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1. ■ Sonnabead, den 4 Jamur. » 1873, 

BaitaUaBfea voa Logaa oder Brudurü. welche sich aU wirkliche Miiglicdcr dcrselbea »ati^ewieMo haben, werdea 

dtMh Ata BmUmmM« aovia dareh die PhU befriedigt, aad wird deren Fortac' ^ . 

AlibesteUoiLg aU verlaugt bleibend sngeeandt. 



bhallf NflsfahnsniM. V«« Br SakUttar. ^ IMa «tf IIa MwaiiNht-Wlitanalilt L — üeter Vrami. 
Tap 8r B&rne. — Anriicb-wisieaMbaflltolM Anfingaa oad AaMrortaa. — Äm.Um Logenleben (Berlin. Hannover. 
Dwadea. Haaborg, SecUngen, NtedflriaadajUMaboa, Bruflba). — BaoUi. AakBndigang. — BekanntoMChanaen 
■dir O M lÜBdia aad das Br Spitaar la wtoa. 
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„Möge im nenen Jahre die deuteotw Freimaorerbrüderaohaft immer eiaignri aber amli 
freier werden!" 

Mit diesem Wunsche begrüsste die Bit an dieser Stelle vor einem Jahre der bald darauf i. d. 
e. 0. eing^angeae theure Br Zilie. Wie rasch uud glücklich ist dieser sein letzter Neujahrsgruss be- 
reitB an dm. einen Thefle ia ficftUung g^^angen« wie gegründete Ho£hang bietet aiob auch für deeseu 
Y c n iiUkim^ wtm aadem TbdkX 

TW ^«rfMha flMarinBanlaHMi yadJfliMIt -a- daa Jairi» t&n laft Amiit A * ;>«^l.>,. p nf^i^daa 

in der Geeöhichie dea IMmanreclmndea gevordn* Die Efnbeft nadi aniaoi M gaaduAa/ und n- 
i^iinh dia Fom Melwft Ar iieitare innere Eitai^^ 

Mfiga dieae innere Fi"^ g "" e ^ Onmdlage erstehen, auf welcher die denteehaRmni aidi 
anlgebaut und zu ihrer weltomlMMBdfli Bedeutung erhoben hat: auf der der Freiheit An berror- 
ragender Stelle ist darauf hingewiesen worden, dass der Grodslogonbund eine solche inn^^ Rmig nn g 
▼erspreche, während keine der deutschen Gross genöthigt werde, ihre wesentlichen Grundsätze auf- 
zugeben. Es ist damit die Berechtigung der M a nn ig f altigkeit anerkannt, auB welcher erst die walire 
Einheit herrorgehen kann: die, welche zugleich in der Freiheit besteht 

Freiheit in der Forschung auf dem Gebiete der freimaurerischen Wissenschaft, Freiheit des 
Meinungsaustausches in Wort und Schrift innerhalb der Gränzen, die das fhnriacbe Gelübde zieht; 
das ist die Grundbedingung für alle lebensvolle Entwickelung der frmr. Ideen. 

Aber die Freiheit ist ntir die Form, deren Inhalt die lliatkraft schafft. Keine Zeit ist seit 
lange so reich gewesen an Anregung für &mriachee Thon, als die unsrige, und selten hat sich die 
Fnaawi so im Einklang beftndeD mit den ZeMwetrebungen aller Oatgerinnlan, ala in dar Gegenwart 

8o möge uns denn die gewonnene äussere Einheit zur Erstarkung ud Yarwerthung unserer 
iaoen KhA» nr frtimi Entwickalung onserar reidban Maaniohfaltigkeit, und dnrdi beides su dar in- 
nem Eingang fthzen, wefefae die edelste Blfithe «ad aaglddh VxuM der Vnnrsi istl 

H. Schletter. 
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.Die »tille p«arerUdie Wirksamkeit. 

In der Preten Nr. des vor. Jahrfrang^ dieser 
Zeitung wies ein trefflicher Aufsat/, des Br Kühner 
auf ndie beste Weise maurenächer Wirksamiceit" 
Uta, auf die geistige Wiricsamkeit, das Leben und 
Webttn der Brr aus dem Geiste des Bundes, auf 
die ungezählten „Werke", die keinen Logenstampel 
tragen, wohl aber von der Mitwirkung edler Brr 
das geistige Gepräge der grossen, freien k. K. haben. 

la demsdbsa Gedftnkeu, der Her angedeutet 
■war, sind sich seitdem noch andere Brr begegnet, 
und was hier nur in Umrissen gezeichnet war, hat 
neuerhch festere (Gestalt gewonnen und ist der Vei- 
körperuDg, der Yerwiriclichuag entgegen geführt 
«oiden in pnotBoher ABwendang aat &b An^Bboo 
der Gegenwart für den Bund. 

„Zur Arbeit!" hat Br Mf. (in Nr. 46 d. Ztg. 
vom vor. J.) 'gerufen, zur Arbeit der B^rüder, 
nicht der iS', im Kampf gegen Lüge undFbilMw 
nisB, in der Untentttläniig rim AUem, um tat 
VoUcsinldung vmä A^kHinmg Besng hatf, in der 
Verbreitung der maurerischen Anschaaungffi Aocli 
ausserhalb des Kreises des Bundes. 

„Ein Bond, der die Pflege der sittlichen Frei- 
heit waae Lebenwu^dM eibilfein hat, kann nicfat 
soigloe zusehen, wie eine finstere Macht mit nner- 
messlichen Mitteln jede sittliche Einheit der Men- 
schen bedcohii Hnd mt gßher ^us^A^jter ^ Vei.- 
tranen ^ Mmiwwi takÄmuStA, mm die Y90t» 
nr geistigen und moralischen Knechtschaft zu er- 
ziehen." So sagt Br Bluntschli in seinem hochbe- 
dentsamen Schreiben an die □ in Zürich (Nr. 61 
d. Stjg. Tom Tor. J.) Aber die setst er hin- 

za m- Mto ^ idem 9imn nad MH dßf fdton 
Vondudftea gataan — „die Snsserlichen Thaten 
den einzelnen Brrn üborlasson und sich dtftir h&» 
ten, in den äussern Kampf zu treten." 

Auch der neuerwählte Grossmeister der Gross- 
a im Hiadmig Br CHite hal borailB im A«gnt 
vor. J. ein Randschreiben, als persönlii^e Zusohrift, 
an die c§3 des Hamburger Logenbundes ergehen 
lassen, in welchem er sie aulforilert, mit allen ih- 
ren Kräften einzutreten für eines der höchsten 
maor. Zide, ftr des Ziel: LieJit, AnfkUrnnf 
zii^pnii m .verbreiten. Jch bin fest üb<»^ugt 
— asgt er — daas die Frcimaurerbriiderschaft, je 
mehr Thatkraft sie entwickelt, namentlich, wenn 
sie es versteht, in geräuschloser, ja geheim- 
nifSvoUer Weise die grMen VRrirangen m enie- 
len, um so mehr Aaj»ehen und auch Umfang 
gsrnnoBO, and da8s.sie xa einer Macht heranr- 



wachsen wird, während sie sich bieher m^eii^^ 
VMipgpraiie besckai^icliin Pasein b^iigt talL** 

Man sieht, es ist überall dsnelbe Grundge- 
danke, der in diesen Aussprachen, wenn auch selbet- 
verständlich mannigfach nuan^irt, liiudurchleuchtet: 
der Gedanke einer stillen, von den Brrn — sei 
ee etozeben, oder unter täxh oder anoh mit IHoiit- 
maurern verciitton — «oflgelieDdeii geittigeB 
Wirksamkeit des Bundes. 

— Verweilen wir zunächst bei dem letzteren 
Rundschreiben. Dasselbe hat bereits ^^Jiklaug und 
eifrealiflhMi WlednMl n saUrskibaB Orinilmi. 
gefunden. Es war darin der Wunsch ausgesprochea 
worden über die Mittel und Wege, welche zur Er- 
reichung des idealMi, ^irin dargelegten Zieles in 
Aussicht zu nehmen fOßn» Si^ttheilung^ zu macha^y 

net zunächst die Einwirkung auf die Lokalpresse: 
einzelne befähigte Brr veröffentlichen in den Orien- 
ten ihrer ^ ^ignete Artikel in den am meiste» 
gelesenen Bl&ttem; wo Mitglieder der a selbst im 
Besitze einer Mleheii ZeÜang smd, werden dieae 
sie fUr ^eae Zwecke gern zur Verfiiguig stellen. 
Femer werden Flugschriften in der angedeuteten - 
Richtuipig in Sicht gapn^nen. ^ wir4 hierbei auf 
eine aoldie, die von einer Tochter a der 6roac3 
Ton Hamburg ausgeht, aufinerksam gemacht ^e 
führt den Titel: „Unter vier Augen, Voriroslioha 
Gespräche über Fnnrei;" der Abtlruck eines Ai> 
tikels aus einer TjfTQler Zeitschrift, ein gai^ rolks- 
TentSadUch geiioliri«^^ .^aftifw^qk. I^n^Ri^ 
„Emst und Falk." 

Von andern Seiten sucht man durch Vortrage, 
zunächst in geselligen Yweinen des betreffenden 
OrieartB, dann wohl auch, durah itfaatliohe Yoctn|ie 

stets nur in der Eigenschaft von ProlM^ 

Besonders betont winl die Fiirsori^e für (:pite 
Schulen rationeller Richtung, und das Bcstreboi^ 
dem weiblichen Geschledito eine grBadfidHM^ vom 
rlMgiiSnnn Abatgiaahaii fwijullandff Enmhniig aa 
geben. „Unsere Frauen pind es, welche JUfpp 
systematisch vernachlässigter Verstandes- und 'be- 
vorzugter Gemüthsbildun^ noch immer am meisten 
unter die UmrdbiieheBGenato äiM 
gCQ nnd dadnreii die Macht derKnstemiss unter- 
stütaen; hier lege man die Axt an und iqAa ivwd 
sicher die Wurzel des üebel tretVen." 

Als ein vortreftliches iiittel wird von anderer 
Seite empfohlen: „RastloaeUeberwadnnigderlidit- 
ÜHnde and ihrer Beatrebangea'» Veiteeitung und 
Yer(ifientlidfanng ihrer krummen We^e ; Verötrent- 
lifitoi"C aller ihrer nachweisbaren Thaten der In- 
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and Inhirtiftiittt, dM Leli#B dar ¥^ 

KÜen, der Oememden und dn Staats so oft em- 
pfindUch schädigen. Mögen die Frmrer die Licht- 
kiode dam immer wacbenden Gewissen gleich bo- 
^Bitw wf SbUM md Mttt" SodMia »offener 
Bmpf dar Brr aller cP gegen alle Feinde des 
Lichts, namentlich gegen den Jesuitismus innerhalb 
der Kirche; entschiedene Stellungnahme im Fami- 
ben- und Freundeskreise und namentlich geistige Be- 
Mniir dMF EkbiPBslBnif düwi QtaifaunDif taf diB 
ficgenwart und besonders auf die kommendmO«- 
^Aiediter geradezu entscheidend wirkt" 

«T^iifA vorgeschlagen, dass Mrer 
«Mb KAftaD ilirw Eidliiss geltend m au w h» 
Inditfln, die wichtigsten Communalämter in ihnm 
Orient so weit irgend möglich in die Hände von 
Urem oder Männern mrischer Gesinnung zu brin- 
fSB; es wäre das in der That einer der wichtigsten 



— Wir werden in dnem spatsn Aztikd auf 
VorMhläge näher engehen. 



lieber Freimaurerei.*) 

Ein Vortn^ von Br Ludwig Börne. 

So oft. unserer göttlichen Kunst oin nraer 
Ihnpel erbaut wird, kann man sich einer Betraoh- 

•) Owtikew ngt in sebem «Leben Bdme's" 

erste Anerkoonung seiner geistigen 
Gaben rerselume sieh Börne doreh scana VortrXge in 
der iüdiMlini MmtO „rar ao^dModsn Uorgemmiie*. 
ID einem Qedeokbuche, welches die«c □ l«33 für 
Brr heraasgab^ ist einer derselben mitgetheilt, den er 
a J. 1810 MOL Ikmd» und Liebe ist der Afhnn. 
der dareh die«e geiatvolle Arbeit vroht Mit ergrei- 
ftoder Wahrheit wird darin da« Thema umtohrieben: 
wober kommt et, dMs der Geist der cP> die Hn- 
■SBltf^ das Verborgene aufsuchen mua», um an sci- 
MT Tonendang su arbeiten? Wer erkennt« hier nicht 
KhoD die Keime der künftigen Sntwickelltdg Bdia^S, 
obeHowohl das Tarhiltdn, ia vaMM av sieh nr 
«Mta?- 

Wir glauben den Keigcn der mritfchea Vorträge 
■d^ neuen Jahrgang d. Ztg. nicht würdiger bo- 
^*nen n k0nilen, als mit der Rcproluction dieser 
*»de Bömo'g — einer der nicht vielen klaBsiachen 
mmerreden, deren LeoUire aUen dankenden Bnm a- 

Boebfloaiiaa, aIl«B Brm, di» nm Amt des Wertes 
J" ■•^.CP berofen Bind, ein erhabenes iluBtcr bietet. 
Oft citirt, «weimal gedruckt (in der vorerwähnten Ge- 
j^heitatohrift und im 5. Bdsi der sKamtlieiMn Werke 
■•meB) ist «ie doch Bicher nur wenigen Brrn zn- 
iPbtglieh, noch wenigem vollständig bekannt. D. Bed. 



trag kieht errchMn, di» dasiEkn betrSbt und den 

Geist gefangen nimmt Wmm muss die Wahxlieit 
hinter Mauern fliirlit^n, wo dps Lebens frische 
Liifte sie nicht berühren^ wo der Sonne Strahl sie 
uidii bsIeaeUet,' wo ria Iraim Dämmerschein der 
Kerzen hinadimachtet nnd ihre Farin derGeiand- 
heit verbleit lit ? Wie lange noch wird die Göttin, 
der Beschwörung der Eingeweihten allein folgend, 
dem Rufe des Profanen ungehorsam bleiben? Wie 
lange aedi aoU das UnmiMittLidit in die engen 
Schnmken eines Dreiecks gebannt, der Menge un- 
ng^bll^ch sohl, die dürstend nach der Quelle eilt? 
Ist dJesiae Weltall nicht geschmückt genug, dass es 
mm sein Tempel dienen k6nnte7 8bd die Säulen 
de» Redits und der Liebe nicht stark geni^, um 
das ewige Firmament der Wahrheit zu tragen, und 
lehrt die blühende Natur nicht jede Wissenschaft 
sdmner und lebendiger, als stumme Zeichen, auf 
todts Lainwaud gemalt? ~ SqMm Zweifel hegend, 
liam ich zu einem frommen Priester der Mrei und 
bat um Belehrung. — Was er mich lahrteb das will 
ich treu verkündigen. 

Nachdem das heilige Wort entsendet, das der 
Welt ihr Dasein gab, ward das Chaos geboren. 
I^inkel war sein Leben, dooh liebefoU; öde, doch 
ohne Sehnsucht; ainI Brmi fr doch nielitalkin» denn 
ihm stand nichts gegenüber. — Verschwistert wa- 
ren alle Kräfte, und der Schöpfung einziger Sohn 
schlumme rte in Ti-äumen der Kindheit und der 
Unschuld. Non ward das Udit, imd der Fried«— 
starb. Die Elemente begannen iliren furcliterhchen 
Kampf und aus dem Schoosse der allumfassenden 
Mutter stiegen Geschöpfe, feindlich gesinnt im Sein 
und im Weiden. Dea Udit, das AUes bindet und 
Alles löst, nagte zwei Söhne: dae Lab« «ad den 
Tod, den Tag und die Nacht Die Ifoxganzothe 
spottete die Nacht des Trugs und des Wahns hin- 
w^, und am Abend schwang der Himmel sein blu- 
tigwFtaier, nnd die mebanoliteFinetenuM kalirte 
siegreich zurück. — Dasein Ubnpffce g^n Dasein, 
Liebe gegen Hass, Treue gegen Verrätherei und 
der Tod gegen Alles. Die Natur hatte ihre ganze 
Kraft Teradienk^ aa gab kain barrenlosee Gut mehr« 
Was der Eine arwsHbb mnaate dar Andere veiliaten; 
jeder Atherazug war ein Diebstahl, jeder Puls- 
schlag war ein Mord. So sprossto die Pflanze der 
Zwietracht, mit ihren Zweigen den Himmel berüh- 
rend, und ihre BItthe war — der Ifensoh. 



Wie das Benttche der Schöpfung in dem Men- 
■chen sidi offenbaret, so auch das Verworfenste; 

denn die höchst^'n Päump sind's, die am ileAten 
wurzehi. Wenn die sinnlosen Geschöpfe der Natur 
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in ihwa Ebmgkn wA hwraiattot «fiiiiHifltun, iram 

ihren Schmerz weder Erwartung noch Erinneroiig 
begleitete, so war beim MenBchen nicht die That 
allein, audi der Wille war blutig; Reue folgte | 
der Sttnda nadi und tot dem Uebel ging die IWobt ! 
didiend einher. Die Herrschaft ward gebomn und | 
mit ihr die Sklaverei. Das Recht musste der 
Stärke weichen, das Glück wanl der Habsucht ge- 
opfert, und die Unschuld der Bosheit preisgegebfflL 
Jeder Banm der Freude trog die TeigiftelelVadit i 
des Neides und nnachiildBToUe Gteachlechter muae- 
ten den Jammer ernten', den Andere gesäet. Der 
Wahnsinn hatte den Meuschen ergriffen; er ver- 
gass, dass nur ein Herz im Busen der Menschheit 
ikli bewege; nütaeOetnifirdeciidiemBeguiim '. 
riss er seine eigenen CHieder, — dar Membh , 
schlug «einen Bnuler. 

So ward Jalir tausende der Kampf fortgeführt; 
der Besiegte verlor , doch der Si^er hatte Nichts | 
gemmaoi und nur LsidieB beheiqiteten das i 
Schlachtfeld. Das Gut, um welches man stritt ' 
ward Keinem zu Theil, der karge Becher der Freude 
ward im Taumel umgeschüttet; und früher als man , 
es sellist veriangte, gab man der sdiadenftdieii 
Erde ihre Beivte hb. — Was war die Quelle die- | 
ser eiw%en Feindschaft, und was war ihr Ziel? 
Es war nicht der Preis des Si^ea, um den man 
kämpfte, man kämpfte um die Lust des Kampfes, ; 
denn oft kefartan die ¥Blker gesättigt lom Streite | 
zurück, gestült war jede Sehnsucht und jeder ! 
Wunsch befriedigt Todesstille herrachte über 
licichenfelder , und die Morgenröthe des Friedeus 
ging glänzend aul Darob ei-schracken die Bösen , 
und hielten ihren sOndlichen Rath. — JSoU unser | 
Reich zu Grunde gehen? Ist nichts vorhanden, 
das die erloschene Kam pfljegi erde wieder anfacht, ; 
und hat der Himmel keine Blitze, um die Welt 
des Friedens zu entzuudou Sie suchten solche 
Blitse und finden sie andi. Das Heiligste, was 
die Erde und der ffinunel trägt, das schönste Gut, ' 
das der Mensch besass, stahlen sie frech, warfen 
es hin auf den Kampfplatz , und die Flamme des 

Krieges loderte von Neuem auf. — Was 

war jenes Heiligste^ das dem BlSdsinn sur Folie 
dienen musste? Wie hiess das Göttliche, das der 
Mensch zum Wetzstein seiner Bosheit herabwür- 
digte? Wie es hiess? Keiner frage mich darnach. 
Ich weiss es wohl, doch darf ich es nicht sagen, i 
Ich mag in diesem Bnm des Friedens und der j 
Freude das Wort nicht ausqirechen, das wie ein 
böser Zauber den Vorhang von einer blutigen Ver- 
gangenheit hinwegzieht: ich mag das Wort nicht , 
nennen, das in wenigen Sylben das Schrecklichste | 



boflidinek: den IM, den Marder und dsn Ge- 
mordeten zugleidi. — 

Solches sahen die Guten und die Besten jeder 
Zeit, wie die Menschheit in ihren eigenen Eiagt' 
weiden wBUe; sissafaMi es wA tanarten. flb 
trauerten, doch sie vemraiftlten mdil Denn das 
Kraut des Heils sprosste in ihrem Herzen, und die 
Hoflöiung des Genesens machte sie gesunden. Sie 
beschlossen, die vertriebene Vernunft wieder in ihr» 
Bedite eininsetssn. Sie spradien m dem Yattm 
der Finstemiss, und Worte des Friedens und der 
Versöhnung strömten von ihren Lippen : „0, Könige 
der Natur, habt ihr das Loben auf oine Ewigkeit 
gepachtet, dass ihr Jahrhunderte, dem Hasse ven> 
sendet, nicht für Terioran haltet? Werdet är 
euem Kindern einen Balsam hinteriassen, um die 
Wunden zu lieilen, die ihre Väter 8chlufj:en ? Habt 
ihr ein Zaubensort, das die Geschlechter väeder 
hervorrufe, die ihr getödtet; das die Ruhe wieder 
herstellt, die ihr getrübt; das die Narben amfßStl^ 
tet, die die Schande eurer Ahnen dar NiofaiMll 
überbringen? Ol kehrt zum Frieden anifldc vad 
hebt euchl" 

So retteten die Goten in ihrer EVommigkeit 
Doch von der ebenen Brost der Bösen hatttea 
ihre Worte nachspottend zurück. Gehört hatte 
man sie, aber nicht verstanden, und Verfolgung 
war ihr Lohn. Doch keine Saat geht durchaas 
YQiioiren, und n&dit gans fimofatioa war üur Bemü- 
hen. Alle die, welche Gott im Hann und die 
Wahrheit im Geiste trugen, traten hervor und folg- 
ten dem Ruf. Sie reichten sich die Iliinde und 
der Bund des Lichts ward gesciiiossen. Keine 
Zeugen hatten ihn beurkundet, kein Dhterpfiuid 
hatte ihn versichert; das heilige Wort ging umt 
Mund zu Mund und um den Altar des Rechts zog 
sich der gcheimnissvoUe Kreis und wehrte den Zu- 
tritt — Wie heisst das Büudniss, dass die Edel» 
aneinander kettet» das den Geist dem Hen^ rw- 
mählt, und dem guten Willen die That snsichert? 
— I-ls hoisst hier in diesem heihgen Tempel, dem 
Herkommcu gemäss, MaurereL Anders nennt 
man es im Leben; doeh nouit es» via är noOl» 
es spricht Bush stets sls daa Würffigsia ans. 

Ja, meine Brüder, die Mrei ist die heilige 
Quelle, wo die verblühte Schönheit ihre Huldigung, 
wo die getrübte Weisheit ihre Helle, wo die ge- 
schwäolii» Kraft ihre Fülle wieder fimd. Sie ist 
das Aqrl dar gaingatigten IVene, die Yersöhnerin 
der beleidi{j:tcn Unschuld; die Vergclterin der un- 
bezahlten Liebe. Die verworrenen Rechte des Le- 
bens soll sie ordnen; das bestochene ürtheil der 
Leidensdiaft soll m stnftn, die BaMttnngen dss 
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Heizens soll sie lichten. Was die plumpe Hand 
desUSAmnu wild imtereixiaader ganaoogt» da« soll 

•ie Modern und mit ihrem Gtiile Mdbin; was 
die Feuerkraft der Begierde zu heiss mnuint» das 
■oU sie mit ihrer Milde erquicken; und mu die 
«nlm ndige Menge ZU Streng ngätmat^ das floU m 
väk ibMi SdiiltefldittlniL — Se stürzt die Schei- 
dewand ein, die das VorortheQ zwischen Menschen 
und Menschen aufgerichtet, sie zieht das goldene 
iQeid hinweg, das einen seelenlosen Leib bedeckt, 
rie MtEm gegen Herz, Geist g^en G«i8t» Kraft 
gegen Kraft» und giebt dem Würdigsten den Preis. 
Sie lehrt den Baum nach seinen Früchten schätzen, 
nicht nach dem Roden, der ihn trägt, nicht nach 
der Hand, die Um gepflanzt Sie sichert das GHtldc 
TOT den PfUen des tftokisdien Znfidls, rie ergreift 
das Ruder hei den Stürmen des Lebens, und fUirt 
das lecke SchifT in den sichern Hafen ein. 

So, m. Brr, sollte die Mrei handeln, so sollte 
sein. Doeh so war rieselten, so ist «ienidit 
Nidit der GSttinn, dem Priester opfert 
man. Man ward es müde!, das Kunstwerk an- 
aubeteu, man wollte den Künstler verehren. 
Kim tcat man keck hin vor die Göttliche, und 
wpndki 8a^ ma Mi, wo Imumti da hatf Wo- 
hin gehst du? wer hat dich gemacht und für wem 
bist du verfertigt? Doch der Himmel verschmäht 
es, der Erde Kechenschaft zu geben, und keine 
Aatmct «rfbigto. JfeM warf dsrlfaarsr das Senk- 
IM MmarWissbcgierda aoib gnindloe war das 
Meer. Das wilde Herz pochte an die Schranke 
der £rkenntniss und forderte den Ausgang; doch 
die Sdnanken Uieben stehen, und die Pforte öff- 
nete sich lüdit Za den Sternen sdwnt er hinauf 
wo die Wahrheit quillt — das Leuchten sah 
er wohl, doch nicht das Licht Jetzt wendet er 
rückwärt« seinen Blick; die Vergangenheit soll ihm 
die Gegenwart lOsen; doch die ernste SpUnx im 
Osten schaut ihn Terschlossen an, und hinter dem 
Schleier der Isis lauscht der Tod. Nun irrt der 
betrogene Mrer in der Weite umher und kann die 
Heimat nidit mehr finden. Da liess eine Stimme 
aidi hören aas dem Innentan aeinee Henent. Sie 
sprach zu ihm: BeUiSrtw Mansch, du hast dein 
eigenes Haus verlassen und suchst Ruhe in der 
'^«»de, du bist der Wahrheit treulos geworden 
und sadnt Hol bri dar Lüge, bist dsrQnelle ent- 
flohen und sodMt Erquickang in der Wüste. ~ 
Kehre schnell zurück! Mensch, erkenne dich selbst? 
— Der Mrer hörte wohl die Stimme seines Hor- 
MO», docb flr gehorchte ihr nicht Der Puls seiner 
Neugierde war lielwdiaft geepaant; er woUto der 
Mrei Hers und Nieren pirBfen. Da er^iff er im Wahn- 



sinn das kritische Messer; er ö&ete, er zerlegte 
rie; er ging ihren Adern naeh, er sonderte ihm 

Nerven. Nun ja, jetat lagen ihre inneren Theile 
klar und zergliedert vor seinen Blicken ^ doch eine 
Leiche war sie geworden, der Geist verfloh. Er 
hatte die MIe dnrlM «nIdecH docfei 
trodknet fimd er sie; er war ihrem Balte 
gangen, doch versiegt war der Strom. — Anfing- 
beb war man freilich etwas betrübt über ihren Tod; 
dodi bald tröstete man sich, man setzte sich hin 
und adueiab — Manrariache Syateme 
SystemisI — Ja dar MBvder Rauhte seine That 
gebüsst zu haben, wenn er Seinem Schlachtopfer 
eine Leichenpredigt hielt Man spannte das Ge- 
milde des gotter^DHen Kflnsden in einen lang* 
waihgea Bahmen ein, und einer beBMdten, ndfloe^ 

bigen Statue t^'leicb blickt uns das göttliche Bild 
der Wahrheit lächerlich an und lässt weder die 
Anbetung in unserm Herzen, noch die Bewunde- 
rung in msena Geiste aufkommen. 

Man hat innerhalb des Tempels der Mrd Voi^ 
hänge aufgehängt, und \vie<ler einen, und noch ei- 
nen. M. Brr, kann denn das Heilige noch heiliger 
sein? Hat die Wahrheit ihre Stnfen, hat die 8e- 
Ugkeit ihre Grade, und kann die Sonne heller 
leuchten als hell? — Man will die Unwürdigen 
abhalten — o unnöthiges Bemühen 1 Die Sehkraft 
erfssst die Dinge, das Licht bietet sie uns an; des- 
sen Avge trfib irt» wird aadi nnr TrBbes adumn; 
seid unbesorgt. Jedem wird nur soviel Licht zu 
Tlieil als ihm gebührt. Stürzt die Mauern ein, 
der Schwache wird doch nichts erbeuten. OefPnet 
die Pforte; die Sehnsucht bleibt doch stets das 
Maasi der Bafinadigang. — 

M Brr, wenn Lüge gegen Wahrheit, wenn 
Tugend gegen Laster streitet dann bleibt das Herz 
des Zuschauers nicht ganz ohne Trost, denn wo 
üni^flsohes mit On^eidMP kiaopft', da nuna eina 
nnteiliegen. Man weis^ wohin man sdne Nejgnng 
zu wenden, und wenn auch das Vorderben den 
Grerechten trifft, so endet doch der Schmei-z mit der 
TbaXf die ihn hervorgebracht Wenn aber Wahr- 
hait Bdt Wahrheit, wenn Tagend mit Tagend sich 
feindlich hegten, woher soll man alsdtmn Beru- 
higung nehmen? Wem soll man den Sieg, wem 
den Unteipuig wünschen? Ist nicht die Freude 
dea Einen die Traner dea Andsra? • So ist es 
in der Manrerwelt Systeme kimpfen gegen Syste- 
me; r§p gegen c§3j Bir gegen Brr. Ja, wunderbar 
ist es zu sehen: Alle wollen sie die Wahrheit su- 
chen, doch Jeder will allein sie finden. Alle 
woUen die geAmdene Wafarikeit mit Allen theüen, 
dodi Jeder will aUon sie saohea. Bas Ucht irt 
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in MiMBeBtandäiMk wtUMn vridFafbettavAt 

ge^D Farbe. Die Wdshoit hat sich mit der Stand* 
baitigkeit verbunden und hält standhaft die Einig- 
keit ton^ich entfernt Die Morgenröthe, die das 
UAt firidliidigt» ynA ivm ImImi IfiUif nrtpot- 
tel» niMlitot; denn dM stolze Sonnenlidit hat 
seine Wi^ rtugmuk, und HdäaA tkh MiiMr 
Mutter.*) 

M. Brr, wann wurd der Tag eindiemen, den 
allb llMr mÜ einem Benen begrilsaeif? 'Wann 
geht der Mittag aof^ der uns zur gemeinschaftlichen 
Arbeit fUhrt, And wann bricht die Nacht heran, 
wo alle Brr Arm in Arm entschlummern? — Er 
wird kommen, der Tag des Lichts! Mögen immer- 
lun T'jfgiiiüBiigiMiiiiiiingeii In einen Büaaqpif iidi ein> 
lassen mit dem lUesengeist der Wahrheit; wir 
lächeln und sind des Sieges gewiss, doch — auch 
die Wund» des Siegers schmerzt. Darum, m. Brr, 
lusät uns mit Imdemder Hand Balsam träufeln in 
die Wunde der Megwden Wahiheit, daant» wenn 
nmn das nennaehnte Jaluhiindert noch einmal er- 
rfithcn sieht, man sagen möge: „Die Farbe der 
Freude ist's» die es verklärt, nicht die Farbe der 
Scham!" 



fjieiHWimiach • wissenschafllidie Anfnigefe 
nnd Antwerten. 

Wir werden unter diewr Bofank in dem neaen 
Jalirgange der Ml^rmrer-Ztg.* Ate Brm Oetegnbeit 

bieten, Erkundigungen über die Ve^chiedenaien 
Punkte des froimaur. Wissens, über die ihnen in 
ilirem engeren Br- Kreise Gelegenheit zu näherer 
Aufklärung und Belehrung mangelt odflr an eclan- 
gen adnrer ttBlk, auf diesem Wege einzuziehen. 

Indem wir uns Weiteres über diesen Punkt 
z\i sagen für spater vorbehalten, lassen wir in 
Nachstehendem eine Antx^ort auf eine, in diesen 
Bereich fallende Frage folgen, weldw nna vor ei- 
niger Zeit von einem befienndeten ans wältigen Br 
vorgelegt worden ist 



1. 

Anfrage: In dem mr. Nadilasse eines Br'a 
befindet eich eine in franzödacher C^pradia 

*) Aaepleltnig auf die Namen der Frankfurter 
und deren damalige, jetat Ungik beiUolMM, Ver> 
bältoiMe xu einander. 



ahgebaate, dnidkgehwd (bis «if den NaBMn) 

fast nur in. Abkürzungen gehaltetie, in 
Kupfä: gestochene Einladungskarte zu einer 
LogenTersammlung: sie ist mit einer Vig> 
nette geziert» wvUie ebe offene Säulenhalle, 
hinter deneHMD ein wcifliniiito OeUiildei 
und in der Mitte zwischen Zirkel and Win« 
kelmaass drei verschlungene Hände zeigt; 
rechts befindet sich auf einem Postamente 
ein Bienenianiib Unha «ine B^hini. Die Am- 
stattung des Ganzen Haat daxwif addiMaell» 
dass die Karte aus dem vorigen Jialidnittdeirt 
herrühre. — Welcher o dftrfibe aie ang^ 
hören ? 

Antwort: Wir haben diese uns fibMlMtote 
Karte mit der Anfrage euem in dieser 
Ziehung besonders sachkundigen Er vorge- 
legt und können in Folge der uns darüber 
gewordenen Auskunft folgendes mittheilen. 
UÄer den Ursprung dieeev Karte igt ntr an- 
nähernd sichere Auskunft aus der Angabe des 
Kupferstechers auf derselben (^rave par Berndt") 
zu entnehmen. Diess weisst auf Nürnberg liin, 
wo es einen oder viehnebr zwei Kupferstecher Burndt 
gegeben bat (Job. Ose; Bevndi» gek 17M, f 1787, 
Job. Chr. B., dessen Bruder, geb. 1755, t 1798). 

Die dortige O Joseph zur Einigkeit führte 
den Namen Union, worauf auch die S versohlun-^ 
genen HSnde anf der Karle deuten. Zwar legttt 
sie dimen französischen Namen schon 1778 ab» 
allein möglicher Weise >\'urdcn doch die Einla- 
dungskarten französisch fortgeführt. Allerdings ent- 
hält weder das jetzige noch das alte Siegel dieser 
O die S venoiilang«Den HSnde^ indem übnelt dtm 
letetere sehr dem ganzen Stiche der Karte. 

Sollte dieselbe nicht der Nürnberger O Unioi^ 
angdiören, so wäre m möglich, dass sie aus Frank- 
furt a. M. stammte, von der dortigen o UuIoil 
Anf dem Siegel dieser letzteren koamnt (wie auf 
der Karte) der Bienenkorb vor, sowie die Sphinx, 
diese freilich in viel anderer Gestaltung. Auch 
führte der Intendant dioser □ seit 1763 im Lor- 
beerkranz 3 verschlungene Uäude gerade in aol- 
chflm Gostfim, wie aaf der Karte. 

Uebrigens finden wAk 3 verschlungene Hände 
auch bei der alten O zu Belgard und bei der 
fräheren □ Philadelphia zu Halle. 

— Vielleicht ist ee gel. Brm in Nürnberg 
oder Frankfurt a.M. müi^ch, in Yerfidg dieeer 
' S^pnuen nüberen Nadiweb sa geben. 
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• Am im LtffBMM. 

t Berlin, im Deo. (Beformea in der Qroii- 
O Bojal'York.) Bei der Bode November t. J. 
!itattgt>fuDdcDen ereteo Anfeahaie von leraelitwi in einer 
der bjeftigen ToohtercS^ der GroesO Boyel*Tork war 
in Beiag auf daa Bitoal nioliU geändert, und die B. 
in deneiben Weise, wie faiakav, aiifjaaiililayn £b 
wird aber dem AapimteB cBe drant ma HMawliln» 
genda Formalität der Auf Dahme vorher, und (war 
vj^liohat bei def ^"""^''""g bekannt gemaobt and 
*«r dabei befragt ob er Badenkaii gegen die'BrfIfflnng 
dieser Förmlichkeit habe? Es wird ihm dabei erklärt: 
die fi. weiae hin auf die Brkenntniaa und Yerehraog 
dei g: rft aii m «iaar beOigea LeneMe ge- 

worden für die Hmellheit; die Urei fordere keinen 
B.-QlaubeDt dam Bodiataben naoh, kein kirchliches 
BekamitBiaa tod den Brro, Terlaoge aber von ihnen 
wahre Ile1i$!:ioBitSt ; sie müsse von ihren Mitgliedern 
erwarten, dass sie Achtung haben vor den ehrwür- 
digen Denkmalen dea AltertlnaB% weiche die Beiiehnng 
dea Henachengeeehlechta beaeogen, und sie habe mao- 
ehe ihrer Symbole und Lehren der B. an verdanken. 
— Die GhrossCD Bojal-York hat übrigana nonerlioh 
aaah daa Bitoal dea Sehlnaaea dar ArtiaitscS^ abf»* 
ladert und swar in eraer dem ß(Amiai6tBnm der 
Hamburger Bundes Bohr ähnlichen Weise. Auch 
iat beaohlnaaen, über r*""«"*«^ beanahende Brr» wenn 
aie alah-a« KHaHfc aildao, m H^SMAk, a^ge- 
neatmen di» »Mlptv «fU» IM«|B talUv» ^nmO 
gdiöngen. 

HiMiimr. (Commiaaion fttr Eeforaiea 
im 9!^iia&er-#terbeoasaen-yerein.} iMe Brr 
Dr. SektUar (O zu Nienburg), Wrampelnwiyer (O 
a. w. II in Haaaom), Dr. Wietfeld jp an Calle) 
wmA Briar (□ m Oaaaal) liaben rat SL ueeaBitwr eb 
Cboalar an sämmtliche Intereseenten der Frmrtr- i 
fMartiuittiitu erlaiaen, in weldiem aie erlciären: aie 
aaiaa, naehdem jBe am I9. Nor. t.?. be wifa ae Ctaa*> 
ralversammlang der Interessenten des Frmrer-Sterbe- 
caaaea- Vereine reeoltatloe geachloaaen war oad die 
Wahl einer <?Mnrfaiiiw an Prüfong «ad AvaaiM* 
taug von BadvCHTWaohlägen (conf. Ciroular der Celler 
Brr reaa 12. Nor. ▼. J.) nicht atattflnden konnte, von 
einer Annhl in Hanaorer anwaeander Brr ana 8 rer- 
aehiedenen aU Privatoommission erwählt worden, 
atve^ge Mitigel liea Inatitata jrj^f^oh und un- 
parteiüdi au f ritfe^ und erficrIder^f|• llpfonaanträKO 
fUr die niohjite rerzubereitcn. 
(Vgl Nr. 92 d. Ztg. vom ror. J.) Sie hatten im Ver- 
trauen auf die Zoatimmnng aUtr Brr int ow aeenlen, 
denen di« Srhaltong nnd awitumlin Bntwickelung 
dea MgaHniahaB HulUnte an BiBnen liegt, jene 
aehwierige nnd giöherolle Arbeit bereit« in Angriff 
ganeauMn nnd Iftißeat onabhingig and fem rem allen 
wWbeaLrabiugeo ein gUnstigee Beaoltat an errei> 
eben, damit jenes segcngvollo Institut erhalten und 
alle Streitigkeiten beseitigt werden, welche aowohl für 
die Gasse lalbat, da Ar dio Wmni ibaiteapt so 
nachtheiUg gewirkt ImI«i. 

^'••^•n. (Ehrengeschenk.) Wio die „Dr. 
Naehr. melden, empfing der M. r. St. der a an den 



drei Sohwertem eto., Br Bumpelt- Walther, twia h ar 
jüngst sein 25 jährliches Mrer - Jubiläum feierte, am 
23. Deo. durch einige Brr im Namen der cS^ (walir- 
aabainUah der beiden rereinigten cS^, d. Bed.) iwei 
maaaire aübeme Armleoohter mit den Spnbolen der 

^^''Svm^ktmnn^i^^^k' Goldarbeiter Wiehr 

■aaalarf. (Rerfaitta daa Oonstitntiona- 

buchs der Gr. O.) Auch bei der hiesigen Gr. O 
denkt man an eine BeriaioB daa Ganatkutionsbuchea 
an gelHB, dto ätk jaioah nnr anf die Beseitigung der 
darin enthalteoMi ÜUBBii^iakkaHM Md HidmpflalM 
besehen aelL 

geokingen (Orossh. Baden). (Neue O.) Wie 
die IlL Ztg. meldet, ist piier am 1. Deeember eine 
FraravO «iiiga«ailil «Mdan. 

Niederlande. (Aus der Groaslogenrer* 
Sammlung.) Die OroeaO der Niederlimde hat 
tüflknff Aljän^tuDgen ihrea (Tonstitutionsbnohes be~ 
treib der Aufnahme durch fiellotage vorgraommen. 
Insbeaondere wuad» bwiiihtijaii : wn aar Frmrei lu- 
galaaaea sa werden, mnas man reo gutem Rufe und 
rvn roUaCbdiger geistiger Butwiekelung sein; jeder, 
der an der Ballotage Tbeil nimnat, ist gehalten, die 
Person, weleha diaee Biaupli^jaMohaflaB nüdi^ 
au •rOTnavAn. IBn däbai KHliDfli' A'niaKdaawnt s 
daaa der Suchende auch eino solch«! Stellung in der 
Oeaellsohaft ^ben »Umb, daas e^n Beruf ^eg^ ^ 
werbe 4em aX>rden* nicoit sürÜneKrc gereich^ UkiM 
— wurde verworfen. Das gleiefie Schiokaal hatte eis 
Antn^der O »wahre Bnriertreiie^ in Ckiwia, dia 

oongrresses sur Behandlung der Frage zn ergreifen: 
Was kann der Frmrer-Ordeu im Kreise seiner Befug- 
niaae thnn nm WtM i i fcranfcBM^ uod efaatisn Aha 

UmaWi. aSrkllrv&g der dtaifen 

Stuhlmeister.) IHe Brr M. v. St sSmmtlicher hiesi- 
gen veranstalteten im Anguat r. J. eine ausser- 
ordentliohe Sfeaang, «eil ein poB B ach e Geeellschall» 
welche ihre VerBammlungen unter mrischen Formen 
abhält, von der Polizei verfolgt ward. Ifan verfassto 
einen Ptoteat gegen jeden Yeidaoht gegen die reguläre 
Fnuei in Beaiig auf piolitisohe Zwecke und es erklärte 
jod« M. r. fitohl im Kamen seiner dass ai^ nie 

Bnuilien. (Verhältnisse der beiden Gr.-Or. 
an einander.) Dia in ifi^ 51 des vor. Jahrg. d. Ztg. 
gegebene Hittheiinng aua der „V^rite" über eine 
von Neuem wieder eingetretene Spaltung der beiden 
Brasilianischen Gross findet auch von anderer 
Seite Beatttignag. Nachdem aobon im April die Gross» 
□ doa Benedietinoa aioh den Schritten der Gross O 
do Lavradio gegen den Ultramontaoismus (der Priester 
de Ahonaidn Ibitina wai ron den kirehliolien F^uMtio- 
aaa anapradirt werden, well er Br Ifrer und Oroes» 
rodner der Gross □ ist) anschliossen zu wollen crküirt 
hatte, £and am 27. April unter dem Vorsitze des 
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GroMmeisten der OroMd do Ltmdio-. StaaiKnlii 

Saldanho Morinho eine ron mehr als 2000 Brrn be- 
aaciite GeneralTerMunmloDg «tatt, in welcher einJfift« 
ttM» TWfiitet. rm Br Dr. Boundo Maab BmMp^ 
▼Gflesea und dann durch den Dmok zu rerSffiBntHolien 
boBchlosaen wurde, io weloium die firaaili 
Frmrer gegen die Uogsteohtigkeit dn BSsciloft 
Bio Janeiro protestiren und die humanitären und 
ohiisüiohen Zwecke der Frmrei darlegen. J>«im wurde 
BOflli sa Gnniteo der Loakaafang swder flH»fimn 
SMniuulV Am i20. Mai vor. J. kam hierauf eine 
Foiion beider Groaari^ sa Stande, und ea wurde ein 
▼ereinigter Grosaorieiit oobtfitnirt, tn d«MMi 8piin 
fast einatimmig der Staat^rath Dr. Antonio Felix Mär- 

tioB als Oroaameister berufen ward. Die befreundete 

^ I 



«Mffiah an S. JaU diaae WMamNbignng. Aber 

nach wenigen Monaten brachen die Zwistigkeiten wie- 
der aus und die beiden Gross e^ Btehen einander 
fuoSktm ala je gegeniilMr. IMe OronO doa Bene- 
dictinos hat sich wieder selbständig und swar ala 
„Grande Orieqte do Brasii Uoido" woatitairt^ Jetsteres 



BadiMdlerlBdie Anklndigoog. 

Virgils Aeneide, im NibelaDgenversmaass Uber- 
setat von Dr. M. Zille. 1868. X. 385 S. 8. 
Fkaif 2 Thlr^ geb. 2Vb TUr. 



I.« 



Ndchricht 

übei dea Logen-Club in Hann. Münden« 



Kadidfliii dar Andwa «iiM ««gaen Hmmb vollendet, and der ii«m Tenipel am L Deoember 
fliiigmaiht» ist anm Logen-aub-Abend — aar for Bit Frmrer — bestimmt: 

Jeder Mittwocb, abends von 7 Uhr an, mit der Ansnabmo, äass statt des zweiten Mittwochs 
des Monats der zweite Dkastag zum Club-Abend gewählt ist, da die regelmässigen Arbeitsamt wie 
liidier, jddiii twttlU ilttVMlr.diii Udaats «Mtfoden. 

bdoB wir die geHebton Ikx «Dv Oiieato bittea, aw xecbl Unfig mit üurem Benidie sa er- 
ftmu^hmmkm wir» dasa unser Logen-Haus (Mher die „Harmonio" gsaauit) «a der liiDsf||BP JStoUagdf 
liagl «tad eine der schönsten Aussicht auf die Falda, Wem and Weser biefeei 

Qr. Münden» im Deoember 1872. 

' '\ . Loge'I^^thagQras.za doa drei Strömen. 

H. Beck, Eam. Weinll» . fl. C. WteBclMeaoer, 

]r;V.8t- /' . • 'tAaMer. ^ IL Aofreher. 

• • ' ■ . . * Adolph Meyer, 

Seeretär. 



Das hier bestehende „Freimattrerkräa^chen" hUt edae flimemiimilllllfle jelfatt Freitag» 
Abeads 8 Ohr, im* HMel „OartaRrekliiaclMr Hbf", iniiere Stadt FlMmiarkt, Edt» der BoOalSiuxm- 

etrasae, ab und bittet die Brr auswäirtiger Oriente tun ihren Besuch. Ifit Zuschriften wolle man sich 
an den Vorsitzenden Br Jacob Dannhftueer (pro£ Adreaw: Brader Darnihaimer^ CkmsagMfe) oder an 

den Unterzeichneten wenden. 

Bsnemaiaikt 18. 



Zusendungen an die Eedftßtloii - 
worden unter der Adresse des Hofratii Professor Dr. Schleuer erbeten. 

▼ailag vea M. Zill«. — Drock ?oa Br a W. Vallratk in Lel^g. 
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FEEDLVU RER-ZEITÜNG. 

HMdMhrift für Brüder. 
Für die Redaction rerantworüidi: ■««■■■ Schkttv in Leipiig. 



W6cbeatUeh oiM Nanner. 



N* 2. 



Sonnabend, den 11. Januar. 



Pro» de* halbe* J^rg. 2 TUr. 



BeeteUtiBgeo too Logen oder Brüdern. w<-lnhc sich als wirkliche Mitglicilc-- Icrsclbea aut^o«ie«an hiben. werdea 
■dureli des Beekhudel« eovie durch die Post befriedigt 



and wird <Iitcii FortHeisimg ohne vorher eingegeikgene 
Abboatclluai; alt vefiaiigfc bleibcaU xuDOMuiik. 



Inhalt: Br K. Prentker. Vor» S. — „Bestell dein Haus, (3eii!i du musst sterben. • V.,rtraij vou Br 
Schmidt in Olatz. — GcgenerU&rnng von Br O. Kalbe. — Fnn.iur. Schriften (Rauch. Oe.schicntc cTcr O zu 
Merienburg, vau Dalcn'H Jahrb. f. Frtnrcr f. 1K73) — Aus dem Loiicnlohen (Berlin, Beutbeii, Hannover, Uera, 
Peel, Uenl, luliea, äehwedea, Aleuadrien, Ühile). — Bruderliei. Von Br F. — Buehh. Aaküodiguogen. — £»• 
Uene. — Einladuf der O sa Hegen. 



Br Karl Prcngker. 



Am 13. April 1871 endete das irdische Leben 
des Rentamtmaan K. Preiuker in Gromenham (im 
K. Sachsen), — eines Mennes, der dnich seine 

mannichfachen, unermüdlichen, langjährigen Be- 
strebungen fiir Volksbildung und Volkswohl über- 
haupt, sich einen mit liccht gefeierten Namen weit- 
Un erworben hat 

Ob er dem Hanrerbunde angehört habe, war 
nicht bekannt; seit Jahrzehnden hatte man ihn in 

keiner IT^, bei keiner mr. Zusammenkunft gesehen ; 
in keiner seiner zahlreichen Schriften war irgend 
eine hierauf zielende Andeutung enthalten. Und 
doch konnte- man eidi kaom denken, daas tan Mann 
wie er, der von Jugend auf in den vei-sehiedensten 
Richtungen für Humanitiitszwecke aller Art eifrigst 
thätig, der sein ganzes Leben hindurch in echt 
maor. Geiste Vir die Forderung der h5hem Inter- 
essen des menschlibben Lebens und für die Hebung 
des Sinnes und Sf rt-bens für s<jlehe unublässi-^ be- 
müht gewesen war, nicht auch die bt^Rondertni liah- 
nen aufgesucht und beschritten liaben sollte, in 
waldien der Manrerbnnd ittr alle diese Zwecke an 
irirfcen bestrebt ist 

Da ersdnen im vorigen Jahre seine Selbst- 
biographic, herausgegeben von seinem Freunde, 
dem Lehrer E. Stötzuer zu Leipzig*) und wir er- 
sdien darans, dass er in derüiat dem Maurer- 



*) ÜBter dem THel: «Lebeeelnld emee Tolkebil- 

duitgsfreautli«,'" zum Beeten der rreuBkcreliftung, zu 
beziibco durch die J. C. Uioriolu'aehe Buchbaadluug 
lnUp%. 



bunde angehörte. Er war Mitglied der CD zur 
goldnen Mauer in Bautzen', in der er — wie uns 
die Einuchtnahme in die IfitgSedenrerBeMmisse 
dieser a gezeigt hat — am 2. März 1814 ange- 
nommen, und auf deren Reiiuisition in der a zu 
WurzMj am 18. Juli 1821 in den 2. Grad befördert 
ward. Eine höhere Stufe im Bunde hat er nicht 
lieadiritten, ist aber Mitglied der O bia an sein 
Ende 



BBren wir ihn selbst, wie er sich in dieser 
Selbstbiographie 8. 64 ff hierttber ansspricht 

„Damals" (P. war 1814 Sekretär bei der Lau- 
sityisclieu Landwehrbrigade geworden) „war es auch 
als ich in Bautzen in die von den geachtf^tsti n 
Männern des Orts besuchte Frmrer . „ziu- gülde- 
nen Maner" eintrat, welchem' Bunde ich manche 
Erhebung, Relehrung und gemUthlicbe £rheitertttt& 
manchen edelu und nach Kräften auügefülirten 
Grundsatz, und zugleich manche erfreuliche Be- 
kaantschaft geschätzter Personen bei dem Besuch 
sahlreichor in- und nnsMndlsrfien ^ verdankte. 
In späterer Zeit entfernt von soh lien, zog ich uiidi 
mehr und mehr davon zuriu k, zumal als ich zu 
meinem Leidwesen erfulir, dass dieser so trefdiche 
Bond in einzehien kleinerer Orte 1848 su re- 
volutionären Zwe( ken herabgewürdigt ward, suchte 
jedoch auch fernerhin den wahren ursprüngliclicn 
lluniaiiitätszwecken desselben im thätigen, gemein- 
nüt/igcu Leben nach idlen Kriften möglichst nach- 
zukommen. Wenn aber auch der Bund in neuerer 
Zeit nicht mehr so erforderlich ersdieineu ]iin(']\t<', 
so wird immerhin jungen Bildungseifrigen M.inucra 
der Eintritt in ^achtbare anzurathen sein, 
weil sie dadurch mit manchen weisen und huma- 
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nen Ideen befreundet werden, welche ihnen in an- 
denn geielligaii Ziticdii der melir «nf iMtorioHfi 
Beitrabnngen und iiusei« nimliche Zwecke lun- 

tettenden Jetztwelt schwerlich so dargeboten und 
sie dadurch desto eher zur löblichen Mitwirkung 
für jene höheren Ideen ermuthigt werden möchten. 
Dadurch, dass der über ^ "Eommmessa eiiiaheDe 
Zirodc des Bandes eme Im^ttdrende WShB und 
Würde dee Geistes und Gemütbes, die wahre Hu- 
manität erstrebt, ist es erklärlich, dass die ge- 
feiertsten Männer in allen deutschen Landen, wo 
der Bvad nkht ans brwalin verboten, dempdben 
ridi aaeciUoesea, so i. R in Weiniar mit 65Üie 
an der Spitze, von dem mehrere treffliche Logen- 
redon durch den Druck veröffentlicht sind. — So 
mancher Militär ward auch in den französischen 
Kriegen dnrch das in grösster Ge&hr von ihm be- 
nutzte, ihn als Iber eharalrteririrende Ncthzeichen 
Ton Verwundung und Tod errettet, wenn es ein 
feindlicher Bundesbruder bemerkte." 

— Wir Beben hier, wie ein ndlor. echt huma- 
ner Charakter sich übor den Band, obwohl er. 
durch einzelne kraukhafle Erscheinungen in dem- 
selben abgestoeeen, sich nacbmab ibm mehr nnd 
mehr in seinem äusseren Leben entfremdete^ dodi 
nicht blos anerkennend, sondeni splbst warm em- 
pfehlend ausspricht, und diess zwar am Ende eines 
so thatenreicheu , so nur dem Dienste der Huma- 
nitiLt gewUmeten Lebeiu. So sehr man wünschen 
mSchte^ dass Br P. von so ungünstigen Erfahrun- 
gen an einzelnen Thcili'u des r5iiri<li'S nicht be- 
rührt, oder doch durch diese Beriilirung nicht 
ohne Weiteres von dem Wirken im Bunde selbst 
fem gehalten worden vAre; so sehr es sn bedanem 
ist, dass eine Kraft von dieser Strebsamkeit und 
Vielseitigkeit dem Wirken innerhalb dfs Bundes 
entzogen geblieben ist: so ist es doch andererseits 
ein desto bedeutsameres Zeugniss, das aus loldhem 
Munde unter solchen UmstSodeo für den Bond 
und dessen Ziele hier afagel^ wird. 

Wir iugsn Ittr dkgemgen Brr, welchen die 

Wirksamkeit des Br P. nicht naher bekannt sein 
sollte, folgendes hinzu: P., zu Lnbau in der Sachs. 
Oberlau&itz den 22. Öept 17ä6 geboren, trat, nach- 
dem er einige Zeit das dasige Lyceom besncht 
hatte, ab Lehrling in die Bnehhandlnng von IL 
Fr. Köhler in Leipzig ein, war sodann in der 
Campiseheu Schulbuchhandlung in Braunschweig 
mehrere Jahre beschäftigt und .später Gehülfe in 
dem Handelsgeschäfte seineB Vaten, bis er 1814 
als Militlrbe«nter emtrat nnd diese Stelle im J. 
1824 mit der eines Bentamtmamies in GrosseiiF 



hain veilauschte, die er 30 Jahre lang bekleidete, 
um' von 1854 an den Best seines Lebens in einer 
Übrigeos keineswegs unthätigen Ruhe su'Terlebenv 
Sein gemeinnütziges Wirken, für das er schon 
friilizeitig sich durch die umfassendsten Studien 
vorgebildet hatte, fällt in der Hauptsache in die 
ersten 20 Jahre seiner „Bentbeamtenzeit'', wie 
er selfaet sie nomt, 1824—1844. Znerrt YmckM-^ 
tigte er sich mit deutscher Geschichts- und Alteov 
thumsforschung, und legte den Grund zu umfäng- 
lichen, darauf bezüghchen Sammlungen, welche zum 
Theil später dem Dresdner Antikan-CUunet einver- 
leibt wurden. Seine „Blicke m die TSterllindiBdie 
Vorzeit" sind eine Frucht jener Studien, welche 
vielseitig Anregung gab und Anklang fand. 

Daran reihte sich von 1830 an sein Wirkon 
i für Gewerbefleisserhöhung und andere genioiii- 
I nützige Zwecke. Er gründ<-te 1832 die Stadtbil)lio- 
! thek zu Grossenhain, die gewerbliche Sountugs- 
I schale mid äea G ew e r b r erei n daselbst, welche drei 
Anstalten sich gegenseitig er^nzten und förderten» 
knüpft« sofort hieran aber auch durch mehrere 
Schi'iften („Bausteine zur Fördenmg der Volks- 
wddfahrt") weitere Bestrebungen für Errichtung 
und Fördenmg soldier Anstalten an andern Orten. 

4 Von 1836 an wendete sich P. dem Studium 
der allseitigen Yolksbildong sn. Die Ergebniaae 
legte er zunächst in seinen „F^rdernngsmittehi 

der Volkswohlfahrt" nieder, worin er, angeregt 
durch Herder's Ideen et<-. , den Gedanken durch- 
führte, dass „der Schlüssel zu einem hohem weisen 
Letten, zur HnmanitSt, in der Etnung aller SphSren 
der mensdilichen Thätigkeit zum harmonischem 
Ganzen" bestehe; sodann in seiner Schrift „über 
Jugendbilduiig" , und daran 1840 anschliessend in 
der „über öÖ'enÜiche Vereins- und Privatbibliothe- 
ken." So ward er der «Vater der SSohsieclieii 
Gewer b fereine" (wie es in dem Aufrufe zu der 
von diesen ihm zu Ehren 18Rß errichteten ..Preus- 
kerstiitung" zu Stipendien für junge Gowerbtrei- 
bende heisst), aber auch der Veranlasser und z. Tb. 
auch Begründer tieler SonntagBsohulen nnd der 
musterhafte Vorgang» fibr die Errichtung fon 
Volksbibliotheken*) — in diesen drei Beziehungen 
aber ein Vorbild für Alle, welche sich den Be8tx<&> 



*) Oem bekenne ich, dass auch die von mir im 
Vereie« mit den TMewigtsn Br Zille und anderen 
Brr Mrem und Nichtmaurern vor 22 Jahren hier er- 
richtete „Leipziger Volksbibliothek" nach dorn tou 
Br P. an%esteUtsn Mvstw in dm Onuidiügen oi^«» 
nisirt ist 8. 
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bungen für wahrHaftes VolkairoU, fUr die gel- 
stig-sittlidie Hebung und Förderung des Vollv, 
widmen. f. 



^Bestell dein Haus, deu da nmit sterben 

Tectng^ geh. um Todtonfoste d«a 2. Noycmbor 1872 
in der O tu dea 3 Triangeln im Or. Gkts von 
Br W. Schmidt 

Eb ist Abend worden und der Tag hat aidi 

gonoiget. Still und stiller wii-d es allgt;macb auf 
den Strassen uud Glissen der Stadt, stiller in den 
Wericatätton der Iläa^ser, still auch in uns selbst 

Ueber allen Gipfeln ist Hub! 

In allen Wipfeln spürest Da 

Kaum fii n f w Haudbl 

Die Vögel schlaien im Walde. 

Warte nur, balde — bslda 

liuhest Du auchl (Gotha.) 

Ja, ruhest Du auch: in den Almen des 
Schlafes nacb vollbracbtem Tagewerke, im engen 
Sarge in der dunklen Kammer des Grabes nach 
toUendetan Lebemlaofe, ndieBt (ßeieh den liebm, 
die Dir vorangegangen sind, den Brm gleich, deren 
heute wir in webmütbiger Erinnerung liehevoll ge- 
denken. Ihr Loos ist auch unser Luos ; die llube- 
statt, welche sie gefunden, das HcimatbLiud auch 
omerer eteiUiciiai HfiUe. Sie haben gekfimptet 
— wir kämpfen auch; sie haben geUfcten — wir 
leiden noch: sie bal)on ihr Ziel erreicht — wir 
schreiten uuaufhaltsuui ihm zu. O wühl uns, wenn 
man einst von uns sagm kann, was wir ihnen mit 
den "Worten der Schrift nachrühmen dürfen: Sie 
haben einen guten Kampf gekämpft; sie haben 
Gluubou gehalten: hinfort ist ihnen beigelegt die 
Krone der Gereditigkeit, welche Gott yerheiä^eu 
haA denen» die ihn Uebent War es ihnen dodi irer- 
gSnnt, in einem langen, gemoiunützigcn Leben 
Zeugniss abzulegen von dem Geiste, der sie beseelte 
Mit vollen üänden haben sie den Samen den Gu- 
ten alugeetrent auf dem Saat£alde der üenschhat 
und als belllouchtendes Vorbild mj^nl'cJw That> 
kraft ihren Brrn ein Beispiel gegeben in gewissen- 
hal^r Jirfullung der Pflichten ihres Berufes. So 
Imiben sie gelebt uud gewirkt zum Segen für Viele I 

Baak dtm a. B. a. W. ftr alle Onadenerwei- 
suugen, welche er ihnen zu Theil werden liess! 
An treuer Vaterbaud hat er sie geleitet bis auf 
die höchste Stufe menschlichen Daseins; er war 



ihr Stecken und Stab» als die Last der Jahre ihre 

Rücken beugte und ihre Kräfte brach; er gab ih- 
nen das volle Liilit i. e. (). zu rechter Zeit Ihr 
Loos ist ihnen g<*falliu aufs liieblichstc! 

Da unten ist Friede im dunklen Haus, 

Da sehkiinmem die Müden, da ruhen sie ausl 

Und wir? — Noch halten wir die Werkzeuge 
der Arbeit in unseren HSnden; noch roOea desLe- 
beus Kräfte durch unsere Adern; noch wShnet wohl 

ein Jeglicher unter uns die Stunde mehr oder we- 
niger ferne, da man die Todtenglocke für ihn läu- 
ten und sprechen wird: Er ist nicht mehrl — 
Ilaben wir audi saTerlMssige BBrgsehaft fSr dieee 
unsere Sicherheit? Die täglidic Erfahrung bezeu- 
get, was die S<;lirift spricht: Der Mensch ist in 
seinem Leben wie Gras; er blühet wie eine Blume 
auf dem Felde. W«m der Wind darüber wdiet, 
so ist sie nimmer da und ihre Stätte kennet ihr 
nicht mehr. — 0, dass wir bedenken möchten zu 
dieser unserer Zeit, was zu unserem Frieden dient, 
bedenken jeden AugenbUck, dass auch wir Staub 
und Asche nndl Wie kSnnten wir deshalb diese 
Trauerstunde würdiger feiern zu eigenem Heile, als 
durch die Betrachtung des Wortes der Schrilt: 
„Bestell dein Hans, denn du maast sterben!" 

Dies Wort w^amt uns vor Sieljerhcit; 
Es deutet uns den Werth der Zeit 
Und mahnt uns an die Ewigkeit 

Der Gedanke an Tod uud Grab hat für dea 
natttrlichen Hensdian nichts Yeriockendes. Wen 

die Reize dieser Erde mit tausend Banden fesseln ; 
wer in der Befriedigung seiner Sinneulust den 
Zweck seines Daseins erkennt; wer des Wohlbe- 
hagens bestiadiger Gesnndhdt sich erfinut and die 
materiellen Mittel besitzt, um die Annehmlichkeiten 
des Lt'})eiis sich erkaufen zu köntifii : denkt in der 
i Regel selten nur an den Unbestaud der (iiiter und 
I seines Laufee kurae Dauer. Dar Leichtsinnige sieht 
I die Bfauns welken und das Blatt rom Baume &1- 
I len, betrachtet das geknickte Rohr und die ser^ 
schmetterte Eiche und spricht gedankenlos: Siehe 
da die Kraft der Nuturl Er begleitet die Abge- 
sflhifldftnfin xn ihrer Ruhestätte; aber eher noch ab 
die Todten» ist bei ihm der Gedanke an den Tod 
' begraben. So stört keine trübe Ahnung seine Le- 
j benslust und verbittert kein langer Zweifel ihm 
den heiteren Genuss. Er leert des Daseins Freu- 
denbecher in BOigleaer Sisfaeriwit Für ihn iat 
der Tod eme Schreckgestalt, ein drohendes Ge- 
spenst, mit welchem sich in Gedanken zu beschäf- 
tigen, seine Lebensweisheit ihm verbietet. 
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VorMendeter Thor, Du würdest m beneiden | 

sein, wenn man Dich nicht beklagen mUflstel Was 
fiiximint es Dir, dass Du nicht an den Tod denkst! 
er denkt ja docli an Dich?! Auch au Dich ergeht , 
der Ruf: Da muasi sterben I Dein Stand adifitct 
Dich nicht, dein Alter spricht wsblt far Didi, Dein 
(n'ld unJ Gut kann Di(h niclit liison und Deine 
^Vcisheit Dich nimmer enctton. Ks kommt die 
Stunde sicher und gewiss, iu welcher Deine mor- 
schen St&tzen brecheal 

Wie steht es mm aber mit Dir, mein fir, und 
mir? Das Bedit dieser enMt MeMma Stand» 

fordert, dass wir uns prüfen. Die Hand aufs Herz 
— haben war als Jünger unserer königl. Kunst 
wahre Weisheit gelernt und uns befreundet niit 
dem Gedanken an Tod and Grab? Erwägen 
wir ^i^iob in unseren Herzen die ernste Wabr^ 
heit: sie transit gloria mundi, und ■wiederum: das 
Fleisch fällt vom (icbein? Oder wogen auch wir 
uns in sorgloser Sicherheit? — Wenn dem also 
Ware, so möge wenigstens diese Stande nidkt Ter- 
loren für uns sein. MSge ein Jeder unter uns es 
nicht blos hören, sondern fortan auch bedenken, 
das ernste Wort: Du musst sterben I damit wir | 

2. den Werth der Zeit — unserer Lebenszeit — 
recht erkennen und verwenden zu unserem , 
Hole. 

Unter allen Creaturen, welche des a. B. a. W. 
schfipjferisclies: ^ Werdet" in*8 DftMin rief, trSgt ^ 
allein der Mrasch an sich das Ebenbild seines er- 
habenen Mstrs. Iluii ist Viel gegeben, danira wird 
auch Viel von ihm gefordert. Das Kind besitzt 
den Beichthum seiner Anlagen, der JüngUng seine 
Krafi^ der Mann: Beruf, Familie^ GHicksgttter, der i 
Greis dieses Alles zusammengenommen , oder von 
diesem Allen das Eine oder Andere noch, und da- 
zu den reichen Schatz seiner Erfahrungen. Diese 
Gaben aUe sind des Sterblichen rechtmässiges, an- '. 
beetrittenes ^onthom. Wie lange? FQrwabr, idi I 
weiss iii ht, wann ich Sterbe; kein Augenblick j 
geht si(hcr hin! Ist die ernste Wahrheit dieses 
Gedankens nicht vollständig geeiguct, uns dringend 
zn mahnen: Wiri» mit aller Kraft, so lange es i 
Tag ist; denn es Imnmt die Nadht, da Niemand | 
wirken kann? Nun Sachet man aber nicbt mehr 
an dem Ilaushalter, denn dass er treu erfunden 
werde; darum: „Bestell Dein Uausl" nicht 
morgen, heute noch bestelle es; weöst Du dodi 
nidit, ob morgen Dein Hers noch sddagen, meir- 
goi Dir die Sonne noch <r]ir inen wkd. Magst Du 
jung sein oder alt, vornehm oder gering, reich oder 
arm, allein dastehen oder als Versorger Deiner i 



Familie; Da findest die Snmma Deiner PfBohten 

zusammengefasst in dem einen Gebote: Bestell 
Dein Haus! Willst Du den Zweck Deines Daseins 
verfehlen, Dein Gewissen belasten, die Schrecken 
Deiner Todesstande vennebren: woUan, so bestelle- 
Dein Hans nicht Iss und trink und sei guten 
Muthes; vergeude Deine Zeit und Kraft in schnö- 
dem Sinnendicnsto und beuge Deinen Nacken un- 
ter das Joch der Selbstsucht. Doch wehe, wehe 
drai Thoren, der also handdtf Sefaie Gotien mw^ 
den einst sengen gegen ihn. 

Veriome Standen, ach, sie nagen 

Za spSt das Hers mit Gram und Beul 

0 mochten wir deshalb in diesem Augenblidce^ 
m. Brr, hinabsteigen in uns sdbst und Alles wohl 

bedciiKeii! Unsere Anlagen, unsere Kräfte, unsere 
Glücksgüter, unsere Lebenszeit sind Pfunde, uns 
anvertraut, damit zu wuchern, nicht nach dem Ge- 
lüste des natürlichen Mensdien, sondern nach dem 
Willen unseres erhabenen Mstrs. Wer seine An- 
lagen ausbildet, seine Knifte regt, die I'llichten 
seines Berufes erfüllt mit Eifer und Treue : wer 
für das walue Wohl der Seinen sorgt mit Weis- 
heit, Äufldaaer and SelbstverlSagnung; wer mit 
dem Ueberfluss seiner Glücksgüter den Jammer 
und die Thränen der nothleidenden Brr stillt; wer 
sich alle Zeit bestrebt, als hellleuchtendes Vorbild 
erhabener Tugend auf seinem Pfade dahin zu schrei- 
ten: bestellt sein Bans recht Wann anc^ seme 
Todesstunde schlagen möge, sie kann ihn nicht 
überfallen wie ein Dif^b in der Nacht; er ist alle 
Zeit gerüstet zur Heimkehr ins Vaterhaus. Der 
Friede mit sich selbst, seinen Brm und seinem 
Gott, welcher sein Herz erfüllt, hilft ihm die 
Schrecken der letzten Stunde überwinden und be- 
gleitet ihn atis dieser Zeit hinüber in das unbe- 
kannte Jenseits, wo wir ernten sollen ohne Auf- 
hören. 

So reden wir denn 8. von der Ewi^^cdt Wae 
vom Fleisch geboren ist, spricht die Schrift , das 
ist Fleisch — es vergehet; was vom Geist i^icboreu 
ist, das ist tieist — es bestehet: darum muss der 
Leib wieder za Erde werden* davon er gmonunen 
ist, der Geist aber za Gott kommen, der ihn ge. 
geben hat Auf dem felsenfesten Grunde solcher 
Wahrheit iiihet der Glaube an die Unsterblichkeit 
der Seele, ein Glaube, der auch unser Glaube 
istb Wer ihn ei&at hat mit aller Kraft der 
Uebenengon^ mnss aksh bekennen ancb an joiem 
anderen Worte: Wer auf das Fleisch säet, wird 
vom Fleisch das Verderben ernten; wer aber auf 
den tieist säet, wird von dem Geiste das ewige 
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lieben ernten. Dif Fnidit des Geistes aber ist: 
I^iebe, Freude, Friede, Geduld, Sanftmuth, daas eiu 
Memcii Gottat sei vonkonuBmi und m allem gnten I 
Werim gesrhickt So sind denn nach den Regeln 
HDBerer köiiij^l. Kunst wahrhaft gut nur die Werke, 
wekbe vollbracht werden im Sinn und Geiste im> 
•eres eriiabaiiin lloBtora; ae tragen in ndt den 
Keim der UttYcsf^gUclikeit und glänzen als hell- 
leuchtende Sterne immerdar. Wenn die morsche ' 
Hülle bricht und die Seiiattcn dos Todes auf Bei- 
nen Weg fallen; weun Geld und Gut, Ehre und 
Bafam, Freude mid Lmi der Welt und andt Deine ; 
Freunde Dich yerlaasoi an der Pforte des Grabes : 
wird die Erinnening an sie Dich als tröstender 
Gedanke begleiten durch das dunkle Thal hinüber 
in die Gefilde des lidits und Dir tm Uaflian in 
Ewigkait 

So verUire denn emJegUeher nnter uns ron 

nun an in sich das Ebenbild seines Kstrs. und 
schaffe in guten Werken eine Frucht der Gerech- 
tigkeit« die da bleibet immer und ewiglich. 

Vater, lass Du uns im Lichte wandeln, 
Lfiss uns heilig, lass uns weise sein I 

Und wenn einst die letzte Stunde winket, 
FSbr vns sanft in ew'geu fVeoden eint 



Einzige Gegeneriilirong 

ia Saohea dei Prmrer- Stcrbecassen» Vereins in 
ücLDiioTer. *) 

Die „Entgegnung" der Beamten des Frurer» 
St-C^Versins in Hannover in Nr. 61 d. BL vom 

vor. J. unterscheidet sich Ton den in Vercinskreison 
unter dem anonymen Namen „Justus" verbreiteten 
l'ampLdt:U;u gegen die redlichen Bestrebungen der 
hiesigen, im li w irar h r eh e angesehenen MiitaMr nur 
dadordi, dass sie ansschliessUch gegen meine ge- 
ringe Person gerichtet und endlich einmal von dem, 
oder den Urhebern unterzeichnet ist Es würde 
den Raum verschweudeu heisseo, wollte ich alle 
Yevdrehongen oder sofAutisdien ErkSknagmr- 
sadie der viiUidwD Tbatsachen widerlegOL Von 



*) Ifit VerlMlialt einer SeUunenridernog dos 
•ngegri fft ncn Thcile aufpenorutuco , mit wflchtr 
W jedeutaU« diete, miuduiUms sobr uubehagliche 
IMmk in d. Bt. aeUisssen waidan. D. B«d. 



me inen Angaben nehme ich keine zurück, 
beweise nach wie vor die Fahrlässigkeit der Ver- 
ivaltnng (Uber iraldiB Bssdnddignng die HEntgeg- 
nung" stülschnst^pod hmweggeht) mit SchrifU 
stückon und Zeugen, fordere nochmals und zwar 
hiemit öffentlich in Sachen des bis dahin unbeschol- 
ienen, verstoihenen Qaislan Kasaenafaechluss, (der 
Tom 16. April bis zum 8. Norbr. nidit giaiiiaiiihl 
war) um endlich zu erfahren, was ich für Köhlers 
Rechnung noch zu fordern und zu leisten habe, 
und stelle übrigens dem unpailhciiscbeu Urtheil 
das Beste anbeun, ob die Gisnbwtlidigkeit anf mei- 
ner Seite und derjenigen redliclien Männer is^ die 
stets mit offenem Yisir für ihre Worte eingetreten 
sind, oder auf Seite de^enigeu, der sich in offener 
VsnHunmking sagen lassen moss, er rede über 
Dinge» die er nicht Iranne nnd vorstahe, und dem 
in ehonderselben Versammlung das schnellfer- 
tig gegebene Ell reu wort abhanden kommt, 
das er füi* eine Behauptung eiulegt, die sofort zu 
Protokoll ak unwahr «rkUbt wird. 
Hannover, 22. Decbr. 1872. 

Otto blbs. 

I 

i 

! Freimanrerische SchrllleM. 



Geschichte der St. Job. o Victoria zu den drei 
^elifönlen Tbürmen im Or. von Maricnbur§^ 
!■ Wcslprcussen. Festgabe zur ersten Säcular- 
ftier gmanntar O am 9. Sepifar. 1872 von Br 

' JuL Ed. Rauch, z. Z. M. v. St (Als Mspt für 
Brr gednickt.) Danzig, Dnick Ton Br A. W. 
I Kafemann. 1872. 104 S. 8. 
( 

Eiuf höchst sorgfältige, mit vi.iU r ^f ;he rub ei- 
I ner gro«sLn Reihe von Actenslilcken uud Privatootizen 
su8ainmc-ngea(.-tzte Geschichte Jiteer CD tut«! thcilweiae 
überhaupt des FreimaurertiuDrlod in der Froriiia 
Preassen, die um so anerkeuneaswerther ist, da das 
eigene reichhaltige Archir dieser O im Jahre 1H66 
I bei dem Brande ,'des Lofeahaaaes sentfirt ward und 
> dar Terfksser daher überwiegend nur auf (Trknnden 
angewierc-n war, die au» andern Archiven, namentlich 
den der Or. NaL Mutter a su den drei Waltkagclo 
nd 4er □ sa den drei Krooan in KSnigsberg, 
herauBgrriiicht wer<leii muaaten. Klae lleihe der in- 
• tereNaulutcu Acteoatücke aus deu drei letzten Jahr- 
aehi^eo des Toiigen Jahrhnnderta rind hier TdlatMn- 
dig abgedruckt. Aber auch die Verwerthuug der an- 
I dern TOm Vf. benutzten Uuellcn, aua denen derselbe 
' theila Befiehtignngan und Ergänzungen der ersteren 
mit grosser Sorgsamkeit aufstellte , theila die spä- 
tere Geschichte der □ entnahm, iat mit vorzüg- 
I Udler Ganaaigkait und gmaaar Vauieiit gaedwhan. 
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So ist hier uicht blos eiuc Rpecialgcc-chichtc der □ 
2u Mahenburg, Boodera überhaupt ein Beitrag von 
bleibendem W<ntlM am QenHutäAB der deittMhen 

Frmroi gegeben, den ul!e Freunde maur. Geschichte 
dankbar eatgegeanehmeo und dauernd echätsen werden. 



Br C* ¥an Daica s Jahrbuch Tür Frmrer auf 
das Jahr 1873. Bniaehnter Jahrgang. Leipzig, 
Verlag ton J. G. Findfll» 1878. 168 &» kL8. 

„Obgleich die Ehrwet. GroseCD yon PreuBeen, gen. 
Boyal-York zur Freundsobaft, die Cenaur stet« in der 
liberalsten und zuvorkommendsten Weise geübt hat, 
vermochte es doch der Gründer des Jahrbuchs nicht 
über sich, dicßer längst veralteten Institution sich zu 
fügen und trat von der Bedaction zurück. Jetzt, da 
die neuen Statuten die Ccnsur beseitigt haben, über- 
nimmt Br van Dalen ^viodcr die Bedaction des Jahr- 
buches, in dessen Geetalt und Eiariohtaog dadoioh 
Bivbt« geändert wird." 

So IflMn wir 'an der Bpttie der Vorrede dioMa 

Jahrbuches und freuen uus, deu Namen van Dalen 
wieder an der Spitze dea Büchleins selbet zu sehen. 
Uebcr danelbe toq Nenem etwas zar Empfebluog zu 
sagen, ist bei dcrscn lliii^^it weithin im Maurerbunde 
anerkanntem Werthe uouöthig. Wiederholen wir da- 
her Budi dienmal nar kun^ was ««hon Ton dem | 
hercn Jahrgängen zu sagen war, duBs das Logen- und ' 
GroaslogenverzeiehniBS in allen seinen Details höchst i 
4»rrect, und ngleich bei aller Knappheit der Fora | 
sehr inhaltsreich, dasB die maur. Chronik und die 
Todteoschafi. Mhr vollständig, die Literatarübersicht i 
endlieih gleiebfalle sehr vmfiuMnd und dabei selirin- 
Btrucüv gehahu. isl, Und gwade weil wir dem ' 
Buche eine möglichst weite Torbraitung wünschen, 
•ei ea erlaubt, hier da* eohon anderwSrta Twlauteta 
Bedenken dem verehrten Herausgeber uui limals zur 
Erwägung zu stellen; ob nicht durch Weglassuug der 
40 Satan trabedraokten Banmea IQr i^NotiMn* ni> 
gleich eine Herabsetzung des Preises und damit wie- 
der, ein noch vermehrter Absatz erzielt werden könnte? 



Ans dein Logenleben. 

Berlin. (Die Gr. LandcsO vou Dentech- 
land) hat diff OtmaO zar Sonne in Bayreuth die 
Herstellung dnea gogenseitigen Bepräsentationsver- 
haltniaset angeboten. Es war diess die einzige deut- 
Mhe QkomQ mit welcher sie bisher noch in keinar 
•oldwn «ncani Verbindung stand. 

Beuttea m 0./8ehl. (Kenav PrmTer-Oltib.) 

Wie die „Banh." ujcldc* , hat ^liah hier uiU'T dt m 
Vorsitae des Br Justizrath iSchnddar einMaurerkrüoz- 
dwn aeit Ootober t. J. gebildak 



/\ Aus der Provinz Hannover. (Br T h le- 
rn ann.) Mit tiefem Bedauern erilahren die Brr, daas 
ihr altea Vorbild in manr. Bestrebungen nnd in maur. 
Treue und beispiello.ser lieharrlichkeit, der IJr Thio- 
mann — Oberoommissair und Bitter des B.-A.-Ord. 
— nioht nur daa Amt des Piiaidenten der roa ihm 
vor dreissig Jahren begründeten Prmrer- Sterbe cusse 
in Hannover abgedankt, sondern sich auch der Mit- 
gliedsohaft der O s. w. F£ begeben bat Wie wir 
den Br Thiemann kennen, konnte nur ecinc leider 
andauernde Kränklichkeit ihn bestimmen, das Ehren- 
amt «nea Verdnsprieidentan niedersulegen; waa aber 
ihn — seit -'i.'? Jahren Iber und Subaenior in der 
UMfiterschaft seiner O — Tenanlassen konnte, auch 
aoa der O au eeheiden, das mfifeen leider SrlUmu- 
gen sein, an denen srin Leben zwar reich ist, die ihn 
aber bis dahin nie waukend zu macheu vermocht ha- 
ben. Wie wir dieaen EntMhlna* aoft hexsliohate be- 
dauern, vernehmen wir indessen, dass es keiaeswegs 
in der Absicht des Brs Thiemann liegt, sich gänzlich 
vom FraiaaunriNHide re trainen, an den ihn ohne- 
hin Ehrenmitglicdschaften der namhaftesten iu 
grosser Zahl fesseln, daas er vielmehr die Heigong 
amgMfSMhaa hat, in einer «Bvwirtigw O wieder 
anftodeoken. 

Gem. (Btatietiaoliei der O Arehime- 

des z. e. B.) Die für das J. 1873 neu ausgegebene 
Liste der □ Archimedes zum ewigen Bunde zeigt 
einen mtgtiederbestand von 189, exel. 17 EKrenmit- 
gliodem i;nd !) permanent besuchenden Brr. Unter 
den ordentlichen Mitgliedern befinden sieh 50 einhei- 
miiohe nnd 89 antwSrtige Brr. Die O hat im Jahre 
1872 um 6 Mitglieder zugenommen. Xeu aufgenom- 
men wurden 11, a£&lürt 1, in den 2. Grad betordert 
10 am Ort, 1 auiwärta; in den 8. Gmd erhoben 
wurden 2. Auf Ansuchen erhielteu 2 Brr die Ent- 
lassung; 1 worde durch Weglassen aus der Liste 
ausgeiddoeaen. In den e. 0. gingen 4 Brr ein, dar- 
unter ein Ehrenmitglied. Als M. v. St. wurde für 
das J. 1878 wiederum Br Eischer 1. gewählt. Alle 
Zuaehriften und Sendungen an die O nnd an 
letzteren zu richten, dessen profane Adresse it^t : Kanz- 
leirath Bobert Fischer. Die Logenliste hat diessmal, 
wie nur bei wenigen anderen c§3, die Data der Ge- 
burt und der Aufnahme in die einzelnen Grade in 
übersichtlicher Weise zusammengestellt. 

Pest (Neue Frmrer-Zeitung.) Die wfli- 
lend daa Jahres 1872 unter dem Titel „Horgenroth" 
hier enehetnende Vreimanreneitung geht ron Anüsng 

d. J* an ein. Statt dessen erscheint vom 15. Januar 
an smioial monatlich ein von demselben Badaoteur, 
Lad. Hellös, harauigegehenea BtaM^ weiohee, wie dar 

letztere erklärt, „nicht Biten, sondern der iu höherem 
Bestreben nach Identität, nach Qldchartigkeit sich do- 
oumentinnden ftmiei angehVren wird.* Es eraoherat 

jedesmal l'/j Bogen etark, in zwei Sprachen, und 
kostet 5 Fl. jährlich (Buchhandlung des Br Bhd 
Fekete). — Die Pnblieation der ron VeiUUtniaaen 

gebotenen otficicllen Jlittheilungcn des Gr. -Orients 
(des schottischen Ritus) wird inskünftige durch amt- 
BoUetias erfolgen. 
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Q«lir. (Br Vogel.) Wie wir «qb der HVint«* 

ersehen, liat Br Dr. Voj;il, der frühere Mitstifter der 
O Leasing zu den drei Hingen in Greii^ welcher vor 
einigen lahren sieh noeh der Sehweit wendete nod 
in VilleneuTo im Canton Wandt eine „Deutsche Tteal- 
und Uandclssckule" gründete, diese Anstalt neuerlich 
Dftoh Genf verlegt 

Italien. 'Frmaur. Zustünde.) In Genua 
JBt eine neue CJ Lach eklektischem Systeme in der 
Bildung bcgrifiFen, nachdem die bisherige D „%. Fried- 
fertigkeit'' sieh aufgelöst hat — Die schon wieder- 
holt anberaumte Versammlung des Or.-Or. von Italien 
in Rom hat abermals einen Aufschub erlitten and 
swar daxoh etnen den Orossmatr. Br Mazzoni betrof- 
ÜBiMn flchweren TToglGeksfell, nKmIich durch den plöts- 
lidien Tod seines leiblichen Bruders. In Sioilien und 
Bwneotlich in Palenno scheinen die maur. Angelegen- 
heiten noeh immer siemlieh lohief sn gehen ; der 
historisehe Sepnnitionsc;< ist dieser Insulaner striiubt 
aich gar gewaltig gegen die Uoterordnnng anter die 
WMF. Oentnl-Qewalt ia Som, weleh' letitm aber 
•diHeeaUth hodbntlieh den Keg davon tragen wird. 

(2.) 

Sohwetett <K. Otkar IL) Am 8. Nov. t. 1. 

■wtirde zu Stockholm eine Frmri r- Arbeit der höchsten 
Oradc abgc halten, m weicher König Oskar IL in aeioe 
neae WUrde als Groesmst der Frmrer^Il der ver- 
einigten Kriüigrt-iche Schweden Oad 
Uch eingesetzt wordcu ist. 

Alexandrien. (Frmaur. Znatindein Egyp- 
ten.) In dem „Zirkel" hei-st rs : IVr fogenannte, 
noch von keiner maur. Gr.-Machl anerkannte, Or.-Or. 
von Egypten hat in kürzester Zeit drei Mal den 
Oroeematr. geweohaelt und wie rerlässlichc Berichte 
«ne Alexandrien uns melden, wird dieser egyptische 
Gr Gr. sehr bald dos Zeitliche aegnCD. — Dagegen 
arbeitet die O Moeris in AleundzieB mit groesem 
Mfcr, elMMO die a Nnova Pompe}a. Im üebrigcn 
leidet di« lirei in Egyjitcn gani unter derselben Haupt- 
plage wie dieees Land selbet, nämlich unter dem Wctt- 
kanpifb der fremden Mlehte and Venonen naeh He- 
gemonie und pep'iiseitiper üebetTortheilung. Es ist 
auch gar oioht absuseheo, wie aus dem in Egypten 
wirr und planlea, oft eegar AnndKeh nntereraander 
arbeitenden Chaos von französischen, englipchen. ita- 
lieniachen und deutschen cä^ sich ein gesundes maur. 
I«beB antwiehdB ktooe. 

Chile. (Die GrossO von Chile), welche 
vor 10 Jahren unter dem Grosamstr. Br Juan de Dios 
Arlegui errichtet ward, iKhlt jetzt 8 ToehtercfS nnd 
atebt mit mehr als 3« auswärtigen GroescP in Ver- 
bindaog. Von jenen sind zwei erst im Laufe 
der letzten beiden Jahre gegründet worden, nfimlich 
die Q Germania in Valparaiso, und die O Avenir et 
Ilbntd in Santjago; eratere arbeitet in deutscher, 
«tatore in französischer gpwphe. — Eine jener Tooh- 
tafcffl hat in Blas Görna «in« freieehnl« für El«- 



mentarklassen , unterhalten durch freiwillige Beiträge 
der Brr, eingerichtet — Nach 10 jähriger Amtirung 
ist der d. Z. Groeimeietmr anf seinen wiederholten 
WnnMil imht wieder gewBMt^ sondern an «eine Statt 
Br Javier ViUannevn. 



Bmderlleä. 

Nats tliisMil aa arii taJIsai. hakm Ktoi« ««. 

Ich bin für Dich, Da biet filr ndeh 

<!!;<'d frei verrintfr Kette, 
Die uuttr edlen Seelen sich. 
Sohlingt an geweihter Stitte^ 

Ob jung und alt ob reich, ob arm — 

Nur eines Bundee Glieder; 
Ee «oblägt dae Hers von Liebe warm 

Für jeden nnarer Brüder. 

Sowie Du mich, lieb ich auch Dich 
Von Henten hent' wfo morgen; 

Denn h'ü,' ieli Dirh. so hast Dn midi 
In Freuden und in Sorgen. 

Beglückt durch Dich, geliebt durch mioh, 

St*h'n wir uns treu zur Seite; 
So haben wir, Da mieh, ieh Dieii, 

Ehiander «am Oeldte^ 

Sowie fiir mich, iind andi ffir Dieh 

Die Freuden uns pogeben, 
Die Dich, o Bruder, oder mich 

Darob Oottec Onad' omschweben. 

So wild anf nns der Freude Olttek 

Verdoppelt «ich ergieescn 
üod jedee gaoet^ Geaehick 

Dee Andern Hern «mbUeMeo. 

Drückt mich der Sohmer^ der Kammer Dich, 
Leicht werden wir'« ertragen: 

Im Kummer hast Du Tro.-it für aiffih, 
Ich weine in Dein Klagen. 

So >i]ub' getreu mir, wie ich Dir, 

Bis- einst wir scheiden mUasen; 
Dann wcih'st Du i iiie Thrän« nhr 

Am Grab' au meinen Fäaaen. 

Und ruft der Heister später Dieh^ 

Zur ewigen Heimath wieder, 
Begriisee ich als Brader Dich 

Dort, w« wir All« BrOderl 



Gera. 



Br F. 
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Einladung 



zum Abonnement auf den IIL Jahrgang des Zir« 
kcis, erstes und einziges Oigaa der Frmrei im 
Kaiserthumo Ofsten-eieh. — 

Jede Nr. des Zirkel erscheint als gauzei* Bogen. 
Prau Ar den ganaen Jahrgang TUr. da« 6 fl. 
& W., einschlieiBlich von Zusendung; IKo 
Beträge franko unr! vorhinein erbeten. 

Halb- oder vierti Ijiilirige Abonnements werden 
in der Kegel nicht augeuommeu. 

Alle Zttsendongen für den Zirkel an den 
und Herausgeber: 

Br F. J. Schneeberg^er, 

Ii. T. ät. der O Uumanitaa, 
Wien IV., SehleifniaiiIgMM SO. 

Smblema 



Auswahlsendungen in Berloques, Man- 
cbettenknöpfen, Nadeln ebc irarden fraaoo 
aiugefuhrt 

Vorausbezalilung und Postvorschuss finden 
nicht statt Die betr. Aitilo l haben eine gefällige 
Fa^on und sind äusserst haltbar, da ich seit neue- 
rer Zeit dieselben nur masslT arbeite. 

Br. CK Sana ia 



Bnchhäadicrisclie Aukändie^angea. 

AllfMMlaes Handbaeh der rreüBaarer«!. 

Zweite völiif^ umgearbeitete Auflage ▼<m Lea 
aings Encyclopädic. 3 Bde. Leipzig 1861— flT.^ 
Brockbaua. Preis des Ganzen 10 ^ 

Br 0. van Dalcna Jahrb. f. Fnnrer 1869 sagt 
über dieses Werk: „Üio Urr Schletter und Zille^ 
unterstützt tod den Brm Keller, Laohmana and 
Merzdorf, haben sich mit dieser Arbeit um die ge- 
sammte Ifaurcrwelt hochverdient gemacht. Möge 
ihnea dar Lohn dafür in jeder Beziehung werden. 
Wir verlangen namentHrh , dass fortan die maastge' 
benden Stellen es unterlassen aollen, Irrthum und 
Lüge als Wahrheit zu verkünden. Mit Unkenntnise 
kann sich jetzt niemand mehr entBchuldigen. Der 
Scheiterhaufen, auf welchem die dann freilich über« 
flÜMig gewordenen Scharteken hoohgradlicber Urkun- 
den verbrannt würden , könnte zum Läuterungsfeuer 
der Brüderschaft werden. Nicht nur jede Lo» 
genbibliothek, jeder M. t. 8t, jeder Bed- 
ner, jeder drnkende Hr niuss das Allge- 
meine Handbuch alsEigouthum besitzen." 



Wcllbiirg^erlhum und Schule. Schulscbrift von 
Dr. Morits Zille, Director des Qesaumt- 
gymnadiune au Leipzig. Zweiter Abdruck. 
10 Ngr. 



Einladung. 

Die hiesige St. Joka „Victoria zur Morgenröthe" gedenkt 

Soantag, den 19. Jaaaar 1873 

ihr 15. Stiftongsfest au begehen und mit dieser Feier die Einbringung des maor. Liclits in ihren neu 
erbaaten Tempel Tsrlnndett. 

Alle Brr ron nah und fem laden wir zu diesem Feste im Namen der ii sufs bi ldlichste ein. 

Die Festarbeit beginnt Mittags 1*2 Uhr und bitten wir die gel. Brr, woklie uns durch ihren 
Besuch zu erfreuen beabsichtigen und Plätze für die um 3 Uhr an£uigende Tafel □ belegt zu haben 
wttnschen, ihre Aufträge möglichst frühzeitig an den mitnnteraddmeten Logenmeister BrHetcer 
(pro£ Adr. Oberlehrer an der Real s ch u le ) - gelangen wo. lassen. 

Hagen in Westphalen, 28. Deoember 1871 

Die Eeamteii der Loge „Yictoria zur Morgenrötlie". 

Hetzer, Biiiheuer, Evertsbusch, Schumacher, 

LogenaMistw. Oep. If. L Aafiehar. n. Auflebet. 

Kaippschild, 

SeoretBr. 



in dia aedaotion 
werden unter der Adresse des HaHrath Profeaaar Dr. ScUdter erbeten. 



— Dmck T«a Br C W. Vellrath la Lolpalff. 
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PEEBIAUKEK-ZEITUM. 

Handschrift für Brüder. 
Für die Kedaclioo verautwurliicli : Ucrauui ScUiller in Leipzig. 



Waehenillch. 



Naamer. 



M rtt w dawaatlyafr Jedryaaf . Pnla dM halbe« Jahrs, t TUr. 

~ ^873! 



Somutbend, don 18. Januar. 



LotM oder Brtdani, welche «ien al« «n-kliche Vitgtleder 4enielbiQ Mt«eiv(e4m heben. 

» dnreh die Fee» beAledlgt. aa^ wird «eiea Fer te e tunn g «hee «erhar «lafi 
Abbealenaoff ale verlen^t b lelbeed Buceuadl. 



Inhalt: Die stille maar. Wirkanrnkell. II. — „Gate Worte." Von Br Hoppe in L»uban. — üeber die 
Odd-FcIlovTS. — Frmaur.-wiggengcbjfiJicbe Anfragen und Antwortca. 2- — Aub dem Logcnlcben (Lelpzi«, Uamburg, 
Glessen, Seckingen, 8Qddcul«cbland, Troppau, Sicbcnbüri^ün, Scbwedcn, London, Laudcr, Sjriee), — Sinladoaf . — 
Moiix. — üeber«icbt der Mitgliederzahl der ^§3 in Berlin. — Eialadaag der O sa Hagen. 



Die stille maurerische Wirksamkeit. 
IL*) 

Wir baben in dem I Artikel dargelegt, wie 
im Wesentlichen übereinstimmend ron drei Seiten, 

Ton den Brrn Mf. , Bluntschli un<l Glitza in den 
letzten Monaten der Ocdanke ausgesprochen und 
den Brrn zur Beachtung empholen worden ist» es 
BÖditan die Mrer nidit die cP nn Stillen fSr 
Yarlnitttiig geistiger und religiäser Aufklärung 
nach aussen, im Gegensatz zu den jcsuitisch-ultra- 
montanen Verdunkelungslw^istrebungeu, bedacht sein. 

Ein Gedanke, der, fast gleichzeitig und unab- 
Ungig von einander, von drei der angeeebensten 
jetal lebenden Fnurer koadgagaben wird, hal adhon 
bierin an sich eine Garantie für seine Bedeutung, 
seine Richtigkeit und Naclihaltigkeit. Und der 
Anklang und Wiederhall, den er, wie schon bemerkt, 
«bbald gefunden bat, bietet zugleich ein Zeagnia 
Ar deaaen praktisohe Vanrandbarkait 

Wie diese praktische Ausführung im Einzelnen 
erfolgen solle, wird allerdings sich je nachZeitbe- 
dürfuisseu und Ortsverhältnissen sehr verschieden 
gaal altin: anders unter den frmaur. Eindrücken 
dar gagnoMen Agitation ab b«i roUgeran Ziiitiii- 
den des öffenth'chen Lebena, ttden tu gtoasen 
Städten als in mittleren und kleineren, anders auch 
je nach der Zusammensetzung der und der 
Alt dar in fluMn forwiegendan Kxifta. 

— ^ heiaaen dieaen Gedanken idxmdanna 
aaiir «iOkaiDoiaa, «ril « dia Urci nm ainen Ab- 



*) T«i|l. Nr. t tm d. J. 



wege ablenkt, mf den sie durch mehriache, in 
neoanr Zeit aofgetandite, an sieh ganz trefflidie 

Vorschläge zu praktischer Wirksamkeit gelenkt m 
werden Gefahr lief: von dem, dass diese Wirksam- 
keit nach aussen in materieller Wohlthiitigkeit auf- 
ginge. Die Ifrei bat ea mit dan hSfaam, dem al- 
lein wahren Laban m fbnn, akdit mit dengenigen, 
das die unverständige Menge freilich allein als das 
Leben k» unt und begreift Wie sie innerhalb ih- 
rer llallen nur mit jenem sich befasst, nur den in- 
nem Manaclian batfihrk mid bahandett, aa ciamt 
es ihr auch nach aussen, nur in dieser Richtung 
des Erheben'^, Aufrichtens, den Blick zum hohem 
Lichte Lenkuns tiiätig zu sein. Die Sorge für das 
äussere Laban — aoweit nicht jeneBeatrebung da^ 
mit immittalhar maaaamanhüngt — mag sie ge- 
trost den vielen andern dafilr in Staat und bfir- 
gerlicher Gesellschaft Ihätigen Kräften und Kreisen 
überlassen. Dieser Auffassung entspricht es ganz, 
wann die Brr hier an einem adain Tbnn nach 
Aussen berufen werden. Es ist ein geistiges Thun, 
ein Wirken in der Sphäre des Geist^^s und Her- 
zens, ein wahrhaft sittliches Ziel, das hier vor Au- 
gen gestellt wird. Aus keinem Kreise des Volks- 
tobana kau «in aolelMa mit aoldierNaflUialtigkait 
hervorgehen, in keinem Kreise kann es auf so tie- 
fer, den ganzen Menschen erfassender Wurzel ru- 
hen, als gerade aus und in dem Maurerkreisen. 

. — Wir hdwen dieaen Gedanken aber auch 
fonar am deawillen willkommen, weil er dia Mrar 
zu gemeinsamer Tlxätigkeit mit Nichtmaurern auf- 
fordert iüerin hegt unsers Erachtens zweierlei, 
was beides nur Ton Vortheü sein kann: das Eine 
Ton aokfaam ftr die einarim« Brr, daa Andere 
joa aokiMm flr dia IM Hbmbanpt 
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Etaea Vordiea t&r die einzehieii Bzr 
ntdicheii natBrlich — erblickeu wir iu diesem Zu- 
sammenwirken insofern, als sie dudiueh von der 
Ueberliebuug frei bleiben, welcbc sich sonst leicht 
in die Herzen mancher, selbst der besten I^Irer eia- 
sdileiolit: als ad die Hanrerwelt efcwu bMeeres ab 
die 80g: profane Welt, ja als stehe sie dieser etwa | 
gar wie Taj^ und Nacht gegenüber. "Wie irrig, ■ 
wenn wir die Si^lnaukon, welche jene von dieser ' 
scheiden, für andere als geistige halten, wenn wir ! 
nicht begreifen wollten , dass der Grundgedanke 
des Maurorthums kein anderer als der des wahren 
Menschthums überhaupt istl Es wäre schlimm, I 
wenn die Mrei kein ruidercs (iclieiraniss hätte, als 
das was iu der Keuntuis» ihrer S^'mbolik besteht; 
aber nicht minder achlimm , we^n ihr Gdieinmist 
— das wirkUche oder das vermeiniliolie — <lie Brr 
hindern sollte, in der OtTenbanmg nirmr. Sinnes 
und Geistes mit jedwedem braven >]ichtniaurer sich 
einzuverstehen. 

Und eben so einen X'ortlieil für die Mrei selbfd; 
huden wir iu diesem Zusammenwirken, wir meinen I 
die Mrei in ihrer äuaaem Eracheimmg, wie sie sich 
den Nichtmaurern gegenüber als f^rosser Mensch- 
heitsbund darstellt. Kann durch irgend etwas in 
unmittelbarster Weise eine richtige Anschauung 
Ton Geist und Tendenz der Mrei verbreitet werde«, 
80 ist es niolit, wie man wohl hin und wieder ge- 
meint hat, durch Oefihnng der Logenhalleu fiir 
gemischte Versammlungen von Mrem und Nicht- 
maurern oder durch Zulassung letzterer zu gewis- 
sen, mit mehr oder weniger äusserem Prunke in 
Soene gcootrt en W<^thätiglnitBBcten ; sondern duidi 
ein derartiges stilles, aber stetiges ZusammengdiMi 
"iuzeliior, alter in ihreu äussern Stellungen vei-- 
-schiwloner Mrer mit Nichtmaurern. Sind jene 
wahrhaft von maur. Geiste beseelt, sind diese, wie 
bei derartigen Annfihernngen selbetversländlich tor- ! 
ausgesetzt werden rauss, für das höher Menschliche 
empfänglich, so wird es niflit fehlen, dass sich den 
letzteren allmählig eine immer edlei-c, wünbgcro , 
Ansicht von der Mrei überhaupt öffnet, und eben 
80 wenig werden dieselben anstehen, diese Ansieht 
audi auf ihnen Gleichgesinnte ni fihertragen. 

Nicht etwa eine Propaganda iur die cfi eoU^i 
dadurch eröffnet werden! Vor dieser Gefahr möch- '■ 

ten wir schliesslich noch warnen, und zwar wamen 
im besondern Hinblicke auf den einen der in dem 
1. Ai-tikcl angeführten Vondilfige: dahin zu trach- , 
ten, „die wichtigsten Communalämter in ihrem 
Oriente so weit ixg^ möglich in die Hände von 
Mrem oder Iföimem manr. Gesinnung zu bnngen." 



Das »den Ifibmem manr. Gesbnung" kSnnte cwar 

TOr solcher Besorgniss bewahren; aber wer da 

wf'iss, wie es im I-eben zu gehen i>flegt, dem wird 
es auch nahe hegen, wie leicht sich die Meinung 
verbreiten kann, als sei die QuaUtät des „Frmrer^ 
Seins" die am besten für em derartiges Amt em- 
pfehlende, und wie sehr zu befürchten stellt, dass 
unter diesen Verhältnissen sich Hevirhler in die 
C§U einscheichcn, welche vielleicht zu spät entlarvt 
werden, und — so wie so — eben nichts als jene 
änsserlidie QuaHtftt, nichts von innerem Manrer- 
thum an sich haben. Nur zu leicht kann jener so 
wohli^emeinte Vorschlag, dem Missvci-stäudniss Preis 
gegeben, dazu führen, dass eine der ersten Mah- 
nungen die wir auszusprechen pdegou: man solle 
nicht glanben» dass durch den Beitritt zu unserem 
Bunde irgend welche äussere Vortheile zu errdichen 
seien, hier zur Unwahrheit werde. Darum möchten 
wir jenen Vorschlag nur höchst vorsichtig ausge- 
führt und auf keinen Fall auf solche Aemtcr an- 
gewendet sehen, bei denen der Glanz der Susseni 
Stellung oder die Einträglichkeit der pecuniaren 
Bezüge mehr hervortritt, als das Gewicht dec 
Pflichten, die damit verbunden sind.*) 



„GBte Worte.«« 

Yen Br Ales. Hoppe, Uitf^. der Q Isis an Laubao» 
früher der O Gkrl m den drei Adlern ia BiftiTfc 

Folgende Strophen haben ihre Entstehung der 
in der Erfurter a bestehenden Eiiniehtung zu ver- 
dankeu, uach welcher nach Krüühuug und vor 
Scfalnas der Logenarbeit der Redner an die Säule 
der W. tritt und ein sogenanntes ngutes Wort" 
spricht. Diese „guten Worte" sind zum Theil von 
mir selbst vorgetragen , zum Thcil wenigstens zu 
demselben Zwecke niedorgesclirieben worden. Sie 
machen nkdit den Anspruch der dichterisdhen Kri- 
tik genügen zu wollen, sondern wollou nur ein 
warmes, der k. K. treu ergebenes Herz belvunden. 
Die VoiüllcnLlichung dei^selben hat den Zweck, 
das „gute Wort" als gute Sitte für die Bauhütten 
zu empfiBhlen, wo dasselbe bisher nicht geeprodien 
worden ist 

*) El wSre sehr zn wänschee, dass die hier in 

Kode btfhcnden Idetn noch von mehrereu Seiten be- 
leuchtet und weiter geführt würdeu. 1>. Ked. 
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Zun Sylvettor 1873. 

T. 

Im trauten Briulorbunilc 
Wird auch die letzt*» Stuiule 
Des Jahres froh verlebt: 
D»s JüxTt hmt« endete 
Hat Segen mch gespendet 
Zu dem, ms liaan Kumt erstrebt 

Der Meister» der dem Lidita 
Gebot, dass es vernichte 
Der Finsternisse flacht; 
Der Geist, deee fidedui Wdien 
Laset Leben neu erstehen 
Nack fimtrar Znten henger Nechfci 

Er hat ans dentsohem Landen 

Aus unserm Vaterlande 

Mit seiner starken Hand 

Die bösen finstem Schatten, 

Die ee timleflnrt hatten. 

Id'b Bekb der Finatennss gebamiL 

Und hier im stillen Kreise 
Ward naoh der Vit er Weise 

Gemauert und gebaut: 

Viel Glück ward hier gefunden» 

In heiigen VVeihestunden 

Hat mancher hier sem Heil ersohani 

Wenn das, wonach wir streben. 
Wenn das, wofttr wir leben, 
nicht immer ganz gelang: 
Ja, wenn in manchen Stunden 
Wir nicht in uns gefunden 
Den rechten, echten Wciheklaug: 

So sei drob nicht geklaget 
Und uimmermehr yerzaget, 
Feet stdi' dee Maurers Math: 

Der Geist, der ewig waltet 
Und nur im Lichte schaltet. 
Er macht am Ende Alles gut. 

Drum wird im Bruderbimde 
Des Jahres letzte Stunde 
In Heiterkeit verlebt, 
Weil uns mit reichstem Ssflen 
Auf allen unsem Wegen 
Der Geist dee reinsten lichts umschwebt 

IL 

Sl lebt der alte Qott! Das ist die weise lÜrimung, 
■tt der der Mannr hent eintritt in\ neue Jahr. 



Der Thor erfüllt sein Uerz mit baiv^'er, sclilimmcr 

Ahnung 

Von dunkler Znkunft Noth mid Sorgen und Gefahr. 

Der Maurer al)er tritt mit frischen», frohem Hoffen 
BSnein ins neue Jahr, weil seines Tempels Licht 
Der Zaknnft dunUe Nadit legt seinen Augen offim : 
Denn, was sie bringen mag» er ruft mit Znrerdcht: 

Ee lebt der alte Gott» dar Gott der ew'gen 

Wahrheit, 

Der Freiheit und dee Bedita, von dem mir Gutes 

kommt ; 

Es lebt der alte Gott, der uns mit vollster Klarheit 
In dnnUer Erdennacht enthBUet, wae ans fromut; 

Es lebt der alte Gott» der uns bisher gefdhret 
Ißt gnäd'ger Vaterhand dordi Irrihnm nnd durch 

Nolfa» 

Der uns mit Lust erfüllt, wo Kummer wir versi)üret. 
Der Leben uns gezeigt» wo wir nur sehen Tod. 

Drum, weil noch immerdar der alte Gott regieret» 
So treten wir gctro"^ in dieses ncne Jahr 
Und rufen laut: Was auch die Zukunft uns gcbieret, 
Es lebt der alte Gott in jedem neuen Jahrl 
(SeliliMS folgt). 



Ueber die Odd-Fdlows. 

In Nr. 18 d. Bl. vom vor. J. sind die Fäd- n 
der Agitation nachgewiesen worden, die neuerlich 
für Ausbreitung des sog. „Ordens der Odd-Fellows" 
in DeutschUmd ^n Amerika ans in's Werk gesetzt 
worden ist. Zugleich wurde dort das Wesen dieser 
GeseUschail selbst in donUauptzügen cbaracterieirt 

In Nachstehendem geben wir — einer Hit- 
theilnng bei dem vorjährigen Johannisfeste der O 
sur Einigkeit zu Frankfurt a/M. folgend — einiges 
KShere fiber die Entstehung und die Organisation 
dieeea NÜideDa*. 

nDer Orden seigt in seiner äusseren Organi- 
aalion eine gewisse Achnh'chkeit mit der Frmrei 
und ist in allen seinen Theilen eine getreue Nach- 
bildung derselben, nur dass man Manches noch 
hinzugefugt hat und gaas andere Zwedce verfolgt 
— Wir finden bei ihm die Abedüiessung von der 
äussern Welt , und in Folge dessen Ai"beiten bei 
verschlossenen Thüi-en» und als ErJcennongszeicbon 
Handgriff und FMbwocM wir flndaa famer bei ihm 
eine tittfirnttniftP« AwftMilmMv iaBiihaffliiiig hi nehrere 
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Gnd^ ein stofeiimteigee Yondmiteii in dsoMlbfln 

tiowie eine besondere Bekleidung der Mitgb'eder für 
jeden Grad, fast dieselben Beamten und dieselbe 
Bekleidung derselben, wie in der sogar den 
Hammer treffen wir an als Zeichen der Würde in 
dor ^hnd dis olMfitsn Bflmton» 

Dir Orden entstand in dem letzten Viertel des 
vonigeat Jahriianderts in London, jedoch nicht vor 
dem Jahr 17R8; wenigstens hcisst es in seiner Ge- 
schichte, die in einem beeondem Handbach den Mit- 
gUedern mitgetheih wird, dassAllet, waafUber diese 
Zeitangaben Muiisliege , bUwse Vennathung sei. 
Von London aus verbreitete er sich zunächst nach 
Liverpool und Manchester, wo 1809 eine O ge- 
gründet wurde. Die Mitglieder nannten dofa Brr^ 
md gnbortan meiiteiis den ratoran« iteHidm 
Ifliminn an. „Bei ihren Zusammenkünften ging", 
ifie es im Handbuch heisst, „der Bierkmg, die ! 
PCeafe und der Trinksprach rückhaltlos herum, und 
da sie in öffentlichen Localen ycm nidit sehr aus- ^ 
gefwaUtem Charakter cnsammenkamen", tut durch- 
gängig der unbemittelten Klasse angehörten, und 
sich ihren Versammlungen ein dem entsprechender 
Geist mittheilte, „so standen sie nicht in dem 
besten Ansehen".*) SeUat hmt m Tage eifreaen 
sie sidb in Rnglaiid, trotc ihrer bedentoidsn Zahl, 
keines besonderen Rufes. Der Zweck ihrer Ver- 
einigung ist gegenseitige Unterstützung, wo2ni die'j 
Mittel durch von Allen zu leistende Beiträge, durch 
Strafen, InstallaüonB- und BfllBtd«raugsgebühreQ 
etc. anfgehracht werden. In Amerika, wo sie bes- ' 
ser organisirt erscheinen, stellt sich der Orden 
folgende Aufgaben: 1) Kranke zu besuchen und 
bei ihnen zu wachen; 2) Nothleidende zu unter- 
stützen; 3) Todte m begraben und 4) Waisen zu 
erziehen und Witfcwen und Angehörige von ver- 
storbeueii Brrn theilweise sn unterhalten. — Alles 
dies besorgt der Orden durch seine Mitglieder, die 
dafür bezahlt werden. Ausser den angeführten 
Zwecken sucht er jedoch auch, wenigstens in Ame- 
rika, dnrdi Vortriiga in seinen VerHunmlungen 
oder K&okten, wie sie es nennen, die Bildung sei- 
ner Brr anzustreben; meistens haben jedoch die 
Zusammenkünfte einen goschäfiUchon Charakter. 

Als sich im Jahre 1809 in Manchester eine 
O gebildet hatte, sndite man von da ans eine Re- 
organisation des Bundes und vor allen Dingen eine 
Beschränkung der Sohmansereieaa, der sogen. Con- 

*) Wörtlich dem Handbuch 'für die Mitglieder 
des „Üdd-Fellowi-Ordea" eotnommea, das audi für 
die weiteren XitthsilanfMi warn Thal ab QnsDe be- 
nutst ist 



▼irialitSten anzustreben. Es entstand darüber «in» 

Spaltung zwischen den c§^ von London und denen 
von Manchester und Liverpool, welche zur Folge 
hatte, dass sich die letzt<?rn unti'r dem Titel : .,Der 
Unabhängige Orden der Odd-Fellows" abzweigten 
und ein 06ntnl-OoinHi& ernannten, dessoB Ifitgti^ 
der sämmtlicb in Mandbester warnen «nssten, und 
welches noch heute als das Haupt der onghschon 
„Odd-Fellows" anzusehen ist Es leitete das Ganze 
und berief in der Pfingstwoche jeden Jahres die 
Deputaten der tS^ snsammen, deren Zahl schon 
1840 bis m 8800 aagamudiBen war. — Trotnleni 
hörte man von ihnen wenig; in Amerika dagegen 
kamen die Brr zu grösserer Bedeutung; jedoch erst 
nach 1819. Obgleich schon (fl 1802 in Baltimore» 
1806 in Keir-Toilc, in Oonneotient eCa bestsaden, 
■0 übten m doch kttnen,Einfluss aus, weil bei ih- 
nen von einer «igentEcihen Oiganiaaiion keineBede 
war. — 

Keine wusste von der andern und je^e arbei- 
tete auf 'eigne Faust. Erst einem einfachen Ar- 
beiter, ebem Grobselimiedsgeseneo, Thomas Wfldej» 
geb. 1783 und aufgenommen in England, war es 
vorbehalten, Leben und strenges Gesetz in den 
Orden zu bringen. Er reiste 1817 nach Amerika 
und gründete mit noch zwei Brrn 1819 eine □ in 
Baltimore, die WasiUngtonaNr. 1 nad swar dofch 
Seibetgründung, also unabhängig von jeder GrossOl 
welche doch eigentlich den Freibrief zu ertheilen 
gehabt hätte. — Es hatte ihm schwer gehalten, 
noch zwei Brr zu &ideu, und erst nach vielen 
Auffbtdarongen in den Zätungen mddelen rieh 
diese beiden; nun aber, da der Anfang gemacht 
war, und Wildey mit aller Energie für seine Sache 
wirkte, erwarb er sich in verschiedenen Städten 
Anhänger. 

£3 entstanden überall 3^ i ^^ber es erwuchsen 
attch bald Streitigkeiten, da ddh mandie dmdb«i 
ab Gross gerirten, ohne das fkftent oder den 
Freibrief dazu in der gültigen Form zu haben. 
Wildey brachte es dahin, dass alle und Gross- 
[fl sich einer einzigen, nämlich der Gross CD der 
Vereinigten Staaten unterordneten, und swar im 
Jahr 1826, so dass diese von nun an als die g^ 
setzliche Behörde der damals be.stehenden 4 Gross» 

und 9 untergeordneten lSP galt 

Mit den englischen cS^ der „Odd-Fellows" 
stand diese Gross O in keiner Verbindung, ja sie 
war von äktm radbSt €iamal aawkaimt, da keine 
der tPi 9m denen m horvorgegangen mr, einen 
Freibnef Ton Manchester erhalten hatte; und doch 
irifare OS fon grosser Wichtigkeit gewesen, von der 
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Minoherter- Vweiulgiing mertaBMit w aam, 
EiniSrmigkeit im Ritual und in der Thitigluit in 
beiden lÄndern zu erziehen." 

Wildey machte desshalb 1826 auf eigene 
Xoiten eine Reise nach KigUnd, wurde dmt auf 
das Wohlwollendste empfkngou, von. Stadt zu Stadt, 
Ton Dorf zu Dorf durch Comite's des Ordens be- 
gleitet und überall hoch geehrt als der Cbründer 
deaielben in Amerifau Hu gab ihia m imtdien, 
das man ihm peraonHch «inGesdienk za. machen 
beabsichtige. Er lehnte es grossmüthig ab, erbat 
sich aber für seine Grosso einen Freibrief. Man 
hörte diesen Wunsch stillschweigend an; doch an 
daii wut BttcUGohr baitiiniiiteB Tuga nvoIiMiisii die 
GvOMbaamtan vnd Uberreichteu ihm den auf Per- 
gament schön ausgeführten Freibrief, wodurch der 
Grosso der Vereinigten Staaten die alleinige Ge- 
xichtsbarkMt 8ber die „Sondiriiaran Brüder* in 
dkum Landen aM dam Baeht abertneen woxde, 
ohne DazwisdüBkonft «inaa Diittaa» daaeUnk 
SU gründen." — 

Gzossen Jubel emgte diawia Geschenk, und 
Wadey winde ala der Abgott der Brr Terebrt, 
blieb auch von da an bis zu seinem 1861 erfolg- 
ten Tod fast immer an der Spitze des Bandes. — 

Zwischen den englischen und amerikanischen 
isap^dm jedodb . bald Diffnrenzea. JTcm 
lienen aiadidi die eni^kAm Skr an ihren Ar- 
beiben nicht zu, weil die Manchester- Vereinigung 
aidi weigerte, das Reise-Passwort und Aa.s Tcnnin- 
FaMwort vorher mit der Grosso der Vereinigten 
Staaten an YereinbareOf ^mer» weil ne e^ienmlch* 
tig ohne vorherige Besprechung Aenderungen am 
Ritual etc. vornahm. Die amerikanische GrossO 
Terlangte ausserdem noch, man solle in den eng- 
fiaehen die Gonnrialitilten (Gaatmlhkr) ab- 
achafien, nnd nach ihrem TorbOd bei den Zoiam- 
menkünften keinerlei geistige Getränke gestatten. 
Ein anderer Punkt, vielleicht der Hauptpunkt der 
Differenz war, dass die Brr in England weniger 
besahUen, all die amerikamschen in ihren ff, 
und dass diese sich weigerten, j^e für die in 
England festgesetzten Preise aufzunehmen, wodurch 
aie im Vortheil gegen ihre eigenen Brr waren. 
Dieie Streitigkeiten zogen aiob Unaoa bia 1842, 
wo dann der ToIlstSndige Bmdi erfolgte, so dass 
keine GrossO mit der andern in Yecfaindniig itand 
und bia heute noch nicht steht 

(FortseUung folgt.) 



PMnMrerltch-irlawuchafUIclie Aifrafti 
■nd Ait««rtei.*) 

Anfrage 2. 

Gntikow sagt in seinem nLeben Böme's(S.87)'': 
„Ihiter aefaien (BSme's) Papieren befiadet aidi 

eine Zuschrift der O yon Mannheim, die ihm vnt> 
10. Jan. 1810 für eine Abhandlung dankte, deren 
Gedankengange sie trotz der aufgewandten geist- 
vollen Mittel des Vfs. doch nicht folgen könne. 
Er hatte darin gewinen larban^nbokn eiae Deu- 
tung gegeben, die der Mannheimer u nicht aa- 
reichend erschien. Dieser Aufsatz möchte sich ge* 
wiss im Archiv der letztem auffinden lassen." 

War bitten geL Brr in If annheim, die in 
der Lage sind, das ArohlT der dortigen □ «Kail 
zuz Eantracht" einzusehen, um gefällige Nadbfiir- 
schung nach dem betrefFonden, jedenfalls noch jetai 
interessanten Schriftstück. 



Am dem Logealeben. 

* Leiptig. (Conferens. — MessO.) Am 
5. Jaaoar land hier auf fialadong der O Minerra 
ein« QpB^tena van A b geefjiaete n än fltef iioilMin 

C§J ^fur Be«pr©chunp f^emeinsamer Interessen statt. 
— In der am 4. Jau. in der O Balduin s. L. gehal- 
tenen Memo, welche eehr zahlreich besucht war, 
hielt der 8 £ Br Marbach einen sehr anziehendea 
Vortrag über diu Qegeiuätie der alten und neuen Zeik 
die er ah iu den B^riffeo ^Aataflittt" and „lodaatria*' 
g^isind ebaiakteriaizte. 

Hamburg. Oer GmeiiDeister der GrooeO von 
HaBboig; Br Glitai^ iat aam Shmunitgliade der O 
firiedensbaiide ia VeabraiNlralniTg enaaot weiden. 

— (Br Oraupenatein.) DieSt Joh.a aar gol- 
denen Kogel beging kün^ ihr 102 jihrigei Stiftangt- 
fest. Hpi dieser Feier legte der vors. M. Br Wilh. 
Granpenstaio sein Amt als Logenmeister nieder, tmd 
an ieine Btdle wurde der teitherige abgeetdo. Logen- 

nieistcr Br Dr. Buck zum Flilirtr dieue U installirt. 
Mit schwerem Uersen sahen die üilgliuder ihren be- 
währten IMstn Toa seiDea Aale eoheiden, naobdena 
sie die Ueberseugung gewonnen hatten, dass Nichts 
im Stande wire, seinen schon früher ausgesprochenen 
Entsohlnas: das Amt niedersulegen, rückgängig zu 
machen. Und wahrlicb, diu O hat Ursache, den Ver- 
lust dieMs Brs als Leiters der O aufs Tiefste i u be« 
klagen, denn seit der Zeit ihn« fieetehena ist es ihr 
wohl lang« nicht vergönnt g eweaen» einen so thltigaa^ 
für da« Wohl der O so eiglUheoden Meister sa be> 
•itaea» wie ile aneh einen andern damriigen so laiabt 

*} VeigL Mr. 1 von d. J. 
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nicht wieder erhalten wird. Br Graupenstcin scheint 
gewichtige ürüudc zu haben, eieh allmäüg von der 
LoitUDg der O luriiokzusiehen , wennf^uioh er sich 
vorläufig bereit erklärt hat, das Amt de« 2. abRcordn. 
LogenmeiBfcr zu ühemehmen. Wa« ihn dazu bewegt^ 
da ihm die ungetheiltc Liebe ttid Venhroilg aller 
Mit'^'liedtr der 11 entgegengetragen wnrde, YermSgen 
wir nicht zu ergründen, um pomehr da er nach ao 
rastloser Th&tigkeit, die dun h 1, rrliche Erfolge 
gekrönt int , «ich nun der Ituhc hätte hingeben 
können. Im Jahre 1863 wurde Br QranpeDiteiil 
als Heister an die Spitze dieser O geataUt SeiiM 
Tbätigkoit im Interesse der O gebt aus TerMhiedtaeo 
A&deutuugeu in der Geschichte dar CD x. g. E. her- 
vor. Es mag hier nur hcrvorgehoboo frorden, dass 
er nach der Bearbeitung der Oes^ihichte zweier 
(der s. g. E. nnd der zum Pelikan in Hambnrg) zur 
Ausarbeitung eine« Leitfadens schritt Dieses Werk 
enthält eine Zusammenstellung der Sät jeden Br wie« 
senswerthesten Gesetze, und ist nicht alloio in der 
Hand jedes Mitgliedoe TOD Wichtigkeit, sondern auch 
in der Hand jedes Logenneisiers, da fir GraapeoBtdn 
Gberall die Quelle angeführt hat, «u woleher die Oe^ 
setze geschöpft sind. Die □ z. g. K. ist die erste 
Tochter O der Gr. LftndeeOt weldie die Einrichtung 
beaitit, ihren Mitgliedern eine Oeirti Stt Bamlung ge- 
druckt zu Ubergeben. Kein llailter - der zum 
Verband der Prov.O t. N.-8. gdlArt — hat in so 
fimohtbringender Weise gewirkt, all Br Oranpenetein, 
nnd daher wollen wir uns der Hoffnung hingeben, 
da«* dieser hoohvarehrta Br sich nicht, wie es den 
AnablwiB Iwt* dhottig Ton-dan Lageuaibdten BurBck- 
aieliL (W. A.) 

X OiMton, 7. Jan. (Die hieaiga □) hat im 

verflossenen Jahro wioiifr eine Anzahl neuer Kräfte 
gewonnen, deren üe auch sehr bedurfte, da sie durch 
den Tod dne Aniahl tSehtiger junger Krüfte und 
ebenso durch die Errichtung cltr Marburger O viel 
verloren hatte. £• haben 1 1 Aufnahmen und 4 Af&- 
liationen atattgoAinden, darunter nnaer aMM lOtgUed 
Dr. Diflhl und Prof, Onrkc n Abpnnp hatten wir tiur 
Kinige. Arbeiten fanden im 1. Grad 21, im 2. and 
a. je 4 atatt 

Seoldngen (Grossh. Baden). (Die neue O.) 
Anöh die „TTnion maf. Sniaae* in Lanaanne, (wddie 
jetzt in zwei Ausgaben, in deutscher und französischer 
Sprache, erscheint) meldet von hier die Errichtung 
cjner nenen O „mm erlenehtetoa Thor» deaSohwars- 
waldrs", von der wir schon in Nr. 1 d-[Bl. auf Omnd 
anderer Zeitungsberichte Kenntnies gaben. Sie fügt 
Uimt : ffDaa BrVAiiuigallBit war sehr gslmgen« Makr 
ols 80 Brr, sehr verschiedenen sohweisterischen und 
deutaehen Greinten angehörend, feierten die Yergrösse- 
mag «Baarar Kette;*' Wir ltdanen, da b. Zb in dant» 
sehen manCi Kreisen gar nicht« hierüber verlautet hat, 
nur die ameh Ton der Bed. der „ Bauhütte** ansge- 
spraehene Yamvdnng Oiailai^ daaa ea rieb hiar woU 
mir um die BrMHmvg aiaaa freimanr. Kränzcheni 
handle. D. Red. 

Aas Säddaatschland schreibt man uns: Die O 
»Oazl m dao drei Xnwm" in üla lial kider flu» 



Thätigkeit fast jjnnz ('inj;c>i(^it. P"s liat ilort be- 
dauernswerlhe Vorlulfe f;c(^c!ien, z i wcichrii n^i it;iri- 
sche Brr dem Vernehmen nach die träte Vrrai;la?sung 
gaben. Das letzte mir bekannte !tlitglii-der?xiciiuit<s 
dieser O ist vom Jahr 18Ü7/i>ä und weist 52 Mit- 
gUedar mtd. 

In Troppaa (Oesterr. Schlesien) ist, der „B&uhUtte" 
zu Folge, gleichfalls ein Frm rer-Kr änzchen Vliter 
Leitung dea Br (Baimaiatar) Haaia eatatanden. 

Mebenbfirgen. (Waehaen dar c§^.) In 8ie- 

beubürgen beschäftigt man sich sehr lebhaft mit der 
Frmrei. Die im Or. Saamos-Ujvär arbeitende □ 
„PhSnix* gewinnt ron Tag so Tag neue, krSftige 
Jlitglicder. In Klaui?enburg und in der tTmgcgend 
wohnende Brr gehen schon lange mit dem Plane um, 
eine nena Q an gründen und wie man nna adireib^ 
werden sie ihr dicssnilligeü Gesuch baldigst ^den 
Gr.-Or. von Ungarn einreichen. — Mit AehnUohem 
baaoUltigeii rieh die Brr in Maxea-TdaMMly und 
Thorda. (IL) 

Pftris. (Baaeblüaae der letaten General« 

T c r B a tn in 1 u n g u n d Vorlagen f ü r d i e ii ä c h b t €>. ) 
Von dem ürdcnsrathe des Grand-Orient de France ist 
ein Oirenlar an alle an demselben gebSrige manr. 
Werkstätten gerichtet worden, in wclohcro er ihnen 
ron folgenden Beschlüssen der letaten Geoeralrer- 
sammlnng Eenntaiaa giebh I. Jede den Bestimmnngein 
der allgemeinen Slufiiten ruwider Innfcnde Anfnahnie 
eines Suchenden ist nichtig. 2. Zu der Aufnahme 
eines Suchenden, der in einer O zurückgewiesen wor- 
den iit , darf eine andere D nicht eher verschreiten, 
als nachdem sie bei dem Gr.-Or wegen der Gründe 
jener Zurück woisnng angefragt und Antwort erhalten 
hat 3. Der Zusammentritt der Generalversammlung 
ist auf den 2. Montag des Monat September featge» 
I setzt 4. IHe Bnteriiidignngen der Deputirten zu der- 
j selben müssen spätestens in dem folgenden Jahr er- 
' hoben werden, widrigenfalls sie verfallen. 5. Die 
. pflichtmässigen Gesundheiten sind folgende: dem 
Qr.-Orient, den zu dernse'.beu gehörigen maur. Werk- 
stätten, und dtju Iremdun Grosse^; dem Vorsitzoodcn 
der O etc. ; den Aufsehern , Beamten , affiliirtcn ^§3 
und boeuchondon Brm; endlich allen Mrern auf bc-i- 
I den Hemisphären. (Die sog. politischen Gesundheiten 
sind also abgeaobatt). Ausserdem werden der im 
J. 1873 zusammentretenden OcnfralvorBarommlung fol- 
I gcnde von der letzten Versammlung zur Iktrachtung 
ausgesetzte Punkte vorgelegt werden : Beseitigung dea 
Rechtis der Cnpitel und Conseils zur Vertretung, 
' sowie der damit zusanimenbäugeuden Bdtrage (so dass 
an der bisherigen Stellung der Hodigrade aar Zeit 
1 noch nichts geändert ist) ; Herabsetzung des zum Amte 
I eines M. v. St erforderlichen Alters; Anlegung eines 
Stamm • Registers (livre a souche) für jede □. — 
j Der Calendricr maronuique wird insküuftige zu I3e- 
I ginn des neuen Maureijahrs (im März) publioirt 
werden« 

Schweden. (TrauercfS für K. Carl XV.) 
I der läj-Z, la lolga^ am 18. Deebr. in der Pro- 
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TiuziaiCD xu Linköping und am 22. Dccbr. ia d«r 
PnmnsialO m CtotlieiilNirg gehalloi worden. 

t London, Januar 1873. (Sitsung der Gr. 
LandesO von KnglanÄ.— NeuecS^. — Sitz- 
ung der OroBsCD von Schottland.) Auf der 
TagMordnuDg der letzt«a QaartaltitiuDg der GcomQ 
von EngUud rem t. Decbr. tot. J. stand die Wahl 
des Orocsmeiften für das folgende Jahr und ein 
Aotrag einei Br Stebbing. Die erstere wurde, wie 
TooniMiehtiidi, raieh erisdigt durch WiedOTwobl 
des Man^uis von Hipon ; der letztere aber rii;f eine 
•ehr eiogehende Debatte hetvor. Er ging dahin, daas 
ea jeder O smtelMB mIH« cn «rUBim, dm iggmd 
cinea ihrer Mitpüeder aiifj;ohört hulv, actives Mitglied 
(sabsoribing lucnibor) zu seio, unter Beobachtung fol- 
gender Regeln: Bs mw ein sehxiftlieher von ei- 
nem Mitgliede der □ untcrztichnodr Antrop hierauf 
tputt'StenB 14 Tage vor der aächetL'u rcgelmiiseigcn 
Logenvereammlung dem M. v. St. oder Sccretür der 
CD behändigt, von diesem dem betreffenden Mitglied 
brieflich Kenntniss gegeben und ebenso in der Einln<> 
düng zu der nächsten Logen Versammlung angezeigt 
werden, dass in derselben die AosachlMiMNing einea 
Hitgtteds werde beantragt werden; in der «tecn O 
soll dann über den Torgchlag baüotirt wttdn, der 
mit *Ij Stimmen für angenommen gilt, und inH der 
Genehmigung dee Protokolls in der niebsten regel- 
mäs.sipcn □ in Knifi tritt. Dtr Aulrag, den dcrAu- 
tragsteiler selbst für den wichtigsten, der seit der 
U^B Ton 1RI8 in der OroeoO gestoUt sei, erUlrte, 

wurde von ihm htxi: jithächlich im Hinwei? a';f dio 
de a f a Us vorhauUetM) Luuke im Conslilutiuuhbuche, 
und anf die Sohwierigiceit begrändet, notorisch un- 
würdige Brr auf der O zu enifernen, wenn ^'w ciu- 
HJal regelomssigf Aufnuhnie gefunden hätten. K» tru- 
t> Ii auch verschiedene Gegner des Antrags auf, und 
das Resultat war, dass er der Petitions •Coromission 
(Boord of general purposes) zur Berichterstattung 
überwiegen wurde. — Dio Frmrei macht in England 
bedentendo Fortsobrittiv soweit diees ans der Errich- 
tung nener Verkstitten unserer k. Kunst su entneh- 
men ist So sind z. B. in West-Lancushire während 
der letiten 2 — 3 Jahre oiobt-blos mehrere neue 
sondern aaeh Capital, CondoTea der Bitter Tom rothen 
Kreuze u. g. w. errichtet worden. Wir hören , daaa 
auch bei der Versammlnng der Provinaial-tirosaCl 
▼M Gotnwnll, welebe nnlSnj^st au IVifanoath gobaHan 
worden ist, dasselbe günstifre HcBultat sich hcrausg«- 
stellt hat. — -In der letzten Quartalversammluug der 
Gross LJ von Schottland wurde u. A. aiq^eieigt, daas 
8. K. H. Prinz v. Walen, der bekanntlich „GrosR-Steward 
von Schottland und Patron der GroBsD" ist, auf An- 
suchen das Patronat einer unter der Fresse befind- 
lichen Geschichte der Frmrei von Schottland über- 
nommen habe. In derselben Versammlung wurde eine 
der GrosaCD geschenkte Marmorbüßte des gewesenen 
Orossmeisters Earl of Dalhousie feierlich enthüllt 
Einer, leider in ein nicht - freimnurerisches Blatt den 
Kdinburgh Courant inserirten Beschuldigung, die ür.- 
O habe die Tkxen fUr Diplome eto. erhöht, und doch 
vordn das CMd aidhl ftr WoUtÜÜgkeitsiwecke^ son- 
im tnt Taftlftmdon eio. Terwende^ trat der Gross- 



meister £ari of Hosslyn mit der sarkastischen Be- 
' nevkung oatgegnen, dmw eme Ausgabe TOn 3 ab. 0 p. 

für ein Diner wohl keine sehr su tadeläd# Mi, atf 
1 mentlioh — wenn sie dieselben aus ihm tfgwnen 

Tasche machten, und ein fnatnaster hat spiter in 

demselben IJlatt uachgewicBen , da«B durch die Tax- 
Krhöhungen etc. in ungefähr U Jahren die gause aich 
auf 13000 Pf. St. belaufende jotdgo Sehvldenlaat der 
a (der ein Gebäudewerth von 17000 Ff. St. gegen- 
I tiberstehe) gedeckt sein und der guozo jährliche Ein- 
nahme- üeberschuss von 2000 Pf. Stsor Verwendang 
für wohUbätige Zweeke Torfügbar sein werde. 

Lander. (Die St Lucas-Lodgo hier) hat 
am 6. Dec vor. J. ihr lOOjiibrigee JubüuuTu gefeiert • 
etwas in flohottland, wo oemlieh die ILilltc alier 
(üler 500) c§^ aus dem -mnigHi Jahduiidert datir^ 
nichts ungewöhnliobes. 

Syrien. (Die CD zu Latakia), wi Uhv unter dem 
Namen „Union des peuplee" 1866 von dem tir.-Orient 
de France constitnirt wurde, ist fm vorigen /«bre 
ausser Activität getreten, thtüs in Folge einer durch 
ein Erdbeben bewirkten Zerstörung dee Lokais und 
Mobiliar derselben, thcila aoa Venmlassnng der Ab- 
setzung des Gouverneurs Rachid Pascha, welche auf 
Seiten mehrerer Mitglieder der □ die Aufgabe ihrer 
Aemter wegen ihrer IfitgUedschaft aur Folge hnlto 
nnd übertiaupt eine grosse Zahl der abrigen lGtgIie> 
de« einaobfiobterta 



Einladung 

j zum Aljoniieiaent auf den III. Jahrgang des Zir- 
kels, erstes und einziges Ürgau der Friurei im 
Kairarihiime Oestemidi. ~ 

Jede Nr. des Zirkel encheiiit als ganzer Bogen. 
Pireii ta den ganzen Jahigang Thlr. 4 » 6 fl. 

ö. W,, einschliesslii Ii VDn Zusrnduiig. Die 
Beträge franko und voriiiiioiu erbeten. 

Halb- imIc!' viertel iilliiige Abounemcnts werden 
in der Kogel nicht uugenuiumen. 

Alle Zusendungen für den Zirkel an den 
EigenCbfimer und Heranofeber: 

6r F. J. Schiiedberger, 

M. V. St. der □ Hunianitas, 
Wien IV., i>chleifinüblgu8sc 20. 

Notiz, 

N (III Hr Fiscliers 
„trJäutcruiit; des Lehrlin:. skatcchistniis'-'' 

ist die 2. Auflage iu Ivuriieut vergriiien und die 
3. Auflage bereits in Arbeit 
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1J6l)arsioht der IQtgliedermhl 

sfimmtllcher St. Jtohannis-Logen zu Berlin. 

EiMfo DtOMüter 1872. 
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Die hieqgft St Joko »^^dozu lur MDXgmröihe^ gedenkt 

Smtair* i9- temr 1873 

ihr 15. Stiftungsfest zu begeben und mit dieeer tUer die ESnlniiigimg des maar. lidiiB in ihren nea 
erbeuten Tempel verbindeii. 

Alle Brr von nah und fem laden wir zu diesem Feste im Namen der a aufs herzlichBtc ein. 

Die Festarbeit b^innt Mittags 12 Uhr und bitten wir die gel Bir, welche uns durch. ihren 
Bemdi sa Cffrenen beabsichtigen und FlSise für die um 8 Uhr anftngende Tafel □ belegt zu haben 
«finedien, ifaxe Aufträge möglichst frühzeitig an den nitnnteneiclmeten Lo|{enmentor BrHetnr 
(prat Adr. Oberlehrer an der Realschule) gelangen m laiMfin 

Hagen in Weetphalen, 28^ Deoember 1872. 

Bie BeamteiL der Loge „"nofcoiia m HergemMIhe**. 

Hetier, IHilkeKr, Bfcrtobvtcli, Schinacher, 
Lognaiaietsr. Dep. IL L Aufteher. IL AnÜNher. 

blppMUld, 

SecretlB. 



Veitac VW M. Zille. Oraek te« Br 0. W. Vellrath In Lelpiit. 
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EEEBIAUEEE-ZEITUNG. 

HMdMiiHfl lir BrMw. 
Für die RedaetioB Tanntworllicb: Immm ftfilrttlff io Laipxig; 



W«eb0iitBeh «Im Mni 



4. 



SoiimImwhI, den 25. Jennar. 



lehUm* PNI« <itt« hftM^ Jaeri- t TUr. 

™ ^ 



. . •loh iÜB inrklieh« Mlti^tAer dWMllMa mut^mmmt bao«a. wcrdoA 

totb e*« BoeUmdal. lowto durah dl« tm$, lMfri«digi, ood wird oarttn PsrHomsf o>M f»rh«r «ingctcangea« 

Abb««t«nuat «i« f«rlMigt bMbaad mg««siidu 

Inhalt: Krcisschroiben der Schweizer Gross □ Alpina. — Uebcr die Odd-Feltow«. — «Oute Worte." Voo 
ftr Hoppe in Laubaa. — Aus dem LoKcnlcben (Berlin, Hamburf , .W««tplf«laQ, Dsnutadt, Mdtfaie««» OoDttaa«). 
— > BDCob. Ankündigung. — Einladung d<'r O zu Carlsrube. 



Kreiuchn-ibeD der Schweizer Grosso Alpiua. 

M«mK 

Qr. Neuenbürgs 19. Dea 1872. 

8. If. T. St.! 
W. u. geL Brrl 

Als der jetzige Verwaltungsratb sein Amt an- 
trat, zweifelt« er nicht, dass die Revision unters 
Terfonungsvertragoa im Laufe des gegenwüi-tigeu 
TerweUnngqalira m ErOIliiiig kommen werde. 

Wir bedauern, Urnen anxeigen zu müssen, daes 
alles misers Drängens ungeachtet die Rovisions- 
komuiission uüt der Lösung ilirer Aufgabe nicht 
kat IQ Stande kommen kSnnen. 

Durdi einen Bmdit vom 12. d. M. theilt sie 
uns mit, dass sie sich bestre!>on werde, ihr Werk 
80 schnell ah» möglicli zu vollenden, dass sie aber 
in diesem Augenblick sich darauf beschmnkuu 
mfisse^ uns gewisse Gnmdsätce mitsvÖMilen, welche 
ihren weitem Arbeiten nr Grundlage dienen 
werden. 

Wir lialten dafür, gel. Brr, und es wird dies.s 
ohne Zweifel auch Ihre Ansicht seiu, dass es Zeit 
itt| ans dneiD Zustand der Unentsohiedenheit her* 
ansanikommen, welcher unf^lü( klich»'r Weise auf die 
Verwaltung der Alpina lähmend einwirkt. 

In der Hoffnung, dass der Schlussbericht der 
Kevisionskonuuissiou innert sechs Wochen in die 
ffinde des Orossmeisters abgeliefert sein werden 
nimmt sidi di^er vor, nnwiderruilich vom nächsten 
27. Januar an die Frage drr Kcvision des Vei-fas- 
Bungsvertrages auf die Tagesordnung der Sitzungen 
des Verwaltangsratlies zu setzen und sie ohne Un- 
terbrechung zu Ende m Ähren, damit im Ifiniat 
AfBÜ die SHsniigen der GroesQ stattfinden kSnnen« 




aus denen der neue Verfassuugsvertrag und die 
neue Yerwaltang hervorgehen werden. 

Unsere Absicht ist, nnsern Arbeiten alle 
wünschbare Oeftenthclikeit zu verschaffen; es liegt 
uns nämlich sehr daran, dass keine unsrer r§2 
vorschtttien könne, sie habe dos Enlwaff d« Be- 
visioai, weldur dar OroesO vom Vsrwaltungsrath 
vorgelegt werden wird, nicht gekannt oder nicht 
I Zeit gebäht, denselben sorgfältig zu prüfen. 

Wir haben Aenderungen getroffen, um die c§^ 
Ton mneni BeraymngenmitmögliohsterBefikdemng 
und KostenerqMUmiSB zu unterrichten. Die Zeit- 
schrift „rUnion ma(;onnique Suisse", welche hinfort 
unter der Obhut der g. und v. O Eeperanoe et 
Cordialit^ im Or. von Lansanne erscheinti wird ei* 
nen officienen Thsil entiudten, in welchem die aus 
unsorm Grossorient hervorgehenden Mittheilungen 
gleichzeitig in französischer und deutscher Sprach»^ 
werden bekannt gemacht werden, ohne dass da- 
durch der Preia des Abonnements eintf EriiShung 
erleidet 

T^i«' Rechnung der Aljnna wini zwei Verwal- 
tungsjuhre umfassen und sich bis zum Schluss der 
. Amtsführung des gegenwärtigen Vefwaltnngsrathes 
orstrookon. 

Anstatt eines Jahresberichtes wird eine Ueber- 
sicht des scliweizeri«cheii I/<igenverein8 voi"gelegt 
werden, welche die Lntwickeluug der Alpina seit 
, ihrer Orlhidimg nnd den Znstand derselben snr 
Zeit ihrer Reorganisation darÜmn soll. 

Es lässt sicli übrigens voraussahen , dass die 
Grundlagen unseres Bundes kerne uachtiieilige Ver- 
änderung erleiden werden. Der echweia eri sche 
Logenversin wird seinen nationalen Giaraktar be- 
haupten und nitd. sidi nidit tet^littem busen. 



;d by Google 



7& 



Die l|ßal)ajß^tigtei% 4b|t>i4cfuqgci| b^w-eckci) viel-^ i 
n^r , 4i> BMhnvflril nnapnr ¥tnra%n9 'va, bea- I 
MML Gang m ' 

Wir frenen uns, di<> Erklärung abgeben 7\\ 
' können, dass trotz dem widerwärtigen Cinfluss einer , 
UeborgangBperiode, ifie wir sie eben dnrohgatnadit 
haben« in den meisten unnrerc§^ das maur. Leben 
nicht rückwärts gogtugen ist. Wohl wvden einige 
nöthig haben, einen neuen Aufschwung zn nehme n, 
aber im Allgemeinen scheint uns die sohweixerisclie j 
Mrei im Fortschritt begriffen zu sein, womit jedoch 
Hiebt gesagt tein s(41, dass ihr nicht noch viel xu 
thun übrig bleibe, um sich bei dem gegenwärtigen 
Zustand der Gesellscbaft wahrhaft nützlich zu er- 
weisen. 

Was die Angriffe betnffl^* mit ^vm «e von 
den lütntiiMmtaiieD BlSttern ttberabhfflttet 'irarden 
ist^ dazf man voU sagen, „dass sie weder dieses 

üebermass von Ehre, noch diese Schmach verdient 
hat" Wir wollen uns dieselben zur Ermuthiguug 
dienen Ussei^ udhi» <I9 geirissenbafter 

SB effitUfB« 

Mit den hdambsB Wünschen für eine glück- 
liche Erneurung unsers Grundgesetzes sind wir im 
Begriff, die Schwelle eines neuen Jahres zu über- 
schreiten. 

£mp£aDgen 8ia ]bei dteaem Anlaas, a eluir. 
M. ▼. St wardige nnd gsKebte Brr, onara besten 

Wünsche für das Gedeihen Ihrer- g. und v. Bau- 
hütte, sowohl für Ihr ond «Uer Ihrigen persönliches 

Wohlergehen. 

Wir grüssen Sie herzlich i. d. u. a. h. Z. 
Im Naiiicn des VcrwaUuugsruthes 

Äime Humbert, Ls. Baillet, 
GrosiBMiiter. <ilrots-8okretir. 



lieber die 04d-Fellova. 

(Sofaluta.) 

Und nuu zur inneren Einrichtung, die, wie 
schon erwähnt« ganz der muuierischeu uachgebildct 
ist» nur da« sidi dar Ordm aum ersten und wich- 
tigsten Ziel die gegenseitige l^nterstützung gesteckt 
li:it, allerdings n<'l>en dies<>iii Zweek auch noch die 
geistige Ausbildung seiner MitgUeUer anstrebt Je- 
des MitgUed ohne Unterschied des Altera und Gra- 
des nusste seine Beitrilge und sonstigen Gebftbren 
bezaUen; daher waren auch Arme und Schwache 
nicht aufnabmsfiUug: denn wer nicht bezahlen 



bavi, ist auqh ni<dit bere(^tigt| Aui«rüi-hi) zi| ef- 
jkeben. INe „in gutem Stand bsftadBchan*, 4 |. 

die, welclie ihre Beiträge regelm&sstg beziUilt ln>ui^ 
ten in der Notli oder Krankheit die ihnen nach 
ihren Einzahlungen bemessene Unterstützung als 
ein Reobt fordern. AuinahmefUhig iu die uuter- 
geoidneten ^ „ist jedar freie weissa Hann von 
21 Jahren, der an eine hücliste IntaQigpQX, den 
llegierer des Universums glaubt." 

Der Orden hatte ursprüngUch nur 3 Grade, in 
Amerika wurden aber noch 8 eingeschoben, die 
vmi 1826 an audi die engUadisa jS^ annahmen. 
Die Grade wurden nach den Farben benannt, wel- 
che in ihnen gebräuchlirh waren. Die Mitglieder 
trugen nämlich bei ihren Versammlungen Schürzen 
und Kragen von der betreffendeu Farbe. 

I Grad 

Der weisse oder Ein weihung8grA& 

Jftegalien desselben: Weisser Kragen und weiasa 
Schürze, mit weissen Bändern oder FnuH 
sen eingefasst 
Embleme: Die Erdkugel in WoUcen, Embl. der 
Mensdienw(!lt ; 
Dt r Bitiienkorl), Embl. des vereinten Fleisaes; 
Das Lamm, EmbL der Unschuld; 
Die Sonne, Sinnbild des lichta und derW&rme. 

U. Grad. 

Bundes- oder rosenrother GradL 

Regalien: Weisser Kragen und weisse SchUnflb 

beide mit roseurotheu Fransen odar 

Spitzen besetzt 
Embleme: Der Bund Stilbe, EmbL dar Sliirlw 

und Eiligkeit; 
Der Köcher und der Bogen, Embl. der krieg»- 

rischeu Zurüstung im Frieden. 
Dia drei Pfeile, EmbL des Ki iegcs ; 
Der Regenbogen. EmbL der Sicherheit; 
Der Stein Asel], EmbL der exsebenen fVaund- 

Schaft 

ni Orad 

oder Eonigsblau-Orad 
Ragalien: Weisser Kragen und weisse Schürze, 
beide mit hellblauem Band oder einer sol- 

cheu Franse besetzt. 
Embleme: Der Stab xMoses, Embl. des Auaehana 
und der Macht; - 
Noah's Areha^ EmbL der Erhaltung; 

Die Taube, Embl. der Beständigkeit; 
Die ScUan^, EmbL der Weisheit. 



17. GfAd. 

EiMnneruiigsgriul. 

Rtgalien: Weisser Krageu und Schürze, 

Biit gi^uem Band oder gr&uer Franse, 
£iibi«n«: Dm Tmutta, EmU. dar fOBt} 

Die Wage, Embl. der Unpartheilichkeit; 

Dm Sobwev^ EsOiL dar 6aieelit«luit; 

t. ML 

8abftrl»e]igr4A 

Begftliatis WciMMC Sngw tobA wA«6 BdilnB^ 
mit Schariachbind odor Schariachfrattte 

besetzt. 

Embleme: Aaruus grüner Stab, Embl. der be- 
lebenden Wabriwi^ 

IKt Sarg, Eni]>l. der gewissen Wahrheit; 

Der Mond und die sieben Stame, EttbL dar 
natürlichen Wahrheit; 

Die Bibel, EmbL der geoffenbarten, geiaftigeü 
WahrlieÜ 

Diosc f) Orado bildeten zusammen eine „Unter- 
geordnet« a.' Die Mitglieder des 5. Grads wur- 
den auch von Zeit zu Zeit zu einer Versammlung 
MaiMMnbaraliRD, in «akhcr ea atreng militSriadk 
hergeht, und die deMwegen «te „UntetgaMdMitt 
Li^^" genannt wirdc. — 

Auf den Antrag des jetzigen Vice-Präsideutt-n 
der Vereinigten Staaten Scbuyler C<»lfax, wurde 
1861 ein Grad Ar Damen, der Raheeka-Grad, ia 
Vorschlftg {:( ))ra( lit . den man auch annahm und 
lf<52 in Wirksamkeit setzte. , Er wurde solchen 
8cbarlacb-Gliedem (Mitgliedern des 6. Grades) und 
deren Feanan erUwilt, so Um verlangen mögen." 
Er soll unentgeltlich ertheilt werden and den 
Frauen von Scharlach - Gliedern als etwas Selbst- 
verständliches. Daher keine Abstimmung, wie bei 
den andern Graden; auch darf er Wittwen in of- 
teter o ertheiH werden, wenn ihre Männer sur 
Zeit ihres Todes „in gutem Stand", d. h. nicht im 
Rückstand waren. Die RcL'alii'n die.ses (irados sind 
ein roseurotbes und grünes Band, in einander ge- 
adblongen nnd gefloditen oder gedreht, die all 
Schleife, Kragen, Armband oder alaVeniannig an 
ii%'t nd einem llMil'deaGawandee getragen werdoi 
dürfen. 

Die Beamten der Untergeordneten O waren: 
Der KapW, der FBhrer mit emem reohtan und 
linken Gehülfen, der in- und ausseitige Wächter, 
der Aufseber. Diese wurden von dem Olmnneiater 
bei Emführung in sein Amt ernannt 

Von der O wurdan enrählt: Der Scbatnneiater, 
dar atlndige und dv protokoUiraiide SecreOr, dar 



ühtc - und Obermeister. Der Unteröieister wählte 
bei süinem Amtsabtritt seinen rfeäbteb und Unken 
GefaStAMki AM fiMtuNii trA^an iniMläf ihrfl^ Be> 
kleidUbjg hoch ^ine Schärpe utid eib Kleinod , das 
Yom Kragen lutrabhing, ähfalicfa denen der T.ngril- 
beamten bei uns. Dasjenige des Obei'meisters be- 
ttind ana ihrci gekt^ftefi Bfasitaahl. 

Die ftdg. Lager hatten irtMüt besondere Be- 
amte, nnd besondere Emblinne. sowie nnrh 3 be- 
soodeit» (irade: 1) den iiatriarchalischen (irad; 
2) den Goldenen - Flegel -Gfad utid 3) d^b König- 
Uohen Purpur-Grad. 

Wer Mit^ed eines „Untergeordneten Lagers" 
werden wollte, musste die 5 Grade der CD horeits 
erhalten haben. Der leitende Beamte biet>s rutri- 
anih, odnr Haoptpatriafdi, nadi ihm kam der 
Hohe Priester. 

Fünf ..Untergeordnete TaRor" konnte« bei ei- 
nem Grosslager, oder wenn in ihrem Staat noch 
keines bestand, bei der Gross a der Yereinigteu 
Staaten, die dazu von allen GraaacP das alleinige 
Recht hatte, um doea iVeibrief einkommen und 
nach dessen Erlangung ein Grosslager bilden. 
Diese bestehen „aus allen geweseneu Ilauptpatri- 
arolien in gutem Stand innariialb ihrer Jiuiadkl^ 
In vielen Staaten werden auch die Hohenpriester 
als Mitglieder zugelassen. 'Sie gestehen den Staats- 
grossc^ den Vorrang zu, sind alwr nur der Gross- 
O der Vereinigten Staaten unterworfen, in welche 
sie jährlich BeprSaentanten adiieken, und zwar auf 
1000 Mitglie<ler Eänen, fnr mehr zwei. Für jeden 
Repräsentanten müssen sie an die Grosso 75 $ 
bezahlen." Die Beamten sind: Der Uocbw. Gross- 
patriarch, der Hodiehnr. Grosa-Hdieprieatar; die 
übrigen Beamten waren rechtswürdig, nämUcb der 
lU'cht-sw. Gross-Senior- Waixlcn (Aufseher), Gross- 
Juuior- Warden, Gross -Schreiber, Gross - Schatz- 
meister, GrotMi-Repriaentaut und Groas-ln- nnd 
Anaaeitige mchtav. 

„Die Grosses^ einzelner Staaten balwii un- 
ter der Antoritiit und Oheraufsicht der Grüs>,13 
der Vereinigten Staaten die oberste Gesetzgebung 
und Gontrole fthar die Angelegenheiten des Ordens 
innerhalb des Staates, Territoriums oderlNatrictea, 
der ihre (lenchtsharkcit .uisinacht" 

Sie bestehen, ähnlich wie das Grosslager, aus 
allen gewesenen (irossmeistem in gutem Stand in 
ihrur GericfatsboilEeii Die RegaUan fiir alle Beam- 
ten und Mitgbcder sind ein Scharlacbkragen, oder 
Schär]>e und eine .Schürze, entweder Weiss besetzt 
mit Scharlach, oder Scharlach besetzt mit Weiss. 
Die Schttnen und Kragen (oder ScbSrpen) mögen 
mit SilbarsintiaD oder Fhouen heaebtt adn und 
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diejenigen , welche den Königlichen Purpur - Grad 
haben, dürteu Besätze von gelbem Metall tragen. 
Sie bettdien fort, eo lange ne ftnf ]lit|Ueder in 

gutem Stand haben. Es wird von den Gross cfp 
verlangt, das« sie der Gross a der Vereinigten Stall- 
ten denselben Gehorsam leisten und dieselbe l'u- 
tcrstUtzung bezahlen, wie die Grosslager. Sie sind 
auf dersdben Grundlage und unter denselben Be- 
dingungen zur Repräsentation in ihr berechtigt und 
erhalten von ihr dieselben Privilegien wie diese. 
Ihr Einkommen wird Ton den Untergeordneten 
eingpsammelt 

Die Grosso der Vereinigten Staaten ist die 
höchste Gewalt und Gerichtsbarkeit des Ordens. — 
„Sfo beeHst die urspirttngUche und anndiliesgliche 
Jurisdiction und ist die Quelle aller wahren und 
le^timen Autorität in der Sonderbaren Brüderschaft 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Sie ist 
das höchste Tribunal, an welches alle Angelegen- 
heiten «OD allgemeiner Widitigbeil gewiesen werden 
müssen und ihre Entscheidungen darüber sollen 
endgültig rmd ab^srhliessetid sein. Hir kommt die 
Macht /u, das Werk des Ordens zu beaufsichtigen 
und zu ordnen und die Terschiedenen Grade, die 
Sitten tmd Gdkinche hinaiebtiich aUer, die Sonder- 
bdre Brüderschaft betreffenden Dinge zu bestimmen 
und festzusetzen. Sie hat die inwolinemle Muclit, 
in fremden Ländern, wo noch keine Gross CD bo 
Ktebt, oder Lager zu gründen. Du* Voi-sitzeu- 
dor betast Grosa-Sr, dessen Bekleidung «n Kragen 
von Fufpursammet, nicht mehr als vier Zoll breit, 
mit einer Rollf? von Scharlachsammet am obern Rand 
um den Hais herum ist. Der Besatz soll von gel- 
bem Metall sein, das Halsband Tom durch dra 
Kettengelenke verbnudei^ ton denen ein oder meh- 
rere Medaillons herabhängen. Sein Kleinod soll 
ein Mwlaillou sein, 3" im Durchmesser von .i^elbem 
Metall, auf einer Seite das Wappenschild der Ver- 
anigten Staaten, von einem Zierrand von Silber 
umgeben." — ■ 

Die {S^ undCtoossfi sehen sehr stmge auf 
den fülnklidien Besuch ihrer Ysnaainilttngen; ver 

nicht kommt, oder zu sfSiX erscheint, wird gestraft ; 
der Betnig der Strafe wird streng eingetrieben und 
Hiesst in che allgcmeuic Kasse. W er sich ein Vei- 
gehen gegen den Orden, oder die Moral sn SchuW 
den koanmen liisat, wird ausgewiesen. Zur Legiti- 
tiiiition auf Reisen erhalten die Mitglieder Reise- 
karten, tmd zur Erkennung ein Rcisepiisswort ; bi i- 
des wild auch den Duuieu gev^ahrt, welche den 
Rebecka-Grad haben. Jeder Br, der eine firemde 
C besucht, wird einer strengen Prüfung unterwor- 



fen: er muss seinen Namen in Gegeu\wu t des aus- 
seitigeu W^ächtcrs schreiben, der mit dem auf der 
Reisekarte, den er bei Emp&ng derselben cigen- 
' händig auf den Rand setzen musste, verglichen 
wird. Wenn Alles in Richtigkeit, hat er ai.ili lui 
der fremden ^ Anspruch auf (hitei. Stützung zur 
, Zeit der Noth, iails er in seiner „in gutem 
Stand** war; er mnse alsdiuii) aus dieser auetreten 
und sich in jener aufnehme lassen; denn man 
kann nur Mitglied einer CD spin. ElirenmitgUed- 
1 Schaft giebt es nicht, wegen der ( ileichberechtigung. 
I Besondere Verdienste werden durch Geschenke be- 
I lohnt, jedoeh üusserst selten. Ihrem GrQuder, 
' Wildey, haben sie in Baltimore ein Denkmal er« 
I richtet, wostt die Gemeindebehörde den Fiats het' 
gab. — 

Aus dem bisher Gesagten wird zur Genüge 
herrorgehen, dass wir es hier mit einer streng or- 

ganlsirten Körperschaft zu thun haben, die sich 
( bis jetzt nicht aus den hohem Ständen rekrutirte, 
ja die oA'en erklärt hat: wir suchen Roichthum 
> und Intelligenz nicht und brauchen sie nicht; wir 
I haben Bildnngsmittd fiir unsere Mitglieder genng 
; an der Hand. AW „mit dem Essen wächst der 
! Appetit." Nun, da sie zu einer bedeutenden Zahl 
herangewachsen sind, möchten sie auch ausserhalb 
ihres Ordens nidkt ohne Einfluss sein. Sie möch- 
ten skh ausdehnen, so weit sie kSiinen, und vor 
allen Dingen mit den Faetorea sidi verbinden» 
welche sie früher nicht nnthig zu haben glaubten. 
Und wahrUch sie haben in der Einrichtung ihre^ 
Ordens Amiehungspunkte genug, sowohl für das 
gewiihnliche Volk, wie l&r HoheigesteUte. Der 
• Menge bieten sie ,l( n reellen Vortheil einer g ros a " 
arti"en l'iitoi-vtiUvnnj^ka'"«" nnd v»»rs(hin;iht»'n es 
auch nicht, dies der Welt mitzuUieilen. In dem 
I Handbodi, das sie jedem Meoau&unehmenden mit 
'> der Verpflichtung übergeben, es genau durdunuto- 
diren, imd dass es geschehen mit Nadiensunter^ 
Schrift zu beglaubigen, führen sie Folgendes an: 
Von 1829 bis 1862 haben sie 426,y»»3 Mitglieder 
! aufgenommen. Ihre Einnahmen Ton Beitrügen zu 
! 6—12 Cents w6dientlich betragen 20,36^,057 $, 
wovon, nach Abzug für gewohnliche Ausgaben von 
r>,09.',00f> S, zur Untoi-stützung der Kranken , Bo- 
ercüguug der Todten und Erziehung der Waisen 
8,804,000 ijf verwendet wurden, so dass für ^kiche 
Zwecke ein üebersdiuss von e^TTfiOO S bleibt 
Diese Gelder haben 558,0fiS Mitgliedern und 37,507 
Familien geholfen. In Maryland alleiji, wo dieser 
i Zweig des Ordens in Ehren geluUten wird, sind 
wührend dieser Zeit 2,744 Kinder unter der Obhut 
des Erziehungsoomites gewesen, 1,193 davon sind 
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tioch darunter und 600 äad beiHandweflGenk etc. 
uateifebracht 

Dm nnd die Z^Ueik und ThaitMehn, tniklie 
die Menge anziehent aber aadi filr die Gebildetea 
haben sie Anziehungspunkte genug, zumal wenn ^ 
diese einen gewissen öirgeiz besitzen, den Ehrgeiz, i 
unter der Mitwelt herrschen und glänzen zu wöl- 
ke. IfieRo bietet vor eilen Dingen die Abstnfang i 
in 5 Grade, die Einrichtung der 3 hSheren Grade, j 
•lie Abstufung in untfigeordnete rP. ebensolche 
Lager, Gross und Grosslager und endlich die 
hSdnte Behörde, dieGroeender YaeinigtenStea- 
ton binlänglidi Gelegenbeii Debei veradunihen 
iöe euch nicht, sich in öffentlichen Prozessionen, 
far die sie ganz Ix'sondere Vorschriften hüben. ' 
venu auch nicht in ihrem ganzen Pomp, so doüi 
ianwrbin in einer genug anffidlenden Bekleidang 
za zeigen, so dass die Menge sie anstaunt. In \ 
Amerika, England und Australien, den Sandwichs- ] 
inselu und a. a. 0. hatte der Orden festen Fuss 
gi&nt nnd ee galt nun, zu Tersuchen, ob nicht in 
Deotadiknd ein GOeidiee sn erreidien trfoe. Zu 
dem Ende &nd zwischen dem IHoeprasidenten der 
Vercinii^^n Stjiaten, Sch. Colfax, Ex-Gross-Reprä- 
sentaut von Indiana and dem norddeutschen Ge- 
«tndten. Baron TOtt Gerolt enie Beeprecfaung über 1 
den Charakter, die Prino^ien und Tendenzen des 
Ordens statt, welche zur Folge hatte, dass der 
preussischen Regierung ein höchst günstiger Be- 
richt über den^lbeu mitgetheüt wurde; aber in 
EVilge einee kfinigL Edictes von 1708, daa geheime 
Verbindungen, mit Aomahme des Freimaurerbundes, 
verbietet schlugen diesmal die Bemühungen fehl. 
Oer Dcputirte für Deutschland, Br ^iorse, begab 
sich sogleich nadi Wttrtembeig, wo kein derartiges 
Verbot bestand, und wo ee ihm auch gelang, die 
erste (Md-Fellows ~i /u ^'runden, und zwar in Stutt- 
gart. Inzwischen verlor man die schwebende Appli- I 
kation an die preussische Regierung nicht aus den j 
Augen.; allem der swiechen FVankreicii nnd Dentech- ' j 
Und ausgebrocLene Krieg Hess die Sache vor der 
llanil iu den Hintergrund treten, tnii: aber auch 
yieileicht dazu bei, eine unverhoÖ'te Entscheidung 
herbdznflOnren. DM Bnndeedireetorium «der drei 
Weltkugeln" hatte nSafidi ttne Eingabe an das 
^lini-terium ^^erichtet, worin es auf die beabsichtigte 
L'<»j>.tituirung der „Odd-Fellows" aufmerksam inarbte 
imd uuheim stellte, ob diese geheime Ge^elLjeliatt zu 
«hüdeneeitWoraafderMtninterkunnachdArScblacht l 
von Gravelotte antwortete, dass ..der gedachte Ver» l| 
em weder geset/wiilrige Zwecke verfolgt, noch eine 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheit erstrebt 
Aach der Geheimhaltung unterliegen nach den ! 



■/ 

Statuten des Vereins der „Sonderbaren Brr" nur j 

gewisse, für indifferent zu haltende Ceremonien ' 

nnd habe ich mich deeshalb nnterm 31. Jnli v. J. 1 

dem Henm Bondeekander gegnttier dabia aua- I 

gesprochen, dass der Einfuhrung des qu. Vereins i 

in diesseitigen Staaten ein Bedenken nicht entge- j 
gensteht" — 

Ob diese Verfügung mit der Politik im Zu- 
sammbang stdit, wer kann ee aagen; femg 

Deutschland konnte unbehelligt Ton aussen seinen 
Krieg fortführen und beendigen, und der Viceprä- 
sideut der Vereinigten Staaten sah durch diese 
Verfügung seinen innigsten Wmudi cffttllt Nach 
der Rückkehr Bismarck*» vom Eri^sechauplatz 
wurde in Berlin die erste «Germaiiiaa Nr. 1" 
errichtet — 



„Gate Warte.** 
Yen Br Ales. Hoppes tUtgL der Ollis mLanbaa. 
CScUmm.) 

Arbeit im L Qt, 

I. 

Der Gott der halle St' rne Schof^ 
Die soviel Licht verbreiten, 
Wollt' uns zum köstlichstem Beruf 
ffier eine Stttl* bereiten: 
Zum frohen Dienst des hellen liefatSb 
Das aus dem Osten ward geljoren, 
Zum Kämpft: gegen Finäteruiss 
Ist nneer Maureibond erkoren* 
Drum, Brüder, zündet Geist und Herz . 
An seines Lichtes Fackel an, 
Verscheuchet muthig allerwärt«;, 
Was noch kein Licht vertragen kann. 

IL 

Die Maurerarbeit ist beendet 
Die heut uns rief zum iempelbau; 
Doch daes ne werde ganz ToUende^ 
Bass nichts am Steine bleibe rauh. 
Hat nicht allein an Arbeitstagen 
Der Meister Dich aus Werk gestellt: 
Nein, nein, Du sollst Doin Werkzeug tragen 
Anch in die stormbewegle Welt, 
Sollst täglich Zirkefs Maass erproben 
Und priifen Deines Hammers Kraft, 
Sollst schauu uadi unten und nach oben 
Mit Deinea Senkblei*s Wissenachal^ 
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SoBrt übentt die Auge» lülMa 
2hl marer Soom hellem SdieiB, 

Es soll r>iin pfiTi7(5«; Erdenletxm 
Von MauntlidKt durchtoaditet sein. 



L 

Es ist ein Strahl vua Gottes ikbt 

In jede Brust goscnkct, 

Gau* mancher luerkt es freilich nicht» 

Wie dieser Strahl ihn lenket. 

Wenn sich oinnnil gar mild und gut 
Das Uor/.e fröhlich hebet 
Und durch geheimen Feuer» Gluth 
Vor heirger Regung bebet: 

Da meint gar nianchcr Ucbcrmuth, 
Ihm selbst sei das entsprungen» 
Und echreibt'fl der eignen Enift xn gut 
Und Mlt's tÖT selbM emingen. 

Der Maurw weiati, wuhor die üraft 
Zum Gnten in ihn ffiesset» 
Er sch&ut» veno er was Gutes sohaSt, 
Wenn SdiHiies er geiriesset, 
Er schaut zum lichten Stemenzelti 
Wo unser Meister thronet, 
Und ans nach dieser dunklen Welt 
hellster Khriiett Mfanet 

II. 

Kg gchn auf blauer Himmelsflur 
Viel Millionen Sterne, 
Nach ew'gem Plan hält die Natur 
Sie in gemessner Feme 

Die Jahre thegen sturmessclmeU 
Und eilen rasch vorüber, 
Doch jene Sterne blicken hell 
Und werden niemals trüber. 

Ob klein, ob gross, ob roth, ob weiss» 
Ob nah, ob in der Feme^ 
Unwandelbar in ew'gem Krds 
Bewegm sich die Sterne. 

Sie biiden etem ftsten Bund, 
Sie schliessen eine Kette, 
Mit hellem Licht das Erdenrund 
Erleuchtend um die Wette. 



Den Sternen gleich — * sei unser BiUd,- 
Zur Kette fest geschlossen, 

Unwandelbar, zu jeder St^ind 
Vom reinsten Licht umflossen. 



Anfaahme In 4m i Or. 

l 

Der Bau in Weisheit, Schönheit» Starke 
Gestattet nimmer Rast und Ruh, 
Wir tragen zu dem grossen Werke 
Nur immer neue Steine zu. 

0 dass doch keiner je nns trüge 
Und keiner sei zu hart, zu raah, 
Q, dass dock jeder woU sich ftge 
In Unsen Tempels heilgea Ban. 

Nur dann wird niemals er erbeben. 
Auch in dem grössten Sturme nicht. 

Er wird harmonisch aufwärts streben 
Bis ZU des Aethers hellstem Licht. 

n. 

1 rühlidb habt ihr überwunden 

lu den ernsten Prüfungsstpndsn, 

Habt das Luht erschaut 

Und vernahmt am heiigen Orte 

Wahrer Weiaiheit enste Wort«,. 
Wie der Maurer baut 

Doch was Au^ und Ohr empfingen, 
Lasst es immer weiter dringen 

Tief in's Herz hinein. 
Darans soll es wieder fliessen 
Und in Fixiundcsbrust sich giessen 
Lauter, Uar und rein. 



Aus dem Logenlcben. 

Berlin. Die Anzahl der in Berlin einhei- 
misoheoBrr Frmrer betrag Eodc Ueo. 1872: (1871): 
Bei der Gr.d t. d. 3 Weltkngein 757 72t» 

Bei der GrospO Royal- York z. Fr. 505 508 
Bei der Gr. Landes O d. Frmrer v. D._ 969_ 954 

Im Gsnini: 22aft 2t»l 

~ Der „vcroioigte alt« Orden der Draidea," 
weldier in England, Amerika eto. sehr ausgebreitet 
ist, hat sich auch in Berlin oicdcrgclassen. Die In- 
stitution der UDtergcordocteo CD erfolgte am 15. Deo. 
1872 lindenatr. 47 unter dem Namen „Bodona-Hain 

Nr. l in Ptenesen" durch tk'n GrübB-Fcpr.äi<ciitante:. 

J. Hafk7. Die Tendeox des Ordens ist die Wohi- 
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tehxt p«o«r MU^üider, reto. deren WiUwen und Waiieii» 
bei in. wtdiMlIlUaft dM wmi ilithflrr Lsbao* 
«Ml «e Ilibnig d« aanliMliM IT«««. (V. A.) 

* Hambargf. Ib ter alcblten Februarversanim* 
lang^ der OroeaCD TOli Hcmbvfg wird ein Oeaets- 
•Btwnrf aber den M od«e d»r Wthl «paier Ab- 
geordneten sur OrosBlogen-Bundeseonferenf zur Bera* 
üiung koamen, über welchen, so untergeordnet diese 
Fnge SB Mis loMbt , doch sehr TereeMedene Auf- 
fSusnngen^ vorliegen and lebhaft v«'nreten werd<n. 
Der Torgclegte Entwarf und mehrere dazu geroachto 
Aneaddknente gtkM dhmnf, dasB jede TodMerO <!• 
neir Br kleiater, Mi e« aae ihrer Mitte oder eue einer 
:iBdem ToohterO Torsehlago, weiehe einen weitern 
WehUwiMebaBB (hier ^Wahlauf^utz" genannt) bilden, 
suu dmD das Qrowbeamteo • CoilegioiB einen eifern 
AhmoImm yvn 9 Brm vnd ma» dieenn endlieh die 

GroaaO 4 Brr wiihlrn foll, voti rirnen die beiden mit 
den neiaten ätimnioD badaohten die avei (auaaer dem 
OroHmditar) Abgeordneten, die andern bddan detan 
Stellvertreter sind. Nach dem Vorschlage einer hie- 
•igen □ soll aber direct aus den von den Tochter 
TargaiAlagaBan gewihll werden, «nd die Oroasbe- 
amtan sollen nur dann, wenn von sSraratlichen 
knaib 8 Namen genannt werden , ergänzend in die 
Wahl eintreten. Man will durch die erstgedachte, 
umständüchere Modalität iaafaaiondera einer Stimmen» 
«eisplitteruug vorbeugen. 

1 1 Am Wettphalen , 12. Jan. (Aufruf der 
Q »u Dortmund.) Die CD „lur alten Linde" in 
Oortmand hat unlüngat nachfolgendes Schreiben an 
19 benachbarte Bauhüttea Rheinlaads md Waafc- 
fhdsaa ergehen lassen. 

B. abvv* and fsl. Brrl 

Die maw. Tertaminlungen, welche, Ton aidi^ehem 
Erfolge begleitet, viele Jahre hindurch iljr biuach- 
bartea Bauhütten Wcstphaleos und der KheiDprovina 
'vanioigl haben« eiwl bauptaiiehKeh in fMga dar ün* 
ganst der politischen Verbiiltnisse in den Irtxti ri Jnh- 
ren nieht mehr nbgebalteuu Wir glauben, das« jetat 
dar ge^ni>«e SWtpankt da ist, in dem jaaa Veiaini- 
gunaon zu erneuen sind: ein friscber, lebendiger Geist 
durchweht die cSPi und wir sind überzeugt, dass die 
Feinde der Mrei, wdahe ja in der letaten Zeit ihr 
Kaupt besonders emporgehoben haben, citi ciHTL-iRohpH 
■Vneinanderschliesseu der fur die erhabenen udeis- 
zwecke begeisterten Jünger der k. K. uoth wendig machen. 

In Erwagun«^ dieser Urasfande erlauben wir uns 
'^is zu fragen, ob bia uascrum Bedtrebeu, jene maur. 
Feste Wied« Ina Labe» su rufen , Ihro brüdadiohe 
Thailnahma tawanden wollen. Zugleich erklären wir, 
talls nieht eine andere O diee fBr sich wünscht, uns 
aasdrüoklioh bereit, dafür Sorge zu tragen, dosa im 
Flübliaga d« J. dia Fesi hier iai ]>octBattnd in mög- 
liehst wSr^er Weise neiiiaft wird. 

Unter herzlichem Orusse i. d u Ii Z. sehatt wir 
Ihrer bald getalligeu Eotacheidaug entgegen 

Der Vorstand der o z. a. L. 

1. V. 

HttHnahar, Bohnstadt, Batae, Oenzmer, 
M. T. 8t. Dep. U. I. Aefs. Ii. Aufs. 

laart, 
Seeretar.** 



^ JDanastadt» im Januar. Dniak .4«i Maar. 
Rasaa lak aneh den ttitbettiail%ten Brm baraita hi^ 

kannt, daes das Gesetzbuch des im Jahr« 1S46 
: neagaSTündeten Qroaalogenbnndes i^ar ^iutra^i** 
I ainar aeÜisatfsaBn Baviaian «nlanrattei wssdaa 

ist Nachdem hiernach dio drei von der GroaaO wai 
Vornahme dieser Eevision ernannten Orosalogea-Mib* 
I gliadart nimlieh Br Dr. Soherbius, Ehrenmeiater 

der 12 „Carl mm Lindenlxrs:" in Frankfurt o'M., 
Br Dr. Eckstein, M. v. der D „Ludwig zur 
Treue" in Gleesen und Br Dr. W über, M. v St dst 
O «Carl und Charlotte zur Treue" in Odenbach iu^ 
Tollen Bewuastsein der hohen Wichtigkeit der gestell- 
ten Aufgabe sich diesem Geschäfte mit aufopfernder 

, Hingebung unleraqgeu hatten und der aonaoh wndirta 
GfleMaentwurf den 0 «um Bintraohtsbanda gshSrigM 
Bundi » -:)~) zur gutachtli( lu i< ;\eu8scrung mitgetheUt 
worden war, wurde die de^nitive Bedaotion des aaim 

i Oeaatsbaehs in 4 BerathnngsdP der OroaaO TellM» 

gen. Ea gelang hii'rbei die über einige Cardinalpunota 
sehr entschieden entgcgeogcstandcneu Auaichten eta<- 
I seiner Bunde« durch brOdarliohae EntgafBokaaMaiB 
in erfrculichBter \Vt i«o ansiugleichen und so ein Werk 
zu Stande zu bringen, welches, den Zoitverhiiltnissaa 
vollkommen Bechnung tragend, ein neues feste« Baad 
der Zusammengehörigkeit aller Brr des Kititratbtsbun- 
I des bilden wird. — Der Freude über das gelungene 
j Werk hat die zum Eintrachtsbundo gehörige □ «aaM 
I wiedererbauten Tempel der Bruderliebe" in Worms 
< dadurch Ausdruck gegeben, dass sie am 8. 1. Mata. 

einstimmig den Bescblusa fasate, nicht allein dit 
I gannu Grossa und aamaaUiob dam Ehrwsln. Oroaa- 
I mristar Br Pfalta; dam Bbrwatn. Dep. Grosameister 
'< Br C. Lej-kan, daaEhrw. Mitgliedern des ReviMons- 
I Ausschusses und dam 8. E, K y. St der O jDari 
f anm aenaa Uehta* in Alaei, BrPatri, den w ltiaala i i 
und innigsten Dank für deren aufopfernde Thätigkcit 
ausxusprechen, sondern auch dio genaonteu Brr, so 
I waft da aa nwih nieht sind, au ihren Bkraaabit» 
gliedern zu ernennen. Demgemäs« wurden in der 
am 12. L Mta. stattgehabten letzten Grossli^uTer- 
I Sammlung, worin das neue Ges4<tzbuoh zum Absohlusa 
kam, die Brr Leykam, Scherbius, Weber und Pctri, 
letzterer insbesondere noch als Zeichen des Dankes 
für die Tielfachen Beweise der von ihm schon friihar 
bothätii»ten aufopfernden Freundschaft für die Worm- 
ser a von dem 8. E, Dep. H. v. St der O in Worms, 
Br Heim bürg, zu Ehrenmitgliedern dieser O 
ernannt. — Wir begruaeen die Neugestaltung dar 
, Bundesgesetzgebung dea Grosslogenbnndes „aar Sin> 
traoht", iusbesondcre gegenüber den uudorwärta in der 
mr. Presse Seitens eines bislaug der Gr.O s. Eintracht 
' ungehörigen, nun aber, wie liit hSren, ausgesohiedenaB 
Hitglieds erfo'^Mi n Angriffi-n p^'gen da« KeviBions A'erk, 
I mit der aufriobtigstou Theilnaiuue als ein erfieuliches 
i Ereigniss anama adidnan, aihabanan Bnndsa. 

I Säokingaa (Oraash. Baden). Die bereits in dar 

I TOr. Nr. d. Bl. ausRe^proiht ne Vcrmuthuug, da^s es 
I sich bei der unlängst von hier uu.s gemeldeten Ein- 
' waihung nur um ein Frmrer-KrUn sehen , nicht 
um eine CD handle, wird uns Ton IJa len aus mit dem 
Bemerken beatätigt, dass dasselbe unter Leitung der 
\ O »anr edala Ausaicht" in Freibnrg i/fir. atehsb 
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§ Constanz , im Jumiar. Dem soeben zur W r- , 
ttaeiluog kommenden Jahresbericht pro I67i der ; 
hiesigen O Oonetantie sur ZuTersieht ent- 
nehmen wir folgendes. Ausser 8 Ehrenmilgliedera, 
woruoter seit dem 2Ö. November J. 8e. Or. Hoheit < 
dar Prin* nnS ITsrkgntf Wilbdin too Bade«, geva» j 
sener Gros-nit ister der Gross O Royal-York in Borlitt» i 
and swei permanent beeuoheodeo, den Brrn HarquMrl^ 1 
Sttbeant und Ifi^^lied in O Vietor nm geldenen ' 
Hammer in Spandau und Hädrich, Pr. -Lieutenant und 
Mitglied der Q xnr Wahrheit in Frenzlau, zählt die > 
liMg» O nir Zeit 56 Brr, wovon 24 hier und SS i 
auswärts wohnen. Vi r^uule an Brrn liatt« Hio CJ im 
Laufe des vorigen Jahres nicht au bekloguu. Der i 
gMolia MdarKche Geiet waltete in der Arbeit nnd j 
den gesellige Zusammonkiinften (Dien^tap; und Sonn- 
abend Abend), die beide von den Ürru eifrig besucht 
Wfdan, Tor. An 10. Oeeenber J. sahen aieh die | 
hnfjihrigen Mifj^lieder tind Beamten der Oonatantia 
snr Znverfieht, f riedrich Halm und Otto Johns, an | 
ihrem 25 jibrigen HrfcijnbtlKnm dureh üeberreichung 
Bilb<Tner Poknle überrascht und geehrt. — Arheiten 
im Tempel fanden im Laufe des Jahreb 20 statt, wo* 
von 14 im ersten, 8 im sweiten nnd S im dritten 
Grad. A«?si r<Jem fi Aufnahme- und ehensoriel Bo- 
fBrderungs rt:p. Am 27. October ward das Stiftung«- i 
feet und am 29. Juni des Sehwesternfeet, über deren | 
Verlauf die Frmrer Zeitung seiner Zeit Berichte brachte, 
gefeiert. Die Erfahrungen, welche bei vielen Besuchen 
anawirliger, besonders auch schweizerischer Oriente 
gewonnen wurden, der dadurch erzielte Austansnh der 
Geflinnungrn, da^ Kennenlernen verwandter Gehranehe, 
die Erneuerung alter freundsohafÜichcn Beziehungen 
und der Gewinn pon-önlichen Bekanntwerden b mit 
den Brrn anderer Bauimtten, bestärkt die hiesige O 
in der Ansicht, dase solche Besuche auch im laufen» 
den Jahre nach Thunlichkeil zu wiederliolen seien. — 
Die Wirksamkeit der Brr im öffentlichen Leben blieb 
hinter jener der Vorjahre nicht zurück. Der harte 
Winter von 1871 auf 72 lies.* die D eine Volks- 
küche errichten, in der vom iO. Deoember 1H7I bis 



20. Miirz 1872 10,i.'>0 Portior.rn Suppe. Fleisch und 
Oemiiee i 9 Kr. abgegeben wurden. Br O^car Wolf. 
FkbTikant in Todtnan anf dem Hefiwartwaldcv folgte 
nach dem Vorgange in hierii(cer St ull (nit einer ähn- 
licheo Anstalt in seiner. Meimalh, die bis zur ätuau« 
ihren ■egeoaroehon Vortgang nimmt- — ' Bei einem 
Bestehen von nur 7 Jahren , während welcher Zt-iv, 
wenige Stiftuagea in kleineren Betrügen abgerechnet, 
Allee Toa der OpferwilligfceH der Brr tnannimenge* 
bracht werden muHste, sind die Vermö^enssustinde 
hiesiger CD, d^ren Bestreben dahin geht, im Zeiträume 
eines Jahfadint mb eigenon Krttlen einLofanhMw 
herstellen zu können, sIb recht erfreulich au beseioh- 
nun. — Am Sohlusae bringt der Jahresbericht allen 
Brr Ibam «iBaB liobovdJ«i Oruaa und hndiahitm 
Qlttekwanaeh nai Bagran d«e neiiao /«hraa. 

Anknndlgniig. 

In diesen Tagen erscheint in dritter .\ufls}!;e. 

ErläuteniBg^ der Katechismeu der Johaaniso 
FretmaarcsreL Zar Instnution von Br Bobart 

Fischer. Erster Theil: Der Lehrlins?8- 
Katechiamaa. Gera, 1873. KL*, geb. IV. 

u. 99 S. 

Der raische Absatz dieser Schrift im Kreise 
der Brr spricht am deatlichsten für deren Bedfirf- 

niss. Dor Vertrieb ist vom Buchhandel ausgeschlos- 
und erfolgt lediglich nur durch den Verfasser (prof 
Adres.se: Kanzleirath Ii. F. ia Gera). Einzelne 
Brr, welche Exemplare bestellen , werden gebeten, 
diejenige O namhaft an machen, wddier sie an- 
gehöreu, damit eine Prüfung ihrer Legitimation 
erfolgen kann. Preis fiir ein Exemplar 20 Gro- 
s.ihen, lür ft Exemplare ä 15 Groschen, für 12 
Exemplare ti 12'/) Groschen. 



Einladung. 

Die cj Leeiiold znr Treue im Or. Carltrali« feiert am 2. Februar ihr 25 jähriges Bestehen 
dmh eine Fealarbeit, wdohe Vormittaga 11 Uhr beginnt; 2 Uhr Nadunittags Featbanket snm Preiso 
von 2 FL ittr das (iodcck ohne Wein. 

Indem wir die gel. Ihr zu recht /alilreichem Besuche hiermit br. einladen, bitten wir diejeni- 
gen , welche an dem Banket Theil nehmen woUco, dies bis späteeteus zum 28. d. uuserm Br Cere- 
monieumeiater (prof. Adresse: HofopernslDger Bregeaier) mitCheflen m wollen. 

Bei Ankunft der Morgeninge tvwden die mm Empfiuogo am Bahnhofe befindlichen Brr an 
einer blauen Schleife kenntlich sein. 

Mit herzl. Br. L d. u. b. Z. 

H. LeiohtliiL 

K. T. 6t 

Verlag von M. Zille. — Drook von Br C W. Vollrath in Leipsig. 
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Pir dm RadMlioii vMiatiMrtlidii 



in Leipzig. 
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den 1. Februar. 




BMt«llaBgen von Logen oder Brüdern, wetcbe «ich aU wirkliche Mitgtic lcr 'iertelben aa«M;evrie«en h^hen. werden 
dmk Am BoeiibMdel, «owi« darcii die Pott befriedigt, und wird deren Forteeuung obne Torber eingegaogeae 




ke. — Uakwr Cluba. Von Br F. — Frmriadie 
Kcnicbea (BmÜb, Liegnitz, Gera, Freiburg i/Br.« 
~' ' ' «. ■. w. der an Saagcrbatt'* 



Die Fortschritte, welche die Fnnrei in Deutsch- 
land mit Bezug auf inneres Leben und Thätigkeit 
ia Beibnoation und Fortentwickelung gemacht bat» 
iM idir bedeutoiid. Wir danken dies niol^ nur 
der Thätigkeit einzelner Brr uod fS^, sondern auch 
dem brüderlichen Entgegenkommen der QOBiMfS^ 
Bad deren Streben nach Besserung. 

. Fast auf allen deutschen Gebieten zeigt sich 
dar Wnmoh und der 'WUl«, die Franei mit jene 
Höhe zu bringen, welche dem grossen Ziele, das 
sie sich gestellt hat, entsprechender ist wie es bis 
jetst der Fall war. Dies Ziel: die Würde und 
dntlfobl der Meascliheit in heben vnd 
tu fordern, kann durch dieArbdten der einzel- 
nen Brr und nur theilwcise und ungenügend 
erreicht werden, wenn mau wie bisher mit der Ar- 
Mt in dem einzelnen Menschen (roher Stein u. s. w.) 
i6A kgny. HwJwlh »mwa dieLeig«> wJche 
die Frmrei in den cS^ ihren Jüngern gebt» el f » - 
tert und zur That werden. Di« Fnnrer müsaen 
all Ptieeter und Apoctel der üunuuiitit Hjffmftr^ 
ten in die AuMunlt, dmb W«ft» Sdhnft aai 
Tbnk Gewicht in die Wnpekaln mftA im Smie 
üirer Aufgabe. 

Diese hohe Aufgabe der Frmrei, edle Huma- 
nüil zu pflegen, kann aber nur dann in gunügen- 
4« Wein nliwt weidaii;'WcBn ein 
«minenwlrken aller cS> ^-rJ^tfhlll^ wird, 
eo klarer in's .\uge fällt, wenn man die vielseitigen 
Angriffe, lienuunisse und VoHü^ht^C"" g'*f» «»«h t^ 



VBr Torif» Nr. d. Bl. gu spät eiDgagangra. 



die uns von den Gegnern der k. K. bereitet worden. 
Wollen wir nun in unserem segenbringenden Wir- 
ken nicht gestört werden und das Grosse erreichen, 
was der Grundgedanke der Mrei als Ziel hinstellt, 
so nAasen «iremeOrfniiiention der Log«^ 
th&tigkeit herbefttkren , um in geschlossenen 
Reihen und mit angespannten Kräften den unheil-' 
bringenden ^römungen und Bestrebungen der 
jetzigen vnd he mm e nd e n Zeil entgegen zu i 
humanere GesichtqNinkte vnd Tbntan 
and «fa»wfc«^»<^iMw— » 

Wie kräftig eine einheitliche Organisation 
wirkt, sehen wir bei einer Gesellschaft, die sich 
als Gegner der Frmrei aller Wege kund giebt 

Da unsere Zwecke aber höher nnd edlerar 
Axt Bind, da vneere Beatrebnagen niobt in 
nvti vnd Herschsucht gipfen, sondern geleitet ' 
den Ton der Pflicht: die Menschheit zu lieben, zu 
leiten und zu beglücken, da die Ueboryeugung: 
Gi^, Edles und Schönes zu fördern, der freie 
WiUe» imd dnt BewvMtMins da« Gvto dm Onlen 
wegen so tinm, uns beleben und aneifern, so ste- 
hen wir auf einer sittlichen Höhe, die uns fx'fähigt 
und berechtigt, der Menechbeit voranzugeheq und 
ee m VbamAmen, äe d^r irdiechen VoUkommen- 
beifc 



Dm din fhMii aber dhn Av^eba aar tbril- 

weise hat erfUIen können, weil die CwtrilnteBiiin 
(Gross rgD) nur Gruppen von c§H bilden, und den 
Geeichtsimnkt, den ich hier anrege, nicht in ihre 
Thätigkeit zogen, so eriavbe ieb mir wM-^mikn 
Sefaritt zu einer Zusammeniassiuig der freimanre- 
risdten Wirksamkeit — vorläufig für die dei 
c§9;— - lolgendee tonuaohlageo: 
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1> Zmv Organioitio« der Logonth ftigkeit wild 

oa erfordarlich sein*, dam ein Centra-ljunkt gefaddtjt 
wird, in den die Erfahrungen der zusammen 
laufen und welcher diesem folgend eine Parole 



2) Jede deutsche O hat mindestens ein mal 

im Jahr dahin einen Bericht zu senden. In dem- 
selben wird mitgetheilt, welche Strömungen zum 
Gatsna oder Schlechten in der Umgebung di«ser 

seboB CotponliQUBB, AMbutt^, S^nlo« Qe- 
fiiagiUBswesen u. s. w.) 

3) Dieser Centralponkt muss gebildet werden 
Ton einem Br, der bei nmiaasenden Kenntnissen 
midi mnnr Uclfo'Mr Mtetdibrit» riiMb kbuMi 
BÜok für die Verhältiusie und «um bolito. Gent 
für die Mittel zur That in sich vereinigt. 

4) In seine Hände fliessen die Berichte der 
einsehiett tS^i, Dieselbea weadeB dam diemoa Uui 
be» dep BeortMuf: dar jmMÜiffn SmiMb» m 
nnllittttcen und ihn beätimmeu, jedesnal dnc Ger- 
sichtspunkt, der ai» vorherrschende Frage die 
Measohheit bew^, m beacbedtan tuMl in. einer 
DetthedutiA aiedefzuUiiem wdkb» mi< all» cP 



6) Da dec Gci4Ule 

deutenden Theil sdnerZeit opfern muis, so ist ei| 
Pflicht der ihn pecuniär dafür zu entschiSgelL 

7) Demnach schlage ich vor, dass jede einzelne 
O jede« Jahr & Ibaisr sur Bestreitung der Un- 
Irosleii caUt Bei uagefibr 350 r§3 i 6 Thlr. er- 
giebt sich die Swnme von ITOO TUr, d«raa wr> 

den an den Erwählten 1000 oder 1200XUc: jähr- 
lich als Ersatz für seine verwendete Zeit entdcl^ 

MTV omt SQo craxxr IWW CIICrOf9BFCn.t 



8) Dw ttw tt i gon Oe b ew dd i w » dieoer Kmm 

sind zn. Ir«««— * nwiltnfB Zwiwfe 

1^ ja»' Kmsa nwdl von, dem. jedesaMÜBMk 

GrossmcistPr, an dwfien Sitj?e der Grogg mc iu tCT tay 

tagt, oder einem von ihm bet^toUten Br verwaltet. 

1ä) Jedes Jahr wird Abrechnung gegeben und 
die Kasse an die betreffende Grosso übergeführt 



che« Zot ein und denselben GefeiMtaad bearbeiten 
(wie /„ B. die jetsi sich zeigende iut^roational^. 
BewegOQg)^ weim sie ^dle in gttoz Deuteohland 
gleicbzeitig mit Belehrung und Abhilfe bfior«ettre> 
ten«. la irird- et «niBi^Mü ^mäm tcBnseii» «ine 
•olche Frage zum glücklichen Endb zu bringen. 

5) Um eine solche Persönlichkeit aufzufinden, 
ersuchen die c5^ ihre Grossmeiater am Grossmn- 
neraige^ cMr vtmbi ovniQn wm ov bot wop> mih 



a) Jeder □ »tteht es frei, den versammelten 
Olwsmcntem fiUuge Bit zu nWHeir, so wie andk 

— — ■ Mtftf fOe HOB' OTWQNv HBAf OHI SB^ 



ben, diese Sttdle 
liA zu meld toi 

b) Die erosame fa i ei ya tia mmlupg stellt drei 
ftaMillitt MT mXL mt tni gieb« jeder o 

Kennta^ Mi Vtiie» trerdsA ^n. des cSß 

fBstrichefi. der dHtie als gewählt Kifenomaflk^ 
niid der ZeU«d weder eingesandt, ihe siob^Mtf 



ic& absichtli(ji m> c^ps g^^goDii Aunit disr ünfiulf 
der Organisation um so leichter gemacfit werden 
kann. Wollte man gleich Vollendetes anfstelleo, 
so ist eine Einigung nicht rasdi^ zu erzielen. Wenn 
<UB vKgMdHMMB MNT mi J6IM^ WHMT tUm IBilia* 

ben getreten ist, wirf äe^ach und umh. yon aelbi^ 

sidi venrollstindigea. 

Um nun dieselbe s» rasch wie irgend tbunlidi 
zu ermöglichen, stelle ich die Bitte an die haroHier- 
fuhrenden Meis^,. den Bern ihrer a dietea Ver- 
T^illff «M^ ^^^— ^**"™** iiad ■JmutdMl 

Ei^MMk bin Uilolaiia Ort«» 181S Uniaidbk 
geben zn mfieggu 

Wenn die Zahl der zustimmenden i^cm 
gean^ sidii eigiefat^ wHrde ich weitem Sohritir wn^ 
a.Pfiagstaa siob Teraamonlndea 



o) DerOeirittdtft Ueibt dra JabM ittdieM». 
Kacb AhUmf dieser Zeit ftodst eine 
Kevwahl statt £nmi WwAwreto «tläs«^ 




nreH>«rg Ib BkalHit'fl Dl» fOTf: 
|iijt.lwi4idM»BkidMiPWi i» 
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WrfÜ in den meisten bestehen sog. Clnbsi. 
Rut überall labea dieselben iudess eine aadere 

"fttM-^^LAMtaM will ^^^ji^^AaMMM Jl , 

BUUWunDig IHM iwumEuuij. in Tnwu iNHUiuun 

Tosteht man unter Clubs (Clubabenden) gewöhn- 
Irdie gesellige Zusammenkünfte in dem Lo£^enlocale, 
eingerichtet, damit die Brr sich ausserhalb der ei- 
gentlichen Arbeitstage inBen können. In eolefaea 
*ChlM wiitt dttui tndits gättmit aii^vis in uiAttwi 
BflCtanntionen geschieht, Vielfach such Karte ge- 
spielt oder Billard, wenn ein «dlches Torhanden. 
Bergleichen Zuaammcuküofte sind zu Uebtmg ge- 
*MQ{ffi f^Ams iintsr 'A6n 9ttti -indit olme 
ffaiäx , und oft mögen die Brr ja hcber in der 
O, als in Öffentlichen Localen rerkehren. — In an- 
deren werden in den Clubs Vorträge gehalten, 
som HmU in Gegenwart der Schwestern, entweder 
•M-imeBd ivsibAan ZtHaüuälbui^ oder aellMt mu- 
gearbdtete; inunerhin nur aus dem Gebiete des 
allgemeiuen Wissous. Mituuter wird hier und du 
auch ein Gegenstand oder 'eine Frage gleicher Ei- 
gamdmft sor LmcaaSm anagesteili Soldie Ver^ 
M^nngen der Brr liaben schon ein höheres Interesse 
und entsprechen einem edleren froimaurerischen 
Verkehr. — In wenig Bauhütton versteht man unter 
Chibs eigentliche freimaurerische Instructiousarbeit 
aoMÜialb der litaellen'Fom. Diess aind aber 
die wahren Clubs unter den BrTn. Sie sind nicht 
allenthalben bekannt und eingerichtet, dcsshalb sei 
M gestattet, Eiuiges über dieselben aur Behemigung 
ud MjwHinhmung hier niedanulegffi. 

SelbttvBrstSDdlidi kSnnen die maniBieh nar in 
der Regel einmal vorkommenden Arbeits nicht im 
Stande sein, die Bit so, wie es zu wünschen wäre, 
mit freimaurerisciien Kenntnissen au versehen und 
Amo ein reektes VentSndin der Mvoi nnd ihier 
Gebräuche zu verschaffen. AbgeedMn dnfon» dMB 
die Vorhandlungen in den Logenversammlungen 
viel Zeit in Anspruch nehmen und die Zeichnungen, 
die bkr nam Vortrag konunen, meiadt aack einen 
«BgMoh erimieenden fihewtkter tangen eoUen, mwr- 
den die Arbeits cS^ zu einem Theile, namentlich in 
fre(juentcn durch Rcceptionen in Anspruch 

geoununen, su dass für jene Zwecke wenig Zeit ver- 
bUbi Baeh UtadUdie LesMn «di Mdmu». 
tisch aus- und fortzubilden, dazu mangelt gor Vie- 
len die Zeit und das rechte Geschick; die Logen- 
bibUotheken sind auch nicht immer in der Verfas- 
jqo^ eiaem.foklMn-JStoel^ uni^r die Arme jeu 

Uothek anzuschaffen, gebricht ss den Meinten an 
^ mm^Qü Mittein i ja nutn biftdaa sosw tlieil- 



I -weise ftr iwmriüiwig. Avf edkfae Vtiee konait ce, 

dass 80 viele freimanrerische UttWilseiiheit berrsdit 
und ein guter Theil Rrr eben nur so«». Logenbrr 
sind und bleiben, die recht gern zur O gehen und 
i ni bee ou dero TaftlS^ tneaehen, ^inbei soH Liebe 
und EnÜmsiasaras sind, aber von fVmrei seU»t. 
nichts verstehen. Sie würde» sich vielleicht, da 
ihnen immerhin ein gewisses Interesse fiir die 

I Sache nicht abgdit, besser herausarbeiten su rer- 
'SflhidniBsvöIleni nnd toinn U iisB i e iu l Mw e DMitglied e nw 

I wenn ihnen Gelegenheit dazu geboten wire^ 

Solche ßndet man in den Instructionsclut)«, wie 
wir sie meinen nnd wie sie hier und dort bestehen, 
fiie werden nieht it« AilinibWMelw, soadem in 
dem C(»fereniiimBier aogehallen; die 'freiere Form 
der Bewegung, namentlich, dass man dabei rauchen 
nnd trinken kann, dürfte für viele den Besuch der- 
artiger Zusammenkünfte angenehmer machen. Da- 
bei ist wieht'e msg eee M eeeen, — nnd eo halten wir 
es — dass während der Clubai^beit selbst die voll- 
ständigste Ordnung und Ruhe beobachtet werde. 
Solche Clubs kann man monatlich einnuU anordnen 
und getrost 2 Stunden wShren lassen, obne dess 
sie ermüden ; man theile sie in zwei Abtheilungen 
und mache eine viertelstündige Pause. l>as Ma- 
terial zn den Clubs ist roannichfalticj ; nur f^'ostalto 
man es auch au jedem Clubabond abwechselnd. 
Den enten Thefl Wie num mit «insr Instmelir- 
erl^uenden Zeichnung aus der Symbolik nnd «nit 
einem kurzen geschichtlichen Vortrag aus. Im 
zweiten Theile stelle man irgend einen freimauie» 
liwdien Oegenetand evr Besprecbnng aus, und gebe 
am Scihhiase eine Uebersicht aus der maurerisclien 
Tagespresse. Man vertheile die Arbeiten thunhchst 
unter verschiedene Brr, damit mehre thätig werden; 
man wird sie auf diese Weise heransiehen und 
In ls w e ee in ihiien e wr oeke n. Q^genstladsk welAe 
einer BeseUusaftissung der Meistersobaft oder der 
offenen O unterliegen sollen, kann man auf 
diese Weise vorher, oft unbemerkt» sor allgemeinen 
Besprechui^ bringen mid ia» Brr «nf die Bnt- 
sdieidnng Torberettea. Sokbe Clabrarsammlungen 
sind auch geeignet, das gunze Ritualbuch mit den 
Brrn durchzu^ohen und zu besprechen, theilweise 
mit den Erfahrungen in c§^ anderer Systeme ver- 
-l^eMben; lir» wiAoke Mtar aate« cSl besttohen, 
eriridten Gelegraibeit, sidi darüber auszusprecJteii, 
wa.s ihnen als abweichend in dem Gebruuchthum 
dort entgegengetreten ist. Da wo Rituaifreiheit 
herrsoht, wird «m «ftMes'herMUBcUlen nnd«i 
maneber foftthttllfaen Einrichtung kommen, dn 
den*C!uliH kann man endlioh auch, wie in den enj;- 

j beehen instnitetieMS'i die firMniings- nadSchhisB^ 
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zituale einprägen, indem man abwechselnd die 
Bollen der Beamten ferduitt nnd eine afiene o 
fingiri So zieht man die Bn m BeamtaiMlelUn 

heran und hat leicht Ersatz und Stellvertretung 
in Behinderungsfällen. Sind nicht immer Original- 
zeichnungen und Vorträge Torhanden, so benutze 
maa Bttbhar ans d^r BSUiotliek, aamentlidi dM 
AUgemeine Handbuch für Frmrer, und lese einzelne 
Abschnitte Tor. So yiel als möglich sei aber ein 
gewisses Sjstem in den Verhandlungen, und man 
beobachte inuner parlamentarische Ordnung bei 
den l>MOMMionea. 

Die Vorthefle solcher Clubs and unyerkennbar. 
Die Brr erhalten nach nv' nach einen Schatz 
maurenscher Kenntnisse, winnen an freimaure- 
sohen Studien Geschmack und üben eich, ihre Au- 
•iobtni andk Uber GegenstBade onserar kK. öfBan 
anasu^ndMn. Die o selbst wird für ihre innere 
Organisation manches Gute erzielen nnd im Ganzen 
wird ein frischer reger Geist unter den Brm ge- 
weckt. 

Dm WMsk diese OnlM niciit tob sllen 
beeooht werden, darf man sicher glauben. Wer 
einmal keinen Sinn für freimaurerische Kenntnisse 
hat, wer die benutzt zu Allem, nur nicht zu 
dem, wozu sie eigentlich vorhandeu smd, wird auch 
BokhM MeMB VanammliiBgan der Bn fern.liUn 
ben; und tolehe Mitglieder sind leider überall, oft 
meihr als zu wünschen, zu finden. Auf diese kann 
es aber niciit ankonunon. Diejenigen, welche in 
sich ein Interesse bergen, denen aber die Gelegen- 
heit ftUft, «• m haben, uttden entechieden ge- 



Nun Bchliessen solche Clubs, S\p andererseits 
nicht gehäuft werden dürfen, nicht aus, dass sich 
die Brr nebenbei an anderen Tagen gesellig im 
Logenloeale roeammenfinden und ihre Gedasketi 
gegeoaeitig «utauschen; abeneowenig iit aa nnnütz- 
Üch, im Gegentheil sehr zu empfehlen, an einzelnen 
Tagen, besonders in Gegenwart der Schwestern, 
Vorträge allgemein beldurenden und unterhaltenden 
JUhalti an bfumen and moU andi mit nmwtaiH- 
sehen Productionen von Brrn und Schwestern ab- 
wechseln zu lassen. Dicss Alles sind Mittel, um 
den Verkehr der Brr unter einander zu beleben 
und diese einander naher xu fuhren, zugleich aber 

^Hffh vnttflbflfln SU SfliffBAk WlA flUU flflff flMIBBttliVft* 

nache Geiat im Zusammenleben der Brr in eine 
edle, nützliche Form kleidet und so auf diese und 
die Fi-mrd selbst segensreich einwirkt In Allem 
aber, Tergessen w\r nicht, dasa. irir Am* amd 
i,.wm vimKä a|i «li.ib« Qe- 



positive Keuntniss besitzen müssen, wenn wir nicht 
in vielen ISUni als Ignoranten dastehen wollen. 
In vielen dP iat man leider aogar Ingillieh, data 

die Brr nicht zu viel über die Frmrei und denn 
Geschichte erfahren und in einer gewissen heiligen 
Scheu gehalten werden. Man denkt, es könne 
leidit etwaa Tamthan waidan; nainentiidb ist man 
entschieden gagan jada üeAre Ansboldung der Lebv 
linge, selbst wenn es nur innerhalb der ihnen aagia> 
wiesenen Sphäre bleibe. Damit schadet man sich 
und der Sache wesentlicL Das Interesse vieler 
Brr wQrde ein dvrofaaiia hBberea aem, umm Im &• 
nen mehr frrimniiiririnrhinfffsiiitniaBO g^wacikt wfli^ 
den, und je reicher die Brr an solchen werden, 
desto mehr unsere ganze Sache an Gehalt gewin- 
neu. DesshaU) mochten wir zur Einrichtung sol- 
dbar CSnba racfat angelegentUeh jwämi. 



0. 
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Vratmirarladi« SchrilleB. 

Neues Vademecuiu latomomm. Dem S. E. Br 
Karl Paul zu seinem fünfundzwanzigjähri^m 
llamreijahiKiun den 10. Jpni 6872 
Ton Br Karl OppeL Frankfurt a/M., Druck 
und Verlag von Br J. Werner, in Firma: Wer- 
ner & Winter, 1872. 54 S. 8. (Vom Verleg« 
direct zu beziehen für 36 xr. oder iO Sgr.) 

£ine Jabelftstsehiifl^ die jetst auch den Brm n- 
gttoglioh gewe«d«B ist; ihre elegante lyjjographiecbe 
AuttattuDg entspricht ihrer näohitton Beetimmung. 
Sie besteht mm drei Abeohoitteo. Der erste enthält 
eine tabellsritebe XJebenidit A. der ftberhaupt cxi«ti« 
rcndcn GroBs — deren 108 Bn%eiliUllt werücu — 
mit Aogabe der Zeit iturer Orttadong nnd der Zahl 
ihrer Toehterc§=>. B. der in Dentsehlaad beflndlieben 
Oricntp, wo eine oder mehrere c§-^ arbeiten. Anf^ 
fügt aiod fliaige allgemeiae statistische Motisen. Hier> 
ttMih dad ia DentsehlaDd SSI cS^ in 267 verschie- 
deoea Orienten , wobei jedoch die tou früher her in 
Blsaas'WHi DeatMh-LothriBgeo bestanden habenden 
isitgssMilt siad, welebe jetat bekaanUieh gedeekt ha- 
ben, so daas jene Zahlen sich hierdaroh auf 314 
io 261 Orivotea Termiodero. Das Venniahnias sählt 
jedoeh die □ in Bsden-BsdeB, die nen* dentaehe O 
)D Meti UDd die O „lur Treue" in Berlin nieht mit 
au^ ebenso in Potsdam nur Eine O; aadmraeits be> 
tierat SS «ins O in Lmgea, wo jededi nor ein Fmrer» 
Kr&D sehen besteht. Die Zehl der wächst hier* 
duroh sa( S17 in 262 Oiieaten. — Von den eoosti» 

nur heraas, dsss die Zehl der in BeatseUand nnd 

lar. K i a ns e h e n auf 
dUlaW atewiMariil 
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■1S»M0; «iidlipb irizd di» OMunatnU «Uw Xm — 
btd AunaliaM uner IhirelMehoUtaBlil tod 80 — 85 

auf die eiaselne □ (wohl etwan zu hoch, namentlich 
für di» «niiriktoiaahsii) — auf eine Million abge> 
aehitit. — Die S. Abfhrilmir, midie HattptOcil 

des Schriflchens bildet (S. 11 39l ist „dSm Tempel 
Saloaio'a" gewidmet and behandelt in drei Abeohnit- 
ten die Geioliiehto, den B««, vnd «in» BaiAnibang 

dee Ten.pels, welche noch durch eine Kiipf»rtafel il- 
luatrirl iat, die einen Orundmi des Tempels, einen 
LbgMeliidlt und mmi Qnerdarebschnitt in guter 
Au«fülitoDg gicbt. Teber dies-e Abtheilung BÜasen 
wir uua eines Unheils enthalten, da wir uns nie mit 
dem Sa'omooischen Tempel beschäftigt haben. Jeden- 
fklls wird »ie rielen Brrn bisher ihnen Unbekanntes 
bieten; die „OcBchichte" ist sehr anziehend geaohri«* 
Imb. Die 3. AbtheiluDg bespricht, in alphabetischer 
Ordnang, „die Symbole und heiligen Wort© der Prmm." 
Bei dem knappen Kaume Ton 14 Seiten ist W« ntr 
ilirlich iiichl eiue vollständige Aufführung und Aus- 
legung Keboten und wohl Ubertiaapt nicht beabaicbtigt ; 
ohnehin sind alle Symbole der mbem Orede durch 
den Charakter dtr Schrift auPKtscblosBcn. Die Deu- 
tuBf iat eebr kUr nnd lehrreich; sie »teht aul dem 
Boden dee etdektiidieB BjAtma. Keim muflliem 
Bekannten werden die Brr hier auch manches . für 
Viele Neue finden. Wir loseeo als Beispiel einen 
dir MttiiniiliclMtcB Artikel Wer frifm, der dcnSMh. 



J^knsie, 

ersterbenden , sondern sich 
iamer neu rerjüngendt n T.tbenp; dahrr auch die Sege, 
das Kreus Jesu sei von Akazicohols gewesen. — Hit' 
dem bei uns in Deutschland beliebten , in Gbten 
nnd Sfri-ntlichen Anlagen stehenden Akaiienbevn, 
der eig. ntliche gemeine Bobinie heitst (Robinie paeod* 
acacia, falsche Akaaie) hat jener Banm nicht einmal 
die Familie gemein; die Akazia ist eine ftinnpfl e nee ^ 
die Robinie ein SchmetterlingsblfHlier. Bine Art der 
Aseeia (Schotendorn, Gummibaum), welche in Arabien, 
BnbisB und ObeiSgypten wiehs^ die A. Bhrenbergiana. 
Mbwitzt das arabiselie Onmni nna. — • Die Akazie 
der Frmrer ist die A. Famefliana, in Asien nnd 
Afrika SU Hanse, welohe nns die einige Zoll langen 
Büblih-Seheten liefet^ die ihnr eeiMhn» vegeo hier 
und da ptatt der Galläpfel benutzt werden. In Grie« 
ohcnlaud, Italien und bpanien wird sie ihrer köstlich 
tieehendm gelben Btttthen wegen als Zierbaam ge- 
pflegt; zuerst wurde sie im J. 1611 im Garten der 
Fürsten Famese in Born eultivirt (daher auch der 
Haae Faracsiaiie), md ihre gelben, InnoMtielten 
Blutheuköpfchen kommen Yon Westindien aus unter 
dem Namen Antillen -Rassia als ParfUmerie in 
d« Ifaadel Dunk diesen eigMtUlaliclMB Namen 
ist nun t-in MinRTeTBtäodniss hei f Olger nfal worden; 
man hat die Akuie mit der Cassia senna, einem af- 
rikanischen Strauche, wdeher uns die Sennesblit- 
ter liefert und b<-«onder8 mit der Perscn OsseiB; dem 
Ksssien-gmmetbau m Terweohselt, dessen Bipde unser 
Zimmt ist So kam es, dess die Meister den jetn 
■Mht «Mhr viel gebränehliehtD llaMB Knaeia er- 
bette Abasie «W* * 



Ans 4cm Lo^eilebea. 

Am iS. d. M. wurde Seiten der «ur 

Gr. LandnsO von DcntsohlMd gehörigen □ ^sn den 
drei SchlüMoln" hier unter Vorsita des H. Br Aleic 
Sbhmidt das erste, sehr besuchte Schwestern- 
fest dieser O :>m hiesigen Schütaenhanie gehalten. 
Bei demselben trug die k. Hofsehanspieleite WA GaH- 
rcick das am Schlüsse d. Bl. abgedrnokie OeMt fVK. 
Sin BaU bildete den Sehlnae des Feste» 

Liegnitl. Die O „Pythagoras gu den drei Hö- 
hen" Tersammelte am Sl. t. M. ihre Brr su eroer 
Jahreseohlnesfeier, und wurde die Arbeit in 
würdiger Weise durch ihren hochTcrehrten M. v. 8t, 
|)r Brix mit einer Ansprache eröffnet, welohe nicht 
allein dem Init der Stunde Tollkommen enge* 
irK PFcn war, sondern auch die Henen mächtig erhob, 
und die rechten Neujahrsgefühle in ihnen weckte. 
Der Bednar der CD, £■ Mcuheftius, spraeh in sei- 
nem Festvortrag begeisternde Worte, die gewiss Bin» 
gang in das Gcmüth jedes Brs fanden ; sie galten d«P 
Erinnerung an die Ereignisse der Jahre 1870 71, die 
in heutiger Zeit als helle Flamme in allen Hcraon 
brenne, und durch die Liebe wmTnlerlaad fort und 
fort genährt werde. Nachdem nun der M. v St. 
, Weiteres, lokale Verhältnisse der Q betreffend , den 
' Brrn mitgetheilt hatte, spraeh nunflaUneee derstell- 
! Tertietende 2, AuffcliDr Br Schmidt ein sehr durch- 
I dachtes innigea Gebet, in welchem er um den gött- 
lichen Segen «r das kounende Jähr bnt Dem Unter- 
seichnettMi war c» rino angenehme Pflicht, im Auf- 
trage der besuchenden Brr fUr die freundliche Auf- 
nahme, sowie ftr die fljHeitor* Arbeit, die durah 
Ornat und Wort so manchen Beitrag sur Verschöne- 
rung dee Baue« gaben, seinen Dank ausxospreohen 
aad f«ft danelbe dn Bim n fkUnaee n: 




Hell leuchte, was ihr angecttndet, 
Tbst stehe, was ihr anfgebant, 
Stark halte sioh, was sich verbände^ 
Treu liebet ihr, traii ihr rertraut 
Gr. Beiehenbaeh. Br VaphthnU. 

X Gera. (Das Cirenlarsehreiben dee 
Grossmeister Br Glitt«.) Am 19. Jen. wurde 
die erste QuaruWersammlung in Hartman n s d o rf 
abgebalten. Der Vorritaenda, fir Kaefaer, M. v. St. 
der O in Gera, hielt mniflhet «inen Tertreg übsr die 
Bedeutung der Grade im Allgemeinen, und insbeton- 
den äber die Bedeutung dee Lehrlingsgrads aa der 
Hand der Lege der 8 gr . L. in disee» Omdei Maeh 
Mittheilung eines Tbeils der neueren Getohiohte der 
Q Aiehimcdee s. e. B. ward das Institut des Ciithe- 
fter F l m rw8 t er b e B aeeen»VerefaM bespreeben nnd den 
Anwesenden die Betheilignng an demselben auf Grund 
der bekannt gegebenen Sutnten empfohlen. Den 
^weMan ThM des Clubs bildete die Diseussien ttav 
die in dem Protooolic der Gross □ von Hamborg rtm 
%, Kot. ▼. J. veröffentlichten Mittel und Wege, wel» 
Tochter ci-' auf ein Cirenlarsehreiben dee 



neuen Grossroeisters Br Qlitsa betreffs gröss er er Thip 

nceben ballen, «ad die 



^keit < 
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nihflrw BMpnohtog untcrrogen worden sind. Ali 
Bflfultot der Mhr lebheften Debatte tet hier uieder- 
'iRlegwi: t) JIm »T raehMn*' aaoh dw ^mrom- 
.^■ndiienOoimnnaliintem kooBtemaa nicht biUig*n, weil 
Aierdaach ma ieicbt neue JkafHApuakte dea QegiMra 
gebotM w«den wüniu, ood tnan dea Jeauiten gleiohe 
BaBirabni^llin io agitatonaohar Weise hanrorrullBn 
ItSante, dia tathr m schaden, als zu outxeo geeignet 
«ein diuftflo. 2) Ebenaowenig bafiroundale man aioh 
mit der TorgeaohlAganeD Seobachtauf -nnd Vacöffeiilt* 
liohnng der „krammen Wega* dar Lichtfeinda, da 
auch ein aolehea Vorgehen nicht dem Weaen nnserer 
isaha «otHMofamd aasuidiaa imr. üagegao »ah 
man «in makiainaraa Anftretoa dar Brr (oiaht der 
Frmrci oder einxeluer c§^ Ueaanaithaften) in 
4) dam Jeatreben jede« Kinaainau , ■in Umo ala ein 
▼OD gutem Sof aUentfaidbea daanatelian 
dia Achtung «einer Neb«um«n sehen au er- 
4) der lebhaftan .feia$nlidMo fielbaiUguog 
•M allen gemuninüuigen AnataHen und Vereiami fBr 
engere und 'woitert' Kreise uud ö) der angemesMoen 
BeoaCBmig der PMaae. In lelstarer Ba«>ehn«g Jitelt 
aun 08 Jfldeaa nnht för nthaam , wa «peeieU aioli in 
-der Freai« au verbreiten und in förmliche Propaganda 
«nawiartan» arnnte Tielmahr, daaa gerade in diaacm 
Pnnkte mit der grSaatm Tofatelit TerfkhM« wodan 
müsse, und dase sieh gröasere, weit verbreitete Zeit-' 
aohriflea beiahrendeB and noterhalt enden Inhalte iMit' 
mehr mgam -wtttdan, ala^poHtiaeb» Zeitaagctt nad 

Localblitter , weil darch let^^tcre nur zu leicht üinc, 
niohla weniger aU liebaame Polemik herrorgetolen 
irerdeB kfiantB. Anoh war wum der Jknaieht, daaa 
nicht directe Artikel über Frmrei, sondern allgerueino 
AafsiitBe Ton liulicn ceien , bei doaen. nur gaaa g&- 
lagendk^ anf diaae die Spnelie kine. In AUfMnip 
nen glaubte n.an jeder allzu prononeirlen Thätigkeit 
der Frmrei nach auaaou hin jede günatige Wiiknng 
abapredien «ad tot ihr eindringUeh warnen so sol- 
Ifu. Leider mua«te die Debatte wegen vorgerückter 
Zeit und da einige .Brr mit dem itahnauge wieder 
alwewtont JthiiebffoelMn wardeB* natlfdeiB >flle aieh au* 

letzt auf einige verv\-andte Anptlcfji'nheiten crstnekt 
hatte, welche von nicht miaderm aligcmciueu lutoi» 



data diese neue Werkstätte in Säckingen in diesem 
Sinne ein Bindeglied werde, wie es biiher aohoa die 
O in ttaüMOi «tr! 



□ Freiburg i/Br., 28. Jan. Die CD „rur edlen 
Aussicht" in Freiburg i/B. war durch einen aablrei- 
oben Zuwachs von Brm in dem attdlMÜiai Tiiefl ihiaa 
Sptangels in die plickliche La;;e versetzt, ein wau- 
reriaches Kränzcheu in Säckingen a/Rh. un- 
ter dem Namen „zur lichten Pforte dee Schwarzwal- 
d- s" am 1, Deremher 1872 zu iiistalliren. Br Otto 
Baiiy fFabrikaut) war Vorsitzender, Br Kschbom 
<Obenubtmann) als SchrifrCuiirf i gewühlt und bargen 
däran Kenntnii^fe uud Willenskraft, verbunden mit 
einer hervorragenden bürgerlichen Stcl.ung, für einen 
gläokb'chen EM^, aetbst auf dem Felde, Ute daa 
luAiero Sttckingeb es bietet Die Theilnahn von den 
dmliegendeu c§P war eine sehr zahlreiche, und wurde 
von den schweizer wie von den deutschen Brm mehr- 
fach betont, dasR die Riiuhiitton diexer Länder sich 
fMter an tiuander bohlicfibcn Buliieo^ uui ein kräftiger^ 
^AMiMlWiriwKi wdflliBrMhen"sa kSiiiitfiL "BaUOi wir, 



** P«%t CDex O.roaaor. ron Un,garii. — 
Dia CD in TenaaTdrO Naebden in dar den Id. 

bis 17. DecVr. vor. J. f^halteuen Geueralvereummlutig 
des Qr.-Oritmts von Ungarn (schotiiaoher Jäitua) die 
neue Yerfuaaag «ad daa neue Btatutenbuoh ioatge- 
ste'ilt worden ist — beide werden in der nächsten 
Zeit durch den Druck veröffentlicht werden — hielt 
der neue Bandearath dea Gr.'Orieato m It. Jan. d. 7. 
seine erste ordentliche Sitzung. In derselben kamen 
u. A. die Angelegenheiten dar O «Huroanitas" zu 
TaneaTir in Betracht, welehe in Folge dee Zaaaa>> * 
menwirkenH ver«cliiedenor l edauorliohou Umstände 
ihre Arbeiten emetweilen eingestellt hat und einer 
gründlichen Beorganisation unterzogen werden solL 
Es Bollen zu diesem Behufc 23 regclmäsaigo Mitglie* 
der der CD auf^eturdert werden, ihre Meiuuug abzu« 
geben, ob t>ie «ich die FKhigfceit und Bereitwilligkeit aar 
Lösung dieser Aufgubo zutratien , welchen Falls der 

' Bundesrath seine Interveniidii zur Vormindorung der 
drückenden finanziellen Vttrlialinisiso der O anbietet. 

■ — Die GroBsräthe (des Beliotticehen Iliiiis) der V. St. 

I TOn Nordamerika und von Luxemburg mad mit dem 

' Oroworiflttt von Ungarn in gecenaeitig« B^prM— ntoti a a 

' getreten. 

Aus Italien meldet der Z.: Am 17. Deeember 
i fand in £om eine überaus besuchte Sitzung dea 
t Gr.-Or. von Italien statt, in welcher sehr viete 
und wichtige Angelegenheiten rerhandelt wurden, 
darunter auch die finanzielle Frage, welche angeaiohts 
der bedeutend vermehrten Aualagen dea Or.-Or. doreh 
seine Ueberbiedelung nach Rom, sowie durch die neue 
Organisation der italienischen Frmrei uberhaost au 
einer brcuueudcn, ja vitalen geworden war. — Feraar 
wurde das neue nJahreswort" ausgegeben und dabei 
die volle Tragweite dieser Einrichtung ala daa heut- 
zutage beinahe allein sichere IGttel gewürdigt, um 
Verräthera uud Schwindlern den Eintritt in die dor- 
, tigen Bauhütten unmöglich au machen. — Im Or. 
• Pia« wurde «ner neuen O: „Umanit& e ProgrMao** 
' daa Ffetent erlheilt — Wie uns aus sehr zahlreich 
vorliegenden Berichten von italieoiaohen c§^ hervor- 
geht, wenden aelbe, darunter die in Florenz; ICailaad 
und Venedig an der Spitze, ihre momentane Thätig- 
I keit £iat auaachlieaalioh der i^religiöaeu frage" mo, 
nSmlich der atrikten Anwendung der liereita in den 
Gesetzen vom 7. Juli 1886 und 15. Augu t 1867 
I beschloasenen Unterdrückung der aogenaanteu reügiö- 
i aea ITörperaehaflen und der Goaveridoo der Kirohwi * 
I güter, auf die Stadt Rom und das ehemalige FatrinO- 
' nium Peth ohne jedwede Modifiltation. 

Ana Heapel wird der „Bauhütte" gemeldet, dM> 

die Grüridunp einer deutscheu CD daselbst untfT 
dem jS'anun. J^estAiozii" m Aussijßht ^tei^ iZi^..Zait 
I 4na M 5 cf] JMtir. 

Nordamerika. In New-Tqsll heaM^ 
■am Baalaii dea dwtigiw Wall and A»jtm 
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(«mer nanr. WohlthätigkettMtiftvBf) fliae mm» 
(Basar) Seiten eines Comitis, Aam die in ^w-fork 
wohoonden Grotsbeamten und Brr angehfino, lu t«V> 
•natolten. Die Fsauen und Töchter htmrnntßaAK- 
WÜ «nftoMZWoher IST.- Torker Familien werden dw 
BiUrgatif dbr Anntettnng des Baxars und des Yeiw 
kauf« Lbfimehmen. — Für das su errichtende WaahiDg* 

in Wa- 

■ hiagtoa als erste Fruabi wae« deeiallsigeo Afffr- 
rufe» ui, die Freimaurejrbruderschatt 150 $ tqo. den 
ttroeateiuettr too Califotnien, als Besollat der 
■ wr»W ei c§3 diese« Staats, überiendet 



DcD Schwestern. 

(S. d^n Totateheuden Beriebt aus Berlin.) 



Ak der Herr der WeH dea . 
Xiost auB Edens Thal rerstiese, 
Liess er ihm doch mild daa 
Vtwi Tarlor*!!«« Paradies ; 
DbQa auf arfoem Leben dgaoga 
Von der Wiege bis nm Grab 
J^uhit ilia nüt der Liebe Soeptar 



OfidoeDd, bildiod und versohSneiu^ 
Segaeod, heilend und Tersöhaand 
Duivh daa üd'sdM Filfwfaai 
VMMiUeh aart« FraaanlnaA 

HiUOoiL «iai kaia; mOm Wtt> 

Tritt das Kind in 's Leben ein 

ITnd begrüBst das Licht des Tages 

Hit des Schmeries bangem 8ohi a fa | 

Doch mit liebeglUh'ndcm Waltai^ 

UoennOdlioh Tag nnd Nacht, 

Hegt und nährt den achwmhw Mtkm 

Pflegt and irartal^ sorgt und waeU^ 

Oaifta nad Qevötka 
Jeden guten Keim rar Blüthe, 
Gründet ihm das Labana Staad ^ 
MttttMdiaJra ^raaaaahaad. 

Kack arit ongaat^am Draaga 
Mimt der Jflngliag im dia WaM, 

Probt im Lebenskampf die Kilfli^ 
Diu kein sieh'm Zunl liiUt^ 
Durch des Daasiaa BA'a üd IWm 
Tobt er fort in wildem Laof; 
Do<h in einer schönen Btttodie 
Qeht des Leb«ns. Stara Um ao^ 
ünd üa grünen Zweig der HyrtBe 
Bsiilit ihm Maass and Ziel und Würde 
Und da» matkm in*rpfand ^ 
■iB« holda f rasaahaBd. 

Brütend über dampfan Pliasi^ 
Jj^*w ^ottß hut bedringt, 
5™ W«ltoo.aaf dw film 
IKst der Veno, das 
Ha mit aaMrbaram Tot^ 



Sehwebt ea leise ra ihm her, 

Begt sich's weich, mit sanftea 

Aaf die Stiroe heiss und sdiwar. 
Und magoetiBche Gewaltan 
Glätten schnell die düst'ren Falten, 
MUh' und Ohfam oad Sarge baimt — 
Bin« liaba Frawevk^a-di 

Küd« Ton das Labeas Arbei«» 
Matl HOB ttiannm Tageslast, 

Sehnt am stillea Feierabend 
Sich der Greis nach Buh', nach 
Da bewährt gleich Janffrem Golde 
Sich die Liebe wahr und echt, 
Und a» legt zum siiasea ächlommar 
Ihm das Kissen sanft turecht, 
£flcgt ibtL Us cum leisten Haucha^ 
DrSeÜ ihm ra diu müde Ange, 
Führt ihn. bis an'a bess'ro Laad ^ 
Bina txa«.a FMwaenhand. 

GustaT Haabnar. 



Einladung^ 

«nm Abonnement auf den III. Jalirg^mg des Zir- 
kels, erstes und einziges Organ der Fnnnei im 



Dia 



Ml Nr. des Zirkel «nMgft O**^^ Bogen. 
Preis Air den ganzen Jahrgang 'ußr. 4 = 6 fl. 
& W.» «inschiiesslich von Zusendung. 
Bairiige franko vnä Tovlliiieim «iMm 
Baäh- oder vierteyifatjflellMunnienti 
in der Regel nicht angenommen. 

Alle Zusendungen für den Zirkel an den 
EigeutliQmer nnd Herausgeber t 

Br P. h Sck M C tWrg er, 

M. Vii St der O Humanitas, 
Wien IV., SchleifmtUdgasse 20. 



Aidräiidigiuif. 



a drittar A«rUff«t 
IrlioteniB; der Kateckisaiea der JokaaBls- 

Frelmaurerel. Zur Instruction von Br Robart 
* Fischer. Erster Theil: Der Lehrliagt- 
KAteckiiaat, Gera, 1878. KL*, gebt IV. 

Der rasche AbsaiE SSmm Sdhltfl im Kreise 
der Brr spricht am deutlichsten för deren Bed&rf- 
itesi Dw V«rtaeii ist. vom 



(prof. Adr.: Kanzlairath B. F. «i Qf»). Einzeliio 
Brr, welche Exemplare bestellen, werden gebeten, 
diejenige o nsoiihaft in machen, welcher sie an- 
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Einladungen. 

Am Freitag, den 7. ISaiz d. J. wird die St Joh.O nr Bndartreae in Sangerhausen ihr 50- 
jäluiges Stiftungsfest begehen und wird neh iNolidi firMfln, mm anoli Btr MunMgn Oriente a« 
dieMT Feier Antheil nehmen wollen. 

Wir ersuchen die geL Brr, welche uns die Freude ihres Besuches schenken und noh einen 
FlalB M dar FIsittafiBl akheni «oHbo, b«ill|^idie AmMldungen bis Dmateg^ dan 25bnbroar an wm» 
rat Secretär Er Fligel (profl Adr.: C. Flügel, Saogorhausen) gelangen n laBaan. Yersammlang der Btr 
um 8 Uhr. Bofftta der FeetailMit um 4Vb Ulu* ^cgiiui dtt TaUüQ mn 7 Uhr, 1 Confeit dl^ Wei« 
1 Tbaler. 

Mit br. Gnisse L d. u. h. Z. 

Or. Sangerhausen, den 19. Januar 187S. 

Die ridmaotfir-Loge „zui Bradartnue^ 

Gfinzel, QnediiAW, Wolff Becker, Flügel, 

M. ▼. St. Dop. Mrtr. I. AufMtaer. O. Aobefaer. Seonta«. 



Zur Feier des 26jährigen MaurerjubÜÄuma unseres ehrwürdigen Stuhlmeisters, Br Upfcrt, 
■werden wir Sonntag, dem 16. Febmar L J. Ifitt^p 12 Uhr eine JnbeUesta und nach dieaer eine Isr 
felO abhalten. 

Wir laden hierza hrttderiichst ebi vnd bitten die gel Brr, welohe vn mit ifanm üisaiii m 
eifrenen gedenkei^ Anmeldnngen bie sun 1% Febtnnr «n nnserai Br Becrelir, Adresse Enfl BJeeheo^ 
berger, Kauänann, gelangen zu lasaen. 

Qr. Annaberi^ den 22. Janvar lOTS.^ 

Die Loge zum ttmem Bruderfoeezen. 



Die Loge „Harmonie" im Or. Chemnitz 



hat beschlossen,, die auf Sountag den 9. Februar d. J. anberaumte Logenarbeit U. Grades auf Senn- 
tag den IG. Februar zu verlegen. 

Ln Auftrage 

. , Br H. Geidel, 



Qutttaiijipe' 
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Zar Abvelir des UiglmlbeM. 

Tortnc VI» Br I>r. ned. Hoffmann, 8t dar 
O Oaoig B. wahren Brudurtiene io Lear. 



wir Frmrer alljährlioh dem Tode eiue 
beaondeve Arbeit widmen» so luit dkee Eiganihfim- 

lichkeit ihren Grund darin, dass dier Tod in dem 
System unserer Kunst eine hervonvigende .Stelle 
eianimmt Wir suchen hier das Leben der Men- 
»Am auf der Erde ra verstaken» um das uneere 
darnach zweckmäi^ig einzurichten; es kann aber 
keiner eine irgend wie befriedigende Einsicht in 
daa Leben gewinnen, wenn er nicht deu Tod mit 
aßen seinen Besonderheiten mit in Rechnung zieht; 
wunartlich darf man, wenn man kunstgerecht leben 
viU, nie aus den Augen lassen, das der Tod in 
jedem Augenblick unserem lA^hm ein Ende raachen 
kann, sicher aber einmal ein Ende machen wird. 

Von grösserer Bedeutung aber noch, als die 
UnTannoidlichkeit des Todes, ist für uns die An- 
schauunp, die wir von dem Wes^n des Todes haben. 
Wir betrachten ihn nicht als das Ende unseres 
Daseins, souderu als deu Abschluss einer Periode 
vaaeraa Daaeina, hinter dar wir eine andere Fariode 
ttttter anderen uns freilich unbekannten, aber voll- 
kommeneren Verhältnissen erwarten. 

i^m, allen geistig gesunden Menschen inne- 
wohnenden, Drange nach Vervollkommwing folgend 
betrachten wir dieArboit an ons aelbat. un rohaa 
Stein , als eine Arbeit nicht bloss für die Gegen- 
wart an einein vergänglic hen Körper, sondern auch 
aad besonders Tur tiie Zukunft an einem unver- 
tf hif ^ i c h an sa immer grosserer Ansbildang^ ra im- 
laer reinerem Glück l>astiinraten Wesen. Der 
ffiaobe an die Unaterbüchkeit iii der 



Grund, auf dem wir banen, und dieser Grund musa 

fest sein. Ohne den unerschfitteilidien Glauben 

hat die Maurerarbeit keinen Sinn. 

Ich niik hte desslialb, ni. Brr, unsere Aufmerk- 
samkeit auf eine Gefahr hinlenken, die diesen Glau- 
ben bedroht Sie liegt in den materiaSstiachan 
Lobensanschauungen, denen jetzt viele der neuerwi 
Naturforscher huldigen und die sich immer mehr 
Bahn brechen. 

FBr den Materialismus gielvt es kenien Geist 
als selfaetKndiges Wesen. Die Seele ist ihm nach 
den Worten eines seiner borülimtcpten Vf-rtreter 
weiter nichts, als ein Product der Entwickelung 
des Gehirns, so gut wie die Muskelthätigkeit ein 
Prodnot der Moskelentwiekehmg nnd die Abaonde- 
rung ein Product der Drüsenentwicklung ist, abo 
eine Funktion, die mit dem rnterganjj des (lehirn^ 
sofort ein Ende nimmt Der Materialismus leug- 
net demnach die UnaterblichkeBt der Seele. 

So sehr diaaa Ansdianung mit dem Olanban 
und Hoffen, ja ich dai-f wohl sagen, mit der gan- 
zen Natur des Menschen in Widerspruch steht, 
i>tsticht sie doch den denkenden Verstand durch 
ihre Ein&chheit; denn sie bietet dam forsdiendan 
Geiste einen Abschlusa, sie führt ihn an eine 
Grenze, üb<'r dio binaus es in der betreffenden 
Richtung keine Ratbsel mehr zu lösen giobt, wäli- 
rend sonst iu der Katar jeder Fortschritt in der 
Erkenntniss an neue Fragen heranführt Die grosse 
Menge aber nimmt sie schon desshalb mit Ver> 
trauen auf, weil Bic vuii den Naturforschern ver- 
breitet wird; denn bei der grossen Bedeutung, 
weleha die FVnrtsohritte der Natorwissenadmften 
in unserer Zeit für die Menschheit sich errungen 
haben, hat sich diese mehr und mehr daran ge- 
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wohnt, die jeweiligen Eesultuto natuiwisseuschal't- 
Ii4>«r Fon^m^ dme ynSkne Wahrheiten an- 
zaneliineii» 

Daneben l&sat sich aboraudillM^ verkennen, 
tlass die bis vor kurzem vorzugsweise cultivirk^ 
kirclilichu Kichtung durch ihre überspannten An- 
f ovdanuigeii tn die Gkiibeiidarall der Hensclieii 
dem Zweifel und dem Unglaiifaen oder anch einer 
leichtsinnigen Auffassung alles religiösen Glaabens 
gewaltig in die Hände gearbeitet bat und noch 
jetzt, wenn auch wider ihren Willen, grossen Vor- 
sehttb leistet 

Leidttr smd es nun au'di wieder die Vertreler 
des Kirchenthunis, die, allerdiir^s aus naheliegenden 
(iründen, zunächst i^egen den Matorialisnius in den 
Kampf getreten sind* und zwar in einer ganz ver- 
kehrtai Weise; denn, anetett in ranudien, eäne 
Ausedireituiif auf dem Gebiete der Wissensdiaft 
zurückzuweisen, haben sie einen Kampf auf Leben 
und Tod mit der Wissenschaft selbst und mit dem 
ganzen auf ihrem Fundamente beruhenden Cultur- 
leben unserer Zeit aufgenommen — und ihre ein- 
zige Wafib ist der aus der Röstkamaier des fin- 
stenten Mittelalters hervorgeholte Fluch. 

Im Mittelalter genügte dem Priester der Bann- 
Ktrahl und nöthigenfallä der Scheiterhauteu , um 
der Wissensdmf^ Sobweigen und Umkelir su ge> 
bieten. Das ist jetzt anders. Die Wissensdiaft 
ist der Kirche an Macht mehr als ebenbürtig ge- 
worden und ihre Jünger zittern nicht mehr vor 
der Verdammnis^ , (Ue der Mund der Priester auf 
sie bembbaadnrart 

Wer jetet mit dar Wissensdiaft ins Geridit 
gehen und ihre Irrthümer bekämpfen will, dem 
lileibt nichts Anderes übrig, als sie da zu fassen, 
wo sie allein angreifbar ist, auf dem Hoden der 
Wissensdiaft sdbst Er muss den Gang gelien, 
den die Fondier gegangen sind, er buss ^ Tbafc- 
sachen kennen, auf welche sie sich stützen und die 
Folgerungen prüfen, die daraus gezogen werden. 
Das Alles haben die berufenen \'ertlieidiger des 
Glaubens nidit gdban. Im Gegentheil, sie meiden 
jede BerBhrung mit der Wissenschaft als etwas 
rnreines. Gefährliches, Gotteslästerliches, ja sie 
bekärai>fen in sich selber df n jedem Menschen an- 
geborenen Drang nach Walirlteit, mdem sie üireii 
Geist mit Sop^dsterden zu betäuben sudien, da- 
mit dasjenige, was de för den einzigen Ausgangs- 
.punkt aller W^ahrheit halten, ihr eigener individu- 
eller (ilaube. oder auch ihre Madit nicht ei-schüttert, 
ihr geistlicher Hochmuth nicht gedemüthigt werde. 

So ieUen dem Qianben frdlidi nidit die Ver» 
theidiger, denn deren giebt es, und swar der eif- 



I ngsten und fanatischsten, eine grosse Zahl in emer 
I wohlgeordneten Schlachtreihe, aber den Vertheidi- 
i gern feUen die Waffian oder diese dnd stampf 
und utibi aiK hbar. Den MSanem der Wissenschaft 
aljer, welclie ihnen in besserer Ilüstuni^ zu Hülfe 
kommen könnten, ist alle Liust vergangen mit ih- 
nen in Beih und GUed zu treten, um ihnen in ih- 
rer BedrSngniss sur Sdte zu stehen. 

Unterdessen wird der Same des Unglaubens 
iimuer eifriger ausgestreut uud schleicht sich, oft 
vielleicht kaum bemerkt, in die Gemüther ein. .Vh- 
' gesellen Ton den medidnischeu Fadisdiriften, wo 
I die materialistisefaen Lebensansdiauungen nidit 
sdten mehr eine selbstverständliche Voraussetzung 
bilden, wird ihnen in vielen populären natui"wissen- 
schaftUcheu Werken ilas Wort geretlet, uud von 
luer Wis haben sie nidit bloss bei gebildeten Le- 
sern sidi Anlnahme voMhaffb, sondern sie sind 
audi bis in die unteren Schichten des Volkes vor- 
gedrungen, wo der von ihnen go-Jtütztn Socialismus 
. die Mächte zu enttessehi strebt, welche das CuUur- 
I leben der Volker mit dem Untei^ng bedrohen; 
I und sogar in mr. lündsen und in mr. Sdiriften sind 
' sie nicht mehr ne«i und nicht mehr unvertreten. — 
Wenn wir Mror den (llaulien an Gott, an eine 
sitthche Weltorduung und an die Lnsterbhchkeit 
I der Seele aifiiseben, so legen wir unserem Bunde 
die Axt an die Wund. Abier wenn iigend wo, 
so muss bei tms Freiheit des Gedankens und Frei- 
heit de-« Woi-tes gelt<>n. Ks würde auch wenig 
fruchten, wollte uud könnte man solche Aeusserun- 
gen, die dem Bunde gefihrlidi ersduinen, mit Ge- 
walt unterdrücken. Das einzige Mittel dagegen ist 
eben auch der freie Gedank*^ und das freie W'ort, 
und es ist die Pflicht eines Jeden, dem der Glaube 
an die lundamentaleu iSätze unsei'es Bundes heiUg 
ist, mit seinen lü^aften dafür einzutreten. 

So wollen Sie denn, meine Brr, mir gestatten, 
dass ich zur Abwehr dei materialistischen An- 
schauungen in unserem Kreise herantrage, was icl»- 
habe, indem ich Ihnen mittheile, wie ich mir die 
Sache zuredit gelegt habe, um mebe Zweifd zu 
I>ekämpfeu uud in mir selber die Ruhe wieder zu 
finden, die mir unter dem Einfluss meiner Lektüre 
mehr oder weniger verloren gegangen war*. — ■ 

Der Materialismus erklärt mit dürren Worten 
unsere Sede, also unser Denkoi, Empfinden und 
Wollen, ffir em Pradud der Entwidcelong unseres. 
Guhirns. 

Wäre dieser Satz als eine durch vollgültig« 
Beweise wissenschaftUch testgestellte Wahrheit a»" 
sneeihen, so würden wir trotz unserer nuuurerisdien 
Grundrötee nidit anders k9nnen, als ihm tins.iui- 
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t«*w»rfr>n un l im Lpht ii mit ilim zu rcchnon, win 
zu uji»erer Zeit vernünftige Munscheu, 80 weit sie 
C8 vermögen, mit den Resultaten der Wissenscbaft 
stt recimen pflegen. So veit ist die Sache aber 
noch iiichi Wir haben es hier nur mit einer wis- 
sensclmftlichcn Vermuthung zu thun. So lange 
diese nicht als wahr bewiesen ist, hat sio kein 
Redit, die henecbendra Ansdwuungen Tom Leben, 
aof denen die ganze sittliche Eotwickelung der Cul- 
tiiTTÜlker beruht, an die Seite zu drängen. Höch- 
stens kann sie diiniuf Aui^pruch machen, dem For- 
scher als Ausgangspunkt für tieferes Forschen zu 
dienen; aber auch dieeee katun, denn lie ist so 
einaeitig, ja ich möchte wohl sagen, so leiditsinuig 
Ungiestellt , «lass sie kaum auf den Namen einer 
Qj^these im wissenschafUicbcu Sinne Anspruch 
naclien darf. 

Die Natoiforadier, welclie sie aufstellten, ]ia- 
ben hier die sonst überall TOn ihnen befolgte und 
durch die gros^.u tigsten Erfolge bewährte Metliode 
Terlasseu, nach der sie deu Gegenstand ihrer For- 
sdiUDg unter allen möglichen VerhSltnissen so 
mdten und zu untersuchen pflegen. So haben sie 
namentlich diese Methode befolgt, als sie sich mit 
der Untersuchung der StoÖ'e der lebenden Körper 
«dd der Vorgänge in demselben besehSitigten, und 
nor dadurch ist nnsere Kenntaiss von dem Ver- 
halten der lebenden Wesen eine so klare geworden, 
dass man die (besetze des Lebens au den bei den 
leblosen Massen herrschenden Gesetzen studirte. 
Kach derselben Methode bitte man die an den 
lebenden rics(ln">]>ft'n crcwonncncn Voi-stellungen 
von dem Wesen ihrer Seele au( Ii an anderen Ver- 
lialtuisscn und Erscheinungen in der Natur prüfen 
mSsaen, und dazu hatte maa Gelegenheit genug, 
denn der Geist oder die Sede ist häa besonderes 
Vonedit der Menschen und der Tliiere, sondern 
es ist ein Etwas, das überall in der Schöpfung, so 
weit da« Auge des Forschers reicht, und nicht al- 
lein im Gchfan des Menschen und der Thiera m 
finden ist; man wfirde dann so anderen BesoUatea 

gekommen sein. 

Ich will ihnen durch ein Paar Beispiele zeigen, 
^ idi das meine. 

Denken Sie sich eines m&n&r vollkonmonen 

optischen Instrumente, ein Mikroskop oder ein 
Femrohr. Der menscbliclie Gedauko hat es er- 
finden und es zu der biahi»* orreichteu V oUkom- 
MÜMit gebneiit, indem er die Gesetse erfbrsebte, 
denen der I.ichtetrahl zu folgen hat and die Eigen- 
sdiaft der durchsichtigen Körper untersuchte, durch 
die er gdit Dieser Gedanke nun, der das lustini- 
ertmä Wd herstellte, war, so sagt man, ein 



Product der Entwickelung des Gehirns; mit dorn 
ungest<irt n Lobfiti des Gehirns war er wirk'^aiu. 
mit dessen Auflösung war es auch mit ihm zu Ende. 

Aber ntm denken Sfe sich #eiter das mensch- 
liehe Auge. Auch das Auge ist nichts weiter, als 
ein optisches Instrument, aber ein solches von un- 
begreiflicher Vollkommenheit. Eine jode Thierart, 
ja jedes Thier das ftbarhasj^t A^gea' hat, hat sein 
besonderes Auge, eigens fiir seine Grfisse, seine 
Verhältnisse und Bedürfnisse anf^epa^sf. Wer ditt- 
scs Auge crdaclite und ins Dasein rief, der musste 
rechnen mit den Gesetzen, welclien der Lit htstrahl 
an folgen hat und mit der Natnr der Körper, durd^ 
die er gehen sollte, wie auch die Menschen es 
mussten, nur rechnet c er in der vollkommeusteu 
Weise, ein Iri-thum war nicht möglich. 

Nun frage idi Sie, meine Brr, wo ist das Ge- 
hirn, d{i8 dieses Auge erdachte, wo ist dius stoff- 
liche Organ, das die ganze Schöpfung daditc und 
noch immer denkt und überall mit den Naturge- 
setzen rechnet, dase nitgends ein Fehler vorkommt? 
~ Wenn also der Gedanke im AOgemainen ohne 
Geliim m^icfa ist nnd etwas Unrergänglicbes sein 
kann, warum sollte es mit dem Gedanken des Men- 
schen sich anders verhalten ? 

Hieran scbliesse ich em sweites Betspiel. Wir 
reden hier so oft von der Liebe ^ dem MOnsdien, 
zu Weib und Kind, zu den Brüdern, zu Gott u. s. w., 
und kennen sie nicht bloss als eine l'tlicht, sondern 
auch als eine beseligende Em])ßuduiig und eine 
treibende Kraft. Wir wissbn auch Tedht «obl, 
dass diese in nns durch Vorraittolung des Gehirns 
zur Aeusserung kommt, aber ist sie darum nichts 
weiter, als ein Produkt der Eutwickclung des Ge- 
hirns, das mit ^esefif steht nnd filtt? — Wir 
richten nnsere Ai^n und Hände nach oben sii 
dem allmächtigen Vater im Himmel; wir sehen 
ihn nicht nnd wir bi'iren ihn nicht, aber seino 
\Verke erztUden von ihm als dem allgütigeu Schö- 
pfer, der seine ganse Welt mit sednen Liebeaarmeu 
umfangen hSH Kur zu oft gdlt diese liicbe un- 
gefiihlt an uns vorüber, .aber wenn wir Auk''" h,i- 
bcn zu sehen, so erkennen wir, dass wir in eint ni 
Meere voll liebe schwimmen, wir und mit uns alle 
Geschöpfe des Ewigen aaf seiner schönen Brdo. 
Wir begreifen sie nicht, diese göttliche Liebe, und 
ihr Ausgangspunkt ist uns verborgen, aber d is 
fühlen wir, dass unsere Liebe, so scheuch und 
mangelhaft sie sein nag, doch eigenartig und glei» 
eben Wesens ist mit jener überall gegenwärtigeu 
Liebe, die mit dem Wechsel der StotVe nichts ge- 
genu'in li.it. Wo ist aber das Gehirn, dass diese 
unwandelbare Liebe eneugt? 
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Sie sehen , es ist absurd , hier an die Thätig- 
keit eiues stufHichen Organs zu denkeo, auer ebenso 
absurd wttrde ee aein, wollten wir die göttliche 
Kraft der Liebe, die wir in uns thätig fühlen, wie 
«'in Kr<:L'luiiss des AuR'inanderwirkens stofflicher 
Atome behandeln. Wollten wir aber der An- 
Kchauung der Materialisten folgen, so würde uns 
nichts Anderes ftbrig bleiben, als vom den eiliabe- 
nen Idocn eines in Zeit und Raum unendlichen, 
von der Waudelbarkeit des Stoffes unabhängigen 
Gottes niederzusteigen zu den alten Göttern der 
HeUeuen, die man sich dachte wie stoffliche Wesen 
hSherer Art mit mensdilidien Tagenden und Ge- 
brechen. — 

Es wird iioi Ii langt' dauern, bis die Naturfor- 
siher uns über das Wesen und die Endursache 
der Materie Auskunft gegeben haben, und noch 
länger wird es daoeni, bis irgend eine Anschanung 
über die Natur nmenr Seele durch das Experi- 
ment als richtig erwiesen werdeii kann. Bis dahin 
behält der Glaube sein Recht, der nach des Meu- 
sdben Natnranlage überall sein Spiel beginnt, wo 
das Wissen seine Grenie eitreiclit* Wer dem redi- 
ton (ilauben hat, hat einst Leisiiig in dem Beikel 

von den drei Ringen klar s*'""?? auseinander ge- 
setzt, und wie er, so lassen auch wir jedem den 
seinigen. Wir aber wollen uns den nnsr^n nidit 
nehmen lassen, der bis dahin unser Führer auf 
unserem Lebenswege gewesen ist Wir wollen die 
Hand nicht von uns stossen , deren Trene wir er- 
probt haben, so oft wir das Unglück hatten, sie 
los XU laasen. Der gute Gott, dorch desMi liebe 
wir getragen warden, soQ unser Hot und Ifeistn* 
bleiben, nicht die Macht der liebeleeren Atome, 
W^ir wollen zu ihm hinaufblicken . wie Kinder zu 
ihrem Vater. Er, der uns geschaüeu, hat auch den 
Trieb in aus gelegt, uns immer weiter zu vervoll- 
kommnen, und er hat uns dazu die¥%bigkeit und 
die Mittd gegeben. Wozu das alles, wenn mit 
dem letzten Athemzuge alles mit Tins vorbei wäre? 

Der N'ater wird seiue Kiiuler nicht täuscheu. 

Darum , wenn wir heute noch einen letsten 
Blick auf den Sarg werfen, wir wollen um die 
Todten nicht klagen und um uns Lebende nicht 
furchten. Wir sehen, es geht nichts verloren aus 
der stofthcheu Welt, aus der geistigen wii'd 
audi nidite verlorn gdien. Darum auch wir nicht 
Wir werden sterben, wie unsere Brr gestorben sind, 
um in einem vollkommenen Zustande weiter /.u le- 
ben, und was wir durch unsere .Arbeit an uuM ier 
Seele gewunueu hüben, das wird für inuuer unser 
Gewinn sein. 



Die Agitation der Odd-Fellows im Denlscbland 

greift immer weitw um sidi. Wir wollen hier nur 
Bezug nehmen auf folgende, uns zufülü^ erst jetzt 
zu (lesicht kommende Correspuudeuz aus Hanno- 
ver, wflklie Iwreits g^gen Ende vor. in der be- 
kanntlidi weitv»1)rriteten Wiener »Neuen freien 
Presse" gestanden hat: 

..Haben .Sie schon etwas von der ..Sonderba- 
ren Rrüderschaft," von dem Orden der „Odd-Fel- 
lows" gehört? Seit 1 '/i Jahren in Europa einge- 
bürgert, bat die „Odd-Fellowship" dP auf ge- 
I gründet und steht nunmehr im Bogriffe in Beriin 
! eine ..Gross CI des deutschen lleiches" zu eröflneii. 
In .\inerika zählt der Orden bekanntlich MiUioueii 
zu seinen Mitgliedern. .Vuch hier in Hannover ist 
I eine a der „Sonderbaren Brr" in's Leben getreten, 
! und alle Anzeichen weisen darauf hin, dass aus 
dem Neuge|i(ireii*>n bald ein strammer Junge, ein 
kräftiger Manu sich entwickeln wird. Die ,.Son- 
, derbare Brüderachaft ' (lu aileu Staaten des Ordens 
: bereite geeetelich auei^nnt) fosst auf maurratschen 
' Prinzipiea, sucht aber auf praktische Weise an die 
L(5suug humanitärer Fragen heranzutreten, und 
darf somit, da es nicht bei dem blossen Versuche 
bleibt, als eine wichtige Reorganisation des Alten 
, Bundes betraditet werden. Man theilt femer mit, 
dass der Haujitgruud, welcher diesem „Odd-Fellows- 
Orden'" vielen Anklang und Verbreitung in Deutsch- 
land vei-sdiaflt, darin zu suchen sei, dass die zu 
übernehmende Yerptlichtuug lediglich auf das 
^ „Wort eines ehrlichen khnnes** (etwa in der Art 
wie die akademischen Corps und Laadsmannschaf- 
ten sich ver])llichten) (j'gelien wird und sich da- 
durch viele mehr heiru digi und angezogen fühlen 
als wie bei der Ueberuahme der alten maur. Ei- 
desformeL" 

— Abgesehen davon» dass das mletzt Bemerkte 
eine baare Unwahrheit enthält, da z. B. in allen 
rS^ dt-'s sog. Schröder'sdien Systems ilie Veqiflich- 
tung blos auf das „Wort eiues ehiücheu Manne»" 

'■ abgenommen wird, und unsere Wissens in kdner 
deutschen C mehr die „alte mrischc Eidesformet" 
wtrklidi sur Anwendung gebi-acht wird, -iondern 
längst mehr oder weniger abgeändert ist, — wird 
es gut sein, liier an das zu erinnern, was Br Op- 
pel m Frankfurt in doselben Johannis-Rede, ans der 
in d. BL unlängst ein Ausxug über die iunereu und 
äusseren Verhältnisse der Odd-Fellows mitgetheiU 
wurde, über diesen Verein weiter gesagt hat: 

. „Dieser Verein birgt iu .sich eiue Getdlu* fiir 
uns. Nicht, dass wir itbdkten, er möge uns Hit> 

■ glieder entsiehen, — nein, er ist eine rein finan- 
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tUOo VerbiDduQg, eine edel angelegte Versichcr- 
mifl- Gesellschaft, und wir machen einen Bund, 
dar nur nach dem Idealen strebt; sondern weil die 
BeArchtuDg nahe liegt, ee möchten FmureriS^ die- 
sdbe Riditung emsdilBgen. Und nehe, das ist | 
beraite hier und da in Amerika geschehen. Die 
dortigen ^ lassen sich in drei Klassen thoilpii; 
die eine begnügt sich mit einem recht genauen , 
md geläufigen Bearbeiten des Ritnalst die andere . 
halt es in unserer Weise und sucht ihre Bütßlieder • 
rlurch erhebonde Vorträge zu erk'Ui Ilten und zu 
veredeln, die dritte al« r liat sich dem rein Prak- 
tischen zugewendet, uud bei ihr hört nuiu in den 
BOigeiuumten Arbeiten nnr Zahlen Mugen, es irird 
^^^**<iing abgelegt über den Stund der verschio- 
denon Ka«<?on. wird eine Zusammcnstclhiiig uud 
Uebei-sicht gogeben, an der ganzen O ist der Ge- 
addtflsbericht die Haaptsache. Und vor aoldbenk 
Bs^nnen mödite ich vamm. Wehe, wenn vir 
dahin komuien sollten, unsere in liebensvor- 
sirherungs-(Josclls< liaften, Krankenkassen und der- 
gleichen umzuwundehi! Wer würde dauu au uii- 
aere Pforten klopfen und Einlasa Legdirem? Nicht 
■uihr die Edelsten und Besten, sondeni die. wel- 
chen eine denirtigc uiutcrielle Sichening an» Wich- 
tigsten wäre; uu«l ob sich Jemand öutschli<;Hst, 
Ifrer Al werden, und in «eiche a er tritt, hinge 
einiadi ab von dem Fadt eines BedMmempels. 
fii ist entschieden nothwend^ dnss wir hier klar 
sehen und uns hewiisst werden, was wir wollen 
und waü nicht. Wir wollen sein ein Bund der 
Strebenden, der in treuer Freandschaft und Bru- 
derliebe Vereinigten, nach höherer Vollkommenheit 
Ringenden; wir wollen in unveron L'emeinsamt n 
Arbeiten den Geist erleuchten, clas Herz erwärmen, 
den Willen stärken, uns alle begeistern für das 
Höchste; und dann sollen die Brr hinaoagdmi in 
das ])rofane licben und da üben, was sie in un- 
seren Teni]Kdn s;el<iht. dort sollen sie thätig sein 
in allen plulauLh ionischen Vereinen, — und sie 
sind ee; — der Oeist soll ausgehen von unserra 
geweihten Hallen, die praktische Arbeit aber 
wird jens^it dieser veT-schlo'-^encii Pforte vollbraelit. 
— So haiH'u wirs bisher gehalten, und dabei wollen 
wir auch fürdur bleibeti. In fast allen menschen- 
freundlidien Stiftungen finden wir Brr Ikfrer an 
der Spit/'> stehen , sind Mrer die thätigiten und 
eifirigsteu Mitglieder und bewäJiren dort, was sie 
hier versprochen. Das wollen wir nicht, dass 
da* junge Maiin, der sich teiheirafhen will, rar 
Siflhemag seiner Familie in die a tritt; soodem 
das» auch fernerhin nur der um Einlass bittet, 
der den unwiderstehlichen Drang fühlt, im Bunde 



mit daa Edelst» und Besten nach dem HSduteUp 

l'nerrcich baren zu streben; die Vorläufer der 
Menschheit sein auf dem Woge zum Bessern, das 
wollen wir! und wenn uns dieser Geist mcht 
entschwindet, dann wird uns keine Drohnng 
srhrerkcn, und keine Gefalir schaden, und wir 
werden hoh<-r Bex<"i>^tening voll auch in künftigen 
Jahren uodi leiern ein seliges Johanoisfest" 

— Wir fttgen sehlieadioh nooh Mxaa, wasBr 
Oppel in demselben Vortrage Aber die Frage be- 
merkt: wie sich die Fnnrrr den Bestrebungen der 
Agenten dieses „Ordens" gegeniUior zu verhalten 
haben und ob sie an demselben Theil nehmen kön- 
nen oder nkhi 

„In Berlin — sagt «r — sind einige aus 
ihrer D ansL'ctretcn, ehe sie sich bei den Odd- 
Fellows aulüehmeu Uessea; in Sachsen kann 
kein Birer Hitglied dieses Ordens sein. Ob der 
Revers, den vnr alle" — (nach dem Systeme des 
eklektischen Bundes und wohl aaib ii.uh (b ii 
melsteu anderen) — „vor unserer Aufnahme unter 
schrieben haben, uud in dem es heisst: „Ich ver- 
sichere sogleich, dass ich mwh noch bei keiner 
andern Frmrera habe vorschlageu lassen, und in 
keinen geheimen Verbindungen stehe, welche mich 
ablialten köuuten, die Pflichteu zu eiliillen, ilie der 
Freimaurerbnnd mir auflegen kann" — ob dieser 
Be^Pers nns nadi dieser Seite hin «ne Verpflich- 
tung auferlegt, wage ich nicht zu entscheiden: e^ 
wÜT-de dies davon abbiinL'en . oh der Orden uns 
lordend oder hindernd la den Weg tritt — 

Andere dP haben diesen Gegenstand bereits 
ihren Berathung^ unterzogen. So wird in (hm 
Protokoll der (irossn von Sachsen unter dem 13. 
April d, (vor.) .1. Fulgentles mitgetheiit: „Der Khrw. 
Vorsitzende (damals noch der auf dam Oroasmei- 
stertag in Bm^ fendiiedene Br Waniats) beridi» 
tete, dass bezfigtich der gestellten Anfrage des 
Obermeisters der sogenannten SaxoniaO Nr. 1 des 
Ordens der Odd-Fellows wegen Anbahnung ^eiues 
freundschaftKchen VeritSltmasee" dersdben mit den 
Fnnrer:SD in Sachsen eventuell in Deutschland — 
das Beamten -('olleLriiiiii die verscliiedeuen einge- 
reichten, zum Theil historische Schritten eingesehen 
habe uud theilte über den Zweck, Einrichtung etc. 
dieses Ordens Notizen mit 

„Da, wie bereits frülu r erwähnt und allge« 
mein bekannt ist. die Verl liudung der Odd-l'ellows, 
obgleich sie auch als „LogiV autlritt, ausser dieser 
, Basmciumng und «niger Aehnlichkeit ihrer mit 
venduedenartigen Hochgraden versehenen (tliedo- 
nmg doch mit der Mrei nichts gemein hat, 
vielmehr im Allgemeiueu eine gegenseitige Uuter- 
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sttttmtOiflBlUitalt ibl'ur eigueu Mitj^iiedur ist, die 
dtrch Emlrittsgelder, fieiträge tiad 8tni%elder <l«r- 
ttäbm fftr ^ furingste Verletning ihrer Fonnen 

ihre Mittel erlangt ; überdies bezüglich ihrer ganzen 
Verwaltung, sowie speciell ihrer Vermögensangele- 
genlieit ihre obeiste Spitze iu Amerika h&t, so 
eoiffiahH das BeaiiiilMi-€oUegiam, die Anfrage we- 
gen Anbahnung eine« Hverwaudtachaftlichen Yer- 
hältuisscs" cinfiich abzulehnen. Die Versanunlun^' 
ist mit diesem allen Graden mitzuthcilcnden Be- 
scihluss ein^tiniiuig einrerbtandeu, und es kön- 
um daher Odd-Fellowa als eokhe xaemals zu frei- 
Arbdtea vod fiberhaapt in die Frei- 



maurer -gn zu^('l;i>;s(ri weiflcn; ebensowenig 
können Mitglieder 8 a c ii s i s c h e r cS3 i n de u 
Bund der Odd-Fellows treten." 



Schliisserwidcrung^ 
io 6aoh«n des Fr.<St.-C.-y. io Hannover gegen 0. Kalbe. 

Die ileainton des Fr.-St-C.-V. in Hannover 
halten es nicht der Mülie wcrth, in corpore a»if 
die ..Einzige G<'gencrkläruug' Otto Kalbes in 
Nr. 2 d. 131. von d. J. zu antwoi-ten, da nach Nach- 
weis der Unhaltbariteit seiner früheren Angaboi 
es ihnen gleichgültig sein knim . ' ,], i-r diese zu- 
rücknehmen will Oller nii'ht und seine jetzigen Be- 
schuldigungen in Bezug auf Falirlässigkeit der*Vor- 
waltung sich auf dem Wege erledigen, den dM 
lebsto Generaheraammhing beasidmei Mich per* 
eonUch treffen Otto Kalbes Vorwürfe in dieser Hin- 
sieht nicht, du icli als subsiituirtor Beamter an 
der Verwaltung keinen Thoil habe. Da aber Otto 
Kalbe am Schlüsse aeinMrGegenaridürung von der 
Sache abgeht und mich zur Zidadnibe seiner 

Schtnähuugeii zu niadieu versucht, so muss ich 
leid<r nochmals das Wdit erj^reifoii. Abgesehen 
davon, dass mir tuein luaurensciie:* Ptlichtgofuhi 
nicht ei'laobea würde, auf jene Sofamittrangen nach 
Bnbenaci mit Sfanlidien oder gar nodi Szgaren 
WoxtQD zu dienen, stehe ic h auch glücklicher Weise 
nicht auf dem Standpunkte, dass ich in jener 
Art antworten könnte. Einen BeweU» hierfür 
gab ich ja aohoD dadurch, daaa ich mir jene be- 
kannten Worte von Br Kalbe in der Genecalvei^ 
Sammlung ohne gleiche Gegenrede sagen liess, viel- 
mehr es vorzog, letztere fiir mich reden zu lassen, 
die es denn auch gründlich daduruh that, dabs sie 
Br Kalbaa. Ifaiuer «ieli m fertheidigsn in die 
Schranken der Wohlanst&ndigkeit verwiee 
und den von mir gegen ihn gerichteten Antrag ge- 



nehmigte. Niemand wiid ihm den Kuhn), in Grob- 
heiten atark m sein, streitig madun wdleDj wohl 
abor ihn benutteiden, daaa er mit demadben mh 

zu brüsten sich nicht schämi — 

Bctreft's seiner Beliauptung aber, dass mir 
mein £hrenwort abhanden gekommen 
sei, modite idi in sdnem btaresse wünsdin 
ich wieder in der Lage wäre, ihn einftdi 
Unwahrheit Imschuldigen zu kiinnen. Er ist indosi< 
weiter f^e,2;ini,'en , indem er den misslun^eneii 
Versucli seiner l'artei, mir diesen Makel anzuhäugee, 
wiederholt, und so mnsa ich — und jeder l^- 
befangcne mit mir — die Geflissentlichkeit 
einer Ihiwalirlieit nocli um so mehr in dieser Wie- 
derholuir:; tiiiden, jiip er sich dabei auf das jedem 
Inlenjäiieutcn zugäugliche Protokoll als Beweis sei- 
ner Behauptung beruft, dicess aber jene Bdiatq»- 
tung mit klaren Worten „Lügen" straft! — 

Wer sich aber auf den Kaiser beruft, der muR^ 
aucli vor den Kaiser gestellt werden und desshall' 
Lasse ich deu hierher gehörenden i'assus des Pro- 
tokolls wortgetreu folgen, wodnrdi zn^eich aUe 
Brr in der Lage sind, sich ein völlig richtiges ür- 
theil Uber diesen £hrenpttnkt zu bilden. Der Pas- 
sus lautet: und verlangte dar- 
über das Ehrenwort des Vorstandes des Fr.-SL-C.-V. 
Br Gladcameyer gab dieses Ehrenwort dahni, dais 
er versichern könne, dass sämmtliche Vollmachten, 
ausgestellt für die eine wie die ander«- I'arthei, erst 
innerhalb i. c letzten 4 bis 5 Tage deu geschäfts- 
fiihrenden »eamten behufs der vorstehenden Ver- 
handlungen nütgethdit sden. Ein don Vorettaea- 
den völlig unbekannt gebheben er P>r rief, er habe 
seine Vollmacht bereits vor 4 Wochen eingesandt, 
^Br Nöideke verüingte darauf, dass diesei- Z u r u f 
g^gsnOlMr dfltt Ehranwwte des Br Glackemeyer 
Btt Protokoll genommen werde, woranf der Vor- 
sitzende Br Ilattensaur den betreffenden unbe- 
kannten Br aufforderte, sicli sofort bei dem Vor- 
sitzenden zu melden, und seine ausgesprochene Pie- 
hauptung zu doenmentiren. Da. ddi jedoch dieser 
Br oder aonst Jemand in dieser Angdegedidt 
nicht meldete, so wurde über die Bonität der dn- 
gesandten Vollmachten des Weiteren diaGUtkt.'' — 

(Otto Kalbe dagegen behauptete: 

„nnddem in ebradecsdben Venaaunhmg das schnell- 
fertig gegebene Ehrenwort abhandmi kommt, das 
er für eine Behauptai^ dolegt, die solbrt- an Pro* 
tokoll als unwahr erklärt wird. ') 

Wenn nun Otto Kalbe in seiner „Einzigen 
Gegeaerkläruug" swh nach noch ao <rft als einen 
«redlichen" und „redlich strebenden" 
Mann empfiehlt, nach Vontdiendem muss Jisdor 
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mit 018 sagen, dass der Begriff von Ehre bei Qm 

nicht so ausgeprägt sein tnuss, dass er zu er- 
kennen vermocht««, wie jjross die Ehrlosigkeit ei- 1 
iier Behauptung ist, durch die amn das höchste 
Qnt eiiMS lfeo8clien antaatek, die sofint, irie hier , 
ptdiebm, als geflissentliche Unwdulieit do- • 
cumentirt werden kann, und wdches Docament | 
auch il>m zu Gebote stund! — 

Zum Schluas noch Eins: Mir ist unter dem 
10. Januar d. J. auf mein Verlangen die eh- 
renvollste Entlassung aus meiner □ und zwar 
unter Otto Kalbes Voriwissen 'gecjehen wor- 
den. In dieser Loge ist er aber officicllor Anklä- 
ger und hStte als soldier, wenn er an die Wahr- 
lieit seiner ehrenrührigen Bdiauptung selbst ge- 
qlaiibt. oflVnbiir, abgesehen yim ullt'ii andern flrün- 
deu, schon destuilb die Verplliehtuug gehabt, meine 
ehrenvolle Entlassung und beste Empfehlung 
an alle dP an veiüindern, an dadnrdi dnen oh- 
«isrndiehen Betrug seiner O gegen alle anderen 

zu Terhütcn. Hieran alwr wird Otto Kalbe 
mal wieder nicht gedacht haben, sonst würde er 
Mine ^insige Gegenerklftrang" Tom 22. 
Itec. T. J. in seinem eignen und dem moralischen 
Interpsse der CJ „Friedrich zum weissen 
l'ferde" sicherlieh anders geschlossea hulien! 

Hannover, 29. Jan. 1873. 

Or. OladMaejer. 

Ais den L^genleben. 

t Hägen i. Wi»tpbuieu , 'iti. Jan. Die hieflig« 
•*^t. Joh.O nViotoriaSDr Morgenröthe**, welche Anfang 
vor. Jahre« «io eigene« Gebinde mit darwwuwseodeia 
erworben, feierte «m 19. Jannar ihr Stif* 

tOD^^fogt TerboDclfu mit der Einweihung des 
neu erbauten Tempels. Trotx des ungünstigen 
Watten war die Betheiligung nanentlieh too fleitan 

der l't'iiaclibartttn eine tibiTuus zahirt iclu-, i<o diisB 
(iie vorhandenen Käumliobkeitea bis auf den letxten 
l'l»ta gefQUt «areo. Um it Uhr begann die Pei«r> 
lichki it unter Leitung des Br Graf Salm iroogstraeten, 
der als CommiaMriu» der Or. L.O fuugirte; während 
der Afbeil, die der M. r. 8i 8r Hstasr leitete^ wurde 
demerBtert ti das Diplom als Elirenmitgliefl dcrlDtihergi*- 
ben; 12 auswürlige j-i, grössteutheiU durch ihre vors. M. 
Tertrcteu, btatU'ten ihre GlückwQaseh« ab. ausserdem wa- 
reo zahlreiche Adressen eingegangen. Verschönt wurdt- 
die Feier durch einige poetische üubea dia Br E. 
Bitterhans (Bannen), sowie durch die treftlichcn Lei- 
rtongen der musikalischen Lrr. Die Tafel 0^ an der 
leider wegen des beschränkten Rautuett nur etwa 200 
Brr Theil nehmen konnten, verlief in würdiger Weise, 
gewürst durch sahireiche Toaste und musikalische 
Vorträge. 8elb«t nachdem die AbcndzUge sahireiche 
Uitste entfuhrt hatten, bheb noch ein stattlicher Kreis 
ron Brrn in den behaglichen, für ein solohe« fest 



fteOieh an enge», LogeniineMo maaehe Stande se- 

sammcD. — Du^ gmize Fest war ein schom r Howe!» 
von dem frischen Leben, weiohe« dia i;;^ des hiesigen 
Barirk« dnrehweht na4 asigle, dase aaoh m diaeer 
rein industriellen Gegend die k. Kr mit Lnai iMd 

fer gepflegt wird. 

r 0 Hannover, 27. Jan. Eine der exhebendatea 
Featliehkeitenk, welehe seit Jahren im hiesigen 

Oriente Blatt «cfunden, war die Festtafel tlJ, welche die 
a s. schw. Üdr ihrem scheidenden Meister Br Br. 
Wilh. N o 1 d I- k e su Khrcn am 22. d. ]f. Teranatattete 
und an der mcU etwa 200 Hrr nicht aüciu der dn i 
hiesigen c3^> sondern auch vieler anderer unserer 
ProTinz, zum Theil dmdi Sntsendung ihrer Stabl- 
meister betheiligten; so waren von den letzteren u. A. 
Hildesheim dnreh Br Meng«-, Celle durch Fir (icrdin;.-, 
Uelzen durch Br Hövermatm vtrtreten. In Br Dr. 
Nöldeke, welcher einem JRufe als Sohuldireotor nach 
L<-ipzig folgt, verliert nicht allein Rannaver eine be- 
deutfüdc Autorität, einen Mrer voll Trou und Glauben, 
sondern insbesondere seine O einen Leiter and B<*> 
tnthar, der engetheilta Achtung genosa, einen Bedner, 
an d( Bseii I.']i]icii «o oftniul«« die Brr laiitlo"» hingrii, 
einen Br, desseu ädiciüeu „eiu Eutsugeu von allen 
Krem* in «ich aehlieaat. INeiea Gefühl«^ Terbnnden 
, mit der Bitte um ferner«- Tji be, gab der Bedner Br 
V. Hartmaua beredten Aundruck. worauf dar bisherige 
Zugeordnete Mstr. Br Kumpler mit bewegten Worten 
die Ucberreichuug des Diploms eine« „Ehrcnmeisterg" 
der CD z. sohw. Bär und der ^ichnuug eines zum 
bleibenden Familien«Andenken bestimmten, koatbaren 
Tafelaufsatzes folgen Hess. Wenn diese Feier von 
doppeltem Gefühle heim tkhcidcn eines verdienstvollen 
Mannes getragen wurde, ho uberwiegt der Wnnscli, 
dass seine neue Uoimath ihm einen erweiterten, ruhm- 
▼allen Wbknngskraia in jeder Btaiehung bieten möge. 

L. Sissek (Croatien), 23. Jan. Ich bin leider noch 
nieht in der Lage, erfreuliche MitthsUungan tther ein 
nennenawerCbca Vorwirtiachraiten unserer Loge 
an uaehen. Wir hatten bisher nur Eine Anfhabmo, 
was insoweit uns zur I^aat zu legen, als wir eines- 
theiis äoasarat wählerisch sind, anderntheils aber 
darehan« nicht Propaganda hierfür machen wollen, 
am wtnif^sten r.u einer /lit. wie eben die gegenwär* 
tige. — Es ist ja aligemeiu bekannt, dass hier tu 
Lende swei Partlman sind, wie daaa dia grBasere 
Zulil jL-ue der Nationalen ist. die fast aümmtliehe rein- 
katholische GeistUohkeit zu sich zählt. — loh hatte 
aehoo GaUgenliait sn bemerken, wie wenig der 
croatische Clerus unserer edUn Sudic Syit:iiathieti 
entgogenträgt. — Wie leicht t-s aber diesem möglich, 
unseren Zwack hier unpopulär zu machon, wird Ihnen 
pinleiiohten , wenn ich crklüre, dass im Ganzen nur 
zwei Croalen Mitglieder unserer G sind. Einsichts- 
volle, gediegene Männer, die gern in unscrn Bund 
träten, sind zurückhaltend, weil sie eben nieht Spal- 
tungen in der nationalen Parthd ho'beifQhran wollen, 
die beiden „tief durchdachton und äusserst 
gegründeten" Anaiohten des oroalischen Clams 
gegen die Frmrei Ideiht nflgKoh wlren. — Wir ar- 
beiten pUnetlioh jedan Montag Abend, haben z-i W. ih- 
naohten mehrere arme Sehnlkinder kleiden lassen und 
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hidten mm 20. d. M . «ine Sohweatero O. Bui aololie 
gevöhDÜch recht <>rhcb«nd ausfallen, ist wohl nicht 
sa Bweifeln; es war dies oaoh bei utw der Fall und 
ftWMf M ODS, sagen su kdnnen, bei dieaer Oelegeo» 
heit unsi-ru SchwiBtern auch jeden Zweifel gegen die 
edle k. K. benommen su haben. liaoh der Arbeit 
folgte eine von uneereqi M. v. BL Br 8. J. Feigl ver- 
anstaltete Sdiweitern - Taf» I O. — Durch tinvorher^ 
gesehene ffindemime war es uns bis jetit noch nicht 
rn^lich, oftaMle IGtthailmif von der ErrlditiiDg nn* 
Borer Baah&tte su maehen; ee wird eolehe in Kttne 
folgen. — 



Nachtrag 

so dem in Nr. f> d. Bl. abgodruckten Gedichte 
Mllen Sehwettero*. 

Der ^W8eh. Ans.", welchem wir ^ia» vorgedachte 
Gedicht entnommen haben, bringt noch naobtriglidl 
folgenden Schlussvers, den ein „sich nicht genannter" 
(?) Br riazu gedichtet hat. Obwohl unsers Erachtens 
das sehr ansprechende and formell TÖllig abgerundete 
(Jcdichl rincn polfhcn ..PchlussTers** weder bedarf, | 
noch sogar, ohne Wiscntuche Störung seines Eindrucks, 
Meh nur vwtillgt, und obwohl wir nieht Terateheo, ; 



' wie das „If uttergotteibitd** in die frmrisch. 

Symbolik gehöre, so legen wir gloiehwohl — und 
. im gewistea Sinne gerade deswegen — uosernLe- 
diesen Vers osehstehend aar eignen Beurtheilaog 



Darum lass't zum Friedensbunde 

Alter Leib« Sinnbild stehen 

Und im «Muttergotteebilde" 

üos Mifi Neu' rerköndigt seh'n: 

Ohne süsse Praaenliebe 

lat das Lehen kult und schall, 

Doch xu göttergieichem Daaein 

Weekt ans ihres Liehtee StnüiL 

So In ■schützend, wie belebend 

Und beruhigend, erhebend 

Kling' es durah daa deutsebe Iiaod: 

Hoeh — die deutaehe Frauenhand! 



5^ 



Buchhändlerische Aakundigung. 

Die in vor. Nr. d. Ztg. ftagezeigte Schrift von 
Br Oppel: „\cues Vademeciini latomorum" ist 
nur durch die Biichhandluug von Br .J. G. Fiudel 
hier und zwar fiir den Preis von 15 Ngr. zu be- 
ziehen. 



Einladung. 



Am I'reitag, den 7. Mürz d. J. wird die tit Joh.O ztu* Brudertreue ia iSangerhauseu ihr 50- 
jähriges StUhiiigsfeat begehen und wird ridi henslich freuen, wenn axuh Brr autwirtiger Oriente «a 
dieser Feier Antheil nehmen wollen. 

Wir ersuchen die gel. Brr, welche uns die Freude ihr. > Besuches schenken und sich einen 
Platz an der FcstUifel sichern wollen, heziigliclio Aninelduiigen bis Dienstag, den 25. Februar an unse- 
ren Sccretär Br Flügel (proL Adr.: C. Flügel, ä&ngerhauseu) gekngen zu lassen. Versammlung der Brr 
um 3 Uhr, Beginn der Festarbett um A% Uhr, Beginn der Taiela um 7 Uhr, 1 Goavert ohne Wai» 
1 lluder. 

Mit br. Gniüse i. d. u. h. Z. 

Or. Sangerhausen, den 19. Januar 1873.. 



Gtesd, 

If . T. 8t 



Bie Tnimaorar^Loge „zur Broderiieue^ 
Qaeda««, Wolff Becker, 

Dep. Ifotr. I. Aufseher. IT, AniMher. 



fleeretair. 



Wiederholt haben neuerlich uns eingesandte Berichte etc. erst in einer sp&tem Nr. d. BL, als 
den Einsendern sowohl wie der Iled. erwünscht war, zum .\bdnick gelangen können. Wir erlauben uv^ 
daher die gel. Brr darauf aufint'rksani zu machen, dass die uns zugehenden Artikel in der Rfi,"^! rs* 
in der, am Scblusse der nächsten Wüi:he erschemenden Nr. der Frmrer-Z. (welche bereits Dounerstaj; 
Tersendet wird) Aufnahme finden können, und dass nur dringende Einsendangen von geringeia 
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Aldi eU Wort über frinriscfae WerklhSUgkeit. 1 ^'"^^ Bemerkungen zu machen, okne solche al 

tmastaatibaf« benidiiien za iPOlkiL 

(Auf VeraalaMUBf.) | Zunächst ist zwischen den beiden Begriffen 

Werk th H tigkeit und 'Wohlthätigkeit zu 
unterscheiden. Letztere ist als eine Unterart der 
entam aosoaelieB tmä nun kaa» dahor beide «la 
gleichbed«itend nicht nehmen, wohl aber Wdü- 
thätigkeit als in der Werkthätiskeit enthalten be- 
trachten. Auch möchten wir die Werkthiiticrkeit. 
in dem aUgemMnen Sinne aiiffaaaan, daas darunter 
jednede praktische, naeh anieea hin sichtbare Th&r. 
tigkflib n nrstehen ist In aoldur Badeatung 
spricht man wohl auch von ihr, wenn man meint, 
dass die Frmrei mehr und mehr erkennbar und 
greifbar für das profimePablicam werde, anf wel- 
che Art und dnroii welche Mittel es auch sei 

Sodann muss iintei-schieJcn werden zwischen 
der Werkthtttigkeit der einzelnen Ihr, <ler einzelnen 
C§^ und irgend einer Gesammthcit vuu Brrn oder 
cf, wie des YereiBS deutscher FYnTer und einzd- 
ner Gross C§3 oder des deutschen Grosslogenbundes, 
bo7. der gesammten deutschen Frmrei. Ene solcho 
Scheidung ist ganz wesentlich für den Standpunkt, 
den man in dar Frage einnimmt Denn, was man 
\ nach der einen Seite büHgen kann, kum nadi ei- 
ner anderen Missbilligunj^ finden. 

Um nun in der Frage selbst klar zu werden. 
^ ist es nothwendig, etwas weiter auszuholen, um 
I einen ftaten Grand m gewinnen, auf wekbem man 
; s«ne Ansicbt aufbaut Und je nolMTer und allge- 
meiner rüpser ist, de.sto mehr mnss die letztere 
Anspruch auf eine grössere Anerkennung machen 
können. 

' Die Fmirei ist ans den Werkmaurem hervor- 
gegangen und hat nadi nnd nach diese — d. i die 



Seit einigen und mehren Jahren zieht sich 
dordi die denlMhe Ifoei in der Pneae» wie in Veiw 
Sammlungen ein Oedanke, der in den mannich- 

fadiBten Formen und Gestaltungen schon Ausdruck 
gefunden bat und weder zur Ruhe, noch zur durch- 
graiAndsn That werden zu wollen oder — zu kön- 
nen scheint Es ist der Gedanke, dass unsere 
Mni n t>iel Worte, um nicht zu sagen, leere Fbn^ 
sen. zeigt, aber keine Handlungen fördere, und 
dass es daher nothwendig sei, sie zu letzteren in 
oAnkondiger Weise* hinäberznleiten, wenn sich 
nidit das Urtbeil eines guten Theils in der profa- 
nen Welt, welches die freiniaurerischen Principien 
längst als in den humanitären Bestrebungen der 
Zsit attfg^;angen erklart, als richtig bewähren solle. 
Es sind niebk bbie einnhie Brr, welohe diesen Ge- 
danken er&sat haben, ee sind nicht blos einzelne 
iJauhütten . dir sich dieser Ansicht angeschlossen, 
sogar hiH zu dem Areopag des deutschen Gross- 
ncielertags bat sieh ^ Frage verstiegen. Uaa 
wird in Folge dessen recht sehr zu der Meinung 
hingedrängt, (biss eine unverkennbare Perechtignng 
in der ganzen Angelegenheit Hege, und fast möchte 
man es kaum wagen, diese abzusprechen, ohne auf 
gewaltige Gegner zn stoesen. Er iet andi in der 
That im Allgemeinen mehr für, als gegen jenen 
Gedanken bis jetzt g^hrieben iin<l gesprochen 
worden; wir wagen es, uns den Rciluu derer an- 
srnddieaeen* wekhe jldo Berechtigung negieren. 
Die Acten sind ja als geeebkwien wobl noeh nictht 
sei es nns gestattet, ancb nnseraraeitB 
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eigeutlicheu Handwerkamaurer (Steinmetzoo) — ab- 
gMtatMp, indem äe tnr solcie Httg^ieder und 

annahm, weldie nicht ala Werkmamm', sondern 
lediglich zur Verfolgung dos dor Mrei eigen gewor- , 
denen Zweckes sich ihr anschliessen wollten. Dieser 
aber war ein Vergeistigen der you den Werkniau- , 
rem angenommenfln SymbolOb nun Zwecke idealer | 
Erheirang des Henedhen. Gans wie in den Bau- I 
hfitt^ der alten Steinmetzen die ideale Kunst sich 
fortpflanzte und den Genossen Nahrung gab für 
ihre practische Kunstausiibung, so wollten die i 
FIrmnr ihren Qewmhten die ideale Biehtong der j 
LebensbewiJirang gaben. Fasst man von diesem { 
Gesichtspiinctp die Aufgabe der Frmrei auf, so hat 
sie einoii ( inind und Roden, der ihr einen dauem- 
dea Bestund sichert, denn sie ist so die Pflanz- 
stiLtte sittlich freier, nadi der idealen Verdnigung 
der Menschen aof Erden strebenden Männer, die 
so lange ihre Rerechtigung behält, als es Menschen 
giebt, d. h. Wesen mit höheren geistigen Anlagen, 
abei' unvollkommener körperlicher Hülle. Diese , 
irerden nie in ihrer Totalititt ähe soläie Goncen- j 
tration eiiangen, dass nicht die Verschiedenheit 
der Individuen und die irdisch - menschhchen An- 
schauungen Partheiungen mehr begründen und 
festhalten tollten. Ilkliig nun die Frmrei in dieser 
oder jener Form diesen ZerUfiflnngen des socialen ^ 
Lebens entgegensteuern, ihre Aufgabe moss es im- 
mer bleiben , den Menschen auf den Weg seiner 
menschenwürdigen Bestinunung zu leiten und zu- 
nächst unter wenig Gleichgeeinnten den Bund auf- ! 
xariditan, der sieh eigentlioh um alle Bfensdun | 
sdüingen sollte. Da aber das Individuum innner ' 
von den Fesseln der UuvoUkommenheit abgezogen 
wird und auch die Freimaurer nie vollkommene 
Menschen auf Erden werden, so hat der Bund vor 
Allem und mnSbhsi an diesen sn arbeiten, nm sie | 
so zu gestalten, dass sie, ein Je<ler für sich, im 
L*'beu und nach seiner Lebensstellung innerhalb 
der üim zugewiesenen Kräfte dfus leiste, was er als 
Mensch sn leisten vermag. Gerade hierdondi nn- i 
tendieidei sidi die Frmrei guat wesentlidi als ' 
Pflanzstätte der Erziehung des Ifensehen von dem 
Institut der Kirche, die nur nach der Richtung 
eines bestimmten Glaubensbekenntnisses den Ein- i 
zelncu bildet und zwischen Mehren eine Gemein- ; 
schalt herbeiAfari« um jemn in soküien zn erbanen | 
und sn eilieben , und eine gewisse sittliche Kraft | 
zu wecken und zu nähren. Die allseitige, von 
juder beougeuden Fessel freie>, Bildung des Men- 
schen ist der Grand- nnd Omrscierzug der MssoneL 
Man edkennt leicht, dass hiernach die Auf- 
gabe der EVmrei mdir eine interne, ihre Wirk- 



samkeit mehr eine anregende, weckende Kraft itf, 
und üre Hsohl «nd ihr Segen in dvitfelim l^ 
nem des Einieinim sdmflbnden IHebledar ni sn^ 

chen ist, welche unsere Gedanken und Empfindmi- 
gen regelt, unsere Gesinnungen leitet und uns zu 
Thaten und Handlungen führt Aber sie nimmt 
den Hensdien als soldmn, abgeaeihem von den 
zufiQligen Aeusaerfiddceiten des Lebens und giebt 
nur seinem Wesen eine allgemeine Stimmung nach 
den verschiedenen Phasen und Seiten seines besse- 
ren Theils in ihm. Desshalb nimmt sie Abstand 
von Religion, d. h. besonderer GHanI w i i s furm , und 
Politik, ist sich aber bewnsst, dass auf Grundlage 
ihrer Principien in richtiger Auffassung und Ver- 
wertliung eigentlich nur Eine innere (Jeistes- und 
Gesimiuugs - Gemeinschaft entstehen und in allen 
ihren QUedern wach werden kann. 

Jedes einsdne Glied soll demnadi hn Ldben 
bethätigen. was die Mrei ihm eingeflässt hat, «r 
soll als „freier Mann von gutem Rufe" allüberall 
eine dem Bunde würdige und zur vollen Ehre ge- 
reichende Stellung einndnnen und zwar ebenso, in- 
dem er durch seine Person einen unverkennbsren 
Adel der Seele hervorlcuclitcn liisst, d'ir von inne- 
rer Läuterung untl Gcdiegenht'it zeugt, als in freu- 
digem Einstehen für die höchsten Interessen der 
Mensdhhat in Gemeinsehalt mit Andern, denen er 
sich als Glied der Gesellschaft nidit entziehen 
kann. Hier ist das ivehte nnd ausgiebige Feld 
frei mau reri seilen Wirkens, hier ist Gelegenheit, 
freimaurerisch „werkthätig" zu sein. Ea giebt im 
Leben so manntdifiMlle, je nadi Zeit» Ort und Sitte 
verschiedene Mittel und Wege, jene Litflressen zu 
utittTstützeu mul zu heben, es giebt so verschiedene 
Anlässe, Züge edler Gesinnung an den Tag zu le- 
gen: da stehe der Frmrer immer oben au, und in 
enter Bdhe finde man ihn, Zeit und Geld dem 
Wohle der Menschheit zu widmen, und mit offnem 
FreiniuÜi der Wahrheit die Brücke zum Siege zu 
schlagen, ein Jeder nach dem Masse seiner Kräfte 
und Gaben, ein Jeder nach der Bichtung seiner 
Stdlnng im Leben. Unendlidi ^ebt es da xa 
„wirken" nach den verschiedensten Seiten hin. 
Da.ss die Seite der „Wohlthätigkeit" im eni^sfcn 
Sinne der Gelds^iendung an Arme und Notiileideude, 
wie im weitesten B^priffe der goneinnutzigen NVirk- 
samkmt im AUgemanen dabei nicht ansgeachlossen 
istf, sondern als nächstliegende den ersten Plats 

einnimmt, ist solhstverständlich. 

Wenn wir also von ireimaureriscber „Werk- 
thätigkeil" sprechen, so meinen wir ^nadist, dass 
die Bit nk^t Uos die Logenversammlungen besu- 
chen und seihet anfinerksam den Zeuhnungen und 
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Vortnlpfon fi)lj^e;i, nicht blos don Bnideriuimen ' 
fort wahrend auf den Lippen führen und sich sogar 
mit einer gewisseu Vorliebe znm Freimaurerbunde ^ 

8on- I 

dem sich innerhalb und aosseriialb der o und 
des Bruderkreisea durch Gesinnung und Handlung ' 
als „freie Männer von gutem Rufe" bewähren, 
^WidMioft» Rodri^ Braderiiebo und Vondiwiegn« 
beif, welche letztere Eigenschaft nidit blos eme 
speciell freimaurcrische 'ruf^ciid ist, sondern einen ' 
jeden Mann ziert, hochhalten und heilig, das» mau 
am Grabe sagen und hören kann: „Das war eine 
SM MiBn Bnndesl" 

Eine solche freimaurerisohe W«rktbätigkeit — 
gegenüber dem heutzutage leider immer mehr über- 
band neboanden Phrasenthum — ist die erste und 
tefQmmBSfß^»AauHermig derRcmveiitGhaiiinn; 
sie ist 80 tineriaasUdi, dass alle aaderaa mito- 
gehenden Bethätigungen derselben dagegen ver- 
schwinden. LK'ider scheint diese Art freimaureri- 
scher Werkthätigkeit eher ab- als zuzunehmen. 
Die Wdt mit flmm sehaifiBii Wkk dardudiant 
leoht mhl die unlauteren Gesinnungen vieler 
Brr in Hinsicht ihrer llieilnahme ain Bunde und 
kennt den nichts weniger als immer makellosen 
Waitdsl mandierGRiacler oft meihr, als dio «fgenm 
Bn. In Folge dessen fällt sie theilweise mit lieb- 
losen T'rihrilen über die Frmrei her, die Person 
mit derSai^lie verwechselnd, dieser vergeltend, was 
iOni der Einzelne verbrochen. Ja, wir gehen 
weiter und wagen sn behaupten, dass, irafl die 
•S<-lbstorkenntni8S inmitten sinkender Sittlichkeit 
immer schwerer, die Selbstbeherrschung bei den 
überstürzenden Wogen der Zeit immer geringer 
vnd die Selbatfwedelung Angcsidite dee ilebeiliaf- 
ten Jagens nach irdischen Gewinn immer nebel- 
hafter wird, man sich, mit einer gewisse Selbst- 
befriedigung und um das doch mitunter schlagende 
Gewissen zu besänftigen, dem Gedanken hiugiebt, 
da« unserer Mrei doch wohl Etwas abgdie, was 
sie Qber das boUe Wortgeklingel in den Logcn- 
vcrsammlungen zu erheben im Stande ist ^Lln 
redt sich ein, dass allgemeines Moralisiren nicht 
in die r§] gehöre, simdeni der Kiidie sn fibeiw 
lassen sei; man beieidmet selbst von oben herab 
i alles Philosojtliiren in den nicht als Frinrci 
und verlegt diese in wissenschaftliche Zert^Iii dcrung 
der maurerischen Symbole und Gebrauche ; ja die 
kalten Verstandee&bnngen und leeren Ritaale ein- 
zelner Logen-Systeme, welche den freien Geist des 
Individuums in Fesseln werfen, führen und unter- 
stützen damit jenen Gedanken, dass die Frmrei 
doeb „SiohtB* sei, «enii sie niflht endlieh ans sfadi 



herausgdbe. Dazu kommt die unleugbar grosse 
Unwissenheit der meisten Brr in Rücksicht auf 
freimaurerische Dingo, was diese nur allzuleidit 
solchen greifbaren Gedanken sofBbrt und diese m 
sich aufnehmen lässt; dazu gesellt sich femer die 
geflissentliche Voronthaltung aller specifisch man- 
rorischen Kenntnisse Seiten gewisser .Systeme, wo- 
di»ch ton ssHat In den «iiUnb strebenden und 
denkenden Brm ^ne notbwendige Leere entstellt» 
die sie, mit einem Lernten Herzen ausgestattet, jenen 
Ideen zugänglich inaclit und, von Eitelkeit g^lagt, 
den höheren Erkenntuissstufen zutreibt» 

So entwickelt sich, mefaien wir, gans von selbst 
aus dem inneren Leben bemn^ was vor uns liegt, 
und dem Ernste, wie der gemessenen Ruhe reife- 
rer Erfahrung kommt es su, dafür zu sorgen: ue 
quid detrimenti respabliea espiati 

Die speoellen Wohlthitigkeiteeinrichtangen 
einzelner zS^, welche sich entweder auf die Mit- 
glieder allein, oder auf Profane erstrecken, sind 
der erste Ausfluss jener Bestrebungon , nämlich 
Witirenfansen, SteriMkanen, LebensversÜhernngs- 
I kassen, Krank BiilrsisaM "dsr Bw einzelner oder 
mehrer zusammen, andererseits Confirmanden- 
bekleiduugen, Christbescheerungen, Armenvereine 
n. s. w. Alle diese fostitutimiea madien iSe Vrmni 
anmThail sieht- und greifbar, und gewahren dem 
Publicum eine Gclegonheit, an den ^ eine, ihm 
einleuchtende praktische Seilt! zu erkennen. Diese 
«Werkthätigkeit" ist mit dem Zwecke der Frmrei 
nicht onTereinhar, soweit «e gewisse Grenzen nidit 
überschreite^ jn ns fUhrt den einaelnen Br zu den 
Mitteln seiner eigenen Lebensbewiüirung indiroct 
hin. So lange daher solche Einrichtungen iur die 
C$3 Nebensnehen Uetben und den Zutritt su 
ihnen dem Profanen wegen persönUcher Yortheilc 
nicht geradezu begehrlich machen , sind sie nicht 
zu missbilligen ; nur vermeide man dabei jede 
Ostentation, die der Sache mehr schadet uutzu 
Weitere Ansdehmmg solchsr Anstaltsn, nnmsoUidi 
' im persönlichen Interesse der Mitglieder, im Logen- 
kreise führt unvermerkt zu den Old - Fellows rG^, 
deren Zweck lediglich in, keiuuswegä tadeluswürUi- 
I ger, gegenseitiger (aber woA fange nidit brttder- 
! lieber) Unterstützung in versdiiedenen Wechael- 
fällen des Lebens durch ])f"ciiniäre Mittel Tin h ge- 
nauer vorgängiger Präcisirung besteht Hier leuch- 
tet durch den grellen Gegensatz so recht ein, was 
I die wnbre Fnnrei ist nad sein soU, nnd wie sie 
I Tor Abwegen bewahrt werden kann. Eine jode t~3 
wird nach dm Verhältnissen ihres Ortes und nach 
1 ihren eigenen Kräften am besten wissen, wie sie 
I in diesar Biditang etro Tonngshen bat, vm eine 
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äussere Workthätigkeit zu lx>kunclcn; aber nie 
messe man narli dieser den inneren Geist und die 
eigentliche Wirksamkeit der C Der Schein trügt 
in viekm ISUen. Bemerkt sei mdeas, dan nach 
unserer Ansicht alle solche localeWoUÜhätigkeits- 
bezeugungen einzelner :-5~i dem Geiste und Wi'seu 
der Fnnrei dann mehr entsprechen dürftt'n, wenn 
sie nicht den gewöhnlichen Armeuunterstützungs- 
zwecken dienen, sondorn nach der Biobtang der 
Hebung der Bildung und Gesittung der Menschheit, 
wie des einzelnen Menschen sich erstrecken. Denn 
nicht durch Linderung vorübergehender Noth wird 
die Menschheit vorvt-ärts geführt, sondern durch 
das naehhaltig wirkende Mittel der inneren geisti- 
gen Ausbildung. Erstere zu beseitigen ist mehr 
Sache der socialen Gemeinschaft, und wie oft dun;h 
Beschafiiing von Gelegenheit zur Arbeit und zum 
Verdienst im Nothstand richtig gehoben wird, so 
nOlit das geistig-sitäidie Kapital, welefaes dem Ein- 
zelnen, wie dem Volke überhaupt gewährt wird, 
sichtlich be^iser, als blose äussere Aufliilfe. Dess- 
hulb möchten wir die Unterstützung aller, nach 
dieser Richtung arbeitenden Anstalten ganz besoo- 
den empfehlen. Denn Wissen ist Macht und Bil- 
dung ist die QueUe allee Wohlstandes. , 

Oewiss ist es aciiSn nnd di^nssreich» wenn eine 

grössere Entfaltung freimaurciiedier Weckthätig- 
keit nach aussen durch das Zusammenwirken meh- 
rer oder aller cS^ eines Landes sich erreichen 
lüist, und dadordi dem lanemden und |»fifenden 
Auge der Welt grosse Thaten des Ihaonenbattdes 
Torgeföhrt werdea In Zeiten, in denen ein allge- 
meines Eingreifen noth thut und grössere Kräfte 
oft KützlicheroB schaffen, als Zersplitterung, mag 
dies gerechtfei Ljgt erscheinen; wir erimMm nament> 
lieb an den deutsch« feanriSpsdiwi Kn^ okgkich 
nicht zu Terkennen ist, dass auch hier von einzelnen, 
dem Schauplatze näher gelegenen Bauhütten viel 
geleistet wurde, durch ein rechtzeitiges Zusammen- 
greifen aller c§3 aber nditbareve Erfolge Ultten 
enielt werden können. Im fihtigen kSnnen wir 
f'iiiem solchen Massen vorgehen der 1:53 nicht das 
Wort reden und glauben, vor einem solchen war- 
nen zu dürfen. 

Kinniul wird hierdurch die individuelle Tliat- 
äusseruug zurückgedi'ängt und das bewusste und 
erhebende Gefiihl persönlicher Bestrebung damie- 
derg^altcn, ja in d«n Qedankai der pecnniaren 
Lf-istiing für eine gi-osse Centralka^sse erstickt. 
Welch' schöne Züge von Edelsinn dürfton da ver- 
loren gehen, und welche grossartigcn Erscheinun- 
gen penSoEcher Opferwilligkeit k&mten unterblei- 



\ benl Wie wirkt oft der kleinste, aber sichtlich 
j rührende Beweis liebevoller SaniariterpHicht auf 
den Bedrängten mulir, als die grössten Geldbewil- 
ligongen Ton fremder Seiten, die aller FersSnlkshkeit 
entkleidet Lst, weil eie aos einer Geaammtheit von 
Mitteln fliesst! ^^an wende nicht ein, dass dies 
desshalb nicht aufgehob<_'n werde I Wir meinen es 
I auch nicht, aber nur zu leicht verliert sich die in- 
dividndle Wericthitigkdt in der M aisenwirkang, 
und diese ist nidit gut 

Vielfach wird auch von dem Einzelnen mü 

grösserer Gewissenhaf^ip:keit geprüft und gehandelt, 
als von einer Gesanmitheit , und dadurch treten 
weniger Fehlgriffe ein, als ausserdem. Man kamt 
dies in viden Dingen im Kleinen ti^ch beobadi- 
I ten. Es kann auf dem Gebiete des Logenthumi 
I nicht anders sein, und diese Gefahr dfirfte min- 
destens nicht ganz gleichgültig sein. 

Will man der Frmrei auch die generelle Unter- ■ 
I Stützung hillsbedürftiger Brr aus einem allgemeinen 
j Fonds anfbOrden, so wfirde man der Sadie mehr 
schaden, als nützen. Solohe Unterstlttcmigan mö- 
gen local bk'it)en und lassen sich so richtiger aus- 
führen und sachgemässer ffirdern. Haben wir un- 
ter den Brm nicht genug derer, welche ohnehin 
Ton Hans aus dordi den Gedanken einer eventu- 
ellen Aufhilfe die Schwelle unseres HdUgHinms 
profanirt haben? Soll die Zahl solcher Brr noch 
vermehrt werden durch lockende Aussicht einer 
grossen Aushilfskasse? 

Mian sidit, welche Gefahren mit einer Cou- 
oentrining der freimaurerisdien WerkdiStigkeit fUr 

das Ganze des Bundes unverkennbar verbunden 
sind. Sie sind um so mehr zu beachten, als sie 
nicht als offene Feinde des gesunden Lebens der 
Ifoei anttreten, sondern sich ganz aUmahUch und 
unvermerkt in deren Mark einsdüeiQhen und hier 
verderbenbringend wirken. Wir sddiessen selbst- 
verständlich Tiicbt aus," dass in gewissen Dingen 
durch Sammelstellen grössere Summen vereinigt 
werden können, wenn es gilt, nach irgend einer 
Seite nachdrttt^licdi su handdn, s. B. bei der Un- 
terstützung der deutschen Schulen in fremden Län- 
dem, vielleicht selbst im eigenen Her-zen Deutsch- 
lands, wo nocli uuendhch viel für Schulwesen zu 
thnn ist Dadurch ist aber das Ganze nur als 

j em voriibei^diendes Zusammenströmen der fret- 

j willigen Ausflüsse einzelner su betraditen» und 

j hat keinen stationären Charakter. 

('•am uiii^i.'cigiiPt und gei-adezu verwcrllicli aber 
ist e.s, die Frmrei zu einer Geldmacht zu erheben 

! und ihr 80 die Ifittel in retcihlichstem Masse xu 
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gewähreu, iu iuiponirender Weis6 sicih nach aoBsen 
geltend m tunäün» WatimA vfiide der eig«nt- 

liche Zweck derSach»^ uiuweifeUkaft gcfiüirdet und 
der allzulcichte Missbrauch jener Muclit ist im 
Stande, den ganzen Bund zu sprengen. Hierüber 
ist bereit» lo nA md nUgemem in üebefanstim- 



wir es für überflüssig halten, bei dieMm Gegpo- 
•tand länger zu verweilen. • 

Fassen wir Alles in Allem zusammen, so müs- 
sen wir bekennen, dass uns eiue Hurechtigung, sich 
Über mangelnde „Workthätigkcit" der c§3 oder 
dar Fnnrai in besclnrerea und raf eine ansge- 
debntere oder umfaiwettde» Aensaaning derst-lk u 
hinzuarbeiten, nicht nur nicht vor/iiliegen scheint, 
sondern dass es ratlisam ist, dem, dem dermaügeu 
StnMM der Zeit enlilanfenen Flnsee der becBgUcben 
ItiMhfImiigmi zum Wohle des Ganzen mit aufinerk- 
sameil Äugen zu folgen, um ihn nicht in eine falsche 
Bahn lenken zu lassen , die zu einer unheilvollen 
L'ebertiuthung oder „Verwässcrung" führen konnte. 
Der Grand unseres Bundes nmn uns inuner ftet 
und klar vor Augen liegen, und wenn dieser der 
Hauptsache nach nur in der bildenden, weckenden 
and treibenden Kraft des Einzelnen zu suchen ist, 
die frefannurerischen GrondAtae im Leben an ridi 
vni Andern su beÜMtigen» wenn das Ideale unse- 
rer mrmrerischen Vereinigung in der tlmiiliolist 
liefätfcn Erfassung unserer Bestimmung auf Knien 
begt, 80 düiieu wir in dem Ganzen das Individuum 
nidit *ii»"faihr anfplH*Fi Unten und in practiedien 
Zielv«rfi)|gangen der Geeammtbeit unser Ideal nicht 
▼erb'eren. 

Die betreffenden Bestrebungen für eine grössere 
freiniiiurerische Werkthätigkeit sind so verlockend, 
weil ansprechend, und an sich zutreüeud, dass mau 
ncli fiber die Zustinnming in Ifonrerfamsen nicht 
wundern kann; man möcht^ sie auch nicht gerade 
als ein betrübendes Zeicln-n ansehen, im Gegen- 
tbeil ist Grund genug vorhanden, sich derselben 
zu fipeoen, wo und soweit wahrhaft innerer Trieb 
hoenn Torliegt; aber es ist doch inuner nodk ein 
grosser l'nterschiod, soldie humanitäre Bestrelinn- 
gen, an de?ien djis profane Treben nicht arm ist, 
diesem zuzuweissen oder innerhalb der cB^ zur Gel- 
tung »t bringen , diese als Gesanundieiten dabei 
auftreten su hissen oder den Einzelnen zu aus- 
dauernder und aufopfernder Brtii'>ilignng dahoi 
anzuregen. Das letzte halten wir entschieden für 
das idkin Ricbtige. Gdien ^e Brr mit Profanen 
Hand in Hand an alle sokbe Bestrebungen heran, 
ttbertragen sie auf dieseDien die firdmaninisdien 



Grundsätze, und der Segen solcher Handlungen 
-wird audi ftr die Banhfitten und die k. K. selbst 
nicht ausbleiben, diese aber wird nicht unter den 
von ihr aufgenommenen, doch vorübergehenden Zeit- 
strömungen in ihrem inneren Mark Schaden leiden, 
sondern unerschüttert und unabänderlich bestehen 
nun gi<Ji«wti Wohle des Knteliwp, nun mittfdbftrw 
Segen der Menschheit und nun bleibenden Beataade 
des Bundes! 

G. . . Br P. 



nrei«a«rerltdi - wisse nschafiliche ABflwgpen 
nad Antworte!. 

* 

Zar Anfkage t (Nr. S 8. 21 d. Zig.) 



Bedenkt mau die Uuonluung, die iu den 
meisten Logenarehiven hemcht, so .werden die 

wenigsten Archivare im Stande sein, wenn nicht 
besondere Anhaltepunkto gegeben sind, über ein- 
zelne scheinbar unwichtige Fragen richtig zu ant» 
werten. Ob die O in Mannhelm im Stande sein 
wird, jene Frage wegen der Borne'schen Rede zu 
lösen, VNissen wir nicht; vorläufig wollen sdr nur 
auf Börnes Rede in der Sclirift: Kestgaben, dar- 
gebracht von ßrru der O z. Morgeuröthe iu Frank- 
furt a. M. 183S (BSoes BibL 1247) hinweisen (8. 
107 ff.), in der sich S. 117—1^ eine Stelle fiber 
Farben findet, die allenlings wohl auf jene Anfrage 
gedeutet werden kauu. Es heisst da: „Das Licht 
ist in seine Bestsndtheile aerfallen, und Farbe 
Icämpft gegen Farbe. Die Weislieit hat sich mit 
der Standhaftigkeit v. rbumlen und luilt st^uidliaft 
die Einigkeit von sich entfcrut. Die Morgeuröthe, 
die das Licht verkündigt, wird vom hohen Mittag 
verspottet — Teraditet, denn dal stolaa Sonnen* 
bild hat seine Wiege vergessen, und schämt sich 
seiner Mutter" und srhliesst: ..die F'arlK' der Freude 
ist's, die es verklärt, nicht die Farbe der Scham!" 



Die gegenwärtige Mitgliederzahl der ueulscben 
Logen.*) 

E. M. H. L). 

EiiMMtt 

(27. Sept. 72) IS 15» 8 4 

') E. bedeutet tlircnuiilglicdcr. M. wii kliclic Mitglie- 
! ier, B. peraansat besaeheode, D. dienende Bit. — Wo 
', kein Datan benerkt Ist, gilt *du Johanoi^fot lüli als 
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* Berlin. Am 31. Januar Vorm. 10 ühr iat { 

der OniMDstr. dor Orot* O Royal- York von j^reuaaen, . 

Br Schoftkenburg, Hb 66. LebeaBjohre plötxlich j 

i. d. e. O. abberufen worden. Seine Beerdigung fand ; 

am 4. Febr. »tott IM« raf deo 2. d. H. «ageaetst i 

geweeene allgemeiiM TnraerO itt mt den 27. Vebr. { 

rerlegt worden. Dem Vernehmen nach aoll dem Ver- ; 

flwigtoo iD eJasr MiMD Ifanm trafendan Stiftuay i 

«lo bleilMadas Bnlmal tnitlitet «Mden. l 

t Laipiig, 8. Febr. lo der geatrigeo Wahlrer- 
aMBBiInBg dar o Briduhi nr UnSn iit dar Wdnriga 
M. r. St. Er Marbach adt 99 jotu 89 Stiauafli 
«udergewählt worden. 

X Altenbnrg. Di. hiesige O An himcdt^B z. d. I 
3 Beisabretorn feierte am 31. Januar ihr 13 0. Stif« i 
taDfflfast, nadidem de am Abrad Torher beim | 

Schlüge (!( s alten Jahres -4 iirur- (lüidcr ilin r Krtio 
eiogeweibt hatte. Gegenwärtig waren Tcracbicdene j 
baradiende Brr, nameDlHeh aii«A Deputatiooen ana I 
der CD Minerva z. d. 3 Palmen in Leipzig, Harmonie 
in Chemnitx und Archimedea x. d. ew. Bande in Gera. 
Dar «onitMirfa M.t.SL Br Qiaw artflMe dieM- 



Zdtpvakt dar ZSUvag. — Daa VeneiebDiei wird Tan ' 
Zeit 7.U Zeit aoa den nen abgegangeaaa Lefcnliaten 

fortgesetzt. 

t) Die dienenden Brr aind hier vnter der Zabl der ' 

wirklichen Mitglieder mit iribepriffcn. 

tt> Kinscbl. des Repräsentanten bei der Gro»8 f~>. 

ttt) EinaebL der Beprlaentairten bei der GroaeO 
md der ProT.O. 



CD Iffttaga Vj! Uhr mit einer 'erhebenden, bianea- 
reichen Ansprache über daa Thema: »Bewegung iat 
Leben, Stillstand ist Tod", indem er xagleich auf die 
nothwendigc Aufgabe der Frmrci im Kampfe der Ge- 
genwart auf geistigem Gebiete hinwies. Hierauf trug 
der Redner, Br Ha»e, die Festrede vor, welche rieh 
aber des Mrers Treue verbreitete und im Hinblick 
auf Vergangenheit, G^egenwart und Zukuaft, diese 
päher kennzeichnete. Nach der gewöhnlichen Um- 
frage überreichte Br Schuster, Dep. Mstr. der O 
Minerva, dem M. t. St. Br Olass unter Anerkennung 
der von jeher in dieser Archimedea O bewährten Reg- 
samkeit die Khreomitgliedsohaft seiner O; ebenso 
biaehte Br Schanz, M. t. St. der O Harmonie, das 
Ehrenmitgliedaseichen »einer Bauhütte, indem er der 
henrorragenden Brüder der Aitenburger CD rUhmend 
gedachte. Zum Schlaga apraoh Br Fischer, M. t. 8t. 
der □ Archimedes z. e. B., in Anwendung des The- 
mas „]3ewegung ist Leben, Stillstand iat Tod" auf 
die featfeiemde O, wie auf die Frmrm im AllgmeU 
neu, die herzlichsten Glück wünsche aeiner CD aoi, 
Br Olaea dankte jedem der drei Spredier aoit waraMU 
WmUm. Der Festa folgte eine Tafel O, welche 
dnrch mancherlei erhebende oratoriache und iaiwiJ(a> 
liache GenUaae gewürzt war. 

« 

A. Greiz. Am 22. Jan feierte die hiesige CD Les- 
sing zu den 3 Hingen ihr 7. Stiftungsfest. Der 
Br If. V. St. hielt eine längere Ansprache Uber die 
Worte: Wir haben dem Herrn ein Hans gebaot; o 
daas sich diese Wando ausdehnten und hioauarückten. 
Es folgte sodann die Aufnahme dnee naaen Br, die 
BegrüsBung desselben, powie der permanent boouehen- 
den Br. Die sich daran Bchlieesende Tafel □ verfloe* 
in der heitersten Weise. Zwei Schweatern seigten 
durch die l^ bereendung eines Akarienptockes mit 3 
in einander geachlangeucn Kränzen ihre Theilnabme. 
Unsere O zählt gegenwärtig 35 llitgliedcr. Es ist 
diese Zahl in Anbetracht unserer hiesigen VcrhältnifiBe 
eine recht befriedigende. Dank der vortrefflichen 
Iteitnng unaercs M. v. St., Br Zopf, zeigt die O einen 
innigen 2uammcnhalt und ein reges Streben für frei- 
nMorerieehe Zweclce^ und die Aufnahme 5 neuer Brr 
im Tergaageoen MÜr iit eis Bnreia, daaa dw 
Gute, waa wir an awtnton glauben, awar InagiMü» 
aber auch bei una aiolieK reifen wird. 

* Wien. (Zuschrift der GrossO von 
Schweden.) Der Dep. Mstr. der rj Humanitas in 
Nendörfl a/L. und stellv. Vors. des hiesigen nidlt* 
poliliBchen Vereins Humanifap. Br Dr. Bcsetzny 
hier, hatte im Sept. vor. J. in diesem Vereine einen 
Vzrtrag über den verewigten König Ton Sehweden, 
Br Karl XV., gehalten, welcher in dem „Zirkel" ab- 
gedruckt und zur Kenntnisa des jetzt regierenden Kö- 
nige Br Oskar II. gebracht worden ist. In deeeea 
Folge ist dem Br BeBetzny im Jan. d. J. eine Zu- 
schrift des Groseeckretürs der Gross CD von Schweden, 
Bdw. Bdholm, (in franzöBiEcher Sprache) angegangen, 
in welcher demselben im Auftrage des K. Oskar 11^ 
als „Grossmeistcr der Schwedischen Frinrei*" deaaen 
lierdiebater Dank für „den Beweis Ihrer Qefültle für 
den erlMbMMB Tedten und für die Gr. MatieoalO" 
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«urgedrückt wird, dta diese Trauerrede auf seinen 
Tielgeliebten Bruder — ^welcher seine irditciieo Werk- 
aeote niedersel^gt and die Leitang want JitImUm 
«nl|i(»teii bat" — iatkiite. 

* PiMt PatOroetorient von Ungern. — 

Die „ÜDgariiche V erbrü dem n g".) Der Gr.- 
Orieot tod Uogara («kt Bohottiechen Bitus) bat für 
MTB «ra AnafBb*bn4get ^ 4400 Fl., an deiMB 
Beeknog in der Hauptaache eine Kopfsteuer per ^ Fl. 
TOn 800 Mitgliedern =» S2U0 Fi. , eioo wuhracheiu- 
liehe Zunahme tou 100 Mitgliedern zu 2 Fl. in dem 
«weitf-n IlaiVijahre - 200 FL und noch einige an- 
dere Ikiirugu iu Aussiclit genommen sind, welche je- 
doch immer noch ein aus den UoberschÜBseu des t. J. 
an daekendes Deficit roa 6&U Fl. Übrig lassen. Ausser- 
dam ist der Oroasorient too der im NoTember v. J. 
•tattgtefuudenen GeneralTersammlnng emächtigt wor- 
daa, nach der Eiaatallung dca Jonnala „Daa Morgen- 
ntb" OHojnat') sieh bei einem nittierweile etwa ina 
Laben tretenden neuen Fnnrer-Blatt mit einem jühr- 
iNhao Beitrage von ItfOO FL. an betheiligeu, und m 
diiaaB lalle aind dia TarpAiablet, ,aber Anilbr- 
temg des GroftsoricntB weitere 2 Fl. per Kopf 
in diBaan Casse au geben." *) — £iu Circular des 
Giwanaiiten fbrdert die Brr a«f, dem „B^te>Cbabaer 
fkanenbildungsTerein'' , dessen llll||liadar an der Bc- 
kfo-Onbaer O „Beke" eifrigen Antheil nabneo, nach 
KiüftsB ibre mateneUe UotMratiUaaag aar Brriahtnng 
einer yierchiSBigeii Mädchen - Biirgerschnli» Hiii:( iJi ihi ii 
n IsiBen; ebenso wird den Brrn die Asigt a -^H-iiheit 
de« lialatonfüreder Kinderasyls aus Uerz gcUgt. — 
£ia Lsitartikel iti der Nr. vom I. Febr. de« „Frrorer. 
AMbaehter" macht auf einen ian Entstehen begriffenen 
Verem „UiiKarisobo Verbrüderung" aufmerksam, wel- 
cher in den Formen und attbainbar auab im Weaan der 
VfntA aehr ihnlioh, gleiobwoU die nationalen In- 
ri rissen Ungarns tot Augen habe und die Supre- 
lOKtie des Magyariamua über die übrigen Na> 
tionaUtiian daa Iinnlaa aaatiaba^ und daher ganz an- 
<im SoU ala dia Emni wOtHfß. 

Aon dar Sehweia. In Betreff der BeTiaion 
dea Vorfassungavertraga der GrossO A^ina 
enthält die ,,ünion maf. Suisse" in ihrem amtlichen 
^Ml« folgende ErklSrung mit Besog auf daa (in Nr. 

•i d. Ztg. abgedruckte) Krei<m:hri ibi n des OrossnuMsters 
vom lu. Dec. vor. J.: „Die Kommission, welche fUr 
die Be Vision dea Veribaeangererfaragea der Alpine er» 
BMnt wwdea, war auf Sam.fttap, den 18. d. Xf . , zu- 
tammenbamfin; twei ihrer Mitglieder erschienen nicht. 
~ ßer Zweek Htm» TaraanraBlnag war, von ihrem 
Viceprägidenten, der in der Sitzung vom K. Juni 1872 
ernannt worden, die Mittheilung des öchiuspvornchla- 
ges und des Berichte», welchen er beauftragt war vor- 
snbereiten um ihn der (IroKs'^ oder dem Verw.iltuntrs- 
rathe vorzulegen, und Erklärungen iibcr die Ursachen 



*) Wir dürfen aonchmcn, duss diese Subvention dem 
seit Anf. d. J. von dem frühem Herausgeber dei „Mnr- 
genroth", Br L. HoU6s. redigirten „Freimanrcriscbcn Bc- 
obaebtcr** anflieast. D. Red. 



deo Yerauges, über welchen sich der aehr Ehrw. 
Ofoaaoiaiater in seinem KreiMohreibaB Ton 19. Sa> 
aaatber 187t beklagt, an aihaltaa. Da dar aahr 

Ehrw. Br Dr. Fehr im Or. von Zürich abweeend war, 
so beaohlossen die abwesenden Mitglieder, iiifiltdain 
aia die Frage: ab aia ihn Arbüt von vem anrafkn* 

gen ofJer dieselbe fortzusetzen haben, besprochen hat- 
ten, in Berücksiebtigung der Erwartungen der Qcoa»> 
i H wal b e zu vollenden, und eodasB erat in Ba*^ 
thoag oeaar Vorschläge einautreten. — Kiu Mitglied 
wurde beaaftjragt, sich unverzüglich zum Ehrw. ilr 
Fehr zu begeben, um ron ihm die gewünschten Auf« 
klKrangaa au erhalten, und einen Bericht über das 
Baantlat leinea Sebrittes zu geben. Andererseits iat 
eine erklärende Zusohrift an deu sehr Ehrw. Qrees» 
neister der Alpina gatiehtet werden. — Die Samataga 
in Bern venaasmeltan KomniMBie glauben, in dem 
wan sie befrifi't, die im Kreigsehreibcn vom 19. Dec. 
Iü72 enthaltenen Vorwürfs nicht annehmen i« dürfen. 

': Sie hatten aieh alla beeilt, daat Bofe, der an aia er^ 
gangen war, Folge au leisten; sie hatten am 8. und 
U. Juni und am 8. Ai^st 1972 die Vorsohiügc^ w«l* 

I ehe in den Janner-Stteengea gaeieaht wefden weivn, 
besprochen und \ ojirt . und waren seit iangi- vorbe- 
reitet, um von dem ttchluss-Beriohte, den sie erwarte- 

t tan, oder den Hie direct an den aehr Ehrw. GioaaeMtr. 
gesendet glaubten, Kenntuiss zu nehmen. — Uebrigena 
kann der Verzug, der stattgefunden hat, nioht zur 
Folge haben, dmn dadurch die VerwaUeag der Alpine 
geltthmt werde. Ihre Ober -Organe verwalten ihre 
Gaiallilke in Kraft dea Verfassungsvertrages, welolH;r 
unversehrt und gültig bleibt, ho lauge er nioht duroh 
die hohe geaetagebende Kaoht dea VeNiaa ebgeändeit 

' «dar enetat worden iai ffie dBrfen die Ausübung 
desselben nicht uuterbreclu a , weil es sich um eine 
Kevision handelt, für welche keine Frist voigwehrie> 

j bas ««fdaa wer. 

I XverioB, S7. Jen. 1«78. 

J. T,. Correvon, 
I Dep. M. der □ Ksp. et Cord. ür. von Lausanne, 

I Fraakreieb. (Intervention des Gr.-Or. 

de France bei der Schweizer OrossO Al- 
I pine.) BekanntKoh beatehen aohon aeit einiger Zeit 
1 TOflbre ua en ewitdüen der QroeeO der Sdiweiz, Alpina, 

und einem hochgradi};en sogen. Directoire Supröme 
; helvetiquo Bomand, welches im Laufe des letatea 
I Jahrea aogar daa Beekt für aieh in Anapmeh geuuui*' 
raen und ausgeübt hat, neue von der Gros» CD Alpina 
unabliängige su stiften. Wie aus dem amtlichen 
Bulletin dea CÜr.- Orient de FMnee hervorgeht, hat 
derselbe im Ordensrath am 28. Or tbr. vor. J. auf An- 
trag des Br Bataillo beschlossen, bei der Alpina für 
I jenes Directoire zu interveniien. Ee adwinen aiob 
hierena «nerfkeuliche Wirren vonnbeieiten. 

AaMtardam. Das ^Maronniek Wcekblad" bringt 
eine ausführliche Beschreibung dea am 14. Deo. v. J. 
stattgefundenen maurcrischen Leiohenbegän g- 
nisses eines sehr verdienten Br, des M. v. 8t. der 
CD Ja Paix zu Amsterdam, Dr. med. J. B. Boll. Am 
I gedachteu Togo veraammelten aioh eaa Geriebtabauae 



Digitized by Google 



56 



SU Sloterdijk (einem Orte bei Ameterdam) nicht we- 
niger als 217 Frrorer, um die sterbliche Hülle des 
Verswigteu zu Grabe zu geleiten. Um 12 Uhr ward 
die Leiche aufgebahrt, der Zag setite eich in Bewe- 
gung. Die Bahre wurde auf der rechten Seit»' von 
Mitgliedern der D la Paix, auf der linken von solchen 
der O Concordia vincit animoe (in welcher Br S. das 
manr. Licht erblickt hatte) getragen. Den vorderen 
Zipfel des Leichcutuches trug ein Mitglied des 
Verwaltungsrathes und ein Freund des Verstorbenen ; 
den hinteren der Vors. Mi^tr. der CD La bien aimee 
und der I. Aufseher der O Concordia vincit animos 
(boidce .Amsterdamer 03^). Dann folgten 28 — in 
dem BiDchte des Mac;. W. speciell namhaft gemachte 
-— Abgeorduete verschiedener maur. Werkstätten : ei- 
Dee Roeenkreiuerkapitels, der „Oberauaerwählten Mei- 
ster" (einer erst in diesem Jahrhundert in Niederland 
eingeführten Art höherer Erkeuntnissstule), und sSmmt- 
licber Amsterdamer c§^ und Ma«,'. Societeiten. Den 
Schloss des Zuges bildete die Kapelle der O Concor- 
dia vincit animos, 20 M. stark. Am Grabe angelangt, 
•teilten sich die Brr um Bahre und Grab und die 
gedachte y»p«»n* ipielte den TraaermarBoh von Beet- 
hoven. DMinf rief der Dep. Mstr. der O la Paix, 
Bv OfeBtor, den Tctewigten Worte danitbarer br. £r^ 
inBenmg nadi: es sei binnen 6 Woohen der dritte 
Beamte dieser O, {welchen sie mm Orabe geleiteten« 
der Genius der Wissenschaft und der nneerer k. K. 
■eien bei diesem Verlust in gleichem Maeee in Tnner 
▼ereenkt (in rouw gedom])eid). Es spraehen wdter 
der Beihe nach noch ein A (geordneter der O Con- 
cordia vincit animos Br Wydoogen, dann der iMbliebn 
Bmder dee Verewigten; endlieh rin Antegemosee und 
Freund desselben , Hr. Meyer. Den Sohluss bildete 
der Vortrag eines Tooatuoks durch die mneikalische 

Au' Oxford schreibt man : Der Prinz von 
Waloe Iwbe den Tenits der Apollo fToiveTBity Lodge 
Ko. 857 Obenieimnien und werde aller Wahrschein- 
liddEtit nach niehetens seinen Bruder, Phos Leopold, 
in den Bund anfbehnen. 

Ana Braailiea wird die £rrichtang zwei neuer 
cP* «,*nr Wahriidt** und „die allgenane Vteeilie* 

n Pcrnambuco, und „Pclican" zu Para gemeldet, — 
In Sau Paulo ist eine PrauenO unter dem Namen 
„der 7. September* geetiftet worden, «n deren Spitae 
als Grü^smeislerin Donna FnneiMa Owolinn d« Ckr- 
vaiho steht 



Uosre Arbeit wir* so kars, 
Wähnten wir, nur an die Stunden, 
Wo uns eiert der Maurerschurz, « 
Bei de» Mnarere Thnn gebunden. 

Nein, Ihr Brüder, dreimal nein. 
Hier iit üebung, doch daa Lnbea 

Mit dem vielgestnli'gen Stein 
Mu88 uns erst die Weihe geben. 

Dass, WaR wir erkannt als wahr 
Hier, im trauten Bruderkreise, 
Wir auch ftben immerdar 
Nanh Voht ninnrarieoher Weiee: 

Das gelobt zu dieser Stund', 
Wo wir steh'n im heil'gen Zeichen, 
Weuu im brüöerliebeo Band 
Wir wie ana die Binde raiehen. 

„Weltenvater, sieh' darein, 
„Gieb znm Wollen das YoUbringen, 
„Leas uns Sehte Maurer sein, 
„Und läse unser Werk gelingen!" 
Or. Augthnig. 0, Klopper.- 

IMbhiiileriMiM Aakindigong. 

Sfiitzluiiiiiiier und kelle. 

lünirariBdie AMiandhmgen, Aufsätze, YortngBb 
Zritatimmen und G«diolitA 

»011 

Br M. Zille. 

HerauBgegeben 

von 

Br H. Schtetter. 

Preis 1 Tblr. 18 Kgr. 



Beta Sditasse einer ArbeiU*) 

Nun die Arbeit ist getbao, 
Odit nicht von der Arbeitaetitte; 

Liebe Brüder, denkt dnran, 

Das« geschlossen bleibt die Kcite. 

'i s< iirnst'ick ZU dc8 Vcrf Spruch: „Behn Beginn 
der .\rbcit" in Nr. 51 d. EL vom vor. J. 



Aligeneines Handbuch der Freimanrerel. 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage von Len- 
nmgs Encyclopftdie. 3 Bde. Leipi% 1861— 6T. 
Brockhao«. Preis des Ganzen 10 

Br C. van Dalens Jahrb. f. Frmrer 1869 sagt 
über dieses Werk: „Die Brr Schletter und Zille, 
unter- tützt von den Brrn Keller, Lachmann und 
Merzdorf, haben sich mit dieser Arbeit um die ge- 
sarorote Maurerwelt hochvenlient gemacht Möge 
ihnen der Lohn dafür in jcdt-r Beziehung «aidea. 
Wir verlangen namentlich, das» fortan die maassge- 
bendeu Stillen es unterlassen sollen, Irrthum uuo 
Lüge als Wahrheit zn verkünden. Mit Unkcnntniä^ 
kann pich jclzt niemand mehr entschuldigen. DtT 
bcheiterhauten , auf welchem die danu freilich über- 
flUiaig gewordenen Scharteken hochgradlicher Urkun» 
den verbrannt würden, könnte zum Läuterungsfeaer 
der Brüderschaft werden. Nicht nur jede Lo- 
genbibliothek, jeder M. T. St, jeder Red- 
ner, jeder denkende Br mnss das Allge- 
meine Handbuch alsEigeuthum besitzen." 



Veria« von M. Zille, — Dmek vea Br 0. W. Vollrath io Leipaig. 
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'Hindsohrifl für Brüder. 

Für die Reil«elion fttrantworlUch: flcnuM ScUetter ia LeipMg. 



N«^ 8. 



— Sonnabend, den 22. Febnur. 



Proia de» Halben Jabrg. S Tbir. 



Uungea von Logen oder Brüdern, welche mch ils *irkhcoc Hiinlicder derselben *aBne»ie«eo haben^^werdew 
~ " " ■■ " " durch die Pust befriediKt. und wird deren For-t«cLsaiU ^^—^ ~~ ~ - « 

Abbeatellnng al* verlangi bleibend zugcaAudi. 



toliefl: TimiMrIoge. kate Todtaogerickt. yoa M. — FnariMh-wiSMOMbafUiehe Anft-aKin und Antworten. 

Zor Anfrage 2. Vom Einsender dert. — Prniriaebe Schriften <Dle Praret im Liebte der Zeit). Von V An« 

dem LoKcnlebea (Lciptig, Berlin, Hambarg. HuneTer. Ulm, aanMrtiirg. Wten. Pnnkrcieh. Eneland« Edlalnirg). — 
Ottboe. Voa Br Wagner in LObbea. — Boehb. AnkOndigeaf. ^ BekamtoMehuBf der O in Hot 



VraMritfe, kein Tedtenscrickl. 

Der verewigte» geistreidie Br SchaubeiK hat 
sweiten Bande Miner Symbolik, einee Boches, 

das noch bei weitem nicht genug nach seinem 
Wertho geschätzt wird, in der Abhandlung, „Die 
Trauer O und das Xodtengericht" sich mit dem 
Tollen Gewidite aeiner Gelehraamk^ flUr den Ge- 
entaohieden» in der Trauer □ nach den 
Ägyptischen Vorbildern ein vollständiges Todtengc- 
richt abzuhaltf-n. Er konnte zu dieser Idee nur 
kommen, wenn er in der Trauer CJ den Beet alt- 
ptis<^er Cnltnr rab, nnd denaelben ToBetin d ig 
«rfaalten wissen wollte. So wenig in Abrede ge- 
Ntellt worden kann, dans jenes ägyptische Todten- 
gericht eine Aeliuiicbkeit mit den Gebräuchen der 
Trauer O hat, ao irenlg kann aber anch in Abrede 
gestellt werden, daaa dae, was dort den religiösen 
Ctiltus betraf, in unserer fiesellscliaft in dieser for- 
mellen Wcisu nicht mehr statthaben kaun und den 
^Anschauungen unserer Zeit völlig widersprichL 
Wenn in dem Uiem Onltna Aegnitena Qnris nadi 
Tode eines Verstorbenen in derUnterwelt 
die dort ankommenden Seelen Gericht hielt 
uncl entschied, ob die Seele des Verstorbenen sofort 
r ewigen FVeode in den ffinunel, sn Gott oder 
Qsiris eingehen dürfe, oder welche Strafeu, welche 
yigjinigtingen dieselbe noch zu bestehen habe, so 
Tfcrwundeltc sich in späteren Zeiten dieser Cultus 
lii«'r a-uf Erden in ein Clericht, worin auf Grund- 
lix^ü dee Lebeaoe und Handdns dea Verstorbenen 
gß^riliGill wurde, ob der Verstorbene eines 
sollen Begräbnisses würdig sei, ob er verdiene 
den Richtcrstuiil dua Usiris durch die Beerdigung 
^Üihrt an werdao. Wir kSunai Uer nicht onter- 



vor 



suchen, ob dieser wohlgeraeinto Gebrauch niclil 
eine blose Form ward, wie so mancher in den rc- 
Ugiöeen Galten — » mid bei nna. Aber gerade, du 
wir uu aagn müssen, dass viele der Fonnen fliren 
Inhalt verloren haben, gerade df «sluilb auch ist ea 
unsere Pflicht, entweder die I'orm wieder mit ihren» 
Inhalte zu erfdllen, oder dieselbe — und wäre Bi& 
noch so achSn — ^nxlich fallen zu Uesen, nament- 
lich sobald dieselbe unsem jetzigen Anschauungen, 
nicht blos nicht entspricht, sondern sogar in dia- 
metralem Gegensatze dazu steht Dass — ehe mui» 
den änsseratenSdnitt tlnit: die Form gaaa sn beeei- 
tigen — man allseitig und gewissenhaft prüft, ist 
ja wohl natürlich und selbstverständlich. Ist maa 
zu einem entscheidenden Resultate, sei es nach 
dieser oder jener Seite, gekommen, dann nber 
«Same man niehl, das Veraltete wegroritomen und 

den Neubau aufzuführen. 

Zu dem Veralteten in unserem Bunde zähle idi 
keineswegs den Gebrauch der TrauerO, woU aber 
in deradben den Oebmneh. ttber die Verstorbenen 
ein Ürtbeü m fällen- Ist dieser ürtheilssprurh 
gegen früher auch gemildert und wird vieUeicht 
nur gefragt: „sind die Verstorbeneu nach Maaaa- 
gabe der verlesenen Schilderungen einea daneniden 
AndenkfliM nnter ima würdig?*, wotmif das StilU 
schweigan die bejahende Antwort ist; wird vieU 
leicht gar nur in irgend einer Formel das Urthoil 
abgewiesen und der Milde und Gnade dos 0. B, 
a. W. der UitheOai^inieh flberiaaaea; ao nmas ich 
Ar mdne Person gestehen, dass auch in dieser 
Form das Urtheilsprwhen micli stets verletzt hat 
Wohl weiss ich, und die meisten Brr mit mir, dass 
das Ganze eben nur an dner leem Form berab- 
geonnkm iat, fsnda wie die Leidwnpredigt. in 
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«eJljcSifr mk hak jed«r6ffii|]idM Mups wrä» 

TOD d^n Ija^tern des YerstorbeneD eu Mdeo. Und 
doch sclit'iiit mir der Geistliche noch mehr Recht 
/.u haben, in seiner Rede der schwachen Seiten des 
Verstorbenen zu gedenken, als wir; denn dem Geist- 
lichen stand bei Lobaceiten dee Verstorbenen sohon 
das Beobt za\ mahnend und munend zu ihm zu 
sprechen, ein Recht von dum unsere Vorsitzenden 
nur in den iiussersten P'iillt>n (icbrauch zu nmchen 
sich erlauben dürften. Freilich sollten wir einen 
Br, dcoen Lebenswandel sich oidit iiuMibalb der 
naurerischen Greu/on bewegt, aus unaenn Kreise 
entforiton — rihi^r das geschieht nur in den sel- 
tensten Fällen und nur dann, wenn sich ibe Cri- 
minalgcsetzgebung einmischt. Der Grund datiir 
Uflgt «mendtB in dem oder jenem, das jeden treffen 
würde, welcher einen solchen Antrag zu stellen sich 
unterfinge und undrerseits in der Scheu, die Au^eu 
des Pubiicunis — und vielleicht eines der P'rei- 
maorerbrüdersdiait überhaupt aufsässigen — mehr 
als nöthig auf sidi su aeben. Wir Ininnen wohl 
diese Gründe entschuldbar finden, dürften aber 
dann aucli verlangen, dass man wegen restirender 
Beiträge oder verletzter Formalien nicht gleich 
mit der Strenge dies Gesetses ins Feld ruckte. 
Aber — und du ist ja noch die Hauptsache — 
hat man einem solcheii Br bei seinem Lebzeiten 
die äussere Ehre Frmrer zu sein golasacn, dann 
ei-fordert auch die Gesittung, dass man in der 
Trauer Q wo sich der Verstorbene nicht mehr Ta<- 
antworten kann, kein Todtengeridit hlU und ihm 
die Ehre eines bleibenden Andenkens abspricht 
Dies Gebahren erscheint uns geradezu widersinnii?. 
Es hat kein Mensch das Recht, über einen andern, 
der aidi mxAA meltf verlheidigen kann, mn abfal- 
lt UrtheS absug^ben und ihn nadi seinem Tode 
zu beschimpfen. ESs mag recht unpartheiisch aus- 
sehen, wenn man ein solclies Verdict ergehen lässt ; 
aber denkt man denn nicht daran, dass man durch 
daselbe die agaa» p — die das lebende unwürdige 
llit^^isd bei sidi duldete — hlanürt, da es doch 
ihre Pflicht gewesen wäre, sich des Brs, der ihrer 
Ansicht nach gegen die raaurerische Institution 
gefehlet hatte, bei seinen Lebzeiten zu entuuäücru 
Es wttrde sieh dann herausgestellt haben, dass der 
Schein grosser als die Wirklichkeit war, und dass 
das ZusamniciitrelVen besonderer Umstände eine 
That schlinmicr erscheinen Hess, als sie in der 
That war. Wir gehören durchaus nicht zu dcueu, 
weldie die o als dn Krankrahaus ansehen; sind 
aber der festen Meinung, dass nur derjenige, der 
sich selbst frei von Fehlern weiss, dass Recht hat 
einen UrtheUsspruch zu thun. Gewiss sollen wir 



unsin Leideasdiaften Wi§i wd Zannt anlegoi, 
aber eben so gewiss sollen wir mild in unseiai 

Urtheile sein und heim Tlr nidit vielleicht einen 
Sphtter sehen, wo wir seihst einen Balken tragen. 
Wie oft z. Ii. urtheilt ein Br, den die Natur out 
einem Körper begabt hat, der ein grosses llaass 
von Flüssigkeiten fassen kann und von dieser Ei- 
genschaft ausgiebigen Gebrauch macht, hart xmd 
liehlos übi-'r einen andern, (^Qm nicht die gleiche 
Körperstärke verheben ist? uud wie verechieden 
lauten die ürtbeile m Beeug auf denVerkdir mit 
dem zweiten Greschlechte ! Da entscheidet die 
schneüeii' Blutwille uiul der absichtslose Zufall 
gar hiiuHg und reisst vielleicht einen Br zur mo- 
mentanen Verirrung hin, ohne dass solcher ein Li- 
bertin isL Wer wagt da den Stab ni breoheD, 
ohne vorher sicih genauer zu unterrichten ? ! Und 
wie mancher ninc»: wohl scheinbar in sittliche Ent- 
rüstung ausbrechen, der im Geheimen uud Verbor- 
genen nimium uxoriosus ist? Wie so mancher hoim- 
Üeher Wucherer und gewissenloser Gründer bridit 
den Stab über Dinge und Menseln n, He weit un- 
schuldiger und entschuldbarer sind, als er und sein 
Treiben! Es sind nicht Phantasiegebilde, die wir 
biw Torfuhren, nein die bittere Wahrheit Dia 
Scheinlieüigkeit fthU unaenn Bunde so wen^ als 
dem Jesuitenorden und die Narreupeitsche des 
Alban Stolz trifft nicht immer die rnschuldigen. 

Weil wir aber meuschlichen Schwächen, ver- 
mAkim nadi Temperaarnnt und Blntmischang, 
nach Klima und allgemeiner Sitte, unterworfen sind, 
sollen wir aoch duldsam und nicht gleich mit der 
Verdammung bei der Hand sein , sondern hübsch 
prüfen, untersuchen und dauu urtheilen. 

Eis kann uns' dab« |^ nMt in dm Sio» 
kommen, etwa das homo sum dabm sn inteipreti> 
ren, dass wü- unter dieser Firma ungescheut und 
ungestraft alles Mögliche begehen k innten. Ge- 
wiss nicht Aber wir verlangen, da^s uiau lieber 
mit den Lebenden yeibandeK ^ die Verstorbenen 
verunehre. Und das nennen wir verunohren, wenn 
man verstorbene Mitglieder, die man bis zu ihrer 
Todesstuntle als Brr, als liebe Brr, als beste Freunde 
betrachtet hat, bei der Trauer CD eines bleibenden 
Andenkens iür unwerth «Jd&rt Ist denn auf dem 
Todtenbette die Wandelung vom Guten zum Schlech- 
ten vorgegangen? Fühlt man nicht, wie beschä- 
mend fiir diejenigen, welche die Trauer □ begehen, 
es ist, wenn der Ausspruch von einigen gethan 
wird: Die Verewigten sind des Andenkens nicht 
würdig. Wie nun, wenn sich dann andere Stimmen 
erheben das Gegentheil bcliatiptend? Soll 'Ii»' 
Traueren ein Richtercollegium werden? Solleu die 
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Stimmen pro ot contra gezählt und gewogen wer- 
den ? Und wo bleibt danu die Stimmung, welche 
in der *tnnwr3 liemcheD loll? Uaaerar Amidit 
nach ist es bossr r, dass man ancih eineii Mftkclb»- 
haftett'n clor Ehre dos Andenkens Werth halte — 
denn einige gute Eigenschaften wird derselbe doch 
such gehabt habea — als dass man Zwiespalt der 
Meinangeii and IVenimag der Gemttther lierbei- 
fiihre. — Da höre ich den Einwiirl: also die ganze 
Trauer CD ist. Dir eine leere Form, Du willst die- 
selbe wohl ganz beseitigt wissen I — Nein, meine 
Brüdert Diese Oe^taiKfeiflr der Entschlafenen 
ist nicht nar rührend, aondem eiliebe&d, mid wenn 
wir der Sache auf den Grund sehen , weniger für 
die Verstorbenen als die Zurückbleibenden. Des- 
halb muss diese Feier unter allen Umstäuden blei- 
■wenn man aiidi Aes und jenes inodiflefart and 
anders ordnet, was ja auch zum grossen Theil 
jetzt achon peschiebt' Tt Ii würde auch die Lebens- 
umrisse irngem vormisseu, nur dürllen dieselben 
nicht iu lilosen LoUinddieien und 'überschwäugli- 
dien Fliraaen, in denea meiner Anndit nadi im- 
mar noch xiel zu viel gethan wird, sich bewegen, 
sondern tnüssten mehr die ThatKaoheu sprechen las- 
sen, namentlich das berühren, was uns alsFmirer 
flon nefatea beecUUtigIt Ebenso dfirfte sonstiger 
Äedcischmurk, Gesang and Musik nicht fehlen, je- 
denfalls aber Alle.?, was einem Tddtengerichte ähn- 
lich sähe. Hat die a — und welche □ ist wohl 
frei von solchen Mitglied^ — Genossen, deren 
sie Heber etttradien h&tte, so iritrs das ein- 
faehste* daas DTir deren Namen, Gebm-ts- and 
Sterbetag, Eintritt in die c:; und etwaige Bcfdrde- 
rungsdaten gegeben würden und man ihnen keine 
]>eiiktafel widmete. Dm kana alles vor derlVaaer- 
I — 1 c^bg<^ macht Wiarden, damit es in derselben nidit 
sm unliebsamen Erörternngen komme. TTeberhaupt 
. — und davon können wir, so «hoch wir auch die 
Omnipotenz der LdirHngs^D halte, nicht abgehen, — 
mttsaeiialle deri^eichen Verhandlungen inderMeirter- 
besi»rechung erst abgemacht sein und dann in eine 
LelirÜTiiisconferenz gebracht werden, wo die Mei- 
niuigen »ich freier und otfeuer austauschen lassen, 
3ls in der förmUohen Logeavenanmlong. Krt die 
Stycho in der Confercnz entschieden, so hat das 
Weitere in der Q Iniae Geiahr, dass iisaad sia 
2^^n0BpoXl entstehe. 

W«rd die Sache so behandelt, dann können 
^j^olit F^e eintrateo, wie ia neuestarZeit ia irgend 
Junior C^' "™ """^ papistisch auszudrücken, 

prae«ente cadavere Meinungsverschiedenheiten hin 
und her wogten. Dergleichen kann und darf nicht 
•^orkom»"*"» ww» ^ Logenmeister halbwegs der 



Mann ist, der mit Umsicht verfahrt wordei 
ja gewöhnlich Brr, welche dem Verstorbenen näher 
standen und von denen man ein Unterrichtetsein 

I Termothet, ersuch^ Ober den einen oder andorn zn 
berichten und meistentheils finden sidi auch solche 
Brr, die das Ge<«chiin freudig und willig überneh- 
men. Tritt nun aber der Fall ein, dass niclit einer, 

I sondern mehrere Brr, welche am Nadmöhten be- 
grüsst wurden, ablehnend antworten und sich hin- 
i^r nichtssagenden Rodeusixrtcn verstecken und die 
Ehre, als Berichterstatter aulzutreteo, von sich ab- 

. lehnen, dann, sollte man meinei^ mOttte dem Vor- 

I sitzenden ein lidit aufgehen , daaa mit dem Yer> 
storbonon etw<i.s nicht in Ordnung sei. liier niiiiste 
der Meister die Sache vor der Trauert ordnen, 
utn nicht in derselben Aufsehen zu erregen undL 

I Störung zu verursachen. Hier lag die Pflicht vor, 
in einer vorausgehenden Conferena auaftthiiieh den 
Fall /II besprerlien , und den Bescbluss zu tasseu, 

I das.s unter solchen Umstünden von einer Ei-wab- 
nung — geschweige einer ehrenvollen Erwähnung 

I — gaas ahraashett sei So würde und mftsste dn 
Meister handeln, dem das innere Wohl seiner O 

' am Herzen liegt Er hätte, glaubte er dieses Weg- 
lassen eines N erstorbencn semer Pflicht zuwider, 
sidi direet aa sdnen Groesmeister wenden müssen 
und von diesem sich die gehörige Instruction er- 
bitten sollen. Das wäre regelrecht und der Ver- 

, lassung des Bundes gemäss gewesen. 

i Wir vermuthen, das der IUI, der ans aa die- 

: sen wenigen Worten Veranhasong gewesen, ashr 

' vereinzelt dasteht, weuigsten.s ist uns in unserer 
langjährigen Maurorlaufbalm ein gleicher nicht 
vorgekommen ; obgleich wir mancher TrauerO bei- 

I webnlen. Wir haben weU wuimmeB, dass man- 

I eher Br einfach genannt wurde, aber es warde 
dann weiter nicht« bemerkt, weder im Guten noch 
im Busen. Das scheint nun die rechte Weise zu 

I sein, um mit denen abmaddieaasD, die der Ver- 

. hrsiening nicAt gerade aar beaondeni Zierde ge- 
reiditen. 

Freilieh wird man mir einwerfen: ja dann ist ja 
das ganze Todtengoricht — wir behalten derEin- 
' facbbeit halber diesen Aoadradt bei — reine Fonp. 
j Nein, jene Brr haben gans recht tri handelt, als 
' sie bei der f^nfrat^'e ihre verneinende Antwort ga» 
' ben. So sollte es überall seiu. Gut, meine Brrl 
Hand auüs Herz, wer von £ach allen ist denn so 
i rein, daaa er nie stranchelte, daaa er nie an be- 
'< mänteln and entschuldigen suchte, waa — streng 
I moralisch genommen — ihn der ML<wachtung sei- 
ner Brr hüttti einhoim geben müssen. Nicht schwer 
I ^rfte es ans üftOen, BeiqHels aun Belege der Be- 
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bauptujig zu ^finden, dass gerade diejenigen, welche 
am hirtosteii nrOidiBa, vfal&dli KMluidit md 
Milde in An^mdi m nehmen bitten. Wenn man 
der Meinung ist» data in der Traner C3 unnachsicht- | 

lieh Urthoil ^e^prorhen werden soll, dann lürchten 
vir — wenn wirklich der reiaen Wahrheit gemäss \ 
verfldmn weidm loil ~ dam käa eduildfreier 
Biehler das Urtheil Riechen wiid» oder die Men- 
schen miissten sich völlig wandeln. Es ist daher 
wohl vorzuziehen, die Gebräuche, wie sie jetzt be- 
stehen, zu lasseu, die Umfrage: sind die Verewig- 1 
ten nach der Maassgabe der entworfenen Sdiilde- 1 
rang eines bleibenden Andenkens würdig? BÖkwei- | 
gend zu bejahen, aber vor der feierlichen Trauer CD 
in einer zu diesem Zwecke berufenen Conferenz 
die Namen derjenigen Mitglieder festzustellen, de- 
ren nur beiläufig EnriUmnng geschehen soH. 

Auf solche Weise wird Alles vermieden, was 
auf ilio Foierlichlceit störend einwirken uud den 
Frieden stören kann. Gerade in der jetzigen Zeit, 
wo unsere Geguer vou allen Seiten begierig sind, 
mia xn schaden, muss Alles vermieden werden, was 
liur annähernd wie Uneinigkeit innerhalb des ge- 
weihten Vierecks aussieht l'nd solche Vpi iieiiuin- 
gen in der Trauer "ZI haben oft den Beigeschinack 
unedler Gesinnung, die, da sie gegen deu Lebenden 
nidit nur Geltung kommen konnte, in dem Ventor- ' 
benen näher Stehende und Befreundete zu kränken 
sucht Darnni hinweg mit diesem Todtengerichte 
oder eine andere Form dafUi- eingeführt! M. 



FreiiMiircmch - wissenschafiliche Anfragen | 
und Antworten. ; 

Zur Anfrage 2 (Nr. 3 8. 21 d. Ztg.) | 

So daukenswetth die Beachtung ist, welche 
der gel Br M. der obengedachten Aniragu in Nr. 
7 d. Ztg. hat za Thea weiden lassen, so gestattet 
sidi doch der Einsender jener Anfrage, ein Beden- 
ken auszusprechen, ob die von Br M. in Bezug ' 
genommene Stolle der Börne'schen Itede - welche, ', 
was demselben entgangen zu sein sdieint, In Nr. 1 | 
d. i«n d. J. TdlstiLndig abgedruckt ist — in | 
der That darauf schliessen lasse, dxss die lotzt43re ' 
identisch sei mit der, wekhe ß. nach (iutzkow's i 
Angabe an die O zu Mannheim gesendet hatte. 
Jene Stelle enthält, worauf schon die Anmerk. in 
Nr. 1 Su 6 d. Ztg. foo d. J. hinweist^ eine Anspie- 
lung auf die Namen der Frankfurter c§^ und de- 



ren damalige Verhältnisse zu einander: es war, 
so viel uns bekannt, die von israefitiMhen Bnru 
1808 gegriindete O „Zar ani^ehendenMoigenrölhei 

von den übrigen Frankfurter c§^ und insbesondere 
auch von der Gr. Mutter □ des eklektischen Bun- 
des damals nicht anerkannt (daher die Worte: 
„die Morgenröthe, die dbs Udit verkündet» 
wird vom hohen Mittag ▼eraditet'') und ande- 
rerseits bestand J810 noch die erst später gelöste 
Spannung zwischen der eklektisclien Bundes O „zur 
Einigkeit" uud der von der Grosso Royal -York 
gestifteten O „Socrates zur Standhaftjgkmt" (dar 
her: „Die Weisheit hat^sich mit der Stand- 
haftigkeit verbunden und hält standhaft die 
Einigkeit von sich entfernt"). Vergl. AUgcm. 
Haudb. d. Frmrei Th. L S. 270 £ und 366. — In 
der Otttdcow^sdien Notiz ans Börners Papierea 
heisst es aber von der in Frage stehenden Mh 
handlung Böme's: er hätte darin „gewissen Far- 
bensymholen eine DontmiLj ;j;egel>en, die der Mann- 
heimer _) nicht zusagte." Nun ist iii jener Stelle 
von Farbensymbolen gar keine Bede und die 
zweimalige Anwendung des Aosdrucks: Farbe ^ 
den Worten „Farbe kämpft gegen Farbe" und am 
Schlussf dl r Rede ..die Farbe der Freude ist's, die 
es verkläit, nicht die Farbe der Scluim") ist un- 
verkennbar nur ein oratorischer 8c&mndc, weit 
entfernt, eine „Deutung von Farbensymbolen" xa 
enthalten. Zudem hat Gutzkow unmittelbar vor 
der in Nr. S ausgehobenon Stelle seiner Biographie 
Börnes ausfuhrlich von jener Bede und der isohr- 
ten damaligen SteUong der a „zur anfg. Morgen- 
rothe" gespirodien und es würde ihm gewiss nidit 
entgangen sein, wenn die vermisste Ablmndlung 
mit der vorhandenen für identisch zu halten 
wäre. 

Wir mSditen dahor unsere Anfrage noc3t oAn 

halten. • 

Der Einsender der betr. AnCrage. 



Freimaoreriscke Schrlflen. 



Die Frmrei im Lichte der Zeit. Eine Abwehr 
der AugriÖ'e der Ultramontauen und Socialde- 
mokraten. SqMirai>Abdmck aus der „Bauhütte." 
Verkg von J. 0. Findel 1873. & & 26. (4 Ngr.) 

Diesü ZüichuuDg, voa eioeui warmuM Ucfublo für 
die k. K. durchdruDgen , and in edler Spruche und 
mit philosophisoher Schirfs verfimt, itelU den Ultra» 
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w4 di« Socisldemoknitia ab «üa 4fo> 

henden S<:lireckbilJer im Glauze unsere« modimaD 
IjebenB** hin. Den Staat io aeiner Ordnung erkennt 
der Verf. als das allgemeine BewussUein der Zeit und 
spricht ihm nicht nur einen rechtlioheD, aoodem eben» 
mo einen sittlichen Charakter tu, iDdem vaA wem» «r 
die freie g\m^tmM»Ugb Bot&ltung des leiblichen und 
geistigen Lebens gestalte und befördere. Die deutsche 
Nation stellt der Verf. auf die H8he d« Zeit, da ea 
nntor dem Schutze der Gejättzo möglich s. i . Pich 
in ganzer lodividuaütät su entwickeln. Leider »törca 
diese Kntwiokelnng d« UltnmiontanisBWia „durch un- 
umechränkte Boeitinahme aller Wahrheit" und die 
Socialdemokratie »durch das unselige Bestreben ns^h 
materieller OldoMwit all«r MniobMi.* D« Staal latr 
niblkt im Stamlc!, dor Individuahlüt sich voll 8uru- 
weDden: er inu»s eine Lücke nach dieser Richtung 
Mn IsMen. Dies» AUt die Fnaiei aus; denn ..sie 
steht im directe»,ten Zugammenhange mit den rehgjö- 
Ideen der moderneu Welt." — Wir müssen geste- 
i dflM in» Allgemeinen die Deductiorten de« Verf. 
Bawht unzutreffend sind, in ihren Prämissen aber nicht 
•llmtbalben unsere hilliguug finden. Wir geben su, 
das« Svr Staat das allgemeine Bewusstsem der Zeit 
repräscntirt. und nicht blos einen rechtlichen, sondern 
anolk in gewitiser Hinsicht einen aittlielMD Cbarakterhat, 
insofern er durch seine Geeetso bis zu einer bestimm- 
ten Orenso die Sittlichkeit su erawingen berufen ist; 
wir verkennen auch nicht, daia doijanige Staat auf 
aer Höhe neiaer Aufgabe ^teht, der, frei von einzelner 
con£e.Miioneller Richtung, einem jeden üUuben Oleich- 
W vor dem Qe^n gtmlhrt; wir mSchts« ab« 
verscWedenen Au«fälle des V«rf. p.fren die positiTe 
Belieioo und die Kirche, insbesondere die ehnstliehe 
Kirche. ni«>ht iiiitars«h«ib«i. und glauben. da«8 hier 
das Kind mit dem Bade auppt-Bcbuttet" worden ist. 
Wesen der Exoesse der Kirche zu einzelnen Zeiten 
die Kir«}lie iai Allfemeinen co zurückzudrunK-f" . '«^i« 
es der Verf. an einzelnen Stellen thut, scheint uns 
nioht gerechtfertigt. Der Staat mag sich ssd saras 
AilS<»MrHS«>> üebergriffe der Kwhe schützen 

^od wr,!u Bich der Staat ^ dar ^^^^'»J^'^ 
meltr trennt, wenn Justia undVarwaltiiiif «BtTBant.atBfl, 
wM »ich das Verhältnias weaenUich and( tjcstalten. 
THe rechtliche Omadlafs wttwle allein der ötaat die 
-ittliehe vorsugsweisa die kiisWioho Oesiamsohaft im 
Treben rfer Völker bilden ui.d unterhalten. In Kuck- 
»icht auf die Ultramontanen und die öocialdemokraten 
•ümmen wir Tollstiodif mit dam Varf. überein und 
erkennen «ü. . rBUn n ebenfalls als den gefährbcheren, 
weil schleichenden J?eind an. Dagegen scheint uns, 
wenn wir anflh di» Stdlaog der Frtind gegenüber 
Htaatlichen l><;bcn als eine dieses unterstUtsende 
und fördernde zu bezeichnen haben, dieselbe nur in- 
M>fem «4™ directesten Zusammenhange mit den reU- 
citfseu Ideen der modernen Welt" »n stehen, ala ai« 
MX aioh den Glauben des Einzelnen intakt lisst und 
dohswff^^'^" der verschiedenen ölaubensgenossen- 
Rchaft«""- wie der Staat durch die Uleicbheit vor dam 
Q«smc'^'^> *° '° gegenseitige Achtung d«a iSUU 

|f!^^n Werthes begründeten Verbindung durch Liebe 
^g^leioht. Wir. möchten sieht behaupten , daaa die 
modii^Tsen BeligioDBidflaB''« w«l«ht aiolt tob 



positiven Glaufeen abwenden, in der Frmrei sich 
kSrpert finden, und halten daran fest, dass die Fr 
ai«h ttbariwupt aelbat too Auftanung irgend e^»«» 
ReügioDBs T B t e m 8 fem zu halten, aber "'J®^ 
für die Träger der wahren Religion «u «*!■«« "»^ 
valalw gar keinen Glauben haben. Im üebrigen em- 
pftblen wir dieHO tiefdurchdaehte Sehrift jedem den- 
kenden Leser *ur aufmerksames laatOt«. *- 



t Leipsig. Am 10. Februar ist an Stelle dcB, 
zürn Landes-GrossmeiBter berofonen Br Dr. Eoksteio, 
der bisheriRe Dep. Mstr. der O Apollo, Br (Advo- 
oat) A n B c h ü t«, vorläufig auf die Zeit bis Jek 4. 
xnm H. T. 8i dieaer O erwählt worden. 

Berlin. Die Gr. LsndeaO wird vom 1. Jan. c. 
ab für Hämmtliohe unter ihrer CoDititation arbeitende 
Provinzial-, St. Andreas- nnd 8t JobaooiscS^ einen 
Ton dem bisherigen abweichenden, durch die Anfor- 
derongen der Gegenwart gebotenen Jahreabeitiag aia- 
tretan lassen. Amb aoU fbrtaa naeh jeder vierten 
Quartal- Versammlung den Mittheilung gemacht 

werden tou dem Stande der Jahre« • Einnahme und 
Jahres-Ausgabe. Badlieh aoll eine chronologMobe 2a- 
Bamnionstellung aller seit dem Jahre 1770 Ton der 
Gr. Landes O erlassenen, jetat noch giltigen geset»* 
— n-^ii»««»— samUnioke vorbereitet worden. 

Aiabnrg. (Zur Boviaien des Constitn - 
tionsbuches der Grossd — Anetkennunga. 
beaeigungen wegen der Leiatnagea für 
?reiw* xfankeipflege. Weihnach t sb e- 
scheerung) Das „Hamb. Lynblalt" eathult in 
Bea. auf die'beabsichtigte Ke«.H» de. ^«-to^^on.. 
baebas der Gross O Ton Hamburg (vgl- Nr. i d. Bl. ) 

einen Artikel, in welchem ^^'^ Jü'''' \JZ^. 
Folge der jetzt geltenden Bestimmongea der Uro«- 

meiSer an der Spitae eine« ^^^^^^'^ • 

dfeder f«it alle iron ihm aus eigaer MachtvoUkom- 

Slnbeit ernannt sind, regiert.« J«i -7" ' ^^J^ 

auch TolUtändig „«umgeben sei d^s «'»«^ 

Weise die Angelegenheit« des Bundes aufs Beste be- 

.orT werden könTen, wl. da. J. bisher «je^hehen^ 

JoS dar Waololi fakaftpft wirf, hiana ame Aende- 

., In der au. Nr ! d. Ztg. im »^^^'t^^'" 
««effihrtcn Stelle muss cs sUtt ..Ü0m6gHchkeltea 
Uorlehtlgkelten" hetoscn. Im Ucbri^en vcnvoi.-a 

;Tr wcKcn 'er dort gegen »"•«"'i'-^— « "i^*^"!" 
Bedenken auf Punci VI des (dem Vf. Jenes Arlibda ge. 

w^M ».giagllahea) bezüglichen ITotokolln der Oro„a 

von IHmhnrg, welcher über diesen Antra« bündelt uu4 

Aagabe 



i 
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«iiitreten zu Iumq, wdl i^fWKt die «becdaie Re- 

fciernnf^sform die beete sei, wenn alle etneohlageade 
Bediagungen die günstigsten sind , da letztere« aber 
m aeltan der Fkll Mt, jeder KiriHi< hti^o die Terfas- 
nagsmäange Ragierongsform der absoluten vorsiehe. 
— Dasselbe Blatt enthält ferner folgende Mittheüuo- 
gen: „Wie ansevo Lesern bekannt, wurdaa Mm 
Ausbruche des letjcten Krieges SO Betten für Torwan« 
dete und erkrankte Krieger in nneerm Krankenhanse 
eiDgeiichtct und den Militairbehörden zur Verfügung 
gMtellt. Die nöthigen Gelder zur ünterhaltung und 
Verpflegung der Kranken worden durch freiwillige 
Gaben der Brüderschaft aufgebracht and eine Com- 
niwioD cur LeMnng der betrdlbnden AngeUtgenlieiten 
niedergesetit Dieser stand ein Sohweeter-OomitA snr 
Saite, besteht' II iJ aus den Schwestern: Marie Jacoby, 
Leidie iSrieh« Mnthilii« je la Camp, Marie Bensohe^ 
Georgine MmeSkt, BDse VhJkm, Doris Odreidi md 
Christine Henkel, welche mit grosser Aafopferang für 
^6 Bedürfnisse der Krankenpflege sorgten. Um den- 
seHien einen wohlrerdientni Beweis der BrkenntHdi» 
keit zu geben ward bescli!o8»en , jtdt r « in AiuTkcn- 
nnng»- and Dankesschreiben und eiue Medaille, wel- 
cbe dgens so diesen Zwecke goprai^t werden sollen 
za übcrrf iohcn. »iw ist denn auch am 1. Januar 
geschshon. Die Medaille, in Silber TOn der Grösse 
oinos Deypdtiiaters, seigt anf der emen Seite einen 
Bwhenkranz und die Worte : Der Schwester 
N. S. in Anerkennung segensreicher Thätigkeit 
1870 m. 1871, mtd auf der andern Seite die Wappen 
der GroesC! und der 5 vereinigten c§-^ durch eine 
Kette Tersohlongen, sowie die Worte: Zar Erinnerung 
gawidBOt TOT den 8 TOMiDigteit tS^ in Hamborg. — 
Um aber auch den bei der Anstalt beBchäflii^ten Aerz> 
ten, unsern firm: lieuscbe, de la Camp uud Wolf 
fix ihre nneigenntttnge treue Arbeit, welcbsr ja fais- 
besondere die ausgezeichneten Erpebuisse, welche erzielt 
worden, sa verdanken sind, eine maureriscbe Aner- 
kcnaong bb gsbea, waren dieselbe« singehden, in der 
Logen vWSMUÜung an. 18. Januar zu erecheim^n. Vom 
VorsitsQiadan der obeu buregten Comniission, Br U. 
8oha£ffer, wurde jedem dsrsslben anter entspresbea« 
den Worten eine Gedenktafel überreicht, weleJio ousBer 
den Aoerkeonuagtt- und Dankesworteo in caiiigraphisoh 
sohSnmr Form, die Symbolisimng der Tbäliigkeit dee 
Arxtes in kriegerircheu Z< iti'ii zeigte. — Die Thätifr- 
keit der die Comioission bildenden firr, welche jede 
wohl verdiente äussere Anerkennnng, ausser dem 
Dank der Brüderschaft, ablehnten, verdient nichts 
desto weniger an dieser Steile rühmend hervorgchubcu 
so werden. Gans besonderepi An<>prucli auf hohe 
Anerkennung hat jedenfalls unser hr Forst «en., der 
mit fast bciepieiloBcr Hetricboamkeit eich dem Unter- 
nahmen widmete und früh wie spät zu finden war, 
wo seine .Anwesenheit Ton Nutzen sein ko:inte - 
Somit ist denn auch die äussere Anerkenuung dem 
schöneren Bewusstsein Unsugefügt welches jeder der 
Betheiligten in der eignen Brust trägt, an dem edlen 
Werke der Vaterlands- and Menseheoliebe treu mi^ 
gearbeitet zu haben." — FOfeasr: nAm Woikaashta- 
abend fmad in der, bei uns nun schon seit einigen 
Jahren sieh als xweckmässigst bewitbrt habenden 
Wmse, BimKeh in dir Bahras«^ dar BsMlMürton 



selbst, wo sich dieselben der ungestörtesten Frende 
sar richtigen Zeit hingeben können, die Weih- 
naehtsbesoheerang an 95 Kinder von 44 Wittwen 
statt Die Kosten für jedes Kind beliefen sicih dmoh- 
sohnittUoh «of eirea 14 Hamb. Muk," 



1 



V Atls der Provinz BMUMftr. Es gereicht 
uns im Interesse der k. K. som grossen Vergnügen, 
in Beziehung auf unsere nevKdie Anzeige in d. Bl. 
(NTr. 2 von d. J.), unsern Br ThiamaiiB in Hanno- 
ver betrefiend, jetzt die Bestätigong unseres Wunsches 
and onserer Vermnthong bringen za können, dass 
nMmlieh der Br Thiemann sich nicht der loaelilMtt 
hingegeben, Tielmshr, trots seioos Alters und seiner 
gesohiritatitmi Gesmdhait; nooMem er von sehmr bis- 
herigen CH, „Friedrich z. weissen Pferde", auf seinen 
Wnnaeh dimittirt, der achtbaren O nArdiimedes n 
den drei Beissbfsttem* in AltSDbvig^ >■ irataha iba 
schon lange specielle Bande gefesselt hatten, ab acfi» 
ves Mitghed wieder beigetreten ist 

Ulm. In Tk'Z auf eine frOhore Hotis 10 d. BL 
geht OOS Nachfolgendes zu : 

Berichtigung. 
In Nr. 8 der Fimreir-jbg. findet sieh ein Bericht 
iibar angebliche „bedauerliche" Vorgänge in der uater 
dem Hammer der Gross O von Hamburg atbeiteodsa 
O nCarl m drei Ulmeo* in Ulm, trekher, da er aar 
Irrthnni verbreitet und ein ungünstiges Licht auf die 
Ulmer a wirft, mich veranlasst, für dieselbe eiow- 
treten. Die Termeintliehe ArbeitseiastBllnng der □ 
ist uicht durch „bedauerliche Vorfälle, wozu Mililiir^ 
personen sollen Veranlassang gc^bsn haben" van^ 
laset, sondern dolboh ans einer Ueberbttrdnng des 
M. v. St., Br Kraiss, mit profanen Geschäften ent- 
standen. Die „bedauerliobea Vorfälle" können höch- 
stens an dnon iSngst beeeitigtao Zwist im Jahre 1888! 
erinnern wollen. Der M. t. .St. hat nunmehr eine 
thatkräftige Stütze an Br Hess gefunden und wird 
ohna Vanog die nur karas Zeit antsrbro^aa gavs- 

aafbehmeu. 

Friedr. Glitsa» 
Ufossmalr. d. Qroasa 



Wir daakan dem aehr verehrten Br O. für diese 

Mittheilnng und freuen uns im Interesse der betref- 
fenden CD wie des Bundes, dass jenes Ciorücht, dessen 
Yorhaadeaaein uns von sehr glanbwärdigar and 
keineswegs iibe! wollender Seite her berichtet wordso 
war, in dieser Weise vollständige Widerlegung ge- 
ftindsn hat« 

Stra^sburg. Die neue □„zum treuen Her- 
aan" — die zwtue in Elsass-f^thringcn gestiftete — 
ist am 5. .lau. durch den Orossmcister der üroKsO 
von Bayreuth, Br Bluntschli, feierlich eingeweiht wor- 
den. Derselbe hat (der „Bauhütte" zufolge) in seiner 
Rede die, nur politischer Leidenschaft entsprunfjmen 
Vorwürfe gegen die deutschen Ermrer aus Anlass di r 
Erobemog von Bisass-Lothringen durch die deutnche 
Nation zurückgewiesen, ferner in eindringlichen und 
herziehen Worten ermahnt, die kosmopolitische Rolle 
dar ftnini aieht ans den Angan aa 
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•ndliiili die ricftiere Hoffanng aasgesprochen, dus die 
^lles heilende ZnX, die beiden grossen üulturröiker, 
deren A.rbeiteo und Lüden die MeDMhbeit w Ti«l sa 
wdaakeii habes viadvr in Triedfle üaen Wtg neben 
eioander fülinn werde. Die Festrede hielt der Red- 
oer der nensn Cj fir Brinck. Dem M. v. St denel- 
bea , Br Ikeeoke, vnrde der O Akxiae aar Be- 
ständigkeit in Bernburg, sowie von der □ Constantia 
zur 2averaicht iu Coutaaa die Ekreomitgliedsobat't 



Wien. Für das von der O und dem nicht-po- 
»n Vereine „Hamanitas au gründende „Erste 
österreichische Fi n d el k i n d e r- A s y 1" sind, wie 
der „7^.** berichtet, bis zum 23. Jan. cL J. bereits ob> 
ligAtoriBüho Jahresbeiträge^ dtS «iacu Kl^italbetrag von 
6ßOOO Fl. ö W. repr&sentiren , geisiehnet In dem 
Theater an der Wien wird für diesen Zweek eine Fest- 
TovntoUmns a t n tt ü n den 

franlcreiob. (Trauer feier der 2u Bor- 
dennsc für die im Kriege Gefallenen.—- 
Die frühere O zu Metz.) Daa kürzlich aasge- 
gebene December-Ucft des Bulletin de Gr. -Orient de 
S^saee berichtet io der Haoptaache über zwei Sitzun- 
gen des Orden arathes im Monat Decbr. T. die fut 
nur innere, gt-fchäftlichc Aiipelegenheit«! der ein seinen 
f-qn (Reactivirungcn , Aemterbeaetzungen u. b. w.) 
betreOon. Wir bahm heraus, daas [-§3 in Orient 
Bordeaux ein TranerfMt sum AndMken an ihre, für 
die Vertheidigung des Vaterlandes 1870 und 187 t 
Se&kklenen Land^nte feiern woUeu. Der Ordenarath 
bat seine Znstinmnng dasn gegeben, ntn^Mi •rab 
glücklich Bchäfzt, dem höchst mrischen (eminent rna- 
ma^ooniquej Gciiunkeu .dieser sich auschliossen 
Sil kSnneo, nnd in der üabeneagnng, dasa aie der 
Keierlichkeit einen erhabenen und df s Bunde« würdi- 
gen Charakter geben, and dabei uiuhl die wei^e Zu- 
rnekhaltnng (las sage« reeerres) aus den Augen lassen 
werden, die ihnen durch Constitution und OeaeralstSr 
tuteo aofevlegt ist.** — Die früher in Mets active 
I — I Im aosis S$ la rerite hat «seil eine Schuld von 
2000 Fros., zu deren Abatoeiung sie den Qr.- Orient 
um ciuu Summe von 1500 Frca. bittet Bas Oesneh 
der Finanzcommisfiion zur IkrichtiTb'tattLing 
U bor wiesen; Uber den Beaobluss liegt sur Zeit noeh 
keine Mitthalnng in dem Beriehte tot. 

Ans Frankreicb achreibt der ^Triangel": «In 
deau ^u** *^^*^ küralieh sugekoamenen Bnllelin des 
von Frankreich für den Monat Sept 1872 
koTxirot oodlioh nach langem, ominössa Schweigen et- 
wat» über die Dtfferensen des Orand Orient 
prancc mit den amerikunischcn Gross- 
r vor nnd ea wird ein deafallaiger Bericht gebracht. 
Uneere Iteser werdea sieit erinnern, dass der Qnuid- 
Orient »einen Töchter-^ angab, der Grund, warum 
der Verkehr mit den amerikanischen Gross abge- 
brochen wnvdsk sei der, dass dieselben die Anfhahaia 
yg^yKiger Terwfiifjcrtf'n. Wie unwahr dieses Vorbrin- 
-^mX t >*t wiederholt nachgewieaea worden; doch 
Erfolg- Wie oft auch da^gethan wnrde, daa« 
^/gr einaifB Orand der war, dMa «n Sn^Aaia OniMnl 



des SSgradigea Schottensystema in Laniiteaa si a h «■ 

die Angelegenheiten der «ymboIi»chen ifrer miBoiit^ 
uod cS^ für die drei Grade und y«rbereitungsachul«a 
iBr Bebe Hoebgrule stiftsto'nnd laita««, — es IsaIT 
niohto; man wiederholte ßtet^ von gewisasn Seineifer: 
die aiaonkanis4dien cäP wollcu keine Farbigen aufiaeb- 
men. Badllch tfuM aber der Grand- Orient, nach 
jahrelangem Vertuschen und Umhertappen, daw wirk- 
lich: la ma^ouDcrie americaine n'a auoune M qni 
ddAade aax hoanaea de couleur de se faire rcrovoir 
Ma<;onB — dk' aTncrikaaische Frmrei ksinOeaeta hal, 
welches die Zalasbuug von FarWgen ^r«rbletot! Wm 
iat nun aber die Folge dieser nagelneuen Entdeckung? 
Jeder Vernünftige würde denkn, dasa dadaroh die 
Sache im rechten Lichte betrachtet und eine AblkBIfe 
geschaffen werden könnte. Weit gefehlt. Der Be- 
rioht, der dem Orand -Orient vorgelegt ist und der 
seiner WeitsehweHlgkeit wegen Ton uns »kiit -wohl, 
selbst nicht im Autt2upe gebracht werden kann, ver- 
wiekelt und complicirt die Sache noch mehr dadurch, 
daas er mit AalM^Ktte fanntr m «adann Fragen ab- 
schweift nnd ttbanpringt, die auch nicht den gering- 
sten gqesniBMHihf K mit der Hauptsache haben aod . 
sidi innnar anf iSm Fnge wirft , ob dem wlrklioh 
jene? Suprcme Conaeil zu New -Orleans eine unge- 
setzliche Körperaohaft sei und nicht rechtmässig unter 
der Antoritlt Friedrich des Groesen (sioQ cooetitnirfc 
sei. Der zum Besohlaae erhobene Antrag des Berich- 
tes verlangt, dass sämmtliche dermalen beatehende 
Sopremes Conaeik darüber abstimmen sollten. Daa ist 
doch etwas stark. Das bM^ichtersUttende Oomit^, be- 
stehend ans deo Brrn Consin, Bremont, Disl6re, De 
Heredia, Hermite u. * w. , weiss und musa wissen, 
dass die eigentlioho Frage ToUstäudig umgangjan ist 
nnd dass man den f^aaaSeisehen Brrn Sand in die 
Augen streut und die eigentlichen Thatsachen vor- 
enthält und unterachlttgt Die Itegelmässigkcit oder 
UDiegelmissigkeit jener New-Orleans-Hochgradgenoa- 
eenschaft ist etwas, womit die amerikaniaehen Qrass- 
C§3 gar nichts au thun babea, und um welch« sich 
ifieselben noch wiel wwifW bekümmern. Um was aia 
sich aber bekümmern und was aie bekimpfan, ist der 
Umstand, dasa die 33 hochgradigen lidt *J»«>"*^ 
eiBbflhe Mrei miaohen, daaa aie blaue cP ■»»•» 
der Groasa von Louisiana in ihreBeohta «ngmfeu. 
Die a»erikani«chen Gross erkennen kein« Hoeh- 
grade an und verwehren denselben jeden Emfluas auf 
die MroL Davon steht aber in jenem Bonchl nicht 
ein SterbenswSrtehen nod derOroseonBot vonFrank- 
roich hat daher wiederholt die Wahrheit W dar ftnn- 
sStiaohen Brüderachaft wegescamotirt." 

gn^Mufl, (Wanderungen im Systeme des 
sog. schottischen Ritus.) Der »Oberste Bnth 
dee 3* Grades des alten und angenommenen Krtns 
VQQ Ea^aad nad den britisohen Colonien hat hc- 
schloewa, den Art. 11 sein«, bekanntlich dem K. 
Friedrich II. von Preuaaen flüsehlieh gogeeehtiebenen, 
OottStitntionen dahin sbzuändem, dass für die Colo- 
nien, in Betracht der Entfernung der dorügen «««rite, 
die Anwesenheit von Bnem Mitglied des 88. w. — 
statt dreier wie der Art. vorschreibt — zur Vor- 
dee *0- Q"«*«» genügen seile. Zu diesem 
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BeidilaH ist di« ZiutlBimiiDg aller Mtdenii ^Obmtbn. | 

Bäthc". auch die des Gr-Orient de France, oacbge- i 
•acht worden — die ihDen wohl za dieeer wiohtigen i 
Aanämaog nieht venegt werdM wirdl Bs «iliellt j 
hiersuB, wie sehr die oberste Behörde dce sog. schot- j 
tiaohen fiitoi die AuabreituDg ihre« Systems sn er« 
MAtem mih aogriegMi mIb BüI* 

Bdinborg. (Dr. phiL J. Th. Loth, Professor 
■a der Uomiritat n Edbburg) hat dem €hr.-Orieat 
de France sich zum^Keprä^entaaten desselben bei der | 
QroasO von SchotUand, an Stelle des Terewigtan Br 
Mm Ournmot Mgabotea «pd iit hiaim «niaiint votden. 



G e 1k e I. 



Grosser Meuterl auf Dich sohaaen 
BaM wir, aali, sei nns hold! 
Lass XUS diesen Tempel baaen 
Deiner würdig 1 Gicb uns Oold! — 
Nicht das Oold, das Menschen grdMB 
Aju dar Berge tiefem Sehaeht; 
Wir erflehen besare Gaben, 
WvM daa Mm Chddea Haoht 

Oieb das Gold der I.ieb' und Treue 
Reichlich uns in Herz und Billlkt 
Lieb' ist Weisheit, sie erfreu* 
Uoa mit seligstem Gewinn. 
Abb, last an der Weisheit SSule 
Treu uns schaffen Nacht und Ta^ 
Dass uns nicht die Herxensfiiule 
Diaaer Watt betitSMi magt 

CKeb uns Perlen, — nieht die bellen, 
Deren Glans die Kronen xiert, 
Nein, wie sie dem Aug ent^oaUea, 
Wann daa Mitleid sie gebiert 



Wohbntikini den Di uderber sea. 

Das sei unsrer Schönheil Krans! • 
Heil uns, wenn der Tempelkeraeo 
Zweite strahlt m dieaem CHaas! 

Gteb den Demant uns, — dm festen, 
Vieht den, der ana Kohle ward; 
Zu der dritten Säul' am besten 
Taugt der Sinn von Demantsart, 
Saas er niomier waokl^ wann Laidia 
ünsre Tugend schwer bedrohn. 
Lieber hier von Allem scheiden. 
Als dort fem Ton Deinem Thron! 

Grosser Meister! auf Dich schauen . 
Batand wir, «di, aai um holdt 

Lass uns diesen Tempel bauen 
Deiner würdig! Qieb uns Gold, 
Oieb uns Perlen und Demanten 
Zu der Säulen beifgen Zahl! 
Treue, Mitleid, unverwandten 
Bliek auf Dich. Gott! aUsnmal! 
Lübhon l d. N. Bs a WtfMr. 
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wr»a « Abb««*ellgo« da rartongt btoibend lugeaandt. 
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Ist die VrdiMMrerel «b der Zeil? 

Ttfvtn« in der O BeUoin sar Linde in Lnpiig*) 
gdieUeo Tom Br Sohletier. 

Man hat neuerlich mehrfach die Behauptung 
gehört, die Freimaurerei sei nicht mehr an 
der Zeit» und es ist YieOenht eben eo (rfldieear 
Behauptong die andere entgegengesetzt wotden, 
dmat* dir Freimaurerei gerade jetzt recht an 
der '/.Vit sei. Das Erstere haben manche üeg- 
ner unsres Bundes, und swar loldie* die iwar 
nicht so den heftigsten, wohl aber zu den gefahr- 
liclisten Gegnern gehören, behauptet: indon sie 
zwiir nicht, wie Andere, den Freimuurerbund ab 
etwas Staats- oder KeUgiousgefährhches, wohl aber 
f^ia etwas Ueberlebtes, Verkmnnkence und dämm m 
BeBCttigendes Ix^/eichneten, das aus einer ganz an- 
alere gearteten Culturperiode der Menschheit ent- 
i^taminend der Bildungsstufe und den BUdungsmit- 
teln der Gegenwart nicht ntdir enta^reche und 
^nrdb dieee rolbtandig ersetzt und TerttbeH1üs.sik't 

•^y^rde- Die eiiUicf^cnfiesetzte Px-liauptung, dass ihe 
Prnirei gerade recht an dei- Zeit sei, ist von nicht 
wenigen l-reunden derselben insbesondere durch 
den Hinweis anf das Bednrfiuss nach einrnr hohe- 
xea idealen Biditnng zu b^;ifiaden versucht wor- 
den ^'•^'^ gegenüber der in ufifierer Zeit vor- 
lifiTJ^tlienden maUrielleu Richtung, wie man es zu 
iieiLU«^'" päegt, geltend madie. Wr scheint, daes 
edne wie die andere dieser Behauptungen nicht 
^ttti "Wesen treffe, fmlich mit dem L'ntcrschi'Mli% 
^03S j^i^s das wahre Wesen dei* Fimrei ganz 



*) beroit« vor mehreren Jahrtu 



verkennt, während din^^c dasselbe nur eiuseitifr 
auffasst. Meiner Ueberacugiiug nach ist die Frmret 
stets an der Zeit, und zwar darum, weil sie ei*- 
nesüheas ttber aller Zeit stellt md wefl sie and«" 
rentheils in j ede Zeit wirksam einzugreifen fiUiigist. 

Die Frmrei ist stets an der Zeit, sagte ich, da- 
rum, ■weil sie über aller Zeit steht. Wenn wir* 
die Geschichte der Menschheit flberblicken, so fin- 
den wir in älterer und neuerer Zeit die mächtigo^ 
Wirkung und langhin ausdauernde Kraf» gross(^i- 
Ideen in erliabencii Zügen verzeichnet. Um uui- 
au8 den vielen einzelne Bdspiele zu nennen, ao 
dnrahdiang und beherrschte Jahrhunderte hin- 
duroh das römische Volk .l. r Ocdanke, zur Allein- 
herrschaft über die ( ivilisule Welt berufen zu seui, 
und mvt einer Ausdauer und Energie, die vielleicht 
beispieUoe in der Geschichte der Völker .lasteht. 
rangen u. kämpften die Wmier für die Verwirkhcliun^- 
diei5cs Gedankens und eroberten die Welt bis zu 
dem, was man dimials als die Grenzen der Civili- 
sation kannte. So durchglülite und begeisterte 
siÄtere Jahrlranderte hindurch die Anhänger Mu- 
hameds ein Glaulieuseifer, wie ihn (he (Je- 
schichte der Religion vielleicht nirgends weiter 
in .solchen feurigen Zügen zu beriditen rennag, 
zur Ausbreitung des Islam und Voridtadung ih- 
res- Propheten, und ihr Fanatismus unterwarf dio 
fTriis-sere Tläme der civilisirten Welt ihrer n hgioson 
und weltlichen Macht So, — um auch noch aus der 
Geschichte der Wissenschaften ein Bdspiel noch 
anzufahren — so wurde die Philosophie des Ari- 
■ stoteles, die einst im Alterthum w. itliin ünc g. i- 
stige Macht entfaltete, aus den Tiiinimern der al- 
I tcu, in der Volkerwanderung versunkenen Welt ein 
! Jahrtausend nach ihrer Qrttndung wieder snmU- 
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ben des (ieistes gerufen und hielt dus ganze Mit- 
telalter hindurch die europäische Civilisation wie 
in einein geistigen Banne befiuigen. 

Aber das römische Weltreidi ut ISnget zer- 
st<)rt, und die Macht des Islam ist, die geistige 
wie die weltliche, längst gebrochen un<l erlahmt, 
uod die Zwangsherrschaft der ariätoteli&cheu 
Efailoeoidue ist linpt im Reiche der Wissenschaft 
entthront Denn alle Macht des Geistes findet ihr 
Ende, wenn sie nicht in ewiger Wahrheit beruht. 



wie die Menschheit in ihren eipencn Eingeweiden 
wühle; nie sahen es und trauerten. Sie trauerten, 
dodk sie vertweifelten nicht Denn das Kraut des 
Heils sprosste in ihrem Henen und die Hoffnung 
des Genesens macht sie gesunden. Sie besclüus- 
sen, die Tertriehene Vernunft wicdnr in ihre Rechte 
einzusetzen. Sie spraclieu zu dem Volke der Fia- 
sterniss, und Worte des Friedens und der Ysr» 
söhnnng strömten von ihren Uppen: »0 KSnige der 
Natur, habt ihr das Lehen auf eine Ewifjkeit gepachtet. 



In dieser Wahrheit aber ist die Idee der Frmrei i das« ilir Jahrhunderte, dem Hasse vergeudet, nicht 



begründet: denn sie ist eine rein sittliche Idee; 
ja wenn es Grade der Sittlidikeit gäbe, so könnte 
man sie die sittlichste Idee der Menschheit nennen, 
darum weil sie den Menschen in seiner Gesamnit- 
heit erfasst und zui^leich die Gesanimtheit aller 
Mcuäclieu m uiuluiiiieu geeignet ist. — üuwillkühr- 
lich, meine Brrl werden Sie bei diesem Ausspruc)ie 
an den höchsten (rcdanken der Mensddieit und 
den Gedankenkreis, der sich ihm anschliesst, den- 
ken : ich meine den Gedanken an (iott und den 
Geduiikeukrcis der llchgiou. Ich will nicht die 
ganze Tiefe dieses grossen Verhältnisses, weldies 
zwisclien Religion und Frmrei besteht, hier beiläu- 
fig, wie es doch nicht andei-s geschehen kilnnte, 
erörtern; hvssen Sie mich vielmehr mit den Wor- 
ten eines ebenso edeln als geistreichen Maurera 
darauf in Köne sagen: »Die Religion ist 
das \'t rh!iltniss des Geistes zu Gott und Ewigkeit, 
oliiif Rücksicht auf den Staub der Welt, und alles 
\ ergiingliche in ihr. Das Mrerthum ist das höchst- 
gedachto ideale Vurhältuiss der Sterblichen unter 
sich selbst im Wechsel des Vergjingliohen als 
menschliche Gesellschaft. Dieses Urbild der mensch- 
liihen Vf'rliiiltni'ise (lenke man sich nun in einr-m 
Kreise vertrauter Freunde verkörpert : so hat man 
die Vorstellung vom edleren Sein des Menschen 
m dem Heiligtham der manrerischen Banhtttten.* 
Eben darum aber, m. Brr, weil die Idee der fVnrei 
eine '^o tief sittliche und wahre ist, ist sie auch, 
so verschicdcu ihre Verwirklichung sich auch im 
Laufe der Zeiten gestalten möge, hoch erhaben 
übw den andern Ideen, wdche, und sei es audi 
lange hindurch , in einzelnen Peiirxlen der Ge- 
schichte oder bei einzelneji Völkern die heri-schcn- 
den und Iciteudcu gewesen sind; sie ist über alle 
SCfliten verbreitet, weil sie kmner einzelnen Cul- 
turrichtung in der Entwickelung der Menschheit 
sondern weil sie dem innersten We*.en der mensch- 
lichen Figcnthiiinliclikeit selbst entstjunnit. Mit 
grossen schwungvollen Zügen schildert Ur Börne 
diesen Grundtj'pus der lUb^ und ihrer Entstehung 



für verloren hieltet? Werdet ihr eueru Kindern 
einen Balsam hinteiiassen, um die Wunden zu 
heilen, die ihre Väter schlugen ? Habt ihr ein Zan* 

berwort. das die Geschlechd'r wieder hervorruil, 
ilie ihr gctikltet, das die Rulle wiederherstellt, die 
ihr betrübt, das die Narben ausglättet, welche die 
Schande enrer Ahnen der Nachwelt überbringen? 
0 kehrt zuiii Frieden zurück und hebt euch". So 
redeten die (iuten in ihrer Frömmigkeit. Doch 
von der ehernen Brust der Inisen hallten iluv 
Woite uachspultcmd zurück. Gehört hatte muu, 
aber nicht verstanden und Verfolgung war ihr 
Lohn. Dodi keine Saat geht durchaus verloren, 
und nicht iranz fruchtlns war ihr Reniüheu. AIIh 
die, welche Gott un Herzen und die Wahrheit im 
Gdste trugen, traten hervor und folgton ihrem 
Rufe. 1^ reichten sidi die HSnde und der Bnl 
des Lidites war geschlossen. Keine Zeugen hatten 
ihn beurkundet, kein Unterpfand hatte ihn ver- 
sichert; das heilige Wort ging von Mund zu Mund, 
und um den Altar des Rechts zog sich der ge- 
heimnissvolle Kreis und wehrte den Zutritt — 
Wie heisst das lUindnisa , das die Edlen aneinan- 
der kettet, (las den Geist dem Herzen vermählt 
uud dem guten Willen die That zusichert? — Es 
heisst hier in diesem hmligen Tempel , dem Heiv 
kommen gemäss, Ifanrerei. Anders nennt man 
es im Leben , doch nennt es , wie ihr wollt: es 
spricht sich stets als das Würdigste aus." — 

Die Frmrei würde aber das nicht sein, was 
sie sein sollte, und ebnoso woiig das, was sie ist, 
wenn sie blos Aber dtf Zeit Im AUgemdnen s^de 
und nicht auch für jede Zeit insbesondere zu wirken 
geeignet, joder Zeit in ihrer Figenthümlichkeit 
rade das Rechte zu bieten, ihren liesondren liediirf- 
nisson sich anzuschliessen yermochte. Und das 
ist das Zweite, was wir noch zu betrachten haben. 
Lassen Sie mich aiich hier mit dem Zeugni.sse eines 
hochverehrten J?rs lieginrn n: Br Mai'bach's in sei- 
nen ,,.\rbeiten am rohen Steine'*. 

Nachdem er vorher die zwei grossen l'arteicn 



also: »Die Guten und die Besten jeder Zeit sahen, geschildert, die sich in jedem Zeitpunkte des Ue- 
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bergangee der Mensthheil in oiiir» upiio Phus.- ilires 
Daseins bilden, von ileiuMi da- i-iue es mit der Vor- 
Sangenheit gegen die Znkimft halte, die andere 
mit der Zukunft go'^cn iVm Vcinangonheit, j' no 
xinter dor Fahno der Ei-fulinni;?, diese unter (icni 
Panier der iioÖnung kämpfe, bis zuletzt das Neue 
den Sieg davon trägt über das Alte, aber nur da- 
durch dass es iimmdien seUwt eiD AUes und swar 
Sache derer geworden ist, welche um die Fahne 
der I-'rfahrung sich sammeln; denn die Erfalirun?» 
trägt stets den Sieg davon über die Uofiiiung, die 
£rfohrmig ist weise, die Hoflhung aber thöricht, 
doch die Menschheit edireitet iiunuT voi wSiiiSi nie 
rückwärts — fahrt ov folpi'iiiltrmiuissen fort: 
,^ber ausser den kämpfenden Parteien ist in allen 
jenen Uebei^angsperioden stets noch eine Gesell- 
schaffc von Mensdieii Todumden, «eldie ab soldie 
TOA allem Parteistreite sich fem hält, weder für 
das Alto sirli crcifrit, noch für da.s Neue, llass 
und llodcr lern von sich hält, und der Liebe eine 
SttAte bereitel»iuid fiber deren stillem Heiligthume die 
einfiacheii Ytoeto stehen: Werde selbst besser, so 
wird CS besser werden in der Welt. Innner muss 
die Gesellschaft der Stillen im Lande in d.-is Dun- 
kel des Geheimnisses sich zurückziehen, nicht nur 
Hin den st&renden Heransforderungen der straiteii" 
den Parteien sidi 2u entziehen, sond' rn weil die 
'Ldebc an sich ein undurchdnii^li( lu s Geheimnisa 
ist ftir die, deren Herzen im wilden Feuer des Has- 
ses lodern, und die Sdfaetreredelang eine imTer^ 
standliche Nardieit vor den Augen sowohl der 
"Weltv*'rlM^ssoror als vor drnen der Weltvertreter. 
Die Aufgabe dieser Gesellschaft während des Sti-ei- 
tes ist: zu versöhnen, zu trösten, aufrecht zu er- 
halten das Vertranen, dass die Wahrheit sidier 
endlich den Sieig davon trafen müsse — die Wahr- 
lieit , um welch«' ps doch allein rochtschaflnen 
Idenscheu ullcr i'arleieu zu tliun ist, wenn sie die- 
selhe audi nur nodi unvoUkommen begreifen. So 
bereitet die < iesellschaft derer, welche sich selbst 
3511 bessern hfniüht sind, auf dass die Mcusclilii-it 
fortsclireite auf ihrem ihr vou Gott gewieseueu 
Wege, den Sieg der Weisheit über die Thorheit 
and don wahihaftigen Fortadiritt vom Alten zum 
Neuen vor". 

Und so ist es auch zu den verschiedonsten 
^iteii gewesen, im Alterthum wie in dem Mittel- 
alter habMi Mdi enggescUossene Verbindungen von 
Milnncrn /u dem Zwecke der Veredelang ihrer 
selbst und Anderer bei den hervorra!:^end8ten Cul- 
turvölkem gebildet Ich nenne als llmeu Alien, 
m. Brr, bekannt bei den Ae^pteru uud Griechen ! 
aie Mytterien, spiUer bei den hlxteran den Band , 



der Pvlh.i'Toni'T, bei de'i Jn<](^n dm Bind ci 
Ess<'n«r, Uli«! weiter im Mitdilaiter lUm RitteroTcJ« 
der Tempcllierren, die g3istUchijn Lii ü lonchaftej 
•Mullidi die Bauhandwerker, aus denen später x 
Anfange der Neuzeit unser _}<yUi^<'r Fn ifnaiirer 
I hnnd hcrvorgin'». Waren auch nruicho der hiet 
genaniiteu Culturerscheinunqen dem hohen Urbilde 
der Frmrei ferner, andere näher, geriethen anoh 
dio einen mehr als die and ren in den Strom der 
zcitlioh(Mi Interes«en und entfremdeten sich in ih- 
rem Leben und Wirken mehr oder weniger der 
hohen Ait^be ihres ursprünglichen Zieles; ao 
stehen sie doch alle in einer geistigen Verwandt^ 
Schaft 7.n einander, die sich auf das bewusstere 
oder unbewusstere Strebon nach Verwirklichun-! 
der Idee, dio ich oben bezeichnete, zurückluhrei. 
lässt Dooh es kommt hier nidit darauf an, imc 
würde abseit meiner heutigen Aufi^abe liegen, dieseu 
' grossen Entwickeluns^sgange der Idcr- der Frmrä 
in der Gescliichle der Menschheit näher n:ich>:ii 
gehen. Bs genftge vielmehr, nach diesen An 
deutungen ftber frühere Zeiten, no<di einen knrsei 
Blick auf die verscliic<lene Bedeutung zu werfecs 
welche die neuere Fonn der Verwirklichtnii,' ji rn- 
Idee, ich meine den jetzigen Freiumurerbund, in 
Lanfe seiner eignen CSesdiidite Ar die Bilduuf 
der M«i8chheit gehabt hat Sie wissen, m. Brz-, 
dass der Freimaurerbund in seiner jetzigen G»?— 
i sttdt zuerst im Anfange des vorigen Jaiu-Jiundertjs 
I in gesdtiehtKtih nadiweiBbare Wirksamkeit tml;. 
i Er trat duiuals . wo die Macht des Ständounter— 
' schiedes noch eine viel grössere gesellschaftlich o 
Scheidewand zog, als dio Jetztzeit sie keimt, zu— 
I nädist vermittelnd ein, indem er diese Schranken 
I durdi die bShere Uadit seiner Grundide<> besei— 
' tilgte; er wirkte aber zugleich in einem Sinnt«, 
der der liiclitung jener Zeit, nach AufkläruHg über 
1 die höchsten Zwecke des menschlichen Daseiaa 
I and «her die Mittel sor irdisdien Glückseligkait 
j za gelangffli, entsprach. Verfiel sein Wirken auch 
nachmals gar mannichfach den unlautwn Mii< htcu, 
welche sich seit der Mitte des vorigen Jalirhuu- 
derts mehr und mdir in eunqiftisdien Bildun;^ 
geechidite geltend machten, ao fehlte es doch auch 
später nicht an kräftiger Ilehiing des Hundes 
und von neuem trat die Idee der Frnuei liirtleriul 
und kräftigend ui unserem liuude hei vor, iudcin 
sie die neuen Oeistesbahnen, «eldie die grossen 
PhHosoi^en und Dichter dieser Periode erschlos» 
Ben hatten, auch ihrerseits zu immer höherer Ver- 
geistigung uud Vei-edeluug ihres Wii kens benutzte. 
Gehörten doch nidit wenige jener grossen Genien 
unseter und anderer Nationen selbst dem Bunde 
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ul >- Und «iedflmiii liat seit etwa dnem MeoBclien- 
alter eine nmia WaodBlniig in dem Bildungsgange 
der Völker hcgonnsn und ist noch mitten in ih- 
rem Werden begriffen. Noch stellen ilire Ziele 
nicht in voller Klarheit vor unseren, der Mitleben- 
den, mitten in dieeer Umwandelung selbst Stehen- 
don, Augen. Aber wie immer sie sich vollziehen 
und abschliessen möge, so ist doch so viel klar, dass 
auch die Idee der Fnnrei in den Geist der Jetzt- 
zeit eindiingen muss, — nicht um sich von ihm leiten 
n lanen, Mndern nm ans seiner Eigenthflmlidi- 
keit die Mittet zu erkennen, durch welche sie auf 
ihn zu wirken, nml die Elemente, denen sie sich zu 
assimiliren hat, um den Zeitgenossen wie einst un- 
seren Voreltern dieselbe fruditbringende Quelle gei- 
stigen und aittUdien Begens zu sein, ünd hier 
mm glaube ich, würde es dnseitig sein, woWto. 
man blos diejenige Richtung unserer Zeit, die ich 
im Eingange meines Vortrags nannte, die welche 
man die materielle nennt, hervorheben, als eine 
solche weldier die FVmrei entg^pn zu wirken habe. 
Vielmehr glaube ich, duss diese Biditung es kei- 
neswegs ist, welche den (ieist unserer Zeit aus- 
schliessend charakterisirt> sondern dass dieser Geist 
sich vielmehr nur nach der Seite der sog. materiel- 
len Intereesm zuerst und am sichtbarsten an den 
Tag gelegt hat, ohne dass er danmi jedoch dem, 
was man die höheren oder i<leellen Interessen 
nennt, feindlich gegenüberstünde. Doch darül>er, 
meine Brr, ist ei mir vieUeidit ein anderes Mal 
vecgonnt, midi niher auszuspredien, welche Stel- 
lung die Fmirei zu imserer Zeit einzunehmen habe. 
Kam es uns doch h i e r um- darauf an , nachzu- 
weisen, duss die Frmrei nicht blos jetzt, sondern 
stete an ihrer Zeit eei; dass, wie sie bisher in ih- 
teu frUliercn Gestaltangsfimnen das Leben der 
Menschheit, so zu siigcn, von seiner Wiege an be- 
gleitfit, und wie sie auch in ihrer neuesten Fonii, 
in der des Freimaurer bundes, ein bedeutsauies 
Stiidk dieses Menschheitleibens mit durchlebt hat, 
so auch ferner noch in dieser Form eine reidie 
hthaa- und BikLnngsfahif^eit besitzet 

• 
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und die daram sich eq^ebeDdeu hShann Anfbide- 
rungen an das Erstere. 
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Anderen untersdiaide&? 

S. 
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Suchenden eutgegenleochtet? 



lieber die Bewegung der Geister zur Zeit der 
Entstehung der FmreL 

6. 

Die Bedeutung der allegqnachan Fügor des 
Dreieoka. 

6. 

lieber die Idee des Schönen und den Baustoff 
der Mrei. 

7. 

Ueber mrische Freiheit und das S^fmbol dea 
Hutea. 

8. 

U€j)er die Sonne ab Symbol dar Fknuei 

Was ist die Kunst des Frinms? 
10. 

Warum ist die I'rmrei als J^käoa!* wedff an- 
zusehen noch zu bezeichnen? 

11. 

Ueber liOgentage als Marksteine und Halte- 
punkte im Maurerleben und ihren EinfluBS auf 
den Mrer. 

12. 

Ueber das Absterben der Natur im Herbat 
und die Meisterarbdt der ¥aaw Tor Beginn des 
kirchlidien Todtenftates (MeiBtera). 

18. 

Wann offenbart die Maurerarbeit die rechts 
SohoidieH? 

14. 

Ueber Hessen und Wägen. 

16. 

„Anfangen ist leicht, Beharren ist Kunst" 
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16. 



Ueber du Streben mush mlmr MenadMi. 



17. 

Was ist dee Mren Vaterland? 

18. 

Warum mfissen die drei groeaen . 
f^mx& die Hnqitaaiohfl Min und bkiben? 



der 



19. 

Ueber dw nuiflche DnMnmkeit 

20. 

Wami können wir freudigen Herzens von der 
Maurerarbeit im Jahre scheiden? 



n^iMHreritch-wlweMckafUidw Aslhigen 
md Aatvortea. 



dm BSme'scben Arbeit in'e Jahr 1809 vaiegt, m 

erregt auFs Neue Lttft aa nuermüdlicheni N'^i' 
suchen und HoÖbuDg zu endbcfiem AufTfincl. 
Aber dazu gehören in meinem Berufe Feiieuta^ 
und ich kann daher sum SrW w tff " nur noch <li 
Verspradien geben , zur OMeneit mit neuem , un 
verdrossenem Eifer eine sorgfaltige Durchforsc-lniü^ 
unseres Logen-Arduvs vorzunoluneu, um so viel< 
leidit die Möglichkeit an errdduii, der n!i«oreii< 
sehen Welt dieeea iKehtige Aktanstftok sa retten 
und zu offenbaren. 

Mannheim, 15. Februar 1873. 

L. KeUer, 
, M.V. St. 

Anfrage 3. 

Aus dem für die fnnaur. Literatur so überftu 
fruditbaren Zeitraum der 80er .lalu L- des vor. Jahrli 
ans welchem Kloss in seiner lijbüographie S. 34 t 
Bnü dm «Erecfafiinra von Leasing's „Ern^t u« 
Falck" weit über 100 Schriften und Schnftch» 



Zu Anftage 2. (Kr. 3 und 7. S. Sl n. 5S A Zig.) ! "^^'^ "^"^^f ^^'"'^ Fnurei" aufüh 



Fast konnte es den Amciheiu gewinnen, ab 
ob im Arcfaire der Mannheimer a entweder gnme 

Uiiortlming li«!rrsche, odiM- kein Br- dieser C3 nähe- 
res biteresse uchme au einer Arbeit Börnes, die 
f&r die mwreriadie Winenschail jedeuialls von 
hdier Widiti^Deit ist — Die« iat jedoch dnrdians 
ilicht dm Fall! 

Der in Böhmen vernUjrbene Schriftsteller Br 
l.udwig £ckardt, bekannt durch sein letztes Werk 
„ Wandervorträge aus Kunst und Geecfaichte", 
wurde im .ralire I8ß6 durch Afiiliatioii in die hie- 
sige Carl zur lünfruclit jiufgenommen und regte 
zuerst die Frage über Börnes maurerische Zeich- 
nuug an. Ihm wurden vom damaligeu M. v. St,'. 
Br C Beti, die Sddflaael cum Archiftt anvertnuit : 
Meines Wissens hat er jedoch da.s wichtige Doku- 
ment nicht entdeckt, obgleich er -sich hei dieser 
Crelegonheit als grüudhchcr Forscher bewährt hat ; 
denn ee war keine Kleinigkeit, das ArchiT später 
wieder' in Onlming zu bringen. — 

leb selbst halte nnig'! .Jahre später, als mir 
der erste Hammer übertragen war, mehrere Tage 
lang Tei^diUdi nach Börnes Aufsatz gesucht, ob-^ 
schon mirnioht mbakannt war, daas dieaer sohaife 1 
und K'^istreiche Denker frfiher den Namen »Bameh* I 
geführt hat' 

Die erwähnte Anfrage in Nr. 3 d. Bl. giebt 
mir jedoch einen weiteren Anbaltepunkt zu einer 
SHIodlHlMa Foxwdningt vnäm a» die Entstehnng | 



— liegt mir eine kleine Piece vor, die bei Klo 3 
nieht an^seftkhrt ist, und den Titel trägt: 

„Sechs Briefe eines Freundes der Manrer xoi 
den Gcbeinmis^sen der Miaurer. DenkenttiM. 
und Ruhethal 1780. 
Sie ist, einschL des Titels^ nur ic. ücuvbLitt 
; stark und ebne «De weitere Bez^nung des Orucic- 
orts, Verfassers oder sonst. Ditss sie aber 0(11" 
ein zweites Heft derselben Schrift sei, ztncrt- 
theils die Paginirung, die mit 27 t>eginut und 
mit 66 endigt, theils der Inhalt, indem sie emen 
„siebenten" bis „zwölften" Brief enthält lu d«ir 
ll)at hat auch eine ältere Hand auf dnn TitelUat^ 
eine »Ii" hinzugescbridben. 

Das Schriftchen, reta apolugt tischen Inhalts, 
leicht und Hut flüchtig gesdiriebai, hat an sieb 
nichts, was ihm besondere Bedeutung beilegten 
besse: werden doch sogar in dem 2. (8.) Brietf 
die alchy mistischen Operatioueu mancher damaligeu 
Secteo in Schutz genommen. Nur in dem 1. (7.^ 
Briefe befinden sich einige, nach der AnffaSBUn^ 
des Einsenders, ungewöhnliche Deutungen von Sym.. 
holen, welche begieiig machen können zu oriäiir«n, 
ob etwa in den ersten 6 Briefen andere solche sich 
Torfinden mochten. 

bt vielleicht Jemandem das erste Heft dieser 
„Sechs Briefe" zu Händen? oder kann uns sonst 
eine Nachricht über Ursprungsort und Urheber des 
Sdniftdiens gegeboi werden? *t. 
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Aus dem Lo^eDiebea. 



t DrMden. Der in Prag von einer Anzahl Brr, ' 
an deren Fpitze der früher iu Dresden lebence Br | 
Jahn, gebildete Verein Atuicitia hat eine nähere Ver- j 
triodung mit der Gr. Lanuee^Ij vou Sachsen • 
nachgesucht. Für jetzt ist die»« dahin bestimmt wor- ' 
den, dass eine regelmässige frmrische Correspondens | 
mit dm, anerkannten Frmrerc:^ aogehörigen, Brr | 
Mitglie<ltirn jenes Vereins unter Vermittelang einer 
Bacbsischen FnarerO hergestellt werden soll. — 1 
Das an dieselbe OmeeO gerichtete Oesaoh des Grand] 
Orient Hellenique — (trfaXrj dcvoToX'i] rf^ "EXXdSoc j 
— SU Athen (an dessen Spitze als Grossmeister Prinz 
Rhodok n.ak:.-} nm g^enseitige Repräsentation wird 
dem d< ut^cben GtosBlogmbnnde sur Eotaebüessiiog 
Torgelegt werden. 



thum dieser — jetzt unter der Leitung des Br (K. 

O «IM einer y«e^ 
1808. 



1 



Poetdireelor) Sager etchenden 

gleichuns dipsoa Status roit dem 
zählte sie ausser den Beamten 

1888 1872 

^nbeimische M. 

Brr Ifstr. 43 07 
Brr Ges. 9 24 

Brr Lehrl. 7 22 

aaswärtige M. 
Brr Mstr. 48 77 

Brr Gee. 21 28 

Brr Lehrl. 27 40 
Dienende Brr 5 9 



Ans Frankfurt a. X. schreibt man uns nnt 19.Febr.: 
nMlaketen Bonntag über «cht Tage soll die □ „rar 
aa%ehendeii Morgenrötbe^ der eklc-kii^chen Gto^sCD 
hier angefügt werden. Die CD „zum Frankfurter Ad- 
ler" wird dem Basptel der „MorgearSthe" bald folgen. 
^ JetSt ha'itn wir in putiz Si liiJeutschland nnr noch 
Btee ehrisiliche O: «Carl zum Liadenberg" in Frank» 
fort.* 

i Aoi Mitteldeutschland, im Febr. Kr den^ 
bcTorstehenden ersten deatsohen Oroselogen- 

tag, welcher in Bayreuth unter dem Vorsitze de^ ge- 
gen wärtigeu Grossmeisters des Grosslogenbandes „zur 
Soone", Br BlantediU^ abgehalten werden wird, etehen 
gar Zeit alb Vorlagin zur Beratliung und Beschluss- 
Ibssung in Aussiebt; der lüntwurf der Geschäfteord- 
Dung fär den Grosslegentag, welcher dem Temehnen 
nach Ton der Gr. Landend] von Dfutisrh!an'I in Ber- 
lin abgefaest ist, der gegenwärtig die Geschal'tsleitung 
obliegt; und die Frage Bber die Einleitttng gegenari- 
tiger Repräsentation mit mehreren uusbefieutschen 
Gross i3^, welche eine solche offehrt und beautragt 
haben, DanentUdi den Groesorieaten Ten Ungarn nnd 
TOD Aegy]>ti ., ^o■\(lwie «kr Prince-Hall^roseO der 
Farbigen Mrrr in Nordamerika, o. A. 

* Altona. Die C „Karl zum Felsen" hier 
(Ot. Landes L3 v. D.) hat kiirzlich ein neues Milgiie- 
derrerieichniie ^tatos tob Deebr. 1872) au sg ege b en, 
das zum eretSB Maie wii ,cr zur Mittln i: .n:; an dii- 
einz«;inea darch das Maur. Corr.-iiureuu gelangen 
i»inL*J Es ^giebt aieh «in aehr ausebnliebea Waeha» 



*) Die O K. *■ F. itt dem Maar. Oorr.-Bar«aa, das 

nnler Leitung der n Baiduin zur I/mJc zu Lcipzia bc- 
■CeliA» aeaerlicb wicticr bo^icirctcn. — Wir maciieu bei 
dieaer Gelegeobeit inabeeoDdere die neu erriditetea 

lnstit':t aufmerksam, durch welrhes der An«- 
dcr Miii|;licdcrvcrzcictini*-sc, lkun<i<ictircibcn und 
[,|Wsgeheader Sehriiteo anter den sinn^ 
suchen a ;«!:! niliscrion. nametit- 
• nl*cfl^||tf^3 aof ciac scbr bequeme and 
'**t4^«M. IM» dtentschea ^ ge- 
i mmSn Ansaabnea an. Erst 



j^ldorer von 

Ifehen Ati 
beb 




! Rechnet man, ausser den 9 (lb68i 11) Beamten, zurMit- 
' gliedenahl Ton 1872 nodi 8 Brr Mstr. anderer r^, die 
; sich ökonomiseh angeschlossen haben, so ergiebt dies 
I eine Gesammtxahl von gegenwärtig 282 wirklicben 
I Mitgliedern find, dienenden Brr) gegen 1868: 171. 
Mithin in 4 Jahren einen Zuwachs von III — mehr 
als 65 pCt — ein Wachsthooi Ton einer Sehnel- 
ügkeit, ja Bapidität, wie ea bei ilteren (na ist 
1798 geatifteti weithin ohne Beiapiel sein dfirftai 

^ WiiBAT. Am 5. Fehr. ist der leiste der 

Stifter der im .\pril 1819 hier gcgründelen CD „zur 
Yaterlandsliebe", Br Senator a. D. Böst in fei- 
nem 8S. Jahre i d. e. O. abbemfini worden. — Bis 
Arbeiten unserer □ gehen unter Leitung uneurs Ter- 
ehrian M. t. St., Br Kälcke, regelmässig von Statieo. 
Im letHen Eakndeijahre haben wir 18 Hai im entea 
nnd 1 Mal im dritten Grado gearbeitet, hatteo 3 
Meiater-Coofureusea und 4 fest 3^. Am 1. Jao. d. J. 
zählt» iwaere O 7 EhcenmitgUede^ 88 Uitgüedar «ad 
6 dienende Brr. 

OedtnVvff. Die hiesige O „aar TerbrBd»> 

rang** itt bekanntlich eine der ert-trn dnit^hen 
(ibü9 ge«titttl) iu der ungariscbeo ReichsbiiitU 
de» Oeetcnvichi»chea Kaiserataats und sugleieh die 
einzipe, welche daflbs^t unter Leitung einer der 
deutschen Gross uämiich unter der GrossO Ton 
Hambarg. arbeitet. 8ie yerdient daher die aoeriDsa- 
nendsto Bfatlitung ihrer Thätigkeit, zumal sie unter 
der treitlicheu Leitung des Br K. Thiering (Prot, am 
erang. Ljceum daseibat) in foridanernd ateigendcr 

Ent Wickelung — trotz der vielfachen inneren und 
äussern iSchwierigkeiteu , mit denen sie zu kamptiu 
hatte — begriffen ist Wir entnehmen naohitebeod 

dem unl:ii];.'-it Iu tliu«};» gi VM isen „dritten Jahres- 
berichl" aa^zUJ;^wel^e tolgend» Muthei.uugen. Le- 
ber den äusseren Status LJ und tit n Verlauf iiutr 
Arbeiun gie!>t der Berii ht folgende Ziffern : Die Zahl 
der acliTm Misglieder brtrug im vorigen Jahre ll-ii 
davon wurden in diesem Jahre ehrenToU entlassen 25(24 
um in Neudörfl die Atäliation anzui«ueheii); i ^er 3 
Brr waren wir geuölhigt die äuspeusioo aubzufp^e- 

kflrtlicb ist andi die a „an den drd goldenen SehMs* 

Sein'* in Berlin demselben beigeiretcn. SO dass gegen- 
wärtig alle Ucrlioer an demselben sich betlieiligeo. 
— IM« Bed. ist aar Anfragen aar Auikunftscrtbcilang 
berdt. O. Red. 
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ohen ; 1 Mitglied musstea wir sogar aus unserer 

Kottu völlig; UUnnchiivebOU. Ii« vt«vciU.-tiu mv;u ttUile- 

rerseits die Bruderkelte dnroh Reeeption von 9 das 
mrifche T,!tht Rucbcndcn, Bäitinttich nicht aus Ot'den- 
^u'K; * J*«' trat durch Affiliation hiiiiu; ergiebt im 
Gänsen 95 active Mitglieder der CD, dencu »ich (i 
£lkrenmit§;lieder anBchlieitKeD. Gegen 30 Aufuahiuo- 
gesuche wurden ad acta gelegt. Nicht uuerwühnt 
lAssen d»rf ich, dass in diesem Jahre der erste per- 
manent besuehande Br« wo» dar Oogageod, sieli nel- 
d«t«, und sohon mn de« Priodpes willen freudig be- 
^UsRt wurde. Nach den maureritichcii Graden be« 
•t«ht die O g^enwärtig aus: SB Matro., 25 Geiel« 
len, S 1 Z«ehrlingen, soMunracD 95, tod deneo naoh dem 
Wohnort. Ii i auf Otc]i,ril.iir^ und Tiiigig« iul ötHist entl'ul- 
lou, ü 1 }kiu|cegeo aiutwärl» tbcil» iu Uruppeo, theii» «er- 
•treut sioh bcAndao. — > Zur Ailidt TereaauBcilteB sieh 
die Brr im 1. Grade 19 n;al, daruntrr 4 Ri i c ption-*- 
rSJ ; Oeaellen cS^ wurden 3, Meister eben so viele 
atbfpehalten und gingeii in den enteren 15 Brr n den 

G»'t*elleu über, während in den letzteren 8 Brr zu 
Meü»terii des Freimuurerbundes erhoben wurden. Den 
s. ebrw. Schwester i~<p su Zittau und Anuaberg sind 
wir auch in diesem Jahre zu Dank verpflichtet, in* 
dem sie j« eine Mei^U■rerhebung auf dem Dclegations- 
wefT fax uns vollzogen Di« Zahl d«r MaiafeMMon- 
forenzen belauft sich auf 20; so doaa, wann iah Ton 
kleineren oebeoherianfenden Abmachungen absehe, 
Brr im Ganzen 45 n al zur mrischen Arbeit zu- 
itraten. Die Üurohaduiittaziffer des Beeuehea 
der OeaammtO von Seiten der hieaigen 38 Brr ist 
\9l tJ»«' Giüanimtziffer der Besuclic S«itenf- der Dia^- 
betrügt 40, t^o da«s diese nur in 7 tod 19 Go- 
tmtf^ nicht vertreten war. Dia sHrfcate PMaeu 
weist die L' vom '2't. Miirz auf mit 43, die «( hwächfito 
die CD vom 9. Juui luit 11 Theiluehmern. Güäte be- 
ehrten una 10 mit ihrem hr. Besuch, darunter neb« 
rere witdcrholt. — \Kr iJtricht ^iflrnk; wiitcr der 
^[0|talteneii Vortrüge, deren einer von Br Tiiieriug 
{^ttber die Zote vom maun ri'^' !h n Standponicte ans") 
ein zwtut 1 des Br Alt („des Meubchen vermeintliche 
A uenahui. t*iellung innerhalb des Naturganaen") selbst 
▼or^ctra>;<-n . zwei andere nach dem «ingaaendatMl 
Moptr". def> Br Uilepitseb in Lina und aioa (tod Br 
Kiit>2:«-'1 in Darmstadt) naah dam DrnclEe Torgelesen 
wurrJe. Hierzu kam noch die Wiuterjohannisfestrede 
dos Kedoers über das Thema: „das Oebeimnias- 

volle im Manrerthom", welehe gedrAokt und nnter die 
MitgU«''*"'' V(rtli<;I; wani. Das Projett des Br 
2iebl*uth Terauiasste die [_} naoh längeren fierathuagen 
XU einem Antrai^ an die OroasO Ton Hamburg auf 
yör'Ier«! 11^ les* l'Iasies ijer Errichtung einer all;,'eiii. i- 
ji«*n ileuuchen äterbcku.ise tür Brr Fnarer, der sUy 
oSobt den gewünsehten Anklang fand. Audi an Wohl« 
ifiiil !jJ:l<oi»s werken lies* 'iier jnach Kräften n ich t fehlen. 
Uie*t^n>tJ hat niichüldem enie V o 1 ks bi b 1 1 o t h e k SU 
erriobtc^n Itefionnen. i.ber welche folcendcs beriahtet 
•wird: «J^'t-- Volksbiblioihek zählte mit Endo Juni 1. J. 
bereits 675 Bände; Zuwachs gexin vurijie« Jahr 241, 
tbeils «.«• der Loi^eukasse, welehe 1:^7 fl. für diesen 
2w'< <^ verausgabte, tbeils durch (Je?, hi i t.- von Brrn 
und ilitlesem beaehafft Der Besuch der Volksbil>- 
Uotb«fk aieh naoii dar mir vorliageodan Zuaam» 



menstellang^ dahi/i, Jass an Jen 61 Tagen, wo cJie 
BiUiuÜMilL »ui' BfMuUuug dem Publicum oiJ'ea ntauitl, 
— im Winter wfehentlieh awmauil, in Sanuner ein. 

mal, — im Ganzen 3792 B.icher anfiirfpeben wanden, 
alt^o im Durchschnitt t\2. Der ^ta^l£'•;c Tur war d*r 
21. Jai)u:>r mit 94 Bucheru. Der Berit ht des Dr 
Bibliothekar« bemerkt des Weitaren: In den Monaten 
Nov.— Febr. waren die Wirthsehaflsbürger in grosser 
Anzahl I^ser, vom Hirz — Juni nur wenige, meisten» 
-aar daian £indar, nanantüch llttdchan. Die Jugend 
wsr am nbheiaiisten vertToten, namentficb die pro- 
teatantit<che und ieracliliache , da auf das Anratben 
«nea katboiisohen Kaplaus die katholiaoUe Jugend üi« 
TolksUbKothek nicht mehr beanohte.** — Der Bmidit 

bespricht schliesslich die noch ii'uutr nicht geordnet© 
I Stellung der O zu der Gross Cj von Uogam. Wiin- 
aehen wir der Oven Heraen einen immer fortochreiiM»- 
den Aufschwung, damit sie, den PicuitTru gleichend» 
die k. K. immer tiefer in die Herzen der ungariichoii. 
I Brr eioführe und zuglmoh ein traoer Hort dea deut* 
sehen frmanr. Geiatsa in der nngariaehen Mrei werde 
und bleibe. 

Fersian. Der Berliner „AV. A " ..ohn ibt 1,1- 
I MittheiluDg eines peraischeu Oflicier.s, udcher bekut» 
I militairisoher Studien sich in Berlin aufhllt, und der- 
! Fnaer ist^ aei die intereasMtte Thatsache entnommtn 
daas s«»wia daa Frefmanrerthnm in Dcut^^chland deasen 
Kaiser und Kromirinzen zu seinen Hrrn zählt aseb 
fast alle nuiuulicheu Mitglieder des Uofes diesem Or- 
den attgehBren." (Ea wird diess wahrscheinlich nur 

von einer «IcrFmrei ahn liehen Verbiudunfr, von 
deren dortigem Baateben schon früher Maohriobten 
nach Eoropa gelangt aind, an Tentahen aain. D. Bad.) 



Schlosstoast beim {{rademuiM. 
Von Br AI. Hoppe in Lauban. 



O die dunkle )(itternacht 

Naht aieh ott gar Bohnell und saehtt 

LiÜKet aller Enden 

Sohnell zum Und sich wenden 

Beidea, Freud und Leid. 

O die dunkle MiUeruacht 

Hat der Freud ein End ganadit, 

In den lautsten Kn iseti 
Nach den trautaten Weisen 
Wird ea stumm und atilL 

Und die dunkle ^(illernaoht 

Hat den Kranken .Schlaf geblBoht, 

Nach dem grössten Jammer 

In der Leidenskaromer 

Wird ea stumm und stUl. 



Und die dunkle Uitternaeht 
Hat dem Henen Rnb gebracht. 
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Aus 4tm Logenleben. 

t DreideiL Der iu Prag vou tioer Anzahl Brr, 
an deren Spitze der früher iu Dresdea lebtuce Br 
Jahn, gübildeie Veroia Atuicitia bat eine nähere Ver- 
bindung mit der Gr. LandeBd vou Sachsen ' 
sachge«ucht Für jetzt ist die«e dahin bestimmt wor- 
den, dasa eine regelmägaige frmrischu Correppondeos 
mit den, anerkannten Frmrerc:^ angehön^'en , Bn 
Mitgliedern jene« VereioB unter Termittelang äatit 
Suchsitichea FrmrerO hergestellt werden «oll. — 
Das an dieselbe OtomO gerichtete Gesuch des Grand 
Orient Hell^nique —~ ^Ler(6.'kr^ dcvoTO^t] Trii; "EXXoSoc 

— SU Athen (an dessen Spitze als Grossmeister Prins 
Bhodokanakis) um gegenseitige Ilepräscntatioa wiid 
dem deutseben GroMlogmbunde xur Eotschliesaang 
Torgelegt werden. 

AwFra&kfnrta/H. aobreibt man nna nnt 10. Febr. : 
„mUluteD Sonntag tiber adit Tage soll die O «cur 
aalgriienden Morgenröthe" der eklektischen Gro^sQ 
Umt augefügt werden. Die O „zum Frankfurter Ad- 
ler" wird dem Beispiel der „MorgenrOth«" bald folgen. 

— Ätit haben wir in ganz Si,(i(i( utschland nur noch 
Bbie ebriatliohe O : ^Ctal xum Liudenbeig"* in Frank- 
furt- 
Ii Am Mittoldeaticbiand , im Febr. Fiir den^ 

berorstebeoden ertten dentschen Oroaelogen- 
tag, welcher in Bayreuth unter dem Vorsitte de«t ge- 
genwärtigeu Grossmoi»tera dee Grosslogenbandea „sur 
Bonne", Br Blnntaebli^ abgebalten werden wird, etehnik 
zur Ztil u'is Vorlagen zur licMutliung und Beschluss- 
l'asfluug in Aui»siuht; der Kntwui-f der Gesohiiftsord- 
Bung für den Oroselogentag, weleher den ▼emehnen 
nach von der Gr. Landes □ von Dctiti»rblaiid in Ber- 
lin abgeiaüst ist, der gegenwärtig die Gcscbat'lsleitung 
obliegt; und die Frage Uber die Einleitung gegenaei- 

tiger Repriist iitalion mit nielireren uustierdeutschen 
Groatft^i welche eine eoiciio offerirt und be&utragt 
haben, nameutlieh den Groeeorienteo von Ungarn und 
Ton Aegypten, »owowie der rriuce-Hali^OroesO der 
Farbigen Mrer in Mordamerika, u. A. 

* Altona. Die C „Karl zum Felsen" hier ' 
(Gr. Landes LJ t. D.) hat kiirzlieh ein neues Mitglie- 
derreraeiehniM (Status vom Beobr. 1872) auagv^ben, 
dae mm er-tcn Mulc wiener zur Xlilllwil in;; an il'w 
einadncn CB-^ durcii das Maur. Corr.- Bureau gelangen 
wird.*) £a eijgiebt nah «in sehr aa«ehaliobes Waeha- 



*) Die OK. z, V, Int dem Maur. Corr.-Bfireao, daa 

unter Leitung; der rj Balduin zur I-inde 7x1 Lcipziy bc- 
Btebl, iicucrlicb wieder beigetreten. — Wir niaciicu bei 
dieaer Uelegenbeit iMabeaoodere die neu errtefateten ^§3 
auf liii'sfs IiiNiii'it aiifiiicrkfin'ii, durch welchem tlor Aus- 
tausch der Miti^liedcrvcriicichiii>sc, Kuntl8cbrcilien und 
anderer Ton ^§1 ausgehender Sebriften unter den tlmmt- 

lichcn ilfolsclicn 'lud zahlieiftiCM a"is!;inilisr(ii'ti, iianieiit- 
lich Durdauienkuntiicbcn, (4^ auf «ine sebr bcqueuiu und 
wohlfeile Weiae vermlUclt wird. Die dcutachea i§3 ge- 
htoan demeelben bis auf wenige Attsaahmen an. Erat 



thum dieeer — jetzt unter der Leitung dea ßr 
Povidireetor) Sager ctehenden — O «na «iaer F«r. 

jjleichun^ diciifs S;atus mit dem 
2ühlte sie ausser den Beamten 

1868 

^heimische M. 



1872 



Brr kfstr. 43 

Brr Ges. U 

Brr Lehrl. 7 
aoswfirtige M. 

Brr Matr. 48 
Brr Gea, . 21 

Brr Lehrl. 27 

Dienende Brr 5 



«7 
24 
22 

77 
26 

40 

9 



Bechnet man, ausser den 9 (1^68: 1 1 ) Beamten, cur ]fit> 
gliederaahl von 1872 nooh 8 Brr Mstr. anderer r§3, die 
sich Ökonomiach angeschlossen haben, so ergiolit dies 
eine Geaammtzahl von g(>genwärtig 282 wirkliohea 
Mitgliedern (intd. dienenden Brr) g(^n 1868: 171. 
Mithin in 4 Jahren einen Zuwachs von III — mehr 
als üb pCt — ein Wachsthiun Ton einer Schnel- 
ligkeit, ja Rapidität, wie ea bei iltenn (aie ist 
1796 gestiftet) weithin ohne Beiaplel adn dfiifteu 

S Wiamtr. Am 5. Febr. iat der lotste der 

Stifter der im April I8in hiir gegründeten CD «zur 
Vaterlandsliebe"', Br tienalor a. D. Böst in s^ 
nem 8S. Jahre i. d. e. O. abberufen worden. — Jim 
Arbeiten unNcrer □ gehen unter T^i'itung unst-TS^W» 
ehrten M. v. St, Br Käloke, regelmässig von ätatlea. 
Im lotsten Kalenderjahre haben wir 18 Mal inm erstaa 
und 1 Mal im dritten Grade giarbtitet , hatten 3 
Meistor-Coufereusen und 4 Fest 3-. Am 1. iaux. d. /. 
zählle iWMre O 7 Bhieoaiitgliede^ 88 Uit^eA«v «ad 
6 dienende Bn. 

Oedoabnr;. Die hiee^ O „snr Verl^rftd«' 1 

rung" ist bekanntlich eine der ersten di « itsckcn I 
Cg^ (186» gestitUl) iu der ungarischea fieicliL ahllfta j 
dee Oe8terreiehi»ehen Kaiaeretaata und suglei «h die 
einzige, welche daselbst unter T.i'itnn^r ein«^r der 
deutschen Groeac;^ uämlich uuter der Gross CD VOO 
Ibmbnrg, arbeitet. Sie verdient dnher die aaerkea- 
nendste Beachtung ihrer Thäti^keit, zumal cits uuter 
der truiflicheu Leitung des Br K,. Thiering (Prof, am 
evang. Lyceum daaelbat) In fortdaowod atei gendcr 
Entwickehing — trotz der vielfachen inneren vnd 
iiuBseni Schwierigkeiten, mit denen sie zu käimpfea 
hatte — begriffen isL Wir entnehmen naahate^nd 
dem unlängst harausg« gebenen „dritten .Vahres- 
bericbt" auszugsweise tolgendi> Mittheitungen . Vo- 
her den äusseren Status U und (im Verlauf ihrer 
Arlieiti n giet't iler Bericht folgende Ziffern : Di e Zahl 
der uelivi n Mii^'lieiier betrug im vorigen Jahre 114; 
davou wurden in diesem JahrechreuToll entlassen 25(24 
um in Neuilörtl die Atliliation anzu-iueheu) ; über 3 
Brr waren wir geuölhigt die Suspeueioa auszospre« 

küralieb ist aueb die O „so den drei goldenen Schläs- 

8i:ln" in Berlin demselben l^cigcirclcn . s« dass t;cL;t ri- 
wärtig alle Ucrliaer au demsulbca »ich bclbeiligeu. 
— Die Bed. ist auf Anfragen aar Auakunftaertbeilojig 
bereit. D. Bed. 
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<^ens 1 Slitglied muutea wir MgBr ws unserer 
^^ttA Töllifr auBt>chii«eB«u. TU «twCuktite uude- 
»^rB«»itg dio Bruderkette durch Recfption von 9 das 
ansehe Licht Suchenden, tKmmtiioh nicht aas Oedtn- 
^J^*^; 1 Br trat doreh ACISatioB biniu; ergiebt nn 
^"^«t-n 9 5 active MitgUadw ci< r C, den( ü sich t» 
**'*«oitfjiieder anschUeesen. Gegen 3U Aufnabme- 
p^-»uche wurden ad aeta gel^. Nieht nnenrühnt 
darf ich , dae» in dirsfm Jahn' «Irr erste prr- 
aus der Umgej^end, sich mel- 
^4 «olioo um de* Prineipee willen frendtg be- 
Bt^tt*^ *'urde. Nach den niaurt-rischen Graden b«- 
• d»e o ^«»gtuiwarti}; aus: 39 Mstrn., 25 Oesel- 
ngpen, susamToen 05, Ton denen nach dem 



^m^'egftjo uuswärit« ihtils in tir«ii>jH'n, ihcils zer- 
^•^"j.'' bv£iti*icu. — Zur Arlmt VLi>aiutnelteD »ich 

^-j. Jni I. Grade 19 roal, daruuttr 4 BecepUons- 
abweh ) wurden 3, Meisteret eben so Tiele 
fluflfn** uo<* fifingan in den ersteren 15 Urr zu d. ti 
^T*;'«"" über, wfihntnd in den letsteren 8 Brr su 
«eisteiu <fe, F-^^jnMurerbandes ei-hoben worden. Den 
■.^enrw. Srh«-^« *:csrr?J Ziltnu uihI A iiiiabcrs: find 
y»»" auch in diesexn Jahre IMnlt verpflichtet, in- 
•MB «ra je efoe Ji^«icitererhebung aof dem Detegatione» 
yreg fi;r uns »^oIJsEojjin — Die Zahl dtr Meiatercon- 
Cereuzen bekufe &M<sti auf 20; so dass, wenn ich von 
kletacien oebetaJs^r laufenden Abmaehnngen abeehe, 

die Brr im Giinas***» 45 n al zur mrischen Arhtit zu- 

iJurchsi hiiittszitifr üt s lU'BucIit-s 



lanunentrsteD. 

der Oc**»"'^ »» Seiten der hiesigen 33 Urr ist 
1^. ^ Gfjsmvn t.S& 1 .flper der Ilesuche Seitens der Dias- 
betrüg* « > dufc;^ tiiews nur in 7 von 1«) Ge- 
nitCp w*^'** treten war. Di«> ^täriiate Präsenz 

die Uärz auf mit 43, die schwächste 

^ n vo» ^" ra't Theilnehmern. CUste be- 

^ ^0 Tr»%'fc ihrem br. Besuch, durnuter raeh- 
ebrtenJJ^'^^jolt. Der Bericht gedenkt weiter der 



menstellung dahin, daae au den fil Taj^en , wo die 
Bibliulhbk jtur ßi'UutjRing dem Puhlicurn o/ltn «tand, 
— im Winter wöchentlich zweimal, im Sommer ein- 
mal, — imUanaan 379? JBuoher ausgegeben wurden, 
also im Snrdiaelinht Ht. Der «tlrkste Tag war der 
'21 Januar mit 94 fiiicheru. Der Bericht de« Br 
Bibliothekars bemerkt des Weiteren: In den llonatf^n 
Not. — Febr. waren die ^rthsehafksbärger in groeaer 
Anzahl T.i srr, vom März — Juni nur wenige, intisti im 
nur deren Kindir, namentlich llüddieo. Die Jugeud 
war am sahlreiohsten vertreten, namentlich die pro- 
testantische und ierat liiische, da auf das Anrathen 
eines katliuiiooheu Kaplans riio kuthulieciie Jugend die 
Volksbibliothek nicht mehr besuohte." — Der Bericht 
bespricht schliesslich dio codi immer nicht g:eordoele 
Stellnng der O «u der GroesLJ von Ungarn. Wim- 
hchcii wir dcrQ von Uerz4.'n einen immer fort«chreiuu- 
dea Aufschwung, damit sie, den Pionieren gleichend, 
die k. K. immer tiefer in die Berxen der ungarigciieu 
Brr einfihre und zugleich ein treuer Hort des deut- 
schen trmaar. Geistes in der ungarischen Mrei werde 
und bleibe. 

Persien. Der Berliner „W. A.** Hohreibt : .Der 
Mittheilnng eines persischen OfSeieni, welcher behufs 

militairischor Studien sich in Berlin aufhält, und (i.r 
Frmrcr ist, sei die interessante Tbatsache eutuommeo, 
dass sowie das Freimaucarthnm in Deutschland dessen 
Kuisor und Kronjjrinwn zu ?oinen Brrn zählt, auch 
fast al'e u.ai.niiclicu ilitglicder des Hot'«?» diesem Or- 
den angehüren." (Za wird die»- wuhrecheiulich nur 
von einer dcrFrinrei ühulichun Verbindung, von 
deren dortigem Bestehen schon früher Nachrichten 
naoh Boropa gelangt sind, an Tersielien sein. D. Red.) 



rere 



VoTlrü.^«. , deren einer Ton Br Thiering 

■^om muurcrifchen Standpunkte aus" ) 
^'K' Alt {n<ioB MeuHchuu vermeintliche 



(.übet 

ein s^^^^^gtettune irmerhälb des Naturgansen*') selbst 

j^naO**^ , «^«--1 andere nach d( ni cinu'cM lulttcn 
•WOttfi^^ ^ l*'r»il«ich in Linz und enu- (von Br 

j£0pt0« Dari*^^^u.<lt) nach dem Drucke vorgelesen 
■j^Wo''^ iVifTzv« Vcaii) noffi die Winterjohannist'estreda 
^jj^ti^'' ^^jsdütr«* uIh t da» Tluma: „dos Geheimniss« 
Hao*®^^^"»»»". welche gedrückt und unter die 
^fy\\e J verthf ilt ward. — Das Project de.- lir 
j4,itß^**lJ» veTaiiiuH(«te die LD nach längeren ßerathungen 
_^^^t»* -„ Antrage an die GrosnO ron Hamburg auf 



e»"^!!« de» Plane» der Krrichtaog einer allgemci- 
^ö*"*^*uW6bc" Sterbekasse für Brr Frmrer, der aber 
4f<» gewimbchten Anklang fand. Auch an Wohl« 

- , ...tswerkenliessesdieOnaob Kräften uiehtfeblen. 



-|?ö*"*''ie«»^ 

* ** jian cewim6chu-n Anklang fand. Auch an Wohl« 

V^i<:''^Tf» bcgonucn. ut.er welche 
* fiO^^ ty.x Voiksbiblioihek ztihlte 



i'^iv,i3 bat uüehstdem eine Vollcsbibltothtok an 

l'yl;;endi s l" richtet 
voiK»Diuuoiu«ik suiuM} mit Ende Juui I. J. 
Biinde; Znwaehs gegen rorigea Jahr 241, 
^^i-i'^^y, der Lo.„'iiikassc, welelie I.S7 ± tut diesen 
^* i '^"* f.ra«<gttl'te, thfcile durch Geschinku von Brru 
\y^^'is iit»^ beschafft. Der Be«ich der Volkabib- 
0^ ^'giallt sich nach der mir ▼ortiegandeo Zueam- 



Ii- 



Schlusütoast beim liruderaiahi. 
Von fir AI. Hoppe in Lauban. 



0 die dunkle Mitteruacht 

Naht sich oft gar eohnell und sadit, 

Läesot aller Enden 

Schnell zum Knd »ich wenden 

Baidai^ Freud und Leid. 

0 die dnnkle Mitternacht 
Hat der Freud ein End 
In den lautsten Kreisen 
Naoh den trautsten 
Wird ea stumm und atiU. 

ünd die dnnkle Mittemaeht 
Hat den Kranken Schlaf gebnioht, 
Nach dem grössten Jammer 
In der Lddeoakammer 
Wird CO atnmm und atill. 

Und dl« dunkle lliUcnmclu 
Hat dem Heraen Ruh gebracht. 
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Nach d«.-u ärgsten Sohmanm 
Im gequälten Ucrzea 
flobUift mVn Moft md ttUL 

Noch kommt eise Mitleruacbt, 
Ach! wie schauerlich und Mobt; 
Sobuellcr, oIa man denket, 
Bist Du daoo versenk«^ 

Ruhest titf und ftill 

Doch nicht ewig wührt die Nacht» 
«nobfljnt bt dmwt Piadit 

Hell die Morgensonnp, 
Und XU ew'ger Wonne 
Wint Da Mferatebs. 

D«BO \^'ir'i konimoa jcDCf Ttf, 
Den ein Jcdi r echauen mag, 
Wo wir in die Rette treten 
Und sttn groesea Matter bilaii. 

Ewiglich vi-reint. 

1. f. Bs Mt bestimmt ia Gottee Bath, 

Data man vom Liebaien, da» mtn halt, 

scheiden. 

2. F. Wenn Bruder an» einandor gaiin, 

8o rufen sie: Auf Wiedoradin. 

8. F. r>«n BriidiTn, die d»r lotzto Schlummer 
befreit Ton dieses Lebens Kuromer, 
Di« {iwt gehdlt auf Wiodanaha 

üud neu* it Lebens Auferaldin, 
Auch ihuea gute Nacht. 

Kuabdn-insUtnt 

in 

Ingenheim hei Landau (Pfalz). 

Beim Bcgiunu des Somiuei-semesters erlaube 
idi nur» die Brr anf mein mit obiger Anstalt 
bvndenee PeDsi«ut aafinecicsam zo machen. 



Die Anstalt selbst bereitet Jünglinge zum Exa- 
men für den Einjähl^g-Freiwillige^-Dien8t, zum Ein- 
tritt iu die oberen Classen einer Real- oder Ge- 
wtüffhnln nnd nun KanfaamiwtMde vor. 

Zu jeder mitem wfinidieMwcrttien Änilnaft 
iet bereit 

Br Jac. Trniitmann, 
^ ICtTorstand des Knaben-Institnts. 



Ankündigung. 



Erschienen ist in dritter Auflage: 

EriMenmg 4er KftecUnm der Jeliaraii> 
Freinaweret Znr Instmction von Br Bobart 

Fischer. Erster Theil: Der Lehrlings- 
KatechisrouB. Gera, 1873. KL8. geb. IV. 

u. 99 S. 

Der rasche Absatz dieser Schrift im Kreise 
der for spricht an dentUduten inr deren Bedür^ 
niss. Der Vertrieb iet vom Bndihandel auB^schkMh 

sen und erfolgt lediglich nur durch den Verfasser 
(pro f. Adr.: Kanzleiiath R. F. iu Gera). Einzelne 
Bit, welche Exemplare bestellcu, werden gebeten, 
diejenige O namhaft m machen', vnrielMr sie 
gehören, damit eine Priifung ihrer Tx^gitimatioa 
erfolgen Itaun. Preis fiir ein Exemplar 20 Gro- 
Pi'hen, lür (i Exemplare ä 15 Groschen, für Vi 
Exemplare a 12'/» Groschen. — Der 2. IlieU» de» 
Qosellen-Katecbismas enthaltend, befindet aA 
unter der Presse. 



BekanntmaGhung. 



Die Li.>kaliT;iti>n des Hr-Vi i l■in^^ Hiinianitas m Wien (Vorstadt, Neubau, Dreilaufergasse Nr. 7, 
1. .Stock; werden während der g;auzeu Dauer der NV eilaussteilang taglich von 10 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends gei^het sein. 

Namens und im Auftrage des Beamten - CoUegiums der ger. u. vollk. Joh.O „Humamtas" »» 
Ni utlorfl a L. und des Br- Vereines gleichen Namens in Wien, zeichnen mit dee FVmrers Gr. n. Bw 
i. d. u. h. Z. 

Wien, im Monate Februar 1873. 



A. F. Bechmaas, 
I. Aufseher. 



F. J. Schneebcrger, 
IL T. 8t 



Louis P&chikal, 
Beeretlir. 



Dr. HenBaDB Bdgel, 
II, Aofaeher. 



Verlag vna M. Zilie. — Druck von Br C W. Volirath in Leipzig. 
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Sonnabend, dan & 



1873. 



BMtdlaagen tod Lo^en oder Brädern. welche sicn ah wirkliche Mitglieder <lerielb«n Migevissea b«l>en. werden 
4Bf«h 4am BooWuuidal, ■owie durch die Pont bcfrieJifci. und wird deren Porueixang okn« Toviwr MafCftwgan« 

At>bo«(«lluag als Terl»ag( bleibend zugcuandL. 



tatatlr Der Z. <L bL L Br. Bv F. ~ Ha BUdt auf die gOKonw&rtige Loge des Frmrerbttnde» 
ia nerdaaMiika und Dantoehland. Von 8. — Wtmr. Schriften (Latonla Ar IS7S>. Voo Scliletter. — Aus de n 
LogealabMi (Barlio. Draadan, Leipsi«, Ooilaow, Oattbot, Ofen-Peet, WlaMidreheii, Bofdeaai). — Bacbh. AnlLöndigiing. 



Der Z. a. i. M. L Br. 

Br F. bai Beginn an 



Bevor der neu aufzunehmende Br seine Wan- 
denmg beginnt, setzt ihm der Br 1. Aafseher mit 
den „bedentangsTonen" Worten den gaOftMlie& Z. 
•ni £b bl. 1. Br.: „Ich setze die Spitze dieees ge- 
öffceten Z, auf Ilire bl. 1, Br. , •weniger um Ihren 
Leib^ als um Ihr (iewissen zu berühren ; stets bleibe 
Dmen dieaea Symbol unserer Vereinigung gegen- 
'wSitig; ea imA Omen deranst entweder adur Uab 
'Warden oder Sie ewig von uns trennen!" 

„Be<lei!tt]Tigsvoll" werden diese Worte in der 
Anfbahme- Erklärung genannt, und gewiss nicht 
nit Unredit Die Wanderung, die der S. beginnt, 
Tersinnbädlicht »mfiolist vnaera Wnndannq; durah 
das Leben überhaupt Sie geht in Naclit und 
Finatemiss der Erkenntniss, sie geht durch da.s 
Knabenalter, Jünglingsalter und das Manut-»alter 
dem Ziele nnaerer ixdiaefaen Fflgerfidui — dem 
Tode entgegen, nach dem nir das höhere Licht 
schauen, die B. von unseren Augen fällt und wir 
erblicken, was wir hier nur ahnen und glauben 
hemiten. Sodann aber deotet jene Wmidenmg 
auch »{»eciell auf unsere manreriadM fünfhalm 
hin, die demselben Endpunkte un« zufuhrt und nur 
das Spiegelbild unseres pmranen I/cbens zei.^t 
Ein unbekannter Führer leitet uns auf diesem 
Vhiii, da irir im Dnnlrab tappen od aidit w i m eu , 
wo wir uns befinden; und er leitet uns sicher; 
denn wir gelangen dahin, wohin wir streben, und 
straucheln nicht Dieser P ührer ist unser Gewis- 
se^ imd der darin Wohnung genommen, dera.E 



a. W., wenn wir Besag nehmen auf unMve irdiaebe 

Laufbahn, und die Summe aller raiuirerisch'^ti 
Grandsätze, wenn wir denken an uueren maure- 
riadian Wandel: mit anderen Worten: das sittliche 
Prinoip in u% das vne aagt^ daaa nur anf dnaem 

Wege die friedliche Lösung unserer menachlidien 
Aufgabe möglich ist, und wir uns vorbereiten sol- 
len auf den Eingang L d. e. O., wo wir das helle 
Licht 



Und beror wir diese Wanderung beginnen, 
wird der geSffiiete Z. anf miaere U. L Br. geeelit 

Schon ehe wir das Licht der Welt erblicken, wird 
von dem A. B. a. W. in den kleinen Schrein d»"< 
Menscheuherzens das Gewissen gesetzt, dash uns 
Führer aem eoU anf nnaeren Wegen. Aber nur 
zu oft hören wir nicht anf diesen Führer oder ver- 
lassen ihn gar, unsre eignen Wege gehend. D;i. 
aufgenommen in den Frmrerbund, wird uns der 
Z. auf die hL L Br. geseilt mit den Winten, da» 
Sinnfaild vna immer gegenwirtig aain aolL 



Der Z. iat das Sinnbild nnaerer 
Er bildet dnea der 8 gr. L., von dem naaer Kn' 

tcchismus sagt, dass er unser Verhalten zu unse- 
ren Nächsten, insbesondere zu unseren Brm regele. 
Wir MeaaelMD bilden eine Oemeinadmft, wie wir 
Brr; jede GaacUschaft wird schon dem S|»nidlg(>> 
brauche gemä.ss als ein Kreis hezeiclmef ; um wie 
\-iel mehr ist nicht gerade diese Bezeichnung eine 
treffende da, wo eine Gesellschaft eine Gemein- 
adhaft hn edalaten Sinne iat, dnroh die heiBgrten 
Zwecke der Menschheit geschlossen? Der Kreia 
aber wird gebildet durch den Z. und so ist in 
Walirheit ein entsprechendes Symbol unserer Ver- 
einigung der Z. Er mahnt um immer an den 



Dlgitlzed by Google 



74 



KnoB dnr geliobtaii Btr« nit dmoii wir gamcnmin 

buut'n an Einem Werke \md uns drehen um Einen 
.Mittelpunkt, den der allgemeinen Menschlichkeit 
Der Z. als solcher bildet indess uicht den Kreis, 
er ist an sich ein todtes Imtmmeni Das Leben 
gewinnt er erst» wenn er geöfinet ist Denn nur 
dann ist m- ^ffignet, den Kreis zu besclircibcn. 
Mit Viirliixlaclit spricht daher das Ilitual nii ht vou 
dem Z. überhaupt, sondern von dem geöffneten 
Z. Er deutet anf die nie rastende ThiÜgkeit hin, 
die der Mrer cntwnckeln soll im Kreise seiner Brr, 
in Sachen des nundcs. zur Ehre der k. K. Der 
wahre und rechte Gebrauch nur der uns gegebenen 
Werkzeuge ist es, der se macht zu dem, wozu sie 
dienen, und ihnen die Weihe der Uni giehi Ru- 
fen dodi (Iii» Schläge des H. fortwährend uns 
zu „Eiftn- und Ausihiupr" ; werden wir doch immer 
durcli sie zur Ordnung gerufen, auf duss vcir uicht 
im Müssiggange sitseit Ueibai und unsere Arbeit 
Tearsäumen. Also, meine Brr, der gsSfinele Z. wird 
d^ S. auf die bl. 1. Br. gesetzt, damit er sich 
stets erinnere der (jcmeiusarnkeit mit seinen Brru 
und seines Verhaltcuä zu denselben. Ja „und sei- 
nes Veihaltais su denseUMn". Nidit die Gemeni- 
samkeit ist es, die den Mrer auemacht nicht dass 
er zu dem Bunde und zu einer l>esonderen Bau- 
hütte ziihlt, erhobt ihn zum wahren Jünger der 
k. K., wir müssen uns auch als Mrer insbesondere 
unseni Bm gogenSber bewähren. Darum ruht 
die eine Spitae das Z. auf unserer Br. und die an- 
ihrc weiset hinein in die Brüderschaft, zum Be- 
weis, dass wir zu dieser gehören und uns als GUed 
derselben bekennen mit Ben und Mond, ndt Wort 
und in der Tbat Oeschloesen ist der Kreis, wenn 
die B. von unseren Augen fällt und wir uns in- 
mitten der Brüderreihe sehen : so müssen wir im- 
mer den Kreis schUessen durch gegenseitige Ach- 
tung und Liebe zu einander, durch gegenseitige 
Hilfe und Unterstützung in Erreichung unseres 
Zieles, duixh thatkräftiRcs Eint^reifen in den Baii, 
auf dass er bcturciert werde. Dc.ssludh wird der 
geöffnete Z. uns auf die bl. L Br. gesetzt, während 
er als einfadies Symbol auf dem Altare liegt, aber 
auch hier nicht geschlossen, sondern mit geöffneter 
Spitze, jedoMit sum Wegnehmen und zur Arbeit 
bereit 

Und man setat ihnaiifdiehl.LBr.aa die 
Stelle, wo das Han ach befindet, darinnen das 

Gewissen wohnt. Wehe uns, wenn wir nicht die 
rechten Mrer sind, wenn wir nicht (las rechte Ver- 
halten 2u unseren brru zeigen, wenn wir abweichen 
Ton dem P&de der Tugend und der Pflicht Die 
Sfitse des geölfiMtea Z, wird oiser Gewissen be- 



rälDOi und uns «ahnen an das, waa wir ca Unn 

haben, und an das, was wir geloMsn an des Mkr 

res Stufen. Nicht den Leib will man uns rerletzen. 
nicht körperlich sti-afen , . dass wir es fühlen mit 
unserem Sinn, nur Ie»e soll das Gewnsen berührt 
werden, auf dass es sich regt, und seine innere 
Stimme erhebe zur Ordnung, zur Arbeit, zur Be- 
harrlichkeit Das Gewissen des Mrers soll nicht 
ruhen noch schlafen, es soll auf steter Hut sich 
be6Bdao; selbst der leiseste Druck des fJnredits 
soll von ihm empfunden werden. Ist es uns ja 
von Gott g^eben, rein und klar, ohne Falsch und 
ohne Trug. Das ist das rechte Maurerhotv, das, 
so wie dieses, sich bewegt auf die leiseste Beiüh- 
rung hin. Und jedes Unredit mnss ao apita wir^ 
ken, wie die Spitze eines geöSheten TL, tind unser 
Ehr- und Pflichtgefüld verletzen , auf duss wir uns 
aufmachen und den rechten Weg wieder suchen, 
von dem wir aibgekonimen. Die bL Brost endlich, 
meine Brr, sdl uns erinn^, dass wir fem halten 
von unserem Herzen und unserem Gewissen Alles, 
was es bescböniRcn könnte durch scliönklingende 
Worte und einschmeicholude Gedanken, was es an- 
dererseits verweifhlichwn kannte gegenüber den 
üusseren EindUssen unsauberer Handlungen, was 
es abziehen könnte von dem freien und unabhän- 
gigen Blick auf unseren Wandel. Ist das Gewi<«5eu 
einmal sum Sdiweigen gebracht, datiu hat sid) 
eine harte Schale fiber dasselbe gebadet, keine Mn 
Berührung vermag es mehr zu beiw«|geii& und die 
Spitze de» Z. wird ihren Dienst versagen. OITpü 
und bloss muss dasiierz hegen, vor Allem in un- 
aeran Ytrhittntas ndt den Bm. Kur dann kann 
aneh der Strahl der Liebe enriürmend in dasselbe 
hineiniallen und es entflammen zu allerhand Wei> 
ken Gott gef:illigen Thuns und brüderlichen Sinnes: 
nur dann kann es Itaum gewinnnen liir Freuud- 
iohaft gegen unsere Brr und fftr Hingebung aar 
Sache der k. K 

Gewiss, meine Brr. weldi' Mefer Sinn liegt 
nidit verbolzen m dicsezu einfachen Symbol , das 
an einem Jeden unter uns vollzogen wurde, viel- 
leieht damals nicht ganz bewusst und in Uarer 
Auffassung seiner Deutung. Darum wird uns aber 
auch entgegengehalten: „Immer bleibe Ihnen die- 
ses Symbol unserer Vereinigung gegenwärtig," da- 
mit wir Uber dasselbe nadidenkmi, es immer uns 
Tor Augen halten knmen, wenn es ans dienen soll 
als T>eitstern auf der glatten Bahn des Lebens, 
und sein tiefer Kern uns zur heiligen Lehre wt'rdo. 
Auch heute, meine Brr, möchte ich Dmeu — und 
ich wiD gern auch hinsnfftgen — mir selbst anru- 
fsn: „tw iT«««' bleibe i fwy* dieses 
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Vereini'tiing gegenwärtig!" Ist es doch die erste 
Arbeit im neuen Maurerjuhre, die uns hier ver- 
«anuneU hat in nodi friielwr Brinneraiig dar Ge- 
nosse und Eindrücke des vergangenen Johannis- 
A-stes, ist en doch so recht angethan, noch oinin«! 
dessen zu gedenken , was wir gelobt bei unserer 
MaurerweBie irad e r nwer t bei der Fner jenes 
gronen Maurerfestes. Wo melur ab beim Beginn 
«ittes neuen Zeitabschnittes unserer maurerischen 
Wbrksamkeit könnten wir uns g^enwärtig Alle zu- 
rufen: „Immer Uobe uaa diaaet 8|fmbol umerer 
VeniDigiiDg gageniriirt^.*' Es nird dieser Znruf 
uns freudig erheben und emniTitern zu frischem 
Schaffen und wirken im Geiste der Liebe und be- 
fieatigen, was gelockert, ergänzen, was uiangelt 
DsDB aa wifd nna dieeeaSymbol derrinat antiradar 
aehr Beb worden oder «ns ewig trennen: sehr lieb 
werden, wenn wir festhalten an dem Gelöbnisse 
manrerischer Treue und Plhchteriullung, maureii- 
adier TUMjgkeil und "Stetknmktakt nanreria^er 
liebe und Eingebung; trennen, wenn wir dieSpitae 
des geöffneten Z. nicht mehr fühlen auf unserer 
Br. und diese verschlossen ist, so dass nur noch 
gewaltsame Eindrücke eine Bernbrung möglicb 
nadnii. Aber, meina Brr, die TSmarnng iat mdit 
Uaa die äussere IVennung und I^ösung der Kette 
des Bundes und der Brr, sie ist vielmehr schon 
die geistige Trennung und Lösung von dem Mau- 
• raliaa BeifeB der Brr. die nor Boeh Mrar heiaaen, 
aber nickt mehr arbeiten am Baue; die, obwobl 
wir sie nicht ohne Weiteres entfernen können aus 
dem Kreise der geweihten, doch nach ihrem ganzen 
Thm und Handln, Sinnen und "nnMliten nidt 
mehr manreriscber VereinigaDg wBrdig sind ; die 
obwohl sie sich nnter Mrem t>ewegen, und anschei- 
nend eine lebendige Hieihuihme zeigen, doch in 
ihrer Gesinnung und in ihren Gnindntun die 
Mrri nicht betnditeB ab daa, waa aia iat, aondem 
als ein Mittel zur Erreichung profaner Zweclce. 
Nicht das Symbol der Mrei, nicht ihre I(ic<:', nicht 
der heilige Zweck der L iL ist ihnen lieb, der 
Zweck nor beüigt ihnen daa IfitteL 

Auf denn, meine Brr, setzen wir insgesammt 
heata die eine Spitia dea geSffiieten Z. aaf unaere 

IL L ßr. und lassen Sic uns immer eingedenk sein 
dieses herrlichen S3'nibols unserer Vereinigung, auf 
daas es uns nicht trenne, sondern dasä es uns stets 
Keb and werth bleibe!" 



I Ein RHek auf die ff-pgonwnrilgc Lage des Frei- 
manrorbundea in Nordamerika ii. Denlachland.*) 

1 — In Nordamerika entfaltet sich eine llaaae 
UTul Mimnifj;falti;j;keit freirnaurerischer GestaUunpjen, 
j wie in keinem andern Theile der Erde. Die Mrer 
dOden dort nach Hundarttanaenden, und die Groas- 
a einea einaigen StaafeMi Maw-York, begreift mehr 
als doppelt so viel -fp unter si<]i, ,-\|.s in sranz 
I Deutschland bestehen. Aber der Breite der Ent- 
I falttti^ dea Freimaurerbundee entspricht frettich 
I in keiner Weiaa deren Hefe. Die Vereinigten Staa- 
ten könnten das, so zu sagen, freimaurerischste I^and 
1 der Welt sein: sie besitzen die ausgepriigtesti-n 
freiheitlichen Institutioaen , ein reges arbeitsamcü 
Bnrgertfcnm, aaUraiehe und weitreidiettde Kkhnga- 
elemente, vielen Wohbtand utul ihtbei eine Qeiatee- 
frische und Willenscnergie der Bevölkenmg, irie 
kein Staatswesen von nur ähnlicher Grösse, aber 
kidar mangelt der dortigen Frmrei in ihrem ilber- 
iriagenden Tbeile der sittliche Emst und das wahrr 
I Rewusstsein von der Bedeutung ihrer Auffral>c. 
Man behandelt sie vielfach, wie alles Andere, als 
ein „busineas", oder man erniedrigt sie wohl gar 
cor Dienerin einea aokhan; daa Logenweeen iat 
ganz in der monotonen angloamerikanischen Ri- 
tualistik befangen, und das Grosslogenth\im arbei- 
tet sich in dem sterilsten Formenwesen und der 
hohbten Geaetddanherei ah. Dieaer Sndnidr, den 
man ans den dickUindigen Publicationcn der Or.tS^, 
den Organen der anglo- amerikanischen manreri- 
I sehen Presse und den sonstigen nach Europa ge- 
I langenden Mittfadhingcn gewinnt, findet aHerdingii 
I in vereinzelten Lichtpunkten, die auch von dor: 
sich für tins<'ni Blick ahln'licn, einen mit Freudeu 
I hegrüssten Gegensatz: in Aeussenuig'^ii und Be- 
I thätigungen acht maurerischen Sinnes, die, wenn- 
! gleich nnaenn A«ge nor Tereinaelt, vnwdüedenen 
Orts hervortreten und auf günstigere Grundlagen 
schliessen lassen, auf welchen theilwcise das mau- 
rorisehe Leben in und ausser der Q dasellwt ruht. 
; Waa aber mehr ab aolcha Einiebracheinungen dem 
- Ckaimmtfrildr der Frmrei in den Vereinigten Staa- 
! ten eine erfreuliche Seite verleilit, das ist das Vor- 

' dringen des deutschen Elements in derselben, da» 

I 

1 

I *) Der Sohlossabaohnitt eine.'' grö^i'cren Aui- 
, Satzes in dem kürzlich erschienenen frmrischen Jalir- 
( buch „Laioniia" fur 187.3: „Ein Blick auf die gir- 
I genwörtigo Lage des FfüirnuurerbundoB als Weltbun- 
des." — Im Vorhergebeoden iat die britische^ sohwe- 
dische, niederlündiBche , franEotiMhe und italieniiohe 
■' Frmrei, ferner «ind liie rrn,n-i lii is Zustäiido in Belgien, 
I der Sehweis, Ungarn u. s. w. gc«ohild«9rt. 
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kich auch Liür wie in allen übrigen Culturrichtun- 
gen jene« WettHieils au den Tag legt Die deutM^- 
amerikaniadien c§3, wel<äie auch von tttchtigen 

Ofjg^en der deutsch-amerikanischen Presse unter- 
stützt und in einer gL'wisseu uutionalen Gemein- 
Kamkoit erhalten werden, tragen unverkennbar ei- 
nen viel edleran, der AnfgiJie 'des Bahdes weit 
wiiiser uud würdiger zustrebenden T}i>us, und es 
kniijtfmi sirli :m dieses Element, das ja auch in 
anderer Beziehung immer wichtiger für die dortige 
Gosammtentwickeluug wird, auch auf unsenn Ge- 
biete die^ «ie wir glanben, begründetsten Hoffiran- 
gen. Wenn es auch nie dazu kommoi ward, daas 
die Frmrci in den Vereinigten Staat^'n einen oin- 
heithcheu uud dabei einen unserer AuÜaaüuug uacli 
die Idee dae Frabnaiimlnmdet ToIlstBiid^'iB sich 
au&ehmeiideB Gharakter gewinn^ so wird sie doch 
unter der zu hoffenden Einwirkung jenes Elements 
eine Läuterung erfahren könnon, die sie dann als 
die grossartige Repräsentantin einer sehr bedeut- 
aamen üncheinangafomi dieser Uee auftreten ISsst: 
wir meinen ein ganz selbständigem, ohne jegliches 
Centralorgan bestehendes Nclnneinandor einer 
grossen Anzahl in sicli fest organisirter Logen- 
bünde, welche durch das staaÜichc uud uationelle 
Band« das sie vmsohlingt, ni einer geistigen Ge- 
meinsamkeit verbunden sind, die, ohne die Grund- 
idee des Freimaurerbundes zu altcriron. dixh der 
Freiheit ihrer Erscheinung den grösstmöglichsten 
Raum giebt Gelänge flir das an evrachen/ so 
wflrde ne ein, freitidi sohwerüoli bei uns nadum- 
bildeodes, Muster der äussern Gestaltung des 
Freiraaurerbundos werden können. — Für jetzt 
besteht allerdings noch ein ziemhcher Abstand von 
dieseni Ziele» nidit blos in dam, was wnr oben b^ 
merkten» sondern auch in der arg entstellenden 
Beimischung d<is widei-wärtigsten und grellsten 
Hochgradwesens, das sich allenthalben in den Ver- 
einigten Staaten iu einer Ausdehnung und mit ei- 
ner ZShigkeit geltend madit, weldie alles ihm selbst 
dort nicht mangahidiiii Spottes wieder ni spotten 
scheint 

— Und wenden wir uns von diesem Rund- 
gange um die der Frmrei eaeSStutH» Erde wieder 
zorttck SU dem Ausgangspunkte, zu unaerm deut- 
sche n Vaterland, so mangelt es zwar hier für 
den Blick des Bcobachtei-s , dor freilich bei der 
Nähe und Vertrautheit der Objecte hier ein ganz 
anders beediaffsnea Gesichtsfeld hat, nicht unter 
Tiekm Lidit anch an manctom S d m tten ; Tersachen 
wir €8 indessen, das Gesammtbild der deutschen 
Frmrei von einem umfassenderen Standpunkte, der 
wenigstens theüweise eine Vergleichuug rler bereits 



betrachtetan Länder und Nationen zulässt, vor un- 
ser Auge zu ftbren, so finden wir vor Allem zweier- 
lei, was den Charakter derselben gegenüber den 

letzteren koiinzeichnet und ihr ein spociflsches, 
wahrhaft nationales Gepriigo verleiht. Zuerst die 
Mauuigialtigkeit der Systeme, die doch alle — bis 
anf eines auf der Stufe der reformirtat Frmrei 
stehen, wie sie sich durch den Umschwung der 
geistigen Ciiltur seit den letzten Jahrzehnten de:* 
vorigen Jahrhunderts in Deutschland herausbildete, 
und alle — bis uif eines — sich jüngst zu allge- 
m«nen leitenden „GrundsStsen" ttbereinatünmeod 
bekannt haben. Sie erkennen Zweck und Wesen 
der Fnnroi als in den 3 Johannisgraden vollstän- 
dig abgeschlossen an; sie erklären das Religions- 
beStenntniss fOr kein IBndemisa der Aufoahmtv 
und stehen iu beiderlei Beziehung auf dem Staud- 
punkte der Grundgedanken, welche bei der Eirich- 
tung der jetzigen Freimaurer briiderschaft vor an- 
derthalbhundert Jaüireu als leitende aufgestellt 
wurden. Und wenn selbst eines dieser Systeme 
sich zur Zeit nicht auf diesen SUmdpunkt erhoben 
hat, so scliliosst es sich ilu( h \\m der än.ssern Ge- 
meinschaft mit den übrigen nicht aus, und sein 
Logenbund ist in das Gesammtböndniss der deut- 
schen GrossdP eingereiht. Innerhalb dieser 
steme aller aber findet eine so m nuiigfaltigB Ab- 
stufung der geistigen Ausprägung der frciniaurpri- 
schen Gniudidee iu den Fornieu dei* Rituale statt, 
Ikgt eine so Terschiedenartige , thefls mit, Üieik 
ohne Heranziehung von Hochgraden bewirkte Ver> 
werthung des geistigen Inhalts derselben vor, wie 
hei keiner andern Nation auf gleicher gomeinsanipr 
Basis zu hudeu ist Wir haben diesen Keichthuiu, 
ie EVuchtbarkeit dieser Mannigfitltigkett, das Gfr» 
haltreiche dieser Verschieilenheit, die stete Anre- 
gung und Steigerung dt\s geistigen niaureriscbcn 
Lehens, die dadurch hervorgerufen wii-d, als einen 
spccifischen Vorzug der deutschen Frmrei zu er- 
kennen, der sich ans einem Qmndzage unserer 
geiammten nationalen Coltar erklärt Danol^u 
aber und in engster innerer Verbindung damit 
steht ein zweiter: es ist die in allen Systemen der 
freimaurerischen InstriMstum beigel^;te Bedeoinng. 
Was anderwirts nur Tereinsdt, nur bei besonde- 
ren Gelegenheiten, oder höchstens in besonderen 
dazu bestimmten maurerisclien Zusammenkünften 
geschieht, das bildet iu der deutschen Frmrei einen 
mdir oder weniger mit dem ganzen Bitual ver- 
wachsenen Bestandtheil der regelmässigen freimaa- 
rerisehen .\rbeit. Die froimaurerische T^elire - 
nicht die Lohre der blossen Formen, sondern des 
Gedankeninhalts — wird als der eigentUcho Kern 
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der LogenÜiätigkeit betrachtet; ihr werden die 
bedeateodsten geistigen Krälte m uud ausser den 
dPi i» Wort imd Sduift, fbiidanenid und seit 
lange gewidmet, und eine maurerische Presse in 
einer Ausflchnung und ron einem Werths, wie kein 
anderes VoUi sie hat, ist unermüdlich bestrebt, 
die I^igeiitliitigkait sa imtentitnii and za erhöhen. 
— Selbst der flüchtigste Blick aof die oben 
sprochenen Zustünde bei anderen Völkern zeigt 
auch in den Ländern, wq die Frmrei am tiefsten 
Wnncl geschlagen, am höchsten sich gehoben hat, 
eine wesentUche Verschiedenheit Je mannigUtiger 
die Systeme, desto schärfer, ja bis zur gegenseitigen 
Ausschhessung gesteigert, ihre Gegensätze; je ein- 
iHiäidiere, je strengere Wortfonueu, desto dürfti- 
ger, geistloeer, alles hShern geistigen Lebens baa- 
rer der Inhalt. Und in der andern Beiiehung, in 
den wie in der maurerischen Presse, entweder 
an enger, an der lormellen Seite und den Aeusser- 
Bobieeitea des Bundes haftender Gesiefatskreis, wie 
in England, oder ein vager, weit über die Gx«n- 
ren, welche Zweck wie Mittel der Frmrei ziehen, 
lunausgehender, aller Anknüpfung an die freimau- 
leriachsn Ldiren mid Symbole entbehrender Ge- 
dankcntummelplatz, wie m VmHadusb. 

Vieles bleibt freilich auch für nnsen^ ftr die 
deutsche Frmrei zu wiinw-hen übrig, und wenn wir 
▼en Vielem sprechen, so ist es gerade darum, weil 
wir schon Viel«e haben; denn mit der HShe des 
Standpunktes erweitert sich der Kreis der Einsicht, 
wie mit der Tiefe der Erkenntnias die üeberzeu- 
gung von dem Bedürfuiss weiterer wächst Zu- 
nidist werden wir, was sa wfinsdien ist, auf den 
Bahnen und in der Richtung zu erstreben hdien, 
die uns, wie wir sahen, zu eigen sind : wir werden 
suchen müssen, innerhalb der Mauulgfaltigkeit der 
^''•^■'••«««iidien Systeme immer klarer uud zu- 
gUch inunsr umfassender den Qedanlraninhalt der, 
ihrem Uesen nach einigen, F^nsurai za entwickeln, 
darzustellen, in Wort und Tliat zu gesüilton. So- 
dann aber wird es der deutschen Nationalität, die, 
wie keiiie andere, die Geistesouttnr aller fibrigen 
Völker in sich aufeunelmien und sich fruchtbar 
zu machen versteht, auch auf dem Gebiete der 
Fmrei wohl eignen, sich zu dner Betrachtung 
tesen m erheben, was die Vrmai bis jetzt zur 
ErfuUuTig ihrer Aufgabe in ihrer Gesaaunifaeit ge- 
than, welche Mittel und Kräfte sie dafür in der 
(i^enwart aufwendet, und welche Wege sie ferner 
daAr «iaaasddagen hat Wenn jene Eigenart der 
deutschen Frmrei inuaer vdler und edler henuis- 
eebtldet wird, und wenn weiter die Resultate einer 
fiolcben Betiachtang, wie mtehend, nutibar ge- 



macht werden für die \'ergeistiguug sowohl ab Ar 
die VerwirkUchung der Frmrei in luiserm Tater- 
iande, so wird die äussere Einheit, die jetzt dieses 

• und der SVeinumrerbnnd in ihn eriangt hat auch 
durch die wahre , innere Einheit auf der Grund- 
läge der unzerstörlwiren Mannigfaltigkeit deutsch«! 
Wesens erfüllt und zugleich die deutsche Frmrei 
auf eine dem Kreise der Weltcultur angehörige 

• Stufe erhoben werdeu, von welcher ans sie auf 
die GcsanunteutwickLlimg der Fnnrei bei allen an- 

I deren Völkern von maassgebendem, auf die Dauer 
nidifc abauweisendem Eintiusse sein kann. S. 



Mnuwrerische Schrillen. 

Latomia. Freimauredsches Jahrbuch für 1873. 
29terBd. (Herausgegeben von dou Brrn Merz- 
dorf and Schlutter.) Leipzig , Verlagsbuch- 
handlung von J. G. Weber, 1878. XXVHI und 
248 & gr.& (8 Thtr.) 

Der unterzeichnete Mitherausgeber der „Latomia'' 
gjebt anoh diesmal, wie früher, in NachBtehendem J, n 
I*«etn d. Ztg. von dem Inhalte des neuen Jahrbuchs 
Kcnntniss, und fiigt nur eiuige deosdhCB alher eba- 
I raktehureode Bemerkuogaii bei. 
I ▼otuiU|(9seliiekt ist eadh hier, wie im vorigen 
I Jahrjrange. ein dif samnulichtn deuUohen und im 

Auslande unter deutncben UroMc^ arbeiteinden 
1 umfa««.„der Logenkalender, welcher die Angaben 
I ihrer Mitgliederrahl, ihres Oriindungsjahres, ihrer Ar- 
j bdts- and Club-Tage, der Gross welcher sie aiige- 
bdren, ihres hammerfühnnden Meister« and der Lo- 
i fMMdvMse enthält Auf die Vervollständigung und 
I BsnehtiguDg dieser Angaben — insbesondere rück- 
sichtlich der genauen Feststellnng der Mitglieder« 
i «ahl uud der Arbeitstage — haben die Horau»- 
gebsr besondere Sorgfttlt gewendet uud glauben . da 
' sie deshalb hei einer srosstn Ansah! von r§J direcle 
Erkundigaugen eingesogen haben, diese Angaben al« 
80 2uverlä8sig a)e nur mligBeh beaeiehaen sn kSnnen. 

Der Text des Jahrbuchs enthalt : I. Maureri- 
sehe Abhandlungen. Üie ersten fünf derselben 
stehen in einem gewissen Znsaumeohaoge. le shid: 
«1. Dm Clerieat und das Schwedische System. 2. 
Da« Clerieat. 8. Die Einführung des Tempelherrn 
V. Prangen in den Orden der Cleriker. 4. Bin Uiw 
theil über das Qottoipeohe (Garl'ache) System Ei- 
nige Notiaen sur Oesdnobta der Gr. LandesO von 
Deutschland." Von diesen Aufsätzeu i^t der 4sMKttt. 
weicher auf den Aatseicbnungen eines AugSBasaiea 
(Jaeobi) beralri; am der Fedtr des Br Sv. Uasd in 

Darmstadt, die übrigen Find TOD üHblTTSUSgebOf Br 
Dr. Mersdort in OJdcuburg. 

Das Starck'sche Clerieat bat in oenostor 2sit 
die AullsierksaaÜMit der 
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kOBBiBCn sein , hier in drei Artikeln über dasselbe 
▲nakunft au erhalteo. Der xw«ite, welcher Tiell&icht 
au dieSpkxe zu steUen war, gewährt mdm yollstän- 
digen Einblick in das ganze System, wührond der 
tTste die Benihruugspunkte desselben mit dt^ni schwe- 
disohnn darlegt und darthot wie auch in Schweden 
d:ia f'loricat Boden gefasst — ob durch Starek? bleibt 
Yorlauüg noch uneatachtedeia ; ob iiborhüupt im Sehwa- 
diachen System begründet, oh niolit dorch andere 
Eio£ü»8C demselben aufgepfropft? oiitaa apätern üo- 
terauohungen Torbehalten bleiben. In Berlin scheint 
man der Meinong n eeiB, dase man ia Sohweden 
der etziotaa ObaemuM n gfaaeaa Bisflina geetetteb 
habe «od iat man daher beetrebl^ anf die aogenanntsD 
EoUalTaaiien Acten, als die allein ächt«n, sich allein 
SU badm. Ob man aioh dabei wohl klar macht, 
daas jene Acten UDToUatlndiif waren nnd erat im 
Laab der Ze iten weiter aasgebildet worden ? Zeigt 
ja avob der fünfte Aafaati derLatomia, der aioh auf 
Aetenattteke und Briefweobael hoohgeateUter Hitglie« 
der deii s«hwedischeD Systems gründet, gmz deutlich, 
da«» die Gr. Landes Q in Berlin nar nach und nach 
und aehr atäekwmae, snr ToHatltadSgen Kdnntniaa ih* 
res eigou«ii Systfm.s g(v;\[igte. — Der dritte Aufsatz 
Uber r. Praogeu« Aufuaiunfl ia» Clerioat wäre viel- 
Ifliebt dahin nt erweitern geweaen, daaamaa dianall» 
atindigett Pentoeolle der WiBmarechen Conferenz, wel- 
che^ aoviel nna bekauat, dem Br Mörsdorf in beglaubigten 
AbeohrKten Torliegeo, abgadtoiskt hätte, oder gar das 
von Jacobi um] r. Prangen geführte Tagebuch. 
Diese vier Anlsätze ergänzeit sich gegonseiUg und 
finden in dum vierten, über das Qoltorpsche System, 
das aus dem 8yst«>m der Bitter der heiligen Stadt, 
ebeufalla einem Abkömmling der »tricten Obsetvaos 
bamtgiag» «in Correlat Bniohtlich iat» wie sieh 
immer aua einer Stufe eine andere höhere oder tiefere 
herausbildet, bis endlich der höhere Blödaian und 
nyatiaetaie Uaaiaii m aeiner gntan Naoktbait au Tag* 
kommt. 

Der 6. Auttatz. „Fi-^sler über Schröder und 
Sehröder über Fesslcr" enthält zwei Briefe, Fesaleia 
und Sehrödtrü, au Br Mossdorf in Dresden aus den 
J. 1802 und 1804, in welchen sich beide sehr unum- 
wandeo und entaoldadaii ilMr «iaaodar und ihre baider- 
Bcitigcn Syc'tomc auaaprechen. 8ae aind mit einigen 
Erluutcruii^eij von mir aus dem Arohive der CD Bal- 
duin z. L. mitgethtiit. 

Die iolj^einir A^iliandhing, von Rr Dr. Kiinzcl 
in Darmstadt, bthuiHiett „die arkadiBche Gei>el]Hchiift 
an Fhilaodria", eine bisher unbekannte, die Frmrei 
ni\chfthmrii(Ir ncBillscIiaft jugendlicher Enthusiastt-ii, 
die in den tiüer Jahren de» vorigen Juhrh. in und 
bei Darmatadt bestand, und in der auch G ö t h e a i r 
idjähriger Jüngling die Aufnahme nachsuchte 
Es werden hier, von rciohem literargeschiohtliohen 
Material umg«bin, interessante Auszüge aus den ür> 
künden dieser Cteaeilaehaft nad aua den beiden 
darin Yorkommenden Briefen O-dthe's gegc- 
ben — worauf wir die Aufmerksamkeit dar ütarälBr* 
freunde beaonders lenken wollen. 

Li der letatea Abhandlnng „ein Bliek a«f dt« 
gagvinrirtige Lage dea FrammmboBdaa da Vdt* 



Koadea* .giefit dar VirtenmdltBea eine üelieraieht dia> 

ser Lage, indem er die nationale Ausprägung de» 
weltumfassenden Gedankens der frmrei tou dem 
Standpunkte der einzelnen Völker betraehtet vai 
durch die Charakteristik des letzteren lUMSh aeinen 
unteracheidenden Uauptzügen ein Geaammturtheil fiber 
die Verwirklichung jenes Oedaakma in der Qeaammt> 
heit der, der Frmrei überhaupt aagHa^ielMll fliTlUail- 
ten Welt zu gewinnen versucht*) 

Es folgen IL Literarische Beapreohungen von IS 
deuteohen, englischen, französischen und holländischen 
Schriften; IIL eine Uebcrsicht der Bibliographie der 
Frmrei bei H verschiedenen Culturvölkem in den J. 
18701/71; IV. aater »Staliatik der FrmrercS^" 
Venaiehniaa der ntederlindiaohen r§2 in und ana ier 
Europa (67 au der Zahl) und sämmtlicher in Dogara 
exiatireoden r§II des schottischen Rilua mit Angabe 
ihrea Grttndungstages nnd ihres M. flt, sowie der 
Logen ad ressf. 

Hieran aahlieest sich, wie früher,, V. die „Boa- 
daaehromk", weleha anaaer Europa aoeh Aeien, AM- 
ka und Amerika umfa«»t, VI. ilic rirsonalnachrich- 
ten (Ehreubeieigungen, Erneanungeu, TodeafäiVe, Ans- 
NhlieaanngenK endlieh' VII. unter „ICiniaigfialtigkflilaB'' 
der vollftändif^e Abdruck eines selttfamen , in Wien 
behndiiohen Maauscripts .,De8 Beoediotinezrabtes F. 
llMtiM TaoftlatwhAr fiber die Frrnnr, 174«." Es 
sind hier die von dem genannten, in Kloster Blanck- 
stetten bei Eichstädt damals fuogirenden , A.bt selbst 
niedergeschriebenen Protooolle über die mit 6 „Dl- 
monen" von ihm in deu Mo'iafcn Apri! bis Juli 1746 
daselbst vorgeuommeuen Exorcismeu und Verb^, 
worin BIS über ihren Umgang mit den „Freunaaren*' 
die abscheulichsten Dinge aussagen, wörtiich (eo wei* 
es der Anstand zoliees) wiedergegeben — uustreiug 
ein um so interesaantaraa Curiosum, als aus jener 
Zeit bekanntlioh nur waiHg Dokumentarisches über 
deutaoha Hrei Torliegt. Soblattar. 



Ans den L«g«iildbeB. 

Berlin. Der W. A. berichtet: Die am Donner*» 
ti^, den S7. Vehr, c, atattgehabte Trauer -Feier 
snm Gedächtniss des i. d. c 0. ein^Tgangencn KwbI 
Oroaameisters Br Sohnakeuburg beknodete im 
reiehaloa Maaaaek wie boeh Tertdirt nad wie eelir ge- 
liebt der Verewigte nicht nur bei den BrüderKchaftt n 
aeiner Gross sondern darüber hinaus bei einer 
grosaen Zahl ron Brm auch der anderen hiesigen 
Gross gewesen. In Folgt; despen konnli' » b nicht 
Wunder nehmen, das» die zu der Tmuerfeier in wür- 
dig sianieiohater Weiae hergerichteten BMnme bia aaf 
dM leisten Plats gefikUt waran.**j £a waren mgngcn 



*) Den Scfalussabscfaniit dieses Autcuitzes habe ich 
vorstehend als Probe dos Ganzen mit^^etheilt. 

**) Es wird uns aus Berlin hierüber geschrieben: 
„Der achwnn drapirte, dnrcb den Vorsaal vorgröeserie 
Tempel koame die Zahl der Anwesendea iddrt • •* 
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der National-Grossmeister E. Br v VfoBsersohmidt, 
d«r Laodea-OrMsmeMtor REUr y. Zi«gler, di« mei- 
■tao CNvH-BHUBteB und tut tiiBiBtlieli« toi*. Hitr. 

der hier bostchonden r§U, der Pror.-Oroumstr. von 
SehUwien, andere Deputirle etc. etc. Kaohdem der 
fMraltige Zag der yenavndten Brr antmr einon too 
den mugikaüechcn Brrn nniilirten Trauprp^sango an 
der ölttUf Uer Trauer uugtluugt war, eröttnete der 
ngeordDete Oroasaiatr. Ebrwdgtt Br Wenzel die 
Feier und deutele sunächst auf die tiefe BetrübniM 
bin, in welche das Dahinaoheideii des gel. OroMinetr. 
alle Brr versidet habe, welchen ergreifenden Worten 
sieh dano die Traner •Gaotate anaoblocs. DemoKohat 
gdaofto der Br Oroaa-fiedner BBr Wiepreobt mni 
Worte uiid gab iu eiDtiE längfron Vortrage fin ge- 
treues Lebensbild des Verewigteo, der Ton frühester 
Jagend anf beatvebt gewesen, daa bolia Ziel in er- 
kliamen. das er eich gesteckt, der schon alü Jüiifrling 
die Stutze MMuer Jilliern, der uU Muuu sein Wisben, 
namentlich in den nanaieu Sprachen, so n ich bekun- 
det, das8 er uioht nur an den bedeutendsten Lehran- 
stalten , sondern auch iu den allerhöchsten Krei«en 
unterrichtete, überall durch sein liebeyoUes, freundli- 
ebet Waaeo sieh aoboall die Heiaaa gewinnend. Was 
er als Br gewaaen, bedürfe keinea weiteren Oomnen- 
tartt, war e» doch die reichito Liebe der Brr, die ibu 
Sur höchsten Steile unter ihnen gehoben. — üit ge- 
■yaantaater Aufiaerkaainkflit folgten Üb SnhSrer de» 
langen Vortratre, der um so mehr fesselte, als Redner 
verechiedentlich Citate anführte, welche er üciii hin- 
terlassenen Sohriften des Verbliebenen entlehnt. 
Wckhe (rroi^se Theilnahme das Uahinscheiden de« 
Verewigteu erre^t, bewiesen die durch den Br Gross- 
Seeretair KBr Bouohe verlesenen Beileids - Schreiben 
fea nah nnd fern, unter denen daa ana Wieabaden 
datine daa stellvertretenden Proteetors, des Kronprin- 
zen, wohl am besten Zeugnixs ablegte, eim n w'm: her- 
ben Verlust die f rnrei dargä den Tod des jL>ahu)ge- 
«rlittan. 



Am SntdM wii^ una gaaahriaben. daaa der 
BBBr Pabst, welober Bber seohs Monate wagen «i- ; 

nc8 liiiK riliufteu Hiiflleiden» da» Zimmer hat hüten 
müssen, endiiob wieder die nüchste Arbeit der O som 
foUaan ApM iai Min d. J. wird leitan kSnuaa. 

t Laiptig, 8. MifS. Am gestrigen Tage beging 
dia O „Balduin inr Linde" ihr 97. Btiftnngsfeat. 

Die Pestfi.'ier, an der «ich uMch (inr ^roi^sc Anzahl 
beeuobeoder Urr betheiligte, wurde durchgehend von 
dem SBBr Marbaah gdeitat Den nanarwühltan 
Mstr. V. St. der O Apollo, Br An schütz, wurde 
die Ehreumit|;liedschail der O Balduin t. L. ertheilt. 
— Aus dem Berichte über ihre Thätigkeit in dem 
Logenjahre vom 7. F. brutir 1872—73 entnehmen wir 
folgendes: Im Logenjahre 1872 73 wurden ein- 
aehlicsslich der Wahla, des Stiftungsfestes, des in 
Oeaetasehaft mit der Ehrw. SehweaterO Apollo ab- 
gdnltenen Johaanisliaiai, ainea SehwaatamfSBstea nnd 
der TrauerCi, 14 Arbeiten im ersten, 2 Arbeiten im 
iweitea und 2 Arbailan im dritten Grade gehalten. 
Dia Varmdtmg dar O aMUa t MaiataieoQAnnm < 
wd 19 BHuatawitnogaD nSthig. — AvliianomMn j 



worden, mit Einschiusa eines AfBliirten, 19, zu Gp- 
■eUen befficdert 19. au Maistarn II JUrr. — Dem 
Bhrennitgliede nnserer Q, dem Bwal Br E. W. Bnek 

wurde lifi der Feier biines 25jBhrigen Jubiläum als 
Oroscmeister der Gross O zu Uamburg ein Gcatuia- 
tionsaehreiban dar □ B. & L. durch deren Bhran- 
meistcr Br ßcbletter, welcher tu dem seltenen Feste 
abgesandt war, uberreicht. Bei uer lielegenheit de» 
Jubiläums der Stiftung der von der E. Vereinten O 
SU den drei Schwertern und Aeträa sur grünendiu 
Baute in Dresden gepflegten Lehr- nnd Erziehungs- 
anstalt zu Fried richetadt wurde der Br Fiedler u;s 
ataUrartr. I. Aufielier abgesandt um die Ulüokwüusche 
d«r O B. *. L. daranbringen nnd dem BBBr Bnmpelt, 
gen. W iMIkt, M. t. St. der vorgenannten ~1 dit Eh- 
reomitgUedschaft der O B. s. L. au überbringen. 
Aoasardem worden noch an Ehrenmitglied wo emanut 
der 8EBr Faul, M. v 8t. der Cl Karl zum aufgehen- 
Lichte in Frankfurt a. H. und protuc. Grossseore'iir 
der Gr. Mutter O dos eklektiaehen Frmrer-Bundee Ja ! 
Geleg»-nheit seines 25}ähr. Freimaurerjubilauros) uud 
der KKBr Fabst, M. v. St der O zum goldenen Apfel 
in Dreaden. — Zehn Brr Mitglieder der O fi. z. L., 
bogingen am Jobanniafeste ihr 25 jähriges Fieinaorcr- 
jtiUUinn. Die TnaarO fbierla daa Andenlien an 14 
i. d. e. O eingigangena Brr. Bin Mitglied der C3 
deckte freiwillige awei wurden ana der Liste gesthoben, 
und swM wnidsB Bahofii daa Anaehlvsaea an «ine 
andere a ehrenvoll entlassen. — Die bei der D B. z. L. 
beatelieudeu Wohithütigkeitsanstalieu wurden auch in 
den jüngst vorflosauuen Jahre mit anaserordentliohca 
Qtab«u mehrfach bedacht. Von den Erben des i. d. 
e. O. eingegangenen Br Thilo erhielt die Sonntag«- 
schule ein Geschenk von 200 Thlr. und von Br Aug. 
Kind (Mitgliod der CD Apollo» dieselbe Anstalt 25 Thlr.; 
dia ^ttwenkaase empfing von Br O. Mdasner bei 
Geburt seiue» erötcn Sohiit s 'i.'S Thlr ; die Töchtersiit- 
tung von Br Job. Lomer bei Geburt einer Tochter 
95 Thlr.; der letitgananoten Stiftung wendete Br H. 
Fries tt.*) Thlr au* liiiLr auf ■*eine Kosten gedruckten 
Zeichnung („Frmrer- Quartal von Br O. .Marhaoh"! 
tu. Die allerböctute königliche Familie liess auch ui 
diesem Jahre dem Verein zu Unterstützung hilf^U- 
diirftiger verheirathet4)r Wöchneriuneu eine ausehu- 
iiche Summe sufliessen ; der obeogenunute Verein und 
du SonnUgsschule wntdan Tou Ertho der Stadt Loip- 
z\g wie herkümmlieh weeeatlidi unterstQttt; und der 
Wöchnerinnenhilfsverein erhielt m i i n luüserordent- 
liohen Spenden 20 Thlr. von Herrn Baumeister Murray, 
90 Tillr. Ton anem üngenannten durah Horm Dr. 
med. Kormaani 300 Thlr. von Herrn Moritz NachuJ 
und 200 Thlr. als Legat des verewigten Herrn J. B. 
Oppenhaimar. Bndlieh anpflng die C3 auch in dieaeat 
Jahre von dem z. Z. in Managua in Centralumi rika 
sich aufhaltenden br L. E. Degener ein Geschenk von 
50 Thlr., um bedürftigen Brrn eine Freude zu maoheu. 
— Die O B. z. L. zählt gegenwärtig; einschliesslich 
9 Olticianten und dienenden Brrn, 867 Mitglieder, 
(218 einheimische und 149 auswärtige) nämlich 243 
Brr Meister, Ol Brr Gesellen, 63 firr Lehrlinge; 
49 Ehmwitgliadar. 

* Im OoUnow in nuBBOim steht die Errichtung 
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dur Qr. NkL Mutter a z. d. 9 W., bevor. Der NMoe 
Bwoiin eriuMit an iS» «Um Hianl^ tob FMBimni, 

Vwmun IBlirtoB. 



* Cottboi. Die hieeige Q »sum Brnnnen in 

der Wüste" (LoRenmeiBter Br J. F. Liersch) feierte 
am 2ä. Jan. ihr 77. StiftuDgafest Sie hat in dem 
vwflMamen Logonjalu» 4 Brr doroh den Tod Terlo- 
reo, dap:egen 14 aufgenomtnea tind t affiliirt, so dass 
sie gegenwärtig 138 wirkliche Mitglieder (49 einlvei> 
anMihe aod 89 auswärtige) zählt, zu denen noch 21 
penDanent besuchende kommen. Aa wohlthitigen Stif- 
tungen bestehen bei der CH die WilhebiiaatiftoDg (Gon- 
firmandeo-Beklcichings- Verein) bestätigt durch Allerb. 
Eab. Ordre rom 30. Not. 1864, and noch vier «n- 
den Stiftungen (die 6diBift1flin>, miler-, Siegert- wd 
Uaneh» Stiftung), sowie ein Schüler - üoterstützuags- 
Vcnio. Dem Mitgliedervenmehnisa« ist die Mir 
beaohtenswerthe, auf dner Verordnvng der Gr. Ltn- 
dcBO V. D. vom ."). Dec. 1853 beruhende Bemerkurig 
beigefügt: «Deijeoige fir, welcher während eines 
Jahre« seitte n ohne genügende Bnttehiil« 
diguug nicht besucht hat, wird in der Liste 
gestrichen; auch wird er fernerhin su den Lo- 
geD>T«rs»iBiBlai»geii oielit eiiigebdn, noeh 
sttgeUaien." 

OfBii*Pett Im «Zirkel*' veröffenflicht der «Eau- 

kidiiector des Gr.-Orient von Ungarn" Br Ant. Rioh- 
tar einen Arbeitskalender für die im Or. Ofen - Pest 
MiMiteBden Werkstätten des schottischen 
und dcK St. Joh. Ritus, deren nicht weniger als 
15 aufgezählt werden. Es arbeiten nämlich allwö- 
ehentlidt und zwar in deqtaeher flpiulM^cS^: 

Gro..nuUh (Y.)*)jM^^ • 
Aite (jflrcue (s.) ) ^ 
Zur Arbeit (»ch.)jpj 
Qalil« (s.) » ^ 

Humbold (schO jMittwooh 
Einigkeit im Vaterlallde (■.)! 
Haladäs (s.) Freitag; 
in ungarischer Sprache die qU; ; 
Könvvo'^ Kaiman (sch.)/ _ , ' 
Szt."Utvän («..**) i^«»^*^ 
öaszetartis (sch.)/ „ 

Hungaria (ech.) )^"'^ ' 
Oervin Mityäa (ach.) Sonnabend 
HieraQ komnen noeh : 

1 Oapitol des 18. Or. 
1 Conseil des 30. (Ir. 
I Orand Oonieil des 88. Or. 
dee schottischen Kitas, welch« letztoron beiden am 
t. Sonntag jeden Monats Nachm., das erstere jeden 
2. Hontag^ eioimtlioh in vagariMhar Spraolia arbailn. 



*) T. bad. Tork-Ritus; s. ayaib. Bttus; ich. tahott* 
Kitus. — Die O „QillMlf iet ia Ofea. alle dbilgaa iiad 
in Pest. 

**) Nnr an jeden zweiten Donnerstag. 



I Der Buodesrath des Gr.-Orients von Ungarns hält tm 
t. Boaatag Jede« Hbo. Tona. !• U. eine Sfbntii^ 

Sitzung; das 'Rpamten-Concgium der Gross O von ün 
garn für die drei Johaonisgrade hält nur nachErfor- 
demiss Berathnngen in der Wohnung des Gronsstn. 
Pulaky (Post, lfii«eumgebäudo). — Das Lokal für ik 
'j§^ des schottisoheu und Tork-Ritus befindet sich ia 
Hötel Hungaria", da« fiir die r§3 des sjmboliiohsa 
Ritus Or. Akazicn^jasRo Nr 39; das der O Galilei in 
Ofen Wasserst. Schulg. ()78. Die Arbeiten der sieben 
dentaohen c§^ beginnen meist um 7 (J. Ab.; die der 
fünf ongariiohcB meiat tun 8 U. Ab. 

In WeiiilardiaA (bauatiscb- serbische Militär - 
grtosai BoU eine naae O »Fels der Wahrheit", die 
Baeh aeiiottiaolwai Bitoa unter den Qr.- Orient voa 
üngaxB arbaitflB vird, arrichtat werdea. 

In Bordeanz bestehen naeh einem voa der □ 

„les amis rcunis" ausgcgchemn Berichte, den 
Monde Mafonniq^ue mittheilt, drei grössere mrisdbe 
Wohlthitigkeitaanstahan. Die eine, das llanrerawk 
O'oeuvre ma^onniquf') ohne weiteren Beis-atz benannt, in 
1856 gegründet und hat zum Zweck die Unterstütinng 
der nünUieB, deren Haupt \m AoaBbaag eriaea B»- 
rufet verwundet oder pjetödttt -worden ist. EitM 
zweit«, „le patrooago ma^onuique dea appreutis", ms 
dam J. 1889 datirend, hat aieh daa Ziel gaitaekt, dia 
ihr anvertrauten Kindern eine nachhaltige Fürsorfte 
bezüglich ihrer roatoriolien sittlichen uud geistig 
Bediirfaisse zu Theil werden zu lassen und ihren ge- 
werblichen Unterricht roHständig durohauführen. T>ie 
Brr, welche sich spociell diest^r jungen L«>ut« anneh- 
men, beanftieiüigeB aia nicht b!os nach allen diesen 
BeaiehoBgen, sondern versammeln sie auch vierntl 
wSchentUoh um sich, um ihnen die nothwendigea 
Kenntaiiaa and die Grundlagen einer guten Erziehaag 
beisabriagen. Dank dem Eifer der Brr hat diese« 
WohlthKtigkeitswerk auch wShrend der traurigen Br- 
, die bald nach seiner Errichtung eintraten, 
Uatarbraehnag erlittao. Dem betreffenden Co- 
mit4 prisidirt der IC. t. 8t. der O „Anglaise", Br 
Chaigneau. — Das dritte Wohlthätigkeitswerk, l'oenvre 
des icolea genannt, ist von der O «Fran^aiae ilas 
Bceoiaiie et l'aBntid-rdoniea*' nateruoaiuiou wordtti nd 
besteht erst seit 18 Monatrn. Mit thätiger ünter- 
■ttttsung der anderen c3p von BordMux ist dasselbe 
in den Btand gesetst^ bereite jetat eme Kaabensdial« 
zu erhaltrn, die 200 Kinder zählt, und eine Mädchen- 
schule mit 50. Die Q namis reuois" allein hat die- 
aea Inatitat naaailieh eine jihrlidia Beikiillb tob 408 
Ffoa. vwtirt. 

Buchhändlerischc Ankfindigan^. 

WcUbürgcKhum und Schule. ScHulschiift von 
Dr. Morita Zille, Director des Oesanaiut- 
gyinnaaiama an Leipxig. Zweiter Abdrack. 
Preia 10 Mgr. 
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Handschrift für Brfider. 
Für die Redactioo ▼«niDtworÜieli: 



W&chentUdi «Im Mamoior. 



ScUflIltr ia Leipsig; 



SiaW*aMdlw«Ml|tltr Jalvtatf. Praii dw halbe« Jahrg. t Thlr. 



i\o 11. 



— — Sonnabend, den t5. 



1873. 



BattdloDgen toq Logeo oder Brüdern, welcbe sich alg wirklicbe Mitijlieder dertelbca aiu««-irieMa hftbea. worden 
teah dw BackbuM, M«ie durch die Pont befriediict, aod wird deren Ponnettaiif «kii« mhar «tafagaagtM 

AbbMteUuBf ala Terlanirt bleibend sugeaandL. 



lalMH: Dia C^adogenlMKrtge. — Entgegnung ete. To« 

Öß MdMM-Lodgtt U SdMttlaad. — Am den iMßuiialb*^ fBerlin. 
d, Colnar, Sebweis^Odawait^ — Ansdtea: SMlwriaititat, bue 



Br Dr. BeffaiaBa In Leer. — 

Glofü, Kattowitz, HanlNi^, 
www, «y— wjB<» — «HMMBw» «MMwmamuw», buohb* Agwndigttngen , ~ 
BaawBttM Iii wies, DaokM««Bff de« Br Th. Weins» in Pnif. 



Dia 



BdM Mf n eb aag das l*r- 



Die tirosslogeobeitrige. 

Dem Vernehmen nach beabsichtigt die Gr. 
Landes in Berlin don Jahresbeitrag für ihre un- 
tantehienden Äbtheilongen, cP und Brr, zu ändern 
■ad mar ia einer Weise zn erhohen, welcher den 
jM^ai Beitrag eriwUieli IttMnMgm 1^ Bfan 
twwirhuct diese Steigerung einfach mit dem N.imen 
Kopfeteuer, da — so viel wir wissen — der Boi- 
tng aaf die Kopfzahl der Mitglieder m der liühe 
«DB 10—15 GiwdMB je Ar den Kopf nonurt Mm 
soll Ob eine eolche Ökonomische Maaasregel über- 
haupt so ohnf weiteres decretirt werden kann, 
scheint uns sehr problematisch; jedenfalls müssen 
die tP selbet — so wenig sie anoh zu bestinuaen 
baben mögen — gehört werden, und hier isfc uns 
wenigstens bekannt, dass mehre r*^ — wenn sie 
auch zugeben, dass der jetzige Beitrag wohl erhöht 
werden Una» -— entschieden gegen diese Steige- 
nog sind und alAllige Voln aligibeii «erden. 

Dieser Vorgang piebt uns Veranlassung uns 
umzusehen wie es überhaupt in den vcr-^rliiedenen 
GrosscP mit dieser ükouomiächeu Augelcgenheit 
gdtttten «ird. Wir filhren daher nient nur f«r- 
gloichungsweise die ausserdoutschen Gesetzt^t lningen 
an, so weit uns die wichtigeren zur Hand sind und 
werden dann unsere deutscheu etwas ausführhcher 
betnditen, indem der eine Tbefl der Gross cP 
•mA Bodi an die Remimscenzeu der stricten Ob- 
senranz anklammert, der andere der freiesten Rich- 
tung nach Art der heutigen Genossenschaften 
bnldigt 

Bm «iigBHheCbiMlilirtionilNidi (trir haben die 

Ausgabe von 1841 tot uns hegen) bestimmt S. 109 
und folgende^ wo über die venchiedenen Geböhren, die 



wir hier als nicht zur Sache gehörig w^lassen, 
gesproobea wird: dasi jeder Hrer ftr EinitaraguDg 
in das grosso Logenregister (wodurch der Aliqpradl 

auf den Charityfond begründet wird) wenn er*zum 
Londoner District gehört, eine Guinee, wenn er zu 
einer Land- oder IfiUtairO gehört, 10^ Schilling 

doner übergetreten, 5 SchilUnge, und wenn umge- 
kehrt, 2 .SchilUnge 8 Pence zu zahlen habe. Das 
ist die Abgabe ein für allemal, aus weicher sowohl 
Kosten für diaOvoadogBimnialtang bestritten als 
Beiträge zum Chari^jrfond geleistet werden. Daran 
schUesst sich nun ©in jährhcher Beitrug an den 
Wohlthätigkeitsfond, welcher für die Londoner Brr 
jähxUbh vier Scfailling, für die fibrigen ^ Hülfle 
betrügt Betrachtet man die engUachra Geldver- 
liiiltnisMp, so ist das jf»denfalls ein «ehr geringer 
Beitrag, wie ja auch für die Aufnahmegebühren — 
deren H^e jeder a überlassen sind — als Mini- 
drei Guineen angenonunen sind. Diese 



Beiträf^e sind im Verhältni!« die geringsten, die 
überall gegeben werden, wenn wir auch annehmen 
wollen, dass nicht gerade eine Guinee in England 
so viel oder weniger Werib bedeutet als ein Th»- 
1er in Deutschland. Von einer jährlichen Abgabe 
der □ als Corporation ist nicht die Hede, gele- 
gentlich betheiligt sich dieselbe mit Beitrügen am 

I Gharityfond. 

Die französischen Statuten (Avgabe 1870) 

' Artikel 262 (S. 140) haben einen verschiedenen 
Beitrag der cP» emen stehenden und einen oach 
der MitgUedenaU m bereehnandBiL Der stehende 
Beitrag betri^;! 100 Kna., der aadara alaigt in 
Proportion und zwar so, dass die [JD bis zu 41 
Mitgbedem 76 Fxa^ von 41 bis 70 120 Fraa, von 
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71 Uf 100 150 Frcs., und dirjeni^^^en , welche 
t)m 101 Sßt^liwler haben, 200 Frcs. zahlen. 

Das holländische Gesotzbuch tuu 1862 hat 
Artikel 108 8. 79 folgenden Fmbiu: ni clenKiMtai 
der Grosso bezahlt jede O jährlich in derrMlteii 
Hklftc des Mai 1) den gewöhnlichen Beitrag von 
10 Gulden, 2) für jedes contribuirendc MitgUed 
50 Cent und 3) für jeden Neuaufgeuom- 
menflB (seit 1. April tot. Jahn» ha sam leteken 
Mm dieses) 5 ChddSBi dafür wird aber für diese 
diesmal die Summe von 50 Cent, nicht erhohen. 

Viel milder und rationeller — weil nach dem 
jeweiligen BedBrfbias bencbnet — lantefe das Ge- 
Mtsbndi (VetfksBiingmrtrag) des sohiraiierisdien 
Logenvereins (1844) .Artikel 15 8. 13: „Die sämmt- 
lichen Ausgaben der Grosso und ihrer Orgaue werden 
alljährlich unter sämmtliche (f) des Logenvereins 
nach Msa—gshe itew IGtgBedenaU Tertheilt und 
durch dieselben vergütet; ein weiterer Bezug von 
Abgaben von den JohannisrP darf durch die 
Grosso nicht stattfinden," wälirund in directem 
G^nsatze zu dieser liberalen Bichtung das schwe- 
disehe QeseUbudb (dis allgeineiaan Oesetae der 
Gr. LandesO von Sdiweden) Capitel 16, Artikel 6 
„da« Besteuerangs-Gesetz" steht, in dessen § 1 1 es 
heisst: „In Betracht dessen, was hier oben iestge- 



des Ofdens au» folgend« TlMbii bsstafaiB» tfailic^t 

1 ) Die Aiifnahmeskemr . . . uad gehSrt diese 
Abgabe der O allein. 

2) Das Passagium, welches jeder Br erlegen 
800, wenn er von dem einen su dem andern Gbade 
befördert wird» und geh&t diese Abgabe dar o 
allein. 

3) Der l'rovinziai-Tribttt, welchen jede O, so 
hebere ab niedere, an die Proiinaal-Casse erlegen 
soD, und welobcr ans dem von Prannzial-Convent 
fostgeeetaten Procent aller Aofnahmesteuem und 
Paflsns^en besteht, welche theik von fremden Su- 
chenden bei ihrem £intntt und theils tob jedem 
Br, der su hShsn Gnden bifiMert voKdeOt banhlt 
werden soll, und fttr jeden Br besondets sum Vor- 
theil für die Provininalkasso abgezogen vtrird. 

4) Da.s Kanzli'i-Ablösunga-Contingent, welches 
jede O, so höhere als niedere, alljährlich ahtrageu 
soD, besteht ans einer ganzen und unvetülrsten 
AufiiahnMistimw für don «raten Grad iu jeder St 
Johannis O and von einer datj^eifibien in jeder 
leuchtenden St Andreas O. 

5) Der St Johannis-Thaler, welchen jeder au- 
ter dar Pnmns stellende ud n Hu gebBraide 
Freie und Aufgenommene Ifauxer-Ritter- Bruder 
jikrUflh an dis FironwnalkMse erisgeo solU walobar 



aber zur Reohenscliaft«leguiig niirl üeb«send|m 
an das Finanzdirectorium der Proviuz in don xSfi 
von ihren MitgUedern erhoben wird. 

Ans diesen fünf S&bsen ergiebt sidi, dasi^ 
1 und 2 Aufnahme- und Bcfch-derungsgebühren ab> 
gerechnet, welche der aufzunehmenden O (aber nur 
tlieilweise, wie sich aus Nr. 3 und 4 ergiebt) gehören, 
der Jahresbeitrag einer O sich folgonderweise zusam- 
msnsstst: ans einer temporiren und einer sGindi- 
g«n Steuer; die temporäre, welche an dis PkoiUH 
zialOzu entrichten ist, besteht aus dem sogenann- 
ten Drittel (davon unten später), d. h. dem Pru- 
oentaatro jeder Anfhahme und BeiSrdemng; die 
ständige foststdiende für die Gross O ans don voll- 
ständigen Betrage einer Aufnahme, wozu noch cnd- 
Üch der sogen. Johannistlialer (auch Johannisdu- 
cateu genannt) kommt Fragt man sich nuu, was 
wird mit aU diesem Geld? so fiiUt emem unwitt- 
kürlich das Leesing'sche Wort ein: . Ei tu Casae 
haben, Capitale machen; die,se Ciipital ' belegen: 
sie auf den besten Pfennig zu benutzen suchen; 
«ch ankaufen wollen." Und so gam Unreoht ist 
der Ausqpnteh nicht Wer hat die grossen Ordens* 
hfinser etriolitat) die nüthig sind für die Decoratio- 
non der sogenannten hohem Grade,*) welche die 
wenigsten Brr erreichen können und 
soUnnl Das riadniobtdiehochgiadigeu, erlencb- 
teten Brr gewesen, sondern die grosse Schaar der- 
jenigen, denen nie vergönnt wurde, die Schwelle deb 
Sanctuariunuä zu betreten, und die vorgeblich des 
Rufes zu höherer Arbeit liarrten und sich begnü- 
gen muaften ra schweigen und zu gehordien. 

(SebhiM fUgl) 



auf ^ ven 8r Uslar in No. 9 der Banhtttts go* 

gebene Btli uchtnuc; mtines Vortrages „zur Abwehr 
des Unglaubens" und auf die derselben beigelBgte 
Anmerkung der Bedaotion. 



So lange ich die Elire habe, M. v. St einer 
CJ ZU sein, habe ich es lur meine PÜicht gehalten, 



*) Br Haobury, ein eifriger Verfechter und Aus- 
breiter der schwedischen Lehrart in Deutschland, 
schreibt darüber um 21.Dcc. 1775: „bo gehen solche 
(die erhöhten Qrade) von den ersteo OrundBäbseD in 
nichts ab, auch ist nicht« durinnen, was nicht auch 
in dva ersten 3 Graden zu finden ist. Ks ist die 
nämlich« Oeiflhichta in andern Worten wiederholt, 
I, twsioberB Sie, and auf diais 
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mit der Frmrei, wie sie in den Ritaalen der 
S Qmdc dargestellt ist, und mit den Statuten mei- 
ner (irossQ vertraut zu machen und nnter atrea« 
gern fMbalten an den gefebenea Nonaea die Ar> 
beiteil in der O su kflen. 

Auch ist 66 stets mein Beetreben gewesoi, auf 
die Mitglieder meiner O, so weit ich es vermochte, so 
einzuwirken, dasa ihre Ansichteu von der JbVmrei 
nul Sitoaloi und Statuten möglichst im Einklang 



In diesem Sinne ist auch der durch Br v. U. 
beleuchtete Vortrag in einer Tmuora von mir ge- 
halten. Ich glaubte mit dümsolben eine Pflicht 
BMbes Amtes m «rfKUen» vaA kk kann mir nicht 
vorstellen, dass ich dabei meine ßefugni.s!« über- 
soklitten haho., oder üImt den Rahmen dci' Rituale 
oder der nüch bindenden Statuten der Gross a 
„Boyal-Yofk aar Freundediaft*' inSedin, nament- 
Uoh der eisten 3 Paragraphen der letzteren, hin- 
ausgegangon bin, oder irgend wie ftiiders eine frei- 
maurerische und besonders eine brüderliche Pfiiohi 
verletzt habe. 

Wenn idi später den Vortrug rarSfl^tlidite, 
es ist es dsashalb geschehen, weil ich es für nicht 
erachtott', dass das in domaelben be- 
Thema öffentlich unter den Brm zur 
Spiadie gebrachi werde, und die »Bdeiibhtang" 
des Br U. beweieet» daie kdi darin nidit Un- 
recht hatte. 

Wir finden in derselben bestätigt, dass die 
materialistischen Lebensanschauungen aich bereits 
bei fielen E^mrern Eingang verschefil baben, und 
es stallt nicdit zu besweifeln, dass dieselben, wie sie 
schon iiht^ liaupt in der menschlichen GesoUscIiaft ihre 
Wirkungen äussern, so auch auf die Irmrei nicht 
«dme EinfluBS bleiben werden «1» mm Guten 
oder zum Bösen, das ist voriinfig die Frage, und 
diese Frage ist so wichtig , dass sie wohl sor Dii^ 
•UBsion gebracht werden mag. 

Der Anlaog ist daaüt gemacht Br v. U. und 
die Asdaetien der BMiUMte Man aof der ciMD, 
iflii auf der andern Seite. 

Ich für mich bin der Ansiclit, dass die niate- 
riaUstischen Anschauungen von Gott und Seele 
sich mit der Frmrei, wie sie in den c§^ Deutsch- 
lands geObt wird, mdiA vertrsgen, so lange disM 
niobt nndb Form und ZwMkgani umgeeteltek «ivd; 



eise 'He 3 ersten (Ir.idf wiederholt, und cintu wei- 
tem für den gaoEt-n ZuMunmeobsag , baboo Sie also 
■Usn.* (KUws Aoual & 100.) (Dss 
Ausbildaag dss 



aber dann kann sie natttiüdi nnoh Sa ihrem Wesen 

nicht bleiben, wss sie gegenwartig ist. 

Von Br v. U. weiss ich nicht, wie er die ma- 
ierialistiscbea Ansohaouagea nsit der jetngen FVmrei 
in Ueberebietimmnng bringt, «r bitt aber das iSn> 
dringen derselben in letztere nicht bloss für unge- 
fälirlich, sondern auch für fördernd; er sieht sogar 
in ihnen eine bessere Grundlage für die Frmrei, 
als m dem bidier cur Grundlage benutzten Gkn- 
ben an einen allgegenwärtigen Gott; — ich dagegen 
halte den Matimalismus noch nicht in dem Maasso 
für wissenschaftlich reif und begründet, dass er 
wie eine Errungeasebeft der Wiseensehaft im aitfc- 
liehen Leben der Ifenscbheit ver^rerthet und ni^ 
mentlich dazu verwertbet werden kann, dasjenige 
was der alte Glaube un Gott [und Unsterblichköt 
der Mensebheit leistet, voHsfiaflig oder «neb nur 
einigermassen zu ersetzen, und ebenso denke ich 
über denselben in Bezug auf die Fnnrei. 

Das ist das Wesenthchste, worüber uosere An- 
sichten auseinander gdien. 

In meinem VorIngB Imbe kk Gründe beige- 
bmcht, aus welchen ich den materialistischen An- 
Bcli.'umngeii von Gott und Seele die erforderliche 
wissenschaftliche Begründung nicht zuerkennen 
kann; «ine Widerlegung ist dem Br t. U. moht 
gefaingen. Diitelbe hat ohne iveiterm ab bewiesen 
angenommen, was zu beweisen war: denn ob eine 
Kmft als Gott oder Seele vorlianden ist, die nicht 
stofflidi ist und ab die Materie danfadfingsnd, abo 
mit derselben an einem Orte zugleich, und als 
von ihr nnnbhängig gedacht werden kann, das ist 
eben wieder die l'Yage, nm welche der Streit sich 
handeh; dbM bnt aber uwder Br t. U. gdoset, 
noch ist aie «on4ien l^atoiforschem gelöset worden. 
Diese letzteren gestehen vielmehr selber ein . dass 
(wie ich nach einem derselben hier wortlich wie- 
deriiole) sie selber sehr wohl die Grenzen kennen, 
die ihrer Erhanntnbe gssfesckt sind, und wiasen, 
dass es ihnen niemals gefa'ngen wird, geistige Vor- 
gänge aus materiellen Bedingungen zu bi^grcifcn, d&»'< 
sie niemalB eine Vorstellang davon erlangen werden, 
wie am Bewegungen Bemwtsain oder iigend wel- 
che Seelenthätigkeit entstehen könne, dass femer 
die Seelenthätigkeit etwas ganz Eigenthümb'ches 
ist, und dass sich nirgends ein Uebergang oder 
«ne Verwundtsohalt su anderen Natnrersebeinungen 
seigt, dass endlich das Gesetz von der Erhaltung 
der Kraft, welches für alle Naturkrüfie gilt und 
bei jeder Untersuchung ab leitendes Phncip ange- 
nommen wird, ToUbMHimi anmar Stande bt, db 
dar 
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Ich bin also vollkommen in meinem Rechte 
und verdiene auch als Mann der Wissenschaft, wie 
Br T. U. mir die Ehre erzeigt mich zu nenneo, 
keinen Tadel, wenn ich nodi den Gbabeik hocbr 
halte, da» es «inen Gott giebt, der flbendl den 
'Stoff durchdringt und ihn regiert nach seinem Wil- 
len; dass es eine götüiche Liebe giebt, die ihre 
Schöpfung wie mit Armen umfangen hält, und dass 
die lieber die wir in um Ahlen, eigenartig ist mit 
der allgegenwärtigen Liebe des Ewigen. 

Ich glaube hiermit meinen Standpunkt hin- 
länglich gewahrt zu haben. Auf die Einzelheiten 
in der Schrift Br r. U. einzugehen, dazu fehlt es 
mir an Zeit vnd idi wende mich somit von der 
Sache ab. 

lieber die Manier, in welcher diese Schrift 
gehalten ist, glaube ich ebenfalls mit Stillschweigen 
hinweggehen za können. Ich wurde überhaiq)t 
sieht mehr anf dieselbe «nraekkommen, wwon nicht 
ein Fmsos meines Vortn^^, über den ich rück- ; 
sichtlich meiner Stellung zu den Brrn, welche zu ' 
den materialistischen Anschauungen sich bekennen, 
im ketnen Preis nussverstanden ssin mochtei von 
Br U. mcbt gaos richtig an%e&sst wiire. loh 
raeine die Worte: „Ohne doti unerschütterlichen ' 
rJlaubcn hat die Maureraii>eit kcinon Sinn." Ich 
sjjrach hier von der Maurerarbeit als einer Arbeit, 
i&6 der Mrer im Geiste der Fnnrei und auf dem 
Boden der maurerischen r.rundsätze verrichtet, und j 
nicht von der auch uns Mrern oblief^enden Arbeit ' 
aller guten und edlen Menschen. Ausserdem liatte I 
Br V. U. kein Recht, mir das Wort „Maurerarbeit^ 
in „Fnnrei" su fibersetien; dien so wie naohher 
„unsem Glauben* in „rechten Glauben", und desshalb ! 
sind alle FoljTenmgen , die Br v. ü. uns seinen j 
üebersetzungen zieht, von selbst hinlällig. 

Es bedarf bieibei wohl nicbt der Verstdunrong^ ' 
dass mir ein edler Ifanierfamder darum nicht min- ' 
der Werth ist, weil er andern Glaubens-Anschauun- 
gen huldigt, als ich, und ich will dem Rr v. U. 
von ganzem Herzen und mit voller Ueberzeugung 
gern das Zugesttadniss madien, dass ich gerade i 
in dem sittlich edlen Ijebenswandol unserer her- 
vorragenden Naturforscher einen Umstand erblicke, 
welcher das Eindringen ihrer Anschauungen in 
unsere gebildeten Kreiae wesentlich zu fördern im 
Stande ist 

Leider kann ich nur noch die Bemerkung 
nicht unterdrücken , <lass die Zusammenstellung 
meiner Person mit Guzmanu und Arbues, mit dem 
Worte nBffflnmiianoB*' and ndt den Jesuiten, den ' 
Todfeinden unseres Bundes, nidit sehr freundlich j 
und mit der dai^jeboteoen Bradeilund wenig im : 



Einklänge ist; indessen ich nehme die Hand an 
und drücke sie in der Ueberzeugung, dass jene 
Worte nicht so bös gemeint sind, wie sie bös klin- 
gen, und daas frir beide nadi der Wahrheit suchen, 
wenn auch anf Tersduedaneik Wegen. 

Leer, den S. Ifan 187S. 

Br. Hl WeilaiauMi 



Die wMbhtef ige MelrMe-Ledge in Schottland. 



Der nachfolgende Artikel, den wir mit einigen 
Kürzungen dem „Triangel" entlehnen, liefert einen 
neuen, auf sorgfältiger Fondiung berobeoden Be- 
weis ßir die Unwahriieit des von eiaagui Seitm 
noch immer behaupteten hfihem Alten der eog. 
schottischen Mrei. 

Zugleich zeigt diese Mittheilung aber auch eise 
bisher unbekannte, aber sehrbeachtenswerthelhst- 
sacheauf: Aumnimlidi aueh in Grossbritan- 
nien, nidit Uos m DentscUand, sog. isolirte 
oder richtiger unabUng^ anerkannte Logen 
existiren. 

Der beregte Artikel lautet {blgendermassan: 
»üfelrose- Abtei und IfelroseO m Schottlanil 

hat vor einiger Zeit die amerikanischen freimauie- 
rischcn Büitter viel hesrhän von -welchen jedes, 
je nach der Richtung, die es vorzugsweise vertritt, 
Capital für seine Ansiehten über das Alter der 
Ftmrsi m maehen suoht& Es sind, da dar Uis- 
stand, dass die MelroseO noch eine der alten 
(operativi'u) Bau ist, welche sich nicht der 
(speculativen) Grosso tou Schottland angeschlos- 
sen hatte, den Mosten, welche den Gegenstaad in 
der Presse bdmnddten, weder klar noch verständ- 
Uch war, ganz curiose Sachen über die^ alte Mel- 
rose-Baurn und die von ihr erbaute Abtei zum 
Vorechein gebracht worden. Namentlich ist TOn 
ünTerstandigen viel über John Murdo, der in 
Jahru 1136 (»rossmeister gewesen sein soU, gef*" 
bell wonlen. Br W. l'. Bmhaii in Glasgow, der, 
wie unsere LcstT wissen, eiuer der tüchtigsten l'or- 
scher und Kenner der Geschichte der Frmrei und 
ihrer Vorgesduohte ist, hat m Berag auf diesen 
Gegenstand iUngrt an einen hiesigen Br ein Schrei- 
ben (datirt Glasgow, den 2«. O, tober 1872) ge- 
richtet, dessen Inhalt wir unisolieber mittheüeBi 
ab es dn willkommeaer Beitrsg sur frühesten Ge- 
schichte der Fnurei in Sehottland ist und gersde 
anf die damit fi ^<iftm m*"%^'i'*^ c***'**" Frag^ vier 
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die MelnseO klare und bestiiiimte U m t TfU'hfm 

giebt Br Bnchan hat, um sich genau zu infor- 
miren, vor kurzem die alte Melrose-Abtai besucht 
and ilt bn dieser Gehgenheit mit dem Secretär 
der Melroee St Johna zusammengekommen» der 
üun auf das Bereitwilligste nicht nur die Logen- 
baUe, sowie eiiiige der idlea rrotokollb&cher, Fah- 
nen, Sohäipen €l& zeigte, sondeni anoh viele Er- 
klirongeD, Griitttanngen und Terlangte Auskunft 

m 

Das Wesentliche der von Br Buchan onutttel- 
ten Thatsacheii und bietonachen Forschungen ist 

Folgendes : 

■ 

Viele der alten Mönchsklöster, welche von 
David I. gestiftet sein sollen, sind nur untei* seiner 
Hdmcimft wieder an^jebant und irieder hefgestellt 
worden; so auch MflKisi - Abtei, welcher indessen 
im Volksglauben ein sriir bot räch tliches Alter zu- 
gescbriebeu wird. Der Wiederaufbau und die 
Wiedetfaentelhuig anter David 1 bat im Jahre 
11 36 stattgefunden, m weUsher Zeit eine neue Abtei 
gagrOndet wurde. 

Es bedurfte Jahn , um diese neue Abtei fertig 
zu hauen und erst im Jaiire 11 4ß wurde sie, als 
voUeadet, der Jungfrau Maria geweiht Die Mönche, 
welche in die neae Abtei eingezogen, waren Cister- 
zienser und kamen Yon Yorkshire. Die Abtei hatte 
viele Schlüge und Unglücksfälle aiiszuhaltpn. gegen 
welche Hobert Bruce, dessen Herz neben dem Al- 
tar begraben üegen soll, mit 2000 Pfd. Schottisch 
ihr wieder auf bal£ Im Jahre 1886 wazde sie von 
Rirhanl II. eines Tages, als er die Nacht 'vorher 
m denMilben schlief, geplündert und ai.L'ozüudet. 
Booh gab derselbe später den Mönchen einige 



mit dem besten Wülen niefat in der Mitte des 

zwölften Grossmeister gewesen sein konnte, nicht 
zu gedenken des Unterschiedes swischea „Gross- 

meister" und „Maister uf work.** 

£s scheint daher, dass John Murdo nur eiu- 
&di das „Kepying" oder die Aufsicht hatte fiber 
alle Reparaturen, \'eränderuDge& and Ansbessenm- 
gen, welche an Jen Kirchen von St. Andrews, 
Glasgow, Mehx>9e, i'aisley, Nyddysdale und tJalway 
stattzufinden hatten. Und die einfältige Geschichte, 
dass er im Jabre 1136 Grossmetstsr gewesen sei, 
ist daher nur eine Legende, die wie ein I*ilz an» 
der Erde gcschosseu, und sicherlich die Fabrikation 
des vergangenen Jahrhunderts. 

, Die MeLrose St Johna ist eine, der letzten 
; von den nnabhingigen (operativen) Baur§D, welche 
sich nicht unter die Grosso von Schottland bege- 
ben haben. Sie besitzt Protokolle bis zum Jahte 
1674 zurückgehend, aber hat keine Aufzeichnungen 
und Dokumente auizuw eiseu, nach u elcher ^ie um» 
. eer System der vergeistigten FVmrei fraher als nn 
I «weiten Viertheil des vorigen Jahrhunderts kannte 
' nnd ausübte. Vor dieser Zeit herrschten rein tech- 
nische Tendenzen; wie denn auch Iruher das, was 
wir jetrt Frmrei nennen, nicht existirte. Die Brr 
besitzen eine sehr schöne Halle mit interessanter 
AufisiHttung und haben einen Ijedeutenden Wohl- 
thätigkeitsfond. Die Befürchtung, dass sie deshalb 
beeintriditigt werden oder des Fonds verlustig 
gehen kjiBnten, hält sie ab, sich der Grosso an- 
; zuschliessen. Iiu Jahie 1770 wurden ..New Regu- 
ktions of tbe Brotherly Society of Masons of Mel- 
; rose-Lodge^ Boatboighdure" gedruckt und im Jahre 
I 1861 wieder anigel^*' 



Die Bsnart der Melroee-Abtei, oder von dem, 
was uns in den Boinn nodi eiliiilten ist, 

nach Br Biuhan's genauer und fachkundiger For- 
schung nicht älter als ungefähr aus dem Ende des 
«Mi'velinten oder dem Anlange des fünfisehnteu 
Jahrhunderts sem. Die Architektar ist unzweiftl- 
haft die spätere, nicht die frühere gothische. Den- 
noch versichert der Führer, der jetzt die Ruinen 
zeigt, da&> der Bau aus dem Jahre 1136 seL Die- 
mO» QneUe behauptet, dass die Alltel denals von 
den Brrn der Mehx)se St JohnO, dem enter 
Grossmoister John Murdo daiiuils gewesen sei, er- 
richtet wurde. Aus einer Inschrift, die auf einem 
Stein m der Ilaner des eüdliohen Transept zu finden 
ifit, geht indessen hervor, dass dieser John unge- 
iahr im fi i nfieh n t en Jehrlmndert lebte and .daher j 



Aue iem UgeileJbeM. 

Bsrlitti liiae Sohilderunf; d<>r «iem verewigten 
Orotsndtter Br Bohiiakenburg gewidmeten O e d ä c h t- 
n i 8 8 f e i c r, über welche in der vor. Hr. d Bl. berichtet 
ward, wird, dem W. A. sofolge. in einer DruokBchrift, 
die anoh dso Yettrsf des BBr Wiepcseht enthalteo 
wirdi den Bm ttberiebsn werdeo. 



H Olofaa. Ke «aler OonaUtelion der Gr. 

National-Mutlern eu den drei Wellkugeln im Jahre 
1803 gestiftete St. Johannis d „inr biedern Ver- 
einigung" im Or. Qlogau sühlte Joh. vor. J. tSft 
active Mitglieder und 14 Ehren- Ui'glieder . sowie l.") 
permanent besuobende firr; auaeerdem 5 dienende firr. 
Se srbeüst natsr dem TersitM des Br tob Hoven, 
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Mjor D., KötaigL PoKsd .Dittrikti.ttoamiinrittik I 

Hilter €lo . wrlchor bereits seit dem .I*hre 1849 an 
ihrer Spitze Btebt. Ausser den sonst iiblichea üoUe- 
gten enthiilt sie ciae unter dem Namen nWilhelminen- 
StiftuDg" bei der Feier der Bilbcrncn Hochzeit unse- 
«M DarcbWtaebtigsteD Protectors gegründete Stiftung 
Krir UBtenftfiMMf liilftlMdivfllger Wittwen und Wai- 
seo verstorbener Bir, aas v«ldiir gegenwärtig schon 
fünf WittwoD mit einer jShrliehen Pension von 50 
Thlr. uoterstütet werden. Mit der JobannisC} ist 
eine im Jahre 1805 gegründete Dclegirte altsohottisoho 
O „zur TerroUkoiBicnang'* Torbunden, deren del»- 
girter altsrhottisoher Obenadster gleichfalls Br von 
HoTva iiW Mit den an einem aogenn Vaieia T«t^ . 
ImdaBeii St Johaanle r§3 „zu den drei Homb** in ' 
Borau, „vom Fels zum Meere" in Sa2;uu und „Au- 
gutto** in Sprotuu wird alij&hrlioh gemeiaMhafUich 
eine TefdneO abgehalten. 

s Xattowitz (in Oberschlesien). Am 15. Aug. . 
ISM ward» hier von der Or. LandMO von DeutMkK 1 

land in Berlin eine O ..l ieht im ORten" gestiftet; 
und zwar traten su deren ürimdung 13 Mitglieder 
der O „(Mherlela'' m Tamowita (6r. EaadaaO t. D.) i 
und 6 Ifitglieder der O ..zur siegenden Wahrheit" ] 
sn Qleiwits (Gross O Boyal-York) cuaammen. Drei ] 
Jahn spltir, am ti. Aug. 187t iKhlta dieaalba ha- ; 
reits AI Hitglieder (darunter 2 dienende) und 3 per- 
maocnt besuchende Bn. Sie hat in diesem dreijähri- 
gen Zeiträume 4 Mitglieder (2 dunih den Tod, 2 dareh j 
Au86ch<?iiic!i'' verloren, dagogfn 33 neu anfgeftomnicn, ! 
und 3 aftiliuu Au ihrer Spitze steht der prakt Arzt i 
Br Dr. B. Haltaa in XattairHi. I 

* flaatburg. Der m der OroesO von Hamburg , 
beradiaoa Oatatsaatvurf Ober den Hodua der 

Wahl zweier Abgeordneten zum Grosslogen- , 
tage (vgL Nr. 4) ist neuerlich in der Fassung ange- ' 
Bonuaen wordsn, daaa so den r<rei — ausser dem 
Üroesmdster — zu wühlnnden Abgeordneten jede 
Tochter CD einen Br Mciblor, sei et aus ihrer oder 
mner nudercn Tochter CD, Torausohlagc^u und aoa dia> < 
ficr ranriiiiatenliste (hier „WahlausBchuss" genannt) 
liic ÜTObt.' J durch geheime Abstimmung 4 Brr wählt, 
von dt'Dt n die beiden mit den wenigem Stimmen ge- 
wählten die Ersatzmänner bilden. Sollte die Candi- 
tenliste nicht mindestens 8 Namen enthalten, so ist 
■ie hb an dieaer Zuiil von den Grossbeamten zu er- ; 
ganzen. Wer 3 Jahre nach eioaader als Abgeordoe- . 
ter fungirt hat, tat ffir daa «Mute Jakr nioht irlhlbar. 

^ Au« Mitteldeutschland, im März. Zu denje- 
nigen ausländischen Gross , rüoksichtlich deren, 
«ia bwaila f^er gemeldet wurde (Nr. 0), di« Frage i 
wegen gegenseitiger Repräsentation mit den deutschen 
Grofiscj^ bei dem bevorstehenden deutschen 
Ot oaa lag« Q tage zur Berathang kommen wird, ; 
tielan naeh aaBern Mittheilungen noch folgende hinzu: ' 
Die OroaaO ron Ungarn für die drei Johannisgrade, 
die Gross O ron Itexico, und die beiden (einander 
jetit feindlich gegenüberstehenden!) Grosse^ Toa i 
BiaaiUea. Za data Onetlogeot«g and als Ddegirte 
gewIUt: van derOiMiO mrBoin« hiBiTiralh fia j 



Bnr ffMiatdl (in DayradHi) wid t« Otnibaiif Qb OaH> 

rnhe); ron der Gr. Nat. Muttern zu den 8 WflMn> 
geln in Berlin die Brr Boroemann (wirlil. Geh. TTritgi 
rath) and Kleibel (Bealachaldirector) in Berlin. — 
Uebrigens hat sich nun auch die Gr. Landes O zu 
Berlin mit der Bestimmung des Statut« einverätandeo 
erklSrt, dasa aof dem Orosalogcntago nach Gross r§3 
abgestimmt werden und jeder OfewO Eia« Btiawe 
saatehen solle. 

Colmar. Die (=| „la Fid^litd" hitr hat in 
einem, auch mehreren deutachen c§^ zugegangenen 
Ciroular erklart, dass sie Bloh freiwillig aufgelöst habe, 
da aie aioh der Auflbrdenuif , unter «toe deutache 
GroeiO «a tretaa, nieht babe fBgen kSanea. 

Aiu der Schweis. Auf das in Nr. 7 d. Ztg. 
raitgetheiltc Schreiben, welches aus der Mitte der 
Commissioa zur Revision des Verfasaungs- 
Yortrags der Gross O Alpina an deren Grossmstr. 
ergangen war, hat der letstere in folgendem Schreiben, 
das dio „Union ma9. Suisse" in ihrem anrilifllian TImII 
enthält unt. 14. Febr. d. J. erwidert: 

„An die Bevisious-Commtssioa dos Veriassuogs- 
vcrtragee. 
Sehr Ehrw. Rr! 

Ich habe den luhalt Ihrer zwei Briefe vom 12. 
Dec. 1871 und vom 19. Januar 1873 reifliah erwogen, 
und indem ich Ihnen für die Ermuthigungen, welche 
Sie mir geben, danke, ghiobe ich Tersiohern zu kön> 
non, dasa wir nahe daran sind, uns su reratliadigaB. 

Zvieohen Dmai Oanohtigntakte und dem meini- 
gen flndet aar der TTntenelnad vnserer gcgeuseitigen 
Stellung Btatt. Wir streben naeh demselben Ziel, und 
wUnaohen im besondern dieselbe Umänderung in ^der 
Teiftwsaiiga • OrganisatkHi in Alpina; aber sf'iluaiid 
Ihre Commission sich wesentlich mit Fragen beschäf- 
tigt, welche in daa Programm ihrer Arbeiten einsohla* 
gen, iat der yerwaltangsiath migedaldig an sdiea, 
dass dio Union dor schwoizi riRchi n 'p vou den Re- 
Boltatan der Erfüllung Ihres Mandatoa Nutzen zöge. 

Bdavben flie mir dshsr, 8to M ftagWi ob Bw 
die Zwockmössigkeit einer Zusammenberofimg dar 
Gross CD vor den Sommerferien anerkennen? 

Wenn dtflsaa, frt» tA ipararathe, der Fall iat; so 
werden Sie ohne Zweifel zugeben, dass diese Zosam- 
menkunft der Gross □ noth wendig im Stande aeia 
mOaseb «ioh über etoan BarisioasTonelilag des YatfM- 
SBDgB Vertrages auszusprechen. 

Sie mögen nun die Zeit bereehnen, welche fol- 
gende Operationen erheischen : 

1) Die Ausarbeitung und üebergabe Ihres Vav- 
Schlages an den VerwaituagsFRih; 

2) Die BersthuBgsn das Bathes übsr diaasn Far- 

schlag; 

8) Die Berathangen der ttber die Beschlösse 

des VerwaHaogsrathes ; 
^ Der Beriebt das Bathea über die Aatwertan 
dar and seine Verschliß an die QroeaO. 
Das Ganze auss nooh in den beiden Sprachen 
aaseinandorgesetst und mit dea nöthigen Eatwickelao« 
0ttt vandMtt wavdsn • • . . geslsliMt wir 6a ttttttt ea 
ist kiUliga wd anhaltoiida AastMOfant ttStUg; tron 
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vir bia zum Däch«ten Johaaoisfotte dia SeviiMa lie« 
«ndigen wd]«. 

Ich glaube jedoch, da«6 difhc Kruftaiisttti^Ug 
aUttfinden wird. i£s iat freilich wahr, das» der fegen- 
wBrtig0 Vwfnr MMh hamr htaUkt, voä im» die 

Verwaltung dor Alpina nicht eigentlich in tioem In- 
terimezuHtande ist; aber wir mÜMen nn* nicht mit 
Worten begnügen. Seit vielen Jahiwi Mdflt die Al- 
pina dtureh die Schwierigkeit ihrer Yerwattungs- Or- 
ganisation und wünt^oht sie za verbeeeeni. «cd tat 
den Demissionen von 1871, welche keinen andern 
Grand hatten, sind vir «tffenbsr in einer ToUetündi- 
gen Ueborgaogsperiode. 

Verauekan wb es daher, sehr g<-L Br, nn« in 
verständigen, um so bald als möglich bereit tu sein; 
alles, im Innern und im Aeusscm , legt uns dies als 
eine Pflicht auf, und die i:;^ der Union werden aioher- 
lioh nnaerm KinvaratändoiM ihn Zufkiedeolmt 1m> 



Qeoehmigen Sie, sehr gel. Br, die TexndMmag 

* ^MUen Erpfbenhoit. 

Der Grossmatr : Aime Humbert." 

— Eben so ist von dem Groesmeister der Alpina 
naohstebendea Sohreiben an den Orosemawtor dar 
UrossO ^ziir Sonoe" SU Bayiwth, Dr. BhulMliI^ 

gerichtet worden. 

«Or. T. Nevenbuft 9/14. Kbr. 187S. 

Sehr gel. Br! 

Der Vorwaltuugsrath der sohweizerischen Grossa 
nAlpina" ergreift die Gelegenheit seiner ersteu Win- 
tersitsing, lun Ihnen über Ihre Erhebung «um Amte 
de* GnMaBMÖatan d« OrowO aur „Soona" im Ow, 
vm fiqiantli arine Vnoda n beseugen. 



Wir beglück wü Dechen Sie über diese hohe Aus- 
aeiehttung, welche durch die ZcitumäUinde und die 
hohe Stellung, die Sie sich iu Deutschland erworben 
haben, eioeo gsos beaoDderen Warth arhSlt 

IrlavbA 8m IhneB hier maem Dank aus- 
ansprechen für aMMwerischc Hin^'i-buug, von wel- 
cher Sie durah Ihn Annahm« ein so glänzepdea Bei- 
apial gegaban haben. 8ia labten dan gnan (Man 
den Dirnst, da« ar fai ümm Amf ph Bah» tm miatan 
QÖtbig bat. 

Ja »ehr die politiaehen, 'religiSean and gaaallifan 

Fragen die Geistpr b« wt em u-id an Wi' httgkeit m- 
nehmen, destq mehr isi zu wünschen, dass die Frmrei 
eich kräftige und befestiga, and nichts wird oo 
nachdröcklich daiu beitragen, al» da« cdtlmülhige 
Mitwirken von Brm, welche sclhRtthiitig miteingreifen 
in Kampfe, und auf walflha tiA Allar Angen liditeiL. 

Unsero besten Wünsch« begleiten Sie, sehr ehrw. 
Grossmeister, und wir siud überzeugt, dos Organ aller 
unserer schweiiariaeliaD Union su eeiu, wenn wir 
Ihnen die Yeraicharaag nnaaiar herdichatan Ergaban- 
haft anaapreohen. * 

Im Naman dea Terwaltmgarathea der Alpina: 

Der Ur.-Mhtr.: Aime Uumbart* 
Der Qr..Seo.: L. BaiUat" 



Dalawara (V. St. ▼. Nordamerika). Dia Eiiam- 
GroseO des Staatea Delaware hat bei der Qr. Nat 

MutterCD z. li. Weltkugeln um den pcpen-i itigen Aus- 
tausoU der Verhandlungen und anderweitigen Druok- 
saofaen tob Interesse noohpmoilt . vnd ' dia ]«t|tVft 
iat auf ditaea Qeaaeh 



Anzeigen. 



Knaben-Iiuititnt 



m 



lagenheim bei Landau (Pfalz). 



Beim Be^une des Sommeraemeeters erlaube 
ieh mir, die Brr «of nein mit öliger Anstalt top- 
bondenea Peuioatt ^*i>fiir^f |i n gn mdMO. 

T)iG AiMtah selbst bereitet Jünglinge zum Exa- 
men für den Einjährig-Freiwilligen-Dienst, zum Ein- 
tritt in die oberen Ckssen einer Itcal- uder Ge- 
warbadmle and nun KMtfimnniiflBtuidd tot. 

Zq jfider wdtom wftmolieDSwertlNii Andmift • 
ist benit 

Br Jac. Trantmann, 
MitTomtand dea Kaaben-Inatituta. 



Spitzlianimer und Kelle. 

Maurerische Abhaudlungeu, Au/sätze, Vortni^ 
Zsitstinunen and Gedichte 

von 

Br M. Zille 

Herausgegeban 

von 

Bf Ht SchlfüBTt 

Freie 1 Thlr. IS *gr. 



Wtilbiir^ertlian «ad Scbile. Sohnlscbrift von 
Dr. H4»rits Zill«, Dirador dea Gtoaunmi- 

gymnaaiums sa LeipsSg; Zwsitar Abdnidt. 
Arda 10 hg/r. 

Tarlag dar 
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Bekanntmaobung. 



Dia LoUitiitni dct Br-VeieiiiM HwnnitM in Wie« (Vantadt, Neubau, Dnilaufergasse Nr. 7, 
I. Stock) werden irobraid der faaiM Daior 4er Weltamslellnff tigUdi vea lOlDlir Margam hk 
7 Uhr Absuds geS&et sein. 

Namens und im Auftrage des Beamten -Collegiums der ger. u. vollk. JoLa „Humanitas" in 
Neudörfl a/L und d«8 Br-Vereineg gleichea Namens in Wien, niohnen mit des fhiann Qr. u. B. 

i. d. u. h. Z. 

Wien, im Monate Febnutr 1878. 



Das fn*o**'ö Unglück und Elend, welches in Folge von Wolkenbrüchen über einen Theil Böh- 
mens hereingebrochen war, ermuthigte den Prager Br-Kreis unterm 4. Juni v. J. zu einem in diesem 
Raito mättoBäSSdun HUfenif an die gesammte Ifaorenrali Die IKtte rar Linderang der faicAA' 
baren Nolii hat den Vemnglückten die Herzen und die Hand so vieler Brr Frmrer geöffnet^ daas der 

hiesige Br-Kreis mit hoher Befriedigung auf die zahlreichen Acte freimaurischer Werktliätigkeit zurück- 
blickt. Rasch und reiclilii h tlossen die Gaben brl. Liebe und nicht weniger als Thaler 512 und fl. 90, 
uugereichnet die Spenden au Kleidungsstücken, wurden in Folge des liiii'erufes ihrem humanen edlen 
Zwecke zugeführt 

Den speciaUsirten Rechuuugsausweis Aber die eingegangenen Liebesgaben und deren Verwen- 
dung beehrte sich der Prager Br-Kreis den Twehrlicben Bedactionen der Banhftite und derFrmrentg. 
zu übemiittclin bei welchen von denselben Einsicht genommen werden kann. Allen s. ehrw. Maarsr- 
Ki-än/dieu, allen verehrten und gel. Brm, welche dem Hilferufe vom 4. Juni v. J. in wahrhaft maur. 
Weise Folge gegeben, sei der herzlichste brl. Dank für ihre Munifizenz geweiht; nicht minder aber sei 
der Ttflmt dankbarster Anerkennung gezollt den Torehriidun Bedactionen der EVmnr-Ztg. mid dar 
Banhfittek welche dnrdi unentgeldUche VeröffenÜichttng der Kundgebungen des hiesigen Br-Kreises und 
der an sie eiogegangeneD Spenden das Gelingen des achimen und humanen Unterstfitiungs - Werkes 
förderten. 



IL ▼. 8t 



A. F. Bechmano, 
L AvIiidMr. 



Dr. Hermanii Beig^el, 
n. AuftalHc. 



Loais Pschikal, 
SeoretXr. 



Danksagung. 



Pra^ an 22. Februar 187S. 



TheephU Weisse. 



Zusenduii^ii an die Bedaotion 

werden unter der Adresse des llofiralh Professor Dr. Schletter erbeten. 



Veclsf 



IL Zill«. — Draak t«b J)r & W. Tollrath ia Ldpsig. 
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Handtoiirifl für Bräder. 
Für die Redaetion Teraotworllieh : Itraan ScUatltr in Leipug; 

W&chontlidi tiao NanüMr. 8i«i>«nu««lc«tlllit8t»r Jakryaaf . Pro,, det halbe« iafary. » Thlr. 



N«. 12. 



SoBoabcnd, dea 22. lIMnE. 



1873. 



Bcvtellunf en Ton Lo^sn «dar Brüderr). weiche Mch als wirkliebc Mitglieder derselben MM^wieeea hüben werden 
4BrA dttB BMhhnndel. newia durch die Po«i befriedigt, ood wird derea PortaeliiHig ebne vorher einccicaagene 

Abbetteilang a|« verlangt bleibend sttgeenndu 



Inhalt: Wie wir die Mrci auch durch unsere Tliut 7u einer l>;oiiiglicben KuDüt erheben. Von Br Knüt- 
ialL — Die (iroHiiogciibeiirüijc (Schluss). Von ür M. — Aus .u- n ; ..v-oriicbeB (Berlin, Oflbnbneh viL, Aunbar« 
tt Utif^arn, Genf.) — Anzeigen tWelUusstcllun|{, Uachh .^Ankündigung). , 



Wie wir die Hrel aacli dareh msere Tbat im 
eleer kdalsUcbei Kaasl erbeben. 

Xada zur Vorfcir-r vou Königs Geburtstag den 14. Oot. 
1842 gehalten von Br KnöttelL*) 

Ca ist wdllJedtT vun una auf eine eigenthüm- 
liche Weise angeregt worden, als er mit f<yerlichem 
Ausdrucke die &irei eine köuiglidie Kunst nennen 
liBtte. Mag im profiuen Leben ein Wort nicht 
auf die Wage gelegt werden; mag der leicht Be- 
•jeistcrto einom geliebten (legonstandc eine Eigen- 
sciial^ beilegen, die ein Besonnener ihm streitig 
macht: hier, wo ans den Ifimde hodiwurdiger 
Minner wdilttberlegte Worte tSnen, Uer hat eine 
solche Bezeichnung tiefere Bedeutung, und onmfig- 
hch wird es, dieselbe leicht zu nehmen. So ist's 
also £mBt: die Frmrei ist eine königliche Kunst! 
und das kann wieder niohto Anderes heiasen, als: 

*) Br Aogust Kniittiill, (evang. Prediger an der 
St. Barbarakirche zu Breslau) war einer der bedeu- 
twadaten Lo^t iirodücr seiner Zeit. Seine in den Jah- 
ren tS4'i — iiMi^ gehaltenen maurerieohen fiedea nud 
nach aeinem Tode als Vanuecript lür Hrer mit Oe- 
iiehmij^uiin •3f« Bu:irlt j<,lirecli;ri:iiiiri <!i:r Gr. Nat. Mut- 
ter O »• Weltkugeln, gcilruukt und S. M. dem gv- 
genwürtigen dentnehen Kaie er (damaligen Prinsra 
^oxi I*r»njR8cn) als durchl. Protocior 6ammtlich«'r 
preuaeiaoheu FrniT«Tloi!en ptwidmct worden. Wir 
l^lanben diese tuc-ü^ierhutiu Rede der Vergessenheit 
ci^tziehcn und ^-i raie am heutigen Tage den Ürru 
vorlegen zu aolleo, an weichem die groaae 
^ 0 b r sah l der d r u t h c h e n F r m r t* r d o n G <•• 
bii r t H tag ihres erhabenen Proteetore, des 
Bru<Jcrn und NachtoIg«rs dee hier Gefeierten, feet- 
1 i ch b flehen und aliu deulschfti Hrr ti i c 
G e 1 1< hie gleicher £ankbark<;it und Vereh- 
rung für deaielbes theilen. D.Bed. 



sie ist aller KBnste gröeaeete. WoU haben ne t« 

alle mit der Schönheit zu thun; und schön ist in 
der That ein Apollo von Belvedere; schön sind 
RaphaeUs Gebilde; schön die Werke der Bau- 
meister im aHni heiten Griedietthiiid, und der«r, 
die in hohen Domen der frommen Sehnsucht ein 
Symbol erbauten: schön auch ist die gewaltig 
wirkende Musik, und die fesselnde Poesie, uud 
aller Künste Werice — herrtidi sind sie: aber das 
Schönste von .\llem bleibt doch jenes Wesen, wel- 
ches nach dem K])enbilde der Gottheit gesohafien 
ist — nicht der Mensch, wie er ist, sondern wie 
er werden Icaan, wie er noch Terborgen ist in der 
Httlle, die wir sehen. Dieses Ideal heranszubilden. 



mnss wohl die grosseste der Künste sein, und hat 
sich nicht die Mrci di<'sc IIcrausl)ildiaig des innern, 
schönen Meuscheugcbiides zur Aufgabe gemacht? 
Darum venUent sie auch den Namen der koaig'- 
liehen Kunst mit vollem Rechte. 

Weil mm Niemand ein »M-hterMrer 8wn kann, 
der nicht mit liewusstsein diese Aufgabe des Or- 
dens auch sn der seiaigen madit: so lassen Sie 
ims heut, und grade hent» wo die Freude Uber ei- 
nen (vUon König uns juif so seltene Weise hier 
vereinigt, die Frage beantworten: wie wir die 
Mrei auch dnreh ansreThat lu einer kö- 
niglichen Kunst erheben? 

Gewiss, meine Brr, wird uii'^ di'-^ ni'-ht anders, 
als durch wahrhaft königliche /ligc g< liiigeii, die 
wir zuerst in ihr linden und duuu uns zu eigen 
machen. Als den ersten derselben erwiUme idi 
den Math Ohne ihn wäre ein König nur ein 
Schatten dessen, was er sein soll; denn wie mein 
Vater mich beschützte, als ich ein Kind war, su 
erwarte idt Sobnti von meinem Konigo, nnn idi 
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eis MiuiH bin ; nnter wessen Obhut aber ruht sicih's 
besser, als unter den Augen dm Tajiforon, ilor je- 
dem Feinde die eherne Stirn bietet ? Muth, wirft 
man mir «in, ist eine gemdne Tugend, Muth hat 
auch derlfamdok. Es irtwalir; doch stehet aaoh 
diese Wahrheit fest: wenn zwei Menschen Ton 
verschiedener Art dasselbe tlum. so ist es nicht 
dasselbe. Weuu der rohe Mensch Math äusseit, . 
»> mag d^mlbe geringem Werthe sein; «««Hl i 
er jedoch von einem edlen Henaoben ausgeht, so , 
gilt er etwas. Wer nichts 7U verlieren hat, der 
bringt freilich kein Opfer, wenn er Hab' und Gut 
hinter sich läset; wer aber köstliche Güter besitzt, 
der l«gt «ine groese Gesinnung an den Tag, wenn 
er sie dahin giebL Und das Leben des Edlen, ist 
es nicht ein Inbegriff kostburer Güter ? Darum hat 
der Muth, mit dem der Edle sein Leben wagt, , 
hohen Werfli, inUirend der Muth dea lüyiiainken , 
nur eine gemeine Tagend ist Ja, der Muth dea 
£dlen hat um so höheren Werth, als die Bildung 
den Mensichen so leicht fwig macht, und die Hand, 
welche diu Feder zu fuhren gewohnt ist, uur selten | 
mit Luat nach dem Schwerte greift H«il darum | 
jedem Volke, dessen König ein tapferes Herz im 
Busen trägt; dann erat wird jeder ZoU an ihm | 
dn König sein. 

Doch unser Orden, wie steht es am die l^ego , 
dea Uuthea bd ihm? Der Orden, meine Brr, { 
l&Bst es nicht an Mahnungen daiu fehlen. — Der , 
erste Sehritt, mit dem wir uns seinem Gebote fiig- 
ten, führte uns au eiueu Ort, wo Bilder dee Todes 
UD8 umringten und TOreint mit QmbesstiUe uns 
eben aomdd Muth als Demnth predigten; und so ' 
reiht sich fort und fort eine Mahnung, dass wir 
um eines hohem Zieles willen den Tod nicht 
achten sollen, an die andeie. Denn der Orden 
weise es, daaa nur dereinfMer, königlicher Mann 
ist, den der Blick auf sein erhabenes Ziel mit To- [ 
desveraclituug erftillt ; oder welche Mensehenfureht 
sollte der noch kennen, der den Tod nicht füreh- 
let? Weil die Mrei uus zu solcher Gesinnung er- 
ziden will, darum heisst sie mit Recht die kdnig- 
liehe Kunst Aber unsre Tiiateu, entsprechen 
sie diesem königlichen Zuge der Maurerei? Sind 
wir mutliiger geworden, seit wir Maurer sind? 
Wagen wir es, eine eigene Ueberzeugung zu haben 
denen gegsnuber, die uns sdmden können? Oder 
sind wir grade so wie andere sdiwache Menschen, 
die theils gar nicht das haben, was man eine 
Uobcrzeuguug ueuut, theils bereit sind sie aufzu- 
geben, sobald ein Höherer sie nicht gern sieht? 
Die Antwort hierauf kann Jeder nur sich selbst ! 
geben; allgemein bejahend aber wfirdeaie nur dann : 



ansiJlePj wenn selbst im profanen Leben Jeglicher 

sich gezwungen nähe, von einem Jeden unter uns 
zu sagen: „Dieser ist ein fester Mann, wclchei* 
weiss, was er will, und welcher seinen Mantel nim- 
mer nach dem Winde hingt" Diesee Urtheil also 
haben wir zu erstreben, wenn die Mrei nicht nur 
dem Namen, sondern auch der T'mt nach eine kö- 
nigliche Kunst sein soll, uud hiernach wollen 
wir streben; denn die Menschenfuroht abaulegeu, 
ist nie zu spät, uud eine ehrenhafte Gerinnung 
mit Muth feetauhalten, si«rt noch ein grauea 
Haupt. 

Ein zweiter königUcher Zug ist die Gei'echtig- 
keü Dies ut so wahr, daas die Stimme der Völ- 
ker laut auQauchzt über eincu Ileirscher, der 
wahrhaft Gerechtiirkeit übt ; ja ist so wahr, dass 
selbst Könige, Könige voll Geist und Herz uud 
Willenslcrafl, sich begeistot in eine höhere Sphäre 
dea Daseins gehoben Ahlen in dem Augenblickie, 
wo sich dar Entschluss am ihuen hwausdriuigti 
ich will meinem Volke ein gerechter König sein I 
Wir finden es ueideuswertli , da.ss der B^üterie 
dem Armen wohlthnn und sogleich die Ihat spre- 
chen lassen kann, wo wir nur ein beralic3iee Mit- 
gefühl haben; und bencidenswertli ist es, wenn 
Jemand grosse Gaben und Talente erlialten hat, 
weil er Andere dadurch so eifreuen, Auderu so 
leidet heUen kann; aber am nmdenawertheaten ist 
daa aoost oft so traurige Loos der Könige darum 
zu nennen, weil sie Gerechtigkeit ül^eu können in 
der Nähe uud Ferne, gegen Arm und iieich, uud 
das ist etwas Grosses! denn Gerechtigkeit erlangen 
nach allen Seiten hin, ist fär Temunftbegabte We- 
sen Lebenslust, so wie üngereclitigkeit nur nieder- 
trächtige Menschen erzieht. — l'nd unser Orden? 
Wer düi'ite ihm den iiuhm streitig machen, dass 
Gereditigkeit der Weg ist, auf dem er wandelt» 
und dass er gar kein Ziel kennt, welches auf ei- 
nem andern Wege zu erreichen wäre? Ist nicht 
der Zirkel uns a\il's Herz gesetzt worden? prangen 
Winkelmass uud Bleiwage uicht au ehrwürdiger 
Stelle? und wird nicht, um «s uns immer fester 
einzuprägen, selbst im Eröffnunf^sworte das Voll- 
kommene mit dem Gerechten verbunden? Darum 
dürfen wir auch sagen: der Ordeu, der in seinen 
Gliedern die Idee der Gerechtigkeit auszubilden 
bemflht ist, Tordient den Namen euer kSnig- 
liehen Knnst. — Damit aber aus dem Namen auch 
für uns eine Wahrheit werde, in. Brr. niüsfien wir 
wohl vor Allem nach jeuer UnparÜieiliclikeit stre- 
ben, die nicht bei dem gemeinen Manne gefunden 
wird, die aber eine Zierde dee Gebildeten ist. und 
die-von dem Mrer uneilisslidi geordert werden 
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»USB. Es igt die lieb«^ welche pertiieüscb madil^ 

— wahrlich knne schlechte Ursache esnw leUech- 

ton Wirkung; aber der Gerechte — wandelt zwi- 
«clien dem Zuviel und Zuwenig hin und läset 
«eine liebe nicht com Herrn Iber dM vndan, 
was Recht ist Darum wird der eohte Mrer &nch 
nie leidenschaftlich sein , selbst "wenn er für das 
Rechte kämpft; denn die Leidenschaft erstickt dos 
Rechtes klare Stimme. Jedes leidenschaftlicbe 
'Wort» das fhm hier entfiele, «Iie ein Zweifel aa 
4er Grereehtigkeit^ die hier Jedem werden soll, oder 
-es wäre gar ein Versuch, diese ftcrrchtigkcit um- 
zustossen. Wahrlich, wenn irgend Etwas dem 
H«raen eineB redrtBdnffimen Mannes Rnhe ein- 
flSssen kann, so ist es das Bowusstscin, duss man 
gerecht gegen ihn sein will. Dieser edlen Ruhe 
dürfen wir uns immer überlassen — wohl nnst 
Wie aber -wir Gerechtigkeit verlangen, so wollen 
wrir sie auch ttben. Dann wird sich die Mrd in 
der That auch an uns immerdar als eine hSnig- 
lif^e Kunst bewähren. 

Weun nach auHstu hin der Muth, nach innen 
die Gtorecbtigkeit als kSniglicbe Züge gelten, so 
könnte wohl jene hohe Benennung des Ordens als 
hinlänglich motivirt erscheinen. Dennoch bleibt 
noch ein künigUches Merkmal zu erwähnen übrig, 
das wir am wenigsten versdiwsigeu mSehten: ein 
edler K4fong sorgt nunlich nicht blos för Sicher^ 
heit nach aussen tmd für Ruhe im Innern seines 
Lande?! , sondern er lenkt den Sinn seines Volkes 
auch nach oben hin, zu dem, vor dem er selbst 
«snet Redienscbaft zu geben bat Er thnt dies, 
-well er an den Segen des Unsichtbaren glaubt 
der grösser ist als alle materielle Macht. Wir 
nennen das einen küniglicben Zug, weil wir jeden 
liohen Mensdwn von diesem Glanben werden dovch- 
drangon finden; ein König aber, anf den Höben 
der Menschheit wandelnd, darf es nicht dulden, 
«lass irgend Jemand, auch der Edelste mcht, Uber 
itim stehe — vnd wissen wir etwa nicht euea 
Kdniff» der in diesem Glauben handdt? — Wie 
^lliebend ist die riewissht-it, auch in unserem Or- 
den tliesen Zug wiederzuhnden und in ihm das 
Streben zu erkennen, seine Mitglieder alle anf das 
Usisi<^tbare hinzaweisen, das bienieden swar nie 
g fiwt^t enmdlt winl, das aber jedem Suchenden sich 
nah' wnd näher ziineigf. Dieses Hingen nach eiucra 
uiivergäugUchen Ideale verbürgt dem Orden seine 
Dauer durch alle Jahihanderte hindarch und er- 
•^nrbt ihm mit Fug und Recht den Namen einer 
königl" '^^^ Kunst Wir aber werden auch in die- 
ser Beziehung die Wahrheit dieses Namens bewei- 
sen» wenn wir so lolMOt daaa uns dar Gte d an he» 



ein 0No]iiId der Gottheit zu seiu, nie schamrath 
zu machen bntabht Wenn daher der Markt des 

Lobens unsre Gedanken allzulange an das Müsdie 
gefesselt hat, dann lassen Sie uns in nnsre n eilen, 
nm des Geistes Flügel vom Staube der Erde wie- 
der sn befrvisn nnd ihm den Fing in hShare Be- 
gionon möglich zu machen I 

Mit innigem Danice wollen wir dies thnn, mit 
innigem Danke gegen den, zu dessen Ehren wir 
uns hent in so nngewiHinlieb nnd wafaihall teut- 
licher Weise hier rersamnult haben; denn unser 
geliebter König Friedrich Wilhelm IV. ehm^t uns 
den Weg zu unsem c§3 mit königlicher Huld. Er 
ist kein Ifoer in unsrer Kette, aber auf seinem 
Throne übt er die königliche Kunst und das darf 
uns, ohne dass wir uns zu Schmcirhlerti zu er- 
niedrigen brauchten, hoch entzücken, und es darf 
ihm nnsre ganze Liebe snwenden. Als ich mich 
nnuah nadi kSnifl^iclMn Slgm, nm den hohen 
Namen unsrer Kunst zu recfatfertigCDi da dttrfte 
ich auf unser n König schauen, um gewiss zu 
sein, dass ich finden würde, was ich suchte. In 
wonnigam Btolae hebt sieh des Fkenasen Hsvs, 
wenn es sich sagen darf: die wahrhaft königlichen 
Zöge des Heldcnmuthes nach aussen hin. der Ge- 
rechtigkeit im Innern, und der durch den Gbiu- 
ben an das Unsichtbare TermitleHen Leitung des 
I Volkes nach Oben — aUs diese Zägo, sind sie 
nicht der hohe Ruhm unsres Königs? Der all- 
I mächtige Baumeister aller Welten erhalte uns ihn 
I noch Umge, und Sffiie ihm mtsra Hersen in Lieb* 
, und Treue, und lasse ihn einst gleidk esinai 

I reichen Vater sagen : 

Die Fnnrer sind meine besten Unterthanen! 
Also geschehe es! 

I 



Die fiMMlaseabellriffe. 

(SeUiWB.) 

Wenden wir uus nun zu Deu t sd il aiid, wo daa 
Finanzwesen der c53 eagentUoh erst mit dem Anf- 

treten der stricten Obasmo» beginnt, da man 
früher tUo wenigen geringen Ausgaben für 
die unter den Mitgliedern repartirte oder aus 
den Aufnahmegebühren beetritt, wenn nicht <— wie 
es auch *»^mig vorkam — der einzelne Kcceptor 
dieselben ganz für sich behielt Diese Fälle sind 
auch noch bis ins 19. Jahrhundert vorgekommen, 
wenn ein hochgraduixter Br privatiai Aufnahmen 
vornahm nnd diese Änfnafamegelder fllr 
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inüliungcn und als Lohn seinos Eifers um Aus- 
breitung der köaiglichett Kunst be^iusprucbte. Im 
Systeme der 33. ist diese Sache noch heute iu 
Imudi nnd vendiafft den Waadorapoiteb in 
Ameriica manche sohöue Einnahme, ohne daiB 
flacht wird ob solche chmdestine Aufnahmen und 
Beföi-dtirungcn regelmasug und anzuerkeuiiea sind. 
Geuan genommen sollen solche Aiiiiuümi«ii nnr da 
TOtUsogen werden, wo keine a enitirt nnd soDen 
die Namen der Aufgenommenen und Beförderten 
der l.hti' einer rcgelmiüvsigon C) eingefügt, dieser 
ZD uucii der grössere Tbeil der lieceptions- und 
Beförderungskosten Ubennacht werden, was jedoch 
Iwufig vergessen wird. 

Wie ;^osagt, erst mit der stricteu Observanz 
und deren ökonomischen Plänen - dv.nn es existi- 
ren Terscbiedene — Icam das regelrechte Finanz- 
wesen axd, was natarlidi war, da ehiwseits filr die 
Emohtong der (JS and Capitel grössere Summen 
nöthig wurden, und man die frühere Einfaeldieit 
verliess, andrerseits das Jobannisopfer genau auf 
einen Dncaten fir jedes Ifitl^ied festgestellt, und 
dn Fond m kflidlilgen Pensionen md Pkibenden 
gesammelt werden sollte. OewÖhaUeb wurde von 
den Priifeeturen verlangt, dass die untergebenen 
(fl folgende Einlagen machen sollten: 

1) einen jiihrlidien Canon, 

2) den nennten Tbeil (manchmal noch . mdir) 
aller jährliehen Einnahmen, 

3) das Johannisopfer von jedem Br. 

Das war noch das günstigte Verbältniss, denn 
häufig wvrdm anch die tut volbtündigen Einnahm 
men zur Präfectur verlangt, weil aus ihnen gerade 
<kh der Pensionfoud bilden sollte, und blieb nur 
ein kleiner Rest für die untergebenen (n-inde 
&aout Geldpunkt hat am meisten zum Stui'ze der 
stricteoObeerfanzImgetragen. EinenTheil dieser Ein* 
ridltangen haben nun verschiedene Systeme, trotzdem 
sie sonst in Widerstreit mit der strieten ObseiTanz 
waren, beibehalten. So z. B. wuiden die soge- 
nannten Drittd (ein llieil der Reoepüons- nnd 
BefördeningsgebfifaTen) too Zinnendorf adoptirt, 
neben einer ständigen Abgabe, weUlier untor d«Nn 
Namen: Armengeld, figurirtt; und an die Stelle des 
.lubanuisopler getreten war. .Spüler ist — weil 
▼erschiedene dS^ sowohl gegen ^ Drittel als das 
Armeni?cld remonstrirton — eine Aonderung ein- 
getreten und i's mügfn daher in <len verschiedenen 
:iP dieser Lehrart die Beitrilge und Abgaben ver- 
schiedene sein. Als Beispiel — denn übnlicb 
wird ea bei allen den cS^ sein, wdche unter Pro- 
vinzial i§3 stehen — führen wir die Verhältnisse 
aller üambnrger c§^ (Leit&den für die !i(itglieder 



1 der St Job. n zur goldnen Kugel in Hamburg) an, 
welche daselbst S. 36 §. 144 aufgeführt werden 
da heisst ee: 

Zu den gewShidiclien, ein lllr allemal ▼oraot- 
beetimmten Ausgaben der □ gdiören: 

a) der jährliche Beitrag an die Gr. Landes II 
(Seit 1816 auf 3 Louisdor normirt), 

b) die der ProvimiBla von Ifiedersachsea 
gesetzlich sukonuneaden Antheile der Aufiuüune- 
und Beförderungs-Gebübren, nändich 80% für den 

I 1. Grad und 87« ,% für den II. und III. Grad, 
. c) die Deckung eines bei der Jaiiresiibrechnung 
f der Prorinziala ron Niedersachaen sidi etwa her- 
' ausstellenden Defieits pro rata där Koplsahl der 

einheimischen Mitglieder, 

d) der jährliche Beitrag au die Bibliothek der 

Prov.O von Niedersachsen. 

e— n gebSren nicht hierher und betreffisn die 

eigentlichen Logenunkosten, wie SsJarimng der 

dienenden Brr, Porto etc. 

in den Statuten des Bundes der Gr. Mutter'^ 
, zu den 8 Weltkugdn (Revision von 1865) ist nur 
I von den «ogoianntmi Reoognitionagebfihreo (§ 819) 
^ die Rede und heisst es: .,die sogenannten Recogni- 
; tionsgel)ühren , welche von der GrussrZ) penodiseh 

nach Maassgabe der Mitgbetlerzahl der □ fcstge- 
' sdsst werden, dienen zur Bestreitung der dorcb 

die allgemeine Bundesverwaltung herbeigeführten 

Kostpu. Dil» erhalten darüber tjtiittungen. 

welche von dem (iross-Schatzamte ausgefertigt und 

mit einer Gegenzeichnung des Ka>iseu - Curators 

versehen werden.** Der ebendasdbet § 156 erwihnte 
• Goldthaler (sn 1* 3 Tblr. normirt) wird von allen 

Mitgliedern an die Logencasse abgeführt und hat 

mit der Gross O nichts zu thun. 

Oer Sehats dar Gross3Rflgral-York(Statntea 

1872) wird nach & 179 § 390 aus folgenden be> 
, stimmten Beiträgen gespeist: 

..B. Durch jahrliche Beiträge der Piovinzial- 

GrosaO, der hiesigen vier vereinigte» und der aus-. 
' wärtigen unmittelbaren Johannis r§p und xwar: 

a) wenn die Zahl ihrer ^Mitglieder je 30 nicht 
ubnrsteigt. jährlich fünfzehn 'l'haler; 

b) wird diese Zahl der Mitglieder (ad a; über- 
schritten, so ist füi- jedes Mitglied, welches zur 
Gasse der Tochter rP den vollen B«trag zahlt, 
ein Jaliresbeitrag von fünfzehn SQbei^tieclien cur 
Grosslogeu-Kassc zu entriehtcn ; 

c) ausser den Beiträgen ud a. und b. ist für 
jedes neoaufgeuommene Mitglied, sofern die Auf- 
nahme nicht kotfamfrei gesdiidit, ein einmaliger 
Beitrag von zwei Thalem an die Grosslogenkasse 
abzufuhreia. Bei Affiliationen und bei Beförderun- 



len keine Bcitrilge an den Groadogen- 

Schatz ontrifhtet " 

JOazu kommt aber Doch § 391: „Die Selbst- 
^Mten ftv deo Dntek der Statuten, der Eeotlei- 
Arbetten, eo irie fnr Bekleidungen und Dekoratio- 
nen pto. werden in bisheriger Weise von der Pro- 
Tinziiil-(iros80 und den unmittelbaren Johannis- 
zS^ jährlich aii die Groaslogen-Kasse entrichtet: 

Viel 'kttner and Übender drftdct eich das 
Hamburger ConatitutioiiÄbuch (1845) S. 39 § ISO 
aus: Die Ausgaben der Gross [U für Copialien, 
Poetelt 1, Jiuciibtnderarbuil u. s. w. werden aus der 
Knase der GrowO bestritten» vezn die emsebien 
Tochtercf) j«de 25 Mark oder 10 Thlr. Fr. Cour, 
beitragen." 

Die Verfubüuugb- Urkunde des Eklektischen 
FVeünaurerbundes (1871) siigt & 30 § 86: 

nUm die mit den Fonktionen der Gr. Mutter- 
CJ vorbundeiien Ausgaben ZU bestreiten , besteht 
eiue Kasse, welche gebildet wird theils aus den 
eiugeheuden Aufnahmegebühren neuer Bundes r^, 
UieilB ans jährlichen BeitiSgen sILnuiitlicher Bun- 
des cS^. Die Gräese dieser Beiträge wird zwischen 
der Gr. MutterO und den ciuzehion Bundes ^5 
nach Verhäitniss der Kräfte der letztere u verein- 
bart Die Deckung der die Gesammtsomme obiger 
VV,uii;i.liin«}n überschreitenden Mehrausgaben erfolgt 
durch Umlagf auf sämnitUche Bundes >J nach 
Verhiiltiiisä iluer regelmässigen Beiträge, wobei 
diejenigen der zu Frankfurt am Main arbeitenden 
eklektinchun Bundes 3^ doppelt gerechnet werden." 

Am libt^ralsten drückt sich der uns vorlie- 
gende Kntwurf des neuen Gesetzbuches der Gross- 
O zur Eintracht in Darmsts^ aus, wo es 9. 6 
(S. 9) heisst: 

An die Grubs T) sind wo<kr von den Bundes- 
jährlich fe^^te Heiträge noch vou neu beitre- 
tendeu ciP Gebühren zur Au£uuhme oder Affiliation 
za eotriditen. Ihre Anagaben werden jihrlieh auf 
Gnmd eines vou der Gross □ zu genehmigenden 
Voranschlags auf die Kassen der verbündeten zn^ 
angewiesen und zwar proportiouell nach der Au- 
i^jii der wiriüidien aotiven Hit|^er. Dieeelben 
sind faalbgShrliob praenumerando zu leisten."*) 

Dia OvMtabiieher der Or. LandwO Ton Saoh- 

uen und (iroi- Tl ztir Sonne ctaiificn «n» aiohl SUr 
Vertügwng doch glaubitu wir nicht zu irren, wenn 
eratare mit der Hamburger, letstere mit der 
Darn.BtadtPT Grounin gleichstellen. — (Wir ftgen 
binsu, du*9 nach § 3* der revid. Verliwroiig der 
OiMsO zur Sonne in die Bundetkaue fliesaen <liu 
gtiftungsgeider der nengebildeteo und die luotntt«- 
Mbuhren der oKuaufgeuo«»»«»«» cP, b) die ordent» 
Seboa labiwbdtrilgs der c^; der etwa nSthig« Mebr- 



Aus dem hier Vmigelsgteii eigiebt sich eine 

wahi-e Musterkarte der Beitriige für die Gross c§D, 
imd der Wuusch, dass darin eine grössere Ueber- 
sinstinunung herrschen möge. Gewiss muss den 
verschiedenen VcriiSltaissen Rechnung getragen 
wenlen, aber — da meist die Mitglieder des Bun- 
des in leidlicher Situation sirh h.fiuden — es 
dürft« sich doch empfehlen eine grossere Gleich- 
heit herbeinifthren. Es hat ja s. & die Differeu« 
- ein Pjiar auswärtige Gross ctp mügsn die 
auttälligste lUustratiun geben — der Gebühren für 
eme Logeuconstituüou etwas komisches, wenn in 
Engend, wo man bekanntlich ziemlich viel Geld 
mehr als Schweden Ix'sitzt , daAr flinf Guineen 
bezahlt werden, wjilnt'nd das arme Schweden da- 
für 127 doppelte Caroliueu verUuigt. Doch das 
nur nebeoher. 

Dmch die kostqutiige Einrichtung der Logen- 
häuscr — noch kostspieliger, wenn dieselben Or- 
denshüuser genannt werden und mit stellenden 
Deoorationeu lur diu Zwecke der Ilochgrade 
▼ersehen sind — sind die hohen Beitrage und 
Eintrittsgelder bedmgt. Das ist nun einmal ge- 
schehen und lässt sich nicht iiuhr ändern, so 
lange diese Dinge bestt;heiu Ebensowenig lässt 
flieh leugnen, dass durch den Grosslogenbund neue 
Ausgaben erwachsen, und dass diese auf irgend 
eine Weise aufgebracht wcnlen müssen. Die ratio- 
nellste Alt ist jedenfalls die der proportioaeilen 
Reparation nadi der Mitgliederzahl der cP, und 
dürfte nur über die iliihe des Beitrags ein Zweifei 
eutstehen. Wir sind (nlem t-inm ("^ton Bei- 
trag (Recognitionsgebüliren) anzunehmen nicht 
abgeneigt« und finden wir die Summe Ton 15 Thlr. 
Ittr keine o zu drOckend. Diese Summe genfigt, 
die gewöhnlichen laoiendeu Ausgaben der Gro-^s ] 
zu bestreiten. Will die Oro";* i Festlichkeiten und 
dergleichen veranstalten, mai so mag sie dies 
aus den Taschen ihrer IfitgUeder — die ja den 
Gennss der Festliddieit haben — thun, incommo- 

bedarf wird durch rine vou den vcr&ohi diuen 
oaoh Verhültniw. ihren- letztjährigeti Mi'!;=i< <iorzahl zu 
BtiMeuer g. dt ckl. — Nach der Verfasauug 
derCr. LiiudesO von Sachsen sind die von den Bun- 
des zu entrichtenden Beiira>re nach dor Mitgüe if-r- 
uhl der leUtern bestimmt, uod swar m, daM jedn 
Bundcar+H bei einem Peraonalbeataade von unter ."iO 
Mitgliedern jährlich f> Thlr. von «-jn — 100 Mit>;lic<brn 
jährlich 10 Thlr, vou 101 — löO Miigli« dem jährlich 
15 Thlr., und bei jeder weiteren Bte^ung um 5(1 

Mitglieder jährlich .'i Thlr mehr zu cntrichtctt hat 
In Voratchendem ist eine, erat gaujc neuerlich bc- 
fohloitene ErhShang der Beitriige bereilB berUekaich- 
tigt — I>. »ed.) 
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dire aber damit nicht die Johannis cP. Ebenso- i 

wenig ziehe sie dieselben zu Ausgaben für Einrieb- | 
timgen und Stufen , mit. denen die Johannismrei j 
nichts zu thuu hat Wünschen die höhern Stufen i 
ittr üire Axlmten stehende DeooralMiiai «nd 
grome Sile» gut Sie mögen sich dieselben selbst 
bauen. Warum soll icli als Protestant oine katho- 
lische Kirche gezwungen bauen heilen? Gebe | 
ich freiwiUig mein Scherflabi, ao sei man dafür 
danUbar. Und es ist nocb nioht ao gar lange her» 
dass für die inneren Einrichtungen höherer Stufen 
von dou Johannis ein Tribut verlangt wurde, 
den jedpch die meisten verweigerten und nur g&< 
aehenkweise ebien Beitrag liefiarten. 

Abo ein stdwnder miwiger ^UirL Bertngi Der 1 
Hamburger von 10 Thlr. ist zn gering und mnss 
nothwendig erhöht werden. Wie wir schon sagten, 
erscheint uns lunüsehn Thaler genügend. Neben 
diesem stehenden Beitrag ziebe man aber, wenn 
es nöthig erscheint, noch einen temporären — 
wiM'hselndcn — ein, der sich nach der den vollen 
Lugeubeitrag zahlenden Mitgliederzahl richte und 
von 20 zu 20 steige, uugefähr in folgender Pro- 
gressien 

1—20 Mitglied« 10 TUr. 

•21-40 , 16 „ 

40-60 „ „ 

und so iuuuer vuu zwanzig MitgUeduru von ä Thlr. 
steigend» wobei natttrlich die nicht vollen awansig 

für voll gerechnet werden, so dass z. B. eine O 
von 21 MitKliodorn gerade so viel zahlen muss, 
als wenn sie 40 MilgUeder hätte. Diese Besteue- 
rung ist nicht drückend und würde doch schon 
schöne Rflsnliate erzielen. Nehmen wir s. R an, 
CS habe ein« Grosso 32 Töchter, so würde 
dieselbe an ständigen Gebühren zn 10 Thlr. ge- 
reclmet 480 Tlilr. haben, und nehmen wir nun die 
IGtgKedenahl der einzelnen an, 

10 sn 20 MitiUedeni — 100 Thlr. 

8-40 „ HO „ 

6 „ «0 „ ^ 120 » 

4 „ 80 . „ SS 100 H 

3 „ 100 90 » 

2 „ 140 „ 80 „ 

1 » I«« , — 45 , 

«oerjpebtsicli diefieain ir.tMimmevoaOSS Thlr. als tem- 
porärer Beitrag 

dazu die ohiBen 480 „ 
•o hStt« eine Gioiaa von 82 cP 1105 Tbk. 

snr Verfügung, was unser« Erachtens eine ganz 
erklecklithe Snnmie ist, für welche alle nothwendigen 
(und sogai- nicht uothwendigeu) Ausgaben bestrit- 
ten werden können. FreOioh müssen die OrosacS^ 
sidi anoli etwas in die Zeil sohioken und sparai 



lernen s. E hansiditiich der Einriditang der Pn»> 

tocolle, die zum Theil so luxoriös gedruckt sindj, 
wie wichtige Staatsschriflen. Bei dieser Repartition 
nach Kop&ahl ist aber noch ein Gegenstand zu 
herOcksicbtigra, der in der Billigkeit begrttaidet 
und im Ku-chen- und Staatsleben schon längst zur 
Geltung gekommen ist Jede Gemeinde hat ihre 
Vertretung und somit ihren Einflnsn nach den 
Leistungen, lUe sie macht. Und so sollte es auch 
hei uns asin. Es ist dne Unbfllif^rait, wenn äne 
n von 500 MitgUedem in der Gross a nicht stär^ 
ker repräseutirt ist, als eine "3 von "20 Mitgliedern. 
Verlangt man von ersterer mehr Opfer, so lasse 
man ihr auch das Recht einer grösseren Einwir- 
kung. Am allerfibelsten aber ist, dass eine solche 
O von einer so grossen Mitgliederzahl nicht ein- 
mal 80 viel Stimmen hat als ein Hoclignidritter. 
Das ist nicht blos eine Unbiihgkeit, das ist ein 
Bchreiendes Unrecht Doch lassen wir das nnd 
heben uns diesen Leckerbissen (Br ein andermal 
auf 

Mag man niin di'^ P'^iträi^e in dieser oder 
jener Weise erheben, mag mau dieselben in der 
jetzigen WSh» erhalten oder, was bei verinderter 
Sachlage hillig ist» ecbShen, so streiche man die 
Ncbeubosteuerungen, unter welcher Form sie auch 
auftreten mögen, sei es für Patente, Certificate, 
Siegelung u. 8. w. Das ist geradezu Geldsehneide- 
xei Ja. friOmen Zeiten fielen manche dieser Spor- 
tein einzelnen Beamten zu und so erinnern wir 
uns noch sehr gnt eines Bi-s, dem als Secretär 
j der Cj für das Certiticat ein Ducaten erlegt wufde, 
und der nie ein solches ausgab, ehe er nicht seinen 
Ducaten in der Tasche hatte. Im Allgemeinen 
sind — Gott sei Dank — diese Beutelschneidereieu 
weg, aber lüer und da wird doch noch 80 ein 
I Schwcnzolpfcuuig gemacht 

Wenn vnt f&r ErhShung und proportionirte 
. Repartition der Jabresheiti äge eintreten , su thun. 

¥iir dies ausser wegtMi der Ausgaben für den Gross- 
: logenbund vurzüghch in iiücksicht darauf, dass wir 
' einige besoldete Groasbeamte veriangeo, und dass 
j wir seihst dem Grossmeuter, der hier und da Aus- 
I gaben zu machen hat, für die er nicht in allen 
' Fällen Wiedererstattung zu verlangen in der Lage 
' ist, eine kleine Remuneration für Zeit und Mühe 
! gSnnen. IMe bes(Meten Beamten vnsrer Anaicfat 
i nacb wären der Grosssecretair und Grossarchivar, 
zu welchen beiden Aemteru nicht nur Zeit, sondern 
auch ziemliche Sachkenntnis« gehört, in berlm 
hat man diese Einrichtung schon seit langer Zeit 
und ist dort meist in der glücklichen Lage firr zn 
besilMn, welche ans dem Staatsdienst getreten, aidi 



Digitized by Google 



99 



diesen IjOf^enäratern widmeten, mit deren Besoldung 
&ie neben der Staats - Penaion ein ihrem frii- 
heru <jreludte aunähenndes Einkommen habea. Iba i 
iai akslit «bmOl so gUlclelich. Aber, jfltet dw I 
Weltlage ist, kann man Niemand zumuthcn, den 
grössten Theil seiner freien Zeit einem Geschäfte 
xa widmen, dass nichts einbringt, aber — wenn 
ordentlich bssoigi — vid Keurtidas, IfBliA . 
and Zeit verlangt Je complidrter und auagedehA^ 
ter das Logenwesen wird, um so uöüii^'er ist es, 
f&r diese Posten, die auch auf diu \ erguugonheit 
Büclonöht SU ndunen haben und deshalb mdik j 
liinfii; in andere Hunde übergehen diirfeu, Männer | 
m ei-nonnen, welche denselben nach allen Seiten 
gewachsen sind! 

Wir haben diese Gedanken hier ausgesprodwo, 
damit man vennSge des mitgetheilten Materials 
genauer über diese Angelegenheit, die bald wohl 
überall zur Sprache kommen dürfte, informiren 
und nicht unvorbereitet von dieser Frage getroffen 



keit, bei Ernst und Scher«, ,tef« enger an ewaodcr 
8chljeB8«n. — Möge di«w« «chöu« Verhältni«, der 
Stols und die FNode Aller,, elets aofecrOlit «rbaltcm 
bleiben 1 

Aas Ängsburg schreibt man uns, diu» es dort 
mit den Vorbersituugen xu der Oriiaduiig der neuen 
O «Angveta" rasoh TorwSrt« gebe und aneh ein 
eehr paBScndcs Lokal fiir dii si !b(> gefunden »ei. Das 
Gleencb um Erth«iluDg det Con«titutioa8pe<eotea Uegt 
iMNitB der OreeeO aar Beone m Bajrrenth vor. 

* Pest Ten d«r neuen Zeitsohrift, weleh» 

dieOroesO von Ungara (für die 3 Johaimisgrade) ht r- 
aoegiebt. ist Nr. 1 ereebieneo. Der Titel derselbca 
ist: „"Der Orient; frmrisdie BHItter der Joh.r:§3 ia 

üogarn." Die Rtdaclioii führt »r W. ilandcllo. Mit- 
glied der Q Einigkeit sum Vaterlande iu Peat; die 
HeratMgabe beMrgt der Dep. Qroasmeistor diei<cr 
GrosnO, Br Lichtonstcin. — Nach oiiura in Nr. l 
enthaltenen VerKnchniaac »ämmtiichtr Brr der unter 
der GroBsO von Ungarn arbeitendeu betlligt die 
GceaBait*llitg)iedenBbl 651. 



Aua dem Log^ealebca. 

I 

* Barlin, den l-i. Marz. Dil vorgestern in der 
O,. I^deaO vott Deatachland aungttundene Feier 
anm Andenken der vereterbenen Brr, bei 
welcher der IIBr Palmic die Festiede bieU, war nicht 
weniger aU 85 Brrn der biesifta aebt Tochter c§3 
dnOr, IiüdeaO gewidnet, wekbe e^ dem IS. Min 
Tor. jI i. d. e. 0. einfegaagee wawa. 

K OAnbaob a/K., im Mltrs. Die ZJ „Carl 
und Charlotte «ur Treae" läblte beiBegun 
daa llr«r- JahT«a 187S 9 Ehreamitgiieder, 78 Wut- 
Hobe Mitglieder und 2 helfend«« Brr. — Die manr. 
Thätistkeit der O ergiebt im Tergengenen Jahre 1872 
23 rituelle Arbeiten im enten, I Arbeit im sweiten 
nnd 1 1 Arbeiten im dritt. a Grade. — Zugänge <h>rch 
Affiliation »nd Aufnahmen fanden statt 9, Abgänge 
durch Tod 2. Neben dem Almoaenfond der O be- 
" . noch om B«it mehreren Jahren neu begründeter 
üntcrettttÄUDgafond tür hülfabedürftige Brr, eewie für ' 
A rt'ti Witwen und Waisen, welcher »ich allgemeiner 

Ilflr Theiloahnie erfreut — ünter den Festarbeiten , 
Su? WKan««"^'" die am «8. Deeember ' 

emr« wall eigena dafür auagearbeitetem Rituale ab- 
-Tllateue JahresaoblussO eine ausgeieiebnete Ölelle . 

- »io wurde, nnter Betheilignng der geUebtaa i 
SS»*Jf<»tOgP » allgeraeiuer, hoher BefricdiKung ab- 

Ein uioht su unterachätsende« Binde- 

rur das seMliie bri. ▼erMdtaies, dss seit einer ' 
•WOO Jahren die aämmtlichen Brr der hiesigen 
0obiieMt, ist der sahlzeiohe Besuch unserer 
S "^nie-Abcnde, wo sich allwöchentlich 2 Mal die 
V^"^ -i^siaieafladea, aad, in harmleeer QemüthlielH i 



Mhreibt der „ Frm rer - Beobachte r " : 
Für die Zeit der "Wiener Weltausstellung wird, 
in Aubetracht des Umstandee, dase aus dem klassi- 
sohea Lande des Freimaurertbums, aua England, zahl- 
reiche ßrr auch nach Pest einen Ausflug machen 
werden uud damit sich dieselben im Rruderkreis hei- 
misch fühlen, die Errichtung einer in engliseher 
Spraobe arbeitenden O beebeiobtigt, und amr in. ab- 
geioadertea Loeslitiiten. Unter den die englische 
Sprache verstehenden Brrn wird dieat. Idee lebhaft 
eiitrtert, so das» das Zustandekommen dieeer CD ha^ m 
n^^* einem Zwdfel nnterliegt. 

Aiu Ungarn. l>er Qt.-Or. voa Ungarn (eohett. 
lUtna) hat eiaea Freie von 8. 4M anf die Terfbesang 

eine» motjlichst populär jjohaltenen Buches ausgeschrie- 
ben, welches sowohl die neu eintretenden Brr als 
aneb die sam Manrertham geistig gfavitifwiden Pro- 
fanen über die von Seile der Ultramontanen gegen 
die Frmrei n ich ausgestreuten Verlemndiiiigen gründ- 
lich belehren uud aufkläreu, zugleich über aueh die 
culturhistorische flatoitnag der tu K. darlegen soll. 
Dieser Concurs - Preis seil dorch freisrilHge Beitrüge 
unter den Brrn aufgebracht werden. Wir bttgriisMa 
diesen Bescbluss eis einea sebr leitgemäs^en und 
wünseben, dass er reebt bald realisirt wwdeu mSge. 
— I>i r Or. Or von rn^arn hat die geeigneten Mass- 
regeln erghtfcn um die in Zerfahrenbett beändliche □ 
„Hnnyady** ia Temeerar ehestens zu reorganiaireo. — 
Sehr wichtig ist der vom Gr. -Or. von ü. g«fus8te 
Beschlnsa, eine Commission eiuzusetsen um dea von 
der O „Mathias Corvinus" cingcbreebten Antrag: 
„sowohl in den öffentliohen aU priratea Arobivan 
Ungarns genaue Forschungen nach eilen auf die 
Frmrei bezüglichen Urkunden vorzunehmen" thuuiithst 
der Realisirung nahe su bringen. Kinstweüen werden 
diese Ürkandeo-lonebangen tmi Bf Albert Njiry, 
einem TonOgliAan Ibohmaan% in Angfriff genommea 
werden. (Z.) 
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Genf. Nachdem vor kurzem die CD Lea A m i b 
de Ift Virite aich durch eiaen feierlichen lostalla- 
tionMflt m nnaere QtomO AlpiM (wlhranil li« tfit* 

hör unter dem Grand Orient de France gearbeitet hat) 
angesohlosMo , wurde am letzten Sonntag unter den 
Auspieieu eben di«Mr GrouO da* oeobesogene Lokal 
der 3 PiTPCveranco, wtlchu bis dahin mit der O 
La Cordialitö iu einem Kaume vereinigt gewesen war, 
auf» herkömroliehBte etnfeweiht, und waren dazu nicht 
nur du Hpsrr Bauhütte angehörenden Brr, aondera 
a\ii'h Loch viele Keeuchende aug hiesigem und noch 
anderen Orienten auweaend. Pie Feier, welche noch 
b< Kond« rs durch die herrorragendon Ausprachen und 
Biglückwünj>chi!ngen der Brr Deputirt« anderer c§^> 
besonders aber des Br Andreoud Cr) , M. v. St. der 
hiesigen CD Le«,Amis iideles gehoben wurde, fand 
ihren würdigen Schluss in dem darauf folgenden Ban- 
quet , das niiudeetenB hundert Brr vereinigte, und 
welobea durch die yielseitigen Oeoüase, die ea dareli 
Reden, Anapraoben, Toaste, Gesang und dekknateri- 
sche Vortrage bot. alle anwesenden Brr bia SU «Der 
sehr späten Stunde an fesseln wusste. Ba bednf 
wotil nur des leiieeteii AnadmokM, die msBrarieelw 



WerkthäUgkeit auf einen Punkt an richten, der nicht 
I nur lokaler, sondern sogar intemstionaler Uoter- 
atittSMig wefth und würdig ist; aa ist dies daa St 

Gotthard'« Hoppir, welches ohne selbst irgend 
I welche namhaften Unterstütsungen seitens der Bundes* 
j oder KantooalregieraDgen tu erhalten, dooh mehr als 

r''ichliche ünterstiitzunjjfn , geradn tiort , wo sie am 
uothwendigsten, allen Bediirftigcn, wcas Standes, ülaa- 

I bene, oder Nation sie seien, gewährt und angedeihen 
ISast Während die auf dem Simplon und St. Bern- 
hard befindlichen Klöüttr reiche Dotationen haben, 
wie überhaupt durch religiöse Orden erhalten werden, 
ist dies auf dem St. Gotthard nicht der Fall , denn 
dasselbe besteht nur durch die milden Beifliisse , die 
ihm alljährlich tbeils durch die nnstotiaonden Kantone, 

^ theils durch bemittelte Privatleute, die 'die Verhält- 
nisse genauer kennmi, gegeben werden, mei^ntheila 
aber durch das mehr als aufopfernde Bemühen eeinos 
Direetor« und deasen in gleiefaer Weise anermüdlich 

• fliKt^en Taten t welehrn Tor Allem daa beste Lob 
febShit» daea sdne Esiatans bia jetat ge«ichert wan 

(Zirkel) 



A n 



zeigen. 



Weltausstellung 1873. 



Resuclu r <iei W'eltau.ssli'lliing können heute 
schon Wohnungen für »lio Zeit ihres Aulenthaltes 
iu Wien fest miethou, uiid belieben sich diesbe- 
zagUch mit bestimmten AaftrSgen an das gefertigte 
Buroau zu wenden. 

Dir Rei>'e('oniliin;iliinien. Ahf:»!)? t^f igo der Ei» 
Steubiiliuziige des (^ntial-lim eaus, Auiuaiuns-Statio- 
nen, Fahrpreise u. s. w. werden dernpüchst bekannt 
gemacht werden. 

Das Weltausstellungs-Central-Bureau 
für fieise und WohnuLg in Wien, 

Lichtensteinstrasae 9. 



' Bei Br Hermann Fries in Leipsig ist so eben 

^ erschienen: 

Die Freimaurerei 

und 

Der Streit der Parteien um Tagesfragen. 

Vortrag am Stiftungsfest der cj Balduin zar Linde 
am 2. hikrz 1873 



von 



Br Oswald Marbach. 
Pcele 10 Mff. 

Dir itls Cilrsg M llr 4to W awsl ist ss dir Ugs B. » L bsi M sisit . 



Dieser Vortrag, hervorgerufen durch das Uund- 
sclireibeD des S. E. Br. Ficke in Freiburg wird 
alleD DrU i l ei' n eine hodiwillkommene Erscheinang 
sein, und wird, in Anbetracht des guten Zweckes, 
fiir welche der volle Ertrag bestiniuit ist, gclutin 
recht zahlreiche Bestellungen an Br Fries gelun- 
gen zu lassen, welcher gegen Frank o-Eiuseadung 
des BetmgM den Vortrag franko ObeiBendet 
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BestelluDgen toq Lo({ea oder Brüderu. welche tioa aU wlrkliebc lllh^ed«r derM||»aa i 
dardi d«B BocbbamM. eowi« dareb die Poet JMfrMiirt. mtA «Ird denn FonnaMau 

AUMMOm« terlsttgt bletbead Mfenndt. 



leder derie|i»aa ue^jrieeea haben, wardan 
IM. bwm.^ vorher aingegaacan« 



Inbnit: Di ■ Frmrd und der Streit der Parteien um Tagesfragen. Von Br Marbach. — Das ..rniver« ", 
die „(Jcrmania- und lier Ur von Etzel. — Frtnr.-wiss. Anfragen Anfr. i, — FrtnrlNchc Schriften (Marbach. Dio 
Frnirei etc.). — Aus dem Logenleben (Berlin, Weisscnfcls, Dresden, Weimar, Reutlingen Wien) — An/L-i.'cn (Wclt- 
aasstellun^, KiiatMioiostital, Bek. der „Homeoitae"). — Uebore. über die Th&iigkeit der ^ im „Eintrachwbundc". 



We Freteavraci Mii 4er SIrell 4er Perletea 




▼on Br O. ]f«rba«li.*) 

In dem gewaltigen Streite, der gegenwärtig 
«nlliraiuit ist inneiluilb der chrislilidien Kirchen 
and swiechen Kirche und Staat» wird uns Frmrem 

nacTif^osagt niclit nur, dass wir es mit tl<!r einen 
Partei wider die andere hielten , sondern sogar, 
dass wir die eigentlichen Urheber seien dieser 
Zwietradkit und denBruid hamBch genihrt hüttea 
und angcfadll, der nun in Hellten Flammen empor- 
lodere. Wenn wir soU lien Anschuldigungeu gegen- 
über darr if hinweisen, dass es eine unerschütter- 
liche Grundlage nneeree Bandes sei, dass irir in 
tmsern. Zusammenkünften weder über kirchliche, 
noch über staatliche oder Gemeinde - Angelegen- 
heiten uns besprechen oder gar Anschläge machen ; 
dürften , so hilft «na das wenig; man gkubt uns 
nicht» oder sagt uns nach, wir selbst wüssten gar 
aiobt, flass wir nidits als blimlc Werkzeuge in 
den Händen solcher seien, welche es auf den ge- 
waltsamen Umsturz der biaberigen Ordnung der 
GeseDsdiaft abgesehen bitten. Was 
aber am meisten gegen uns zu zeugen scheint, ist, 
dass selbst viele, die als Frmrer anerkannt sind, 
behaupten, tiass die Frmrerbrüderschatt den iiiner- 
üehen Beruf habe, im Samiife, nm wekdiem iek 
xede, Perlei an ergreifen, und zn solcher Parteier- 
greifuTig uns laut und öffentlich auffordern ; ja, sie 
yiftgtiu uns der Trägheit imd Feigheit an, weil wir 

^ Einkituiig (i) r R«de des Br M., welche io der 
weiter aoU» in d. AL besproebeoen Drucksehiift entp 
halte« ist. 



nodi a9gem am Kampfe uns in beäwiUg^ %e 
aagffi, und das gewiaa mit vollem Reditet der iat 
ein schlechter Frmrer, welcher als Frmrer nur in 
der O sich geberdet, draussen aber die sittlichen 
GrundsiUie der Frmrer verleugnet £s kann kei- 
ner iweierki Menaoh sein, ausser ein TJ^gnai. 
Heuchler. Die erste aller Frmrertagenden aber 
ist Wahrhaftigkeit Nun ist auch ganz gewiss in 
dieser Zeit i'tücht eines jeden kathoUschen Christen, 
sich darüber sn entMiieiden, ob er die ausgerulene 
Unfehlbarkeit deePabstes anzuerkennen habe oder 
nicht und für einen evangehschen Christen, ob er 
das unverbrüchliche Festhalten au den Bokennt- 
nissschriften fllr die Bedingung der Zugehörigkeit 
zur evangelisch -christlichen Oemeinde halte, und 
für den Juden , oh er die Sattungen des Talmud 
als Schiboleth eines rechtschaffenen Israeliten an- 
maehen habe, ebenso wie jeder Stuitsbüi^ die 
unabweislidie PiBcht hat» tfber die G&te und Zwedc. 
mässigkcit eines jeden Gesetzes, das erlassen wer- 
den soll um das allgemeine Wohl zu flirdoni , ein 
Urtheil sich zu bilden, z. B. darüber, ob es gera- 
then eei die Jesuiten aus dem Lande su treiben, 
die Macht der Hierarchie des Priesterthums cu 
brechen, die Schule von dem Einflüsse dor Kin ho 
zu emanzipiron. Da .wir Frmrer nun aber uns 
nicht enthalten kSnnen und sollen, katholische oder 
evangelische Chriiten oder Juden ni sein, auch 
nns des Sta.it«R gar nicht zu erwehren vermrigen. 
so haben wir in allen diesen Dingen auch Partei 
zß ergreifen und kSunsn auch nicht zweüelhaft 
sein, zu welcher Partei wir an halten haben*, um 
nicht mit uns selber in Widerspruch zu gerattien. 
Wir Frmrer haben uns dem geistigen Lichte zu- 
gewandt; also wo eine Partei streitet für das Licht 
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\n(}oT die Finsternis«, da gehören wir hin! Wir 
I-'nurer hiUten es mit dem Leben gwjen den Tod; 
Leben aber ist Bewegung, Fortschritt; also wo 
eiiie Partei der Bewegung und des Fortsdirittee 
ist» da gehören irir lünl Wir Frmrer haben dem 
Hasse abgesagt und hegen die Liebe zur Mensch- 
heit; also wo oine Partei das Panier der Menschen- 
liebe aufphauzt, da gehören wir hin! Ja wir 
FVmrer benagen dvrch den Namen, den wir trar 
lien, daas wir im Dienste der Freiheit stdien, 
ku«;chtischem Wesen aber abgCBac^t haben ganz 
und gar — wer kann also noch zweifeln, dass wir 
den freiheitlichen Bestrebungen mit allem nnsem 
VennSgen com Sioge Teihelfini suchen mtuaen wi- 
der seine Feinde 1 Amen, dem irt also and nicht 
anders. 

Aber da tritt uns eine Schwierigkeit in den 
Weg. Es behauptet jede der streitenden Parteien 
unter den MensdiMD, dass sie, und zwar sie allein« 

für T.iclit , Lfhon , Liebe und in Summa für die 
valiro Frciln'it krünpfp. Der Pabst behauptet seine 
Unfehlbarkeit doch nur, weil er sich für das allei- 
nige Lieht hSlt, welches Gott auf den Leuditer 
gestellt hat um die Welt zu erleuchten in der Fin- 



stprni';s dfs WaluT^ und des Irrthunis; 



all( 



Priesterregiment gründet seine Herrschaftsansprücho 
auf die Behauptung, dass es die Menschheit auf 
dem Wege fSibre, auf dem sie wandeln soll nach 
dem Willen Gottes ; — alle Ketzergerichte haben 
von jeher sich der Liebe gerühmt, mit der sio zur 
EiTettung vom ewigen Verderben der Menschheit 
rieh annehmen nnd die Sdieiterhanfen beedii c ken 
vnd anzfinden, anf dase die Seeibn gerettet weiden 
auf Kosten der Leiber; — nnd es ist noch keine 
Zwingburp erbaut worden von Menschenhänden 
als im Namen der Freiheit und auf jeder Barri- 
cade 'hal die Fahne der Freiheit gewehtl Wir 
sehen wohl: nicht auf die Woi-te kommt es au, 
sondern wir müssen die freister prüfen, damit wir 
wissen, zu welcher der Parteien im Volkslelien wir 
zu halten haben. Diese Prüfung der Geister vor- 
znnebmen ist aber nicht Sadie des Bundes, son^ 
dem Sache eines jeden Einzelnen unter uns. Wäre 
sie Sache des Bundes, so wihtlcn wir die IViifung 
in den c3^ Torzuuohmeu haben, aber das ist uns 
doreh die alten Landmailten der Fhnrer aui das 
unzweideutigsCe natMwgt Wenn fidgüdi anf 
Gmnd der PrüfuQg^ die der Einzelne von uns vor- 
zunehmen hat, dieser Einzelne für die eine oder 
die andere der streitenden Parteien sich erklürt, 
SO dnnnt er soldie Prttfimg swar vor ohne Zwei- 
fel im Geiste unsers Bundes, die Pjirteiergreifung 
ab«r ToUbringt er als Christ^ als Jude, als Staats- 



bürger, nicht aber als Fnnrer. Als Corporation 
haben die Frmrer nichts f^cmoin mit den Partei- 
ungen unter den Menscheu. Dass dem wirklich 
so ist, und nicht anders sein kann, wird sogleich 
Uar, wenn wir uns die Frage so stellen: würde 
es frmrisch sein, wenn wir diejenigen unter uns, 
welche zu einer andern Partei auf dem (Gebiete 
des Staats und der Kirche liielton, als die Mehr- 
sahl der übrigen, aas den Loganverbanden aus- 
schlössen ? Wäre das in der Ordnung, so mOssten, 
wo die Cliristen in der Mehrzahl wären, die Juden 
aus!?estiis-ieii sverden, wo die Evangelisten in grösse- 
rer Zahl vorhanden wären, die Katholiken vertrie- 
ben werden, wo die BoTaKsten die Msjorität hat- 
ten, die Republikaner verworfen werden, — und 
da jede grössere Partei wiciler in eine Anzahl von 
unter einander uneinigen Fractiouen zerfallt, so 
mit diesem AusschUessungsverfahren immer 
ft^pagaa weiden, und wer kann da noch 
zweifeln, dass der ganze Frmrerbund auf diesem 
Wege in seinem Gnmdge<lanken aufgelilst niul zer- 
, stört werden würde. Dieser Grundgedanke ist, 
I dass der Bund der Fnnrer bestimmt sei „treue 
Freundschaft zu stiflm unter Männern, die ausser* 
dem sich nie nälur getreten wären", nämlich in 
Folge der Partcistreitigkeiteu unter den Menschen. 
Ausdrücklich wollen die, Alten Pflichten der Frmrer", 
dass if enschen der Terschiedensten Parteistenungen 
im Bunde sich zusammenfinden sollen, keineswegs 
um ihren Parteien ungetreu zu werden, f^oudcrn 
»um als gute und treue Männer gogeneinandur 
sich SU erwäsen, durch was immer fürBen«uiun- 
gen oder Uebemagnngen rie untendiieden sein 
mögen." Die Frmrer, heisst es in einer qp&tem 
Ileflaction der alten Pflichten: „sind angewiesen 
durch die .Beiuheit ihres eigenen Wandels die hö- 
here Tortrefflichkeit desjenigen Glaubens (desjeni- 
gen Parteistmdpunktes), welchen sie bekennen, 
darznthun." Es ist also klar, dass kein Mensch 
uu\ seiner Parteistellung willen vom Frmrerhunde 
ausgeschlossen sein soll; wohl aber worden sich 
alle diejenigen selbst von demselben fem halten, 
welche mit keinem .\ndern treuer Freundschaft 
pflegen wollen und können, als mit einem P.artei- 
genossen. Freilich giebt es i'arteien, welche (Ue 
Ündnldsamkeft ihren AnUngem wur Pflksht machen. 
Sollen wir auch nicht diesen gegenüber selbst 
Partei ergreifen und sagen: die dürfen wir nicht 
unter uns dulden? Gewiss nicht die Partei als 
solche, wohl aber den Einzelnen, mag er immerhin 
zu einer solchen Partei halten! ihn sollen wir un- 
ter uns dulden, wenn er nur als guter und treuer 
Mann sich erweist. Nicht unsere, sondera Sache 
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öer Partei itt «s dsrttber addOmig so «erden, ob 
sie einen solchen nnter sich dulden könne. Wir 
würden uns splbst iinsors Einflusses zur Vervoll- 
kommnuug der uienscklicLeu Gesellschaft durch 
nrmer Beispiel znm bostoD Tlieile begeben» wenn 
-wir die Einzelnen tod uns fern hielten, weil wir 
annälitnen, sie miissten iinduMsiim srin, weil die 
Genossenschaft, der sie augüliureu, unduldsam ist 
Als iob, m. Brr, in dieser a vor &st einem Vier- 
teljahrirandwte die Aufiiabme von Juden befiu> 
wortete, woil ihre AiiJii hlifsstmg nnfrrarisch sei, da 
■wurde mir entgegeiigelutlteu: die Judeu dürfen 
nicht Frmrür werden, denn sie hassen die Christen 
und das ist snfrmrisdL Idi sntwottete: was geht 
ims das an, ha><seii uns die Juden, ßo werden sie 
unsere Gemeinschuft nicht suchen ; aber wir hassen 
sie nicht, warum sollten wir sie uns fern halten? 
Und, meine Brr, beate kann ich Sie getrost sn 

Zeugen anfibxdem: liulx^n wir nicht gut/? und trouti 
Männer an imsorn jüdischen Bnii gofuudcii? Ja 
ich füge hinzu: haben wir nicht durch die Auf- 
nahme jödisdier Brr wahrhaftig förderlidi einge- 
wirkt auf (lie rittiidie VerroUkenimnung der 
menschlichen Gesellschaft? Ist nicht durch unser 
frmrisrhes Vorhalten des lliisses in der Welt ein 
gut Theil weniger geworden? Und wenn wir nun, 
m. Brr, in nnswer o Mitglieder aller streitaid«i 
IVoteien versammelt hätten, und wir machten aus 
ihnen rt^chtschulTcne Fnnrcr, aber woblgcraerkt: 
oime sie ihren Parteien abwendig zu machen, und 
diese unsere Brr Ulmen,' weil rie besonnene, Yor- 
nrtlieilsfireie , sittlich gnte und weise Männer sind, 
so EinfluBs in den Parteien draussen, denen sie 
angehf'n en, — w^ürde dann der Parteikampf unter 
den Menschen nicht eine edlere, geistwüfdigere 
Form annelunen und die Parteien selbst der ge- 
genseitigen Verständigung iiälior ironihrt werden? 
und auf die Verständigiiug kommt es doch schliess- 
lich an, nicht aber auf das Verketzern, Verfolgen 
und VoroichtMi! 



Das „Uni versus die „(iermania** und Br t. Etiel. 

IMe Angi-itlc, denen iniser Kund Seiten«; der 
Jcsuitt^ii ausgesetzt iüt, sind zwar bekannt uud ihre 
YcriUamdungen finden hodistens Glanben bei sol- 
^jjjgjj Xieaten, welche mit offenen Augen nidit zu 
sehen vermiiiren , n ler die. unflibig selbst zu den- 
ken, »wf Autorität «ler geislliclien Leiter schwo- 
ren. Wenn aber die Verläumduug nicht nur bei 
^llg^meixien Sfitzeu stdien Metbti sondern, obgleidi 



[ ungeschickt genug, poettif« 3lurt«chen erzäJiJt mi 
I Narnen, Zeit- und Orfanngaban, findet U» doel: 

I wohl hier und da Porsom^n, die, selbst ehrlich, an 
; 80 viel bewusste Perlidie nicht zu i-IanlH^n vermf»- 
I gen und daher natar^seowss annohmou, dass doch 
der «0 detnülirtea ErriiUung etwas sn Omnde 

liegen müsse. 

j Ein solches Meisterstück v'on detaührter Bos- 
I beit Heferte nun das bekannte Jesuiten -Blatt 
I „lUnrrerS". welches in Baris unter der Bedaction de» 

berüchtif^en Orosslügoers Lonia Veuillot erscheint, 
in den Monaten Octoher und November vorigea 
Jahres und natUrhch konnte es nicht fehlen, dass 
unsere hiesige dericale nOermaniaf , der Honiteur 

' der Geatrums^Faction unserer parlamentarischen 
Körperschaften, in ihrer No. 259 diese Lügeu für 
doch etwas weniger leichtgläubige deutsche Leser 

! zugestutzt reprodncirte. Da beide „efarenwerÜien** 
Blätter wohl nur wenige Le.ser unter den lirru 
zählen dürften, es doch aber für Viele derselben 
nicht ohne intei-esse sein dürite, nach unserem 

i guten Principe, sieh selbst kennen zu lernen, so 
lassen wo* Uarmiter einen kurzen Ausmg der säu- 
bern Machwerke folgen. 

In einer October-Numraer des „Univcrs" tlu ilte 

, ein Jesuit, der sich selbst einen „CctUcheu Bruder * 
nennt, wekibsrsidk in eine F'rnuw-Verwnaintttng ein- 

I geschlidien, um den „guten ' Katholiken die Plane 
der Frmrer zu verrathen, der Redaction mit, dass 

I Ende September eine geheime Zusammenkunft von 

! Abgeordneten der Hau])t]ogen Europas in Genua 
stnttgelbnden )i.i1)e. um über die sn esgrstfenden 
Miuissregeln der Ihmdi-sbrüder zum Umstuix der 
gesellsclmitlichen Ordnung zu berathen. 

! Da diese Versammlung aber der ltai»euischen 
Regierung, die zwar selbst aus Frmrsm beetSnde, 
uiil>ei|iiem geworden wäre, hätte man dieselbe ver- 
mocht sieh zu vertagen und die Sitzungen am 1.. 
2. und 3. Oct in Ijocarno, Caniou Tessm, lortzu- 

' fähren. Ein zweiter Artikel enählt nun, dass sich auf 
einem Landsitz nahe der Stadt die Elite der Eu- 
ropäischen Deinocratie, die('!t"inp der energischsten 
Hepublicanereingulanden, näuilich — selbstverstäuU- 

I lieh Garifaaldi, Gambetta, der Ungarische General 
Klnpku etc. etc. und von Seiten I'reussen-I)euUch- 
l.iud^ il 'v (iiMienil v. Etzel. Dieser hjibe den \'o!- 
sitz geliiibt uud die Vertiamudtlug ertiilnet, waJirund 
sein Adjutant das Protocoll geffihrt bitte, da für 
alle Andenin die strengste Clausur aufirecht er- 
halten wonlfii wäre. Mit anderen Worten heisst 
das: ^ DeutschUmd - Preusson , deren ivaisw uud 
Kronprinz selbst an der Spitie des Ordens stehen 
und dessen Begiemng unter des nTermdtten'* 
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Kanzlers Leitung jetzt den ernstesten Kampf ge- 
gen die Jesuiten und ihren Unfehlbaren begonnen 
haben, ist der gefährlichste Gegner der alleinselig- 
macheoden ffirche — wie oe dme Iffioner veiv 
stehen und wieder Anfirichten wollen. 

Der Unsinn, dass also der dentsche Kaiser 
und sein Erbe es nicht verschmähen ihren eigenen 
Tiirou zu untergraben, und daää Bismarck, welchem 
man sehr Vieles, aber doch niditDaminheit nadi- 
gesagt, ndi bemühte die allgemeine Europäische 
Republik einzuführen , um — nun doch sicherUch 
nidit länger Kanzler zu bleiben, stört weder den 
Schreiber des Beridits noch die erleuchteten in- 
faOnieln Bedaotioiken. 

Die ^höchst bemerkenswerthe** Eröffnungsrede 
des Generals v. Etzel wTirde zwar fiir die folgende 
Nummer zugesagt, ist aber trotzdem nicht wurtUch 
gebracht worden. Schädel demi es wSredodi nicht 
uninteressant gewesen lu lesen« was die Phantasie 
des Berichterstatters einem alten hocli'^estellten 
Preuss. General in den Mund gelegt liiittc, um die 
Verbrüderung mit den nicht lange zuvor bekämpf- 
ten Garibaldi und Gambetta zu gewinnen. 

Die Discussionen der Sitzungen sollen sich um 
die Fragpii gedreht haben: 1) oh die Doinocratie 
zu gewinnen habe, wenn der erwartete Krieg zwi- 
schen Italien und Frankreich ausbrechen würde? 
2) welche Mtttel die ge^pratsten wSren den Zweck 
der Democratie zu n'trdern und 8) — man staoofi 
über die praktischen Mrer — welche Religion nach 
erreichtem Ziele den alten Glauben ersetzen sollte? 
Noch blödsinniger als die gestellten Fragen, sind 
die mitgetheilten Resolutumen. Hervoarzuheben ist 
nur etwa, dass man zwar goscliehen lassen wollte, 
dass Wärwolf Bismarck die noch neben dem deut- 
scheu Kaiser selbständigen deutschen l üi-steu von 
ihren Thronen und Thronchen rertriebe^ aber dodi 
^ nicht ohne Sorge schien über die Massregeln, wel- 
che der bitterböse Reichskanzler später gegen die 
Europäische Democratie ergreifen könnte. Glück- 
licher Weise konnte der General v. Etxel zur Be- 
higung die positire Erldftrung abgeben, dase der 
F&Tst voUlEonunen in der Gewalt der deutschen 
Fnnrer sei und dies wi'^se, so dass er nicht wagen 
dürfe gegen ihren Willen zu handeln. &lit diesem 
KnallelGBet schliesst der zweite Beridit. 

Der dritte hat hiernach nur italienische Ka- 
lamiUlten der Kirche zu melden und natürlich ist 
es auch dort die Frmrei, welche Alles veischiililet, 
weil ja auch m dem bis dahin glücklichsten Leinde 
die ganze Regierung in den ffioden der Ftmeer 
sei. Mit einer leremiade über die unglücklichste 
Mutter Kirche — die vielleicht als Drucker auf 



ehrliche Gemütlier dienen soll aber nicht nach 
Selbetgefühl und Kraft aussieht» schliesst denn 
auch dieser Artikel. 

Die biedere „Germania", welche es dodi woU 
bedenklich fiund. eineo lfitbew«Aner ihres Redao- 
tionssitzes, der zur Zeit der Ixjcamoer Vei samm- 
lung ruhig in seiner Iloimath lebte, der Art zu 
deuuuciren, begnügte sich, denselben nur als Ge> 
neral v. E. zn beceiohnen nnd den BlSdamn mxA- 
ger stark hervorzuheben. 

Wer hat aber nun alle diese Verläumdungen 
erdacht? Das ist unerfindlich. Herr Veuillot hat 
wohl nie den Namen des Generals früher nennen 
h^n. Sind es hiesige Freunde» welche das „Sem- 
per aliqdd haeret" wfinsditen? oder smd es Italie- 
ner denen es nicht genehm war, dass auch die 
deutsche Frmrei sich den ItaUenischen Brrn wieder 
idQwrte und dass der Firettss. General bei einem 
langem Aufenthalt jenseits der Alpen häufig die 
itaL Bauhütten besuchte? Wer weiss es? 

Berlin. X- 

Frcimirerlsch - wissensdmlUldie Anfrage» 
«od Antworte«. 

Anfrage 4. 

In Httnchen haben im vorigen Jahrhundert 

ausser der von der (D Royal- York 1777 oder 1779 
gestifteten O „Theodor zum guten Rath", und zum 
Theil schon vor dei-selben, nach den im AUg. 
Handbuch dar Fhnrei (Bd. IE. 8. 863) enthaltenen 
Angaben nodi zwei r§D bestanden; die eine, zur 
stricten Observanz gohririg, unter dem Namen ..Be- 
hutsamkeit", die andere unter dem: „Maximiliani- 
sche Eintracht" 

Ueber die entere nt dort nidits weiter uige- 
führt, als dass eine Liste derselben ans dem Jahre 
1777 existire. - Wegen der andern i'^t .iiif das 
Zeugniss von Zacharias (NumotlL Latomor. YIll. 
4) und eines Au&atzes in der Latomia Bd. XXn, 
Heft 4 Beeng genommoi» obwohl daneben TOn dem 
Vf. jenes Artikels deren Existenz noch als zweifei^ 

haft bezeichnet wird. 

In dem hier angezogenen Aufsatze der Lato- 
mia, welchor eine Gesdudite der bekannten o 
„Call zu den drei Schlüsseln" in Regensburg giebt, 

wird (S. 325) unter den von derselben irej^ründeten 
rnl auch eine ..Maxijnilianisehe "3 zur Kintracht" 
zu Müncheu, wieder aulgenchtet 6. Aug. 178.3" 
au^B;efllhrt und diese Angabe beruht» wie daselbst 
bemerkt U\. auf <teni für authentiscil ZU haltenden 
Zeugnisse des letzten M. t. St der O zu Begens- 
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"bürg , Br von Stach elhausen , in seinem als VgfiL 
g(*druckten Abriss der Geschichte der letztern. 
Die ebendaselbst dem Nameo der gedachten a 
in (> beigefügte JalmaU 1776, welche misMIig 
dmm Jahr der ersten Gründung derselben bezeich- 
nen soll, ist aus einer andern nicht näher bezeich- 
neten Quelle geschöpft Wahrscheinlich ist diess 
die Stelle bei Zeehariu a. a. O., ireldie freOieh 
ffieeelbe Kotis ohne alle Quellen-Angabe enlhSii 

Es wäre gerade jetzt, wo die Stiftung einer 
neuen CD in Aussicht steht, von besonderem Interesse, 
Näheres über diese beiden cS7 an enoittsln. Viel- 
lekdit findet aich ia den Archiven solcher qD, wel- 
che damals bereits existirten, ein oder der andere 
Aufscliliiss hierüber. Wir bitten insbesondere Ar- 
chivare, diesen l'uukt im Auge zu behalten und 
fiber etwaige Fände der Bed. d. BL Nadiriobfe m 

e. 



drei die Orundgedanlcen dea Vottng» in 
Rede schwungvoll, wie too JL oioht aadkn 
warten, wiedergeben. 

Es ist das die bedeutearoe Ejgenthüniüchkeit dei- 
Logeaarbeiten M's., dasa er die gaose Arbeit, so weit 
aie TOD ihm ausgebt , in einem einheitlioheo Geht» 
hinstaUt, den Graadton des eigentlichen Vortrages 
•ehon in den einleitenden Dichtworten anklingen, ia 
den »ich anschliessenden weiter- und nachtönen liüst, 
und so demselben ia Bede und Dichtong parailelen 
Ansdradc glabt IM« Brr. welehe eiD«r O unter Br 
M'h. Leitung beigewohnt haben , brauchen wir hier- 
, auf niobt erat aufmorkeam zu niacbeu : »ic werden 
I sieh von salbsl angezogen fühlen, diese treffliche 
Arbrit wenigstens durch Lectüre in sich aufnehmen 
zu können ; aber denjenigen, welche damit noch un- 
bekannt Bind, empfehlen wir schon aus diesem Orunde 
' — abgaMhen nooh tod dar Zweekbettimnung dea 
' Btl8MM des flchriflohens — dasadbe auf das Ange- 
! legencte. 

Und hierin liegt das sweite, aubjective Intfireue, 
. das es UeCtt B. 



PreimmilMhe SdiriflM. 

Die PreiMaurcffci md der Streit der Pferlelen 

mm Ta^esfrageo. Von Br Oswald Marbach. 
(Bfspt. für Brr Fnnrcr.) Der volle Ertrag ist 
für die Wittwenstiftuug der Balduin z. Linde 
bestimmt Leijtzig, H. Fries, 1878. 24 S. 8. 

Das kleine i>thriticheii bietet ein doppelU-» In- 



ZunKehat ein objeclives: c» behandelt die jetst 
ao Tiel besprochene Frage über die Bt«'llnng, welche 
die Frmrei und der Frmrerbund zn den 2^it fragen 
und dem Partei weaan einuehmen aoUea, und es be- j 
handelt dieee Frage mit besonderer BesiehnoB auf die ' 
TOD Br Ficke in seinem, nurh in <l Ztg.. Nr. 5, ab- 
eodruck-teo Aufrufe angeregte OrganiiÄtion der Logen- 
thätigkfit. Br U. entwiekelt lunächat die Prinoipien. * 
nach welchen der Frmrer als «olcher zu den Parteien 
und deren Si reite sieh zu sieüeu habe,*) Ktht dann 
auf den Fioke'sehen Plan näher ein und zeigt dessen 
Gefahr« II t'ir dt n Frmrerbund, und wendet «ich ead- i 
lieh «u d«-m, was er al* die wahre Aufgabe der 
Frinrei erkennt: aioht durch Lehre, toodcrn durch 
Beispiel zu wirken und „äff Liebs sum Siege sn 
verheilen , d b. der Menschheit mr VoUkomnenheH, 
desu »ie berufen ist.** 

Da« Schriftoheu euthäll aber nooh mehr. Den 
Kern desBelben bildet iwar der eben aUssirto Vor- 
trag , den Br M. bei dem 97. StiftitnjrHfoste d. r □ 
"Balduin »• -L- gehalten hat; aber um^eUai i^^t duser 
Vortrag ▼<« einem einleitoaden Spruch bei üetTnung 
[-j^ (worauf die Vorlesunj; des Ficke'scheu Auf- 
rufs folgte) und von einem ihm folgenden Allgemeinen 
Geaani; and dem schlissseadsn Eettsaspraeh, «slshe 

') Wir haben diesen Abschnitt, mit Gcuehmiguag des ; 
Vf'i»., a-a Spitee d. BL eis Probe des Gaassn wieder- : 
»o. D. Bed. 1 



Aus den Legcilebeä. 

t Bsrlia, 11). Märs. In den ifi, welche unter 
derOnssO Boyal-Tork atbsiten, besehiffigtmsn 
sich aogskgsntlich mit der Neu wühl des Oross- 
meisters, der übrigens auch die eines zugeordneten 
Oroetmeisters sich anauseh lie s p e a hat, da der bisherige 
Zug. GroBsm. Br ( Karomergerichtsrath) Wenzel wegen ei- 
nes undauernden Leidens sein Logenaret niederlegt. Die 
Wahl des Orossmeisters erfolgt statutengemäss duroh 
die Bepräsentsnten der Tochter;^, nebat dem Zug. 
Ofoeemeiater, dem PrOT.-Grossmeiater und dessen Zu- 
geordneten, und zwar, wie in ii«ta Statuten beisst, 
.in der Begsl uua den Uitgliedero der QroasQ, sonst 
ans den in BerKn beftodlieheo , der Zishl der ordent» 
liehen Mitglieder angehörenden Brr Meistern." Die 
Wahl etc. wird wohl zwisoben den Brrn Potermann 
und Herr ig schwanken, von denen jener 1. Gross« 
aufseher, dieser Shrenmi^Ued der Qfsssjd ist. 

^ Berlin, 22. März. Die Orossmeisterwahl in 
der UrossO Royal -York steht zwibchen den iirra 
(Kaufmann) Bröoker und (Prof. Dr.) Herrig. Die 
Wshl des letatem ist kaum mehr zweifelhaft, da die 
nmten auswärtigen Job. für ihn stimmen werden 
und t r hier in hohem Ansehen steht. Von den hie- 
«igen äu Job^c^ hat deu Ur U. die O „»iegsade 
WahrlMit" einstimmig gewählt, wührend in der O 
^Friedrich Wilhelm", dtren Ehrenmeister er ist, von 
j>3 anwesenden Brr Meistern 52 Stimmen auf ihn 
fielen. Die beiden andern c§3 haben nooh so wkhleo. 

X Weisseafils. (Stiftungsfest.) Am 16. 

.Mtirz feierte die '~\ z. d ■wcifiiäi n Felsen ihr Stif- 
tungsfcbt. brr von deu benuehburteu Uriiuten Uera, 
hrÜfKS (Minerva und Balduin) uud Naumburg waren 
gawssend, das Fest zahlreich besucht. J)er yorsitzende 
IL 8t. Br Immisch gedachte in seinem einleitenden 
pifitffWrtrsge der Ziele und der Mittel der Frmrei und 
filiderte an standhafter und ausdauernder Verfolgung 
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beider auf. Dieser mit warmen , tief fanpfuridenen 
Worten gegebeoeo Zeichnung folgte die Festrede de« 
Br Redner* Aber die Tugend oaoh 
"Worte über diebolbo. Nach Begrüsuung der beüuchen- 
doa Brr nahm Br Fischer, U. t. St. der CD Arohime- 
des s. ewigen Bande in Q«n, dM Worl^ um anknfi- ' 
pJVnJ au das Thema des M. v. St. die Stellung der 
Frmrei gegenüber den Aogriffen des Jeeoiteoordens 
SU beleaohtea. Dem Br Roealsky, Mitglied der O 
z. d. 3 Degen in Halle, unrl bislang permanent be- 
suchender Br der CD in Weiascnfels, ward in Aner- 
kennung seiner hervorragenden Leistungen für Hebung 
der Clubabende durch geistreiche Vorträge, die Ehn n- 
mitglicdschaft übertragen. Der mit gutem Takt und 
sicherer Hand geleiteten Festarbeit folgte dieTafelCD^ ■ 
bei welcher insbesondere die Brr Schuster, 2. Dep. U. > 
der O Minerva, und br Kosalsky die Brr mit erhe- 
benden Ansprachen ertkonten. Die O in Weiseenfele 
hat einen guten Kern in sieh und besitzt in ihrem 
il. V. St. eine Tortreffliche Kraft. Möge diese Bau- 
hütte immer fröhlicher gedeihen und erstarken. 

t Dresden. Die Gross:") von Saohsea hat be- ' 
zuglich der Wahl der Abgeordneten zu dem 
dAutschen Groeslogen tage beschlossen, dieselbe 
▼on den BeprKaentanten <]it Rm.df s -Tl r.uch Jfu im ! 
Ornndvertrage enthaltenc-a EesummuitgLu vollziehen . 
zu lassen. — Ausserdem ist von derselhtB GrOMO 
eine Erhöhung der Beiträge beschlosaen worden, , 
welche jedoch nur diejenigen trifft, die mehr als 
200 Mi^liader zählen. Bei dem Supreme Conscil 
tnofonniqne sn Luxemburg iet ein neuer Bepri- 
lentant (Br Isid. Ifeyer) bestellt Den Betohlun über 
den bekannten „Aufruf" des Br Ficke hat man dem ' 
Enneaeen der einzelnen cS^ »Dheimgegeben, da der | 
Or.O aU solcher der Anfmf snnSehst nidits angebe. ; 

= Dresden, Mitte März. Wie ich Ihnen schon 
neulich schrieb (Nr. 10 d. Ztg.). hat der SEBr Fabst , 
die MonatoO der CD „zum goldenen Apfel" am 6. 
Uiirz nach längerer Krankheit zum ersten Mal wieder | 
geleitet, wobei er Tom l.Ao&eher Br von Teubern | 
sowie TOn den Dep. Mstr. der Schwester O zu den i 
drei Schwertern Br Hcintze auf das herzlichste be- | 
grUfist wurde. Diese Logen versammlaug war durch i 
mehiare Umstinde beeonders intereasam. Zuerst fknd I 

die Aufnahme (ines schon bejahrten Br's, A. W. Kin- 
delr de Camarccq, stett, der vormals k. uiederiändi- 
seber Bestdent auf JsTa gewesen ist und dn -mibe» ■ 

W^{tas Ltben in Dreedin, wo sein leiblicher Bruder. 
gleiehCalis , Mitglied dieser O, lebt, zu beschliessen 
gedenkt. Bride Brr sprachen in gehobener und er> 
hl bcnder, th< ils gebundener, tht-ils uripicbunder.er Rede. 
Käcbstdem überreichte Br Schanz, M. v. St der O 
„Uarmonie" in Chemnitz dem 8BBr Pabst und dem | 
gleichfalls hochvtriüenten KBr Zimmermann die , 
Zeichen der Ehrenmitglicdschaft seiner O. — Die i 
Odd-Fellow'e, welche hier swei ihrer »Logen** I 
hüben, uuben in un.iert) Bruderkroisen neuerlich wie- 
der von bich zu reden. Nicht blos, dass fie ihre , 
„Logen** in dem, bei der hiesigen Ti. Foliseidirection | 
herausgegebenen Aiir« .s.-buch uiisen-r Stadt unter deu i 
Frmreri~^ hatten autnehmen la.sHun , so ist auch ' 
nenerlieh ein hiesiger Br dieser Uesellachaft bcige- 
tveten, iinstiaitig ohne das« ihm der eotgegeoatdiende | 



Grosslog» nboBchluss vom vor. J. bekannt war, der 
daher nochmals den Brrn bekannt gemaoht werden 
koO. lauer BasdifaMB eothlH Mrigena an rioih nichts 
Nenes, sondern nur eine Erklärung des bestehenden 
Ocaetses, wonach kein Mrer einer geheimen Gesell» 
sehalt angehSren darf. — Auch hier, wie dam Yvt- 
nehmen nach herc its bei Ihnen in Leipzig, gtllt man 
jetzt damit um, den bezüglich ihres OruniaigaQ- 
tbiUBa die Beehta einer jarietisehen Person in 
r-rwerben , — ein wichtigrr , aber immer dringender 
uothweudiger Schritt, den man auch auf alle dem 
GrossIogenbnnde'aogehBrigen SSehai sehen ^3 aoa- 
zudehnen beabsichtiijt. 

^ Raatlingeo, 43. März. Nachdem schon seit 
iSngerer Zeit Bespreehiragen awisehen den in Nür- 
tingen, Reutlingen, M e z i n g e n , Tübingen 
und Kirchheim wohnenden Brru stattgufundeo 
hatten, warda am 2l. Mira aur deAnitiTea Oonstitnirong 
eines Mrerkränzcheus geschritten und demselben der 
Name „am Fusse der Alb" beigelegt Regelmässig 
am 2ten Sonntag versammdo sieh die Brr obigar 
Htädtc bei Br Roth z. Baie in Mozingen, um dort 
in wechselseitigem, den Interessen unsrcr k. K. ge- 
widmeten, Verkehr sieh fQr den leider uur selten 
möglichen I,oj;('ubcf5uch zu entsrhüdigen. Zum Vor- 
sitzenden wurde mit Kiiisunimigkeit Br Carl Arnold 
und zu dessen StellTertreler Br Georg Finckle 
beide in Reutlingen erwählt. — Br Walter, 
Dep. Mstr. der □ zu den 3 Cedcrn in Stuttgart, stand 
ans bei der Constituirung mit seiner reichen Erlab- 
mag zur Seite, und so dürfen wir wohl hoffen, dass 
bei der frischen Begeisterung, die alle Brr uusrer 
k. K. entgegentragen, das kieiue Büumchen, das wir 
gepflanzt haben, wachsen und gedeihen mSge, und 
Frflchte trage zum Wohle dd'r Menschheit. Das gebe 
der a R. a. W. I — Brr, die uuf der R^ise Reut- 
lingen oder Meziugeuan einem Versammlungstage 
berfihxen, sind sethstverstfindlieh immer von Hersen 
willkommen. 

Wian, lU. Mors. Den Mitgründem und Miteul- 
banem der k. K. bleibt es immerhin eine erfreuliche 

Erscheinung, über das Entstehen neuer Bauhütten 
Nachricht geben au können, damit auch Jene Kunde 
erhalten, denen es Zeit und Raum nicht gestatten, sich 
uburiill persönlich zu lirthciligcn. So latid denn um 
16. d. M. in der zweiten Stedt des Königr. Ungarn, 
in Pressburg wieder eine solche feierKehe Grün- 
dung oder vielleicht besser, eine Ueaotivirung der CD 
„zur Verschwiegenheit" Stett Diese biühete 
an Ende des vorigen Jahrhundert awisehen 1780 und 
1792 und erst nm IR. März 1S7.3 wur ) hie wieder 
aus ihrer Ruhe ins frische Leben gesetzt Der 
Hoohw. Orossmstr. der OrossO von Dngam, Br 
Pulsky, leitete die Installation pcr^ön!ich in der ihm 
eigenen , vom Herzen zum Herzen gehenden Wei»e 
and wieas besondera darauf hin, dasa as am Tage der 
AuRMfelliing der Insfallatious-Urkunde (15. März) ge- 
rade 2.'» .lahro seien, von welchem läge an sich die 
Freiheit in Ungarn , wenn auch spiiter wieder unter- 
brochen , dalire. Die Aufgabe der Mrei sei es nun, 
der Brüderlichkeit und Gleichheit auch in^otcrn Gei- 
tuug zu verschaffen, dass alle sieh als Menschen in 
edelster fiedeotoog des Wortes achten, ehren und lieben 
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"und , trotzdfro jede Natioualitiit ihre Geltung haben 
xuöge^ iu den Halleo der Frmrei diese Tevaebwindan aöMB. • 
Satne Red« ward mit geapanolvT AnftBerkMinM tbi^ • 
nomnaen und wird gewiss edlo Frjchte zu Tage fördern. 
D«r M. T. ät. der O mr Venohwiegeoludt io freas- 
tnuy, Br Dr. Zlanuil, dankte ia hersliehea Worten 
dem hochw. Grossmeister, spendete den echr zahlrei- 
chen anweseudeu Brrn Beinen bri. Dank und über- 
reichte dem M. t. St der CD zu Nüudörll , der zu- 
gleich Präsident des Br- Voreins UumanitaB in Wien 
ist, Ür Schneob«rger , das Diplom als Ehrenmitglied, 
ihm sugieich dankend für die grosse üuterstützung, 
welche er der jungen Bauhütte doroh Bath und Ibat 
arwioaen* habe, worauf Br Sehneebeifer in betebei- 
deottr Weise erwiedertc. Wien war sehr zahlreich 
Tertreten, vielleioht durch 25 — 80 Brr, ebenso Oedea- 
hurg^ Baab^ Peot, Arad, Saegedin eto. Oegan 9 ühr 
vereinigte ein Br-Mnh! rlir sänimtliohflB "Btt io dem 
Ossthofe suro grünen Baume. Bei diesem ging es 
brl. and gemUthlioh n. Beden folgten auf Reden I 
und es ist mir nicht möglich, die Namen aller Redner I 
au veraeichneu. E.s sprachen Br Schneeberger, Br 
FVlkel TOn Baab^ Br Kolka im Namen der Oedeubur- 
r ßrr ; letzterer bot die Haad de« Aoagleiobs den 
Ürru der Uuroanitas in NeudSrü uad Wien, worauf 
BrBordach versicherte, dass man nie auf Oedenburg übel 
gesinnt geweaen and jede Annäherung erwünscht sei; 
dann eprachm Brr aaa Pest «to., Br " 



Wien forderte zu ontacbudBam TUßglnit auf dt 
^.J^if^^i; Banm. grau al!e Th, o 

•Tie «to., Br VlOtor Sohmidt »en. als Obiuann «i^r 
IntlMBitären Section der Jiumanitaa sprach sehr warn» 
für das erste österr. PjodeüriadsnMyi, welches die 
Hnmaaitss zu gründen im Btgriff steht und wozu, 
schon mancher Beitrag geflossen, das aber die An- 
strengung aller Brr m profsnen Kreiaeo bedürfte^ 
wenn Brspriesslichee en tateben solle. Br Dr. ZlamaL 
Überwies soglsiob 100 fl. ö. W. für das Asyl. G<«era 
Mittemacht endete die Feier und es steht zu hoffen», 
dass auf die mancherlei sohöoen Worte auch Thater^ 
folgen werden, auf d«ss die irabre Freiheit, die echte 
Brttderliehkdt vad die BeaacMiehe Okiehheit sieh in 
edler Wei^e nach und nach verwirkliche, zunüchst 
nuter allen Brrn des grossen Weltenbundes und dann 
aaeh aaoli Anssaa. Mit vereiateB Kittftaa wird aad 
muBs das Werk gelingen, desseu l'ionierc wir nur sein 
können. Mögen die Mrer von ihren hauptt-uchlichsteu 
Gegnern in kursen und langen. Böcken jene Thätig- 
keit, jene Umsicht und jenen Eifer lornm , damit sie 
ihnen durch Thateu, durch menschenwürdige Theten 
den Rang ablaufen können. Vickh muss noch ge- 
schehen, bevor es hell ist, aber bei angestrengter 
ThStigkeit und Umsicht 'werden sicher günstige 2Se)e 
erreicht. Dass dieses je eher, desto lieber der Fall 
sein mügßf bleibt aller Denkenden einmüthiger Wunsch. 

Br Dr. Banamotar.* 
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KnaboB-lDstitat 



in 
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Besucher der Wcltaiustellung können lieute 
schon Wolmnngan fiir die Zeit üma Anfentiialtea 
jnt "Wien fest miethen, und belieben sich diosbe- 
sOglich mit hestiminten Anftiä^ an das gefertigte 
Bureau zu wenden. 

Die BeiBeonmbiiuitioneii, AUUirtstego der EU 
^n^fATwiLye dea Qmteal-Bnrcaus. Aufuahms-Statio- 
neo» Fahrpreise n. s. w. worden deam&cbst bekannt 
goj^gycbt werden. 

Das ■ Weitaussteilungs-Central-Bureau 
t&t Seise und Wobnimg in Wün, 

LiohtentteiiMtratae 9. 



j Ingenheim bei Landau (PfisOz). 

I 

! 

Beim Beginne des Sommorgpinestei-^i erlaube 
I ich mir, die Brr auf mein mit obiger Anstalt ver- 

Mraierksaoi zn machen. 

I Die Anstalt selbst bereitet Jünglinge zum Exa- 
men für den Einjährig-FMwilligen-Dienst, zumEin» 
tritt in die olwren f'lasscn einer Ileal- oder Qk^ 
werbschule und zum kaufinantisstiinde vor. 

Za joder weitern wünschenswertheu Auskunft 
ist b flw it 

Br lac TraatmiM, 

llitTOMtand das daben-Iastitats. 



Weltbür(s^ertliam oad Schule. Sohulschriit von 
Dr. Horita Zille, Director dee' Gesanunt- 
gymnasinnia m Ldpdg. Zweitsr Abdnidc. 
Ml 10 Mgr. 

Terlac der Ftmnnt^. 
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Bekanatmacliuag. 

* .... 

Die Lokalitäten des Br- Vereines Hnmanitas in Wiei (Vorstadt, Neubau, DreUaufergasse Nr. 7 
I. Stock) werden während der gaiUB Dtuer der WellaaiSlellODg tiiglidi von 10 Uhr ybugu» In 

7 Uhr Abends geöflfnet sein. 

Namens und im Auftrage des Beamten - ColleginiBS der ger. u. vollk. Job.O „Humanitas ' in 
Neudürfl a/JL und des Br^Vereines gleichen Kainens in Wien, nicfanen mit des Frmrers Gr. u. £. 
i d. o. b. Z. 

Wien, im Monate FebroAr 1878. 

F.. J. Schneeberger, 
IL T. 8t 

A. F. Bechawi, Dr. HcnuM Beigel, 

L Avbeb«, IL AnfMlier. 

L«iiis Pschlkal, 

8eoMl|r. 



Uebersicht 

über die Thätigkeit der logen im Eintrachtsbimde vom 1. Januar bis 31. December 1872. 
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Zusendungen an die Sodaetton 

werden unter der Adresse des Hofralh Professor Dr. Schleuer erbeten. 
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HandMhrifl fGr Brüder. 
Für die Redacüoo Teraalwortlicli : Henuu ScUetter in Leipzig. 



N«. 14. 



Sonnabend, den 5. AprU. 



Prai« im halbM Jahr«. S TUr. 

"° 1873. 



BwelluDgcQ Ton Logen oder Brüdern, welche sieb al» wirktiebe Mitglieder dereellMa »us?e »'.cscn habca. werden 
•dweb den BneUiMdal. Mwle doreh die Port b«iM«Uft. «od «Hrd d«r«a PorMeasu« «kn« «orber etngeswigone 

AbbMMllmf als twUa«t blaib«Bd —fiandu 



Inhalt: Uohcr die Revision der Grandtälzu des Bundes der Gr. 1 
— Ein internationaler Frc:ni:iurorconiircs«. — Aus <lciii l-oi(cnlchcn (Hcriin, 
mar. Franltfurt, Da-nistadt. Cirlsnihc Pra^'. Mailand. Neapel, Hang, Nordai 
AazciKen (WcItausstcUunK. PcoMoaat in LcipziR, Bucbb. Ankandinunsei 



Heber ile Refitfoa der Giwdigctetee 4ct 
4m der Gr. Hat Hsttero s. 4. 3 WeUkngela. 



Das Buü(l('s<lirtctorium der (ir. Nat MutkrO 
den drei Weltkugeln hatte eine Comuüssioa zur 
PrOlung der GrundverfasBung und der Statuten 
dieses Logenbunrles niedergesetzt, und die von der- 
selben am 1?^. Jun. (1. .1. ihm vorf,'nli',::^ton rcvidiifen 
Entwürfe beider (irundgesctze sind durch ein Hund- 
•chreiben des BundesdirectorinmB vom 20. Januar 
^bnintlichen Tochter ..3^ mit der Anfforderung zur 
BeUieiliguuf? au der uuf den 17. April anbtramn- 
ten ausseronU-ntlichou ConfiTt'ii/, welche dii? Ile- 
rathung dieser GeseUe /.ur Aufgabe hat, zugesendet 



iT. Krankfurt, Da-nistadt. C irlsnihe, l'ra^-. Mailaml. .Neapel, Haag, Nordamerika, Jata, BhaagMU — DcneaMS» ö- 
Anzeigen (Weltausstellung, Pcnhionat in Leipzig, Bucbb. Ankandigungen). 

aasnahmaweise ftr dringende FäHe ist die Grossn 
befugt, ausserhalb der Maiionfcrenz provisoriw^hr 
Gesetze zu beschliessen ; 3) zu der Maiconferenz 
hat jede Töchtern einen Deptttirtao m senden, 
weldwr ohne Bfichaldit darauf ol> er den 4. Grad 
bereits besitzt oder nicht, gleiches Stimmrocht mit 
den Mitf^liedem der Gross n hat ; 4) nur diejenigen 
Vorsitzenden, reep. Dep. Meister, welche von ilirer 
O snr Maicomferenz depntirt sind, haben fortan 
entscheidende Stimme; 5) der Deputirte ist jedoch 
hiorbci an dk' Instrnctinii seiner : ■ formell nicht 
gebunden; 6) derselbe muss schon eine lüngere 
Zeit Mitglied seiner a nnd 7) dnrdi das Vertranea 
seiner Brr schon einmal zu dnem der H.iupt-l^^- 
genämter benifen {jnwesen sein. Wenn durch <h<' 
hier Yorgeschl:i;;f'ne Kiiuichtuu': eine irrüssere Uc- 
wegUchkeit in Bezug auf Gesetzgebung ermöglidlt 
ist, SO ist 8) das Veto des Bandesdirectorimns als Ge- 
gengßwidit zum Schutz vor Uebereilung bi i/ul« - 
halten {rrwosi-'n. in dorn ausnahmsweisen Kall aber, 
wo dieses Veto nach der jetzigen Geset/gebung ein 
absolntes war — (nach § 3S derOmndverfiusni^ 
durfte i-in Vor.-ivhl.ig, der von dem nuni-Icsdiroc- 
twium einst im Uli;,' als go'^f^n die innere VerlassMiüi,' 
und den Zweck dos Orden streitend verworfeii 
ward, nie wiedw eh^hradit worden) — 0) die Wi(^- 
dervorbringang des Qeseties nnr auf eine l£ngero 
U( ihr von .Tahn ii auszuschliesson bcantni^^t. End- 
lich •^ind uachfol^eiidc l'nnkte lierv<>r/ii!i( hin. I^h 
Lst dci- Vorschlag beschlossen worden, 10) che Funt - 
tion der Mitglieder des Bandesdireotorhuns nicht 
.L.if eine Waldperiode zu hi si hr.inken, sowie II) 
dem Bundcsdirectorium dits Voixhlagsrecht bei 
Neuwahlen zu belassen; sodann 12) der Gross r:) 
eine Diidplinacgewali über ihn Mitglieder ab 



Wir geben naehsteboid zunächst unter L ei- \ 

nen Ueberblick der wesentlichsten Punkte die.ser 
lit^vision, und lassen unter II. einen j\jtiki!l folgen, 
wolclier einige Bedenken gegen einzelne Tunkte 
«ofitelli 

L 

Die Revision uinfasst, ausser den nicht hier- 
her gehöriiien Berliner Lokalstat uten, zwei Gej<etze: 
die Gr und Verfassung und die Bundesstatuten, jene 
in 8», diese ro 85S §§ 

In der enteren Besidiung liegen die Haapt- 
änderungen auf dem Gebiete der Bestimmungen 
über die Gc»etzfi»!hiui^'. Man hat hier eine Er- 
weiterung der Cumpeteuz der MiU-Confurenzen em- 
tnten hMsen und den TochterrP eine Auswahl 
unter ihren Brni zu ihrer Vertretung zu verschat- 
fcn gesucht. Es ist dalier vorgeschlagen: l) Ge- 
setze und Gesetzänderungen werden ausschliess- 
lich m den Maiconferenzen beschloeaen; 2) nnr 
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Mlchc beiauliQgBi^ diaie jedoch im hochlliao Maavra 

.»uf Strpichutig ans der Liste der (irossCD XU be- 
Kchräiikpu; 13) der Grosso diu Wahl der Censo- 
ren (an deren Stelle bisher Cooptation trat) aus 
)e drei Tom OrowHdeaaonit «tnaBdÜB^nte Gm« 
diduten zu übt rt ragen, endlich 14) nach Ahlauf von 
10. Jahren (statt der bishnrigen 7 Jahre) eine voll- 
ständige Revision der Grundverfassung und der 
Bondeflstatuten Seitens der GroeeO vorzunehmen. 

Anlangend die BandesetAtnten so werden 
in den Motiven zu denselben folgende 9 Punkte 
als die wichtigsten näher besprochen: 1) die auf 
dem deutscheu Grossmcistertuge zu Humburg am 
7. Jani 1870 beantragte Aufiiahme der dort ent» 
worfenen „allgemeinen maur. Grundsätze" 
in die Statuten an Stelle der bislicripen § 1 — 2.3 
erschien nach Ansicht der CommisBiou dem Zwecke 
nicht entsprechend, den die letzteren zu erfüllen 
haben. Die Auliptbe jener GnmdBiUM viar ea nnr, 
die Oränze so sielwill zwischen dem, was den deut- 
schen Svst<»men (»emeiiischaftli« !i in Lehre. Ritual 
und Gesetz nothwendig sei und was dem Ermessen 
dar einadBai Systenn ttborlaaeon bkiben dbfisb 
Sie enthalten dabar andi Beefimniigai fiber das 
Bitnal; andere, über «ddie der Gross □ selbst 
schlüssig zu werden vorbehalten bleiben muss u. s w., 
während die bisherige Fassung in § 1 — 23 mit 
Uaren JedenmaB veniiiidlicbeD Worten dasMeal 
einea Frmrera anfiAedt; «e wurde daher ein Opfer 
gfmannt werden raü'i'sen , jone 23 §§ aufzugeben. 
"2) Die Vertauschung des Wortes „Orden" mit dem 
Worte .,liuud" und die Weglassung des „St" vor 
»Johaanh'-ip*' , weldiea beidee die Gonunlaakm 
em{)fiehlt: 3) die vorgeschlagene Aenderung des 
Gelübdes der V e r s ch w i e f?e n he i t , welches 
bisber auf „alles was den Orden betrifft" sich er^ 
streckte, jetst aber ^fixi allea, was das BÜnal, die 
Gebrifauhe^ die imiem Bioriditimgen nod Angel»> 
gr>tiheiton des Frmrcrbundes und seine Mitglieder 
betrifift" gerichtet werden soll. 4) Die Frage über 
die mrische Ceusur, iu wt<kher sich der Eul- 
wnrf Ar deren Beibelialtang (§ 53, wonach der 
Dmdc der Logenlisten, Undaubchreiben, einzelner 
Roden und Texte zu Gelängen von der Genehmi- 
gung das M. V. St., der anderer Frmrerschriften 
von der des Buiidesdirectoriums abhängt) entschie- 
den bat, besonders weil nnr dwdi das Oontrole 
einer und derselben Behörde die einheitlichen 
Grundsätze aufrecht erhalten werden können, über 
dasjenige, was der Oeffenthclikeit überlassen werden 
&rf md versdiwiegen bleiben soll. 5) Die Frage 
Über Anfnahme ron Niebtcliristen. «Naeh 
der Aiiffaosiuig dar 



über in den Hotireu — heruh«i diecntscheideBipn 

Grüi^e gegen die Aufnabrae von Nichtchristen 
auf der Geschichte und dem Ritual des Bundes, die 
Orfinde für die Zula-s^tung derselben auf dem 
Oeisle des Bundes. Die Coomdssion ist deshalb 
einstimmig der Uebcrzeugung, dass im Princip die 
Aufnahme von XichtcliH'sten in den Bund gestattet 
werden muss, und der Ansicht, dass diese Frage, 
wie »e auch entsehiedea werden möge, nicht eher 
von der Tagesordnung versdiwiaden wird, als bis 
die Zulassung den Nichtchristen awgesptodien ist 
Dessen ungeachtet schlägt die Commission vor, bei 
der gegenwärtigen Revision des Statuts und 
in der diesjährigen Sitzung die Zulassung der 
NieliAchristen noch nicht zu bcschlieesen und 
zwar uns folgenden Gründon: a) die Zulassung der 
Nicbti bnst^u wünie einige, wenn aucb unwesent- 
liche Aeuderungen unseres Rituals erforderu ; diese 
Aenderungen kSnnen naeh nnasrsr Verfassung nialit 
Ton der Gross n, sondern nur von dem W^w^f^ 
dirertorium. dctn Innersten Orient, beschlossen wer- 
den j ehe nicht dieser seine Bereitwilligkeit zu den 
aotttvendigen Aenderungen erklärt hat, würde der 
bebreffande Besdilnss der GhrossO unansfflhrbar 
sein. Die gegenwärtige Revision berührt eine 
Menge und erhebhche anderweitige Punkte, deren 
Erledigung dringend ist und die durch die Cor- 
respondenz mit dem Bundssdi r ectorinm fiber die 
Aenderungen des Rituals nicht versögert werden 
darf De-^hall) rrstlieint es zweckmässig, die an 
sieb wichtige Frage über die Zulassung der Ni< ht- 
christen von der allgemeinen Revision der Statuten 
SU trennen, b) Je grosser die Stimmenmehorheit 
ist, mit welcher der Beschluss auf Zulassung der 
Nichtchristen gefasst wird, je mehr diese Mehrheit 
der Einstimmigkeit sich nähert, desto mehr wird 
dadurch das Interesse sowohl der bisherigen IBrr 
als dw aufzonebmenden ^chtduristen gefördert 
Der Beschluss, Nichtchristen aufzunehmen, wird 
um so segensreicher sein, je weniger Widerspruch 
er, nicht hlut> iu den geset^gdheudeu Oigauou um 
Bundes, sondern aoch in den Tochter ^§3 findet 
Die Ck>mniission hegt die Ueberaeiigung, dass die 
von ihr für richtig gehaltene Ansicht in kurzer 
Zeit überall hin sich Bahn brecbon wird, c) Es 
ist nicht mögüch, alle in der Praxis sich eut- 
widkdndsn CSonseqnensen eines Bssdünsses hn Vor^ 
aus theoretisch zu construiren. Gelegenheit ist 
uns geboten, zu beobachten, welclie pniktische Fol- 
gen die Aufnahme von Nichtchristen mit sich führt 
und es erscheint deshalb rathaam, vor Fassung des 
Beschlusses in unserem System die Erfiümmgea 
SU beoutaen, iralohe nnsere Schwester -Grosso 
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H«»yal.York mr Freokibehaft» wvMm Mit Karmm 

NichtChristen aofDimmt, hierbei madMn wird. Um 
di« Fassung des von dor Cotnmigsion in naher 
2«it erwarteten Beaohlusaes auf Aufnahme von 
KicbleliriBteD m «rifladiteni, ist das Statut so ge- 
^^st, dass bei Fassung des Beschlusses nur in 
zwei §§ eine Aenderung nothwcndig wird." — 6) 
iHe Gewährung des Stimmrechts in Logenan- 
^legenhaitn an Ltkrliage uud Gesellen 
gleich den Meiafeern, gegen welche lidi die Goift> 
niission erklärt, ak mivonitibiir mit der SU'lluiig, 
die unser System dom Mstr. überträgt, und bei der 
wreeentlichcn Eigenthümlii^keit dieses Systems, dass 
die geanmate Leitung in äasaem nnd innwn Bun- 
desangolcgcnheitcn in den 7oh. r^p ruht nnd tiiefle 
von ihnen selbst geschieht, theils iiituiitti'lbar von 
ihntiQ ausgeht 7) Das Erforderuiss absoluter 
Stimmenmehrheit bei dar Wahl nicht bU» 
&at hammerflihrenden , sondern sämmtlichen Be- 
amten der n, und die ru'stattnrif,' von Berathun- 
geii über bevorstehende Wahlen unter 
Brrn des Meistergrades, welche beide dieCommis- 
aKm eiDpfteUt 8) Die Erfordening'Ton Barieb> 
ten über einen Aspirantcu vorder Kugelnng 
dur<-h die Brr Aufseher. !•) Em strengeres Ver- 
ftikren gegen auswärtige Brr, welche mit der 
Zckhlung der Beiträge lisageind, inBbee.diei 
▼<m der GonmuBsion anempfohlene, Streichung aller 
derjenigen in den Logcnlisten, welche mit don Rt'i- 
trägen drei Jahre im KUckstande verbUebeu sind. 

X. 

n. 

Ans BlmolMid-Weati^ialM. 

Am 17. April e. tritt die G ou eUgcb nnge-Con- 
Iteens der Gr. Xat. Huttero z. d. 3 Weltkugeln 

zu nnor Revision der (rnuidvorfassun^ nn I dt's 
Statutes in Berlin /.usanunen, und sind die dcstkll- 
sigen AbiuidentnK«- Entwürfe ndlrt den Motiven 
dam den Tochter-jtJ aageguigen. Ee iat in dem 
Entwurfoder ürti n d Verfassung eine brdeii- 
tendc Vcrbpsserung gegen die bis}>erigo uu hl zu 
▼erkennen, und i»t es ein wesentUcher Furt^schritt, 
daee itlr die Folge die Depntirten der Job. iP svr 
Geset/.gcbungs-Conferenx Sitz und Stinnae 
hab<ni ohiii' ihn Schottengrad zu besitzen. 

Dagegen find -ti wir in andern §§ die Macht 
des Bundes - Du'ectoi iuius zu behr orweitertt So 
t, E mttiKte u. Er. nach § 2 der Groanaeiater 
•och ▼erpflichtet sein, die Grosse] zu veraaauaeln, 
wenn eine bestimmte Aii/ahl von Mitgliedern dar- 
auf anträgt; etwa 10, wie für andere Anträge im 

f 71 vorgeMheniat — Nadb dar bidierigea Grand- 



▼erfiunrag batlen die fanümadan Meieter der 

Johannis wenn sie fihrenmitgliadv der Grosso 
i sind, in derselben Sitz und Stimme, wenn sie sich 
nach Berlin bemühten, während nach § 7 der 
; Denen Gra n dferftwenng nar die in Beilia wtrfinen- 
I den 25 bis 63 Mitglieder der dortigen Tochter 
activ und stimmbfrechtigt sind. SiimmMicho 110 
Johanuis-Tochtorcjp sind von der Gross Z) abbin- 
' gig and zahlen ihreBeatrSge mrVerwattaagi d«*- 
. halb mnae awih aUen die Möglichkeit einer di- 
recten Vertretuag umsomehr eingeräumt werden, 
weil der Repräsentant nach § 2» für seine Ab- 
stimmung mcht an die InstmctioBeD der Toa ihm 
»ertwIeBea Jbh.a gebunden ist -§ 42 bestimmt, 

das« die Mitglieder des Bundes- nif-ctorinrns auf 
Lebenszeit gewählt wenlen. Bei dem in allen 
Lebenarorhältuissen so oft hervortretenden Muagel 

' an VeiBliiiidniM Ar dia volla Beveebtigaog dar 
modernen Weltanschauung, fiir die intelliH^tuellen 
Forderungen der Zeit, wodurch» oft der herrlichste 
Organismus ausser Kraa gesetzt und völlig brach 
gelegt wird, ist einy eoldw Binriditang immer ga- 

' filtttieh, und dOifle durch eiae 10jährige Wahl- 
Periode sowohl die Autorität, alls der iibiiuU 
nöthigc Conservatisnuis ganz ausreichend gewalui 
sein. § SH setzt eine iUjahri^e llevisionsperiode 

I ftet; ea mfiaste aber aiadestene die bisherige 7jih> 
rige Revisionsperiode bei/ubehulten, wenn nicht su 
verl<ürzen sein, da die dies Mal gemachten Re- 
formvorKchläge g^n die Systeme der meisten an- 
dern Groes ~ip nodi hedeutead zurückstehen. 

Der neue Entwurf derBundesstatuten 
genügt den seit .I.din n so (lrin'.,'end gestellten An- 
forderungen durcLaub nicht, und wird nicht allem 
jede System - Veränderung beharrlich abgelehnt, 
sondern anoh «ine Faammg beibehalten, welche 
sowohl mit der Intelligenz der gegenwärtigen Zeil, 
als auch mit der Universalität der Frmrei im 
Widerspruche steht. Die i — 23, über die all- 
genemen GrundsStn, riad fiut wfirtlftJi wie biilier 
1)1 ihi hattrn, wiüirend der deutsche Grossm ei «itertag 
doch ;ui (irren Stelle nnterm 7. Juni 1^70 in 7 i^J 
diese <irundsätze der wahren maurerischen Lehre 

' entspredmad aufgestellt und allen Gross cP zur 

. Annähme empfohlen hat, «daher Empfehlung die 
(li'ossmeieter der N.it. Muttern beigetn^t^n nad. 
Die Grossem Royal- York hat dieselben in iiir neues 
Statut aufgenommen und dadurch den bisherigen 

^ Zopf beeeiligt. Ei ia* in dieaen der Zweek der 
Mrei, deren Unabhängigkeit von Stand, Natioaali- 
tat, Farbe und UeÜgionsbekenntniss, »sowie 
die Hewahrung des msureriacheu tieheiumisses, 
nekliaa ddi nar auf die Fbrawa dar 
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ilifaeit uud das Ritual entreckt, zeitgeinäss präci- 
•ili, und in § 4 gesagt, dass Zweck und Weson 
<]er Mrt'i in den 3 Johannisgrad on vollständig ent- 
Ijalteu sei. In dem Statut- Ed twurf der Gr. Nat 
HatterO iit hierron nkdit alleiD keine Rede, wm- 
dem vemtthen die beigedruckton Motive deutliclit 
d)tss man den bisherigen Standpunkt nicht ändern 
\\iU, woran die darin ausgesprochene Uoä'nuug aul' 
qiStere Zulassung nm Nkliftduntett nichts Sndert 
Bs liaat sidi durdiana nicht erkennen» ob das 
System der Gr. Nat Mutter ZD jemals einen zeit- 
Komässen Abschluss erwarten lässt. Wenn nun 
auch jetzt die prächtig oroamentirte Zinne dit^tt 
Systems für diejenigen, wd,die an deroelboi mit 
Uebe Mögen, beibehalten werden kann, so sollte 
ijian dasselbe docii basser fundaun titin n . uud für 
die JohaiinismaiifiTei die .§§ «1- r ( !i os-^meister- 
Erkläi'ung gelten lassen, wobei wir noch den Weg- 
fall des § 4 derselben allen&Us zugeben «ollen. 
Wir sdüagen eine derarti^;e Fassung der Eingangs- 
paragraphen, welche beiden Th«;iltni gerecht wird, 
hiermit vor, und glauben, da^ä wir damit im Sinne 
der bei weitem meisten Johannis sprechen. 

Mägen die Tochtercä-' sich recht zahüeich am 
17. Apifl c. Tertreten' laasm, damit das grosse 
Werk viridiche Befaiedignng geirthre, damit der 
niaurerischcn Lehre zum Gedeilien verhelfe und 
ihr zum Segen gereiche, all überalL Mögen diu 
Johannisi3^ ein ireundliches Entgegenkomme fin- 
den, nnd der Omndsats beheragt werden: »Nur 
wo sich Kiifte reiben, gedeihen neue." — m. 



VA» ifttenatioBali'r Frinrer-Cragresa 

der des schottischen Ritus ist för den 

1. Mai 1874 nach Wiishington in den V. .St von 
Nordamerika 'einberufen. Die Kiuladuiig gebt aus 
von lir Audrcas Cassard in New-iork als „be- 
ToUmächtigtem Genersl-Reprasentanten dos Ober- 
stMi Raths des Gr.-Or. von Uruguay hei ^mt> 
liehen mrischen Körpei-schaflen der V. St. von 
Nordamerika, Canada uud iibrigcu aincrikaui- 
schen Staaten". Der geuannte Grossorient von 
Uruguay in Montevideo hat an den Br Oassard 
bereits ont. H. Decbr. 187i eine Tafel (Zuschrift) 
gerichtet, in -vMlcber er ihn heauflrai^t , einen 
grossen internationalen frmrischen (Jougresa „sei 
es in London, Paris oder New -York auf jenen 
Zeitpunkt einsnbemien, wddien die Gr.-Or. und 
obenten BuDdeariläie der Welt biersn geeignet 



erachten", und dem Zwecke ^er Erörterung eini> 
ger obschwelK'ndor rarischer Fragen, der Schaffung 
solider (Jrundlagcn, der Feststellung der Mittel zum 
möglichst raschen Aufschwünge unsei-er InsÜtution 

■■ und vor Allem äer Votimng von Gesetsen um xn 
vermeiden, dass etwelche uu-ische KörpersdiaftsB 
ungestraft <lie ,TiinH(li<tion anderer kreuzen 
dürfen**. Zugleich wurde demselben die Ermäch- 
tigung ertheilt, diesen internationalen Congress 
„mit Hülfe anderer hohen Kfirpecschaften* in Stande 
zu bringen und sowohl den Ort als den Zei^unkt 
des Zusammentritts abzuändern. 

Derselbe hat nun seinen Aufruf au folgende 
Jtt beiden Welttheilen allein (?!) gesetmmsn- 
gon und geeetzmässig ooostitttirten hohen Körper- 
scliaften" ergehen lassen: Die Obersten Räthe 
(Siiprerae Councils) von Charleston, Boston, Eng- 
land, Schottland, Irlaud, Luxemburg, Belgien, Fraok- 

' reich, GhOe^ Soa- Domingo, femer die Gr^riente 
und Oberste Räthe von Mexiko, Nougranada, Ve- 
nezuela, Peru, Ci'ntrakuueiika , lUasilien, der .:\jr- 
gentinischen llepubUk, Portugal, Spanien, Italien 
und Frankreich. Doch solloi zu dem Congresse 

: anch alle andern bestdienden finnxisdieD Korper- 

' Schäften zugelassen werden, ntnsolbrn sie ihre Ij&> 
gitimität nachweisen und von wenigstens einem 
Drittel der obengeführten Körperschatteu auer^ 
kannt lünd." 

Als Haup^mnkte der Tagesordnung werden 

! folgende bezeichnet: 

' .,1) Feststellung eines frinrischen Gesetzbuches, 
welches als mrisches Gesetz liir die allgemeine 
' Handhabung des alten und angenommenen Bitos 
• in beiden Welttheilen zu gelten liabeu wird. 

2) Die Annahme eines Rituals für die Arbeiten 
des Ordens in allgeineiuen ; es muss jedoch dieses 

' Ritual so klar uud einfach als möglich sein, enU 
I kleidet aller Formen und Geremonien, welche, wenn 
sie auch zur Zeit der Tempkr notliwendig waren, 
heutzutage unnütz und unpassend sind und unsere 
eriiabeuo Brüdersuhait vielmehr iäx;herüch machen, 
' anstatt ihr Ansdien za verschaffisn. 

3) IKe notliwendigen Gesetze um zu verhin- 
dern, dass irgend eine fnnrisehe Körperschaft un- 
gestraft die .Fiinsiiiktioii einer L^e^'t/lich cuustituir- 
ten uud aucrkuuuleu Kürpc ischati, welche von ihr 
ab frmriscKe Macht in ihrem Sprengel ausgeübt 
wird, beeintiä<-btigen könne. 

4) Sind verstliiedeiie Fragen /um Beaten und 
Gedeihen des Ritus zu verhaudcln.*' — 
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Am de« L«fenlebei, 



Berlin. Der W. A. meldet; Die F«i«r de* AI- 
Mrh. Qebnitoti«» 8. H. im Kthm mid Ktoigs wnHe 

"Von den drei vatorlämJischen im Ordenshaust- der 
OrossO Koyal-Tork sur FreundMhafc gemeioMm nnd 
in würdigftter Weise begangen. — H. Gr. Len- 

^••O wird in dein neuesten Ansatz (hr Jahreibei- 

trtl^ einen mildiiru Modus ciutrften lassen. 

<i B«rUa. 30. Mär«. Die Wahl des Nachfol- 

IMTB des Br Sohnakenburf; im Amte des Groas- 
intMBtor« bewegt gewaltig die Oemiithcr der Brr 
<ier OroeeQ Boyai-York. Im $ 2tf0 der Sututen 
iMint et, dan die Joh.dP ihren BeprBeentantflfl ans 
«It-n zu dou ordeiitlii'hiri SfitglicrfiTn pdiörrndcii 
Meistern der in Berlin Tereinigten Johannis wäh- 
len. Der Orosmn«iot«r adittgt ihnen, auf Yerlangen, 
dazu drei Brr vor , u. 8. w. Nun ist die bisher be- 
liebte Praxis gewesen , dass dieses Verlangen nicht 
•rat abgewartet wurde, sondern dass der Groesmstr. 
^leioh bei der Erledigung einer lUpräsentantnr seine 
VoTsohlfige machte. Dadurch ist, wa« die persönliche 
Anaicht der ReprSsentanten betrifft, die Gross O nach 
und naoh ao suaammengeaetst worden, daas aie nieht 
mehr eiaa repritoratarire K9rpermbaft, sondern dn 
im Sinne dr» OrosMurihii rs kiMiptirtt t* Kollcj^ium ZU 
nenaeo ist. Darum habun im vorigen Jahre bei Jle- 
rathung der neuen Statuten mehrere auawirtig» Job.- 
fHp von dem nach § 2!'5 ihnen zustrhcnden Roclifo 
Gebriiuch gemacht und selbst ihre M. v. 8t. in die 
Gross LJ gesandt, um die Stimme der CD su löhren. 
Einzelne haben uuch «ich seibBt llepräsentanten 
erbeten , welche ihnen uicUl vom Gro^srnstr. vorge- 
aehlagen waren ; indess zeigt sich biiu&g in Fragn, 
welohe ohne «chrit'tlichu Instrnetioo «utsebirdea wn* 
den, eine starke Majorität, wi-lebe der Auffassung der 
Juli, -^J entgegen ist. Diese zweifache Sirömung tritt 
auch in der Qroesmeister-Wabl hervor. Di« Anhtta- 
eer dsr nSglichst grossen Ibehtrollbomuenheit der 
iJrossO wirkeu f ir die Wahl des Br liröckcr (Kauf- 
ntiinn, nicht zu verwechseln mit dem Obersten Br 
TOQ BrVeker); die Vertreter der Autonomie der Job.« 
f-til gebi>n ihre Stimmen dem Br iProleseor I)r ) Iler- 
Tig. Die Wahl des Ictzureu scheint (wie schon in 
Tor. Nr. d. Zig. beriohtet wardj gesichert su sein. 

* Hamborg', im März. Der Dep. Grossmeister 

Br (Adv. Dr.» Bruband hat im Dee^mber vor. J. liue 
Üesuchsreise nach Oe den bürg; wo hekuuntiich eine 
ToehterLD der Grass O "roa Hamburg besteht, und 
Wieu uut< riioiiinien und ttich mit grosser Auerkcn- 
i>uug über das beniiobe Entgegenkommen sowie über 
den eeht manrsriseben Ofist, den er Uborall angetrof» 
fen, au8ge>proohen. Die Wien« r Hrr und zwar nicht 
allem dio Mitglieder lii-r 0<dcnburg«r L_i, foudern 
verschii denou angehüreiide , halten gemein schafi- 
Jicbe VersammluiiifLn jeden Freitag Al>end im Gasthof 
snm OeiterreichiBchoii Hof. — Das Rundschreiben 
des Ehru-. Grossmeistors Br Giitza vom 27. August 
▼or. J. wegen der grösseren fietfa&tifuog der Tochter- 
C§3 für AttfklSruog «ussarfaalb des f^mrarbundos 
(Tf LNr. l.d.Z ) hat in mehTSMi (S3 sehr tMÜHUig» Anf- 



M h Wolfen biittel (s. nachstehend)^ 
Weimar, Stuttgart. Die Prov.-Gr.O t. Meokleabnrg- 
b^chwerin und ^3t^elite hat beschloss«iJ, znnttehsit eine 
möglichst innige Terbiodang der Mecklenburger - 
Bnndeac53 untar einander barsaateilen, um gemeia- 
sam in arbaHsn und m iriMbm. Dar Katalog dor 
reichhaltigeu B i b 1 i o t h e k der QrossüD, welcher 1818 
gedruckt ist, soll Behul« eines Neudrucks eiginat und 
TervoUstlndigt wefdso. 

WoUmbütteL Die O „Wilhelm zu den drei 
Ohilen*' hier hat in ▼«nnlassung des Rnndeobreibens 
des GrosbmeiRters der Gross O von Hamburg, Br 
Qlitia, vom August vor. J. eine Redactions-Commisfioo 
TOD 8 mdiadsni ernannt, welche zweckentsprechende, 
von tet BfXB verfasste Schriften an prüfen und 
druckfertig su machen hau Eine Behrift dies« Art 
»Die Feiode des deutschen Eeich*" ist der Gross O 
von Hamburg zur Verfügung gestellt und vo n diese r 
einer Commission zur fiegutacfatOBg abortngan vordMi. 

Zwickau. Die hiesige O .su den drei Schwa- 
nen" feiert ihr diesjähriges BtiftUBf sfeat »ioht 

j,i dem Nacht 'II- zu dem MittrliederVerzeich- 

aisse derselben angegeben ist — am 12., sondern um 
13. April, woiwif wir Ulla flrr, welche aa demidbea 
Tht il zu ndnaen gadaakan, aaadvOaUioli MAnarkaan 
machen. 

Weimar. Ueber die Tliäligkeit der CJ ..Ama- 
lia" hier enthält das „Hamburger Logenblatt" foU 
don Bericht aus der Feder des Sekretärs der C), Br 
Graft: Im Octbr. 1872 nahmen die regelmässigen 
Versammlungen ihren Anfang. Jeder Montag verei- 
nigte die Brr zu geselliger üuterhaltung; alle 14 Tage 
hatten auch diu Schwestern Zutritt, nnd an jadom 
dieser Rehweslerabende ward eine Vorlesung gehalten. 
— Am 7. Octdr. 1872 trug ich eiue metrische Bear- 
beitung dos Märchens Ton den sieben fiaben vor. 
Am Sl.OflC spraeh Br Putsohe ibm M. t. Sohwind, 
am 4. Nov. derselbe über Robiusou Krusou und die 
BobiosoDadeo. Am 16. Nov. gab Br Stotzor em 
Bild vom Congres« su Erfurt. Am 2. Dec. rodat* 
Br Horn II. iilter ricn Zurker und seine Zer$<ctxung, 
am Iti. Dec. Br Mirus über die Verdienste unserer 
Fürsteu um die Gewerbe. Am 28. De& erfreute UUa 
«in Vortrag des Khrw. M. y. 8t Br Herbst über 
die Sternschnuppen und Cometen. Dieser Abend war 
zugleich unsiT Weihnachtsabend; wir Tihlt u una 
recht gliiokiiob uud gedachten auch der Uogluuklichea. 
Am tS. Jan. 1878 spraeh Br Bierbaoh über das 
Tiiema: , Kinder sind nur Kinder." Am 27. Januar 
folgte eiu Vortrag des Br He«lor ic h über die »chiefe 
Linie und die sebiefb Bbeno, nnd nächsten Voutsg. 
den 10. Febr., haben vrir eiue Vor'isuog TOfl Br 
Herold iiber Raum und Zvit zu erwarleo. — Den- 
ken Sie jedoch niehl; daas wir über dienen mehr g»* 
Belügen ünterhalttingen nnd pemeinniitzigen Vortrügen 
diu reine maurerischo Arbeit unterlasstn hütteu. Am 
27. Od 1872, in der Siiftungs j, «praoh Br Trdbst 
über die historische uud ethische Dr-dci 
tun g des Stiftungstages. Er gab einen kurseo 
UebarbiMk «bei dia Orffatdaag und Bntiviekslung dar 
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O Anmt» und sohilderte beseittert du goldene Zeit- 
•III» nmm da di» g ri h tto D Mäaoer der Zeit M 
illNIB iUtare knieten. Er rerweiltp aher aach bei 
d«r Ctegtowart, bolfeod und muthig auf sie und auf 
dif Atkoiifl hinblMkMid. Die othiMhe Bedeutung des 
Tflge« entwickle er aos dem Namen Araa — lia! d. h. 
Liebe und glätt«! Lernt Mouscheu sein und übt 
Bruderliebe iiiili i nitwflw ' Der Vortrag Bohlosi mit 
der heiligen UahaDDg, anch ia dem beginnenden 109. 
Jahre unaerer CD hoch über der Fluth des Lobeos 
eine verbindende Brücke des Friedens und der Lilrbe 
cmponrawölbeab — Am S*Dea.gabBr Stötser eine 
LehrÜDgaarbait Umt da» Thraia : ^Die Lehrlinge 
ftVbailen am rohea Stein." Der Erfolg der 
Arbait am colun 8toiaa hingt ah tm dar Salbstor- 
keanioiaa. Behvar fMlinh Äd di« Falilor und Edlein 
rlcr miuschlicheu Xatar zu erkennen, noch schwieri» 
gcr za bcadtigao, iohaltereioh and aohwec aiad die 
prütedea Fragen, die mn Zeder aioh adbat Tortegan 
nuisa. Aber sie mÜBsen beantwortet werden; uud 
gcaegoet wird die Arbeit am rohen Steine sein, wenn 
noa iannar die Mahnaag treibt: MEthenne dieh Mtbat!*' 
— In der Neujahrs CJ am 7. Jan. 1873 hielt der 
Ehrw. M. V. St Br Herbst einen Vortrag, in wel- 
chem er, aaknttpfeDd an den Jiahieaweehael, darfiber 
sich rerbreüoto, wie nothwmdig es sei, nach Frie- 
den im Ulauben, im (iewissen, im Uause 
vod im Vaterlande an atreben« Ia der Lehr- 
lings CD am 4. Febr. d. J. kamen zwri .\rhoiten zum 
Tortrag. Br t. Ueynu euchto diu Frage zu beant» 
wortmi: „Wie kommt es, dasa oft gerade die wiaaea- 
BchaftUch hoch gebildeten Brr siih bald nach ihrer 
Aufnahme voo den LogenvLräatutuluugen tern halten, 
und daaa genda aus den gebildetsten und höheren 
Kreisen der menschlichen (je6e]lt.chaft dit- wenigsten 
Jünger an unsere Pforten anklopfen r Der liedner 
viea hin auf den im kirchlichen und socialen Leben 
etitbianntea Streit und behauptete, dasB die Frrorei 
hier TereShoend und den finstem Müchteu entgegen- 
wtritead «otreten nüiee, dasa sie daa aber nur könne 
duroh YeraiaigBBg ihrer Kräfte. Eben darin, dass 
dur Vannrhand in diesem grossen Kampfe sur Zeit 
siebt eiahaiÜioh und kräftig mitwirke, liege die Ant- 
woft auf obea geatellte Frage. Alf Mittel aar 
rdehimg der nanreriaehen Zweeke bMeiebnete der 

Kedacr eine wohlorganisirte Presse und das ernste 

Hestreben allec Brr, unaere Ideen in'a Leben äbersu- 
tragen. Er begrfiaate eadlieh mit Frende, daaa auch 

von Seilen der Uross^^ dahin zieleuJu Bchtrebungen 
augeregt worden seien. Darauf folgte ein «weiter Vor- 
trag Ton dem Ehrw. V. t. 8t Br Herbat über die 
Aufgabe der Mrei gegenüber demMateria- 
liamua. Er hob besonders herror und xeigte die 
dureh TerbreitaDg naterialtatieehra AnediaaaBgen 
veranlasste gefahrvolle Ikpriffsvcrwirrung auf sitt- 
liohem Uebieto. Er beklagte den Mangel ao eioflusa- 
reioher moraliaoher Etawirkaag fon Seiten der Mliuier 
der Kanzel und Katheders und behauptete, es sei die 
Aofgabti der Mrei, hier tbatkräftig einiutrcten, Kant* 
aehe Begriffs von Pflicht und Recht alc eben featan 
D imm ri« r Fluth 'Irs Ma'eriali-imiis entgegen zubauen 
und die Keime de« überall m der Menschheit unzwei- 
fslhaft liageadeo edlen PfliohtiBfliMe ihrer Batwioke> 
hug entgegenswfahrea 



** Frankfurt a^M. Zwischen der Qr. Mutter O 
des Eklektiaehen Bnodee aad der O Baldain Linde 

in Leipzig ist die Herstellung eines gleichen Beprä- 
sentatioosTerhältoisses, wie schon mit der Cl 
Archimedea zu den drei Beisabretem ia Alteaburg 

besteht, eingeleitet — Fn der Wahlloge der CD „xur 
Einigkeit" am 5. Marz, in welcher der bisherige M. 
T. 8t. EBr, Martini, einstimmig wieder erwählt 
ward, kam ein sehr interessanter Anffntz des, dieser 
O ungehörigen Br Kessler (jetzt permaneut besuchen- 
der Br der O Harmonie au Chemnitz) iiber „Ver- 
briideruDgen** zum Vortrag. (Wir werden denselben 
in einer der nächsten Nrn. d. Ztg. Teröffoutlioheu. 
D. Bed.) 

Darnutadt Der Greaameister der Gross O „zur 

Eintracht" Br Pfaltz ist von der GrossO von B^m- 
borg — und awar bereite im Juni vor. J. — aum 
Bhnnmitgliede ernannt worden. ^ 

.*. Cariarahe, Märs. (Verspätet.) Der 2. Febr. 
d. J. brachte nnaerer Banhiitte die Jubelfeier doa 

25jährigcn Bcstchouti der CD „Leopold zur 
Trräe** im Or. Carlsruiie. Zahlreiche peraöuliohe 
Tlwbiahiae Ton Nah nnd Farn, daranter ia enfer 
Reihe Saitena unieres Kochw. GrosBm. Br Rluntschli, 
machte die TOa nnaerm Ehrw. M. t. St Br U. 
Luiehtlitt geleilete Arbeit an einem erhebenden Feete. 
Einzelne Brr sowie viele unseres Grosslogen Ver- 
bandes, deueu es nicht vergönut war, der Fostfuior 
beizuwohnen, hatten ihre bebten QUiekwiiaaehe achrift- 
lich dargebracht und trugen nicht wenig zur Erhöh- 
ung der Stininiung der Festyersawmlung bei. In 
sohwungToiler feuriger Hede beleuchtete Br AI. Adam 
die Entfltehnngs- und EntwiokeluDgsgcschichte unserer 
It iuhütte während den glücklich zurückgelegten 25 
Jahren, in denen sie sieh — naeh aeioan Worten — 
durch Sturm und Drang snr Olaaaioit&t entwickelt 
habe. Neben dieser Feier, die auch ffir die übrige 
mr. Welt Ton allgemeinem Interesse war, bangen 
wir auch gleichzeitig eine Art FamUieafeot Ee galt 
nbalieh der 25 jährigen Jubelfeier iwrier nnaerer 
Brr, die bei Begründung und Installation unserer CD 
vor 25 Jahren mitwirkten nnd bia auf den heutigen 
Tag in der Kette der Arbdtenden legelmlMig an An- 
den sind. Eingeleitet wurde dieMor Theil des Feste« 
durch eine auf die beiden Jubilare besugnebmendu 
Bede dea -Br W. Finkh. Bedner riohtete aeiBe Blick« 
vorzugsweise in die Zuliuurt, w.is diese uuö al» Auf- 
gabe bringen werde bis zu jenem Zeitpunkt, wo diu 
gedeckte O in die Oefltetlidtkeit treten werde. Br 
sprach dann ans, was uns Mrern vor Allem heilig 
sein soll und i a t, trotzt dea Gezeters nuseror Gegner. 
Ale treue Zeugen Ittr aeine Behauptung wiee er hin 
auf unsere beiden Jubilare, Br Mittermaier und Br 
Bregenzer, letzterer zugleich unser langjähriger C<- 
remonienneiater. Qelmtet yon den beiden Btewarda 
lieaa der Ehrw. M. v. St. die beiden Gefeierten zum 
.\.lt8r treten, sprach im Namen der O denselben deu 
herzlichsten Dank aus für ihre treue und ausdauernde 
Anhänglichkeit und brachte ihnen für die Zukunft 
die besten Wwn.Hcho dar. Auch iinssore Ziichen der 
Anerkenuuug blub -n niciu aus, bowolil von der eige- 
nen O, ala auch be&eundeten fiundeaäP. Dio Ab« 
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ge«rdiieton deraelben ertwtaa ^di laia BoUloM» } 

Arbeit in folgender Rrihe das Wort zur Begrünung : 
fir ficke (Freiburg), Fe«e (Prorsheim) , AokaiBana 
QUcM^rf oDd K«U). KSonfauMm (Buden). FCnn 
(BtottgMt), Bally (Süokingen). — Bei dieser Gelegen- 
luät übeigab auch unser Ehrw. Sep. M. Ur Ad. Bie- 
Isfbld een. der O ein OeneralTeneichniss allvr der^ { 
■olben »eit 25 Jahren angehörigen Brr. — Eingeleitet t 
tind getragen in ihren einwlnen Theileo war die ' 
ganse Featfeier dorch die Mitwirkung uiM«r 1. noei- 
kalifibwi Bn. In kaoatTolJ«Q4«tcr f om IngMt aie 
unter •odeni mr. Vuatkatneke traasna i. d. e. 0. ein* 
gegangenen Sluhlmstrn, Strauas vor. — Der rituaU 
nfiaaig geaehloaaenen ArbeitaO folgte eine Tafel O. 
mbliehe HeitarkaH wante dM frvgal« llaM — 
iiiiü leider nur zu raach entführte das dampfsohnau- 
benüe Jios» uns unaere lieben Gaste und Brr, daiMn 
di«M Zaileo ein wnlilgiHiiniiili n Erium 



CarlBmhe. Di r M. t. 8t. der hieaigen O „Leopold 
Bur Treue", lir Leiohtlin, .iaft an Stelle dea too 
hier weggezogenen Br Ton Oomberg anm Vorataoda- 
nutgliede des VereiD» deutscher Frmrer aad au Tioe- 
Torntiendea deeeelben erwählt worden. 

Prag. T>er hif -"igf BruHorkreie hat den durch 
die Oataee-Debersuhwemmung jBeaehidiltfm eine nach- j 
MlglklM Spende too 20 Tblr. dnnh Veraittiiliiog 
detr Ited. d. BL 



TriiiMQ von Oimnien ale AvMkH* om 

hin^tclkn, möge unser Orden niolll tttafler rasten, son- 
dern kräftig auf den Kamp^platt twlM. Wir wollen 
den nkdit thon durah nhe Ctawalt, aonden dn«eh 
das Schwert dea Geiste», day freie Wort, hochempor- 
halten daa Panier der Humanität, und^ aiierwärt» 
KaantaiM lat bi a i t aa and «ab« AafUliaBg teilen. 

IfQTdainerilu. In Hav-Jork iat eine neutt 
deutsehe O unter dem Nanoa aUhtaad-Loge" ge- 
atiftot worden. — DieOrowOTon Miaaouri sKhlte 
flurer letttea J«lit«e-Yeiiaannlnng 4t6 (Sl, -roa 

denen aber uur 170 bei der Versammlung repr&eeu- 
tirt waren. An 44 neue waren im TerlUMaeaeti 
V^wibriefe efthelH 'weaden. Sie 1ßt|{Badeniftl 
der Prmrt rrffl in dem Staate Missonri betrfifft 2200O. 
— In Kev-York hat in dun letaten Tagen de« 
Tor. J. eine groM« Trauer O der cB^ dea aog. aehoU 
tischcu Ritus stattgefunden, bei der, wie tu eim-r 
Thtaitrvorsteüung, Billet» fiir Jeden, der sich dafür 
intereseirt und sich die Sache ansehen will, anegegr- 
goben Warden. NaoMatUoh fand eiok die BMaanwelt 
sehr aahlrmeh tan. — Aadi in Waakiagtoa wafd» 
im Jan. d. J. eine Rolrhe „sublime Lodpi of sorrow" 
an Ehran dua veratorbenen Ctenarais 6inner anter 
aahlreieher fiatheiUgung daa aengierigea Pabllknaw 



Mailand. Die unter der GrosaO von Italien 
Itter arbMtendu duutaohe O „mx Verbrüderong" ist 
nait der OcoasO von Hamburg in ein Cknrvepondens- 
VerhältnisB getreten und hat den Ehreugrossnieiater 
Br ^uek au ikrem Correspondenten ernannt. Ander 
Bpitao dieser O steht Br Röder, der fHiher der C3 
«SB dm drei Cedem" in ttauttiarc aagehdne. 

¥aapal Die bereits in Aaadeht gestellte (vgl 
Isr. 5 d. Zig.) Gründung einer deut schon □ hier- 
•eibat unter dem Namen «Pestaloui" ist am 16. Febr. 
dnreh Tier Äbg esa d nete der OtaasO vsn Italiea Toll* 
sogen worden. An der 8pitae der C steht Br Emil 
Hirsch. Dai> I<okal befindet aich in Hause des Br 
Hawlar, Tiee Baglivo Vriaa; Clab jeden IktHag. 

* Eaaf Am 4. üärs feierte die O „i'unioii 
Befahl'' die vor th Jahren erfolgte Vereinignng der 

drei in Hua;: lic^tehenden rtp in dir#e (•in( und zu- 
gleich diu Ueburtülag des Ehrwat. A'ntMnul - Uross- 
Bieisters Prinz Fri<-drioh Karl der Niederlande 
(geb. 28. Febr. I7U7) Der letstere war selbst in 
der O anwesend und i-rwiederte in dem Dank aaf 
die ihm von dem Bedner Br Boudewijns« dargchraoh- 
tea tilüekwünsche, daaa es seia hMnter Wonseh sei» 
•a mllehte sein jüngster Enkel andi «anal in naaem 
Orden l inlroten. — In der darauf folgenden Rede de» vor- 
ffenanoten Brs apraeb aich derselbe sehr entschieden 
ttlMf die Vebergrtffe der ültraneatanen aaa, die die • 
'"tiüpiöHp Fn ihtnt in ein unerträgliches kirchlich*« Joch j 
'^M verwandeln uoternehnen; nun aie aber unsere 
Q w >M >ht s verstümmala "»d 



Java. Die erst eait wanigea Jahren hier aator 

dem ürosaorient der Niederlande bestehi nde □ Mata- 
rau in Djokjokarto zählt bereits üb Mitglieder, la 
der Liate denelbea Baden wir neben den, der 2aU 
nach Lborwi^enden niederländischen, auch mehrere 
deutsche Nomen lApfiei, Kahlo, WoU; Wüate) und auch 
einige asiatiMhe, wie Xo>K»iafa|g, fbuffwan Ario 
Soorjo di Logo. 

* MtaafhaL Mehrere deuts<:he Brr hier beab- 
aichtigen eine deataohe O die erata solohe ia 
China nnter der Ooaatitntioo einer deutaeben 
OrosrtHJ zu coiisfii uiren. Sii' wollen nur Deutpol.o 
aufnehmen und die CD aoU den Namen ^Germania" 
flthvea. HäM 1«gen aie Werdi daraaf. diMB, via ea 
in den ,3p Ameriku'.s Sitte ist, ihnen gestattet bleibe, 
auah aooh ihren biaherigeo £^ nogehörsn an dürfen 
aad aioht ans denselben 



BefichtlsiBf. 

In dem in vor N'r >l Zt? bffindlichcn Aufsat/.« ..Dan 
Univera, die ticmiania und Br v. EtJiel" sind die in Nach- 
herroigehobenen Worte aus TstaelMai ^ran>- 
worden. Es mnss daselbst heissen: 
„ . ■ . während sein Adjutant das Protokoll gefahrt 
hatte, der auch aliein das Srblosü zrllweitse hätte 
ve ri aissa dirlte, da alle Andaxea die «bgangita 



i. 
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zeigen. 



tMe Schrift »t vom Baehhandel augMddoiWD ; 

; dor Vertrieb erfolgt mir durch den Verfasser (prof. 
Adr.: Kaozleiratli R. F. in Gera) frankirt und in 
der Kegel gegen Baarzahluug an die bezüglichen cS^. 
Walf Qnaa+Qlln-nfP i ^ dritter Auflage erschien hienron d«r l 

W öiijaUiSollDliUiig iOCUi ITlMil: Dar LelirlingB.Kateohiimu«. KL8. 

rv. S. 99. geb. Preis 20. Gr., bei 6 ExempUren 
15 Gr, bei 12 Ezemplann 12Vi Gr. 



Besucher der WelUusstellung können fatfute 

schon Wohnungen tu die Zeit ihres Aufenthaltes 
in Wien fest miethen, und belieben sich diesbe- 
züglich mit bestimmten Aufträgen an das gefertigte 
Bureau zu wenden. 

Die Raseooiiihuiationeii, Abfiüirtetege der ^ 
senbahnzüge deeGSDtnlpBureaus, Aufnaluiis-Statio> 
neD, Fahrpreise n. s. w. werden demnäichat bekannt 
gemacht werden. 

Das Weitau88t6llung$4)entral-Bureau 
für BflJse und Wohniuig in Wian, 

Liolileiiileinelreiee 9. 



PENSIONAT IN LEIPZIG. 

In meinem internationalen Knaben- und Jöng- 
lingi-PnaioDat finden SSline auswiri^er Eltern 
(vomeihndicli eolcho, velehe in Leipzig das Mo- 
derne Gesammtgymnasiura besuchen oder 
den Buchhandel erlernen sollen ) jederzeit Auf- 
nahme imd bei liebe vulister Ptlege und Zucht allen 
gewttoBolitai NadihOfii-Untenncht^ ineondeilMit An- 
leitung zu gründlicher Erlernunp^ der deotschen 
Sprache sowie auch Gelegenheit zur Einübung 
anderer Sprachen im Umgang mit Altersgenossen 
verschiedener Nationalität 

Max MoltKe, 

tievMMgBber der Zeitsdirift «Deutuher Spiaehvert** 
in Leipiig : KxeuMlmte 11 1 L 

Bodihtadlerisclie AakSndigwgea. 

Soebcu erschieu : 
ErlaiiteronK der Katechismen der Joh.-Frmrei 
von Br B. Fischer. IL TheiL Der Gesellen- 
Kate eh iemus, kia nr. s. w. hA. Mis lo 

Oroebhen, bei 6 Ex. 7*/, Gr^ bei 12 Ex. 6 Gr. 



Dnrdi alle BnelduuidlaBgea ht in barielmi: 
UmM, J. (■., GeRchichtedor Fr oim aur erei 

von der Zeit ihres Entstehens bis auf die Ge- 
genwart Dritte, nach den besten (Quellen und 
auf Grand der neuesten Foradrangan bearbeitete 
Auflage, gr.a 1871. br. 8 Tbk;, in Leinwd. geb. 

3 Thlr. 12 Ngr. . 

Das Werk ist von der frmrischen, wie nicht 
mrischen Presse des In- und Auslandes günstig 
beurtheilt und vraxin empfohlen worden. 

Die idjersichtliche Anordnung des ebenso reich- 
haltigen wie interessanten Stoffes, die wissf-nschatt- 
liche Haltung, die lebendige und ;lll^^<■Illein verständ- 
Uchc Darstellung, sowie der Freimuth des Verfas- 
sen verediaiften demselben eine eo nbemne (^nstige 
Aufnahme, dass zugleich mit der sweitcn, vielfaöh 
verbesserten, zum Thcil völlig neu bearbeite- 
ten Auflage — eine englische Uebersetzung 
(Asher AGo. in London) wniie eine fransöeisbhe 
(Lacroiz, Verboeddiowi Ca in BrQaeel) und 
rnssische enducnen ist 

Br Hennaan Friee in Leipiig ist lo ebm 

Die Freimanrerei 

Der Streit der Parteien um Tagesfragen. 

Vortrag am Stiftungsfest d«T u iSalduin sur Linde 
am J. Alär/ J«73 



Br Oswald Marbach. 

Pc»l8 «0 Ntfr. 

0*r volle Ertrag Ist für die WiftwenUsse dw lo^r. B. z. L. b^5timmt. 

Dieser Vortrim, hervorgei-ufeu dun h das Bund- 
schreiben des S. E. Br. Ficke in Freiburg wird 
allen Brüdern eine hochwillkommene Erscheinung 
sein, und wird, in Anbetracht des gut<!n Zweckes, 
für weldio der volle Ertrag bestimmt ist, gebeten 
reclit zaldn-iclio Bestellungen an I!r Fries gelan- 
gen zu bissen, welcher gegen Fr an ko-Eiusouduug 
dee Bdnigee den Vortrag franko iibenendet 



Vert;i($ von .M. ilillc. — brück von lir (.-. ^V. Vnii ralli la Lüipii^. 



_ 



FliEßl AU REE-ZEITUNG. 

Handtchrift fDr Brüder. 

Für die Reilacliuu veraalworllidt : llcnuuu ScUrtter in Leipiig: 



Wöchentlich NanuMr. 



SltteaUQtfcwtQsi^tH» i»h-s*'*S' Praia tei kalb«« Jahr«, t TUr. 



Sonnabead, deiu 12. ApriL — — 



BesteUaagen too Lagen oder Brüdcra. weiche sieb all wirl|liche Mitglieder deraelbM uegewieMB haben, werde« 
4ar«h de« Baebhendol. aowie durch die P'm( b«frledigt. ud wird derea Porteelmnff ahn« vorher «üigevaagena 

Abbeetelhiav ata Tsrlangt bleibend sageeandt. 



iahalt: Rede de» Ur Prof. Oncken über den Aufruf de* Br Fickc in Freiburg. — Die gegen wiSrtigo 
Mitgliedcrzahl der deutschen (ForU.). — Frrori«cbe Schriften (Fl*ch:er, Erl. d. Qc«ellon • Katechismus. — An« 
dem Logenlebcn (Berlin, Gollnow, Bremcrbaveo, Lelpalg. Gera, Oieaeen, Schweis, OcMtaaUaopel, iioadon, Piyaoath, 
▲ackland.) — Miscellca (Uotcrs gegoa Meoniager; «in Onrtoaam an« Haabarg}. — Ana«!«««.«- Ba k a antaa e ha ag 
der □ z. d. ob. S. in Neaatadt-Dreeden. 



Bcie ifit Br Pr*t Oackea iber in Avürariet | 
Br fkfce !■ fnlkhm^ \ 

gtbäüm in dar Faafca dar O Lodwig sur Tteoa : 
in Gietaeu am 27. Ftrbr. d. J. I 

(MitgatheUt vea Br .Müll er. Redacr dieaer Q.) | 



(telegeutlich einer am Greburtotagf unseres 
laugst heimgegangencn M. St Br Engel abgehal- 
tenen Festa hielt der mit der Berichterstattung 
ül>er den Aufruf des M. v. St. der CJ in Fr< ihur& 
BrFicke, beauftragte Br Prof. ü n c k e n eine An- 
spradie, die ich nach meinen stenographischen 
Anizeichnnogen hier folgen lasse. Bei der Wichtig- 
keit des Gegenstandes dürfte es für die Leser der 
Frmrer-Ztg. umsomehr von Interesse sein, den 
Wortlaut dieser Rede kennen zu lernen, als ein 
ftmlidlier Beadilnag dar tuflOBen dio ich wei- 
ter unten ebenfalls folgen lasse, dm Amtnig des 
Br Oncken sanctinnirte. 

Nach Verlesung de« von Br Ficke in Freiburg 
imlem 8. Decsmber vor. J. s ri as a eosa AxAvh, den 
wir als allgoinbiu bekannt WU— MÜlim dfliftllt 
fiihrt Br Oacken also fort: 

J)as, meinp Brr, ift der Vorschlag, über den 
ich ein paar Worte spreclien will Eines Einge- 
bens auf die Details moss iah nueh hier enthalten, 
denn Vönchläge m machen für oder wider die 
einzelnen .\nträge. wie sie in dem verlesenen .Auf- 
rufe enthalten sind, würde in eine Arbeits O ge- 
bdrsn; Uer kaim mir geqnroehen werden toii der 
^doi', dem GedaolMlif dem Plan, der dem Ganzen 
at« Grunde liegt , von der Empfehlung od« Ver- 
^**rf>"ig der Idee an und für sich. 

tt> werden alle dio Empfindung gehabt 



heim Anhören des Aufruib, wie ich» da ich demel- 

bon durchlas, den Gedanken: Das ut ein Wort zu 
»einer Zeit ! Keinem wird es anders gegangen sein 
von all (leneti. die mit Ernst den Arbeiten der 
deutschen 12P folgen, so oft rie tie TerB^odien mit 
den fTOswn Zielen nnd der ernsten Lage der 
deutschen Mrei. Jedem wird immer wieder einge- 
fallen sein: „Dor Worte h'uh] irenug gewochselt; 
lasst uns nun endlich Thateu scUen.** 

IMeaee Gedankens kann sich Niemand rat- 
schlagen und zumal hei diesem Vorschlag muss 
sich Jeder sagen: hier ist ein wunder Punkt 
in der deut«>chuu Maurerei berührt; es ist nicht 
möglich, eich einer TSaadiung darOber hinm- 
geben: die deutschen cT" arbeiten, die einad- 
nen Brr arbeiten nach Kräften, aber die deut- 
sche Mrei als solche arbeitet nicht; sie 
ist nicht organiairt aar Macht, nicht 
verbunden zar Einheit nnd desshalb 
nicht fühig zur i^rossrii That. Nun wSre 
es aber wahrlich an der Zeit, das» sie sich orga- 
dsirte sur Macht, akh verbände zur Einheit und 
aioh aoUagfartig machte aar niet. Unw Gegner 
erinnern uns an das, was uns fehlt. Wenn man 
sie hört, so ist seit i V« Jahrhunderten nichUs Kr- 
hfibliches geschehen, was sie geärgert und die 
lieosehheit vorwirts gebnclit hat, was nicht in 
ihren .\ugen die Mrei verschuldet hätte. Im Jahre 
ist der Mrer- Orden zum erstcnnuil in den 
Bann gethau wuixluu; das ist mir gleichbedeutend 
mit der GewiMhflit, daaa seit 1738 der Hiw-Oiden 
angefangen hat, wirklich Etwas zu bedeuten, zu 
schiifft'n , denn von diesem Jahr au verdiente der 
Orden den püpstlichen BauustrahL So ziemUch 
nkihta iat Eriwbfiohea aar EBrdenmg der Mensdh- 
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hm/t In Qavaeo gasohdieD, das nidit ytn dieser ' rittnof und Büdung in deutelbe» KriiigaRislaiid, 

Partei mt den Fnnrar-Orden zurückgeführt wird : wir sind der Torgeachobene Poeten, wir nteen die 

wir sind's gewesen, die 1773 doii .Tcsiiitcriorden ab- Blitze feindliclipr Angriffe auffangen, die uns nicht 

geschafft haben , wir siinUs gewesen, die eine Cultiur schaden, sondern nur mahnen an eine Pflicht, die 

gegründet h&ben, die sich mehr uud mehr aus den wir versäumen ; wir müssen die Waffen ergreifen, 

Basiden kirdiUeher Veitrildang b^^t; vir haben ' nn Orooooo su lauten. 

das Königreich Italien, das neue deutsche Reich Der Vorschlag, den wir el>en geliört haben» 
gfgründet und den Weg gebahnt zur Gesetzgebung', berühi-t diesen wunden Punkt, und sein Vorzug 
wie sie heute sich vollzieht und zur abenuahgen besteht darin, dass er ein praktisches Mittel vor- 
Vertreibang der Jeeniten. Darum gelten wir in [ schlägt, das leicht zu haben, leicht ausführbar ist 
den Augen kkoUkiher Fanatiker als eine Machti i Was nna Noth tiuit, das ist» gestatten 1^ mir den 
die der ganzen Menschheit ihreGesetze aufnöthigt, Ausdruck, ein Moltke für die Armee der 
und wir, wenn wir uns fragen: was hat unser deutschen Logen. Die Bewaffnung, die Mobil- 
stilles Schafleu mit dem ehernen Gang der Welt- machung der bisher lahm liegenden Kraft wird 
gesdildita ni Ihnn? wir stehen besdiSnit 'vor die^ \ snr That geworden sein, im Angenbliok, da wir 
ser Vorspiegelung einer Macht, die wir nicht be- uns einen maurerischen Oberbefehl gegeben haben, 
sitzen. Wenn wir eine Maclit «^ind , so sind wir's Da wird sichs nicht handeln um die Erfindung 
durch die Ideen, die ursprünglich in unserra Orden ganz absonderlich neuer Gedanken, nicht handeln 
ein Asyl gefunden haben zur Zeit, da die Mre^ um phantastische Entwüile, um ontlegeue Ziele, 
mit üurem Geheinmbs eine Waffe der Nothwelw [ sondern nm Dinge, die ga« nahe liegen, die in 
war gegen die Ungunst der Mächte des Tags> j der Lnft schweben, die Jedem schon eingefallen 
Diese Ideen aber sind längst nicht mehr unser sind, und die, von der rechten Stelle her mit Xach- 
ausschliessliches Eigei\thum ; sie bedürfen auch des druck ausgesprochen, Wunder wirken werden. 
Geheimnisses nieht mehr. In disaem Ponkte ist ' Was konnte nidit eine Organisation der deut^ 
mehr oder wenignr die modenm Ifeoadiheit eine ' sehen LogentUitigkeit fertig bringen? Dss lassen 
einzige grosse Kolonie des Frmrer-Ordens geworden. Sie mich an einem Beispiele beleuchten, wo es 
Dac;e?Tcn ist die ^'orstelllmg der Macht, die wir sich nielit handelt um P'ragen des politischen oder 
haben könnten, vollkommen richtig; wü- hüben kirchlichen Parteienkampfes, wo es sieb lediglich 
demente d«* Macht, mit denen sidi Ungeheures I Imndelt nm die Praacis der Henscliaalidba. Bei 
ausrichten liesse, wenn wir sie benutzen wollten; dem grossen üng^ttck; das jüngst unssn Landaleiita 
ein uni^ehonreR F'lement der Macht liegt in der an der 0^«;pe getroffen, muss Jeder ron uns be- 
.Ausbreitung der i:;^^ über deu ganzen Erdenrund, klagt haben, dass es den deutschen c'P, etwa 350 
in dem Zusaomienhang der Bruderkreise, in dem an der Zahl, an einem Organ gefehlt hat, das 
aUgagenirifartigen Gehdmniss, das ans sehfitst ge»> | soidagfartig die TUbti^rait dieser c§3 in Bewegung 
gan die profane Welt, in der Verzweigtmg des Orr gebracht hätte. Denken Sie sich einmal: am Tage 
dens durch alle Kreise, alle Stände, in der Tliat- nach dem Bekanntwerden jenes Ereignisses hätt« 
Sache, dass unser Orden mit hunderttausend Augen ein Centralurgan, eben Jener Moltke der deutschen 
in die Gesdlachaft «ebt, in die Hdhe nnd in dia I Ursi, sich an die 350 in Deatschand gewesdei^ 
Hels, und mit ebensonel Armen thatig eingreifisa ^ hatte ohne lange .Anrede einfach auigefordart» daaa 
kann wo er nur will; darin liegt ein ungeheures jede Cl sich nach Kräften bestimme zu Gunsten 
Element der Macht so zu sagen auf der Strasse, unsrer I>andsleute, und, jede zu 100 Mitgliedern 
nuui braucht es nur zu erfassen. Dies zusammen gerechnet, wäre es gewiss keiner von iliuea schwer 
mit der inneren Wahiheit unsrer Zida, mit der ! geworden, im Dorohsohnitt 100 FL auftabringen. 
i iiNti-rbhchen Kraft und dem ewigen Recht der Die Folge wäre gewesen, dass im Laufe von 8 bis 
Ideen, die im Bunde leben, mit der moralischen 10 Tagen die Summe von :}5,000 Fl. als erste Gabe 
Autontut unsrer wahrhaft guten und grossen Sache: des deutschen Maurerbundes au den Ort ihrer Bo> 
Dies Alles zusammen giebt Mittel der Action ohne- aliannuug hätte abgehen können. Nelunen Sie an, 
gleichen. Was unsere Gegner leisten mit ihrer dieser Moltke der deutsdien Fnnrer- Armee hatte 
rein mechanischen Olgsnisation, trots ihres achlech- ! femer angeordnet: innerhalb des nächsten Viertel- 
ten Gewissens, das werden wir mit unserem guten jahres wird bei allen Festen zu (iunston der un- 
Gewissen doppelt und dreüsEM^h leisten können, und glücküchcu Laudsleute gesammelt, oder ein Theü 
es ist Zeit, dass wir die WaffeDrlstnng aiüegen. * der Armmsammhuig fttr sie curückgelegt; ea wird 
Wir Isban ja mit der gesammtan modernen Qe» lener etwas bescheidener gegessen und ^tranken» 
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a if den Li>genfi- Ht<'n , um die Sammhingen zu er- 
U-ichtern. Ich gestehe offen, es hat mir jedesmal 
Wi-he geflma su denkoo: die IKIAe Too desQ, was 
wir faente waj^egAtn ftr uwereii persönliohett 
Genuas, hiittp, 7ii'«tTnniongelegt, so und soviel o]m- 
den, vom schwersten Unglück getroffenen Meuschen 
AUS dringender Notk geholfen. Auf diese Weise 
wüide derMoHke d«r devtadMB Krei mgkiob die 
Rolle eines Lasker spielen, der der deutschen 
Mrei ins Gt^wissen r<'dr>t Das wärp ein konkretflS 
Beispiel ToUkomnien neutmleu CharakUrs. 

Denken Sie sich das hn Grossen ausgedehnt 
»uf das ganze Gi-biet der werkthätigfn Menschen- 
litfbe, in allen solchen Fällen den Orden als eino 
Grossmacht eingreüeud, wii- würden mit aller Wult 
das GefVU hslwn, daas wir Etwas leisten, mit ge- 
nioiiKsamen Kräften fördern, was sich sonst in der 
Vereinzelung verloren hätte. Ldi will diesen Ge- 
danken nicht weiter ausmalen und nur andeuten, 
was sidi sonst noch daran knüpfen Uess. Die that- 
loee Nentralitit des Uaureriniiides in den groesea 
Gegensätzen, die unser gesanimtes modernes I>ebcn 
erfüllen, ist heute erkannt als ein ISIissverständniss 
des Wurtlüuteä unserer Ptiichten, ilas wir abstellen 
mttssen, wenn wir nicht za unserm Sdiaden erfiib- 
Tvn wollen, dass wir nns geirrt haben. Stellen 
Sio sich vor, wir bekämen einen Reiclistjig, in dem 
die eine Hälfte aus Partheimitgliederu des Centrums 
besOade und die andere Hälfte ans indifferenten 
Abgeordneten. Denken Sic sich den Fall, dass be- 
antragt würde: wir haben den Jesuitenorden aus 
Deutschland verbannt, die Billigkeit verhuogt, dass 
wii's mit attoB gduÄuen GeMlladiafteB ilulich 
macben, z. B. ein Cksets gegen den Frmrer^Orden 
erlassen. Denken Sie sicli dies so fern wie Sic 
wollen, nur für unmöglich halten Sie es nicht, 
denn im 19. Jahrh. ist nichts unmöglich. Denken 
Sie sieb einen soldun Fall und dem gegenüber 
den Mrer-Bund in derselben wehrlosen Lage wie 
zu dieser Rtmule. und Sie werd.jn einsehen, dahin 
darf es uicül kuujineu ; es ist uocii Zeit, dies Hiss- 
venttodmss abrasofatttteln; wnr mttssen arbeitoD, 
ao btnge es Tag ist und uns nicht tiberraschen 
lassen von dem selbstTerschuideten Zumf : es ist 
zu spät« 

Von der VerwnrkliebiiBg dieses Vonddages 

hüben wir zu erwarloii eane sehr erhebliche Bele- 
bung der Thütigkeif erstens in der Gesiunmthoit 
unseres Bundes und zweitens in den einzelnen c§^. 

In die Gesaumtheit wird ein O^libl der Tbat- 
^rafty dis Zaamunflnbalt^t der LsjstnngsfiÜrigkeit 



^ctmmea, wie wir 



««t nicht 



f^'KQg, la wtaaen 



geithei' entbehrt haben. Es 
daas wo wir in eine 



Stadt kommen, wir der freundlichen Aufnabrae in 
einer O gewiss sind; es genügt nicht, zu wissen, 
daas es nirgends an Brm gebricht; daa ist nichk 
ausreichend. Der Mrer-Bund hat die Pflichten 
einer Macht, um das Recht einer Maelit zu haben, 
und für eine Macht giebt es keine ernstlichere 
Pflicht als die, sich geltend zu machen. Wae einer 
Grosanadii niemala ▼endsben wird, das ist die 
Scheu, die Abneigung, zu handeln und das Gewicht ' 
Z\i gebnuichen, das sie be-sitzt- Was aber das Ge- 
fühl der Lebendigkeit erzeugt, das ist das Bewusst- 
seln der Tbeihtabme an wirUicbeB Leiatuageii, die 
ins Grosse greifen: /u wissen, daa jeder nützliche 
Vorschlag nicht verloren geht ausserhalb der ein- 
zelnen a, in der er gemacht ist; zu wissen, datui 
wir nidit alkni stehsa, wie irir alkia gestanden 
haben in Allem, was nicht den maorerischen Got- 
tesdienst, den maiirerischeii Katechismus und For- 
malismus angeht, dass wir nicht allein stehen in 
grossen Gedanken und werthTOllen BntwtfÜHii son- 
dern endlich einmal Ernst machen mit der F5r- 
denmjT der Menschheit uuf den Gebieten, wo die 
Millionen, die nicht Mrer sind, eigentlich zu Hause 
sind. Es wird dann eine Freude sein, sich als 
Mrer öffiantBch za bekennen, sich kond nt geben 
ab 61ie<l einer Körpersebaft, von der man weiss, 
sie steht als Macht an der rechten Stelle, sie ist 
zuerst auf dem Platz, thut ihre Schuldigkeit und 
bewibrt aa sieb daa; NoUmm obl%a. 

Es wird aber für die Ein2dc§3 daraas tin 
Element der Wiederbelebung, der Anregung und 
Förderung henrorgehMi, das einer weiteren CSiarao- 
tarisirong kana asbr bedar£ Wir weiden bei 
unseren Verhandhmgea Dinge bcteadiftsn, Pllae 
bis])rechen, Fragen erörtern, die uns im profanen 
Leben beschäftigen; wir worden uns gegenseitig 
fördern, gegenseitig bilden, gegenseitig heben und 
bste bwn in Dingen, die ans so nWbig wie das 
täfi;liche Rrod. Jeder Einzelne wird das Gefühl 
hA)>en, einer von unsichtbaren Kräften getrag»inan 
Macht anzugehören. Ich kann mir deshalb von 
dieoen TorsobBgai nur tikbligaSiMga v«n|rredMB, 
und wenn nidit heute FestQ wlira, so wttrda idi 
im Einverständnis» mit unserem s. ehrw. Altmstr. 
den Moltke des deutschen Mrer-liuudes bei Namen 
»«■«1, dar mir all der TBflbligrte enoheittt Es 
giabi sfaieB solchen , der hochangeselien ist in der 
ganzen maurerischon Welt und in den weitesten 
Kreisen ausser ihr; von dem wir das Vertrauen 
haben, dan Um nkht a u t g sha a wird, waa der maa- 
lyrischen Aufmerksamkeit «erth ist, dass er »af 
dem Platz sein wird, wo e* »ich handelt um die 
Aaregnng and Förderong echter Maurerthat, dass 
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er mit feuriger Bcredteaiukeit eintreteu wird, um 
Mitarbeiter zn werden« dass er mit dem Takt, der 
ihm dgen, aa der Sfiitm dm deutaoiien Logvoar» 

moe einherschreiten würde als ein Mann, auf den 
die Mrei nun ernt doppelt imd dreifiM^i eia Anrecht 
haben würde, stolz zu sein. 

Damit sei Ihacu der Vorschlag des Br Fid^e 
ernst empfolikm und wann ans Hers gelegt Vo- 
gen wir nicht die Letzten sein, die ein öfientliches 

Wort zu seitirri rmiisteti einlegen und die sogleich 
in der Wahl des rechten Mannes entachloss^p 
vorgehen. 

Alles wird f&r das Gedeihen des Pkukes davoh 

abhängen, dass vom ersten Anfang an das Redite 

geschieht Für das Gelingen einer guten Sache 
ist die Wahl des ersten Schrittes bei der Ausfüh- 
rung von entscheidendem Gewicht Möge die CD 
Ludwig zur Treue das Ihrige Uran, dass 
erste Sduitt em gooognoter werdef 



Die zahlreich versammelten Brr hörten diesem 
Vol trage mit ungetheilter Aufmerksamkeit zu und 
auf den Lippen Vieler schien die Frage nach dem 
Namen des Brs sn sdiweben, wddien Br Oncken 
als den uns nothwendigen Moltke der deutschen 
Mrei im Auge haben möchte. Der sehr ehrw. Alt- 
meister, Br Eckstein, der in seiner Eigenschaft 
als M. V. St den Br Oncken um diese Berichber- 
stettong gebeten hatte, nahm alsbald das Wort, 
gab den Gefühlen des Dlialns der Bn* Ausdruck 
und meinte, dass wohl nur eine zu grosse Beschei- 
denheit es Br Cbckeu untersagt habe, den Br zu 
nennen, der db grossen Eigenschaften dos Henens 
und Geistes bssitse» die Redner als nothwendig für 

die zugedachte hervorrfi'-'ende RtrHuni^ so treffend 
bezeichnet habe. Er habe mit Br Oncken über 
den auch ihn höchst willkommenen Antrag des 
Br fSdce gesprochen, nnd es sei wunderbar gewe- 
sen, wie in einem Momente derselbe Name 
über ihrer Beidon Lippen gekommen wäre. Er 
danke es Br Oncken. dass er ihm den Br zu nen- 
nen überlassen habe, er nehme aber nmsoweniger 
Anstand, diseen Namen aadi in der FestO su 
nennen, als er eine dessfallsige Vngd bei einzelnen 
Brrn voraussetzen dürfe. Es sei seiner Meinung 
nach gewiss, dass Br Bluntschli in Heidel- 
berg, der ja allen Bnn ans seinem Sdudfon nnd 
Wirken in nnd ansserhalb der Mrei znr Genüge 
bekannt «ei, ganz als der Mann erscheine, der 
»ufs Vollständigste und nach allen Richtungen 
hin geeignet und würdig sei, in dem '^inne des 



Ficke'schen Vorschlags au die Spitze der deutBcben 
Mrei berufen zu werden. 

In «ner spiter abgshaltenen O wurde sin- 

stunmig der Beschiuss ge&sst: dem Vorschlage des« 
Br Ficke nicht nur zuzustimmen, sondern auch den 
Br Bluntschli allen deutschen als die ge- 
eignete PetsSnUdikeit, wddie an der S^lw der 
thatkräftig geeinigten deutschen Mrei in oingem ' 
Sinne zu bcnifen wäre, in Vorschlatr zu bringen. 
Auch wurde der woitei-e Besdiluss einstimmig ge- 
fasst: den Grossmoister des Eiutiachtsbundes zu 
Tritten, die fragliche Angelegenheit bei den auf 
Juni suaammengerufenen Grossmdstertag snr Be> 
aprochnng zu bringen. 



Die gegenwirlige Milgüederubl der deutadiett 
Logen. *) _ 





E. 


M. 


B. 


ü. 


Altena 










(Deo. 72.) . 


9 


268 


8 


0 


Alzei 










(1. Jas. 78.) 




64 




2 


Aselienleben 










(24. Jan. 73} 


« 


83 


t> 


4 


B«rlia (Widdor) 










(2. Febr. 78) 




174 




6 


Hingen 










(1. Jan. 78) 


1 


42 




1 


Ca^eel 










(Anf. 73) 


10 


142 


13 


4 


Cottbus 










(28. Jan. 78) 


8 


188 


21 


4 


Darnistadt 










(1. Jan. 73) 


1» 


188 




2 


Fraokfurt (C. z. L.) 










(1. Jan. 78) 


19 


121 




» 


Frie<ibfr(» 










(1. Jan. 78) 


4 


84 






Giesseo 










(1. Jan. 78) 


16 


118 




2 


Ologau 










(Juli 78) 


14 


185 


15 


5 


Hage II 










(19. Jao. 78) 


4 


79 


& 


2 


Kattowits 










(15. Aug. 78) 




49 


8 


2 


Majas 










(t. Jan. 78) 


18 


160 




8 



I *) V|;l. Nr. 7 4. Ztg. — E. bedeutet BbreimitfllodoF. 

M wirklictie Mitglieder, B. permanent hcsriclipnile . T> 
dienende iirr. — Wo kein Datum bcuicrki ist, gilt das 
Jobaunisfest 1872 als Zeitpunkt der Z&bluog. — Das Vor- 
7.cicbni88 wird von Zelt r.u Zeit aiut dea MD elogegange- 
i Don Logeitliiilea fortgesetzt. 
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B. 


M. 




D. 


Offtuhach 










(1. Jan. 78) 


10 


88 


— 


8 


Bodoleladt 


• 








(S«pt. 72) 


8 


S6 


4 


2 


Wormi 










(1. Jao. 78) 


18 


80 




1 












(Febr. 78) 


14 


84 


6 


5 


ZwiekM 










(MBn 78) 


7 


7« 


18 


4 



1 



VKiaivreriselie SdulflM. 



£rläQleriia(j[ des Ciesellea-Katechisniiis. Zur 
^latmolioB tod Br Bot». Fischer. If. t. St der 

O Archimedes z. e. B. iu Gera, sowie mehrerer 

cS^ Ehrenmitglied und CorrespoodeDt Mspt. f. 

Brr. (Auch unt d. Tit: Erläutenmg der Joh.* 

S^mreL 2. Th.) Gera, im Selbtfefiilag dM Yft. 

187S. m nnd 56 S. Id.8. (10 Ngr, in Fttrtiai 

▼on 12 Ex. je 6 Ngr.) 

Den ungeineiaea Beitsll, welchen de* Vi». ,J£r- 
Iftttteroog dM LehriiBgiekateeliintiie'* geftnidea, md 

der lebhafte Wun?rh Tieler ci^ »nd Brr, eine gleiche 
BrlänteniDg über den UaMllen- und den Meiater-Ka- 
techiaaw so bentSMi, fast den Vf., wie er io dem 

Vorwort aolbet bemerkt, Veranlassung gege bpn , auch 
mit diooer Arbeit aus den Bäumen stmer U, tur 
weluhe sie nuiiieliit bestiamt wer, herausxutreten. 
Wir köonen — da unsere Zeitung für Brr aller 
GIrsde bestimmt ist — auf eine Besprechung des 
Schrinelien!« hier nicht weiter eingehen. Daher be- 
gottsen wir uns, eine Stelle des Vorworts bereaeiu- 
bwbcu, in welcher der Vt' sagt : „Ich glaube mteh 

beireebllgt halttn zu ilurIVu, duta.it' iiul'ni* Tk.~am zu 
m e ehwi t des« «s mir, wie bei dem Lebrlings-Kateohis- 
mne, iiiolit tm eine tir%pheode wieMBsebidllidie Oep> 

legung 'flr einzelnen Fragen und bez. Symbole, son- 
dern um eine, allen JJrrn, auch den weniger begab- 
ten» sugängliche, alxo populäre Kriiilterung xu thun 
wer. Dass dieser Zwtck bei jenem erreicht ist, da- 
für bürgt der rasche und allgemeine Absats der be- 
treffenden Sehrift. Für den OeaeMen Katechismus bitte 
ich ii deei neeh besondere an beaehteu, da«» der durch 
denselben gebotene Stoff weeeatlioh knapper geboten 
ist und die Erklärungen zugleich schwieriger sind. 
Andererseits durfte mit BUcksieht dennf^ das» Gesel- 
len^ dnrefagehend nnr eelten ebgehelten werden 
und die Instruction fir flie Brr A'wmv Orailcs noch 
»pärlicher su sein pflegt, als für die Brr Lehrlinge, 
des Bedttrflnise naeb einer Brttntemng. wie die Tor- 
liegende, min !i rti i - elx-n fo, wenn nicht in erhöhtem 
Maiute vonitgen, wie bei dem Lchrliiik^sgrade." — 
^ir bccchräuken uns darauf, hier niucnsprecluu, dass 
<2ie £rr, welche diesen Katechismus cur Uaud nah- 
■■Mn, daraus in gleich hohem, wo nicht (nach Um- 
•tttoden) huhera Omde^ als aus dem JLehrlings-Eate» 
^ismu«^ ^lehriing sowohl alsAnNgnng SU weiterem 
bchöpten werden. 



Aw 4xm Logealebca. 

^ Berlin, April. Die Abstimmung iu den ein- 
nlnen unter der OroeeO BoTal-York arbeitenden 
Berliuer ^ fUr die na 5. Mai beventehende 
GroBsroei ster-ViTabl hat ergeben: 

O für Br Hetrig lllr Br Brifoker 

flicgendn Wahrheit 1» — 
Friedriek WUInIm 88 I 
üimnin 8 20 

FTtbacoma 85 tt 

Rnmma 101 88 
In der □ Urania fielen noch 4 8timnun \x\Ä Hr 
Wiepreeht (Oroes>Bedner), in der C Pjthagoras noch 
8 Stimmen nnf Br (Obeiat) t. BrScker nnd 1 8t. anf 
, Br Lücae (M. v. St. dieser CQ. Von den nuswärtic n 
Johannis wird erwartet^ dass' das Stimmen verbiilt- 
niss ein den Br Herrig noch günstigeres wird, an 
dass also nicht mehr besweifelt werden kann, er 
werde der in Wahrheit auserwählte Oroiamstr. Ton 
Bejnl>Terk werden. 

' Oollnow (Pomraem). Die a .Barnim cur 

goldnen Aue", ileron Ktriihti.::,' ^",-^r in No. 10 
d. Ztg. als in Aussicht stehend bexeiohneten , ist am 
' 0. Mlrs Ton der Or. Kat VvtUrO sn den 8 Wettk. 
constituirt worden. M. T. 8L iit Br Dr. Mensch 
(Schttl>Dirigent in QoUnow). 

BremerhttTen. Der hochTerdiente Stifter d'-r 
CD „SU den drei Ankern" hier, welcher zugleich M. 
I T. St. derselben während ihres 12 jährigen Bestehens 
r, Br (Physikus Dr.) With hier ist am 24. d. 
oieht 58 J. alt, i. d. e. 0. eingegangen. 



. Ltiprif. Der £. LnodesgroeiBeister Br Eck- 
stein klar iet von der u „Akana" m Meissen sum 
Biirenniiti^ede enmnt werden. 

X Onm, I. April. Am SV. Min wurde in dei 

O Arohimedes «. c. H. eine Oeselle »i Kf förtie- 
rung %-orgenomnien, liei welcher das g an ze Kiiual 
von Br Fischer in rhythmiaehe Form gebraobt 
worden war. Bei der Bedeutung de« Gteelleiigrado« 
war gerade diese Form eine sehr ansprechende. Auch 
ia der darauf folgenden KeceptionsO I. Grades a-aren 
die Anspmeben rollständig neu nnd so anraagirt. 
daas der gerne Kateehismne mit kuner Erklärung 

na« h und nach den Licht. mu henden iiiitgotheüt wurde 
und die Aufhahme-Krklaruug »ich uur uoeli auf einige 
allgemeine Andeotungeo in erstreeken brauchte. So 

kürzen i«ich die Aufnuhnic - Ai ti wejri'.t'.ii h :il> uiiil 
werden den Brm immer neu und anregend bleiben, 
in gewisser Besiehung sugU-ich lusiructioo bieteu. — 
Am 7,^ März wurden mehrere Kinder zu ihrer ( o u- 
firmation bekleidet und mit diesem Act wurdt zu- 
gleiell ein Schwestern fest verbunden, wekhes 

nagemein mhlnieh (ISU Personen) besuoht war uud 
dem nneb die Dorehl. flehwester, TUrstin nnd Mutter. 

mit grosstm Iiitiirc s>c wie Kewöhn ith heiwoiiule. Lui 
besonderes Ritual war auch diesmal untergelegt, uuU 
«war bei der BrSflinBg t 

Ibtr. St. : Br 8. Sebnflier, wo befinden wir nne ? 
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2. SflhaAlier : Wir sinJ Id ünaerm Hoiligthume, 

Darin der ileuaoh dea Menschen schaut 
l&tr. ▼. 8t : Br t. SehaAnr» was ist hier untre 

«rate Pflicht: 

1. Behaflner: Dm frei wir tiud vt>D eitlem Ruhme, 

Ad iiucm Tempel Jeder baut. 
Metr. 9t. : Br 2. Aafseher, warum hiillea wir nos 
in da« Dunkel dM Oeheimniuea? 

2. Auteher: Ww eiu weiser Qott gklMht^ 

DedLt geheiamiMToUe Kaoht; 
Nur der Demuth wird'i geÜDgen, 
Durch die Natht zum Licht zu dringen. 
Hstr. V. Öt.: Br i. Au&., wie könueo wir ao th^t* 
krlflif wirkea? ' 

1. Ambeher: Wea der Mou«ch nur Gutes BOhailfc, 

Aw dem Innecea loa «ich raffl{ 
Hier ««ehai den MeneliMi OSttanliriw 

Zu jedem edlea LifbrB-wrrke. 
Mstr. T. St : i&w'ger Weisheit helles Lieht, 
BtnU* ia maer Aagsaielil, 

Daas wir schauen, wip wir bnuon, 
Unterm eigaeu Werke trauen. 
Mstr. r. Stt Brr Anllk, aüudon Sie die Kmaa ao! 

(Es stehen nur 2 Kerai>n vor den Tischen derAuf^., 
wtlcht' eine veränderte .Stelluug eiuuehmeo. Hierbei 
sprechen uieeelbeu) : 

2. AmCMher ; I.irht d. r Wahrhaitb 

DfiüL- KlarhOTt 
Steig' hernieder 

In den Geist der SeiMreeteni, Urttder. 

1. Aafteber: Licht der Liebe, 

Un!>ro Triebe 

Adle, eifrkfeb - - a - 

Allberett sn gutem Werke. 

Nach di'm Gebet wurden die Anwt senden dundl 
eine Ansprache dt-« XI. v. Si. Kr Fischer in Distichen 
begrÜBst, und hierauf die Kindor in den Tempel ein- 
gnfiihrt. Nach dem gemLinsaincu Qeaauge eines üoban^ 
buchliedea sprach br Hörle in eindringlichen Worten 
zu den Kindern -unter Zugrundelegung des Wortes: 
„Herr, Uaib bei mia, denn ea will Abend werden". 
Dur Qesaag eioee wdtern Qesangbachliedee nnd flioe 
poetiaohe Ansprache an die Kinder Seiten dte M. t. 9t. 
endete für die Kinder die Feier, welche nnt^r Em- 
pAugnahme ihrer KlddongiatQdce wieder ue dem 
Tempel hin«aq(e(QliTt wurden. Sa folgte nnn die 
Festrede des M. v. St. ßr Flacher Uber dea 8|praeh 
»Bete und arbeite** mit Besag anfHsna «odVunÜe, 
worauf ein tob demedben gediefatetee Lied nanh der 
Melodie „Kiue i'ffXc Burg ist unser Gott' 
wurde. Am iSuhlusse dur ernsten Feier 
neoh fiilgaBde Zfriegesprilche nb: 
Male. T. 8t.: Br 2. Avil., die Festarbeit iat geschlossen; 

«M ist des Ifaurera Fflicht beim 
Rehlnaae der Arbeit f 

2. Aufseher: Der Herr gewährt una jede Stunde 

Dee Lebenaj ihm gebühret Sank 
Anok fUr die AiMt; dram im Bund» 
Der Muurtr tönt nein Lubgesang. 

listr. T. St: Br 1. Aufs., wie bringen wir solchen 
])Mik um beaten darf 

I. Anfaeher: Oes Herren Willen zu erfüllen, 
Ihn naehioatreben jeder Zeit, 



Dod nie in Dunkel zu viThüllen 
Die W ander seiner Herrlichkeit 

Hatr. St.: Lasst Bruder uns vereinigt sobaffen 
Am Werk, dem unser Bund geweiht; 
Laset uns vom Krdcntand aufraffen, 
Gewinnen Iltirzensfreudigkeit. 
Wenn Schwestern dann mit uns im Bunde 
Getreu dee Lebens Woge geb'o, 
Wird durch die Weltsioh zieh'n die Kunde 
Yen Mauren Frühlings-Auferateb'n. 

Ifetr. V. St: Brr kah^ iSsehcn Sie die Kenen! 

2. Aofrehar: (indem er seine Kerze löscht i Dub Licht 
verach windet; dooh getreue Ueraen 
Wird Lieht der Wahrheit atbken aelbst 
in Schmerzen. 

1. Au£aeli«r: Das Licht verlöscht; doch in una strahlt 



iradBttrtder 



Bia kniM Qabel aehlota die ethabende Eriar. 

für welche die Durchl. Schwester ihren Dank laut 
aussprach. Die dann sich auschlicaseude Tafel □ 
war ebenfolla atark besetit (120 Peraoneu); die Er- 
öfhnag exfidgta durch Ansprache dar ^ Beianten: 
M. T. 6t 

Was ruft una heute sub tetliehen Uahle? 
Was wecket der Hämmer vereinigten Klang? 
Wem gilt dieser Sdimuck heut' im fisstlicheu Saale ^ 
Wem waihan wir fcnli uaaitB LIedenaag? 

2. Aufseher: 

Eiu Sohwesternfest ruft uns in fustlichn Reihen; 
Dieea gieibt ans der Freude Pokal in die Hand. 
Ihm Hammen- und Becher und Herzen zu weihen, 
Sei heut' uusre Lust hier im lirudurvurbaud. 
1. Anfbeher: 

Dooh Eintracht beseelt nur die Freuden des LebaMl 
Nur Massigkeit würat der Geselligkeit Lust; 
H adele Vkevda inelit naa niebt vergebene 
Bei UBi} da erflUle auch heut' unsia Bniat' 
M. V. St: 

Kn Sohweetemfoat! SePa denn, und laaaet «ta AQe 

Nach ernster Stunde des Mahles erfrcu'n ; 
Laset Eintracht und Frohsinn in festlicher Halle 
Hier walten im trauten Sehwesterveretn. 

Zahlreiche, meist poetische TrinksprUche würzten 
das MahL Wir erwähnen namentlich den auf das 
dotttaehe Vaterbmd und die Arobimedeea tob Br 
Fisrher I., eine» herrlichen Pcndanfa ali« Qruaa an die 
Schwestern von Br Bach und als Dank der Schwe- 
stern tun dar Sohw. Baeh, worin Beide symbolische 
BlumenaträuBBe überreichten, den weiteren launigen 
Sobweatemdank von Br Fischer IT., auf den Friihlin« 
der Völker von Br Schiff. Auch ein Frühlingslied 
von Rr Fischer L mit CompOBition von Br Tschirch 
(Kapellmeister) ward während der Tafel gesungen und 
von einer Schwester im Solo Tergatragcn. So vorlief 
das Fest in heiterster Stimmung und erhebender 
Weise. Anwesend waren auch beanohende Brr aue 
den (Meotan vaii Gotha und Zwidom.*) 



") Dieses letctere Oe^cht sowie die Anapraehen «te. 
bei der l'< Mtn werden fn einer der alOhsten Rra. d. Z. 
I mitgetheilt werden. 
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X Ätiitil, I. April. In der kiea^en □ be- 
steht ein LokaJgeaetz, wf-lchoa Terbietet, daas das 
ei Des M. v. 8t. länger als iwai Jdire in Eioer 
Attid bleibt. Et kooate demnlblg» der bifherige 
VwaitseDde, Br Dr. Eckstein, nicht wieder gewählt 
WWden und wurde au »eine Stelle bei der jüngsten 
«ttw«hlBr Sohuster (Rteuerralh), d«r Imnito Irü- 

das Amt «inen M. r. St. beklfidtt Imtto, wieder 
m detoMlbea lierafen. Br Lips (Miipredi^^tr) wurde 
als Dip. Mstr. wieder gewählt , ebenso die Brr Kehr 

1. und Wortmuin ml» 2. Vorsteher, and als J[>e- 
P«tiH«r beidsr Amntor Br (ProfcMor) Oadceo. — 
Die Zahl der AufuahnieQ im Ittitra Jtkte betrug 12, 
die der Affiliationen 3; abfcgaagen eind duieh 
I)«okung 2, dureh den Tod gleidiftdlt t, dtmotor 
Br L. Koch in Dillenburj;, Vorsitzender des dor- 
l'gen Kränzchens, ein m-hr iliäti|feß und wackeres ilit- 
plied. Die Zahl dir Mitglieder betrigt 117 imd 2 
dieDende Brr. — Eine Sterbekasse i»t gegründet wor- 
diH und die schon länger bestehende Wittwen- und 
Waisenkasse i»t im steten Auf blüKcn und wirkt sehr 
wohlthiU^ — Die jfiabl der Aufnahmen, die sich 
aoeh mehren, bat «in sehr regea Leben gebracht und 
da t?iu Theil deracILeu diutn früheren KrSnaeben in 
Lauterbach su Oute kommt, ao iat eine neue rege 
ThMtigkeit in doBMlbeD n erwarten. 

Bfllnraia. Logenkalender für die zweite 
Hftlfte des Hon. Aprit: 

L Grad . nL Grad 

Htm SO — . 

Onf Om «Bis iAiiaa) 30 16 

n « 28(TrauerQ} — 

. (Cordialit6) » 15 

IiMMDiie 26 — . 

.» 80 . ~ 

Ledle 24 — 

MurgßB ^ 17 — 

]fotiere>Tnven 20 — 

>'tuchatel 17 

Mierniehat finden in Barn jede» MiUwoob und Sams- 
tag Afcead, ts Obmux-MoiA jeden Abend, in Locle , 

und in Zürich jeden Samslog Abend gesellige Zu.«-am- 
menkünfte. in 2uriob auch den 19. Ab. 8 C. ein , 
Tortmg von Br Wad-ONbwald Statt 

ConatantiBoptL Einem Beriehte des Br Tr. in 

der „Bauh." rufolgo haben ausser der der Hambur- 
ger Qroasa angehörigen deutscheu Q ^Qennania aum 
goldneo Horn** auch die unter der Cooatitation der j 
OtemO Ton Eni^land arbeitenden „Deutscher | 

Bund" (deuUeh) und„Aroti" (griechiHclij, ncu' rlich ihre ' 
Arbeiten eingestellt; dagegen ist am 7. .Marz iij der 
VorsUdt fiuj^kdere eioe nene CD ..Luce Orientale" l 
dem Oroat>Orient ron Italien constituirt worden, i 
welcher überhaupt viel Propaganda für die italienische 
Prmrei im Oriente macht, and auiaer dem Oroaadele- 
Prten Oerad hier fKr die enropliaebe Tttrkei anch , 
noch pi,„.n nolchon (Dr. med. Cri.«ca in Smyrna) für j 
o>c u)<tti»che Turkeiip oad «Joen dxitten (Adrokat I 



aber eine in armenischer, eine iu griechischer Sprache 
arbdtet) nnd % unter d«r des italienieelMn Gr.'Oriente. 

London. „8urn-y MBionic Hall Company" 
neoot siob eine Aotiengeaellachaf t, die aifih m 
dem Zweeke bildet, dem BBdIheU Lmdeoa (Senfh 

Metropolitan District) eine Maurcrhalle, nämlich ein 
G(,-bäude zu errichten , welches speciell xu Versaoim« 
lungen fUr c§^, Capitel etc. dient nod in welehem ein 
grosser ^aal sieh b<fin<1et, der, soweit er nicht rir 
mrischc Zweeke benutzt wird, tieni Publicum zum 
Gebrauch steht Da.« Capital ist auf 2.'iüO Pf St. 
bestimm^ «elobe durch 500 Aeiiea k 5 Pf. St auf- 
gebvadit ireidea sollen. Man hofft auf ane jähr- 
liohe Einnahme von ca. 220 Pf. St. voti den -gD 
(.einachl. der WeinkeUer", seUt der Protpect binsu) 
und TOB ea. MO Pf. 8t Ton der Ooneert» nnd Msnt- 
liohen Versammlungs-Hallc, wa-« . bei einem Bauauf- 
wand von 2500 — 3000 Pf. und einer jährlichen Aus- 
gabe an araadrealen, Abgaben ete. von 200 PH eine 
Verxinsong Ton 10 Pct ergeben würde. Das Qebiiu'Ie 
soll in der Camberwell - New - Rood , zwischen dem 
Postoffloe und dem Oountj- Court errichtet werden, 
auf einem Piatee Ton 70 Fun Lange and 150 Fuea 
Tiefe, der fUr «ine niedrige Grundrente anf 99 Jahre 
erworben ist. 

la Pljaioiitb wnrde kfirxlich ein grosses Kapitel 
des „alten nnd angenommenen sohottiachen Bitui." 
in Gegenwart dee Gross • Commandeura dee Obersten 
, Baths desselben für England, Walea u. t. w., Ch. J. 
I Tigne, gehalten. Die Mitglieder de« SS. Grades wnr- 
; den unter dem üblichen S:a!ilge\vö;be eingeführt Es 
I winden drei Coudidateo aufgenommen, nnd swar war* 
I den ibaen toerat in einer Grand Lodge of Perfeotioa 

die unter dieyer stehenden (Jradt- erthcilt, dann in 
«neu Council de« 16. und lö. Orades diese beiden; 
dann wurden sie in einem Orand-Oooneil of Snighta 
m „Rittern des Ostens und WeH- M«" p.macht, und 
endltoh erhielten sie iu eiuem Kom nkreuser-Capiiel 
die Weihe zu „88. PP. Rosecro N H. R. D. jf." 
(Ritter der Roseukreuxer tob Heredom)! — Auch in 
firighten war am T.MBn «ine gra#<v Fi Krliuhüwit 
in dem Offen der Tcmpelri: .- (Knightü «t Templar), 
an Richer TextcUiedeae den höheren Stftndea aage- 
bör^de Personen , der Bar) of limeriek o. A. Theil 
nahmen 

In Aaokland (Nea>Seelaod) ist neuerlich auch 
die erete Ifark^Maeter-Iege, sn der man den Apparat 

aus London bezog, eröffnet worden, gleich in der 
•rst«n Versammiung wurden Caadidateii anfge* 



^■«tkianti in Alexaadria) Ar die afHkaaisehe TOxlEei 

•™«*^nDt. — In Constantinopel bestehen hiernach jetzt 
••fcr-haapt 4 cg^ unter Ck>nstitution der ^glisoben 
^"^a» 4 unter dv der ftuifisieahea (vw * 



II I • e e 1 1 e 

■ 

(ÜBt»rsnekung gegen Memmiuger.) üer 
„Fränkische Couriir" im Met aus Nürnberg vom 
26. Man : Gegen den B«dakteur de« .Dem. Wocbeo» 
blattee*. Herrn Ant Ifemminger, ist auf Antrag der 

prcuBsisohon Regierung wegen Mojeetätsbeleidiguug 
begangen durch die Broschüre: „Die Freimaurer",*) 

*} Wir werden auf diese Schrift nicbstena in d. BI. 
ia dncoi andern Siasanrneabange anrackkommen. D. Red. 
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Dutenuohang eingeleitet wordea. Uerr Memminger 
ist in diMte AngetosMliMt htnSU» wamanm iror£n. I 



(Ein Curiosum autHamburg.) Das ^ Ham- 
burger Logeoblatt" tetidOt HdgBttdM: 

Zur Erheiterung unserer Leser und um ih- 
nen oiueu Bügriff zu gebou , wulche Ilaoht und wel- 
eben IKnflaw man der Fnnrei in LassaUeaniechm 
Kreisen inschreibt, briugfn wir den folgenden Brief, ' 
welioheD untere Gross und anch die ProT.O von 
NiedsnachecQ hicsc'bet erhalten haben. 

^Aa die Grosse Loge Ton H*mbarg! 

Dordi Brfiihruiig und Kacbdenken sind wir la 
der ErkenntnisB gekmunSO, dsas die Regierungen und 
dorea Gesetze nidtt tum Sohuts für uns und unsere 
MitmeDsohen sind, sondeni in Oegeothdl ta oaser 
und deren Auabcutung diout, die den Fruimaueru sn i 
Gute kommt. La •■alle lehrt uns, dass die deat>\ 
sehe Bogierung doe Seheineoostitntion sei, eise nielit 
Sllf den Grund beruht, wie <h den Schein hat, dass 
dieses nur oooh durch die Frfimauerei möglich war, 
ist nns erUirlieh. Dnss die Aemter in Hläden der i 
Freiniuaür sind, und nur von selbigen ersetzt werden; 
daraus folgt: dass Kegierung Freirottuerei, und Frei- 
mauerei Hsigiermig ist. 

Das i;uüze umi eiiiFache Mittel, den Bund ru er- 
ha'ten, bceuhl darin, dass die Aufsunehmcuden oiuer 
harten Probe unterwerfen werden, um das Geatäod- 
nirb h* ■. .iu>zubringen , wer oder welche ihnen das 
Gi'heiuiui«ä entdeckt hüben, wobei ihueq da« Zeiohea i 



des Bundes durch Aderlase au der linken Hand ge- 
genüber der Pulsader beigebracht wird. 

Aber wie haben wir da« gefunden : da«a ein 
Freimaurerbund txiatirt, wissen wir lange. Göihs 
schreibt: ^Jede« Stück Papier ist Gut, Da unter- 
achreib es nur mit Blut", «r aprioht auch von einem 
Bunde; welcher sollt das sein? Der Freimaurerbund! 
Welwr kommt da» Blut? Ee wird durch Adcrlasa 
gewonnen ; aber wo ? Wir haben oftmals nobel ge- 
kleidete Leute gcsohen, die den linken Arm in einer 
Binde trugen und gani frohe Miene machten, also 
keinen Schmers. An den linken Am wird der Ader- 
Inss TolUlUiTt. Wir glauben dass sie VMmaurer sind ; 
wenn sie »ins davon überzeugen wollen , da*B sie es 
nicht sind, so seigen sie uns ihren linken Arm. Ah! 
gegenüber der Pulsader finden wir die xugewadtssne 
Stelle dy AderlaBBce. 

Jetst Obacht auf die Zeichen: Ein gerader Blick 
mit dreimaligeB Nicken ist jedeoMls AnkfinAgnng. 
Dio linke Ifand gereicht, zeigt das Vorlangon sich 
bekannt su maohen ; die Bekauutmachuug ein gelinde* 
Znilakieiiiebcn der dargebelenen Hand* n. s. w. — 
Der SchlosB lautet: 

„Wir glauben nicht noch weitere Aueführungen 
machen su müssen, die dem Ohr viellsieht nnaagendn 
aind. Wir sind tou allen Seiten begreiizt, wir sehen 
unsere Ohnmacht ein , aber unser Becht sollen wir 
Tergeben? Wir fordern unser Beebt, und eisndlSB 
um Awfaahwe in den Bund. 

(Folgen die Uulerachriften.)" 



Anzeigen. 



iMbeOrlBStttlt 



in 



Br Dr. Erwin Plowitz 



Ingenheim bei Landau (PCalz). | 

B«im Beginne des SotBaametmUn «Itnbe ' 



ich mir, die Brr aof mein mit oUgor Aaitalt 

bundenes Pensionat aiifmerksajn zu machen. 

Die Anstalt selbst bereitet Jünglinge znm Fxa- 
meu für den Einjahiig-l''mwiiii^eu-Dieiut, zum Lin- 
teitt in die oiwren ClMien einer Real> oder Oe- 
werbschule und zum Kaufmannsstande Tor. 

Zu jeder weitem wüngchftnuwerüwo Anlauft 
iet bereit 

Br Jae. TrwrtMUi 
»tvontand des Knaban-IaalMiU. 



«itt IbrtiD 
Badeorte OUiokenberg in Sieier- 



Woimung: Karolinenkot 



▲■kindlgmg. 



Weltbiirgerthum und Schale. Schulschrift von 
Dr. MoritB Zille, Director des Gesammt- 
gyauuHiwM wm Leipzig. Zweitffr Abdraek. 
Me 10 Kgr. 

▼ettef der 



Die in unsei-em Mitgliederrerzeichnisse wie auch im Logenkalender auf Ostersonntag, den IS. 
April, Vormittags 11 Uhr augeMtzte Arbeit 'm 1. Grade flillt aw. 

Die □ n de« aiwraen Sialen in NeMtadt-Dnaden. 

Verlag von M. Zilie. — Dntek von Br C. W. Voll ralh in Leipstg. 
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. HaiMlaohrtn für Brüder. 
Für die RedacUoo venuitirorllicli : Henuuu SiMetter in Leipiig. 



Wöchentlich eine Nacoiaar. 



Si*b*BMa««Mitf «Ur iahrgMf . Prals dm lMlb«a Jakr«. % Tldr. 



N»- 16. 



Sonnaband, den IS. ApriL 



1873. 



BMMluDgea TOD Logen oder Brädcm. welche «iicri aU wirkliche Mitglieder derselben ansgewiesea haben, werden 
«■fM dM Baekhaad«!, MWI« durch die P..,t befriedigt, und wird deren ForUotxaBf Oha« varkar ' 

Abbestellung aU rerlangt bleibead zuifetandt. 



Verbrüderungen. V«a Br KohkIlt in Chcmnit/.. — Der ßrudorverein und die a Huiii.iiiiUN 

Von Aristides In Wien. — Statistische Üebersicbt der unter dem Cr. -Gr v. Italien arbeitenden — Frmr -«che 

Scbrlftcn (Ruthmann. RjrkhückV — Aur dem liORcnlcben (Berlin, HaTclborK. Tilsit, Hamburg, Ä^^s^lurg) — Am 
« Anril 1873. Von iir Lcopuld in Glauchau. — Anzeigen (Knabcn-Pcnviouat, Buchb. Aukundiguugcn , Uekonnt- 
BMchoag der O HtunaniiM). 



Verbrüderongen. 

Aufaats nacii Eagliachen Qaellen auegearbeitet voa 
SrOarl Kaaaler, TorKetragen in dar Q .Harmwia'' 
in Chemoits am 81. Januar aowia im der MatTü^WaUO 
dir ^Biaigkflit'' Or. Fmnkftirt a/M. tm B. Hin d. J.«> 



Schon in frühester Zeit haben edlo (Icistor 
dea Begriff menschlicher Brüderlichkeit erfasst iind 
gdk^t, und diwer Iiratmkt wt et, welcher ms je- 
der Zeile der heil. Schrift mu eotgogonlGuchtet. 
Christus, in seinem Gleichniss vom Reisenden, der 
unter ^ie Räuixir fällt und vom Priester und Le- 
viten Hegen gelassen triid, iriUnrend ein guter Sa- 
mariter sich seiner erbannl, Chi islus schützte den 
mitleidigen, heidni^oli-n Wohltliiiter liüher als die 
gleichgültigen orthtxloxeu Männer der Kirche! ^ 
Er gab uns tor fast 2000 Jahren die gottliche 
Mahnung, dann Humanität vor aUen anderen Dingen 
dorn a. H. d. W. wolilgofallig ist — Wenn gleich- 
wohl das Menschengeschlecht im Allgemeinen diese 
Lehre wonig beobachtet, so liegt dieu au der 
SdiwierighH^ aus nnseren Henai Selbstsucht nnd 
Stolz zu entfemeo, und weil bis Dato noch keine 
menschliche Gemeinschaft die Erfordernisse obiger 
Parabel vollständig erfüllte, so ergiebt sich hieraus, 
^aa auch das Cihristentliain noefa nidit seine süU 
flöhe erreidht oder seine Ißsaum erillllt hat 

•) Der Vf. l<t)n)crkt «u dieetm Aufsatze, derselbe- 
follf durchaus keinen Anspruch machen uuf tieferen, 
'^''^»•c n.chafjüoheii Gehalt, noch auf stylistisoh« Glätte 
Oewandthfit : .r habe vielmehr den Zweok der 
J"terhalhing, vieilticbt auch Anregung «u weiterer 
't*-Mbung. Der Yt slhlt dabsi anf die Hsehrioht 
•««aer geliobkeii 



Wir sehen im Laufe der Geschichte da und 
dort CkeeUadiaftan, Zünfte, Brildenehallen entr- 
stehen, mit eigenen Gesetseo, Gebräuchen undln> 

teressen — jedoch, der Antagonismus der verschie- 
denen Länder und Rcligioneu, .sowie manche an- 
deren Behinderungen, ^serstörteu meist den schönen 
TVanm aUgemeiner Bniderlieb& — W» oft sind 
die IIüflFtuingen der Enthusiasten getäuscht worden, 
und docli liaben diese Bündnisse, besonders in 
früheren ungeordneten Zeiten viel Gutes gewirkt. 

Europa bot während der üebergangsperiode, 
welche wir als das &littelalter beoeicluien, ein BOd 
grosser Unsicherheit von Leben und Eigenthum. 
Viele Vereine kamen in Folge dessen zu Stunde, 

— <]ie Geisäidikeit that sich in Klöeteru zusamuitiu, 

— die Ritter traten unter «nandur m WalEBabril- 
ders«:hait und schworen sidi Untststützung sn in 
allen kriegerischen Gefahren, — die Bürger ver- 
einigten sich, je nach ihren üewerkeu, zur Auf- 
reofalhaltttng ihrer Privilegieii. — Die iBw^ i wn 
schmolzen in abgeschlossenen Associatiaikan sosani» 
men und sonderten sich von den Ma-ssen. 

Die Zünfte der Uandwerker mögen sehr alten 
Ursprungs sein und sdion ^ror Ausbreitung des 
Christcuthuras bestanden haben. — Deutscldand 
war für sie stets ein günstiger Boden, die Stjidte 
hoben sich und wurden Im, durch die eigne Macht, 
mldhe sie entwickelten, ihre Bärger zu verthei- 
digen vor der harten Unterdrückung und den Un- 
gerechtigkeiten der Edelleutc. Innerhalb ihrer Wälle 
nahm die Bevölkerung zu, Sicherheit de»i Eigeu- 
thums begünstigte die Entwickelnng der Geschäfte 
und jeder Bftiger gehörte einer oder der aadam 
Verbindung an. Alle freigeborenen Männer von 
tufleUoser Führuug und geschickt in ihrem Ge- 
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iWKk% erfimvten sich gleichor Beolite «od betnush- 
tflten ««ander ab Bnr. So «ihUflo einea Alt- 
meister, vor dessen Stuhl Fragen des Gonemwofals, 

oder auch Geschäfte, bernthen wurden. — Diese 
Zusammenkünlte uahmeii oincn geselligen Charakter 
an und bei Wein oder Bier sang man die IMnk- 
und Kriegslieder aus altheidniscber Voneit Die 
Kirche marhte schliesslich ihre Autorität geltend 
und Choräle verdränsiton die profanen Gesänge, 
auch religiöse Ceiemonien wurden eingeführt — 
wie eolcbe noob jelast bei gewissen Vereinen anzn- 
treflFoH, z. B. bei den Forcstei-s (Förstern) und den 
„Odd-Fellows" irischen Kerl-:) in Engliiiid; 
Erstere eine alte Gilde, Letztei-e angebüch auch 
alten Uraprungs, jedoch wiüu^cheinlioh erst in den 
80'w Jahren des Tor^jen Jahrhunderts, unter Xach- 
ahmung frmrischer Prinapim, eingerichtet. 

Dir; Zünfte oder Gilden stunden in hoher Ach- 
tung, oft ersuchten selbst Fürsteu um Zulassung 
und mmrteii wh Ahm dn Begebi tnoerBrfider- 
sdiaft nnterwaifea, sowie auch den Oeaetcen dee 
Hechts, ob sie solches gleich sonst häufig mit 
Füssen traten 1 So soll ein Herzog von Schleswig, 
welcher einen Genossen der Zunft, üu welcher er 
selber gehfirta* eiacihlagen hatte, dennoeh in 
dessen Stadt gewagt haben, obgleich vor der Rache 
der Bürger gewarnt, welche er als lumpige Schustef 
und Gerber vorhöhnte! Doch diese erhoben sich 
wie ein Mann und tödteten den fürstlichen Zuuft- 
gfioossen sammt seinen Beisigen. — 

In London waren es die „Easterlings" oder 
Kaiser -Männer, welche zuerst in den stürtnischen 
Tagen Etlielred'sIL (979 — 1016) eine kaufmännisch- 
wehrhafte Zunft bildeten und unter der Regierung 
der nantagonete mächtig wurden. — Dur Haua, an 
der Themse gelegen» war mit einem Lauduagsplate 
versehen, zum Ein- und Ausladen ihrer Schifle. 
Starke Mauei'U schützten sie gegen dio Angi-iife, 
weldie die Eifenndit des Londoner Pöbele ^ters 
gegen sie richtete. Unter strmgster Disoiplin leb- 
ten sie, in Zellen, als Junggesellen, sie duldeten 
keinerlei weibliches Gesinde, und musstcn, als wür- 
flige Uaudelsiherren, selber ihre Betten machen! 
In anderen Zttnften bestanden so klöeteriiche Sin- 
riGfatnngen allerdings nicht, waren aber hier be- 
dingt, weil die Brüder im fremden Lande weilten 
und grosso Hi-imlichkeit in ihren Angelegenheiten 
b.'obuchten uuissten. 

In den Tagen, da Lsoen und Sdneiben Uoa 
Wenigen geläufig war, herrschte der Gebrauch, 
dass Käufer und Verkäufer des Alx^nds in der 
Zunft- Versammlung erschienen imd ihren Uandol 
in Gegenwart austiindiger Zeugen 



bnu^ten. — Da wurde denn wieder viefBlv <9i^ 
snnürt und nach dem „last kop" oder letoslienBedisr 

war das Geschäft so bindend, als ob vor Notar 
oder Gericht -protokoUirt. — Auch bei Statt ge- 
fundenen Verbrechen wurde von den Dienern der 
I Gerechtigkeit die Mithilfe der Zunit-Genosscn re- 
qiürirt nnd nie verweigert 

Hochachtung und gegenseitiges VOTtranen be- 

gründett-n bei Krii rr tu oft die sogenannte Wäffen- 
brüdei-scliaft, wti!)ci die Ehre allein, und nicht der 
Erwerb in Betracht kommen sollte. Je nach Ge- 
sittung der Völker war die Art und Weise einen 
solchen Bund su sdiliessen verschied«!. Als die 
Ritter von Constantinopel sich mit den frilnidschen 
Kreuzfahrex n verbündeten, zerhieben sie einen Hund 
, mit ihren Schwertern, und so sollte Jeghchem ge- 
adrahen, der sein Geldbniss nicht hielte. Im 13. 
Jahrhundert herrschte solcher Gebrauch auch in 
I Irland, noch schliiuiner geniaclit durch Vemiischiing 
! des Blutes beiderseitiger ( ontralienten mit Wein, 
was dann, /.um Zeichen der ßlutsgemeuiächaft, ge- 
trunken wurde, Alberioh Graf von Tripoli bese- 
gelte auf diese barbarisdie Art seinen Verfang 
mit einem Sulttin der Saracenen, und el)eiHo mach- 
ten es die Vasallen des Herzogs von Toucy mit 
den Franzosen. Die Angelsachsen schlugen ihre 
Schilder und Lanzen an einander, ab Symbol der 
Freundschaft, vertauschten auch wohl gegenseitig 
Rüstung und \Vatli;n, indem sie so ihr Tlieiierstcs 
dem Freuudo hingaben. Mit dem Christenthuui 
wurden diese Gebräudie abgeschafiEt nnd man sdüess 
Brüderschaft ror dem Altar in Gegenwart eines 
Priesters, welcher dazu seinen Segen sprach. I>ie 
neuen Brüder schworen aufs EvangeUum und 
brachen die Hostie, zum Zeichen, dass, wer die 
bruderlidie Treue verleta», ebenso von Christas 
solle getrennt werden. So die Häuser Orleans und 
Burgund, deren Häupter lauge in Fehde geh'bt liat- 
ten, und sich vor dem Altar versöhnten. Zu Paris 
wird noch ein Dokument aufbewahrt, kraft dessen 
Ludwig XL dsa Heraog tos Burgund, Carl den 
Kühnen, „zu seinem alleinige Waflfenbnider er- 
kiest, um ihm zu lielfon, ihn zu unter>UU/.eu und 
zu schützon, gegen alle Welt, dies schwörend bei 
semem Leibe, seiner Ehre und seinem kSnigßdwQ 
Wort." 

Ein anderar Vertrag ezistirt noch, welohen 
Bertrand de Gnosdin nnd Olivier de Glisson, zwei 

der tapfersten altfranzösischeu Ritter, zu gcgensei- 
tigoni Schulz und Trutz abschlössen. In jenen 
ritteilichen Tagen musstcn selbst edle Damen nach- 
ttehea, md konnten den Sdmts ihres Ritten nidit 



in 



-vorl&ngen, wctin die Pflicht iha rief, seiueibWiffen- | ches sich an der Stalle befiuid, wo einst SUoiuoV 

Imider Hilfe zu leisten. Terapol gestantien haben sollte, wurde ihnen von 

Als der schwarze TaA im 14. Jahrhundert , Ualdtiio IL, König Jerusalem, überwiesen, und hier 

&ro|» «ttl«01kerte, entotandMi meaMaim» Ver- ! lebten rie in Demttth, ab Benshfltser der Füge»; 

faindungen barmherziger oder Buss-Brüder. — Nur . welche nach dem CJrab des Erlösers wallfahrten. 

Wenige fand<>u sich heioH, dii; verpesteten Leichen Nur edle Geburt befähigte zur Aufnahme und bald 

zu beerdigen, so dass gute Leute alter Classen sich erlangten sie Macht und Anhang. Bernhard Abt 

suBaatteothnn mnssten, um die Erkrankten ni ' von Gabrfinx widmete ikit ihrer Seche end dnroh 

pAagBin vnd für anständiges Begräbniss der TuJton seine Yemittdhittfi^ wurden sie von Papst Honorius 

Kti Sorgen. Die Dankltarkoit der Mitbürger brachte IL anerkannt und erhielten ihre eigenen Regeln, 

ihnen reichliche Gaben ein für ihre beschwerlichen Gesetze und Bestimmungen. — Nie veiigasseu sie 

IKenstldstangen. — In einigen Gegenden Italiens i ihre Pflichten als Krieger; „eher sterilen als be* 
und F rankreichs beg^net man mitunter hent ! liegt werden*' wsr Hat Ifotte. Der Begriff drtr 

zu Tage noeh diesen I'Vatres, im langen sdnvarzen Brüderlichlceit wurde mit hfu liRter Selbstvorläugnung 

Talar, der auch den Kopf umhüllt und nur Augen- und Aufopferung durchgeführt — Die Neuaufnah- 

löcber zum Durchschauen lässt So schreiten sie . men waren geheim, man führte den £xpektaiit8ii 

lehweigeam dnxth die Stnussn, erfOUeu ihn Be- j in die Versammlnng ein, theHte ihm die Ordens- 

JtAtngb oder nsseb mit der AfaD0Beablldia6 nach i Riegeln mit, und nach Ablegang des Eides, wurde 

AlBKMen! ihm der weisse Mantel mit dem rothen Kreuz uni- 

Sehr verschieden von diesen wolillhtitigen gehängt Diesolbeu Farbcu zeigte ihr Baunor 

BrMersohaAsn waren Andere dertelben Periode, „Beansfiant" genannt beausfinnt, umschriebeil 

welche in fanatischer W( i^i mehr religiöse Zwecke durch bienseant, wohlanständig, passend, d. h. will- 

vcrfolgten. — Die Geissler oder Flagellanten lutMu- kommen dem Freund, fürchterlich dem Feind — 

ten durch körperhche Züchtigungen \ ergebuiig war zugleich ihr Schlachtruf uud liösste oft den 

ihrer Sfhiden in eriangen, — die Albigenser, Wal- Horden 8elMUn*ii Entaetaen ein. In der Fdge be- 

denser, Pastonieanz in Frankreidi sachten gewalt- i stiUigto sie der Papst auch als geistlidieB Orden 

«am ihre abtrünnigeu Lehren zu verbreiten und ' und daraus ging die Anklage auf Ketzerei hervor, 

wurden als Ketzer mit Feuer und Schwert ansgc- die zu ihrem Untergang führen sollte. — Mag sein, 

rottet — Sic Allo sind spurlos untergegangen*) dasä ihr häutiger Umgang, mit den Völkern des 

imd haben ihre Abrichten der Yerbrttderttng güas- . Orients sie mit deren magisdien mid atchymMt- 

Bdi TBrföUtk sehen Versuchen und Gewohnheiten vertraut msditak 

Wir dftrfen auch der grossen ritterlichen Oi- anderer sc hlimmerer Anschuldigungen nicht zu gc- 

den nicht vergessen, welche wälireud zweier Jahr- denken! I^axe Moral und Freidenkerei rissen 

hunderte und noch ^ger von grSsstem Einfloss ein, und ihre Idaren Anschannngen, oder gar ihr 

ruf das dlunalige Europa waren, ich meine die i IndifTerentismus, konnten von Rom nicht geduldet 

Johanniter, die (lutschen Ordens - Ritter und die werden! Auch Philijjp IV. von Frankreich wurde 

Tempelherren. — Ihre Taplerkeit, ihre romautisciie ihr Gegner und Verfolger, besonders wegen ihrer 

Bestimmung, nämlich die Befreiong des heiligen reidien Ottter, weldie er oonfiseirta — DerOmi»- 

Grabes, die enormen Reichthttmer, welche sie nach meister Jacob Bernhard von Molaj und viele Bi^ 

uud nach erwarben . uud , was die Tea^wlherren ter wurden, weil sie ihre Irrthümor weder bekennen 

betrifft, das tragische F.iidö des Ordens, erregen noch widerrufen konuten oder wollten, am 18. 

unsere grössto Sympathie. Die Verwandtschaft, März 1314 zu Paris lebendig verbrannt Der Meister 

besonden dieeer letitei«n nntergegnagenen V«rw rief noch vom 8cfaeitBriianfe& herab: „das Urtheal 

Irtderung, mit der Frmrei, ist vielfach behauptet ist ungerecht und wir sterben unschuldig, doch CS 

worden, daher die Templer uns am meisten inter- giebt noeh einen höben-n Kicliterstuhl; vor diesen 

«swren. Lieber deren Geschichte kui-z Folgeudes: fordere ich Dich, Ritmischer Bischof, innerhalb 40 

Hugo von Payens und Gottfried von St Omer Ti^^ wirrt Du vor ihm ersduinen. ~ Und auch 

gründeten, nebst 7 anderen Rittern, un Jahr 1118 Du Ildl^i mein Herr und König, dem ich ver- 

diesen Orden, mit dem Gelübde des (Jehorsams, gobens meine Verzeihung biete. Du bist gleichfalls 

der Axmuth und der Keuschheit Ein liaus, wel- dem Tode geweiht, binnen oiuem Jahre erwarte ich 

*i Von den Waldeasera «üstinm bokauniliuh *) Jasob Bsrahard Holay, J. K M. »ynboliashe 

eoeh Deberrsste io PieneBL D. Sed. [ loittaleo. 
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Dich ebenfalls vor (jottes Thron! ' — Dergleichen ! 
Ansprachen «ai«n im Mittelalter nicht aeltfin, merk- I 
wfifdigar Wein aber starben hier P^t und Ko- ' 
mg bmerhalb der bestimmten Zeiti 
(SCUOM folgt.) 



Der Brndervcrein ond die Loge HnniMit«». 

Am Wien. 

Die Humanitas — der Bnrerein in Wien und ; 

die £3 zu Neudörfl — entwickeln eine Thätigkeit, 
die wohl niclit leicht von irgend einer '~J \\hcv- 
trofien werden kann. Diese jungen Werkstätten 
lurischer Thätigkeit aibeitiea adfc «ahratt Jngend- 
f(Mier, und jets^ nachdem die mriOiligeo Schwierige 
koiten überwunden sind, die mit ihrem Inslebon- 
tretf u verbunden wai'en, weht ein neuer frischer 
und frühlicher Zug in dem Wiener Mrerleben. 
Gestatten Sie, dasa u3i Thum in grossen Zfigen , 
diese Thätigkeit darstelle. 

Mnidestens zweimal (oft niohrmals) im Monate 
sind IJeamtonsitzungcn uiul iiiiiideatens zwei ver- 
stäi kte Vorstandsitzungcn (Versaramluugeu 1. Gra- 
des). Ferner allmonatlich je eine Instructionsar- 
beit für jeden Grad. Endlidi worden allmonatlich 
«•itimal rgewühnlich am letzton Sonntag) die rituel- 
len Arbeiten in dei* Q in Neudürti vorgenommen, 
d. h. es werden 2 oder mehrere r§3 abgehalten. 
Mithin wenigstms 8 Arbeiten pr. Hooai Hienni . 
Kommen noch die besond<»ren Gesellen- uml Mstr.- 
( Vitiferenzen, die nach Nothwendigkeit abgchaltmi 
werden. 

Gerade hei diesem regen Arbeitseifer ist es > 
doppelt zu bedauern, dass in Cisleithanien die dgp > 
nodl nicht gestattet sind. Abgesehen von dem 
Uebelstande, dass zwei Localo ^omiethet und cin- 
geridltet werden mussten, ist das unnütze Geld- 
uosgeben dadurdi noch nicht abgethan: Wenn 
nur 40 Brr (und gewithnlitli kommen mehr) all- I 
monatlich nach NeudcuH fahren, und dabei j«« circa 
10 Fl. ausgeben (was gewiss nicht zu hoch gcgrif- 
fcn erscheint), so ergiebt dies monatliidi 400 Fl. 
mithin jShrlich 4800 R» welch nettes Sümmchen « 
ausgegeben werden muss — weil - das österr. 
Vereinsgesetz das Logenwesen nicht zulässt, und 
trotz der verschiedenen Eingaben eine dirabezüg- 
Kche Nov^ zum Veretns-Gesets nicht zu erzielen i 
wsrl Doch das lässt sich nicht ändern, und es i 
hcisst sich in Geduld fassen, •'lulüch auch ein- 
mal die Mrei in unserem Parlamente Berücksich- 
ti;;ung findet! ' 



Die pecuniären üpfer, welche von (hm Bn n 
gefordert werden, erschdnen mifhiii nicht gering» 
zumal der Jahresbeitrag R 24 belriigb und die 

Taxen «i«t»KpJi hoch gegriffen sind. Dennoch sind 
die Brr durchaus nicht abgeneigt, noch mehr zu 
leisten, und wurde ein eigener Fonds zur Unter- 
Stützung Too Wittwen und Waisen von Brm der 
Humanitas durch freiwillige Gaben zusammengo- 
bracht (circa 'iOOO Fl.), ausserdem für das Findel- 
kinderasyl, welchf's die Humanitas zu gründen im 
Begriä'e steht, gar manche bedeutende Beiträge 
ftezeichnet 

Zu den oingen Arbeiten kommen noch beson- 
dere Sitzunt^pu von Sectioncn, der administrativen, 
der hun)auitären und der literärischeu. In letzterer 
wurden im vergangenen Jahre ton Br ■ Dosetzn y 
Aber 20 Vorlesungen gehalten,, in welchen die Ge- 
schichte der Mrei in grossen Zügen dargestellt wurde. 

Die Bibliothek ist in stetem Wachsen begriffen 
und zählt schon über 800 Werke (nicht Bände), 
daruntw viele seltene. Auch ein Museum wurde 
anzulegen begonnen, und aithült zahlreiche Siegel, 
mehrere rarische Medaillen etc. [Ich erlaube mir 
hei dieser (rclegenheit die rtp, Krünzchen etc. an 
die Bitte der Humanitas zu erinnern, ihr durch 
Einsendung von Siegelabdräcken etc. Inüch zur 
Ck)mpletirung ihrer Sammlung beizutragen,] Die 
Bibliothek ist täglich geöftnet, ihre Benut/iintr un- 
entgtltli(h. Ausserdem sind stets am Mittwoch 
und Samstag die Brr Bibliotheicare Stemberg und 
Banz anwesend, um Auskünfte zu «rthmlen et& 
Dass die Bibliothek fleissig benützt wird, können 
Sie daraus entnehmen, dass in jeder vcrstürkten 
Vorstandsitzung (also 2 mal im Monate«), wenig- 
stens eine, manchmal auch zwm und drei Vorle- 
sungen gehalten werden, durchweg wissenschaft- 
liche Vorträi;e. Der „Zirkel", d.is von Br Schnee- 
berger herausgegebene Organ il'>r llumanitjis. wel- 
ches mouatUch 2 mal erscheint, (je ein ganzer Bo- 
gen) entyat fast aussdüiesslich Originalartikel 
von Brm der Humanitas. — Zahlreiche Brr legum 
sich auch seilet iriri'-i In- Huiishihliothekcn an, — 
kurz das mrische lnu?resse an der wissenschaft- 
lichen Seite der Mrei ist nicht geringer als das an 
der humanitären Werkthitigkett 

Es muss ferner hervorgehol>en werden, (his'* 
das Archiv in geradezu musterhafter Ordnuni; sich 
befindet, so dass über einen jeden Gegenstand, der 
behandelt wurde, über alle Personallragen eta so- 
fort die einschla'.,'endeu Acten gefunden werden. 
Es kann dies nicht gering atigeschlagen werden, 
da besomlers die ( 'Orresponden/.en äu.sser.>t zahl- 
reich sind. Der s. ehrw. U. v. St Br Schneeberger 



Digltized by Google 



125 



19t täglich mehrere Stunden mit AdministratiTar- 
beiten beschäftigt, während Br Schmidt sen. jede 
Urne Minute, die er erfibrigen kana, Temrendet, um 
die humanitären Arbeiten zu fördern, intbesondwre 
für das Findolkinderasyl, fiir das ihm keino Plage 
zu yrosB, kein Opfer zu schwer wird. Bei Ordnung 
Vnd Catalogisiruug des Archives liaben die Brr 
Badedioiif jnn. nftd Owinffer durch Monate Tag 
für Tag mehrer(^ Stunden in der liibliotliek der 
Humanitas «gearbeitet und verdienen deti wäniisteu 
Dank für die Aufopferung, mit der sie (Ueso er- 
mSdeikde Arbeit unTerdroesen verriditeten. 

Die Geselligkeit wird ebenfitlla nidit remach- 

liengL Na< li jetlt r verstärkten Vorstandsitzung, 
sowio nach ji dor Arbeit in der n, findet ein Br- 
Mahl statt, bei dem regehuässig aucli zahlreiche 
Brr Gäste anwesend sind. In Wien ist hierzu ein 
eignes Local im Hdtel Englischer Hof MnriahQfer- 
Stni«^«*' (I. Stock) bestimmt wonlcn, das auch ge- 
deckt werden kann. — Während der Induütrieaus- 
ateliang wird täglich das Vereinslocal (Neubau, 
BreOanfe^sese 7, 1. Stock) ge^et sein, und ab- 
wechselnd sich ein Br dort befinden Ton 10 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends. 

Im December wurde in Schwenders Colosseum 
ein Kränzchen abgehalten, ein zweites in diesem 
Jahre m Br Qrubers Hfitel Victoria (Wieden, Ifn- 
voritenstrasse) , bei welcher auch die Schwestern 
ziüilrcich erschienen und d'T CuUus Tor])sichorens 
aufs eifrigste gepflegt wurde. Im Saale zu den 3 
Engoln (Wieden, Neugasse) fand zum Besten des 
FindeUdndensyb ein gemüiblicher Abraid statt, in 
dem auch Profinc Zutritt luittcii rReinortragniss 
circa 200 R). Am 4. Apnl wird ein «lus-icr Hall 
im Hotel Ross (Leopoldstadt) abgehultcn, iür den 
die Gesannntkosten dnrch ein Comitg von Brm 
gedockt werden, so dass das ganze ßruttoerträgniss 
«lern Findi'lkindcrasyl zugewendet wenlen kann. 

Diese Pflege der ünselligkeit ist ein nicht zu 
unterschätzendes Zeichen der unter den Brm Lerr- 
Bcbenden Harmonie, denn ea ist bei dem Umstände^ 
als im Verhältniss zur Einwohnerzahl und zur 
räumlichen AuRdehnnnsr Wiens <iie Zalil der Brr 
eine verschwindend kleine ist, keine leichte Auf- 
gabe, diesdben m deiißflidien TJaterhaltungen an 
vereinen, zumal das alte lustige Wien von pro- 
faner Seilt; .Vmusements in Hülle und Fülle ge- 
währt, die auch den grössten AnforderuDgeu ge- 
Bfifsa. Sie adien, die Th&tigkeit der Brr in Emst 
vnd Sdioi ist käme geringe, keine mubedentende. 

Noch ein Umstand dünkt mich werth erwähnt 
2a werden. In Oesierreicb, spedell in Wien, wo 
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die Mrd erst ganz junft die Zahl der Brr veriiftlt- 

; nissniissig gennf^ ist, hält es äusserst 'schwer, un- 
I tar den zahlreichen Suchenden die Wttrdigen 
berausinifinden, nnd keinem Unwürdigen den ^n> 
tritt in den Tempel zu gestatten', — die Vorsicht 
kann da nicht weit genug getrieben werden. In 
dieser Beziehung ist der Vorgang der HumanitiLs 
' folgender: Meldet sich ein Suchender, so wird «ia 
Naiiio auf die Liste der Suchenden gesetzt, die an . 
der Tafel im Vcrc'iislocrtl»« angcbni' Iit ist. fn 
neuester Zeit wurde verfugt, dass derselbe auch 
seine Photographie einzusenden habe^ die eben&ll» 
an der Tafel befestigt wird, so dass jed> r Br «Ut 
Huni:iiiitas. ein jfder Gast, über den Suoln ii- 
den.Mittheilung machen kann, falls ihm etwas vua 
demselben bekannt ist Es werden ftmer min- 
destens 3 Informatoren aufgestellt, deren Namen 
j geheim gehalten wird. Die cinL'-.laiijt'ni Informa- 
tionen werden im Beamtencollegium verlesen und 
0odanu ballotirt Erhält der Suchende hier 4 
schwarie Kngetn, so wird er als zurückgewid.««cn 
angesehen, und köinnit f^ar niclit /ur Ballotagc in 
die verstärkte Vorstandsitzung (Vcisamnüung 1. 
Grades). Erscheinen die Informationen nicht hiu- 
rdchend, oder entiialtai aie WidersprUdie, so wer- 
den neuerdings Inf^nnationen aii$:g«^schricb«Mi und 
dies wiedcrliolt, hiq man endlicli üIh r die Würdig- 
keit oder Unwürdigkeit des Suchenden klar ist 
So kommt es, dass Gesuche am Aufiuüune oft erst 
nach vielen Monaten zur Ballotage in der rer^ 
. atärkten Vorstandsitziiiiir p'Intii^cn. 

Bei dieser Ballotage wird durch 4 schwarze 
Kugeln unbedingt das Gesuch verworfen, aber auch 
eine sdiwaneKngel genOgt hierzu, wenn sielnn- 
nrn '} Tagen vor dem M. v. St. genügend gt-rci ht- 
fertigt wird. Allein .-.^ Ibsl wenn die Aufnalnne be- 
willigt wurde, kann m folge ciuer neuerlichen un- 
gfinstigen bformation aofini die Anfhahme sistirt 
werden. So geschah dies bei der letzten Receptioo, 
bc'i wfl<h(r zwei Suclieiide. denen schon der Ter- 
min zur Aufnahme bekannt gegeben war, im letz- 
tn Momente verstän^gt worden*, dass ^eingetre- 
tener EQsdenii<>e halber" ihre Aufnahme bis anf 
weiteres vorschoben wurde. — Dies das Wichtigste, 
was mir über die Thätigkcit der Humauitas init- 
Hieflettswerth erschien. Wenn BW sich hiervon 
durch Autopsie überzeugeti w<rflen, 80 werden sie 
gewiss freundliche Aufnahme vnd herzliches Eot- 
g^enkommeu üuden. Aristidas. 
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StatisUtche IJelkKichl 

4«r «otor dtn Gr.-Or. von Italien italMlld«B 
uod Körpenohaflen. 

I. Oberbehörden 

8 C!ouBiitorien : zu Rom, Xcapel, Palermo, j 
8 C/onclave's (7 im K. ItAlien, 1 in Menterideo), i 
37 Capitel (davon je I in Montevideo, Smyrna, Sa- 
lonichi, CoDBUDtinopei , AlexandriOB und luiiii^ 
die übrigen 21 im K. Italien). 

II. Logen 

171, daroa 
156 in K. ItaXen 

1 in Salonichi 

1 ia Conataatinopel 

f ht Bnjnkdere 

4 in Smyrna 

5 io AJesandncn 
1 in Tmii 

1 in Buenos AjTM 

1 in Mooterideo 

1 in Tacuaremho (Urugaay) 

1 itt Salto (UragaaT) 



rreimaareriKche Schriflei. 

Bin RtckUidi aif dIeMlelimfr m425Jih- | 

rige Wirksankelf der o zur Bra4crkette im ; 
Or. Hamborg vom J. 1847 bis znm J. 1872. | 
Von J. M. Buthmann, Altmeister. Uambaiig, I 
Druck von Br KQmp^ 90 8. 8. I 

Einer der Mitstifter uud zugleich der erete M. 
▼. St d«r □ cur Braderketle, der S. K jetage Alt- 
meister Br Buthmann hat bei Gelegenheit des am 
15. Dec. vor. J. begangnen 25 jährigen Jubiläums 
dieaar O eiaea koreen Ueberblick »er Geechiehta dar- i 
selben entworfen, welcher mannichfaoheR Interease 
darbietet, fio kurz auch der Zeitraum int, den er be- 
handelt. Er < nthult nicht blos eine Darlegung der 
(iriindf, welche die Stifter diesfr — «(»wie der ando- 
len dortigen eklektischen Rundes L j zur ., Brudertreuc 
an der Klbe" veraniastiitn. 1847 (bez. 1845) aus 
dem Verbände der unter der Gr. Landes O v. Deutach- 
land zu Berlin eteheudeu ausiueoheideo, sondern 
auch eine Aufführung der oinidDan bamerkfluwartliaB 
YorkommniMe in denelbeo. i 

Es wäre sehr zn wünschen, daM andere c§3 ein 
gleiches Verfahren hins. ihrer OeeohiohtMchreibung 
beobachteUnu Der, auf aadere Waiia udit zu er> i 
aetiende Werth derartiger, einen kvrsan Zaitrauin < 
umfasBcnder und von tiiioni liv , der denselben voll- 
ständig selbst als Logeumilglied durchlebt hat, 
augpbaoder AufseiohiiiiDgeo komint fBr eine spätere, ' 
bat ainem S&cular- Jubiläum der C3 zu schreibende 
virkllehe Geschichte derselben in hohem Grade su 



Statten. Wie anders ganz anders würden dia Qa> 
sciiiclilea vieler einzohieu 3^ haben geschriubea veidatt 
kSnnan, wenn dergleichen AnfiMichnungen Millebender, 
die zugleich die Gesichtspunkte fiir die Wiirdigung 
einzelner wichtiger Ereigoisao darbieten , vorgelegen 
h&tlon ! Wie Tiel eingehender würde überhaupt an- 
•ara Kaontniaa rieler mriseher Vorginge sein, wenn 
dieSitte, frmrisobe Memoiren au schreiben, dia 
im vorigen Jahrhundert uns so manche Quelle dw 
Belehrung öffoet, nicht in unserm gans unterge|^gM 
«inl 



Am 4an L«gttiilebeB. 

Berlin Der „W. A." meldet: „Unter Zustim- 
mung deB UE. l./andesgroBsm. Br v. Ziegler und 
lUT Freude vieler älteren Brr, sowie zur immer wei- 
teren Förderung des freundschaftlichen Verkehrs der 
Brr aller drei hiesigen Gross r§^ soll auch in den 
BBamen der Gr. Landes C3 jedes Jahr und zwar am 
avatea Smintag im Mai ein Fest der Alten, d. h. 
dar Brr, walcbe 25 Jahre Ifrer sind, gefeiert weiden, 
ähnlich wie es unsere Brr in „Royal -York" sehon 
seit Jahren im Herbst stets unter regster TheilnibM 
luid inm HöeitgenaM aineB Jadan, der bmwabnen 
kannte^ bcgangan habaa and bqgdiBD.*' 

— Bavelbarg, April .INa O „inm Tempel 

der Freundsihatt und Wohlthfitigkcil" 
hat am 22, März zugleich mit dem Geburtstage des 
Allarh0diMlaa Protaetova ihr 75. 8lift«ngsfcaC began* 

gen. Das bei demselben auB^cjebrno MitgÜedorvrrzeich- 
niss zeigt nur wenige Veränderungen des Fersoualbe- 
•landea und daa Beamteneollefinrns. Dia lataterea — > 
an ihrer Spitze der hochw. Logenm. Br Voigt — sind 
dieselben geblieben, wie im vorigeu Jahre, mit der 
ainiigen Anaoabme, dass an die Stella daa i d. a 0. 
cingi'gangenen Br Schulze in Perleberg der erst kürs- 
lich afdliirte hiesige Bürgermeister Br Lau als Sub- 
stitut des 2. Aufsehers eingetreten ist Im Ganzen 
hat die a ."i Brr durch den Tod verloren, i Br hat 
gedeckt, und 1 ist auf sein Ausuchen dimittirt wor- 
den; dagegen wurden Brr aufgenommen, und 1 
affiliirt, so dass die Zahl der wirkliclien Logenmit- 
glieder eins woniger als im Vorjahre, nämlich 88 be- 
trägt, Ton denen aber nur 14 in Havelberg, die an- 
dern auswirts, namentlich in Perleberg, Wittanbefg« 
n. s. w., 8 auch in Berlin wohnen. 

Tilsit Die O „Irene" ist im tarflMMnea 
Logcnjakr eifianlich gewachsen. An SteDa dreier 
Brr, die sie durch dan Tod und Entlassung mit 
miMoriala rerlor, hat sie deren .8 durch Aufnahme 
und fl durah Affiliation gewonMn. Ibra QaeaiaMt* 
tuitglicdcrzahl betrögt lO-'i, naganehnat dia 00 P"^ 
maocnt besuchenden Brr. 

* Hamburg, .\pril. Die hiesige dem eklektischen 
Bunde aogehorige Q „zur Bruderkette" hatbe* 
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Vbmt ihm 25 jabri{;:eD StiftvDgtfett«» »m 15. Dee. 

Tor. J. eine „ J u b i 1 ü u ni - S t i f t u n g" errichtet, wel» 
che die Aufjtabo bat: a) d«Q Wittwen der UitglMder 
diBMT CD eine fette jlhriMM Ifwaaa m lifllMiii, b) 

die Logenmitglietler, re>p. deren Ang^ hörigje ID FiUeo 
der Bedürftigkeit angt mos^^en und inöglichBt wirkfam 
la untentUtsen; und c) den Kindern der LogenniH- 
glieder uneotg«Ulicben Unttrricht und Beihülft; zur 
veitern FortbllduDg zu gewähren, nUtnlich: zum 
SchuluDterrisht, als Stipendium an einer Umrenität, 
AkaJewia^ hBhero G«warbMhnl% iso«n MatikrCaMwr- 
vatorimB, Seminar «to., towie M den aar ftraeni 
AufibilduDg etwa nothwendigcn Keim i , z .r Vorberei- 
tung som £iDjiUirigeu- Freiwilligen -Examen, emtt. 
vihreiid Abldatmitr Dieaetjahrei. IMeee Stifhms 
vrreiiiigt in ?iclj sowohl dir Zwrcko der früher be- 
absichtigten Wittwonkaese, als des bi» dahin beatan- 
deoen Ix^hriiiHtitutes und ist mit einem Oapital 
▼00 20000 ilk. Cour. — nämlirh dem gesammten 
Vemögeu des früheren inrischeii Lehriustituts vou 
15000 Mk., dem angeeuaimeJtcn Capitel für eine Irü- 
her ioteudirte Wittweo-P eDhiontükaMO TOD 2&00 Mk~ 
oad einem dem Log^nvermögeu eatoommenen Capital 
von 2500 Mk. — fiuidirl, welches durch (labeu eiu- 
wlner Jirr bis aum Stift ungstage^ den 15, Dec. vor. J., 
bereifl am Mt9 Goar, gewadiseo war. Daa Tor- 
erwähntt' L t h r 1 1, t i t u t war im J. 1850 zu dem 
Zwecke gegründet wordeu, darin, unter besonderer Be- 
rücksichtigung TM Söhnen verstorbener Brr, beson- 
ders Knabt-n zu uuterrioliten , dt rt ii Elt( rn uin«' bes- 
sere Vergangenheit gi t-ehon hatltui. Es hubi n durch 
daasilbc im Laufe der Zeit Uber liO Kuubeu freien | 
Unterricht erbnUeo. Mau ist aber jetzt xu einer Be- 
Organisation deaaelben ▼crschritten , weil einesthdla 
nur eine kleine Anzahl der Anmeldungen dem eigeut- 
lioben Zwecke and Ziele des loaiituts entsprach, au- 
darmeits die in den tetiten Jahren erriehteten Staats- i 
•ehnleii i3;i-ät.lbi zum gröbsten Theik' ersetzen können, i 
Dies veranlasste dessen Aufgabe iu seiuer bisbertgeo , 
Gestali nnd die OrOndung der JuhiUtumetiftnng. — | 
Die O „zur Brudtrkctte", welch« gegenwärtig unter I 
Leitung des Br (Huchlruckercibcs.) Kümpel steht,*) [ 
«ählte am 15. Dec. v. J. 170 Brr (einschliesslich der ^ 
dienenden) und hat im vorigen Jahre 2 Brr duiish I 
den Tod, 4 durch ehrenvolle Entlassung, 1 durch 
Dtekaag TsrlnMa, 8 Brr Mi%nomnen. { 

tt Atigtbarf» 10. April. Das Krlosohen „Au- . 

Kusta" hat bich unterm 4. Decbr. 1872 zu einer ^ct. 
u. volik. St. JokO unter dem Namen ^A-uguBta" { 
eonatitultt nnd wurde laut 8ehr«b«n der Gross O | 
JUS Bonne" im Or. Bajnreuth vom '1. Apri! 1 .1. be^ 
Mltigt. Der Tag der leierlitiben Kiuweihuug der neuen 1 
Q wird B. Z. bnkuut g«feb«i Warden. Zum U . t. 8t | 
Mt Br W. Ammon «rwihlt 



*J Derselbe erfreute bei seiner Durchreise durch 
Uiptif die Brr dar □BbUntnmL.ia dv amST.llltB 
••haltaaen Q durch leioan Basucb. D. Bad. 



Znm 3. April 1878 

ia der D »lur Veraohwiaterung der Menadiiiait'' in 
OlMiailair, 

AwpMdia an din BIT «M fik £eapaldt IL t. 8t 

Ostermonat! Freundlich Dieh zu grüssen. 

Grünet Hain und Flur in frischem Klaid, 
Lsgeo daft'ge Blumen Dir su Füsian 

IhT« hnntn Mfithen weit und brrit; 
Leicht bipfhwingtc Sänger — IMili aaboD Uatcu 

Bin Dir ibro Jabellieder od, 
Und dia altn Giito aua dem Süden 

Sah'n Bit lehoallam FlOgelachlag wir nab'o. 

Ostermonat! PeiarlidlBr zihiden 

Wir die Kersen an im Brodarknis 
Und in festlicherem Sehmnek TetbOndan 

Händ' und Herzen wir zu Deinem Traii^ 
Untre bailigaten Gedanken weihen 

Haut wir in Oeaang und Beda Dir; 
Hit uns fremde Bruder. Gern ja reihen 

Sie sieb heute zur „Verechwistrung" hier. 

Ostermonat! Deine Sonne glänzet 

Mild erwürmt^ud durch den Wcltenraum, 
Deiner Abendröthe BBtam gränzet 

Weiter ab schon nnsrer Loge Saarn. 
Wie erfrischt Dein Frühlingthauch den Hatten, 

Röthat sanft des Krankeu Angesicht! 
Sieht er nioht, wio aUsaa Fmoiit und Schatten 

Wiedaram daa Banawa natt rerspricht? 

Oitermonat! Nicht Una firohe Herzen, 
Vaofliia wvnda •ehlageo suelmid lunitl 

Bringl Tröstung allen Seelenttchmcrzen, 

Neue Hoffnung einer besseru Zeit! 
Krifl'ge des Bekümmerten Gewiaaan, 

Daps ihn nicht mehr dif Verzweiflung schreckt. 
Wenn ihn von den thraueufeuchteu Kissen 

Laie Dein Moiteolidit TOn Seblaf erwaekt. 

Ostermonat I Aeh es kehret wieder 

Jener qualvoll bittre Hterlietagi 
Da der Ueiligito vom Kreuaa niadar 

Blutend aeina letaton Worte spraeh. 
Doch auch der Taj; wird in Dir erscheinen» 

Wo «in Uott er aus dem Urabo trat, 
TrSatend, helfend wieder sieh den S^aen 

Wia aitt Bradar, wia ein Freund fanalit 

Ostermonat! Wenn zu uusrer Pforte 

Kinlass je die Leidenschaft begehrt. 
Leih' dem Frieden der Versöhnung Worte, 

Fet)»!' ihn, das» er nie sich von nna kahrt 
Kaan' una alle Kämpfe^ dia die LUga 

Und der Irrtkom eehuf der Vauieiei; 
Doch criiinr' uns auch au nlli- Sit ge, 

Daas Fortkämpfeo unsre Loenng aei. 
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Anzeigen, 



PENSIONAT m LEIPZIG. 

h\ nif ineni internationalen Knaben- und Jäng- 
lüig^ - i'easiouat tiudeu Söhne auswärtiger Eltern 
(TOToehmlich solche, welche in Leipzig das H(h 
dorne G osam ni t <;yninasium besuchen oder 
den Buchhandel erlernen sollen) jederzeit Auf- 
nahme niid >'ni l'>hnvollstcr Pflege und Zucht allen 
gcwüuscht4.n >iaclilulfä-üutemcht, insonderheit An- 

latnng zu gründlicher ErlemiBg der dcitscIiCB 
Spnciie auch Gelegenheit zur Einlfiiaif 

anderer Sprachen im Umgang mit AltengenOMM ' 
verechiedener Nationalität. ' 

Max MoltH,e, < 

Herauageber der ZeitBchrifl ^Deut^cher Simehwart" ! 
in LeipBg: KmiMtraNe Mtl. 

Buchhändlerischc Ankundlgoageo. ' 

Soeben ersohicn: 
Erläatemn^ der Ralcchismen der Joh.-Krmrei 
von Br R. Fischer. U. TheiL Der Gesellen- | 
Katechismus, klS. IV. & 55. geb. Frdi: 10 { 
GKMohen, bei 6 Ex. 7*/« Chr.. Im 12 Ei. 6 Gr. { 
Die Schriit ist vom ßuchhaudel aus-'cschlossen; j 
dei Vertrieb erfolgt nur durch den Verfasser (prof. 
Adr.: Kuuzleirath R. F. in Gera) fi-aiikirt und in i 
der Regel gegen Baanahluug an die berti^icheii cp. ' 



In vierter Auflage erschien hiervon der I. 
Theil: Der Lehrling« 'Kateohismas. XLS. 

IV. S on geb. Preis 20 Gr., bei 6 
16 Gr, bei 12 Exemplaren 12V9 Chr. 



Spilzhamnier und Kelle. 

Maarensche Abhaadiungen, Aufsätze, Vortdige^ 
Zeitstimmen und Gedichte 



Br M. Zille 



Br H. Schietter. 

Preia 1 Tblr. 18 Hgr. 

Dieee SemmlunK von AufsMtsen und Gediditen 
de« verew. Br Zille, welche aus seinem Nachlaste 
▼OD Br Schlotter henuagegebeo worden ist, •chliewt 
■ieh «1 die Mber», unter dem Titel „Handkfirner" 
in zweiter Aufl. 1S6R rTscln«<tu<ne an, übertrifft sie 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit als an Mannich- 
faltigkeit des Libalti. ffie enthKlt in -vier AbOieUan- 
gen 12 grötisorc Abhandlungen und Aufsätze, 2fi von 
Br Z. ia den letzten 17 Jabreu seit 1854 in der O 
Apen» gehdiane ▼otMIge, 94 AnAMea eis „wrisehe 
Zeitatimmen*' aus dpn letzten 20 Jahren, 27 lyrisohe 
nnd ein dratnatischcD Gedicht. E« ist hier die Qain- 
tessens deasen geboten, was im Laufe der Msten beiden 
Jahrzchnde seiner mriscben Thatipkeit aus dem reichen 
Herz und Geist da rarcw. Br Z. hervorg^angen ist, 

▼•rlag der Knuranlf . 



. Bekanntmaoliuiig. 

Die LobJitiiton des Br- Veiebfle Honaiittt in Wiei (Vontadt» Keoban, Dwrilanfergaaeft Nr. i 
I. Stock) werden während der gaiMB Dauer der WellaMilelliiiiff tighdi tob 10 Uhr iSmgu» hu 

7 Uhr Abends geöfihet sein. 

Namens und im Auftrage des Beamten -Collegiums der ger. u. vollk. Joh.D „Humanitas" in 
Neudörfl a/L. und des Br-Yereinee gleichen Namens in Wien, zeichnen mit dee Frmrers Gr. u. B. 
i. d. u. h. Z. 

Wien, im Monate Februar 1873. 

F. J. SchneebergCTf 
M. y. St 

A. f. BeckMBi, Dr. HermM Belgel, 

L Aobeber. IL AnÜNlMr. 

Leui§ Pschtkai, 

Seoretär. 

VMtaf von H. Zille. ~ Oniek von Br 0. W. Voll ralh ia Ldprif. 

Digitized by Gqggle 



lEEDIAUEEE-ZElTüNG. 

HindMhrHt für Brüder. 
FOr die Redaclioo vwaoUrorllicfa: Bwim ScUettcr io Leiptig. 



WSdMiitlieb oiae Nammw. 



3i«b«aiMdmMKi§ttor Jahrtaaf. 



N* 17. 



SomialMod, daa M. April 



Prait dM halb«» J«hrg. 3 Thlr. 

^1873- 



10 odor Brüdern, welche sieb ol« \rirkliche Mitglieder dcrielb«ii aoage«!««» iMben. werdAB 
darcb die Post befried-^t. and wird deren Fo'Mctstiaf oh«« Torb«r «iafegaogeo« 
Abbeateliung xl» veriangt b|«lbend xugesandt. 



Inhalt: Verbrüderungen (ScLluss). Von Br Kessler. — Der ..Augusta-Vercin" ZQ Ohlotgo. — Ani dem 
Logcnleben (Leipzig, ücra. Frankfurt a/0., Wismar, Oldenburg. Oppenheim, Rom, Caoada, Chicago). — Mlicelleo 
iRr Fischers Katcchiomus-Erliluterung; ein mcrkwürÜROH frmri'clies Bdch; Untersuchung gegen Memminger). — 
D-^.u.! . — « — Bekanntmachungen der Q zu Munden und des Logenausschassea aar Unterst, der 



Behchtiguag. — Aaseigea. 
Wnriea im Odeat 



Verbrüderungen. 

Aofiati Dooh Englisoben Üuellea ausgearbeitet von 
IkrOttl Kassier, vorgetngea in der CD ^Kumemti'' 
b Ohsamita aai Sl. Jairaar aawia ia d«r Xstr^WaUO 
im »EiaigksUf Or. Fmakflirt a/H am 5. lOn d. J. 
(SeUass.) 

Bei Weitem die bedeutendste Verbrüderung 
aller Zeiten ist natürlich die der Frmrer, sowohl 
in Bezug auf ihr Alter uuü üiie Verbreitung, als 
üvn Emfluss und die Oroasartigkdt ihrer hom»- 
Mn Zwecke und Principien. Im Dunkel geboren 
und entstanden, dauert dieser ehrwürdige Bund 
noch heute, obgleich dessen Geheimnisse durch Au- 
geber oder Betrüger nel&eli profinnt imrden, oder 
auch Fanatiker und Irrlehrer ihn schädigten. — 
Unmöglich ist es, den Ursprung der I'nnrci genau 
featzostellen ; alto Legenden führen uns zurück bis 
Mf die 4 Kinder Lamech's, des Erfinders aller 
Wissenschaften. Ton jhnen worde Geometrie und 
Architektur vererbt auf yiniro<l, der den babyloni- 
sdien Tliurm erbaut«\ «lann auf Abraliaiii und von 
diesem, als er gen Egypten 20g, aui umen wUrdigeu 
Mler, mdmehemlich HiKaiai, apSter und 
Euclides als Vater der Matiiematik erwähnt Mit 
Vermehrung der Bevölkerung mussten die Söhne 
reicher Eltern auf anständigen Brod-£rwerb sinnen, 
so kamcfa Ckometrie tmd Baakunst mdirin Scbwong 
Und der Verband der Maurer trat ins Leben. — 
Als der weise Salomen lierrschte und seinen Tem- 
pel baute, war er der Sage nach Grosameister über 
S600 Meister aussor SOjOOO SteinmetnD ud Ge- 
*dlen, sowie eine Ifaaae Arbeiter und GeaeOfln. 
Diese haben sich sodann über alle Lande ausgo- 
Jbieitet, und in En^and soll zuerst König Edma 



(589 — S34), der auch das Christenthum einführte, 
ein mfffit^"'*** Bilnal Terfiuit nnd die Hanrer 
zu einer YetbrOderung constituirt ballen. — Man 
hat femer Tersucht, ihren Ursprung zurück zu 
fohlen auf die Schüler des Pythagoras, dann auf 
diaEite, und, ine adioa enriUmt, anf &Tanp> 
kr. — Mit Sidinbeit kann man sie jedoch von 
den Stein -Metzen des MittelaUors herleiten. — 
Der Drang, Kirchen und Klöster zu erbauen, machte 
sich hauptsächhch bei den Benediktiner- und Cister- 

I lieneei^MSiidMn geltend, uid um aie bor venam- 
melten sich Groppen von I^dwerkom, welche sich, 
nath Art ihrer Oberen, in Ijaienbrüderschaften 
vereinigten, um zu lernen, tiiym durch etnträchtiges 

I ZaaaiBinewwiriwn der bSdiste Knnatalyl errsklibar 
und lebendige Harmonie anch den rauhen Stciu- 

I massen einzuflössen möglich ist So erstand der 
Symbolismus der Gothik, die als ein Ix>blied auf 

I d enHerm amoadmi, die hohen Spitzbogen nnd 

' Thürme gen Himmel weiaend, groasaxtig in ibrem 
Entwurf und bprlout^am in ihren Einzelheiten. 
Strassburg war Hauptquartier unserer Brüderschaft 
und dessen Münster ihr Meisterwerk, mit starkem 
Fundament den Sfibmea der Jabrimnderte Trotz 
bietend nnd hoch emporstrebend in zarten Schnitze- 
reien, die wie hingehancht und wie aus den fL-instfii 
Spitzen geklöppelt erscheinen. Die t ürsten jener 
Tage, Kekhe ihre Siftdte mit aoldi' hsnliehen go- 
thischcn Bauten zu schmücken wünschten, moseten 
zur Beaufsichtigung der Arbeiten geschickte Maurer 
aus Strassburg verschreiben: so entstamlen die 
Cathedralen tu OSfai, Zütiob, FMborg, Wien, Re- 
gensbuTg und viele andece. — Auch der berShmte 
Philosoph Albertus Magnus, welcbor um 1249 in 
Coln wohnte, war Maurer und entwarf einen sym- 
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Ijoh's^en Codex der Regeln der Kunst, um solche 
gehehn zu talten vor den Lilien, und den ^ViKse^- 
den ihre Arbeiten zu erleichtern. Mit den gewöhn- 
lichen Ifanrara hkltem die Wt^&bäer derBaohlkt- 
ten oder c§P keine Gomeimolnli; sondern dünklien 
sich viel höher. Sie besasscn ihre Erkonnungs- 
zcicheu und gcheiuieu Gebräuche, waren auf die 
Zunftgesetze vereidigt und theilten sich ein in 
Heister, GeseUen und Lehrlinga Winkdimtn, 
Lineal und Zirkel yntm üve Wahraeichen, in ih- 
rem Innern wollten sie einen geistigen Tempel er- 
richten, zur Erreichung von Licht, Wahrheit und 
Tugend.' Nadi Abdienung seiner Zeit wurde der 
Xj^Iing geprüft über körperlidie und geistige 
Tüchtigkeit, hchufs Au&almie in die Zunft. Man 
theiltc ihm ein SchriftzeicLcn zu, welches er in 
alle Werke seiner Kunst eingraben musste. In 
einer Yenanindang unbewafineter ftfitgBeder wurde 
alsdann der Candidat proponirt und durch einen 
Boten herbeigeholt. Dem altlieidnischon Ritus 
gemäss musste er als Bittender, halb entkleidet, 
mit verbundenen Augen, Brust und linken Fuss 
«tblön^ eidi durch 3 SddJ^ anmeiden. Ein Auf- 
seher leitete ihn dann hin zum Meister, wo er 
niederkniete und ein Gebet nachsprach, dann führte 
mau ihn 3 Mal um die Halle hemm und liess ihn 
gegenüber dein Ifeieter, die FBaae im fedtten VHh* 
hA gebogen, anhalten. — ZwndienB^ten lag anf 
einem Tisch Bibel, Zirkel und Winkolmass, über 
welche er seine Hand ausstieckend Treue und 
Verschwiegenheit schwören musste. — Die Art des 
ElöpfenB lind der HändedroA wtnn eo^ wfe jetist 
noch gebräuchlich. — Stets folgte ein Banket jeder 
Aufnahrae, der Willkomm-Pokal wurde nach 3x3 
mit der behandschuhten Rechten eigriflfen und in 
3 Zügen geleert, sodann mit 3 .Tcrschiedenen Be> 
wegB^fen wieder hmgestellt. Die myrtisdien Zah» 
len 3. 6. 7. 9. waren !h - i lers geheiligt, und die 
Farben azurblau und gold in syinl)o1i'(( her Bezie- 
hung zur Kunst, während weiss Verschwiegenheit 
bedentet IMa S fiofe^jen Schnarea und Qüaaten 
an Olren Portalen hbgen gleichfidls damit zu- 
sammen. 

Der Englische König Eduard Ul Tl 327— 1377) 
überzeugte sich vom hohen Worth des Bandes und 
nahm denielben unter eeSnen Sehuts; er Uns 
durch den Meister der Loge „Giblhn" die St Ge- 
orrre's Kathedrale errichten, während sein Nach- 
folger Richard II. durch William von Wykeham 
und seine Maurer W^tminster Hall umbauen b'ess. 
— Nach aller Wahneiniidich&wfc befolgten im 
Laufe der Zeiten die Zunft-lfitgUeder ihre Statuten 
r, als die Tandwigeaetee und waacdäa 



speilstige Unterthanen, daher unterdrückte iititt~ 
rieh VI. alle maurerischen VerhriiderungeA. Erirt 
um 1607 wurden sie wieder erneuert, durch den 
Eari von Pembroke, einem Adeligen yaa feiner 
Bildung, welcher mit dem Architekten InigoJonea 
eine Kunetreise nach dem Contincnt antrat. — Be- 
geistert von den Meisterwerken Italienischer Art Iii- 
tektonik kehrten sie nach England zurück, wo sie 
eine neue Aem der Bankunst einleitrtea. Mit k5» 
niglidber Bewilligung wurden die Freimaurerei 
wieder constituirt, die Neuaufzunehraenden brauch- 
ten aber nicht mehr dem Handwerk anzuge- 
hören, Bondera Jedermann konnte AntiieQ ndi> 
men. Hundert Jahre später trennten die Frmrer 
sich vollends von den^'Baugewerken und der Bund 
behielt nur noch die Symbolik des Handwerks hei, 
— er baut am Tempel des Herzens und wiliVer- 
beeeemng der Welt dudi Erlenditang bewirken. 

Der Begriff der Erleuchttag fthrt uns noch 
zu einer besonderen Verbrüderung, den „Erleuch- 
teten" oder Bluminaten, welche viel Einfluss auf 
die Frmrei hatten und ihr vielleicht am ÄUer- 
meuten adiadeten. Ee bildeten eich im 18. Jahr> 
hundert, besonders in Deutschland, alle mögliche 
geheime Gesellschaften, und die Unterdrückung 
des Jesuiten - Ordens 1773 leistete dieser Tendenz 
hbdi mdur Vondnib. Denn da die JänitAh offint» 
Hdi, nnter der Maeke cter Religioh, "nicht ifaehr 
herrschen konnten, so sachten sie dies heimhcb 
zu thun, und Hessen sich z\\ diesem Behuf vielfach 
in den Freimaurer- Bund aufachmen. Besonders 
bayrüdie Jesiriteii traten ab Logen-Mitglieder auf 
und Snddeutschland i^tfe achon damals ein gtori ss 
Heerlager der Jesuiten geworden, wenn man von 
Norden aus nicht dagegen gearl>eitet hätte. Der 
bekannte Schriftsteller Br Chr. Frhr. v. Nikofau» 
ein Beriiiier, war ee, weldier Bajrem, OesterrAA 
und Würtcmberg durchreiste, überall von O zu 
a den Feind erspähend und entlarvend. UnglatiWs 
und grübelnde Thilosophae hatten allerlei Schwär- 
merti und Aberglauben nen erwedrt, so waren die 
alten Verbindungen der „B«Menkrettzer% der »Tänr- 
pelherrcn" u. A. w^ede^ ins Leh(>n c;<'treten, pro- 
testantische Geistliche wurden s^ogar, ohne sich die 
Sache zu überlegen, katholisch dadurch, das» sie 
den Sosenkrbunm sieh anschlosseD. — lamittai 
dieser Wirren machte ein früherer Jesuiten-Zögling, 
Adam Weisshaupt in Inpoktadt. deren Machinatio- 
nen zu nichte. Seine Erziehung hatte ihn mit 
Abscheu gegen dm Vaiear tttfSSÜ, und als er, einige 
Monate nadi Huer Ihiterdradning, mm Professor 
des kanonischen Rechts ernannt wnrde, stiftete er, 
im den Jeidlen rerfelg^ im Verdn mft 
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^em Frmrer Goker 1776 den Orden dar lUomis*- 
ien, in dar Absicht, darjGwoUaohaft jr«m entgegan 

zn arboiton, ein Anti-Loyola ZU werden, aber auch 
gegen deu alten Despotismus der Regierungen zu 
streiten. — Während 4 Jahren machten die lUu- 
mauAea wonig Aidbchen oderJPmtMbntta vadmt 
nach dem Beitritt des hannoverschen Barons von 
Knigge (Verfasser des Buchs über den Umgang 
mit Menschen) breiteten sie sich rasoh aus. Der 
iebbifte vnä «nergisabe Baron half Wdnhaapt 
«in nraes Gresetzbuch zu redigiren. Man wollte 
die Armen auf Kosten der Beichen und Angesehe- 
nen erhöhen, eine neue Welt gründen voll Mond 
and Okkfiliait — Bucher im Geiste der Bibel ge- 
schrieben, Termischt mit den Doktrinen Boassean's 
und der Stoiker di's Alterthums sollten die Revo- 
lution vorbereiten lielfen. Diese Enthusiasten ge- 
dachten ihr Jahrhundert uiuzustiumeu, jedes Mit- 
^ied sollte ein Apoetel der neaea Lehre werden, 
«tte et dooete", gehet hin und lehret], war ihr 
Wahlspruch und sie glaubten, dass schon in der 
nächsten Genenition eine Armee der Gläubigen, 
gaeinlt nntMr einem Hohenpriester, erstehen werde, 
welcher die Herrschaft über die .Cjemütber und 
über ihre zeitlichen Güter besorgen sollte! Knigge 
reiste umher, die meisten Frmrer traten zu den 
Dlmminaten Ober und seDist Fttrsten, ToUHaea ge- 
gen den JeeoitiBmu«, skaten ihre Namen in idie 
Stamm-Rollen. Der Erfolg war groesartig, in yie- 
mg Jahren waren Norddeutschland, Skandinavien, 
Russland unter dem Einiluss des neuen Ordens.*) 
ißner djsr afitiiicheten Anhiager war Bode, be- 
rühmter Literat und Freund tjessing's. Er wurde 
einer der Obersten des Bundes und nannte den- 
selben „ein System, welches in der Hand der Bö- 
sen das Ifensdiengesehledit dend madien, von 
WeidMit geleitet aber vieles Gute bewirken kiWmle." 
— Ks war weiter nichts, als der Anfang des Ja- 
cobinismus, welcher Tugend vorgab und von ver- 
hÜDten, umcantwortiiclMn Diktatonn gdeitei 
wurde, und welcher einige Jahre später in den 
Händen Robespierrc's und St, Just's s(>inen Höhe- 
punkt erreichte. — Doch diese Gesellschaft hatte 
keine lange Dauer. 1784 irarde' rie dnzdi den 
Xnrfinten fon Bibern angaffen, der sqi^flicli 
alle geheimeji Orden verbot. Die Jesuiten waren 
hieran Schuld, einige Mitglieder jrurden abtrünnig 
and teniethen die Geheimniseeb Weisshaupt und 
Kngge veniiNifligiett tUk wegen derlVlttecacliafL 
Bode trat aus. Im nächsten Jahre brach der 
•Stjurm tt9t recht ^,.der bkne Na^ie der XUoflii. 

^ Wohl sa yiA bteplst B. Bed^ 



nnteiA ward zum Gräuei und mau verfolgte über- 
eil die IGtgüeder. Weisdianpt üdh nun Henoig 
Ernst Ton Sachsen-Gotha, welcher selber dem Or- 
den angehörte. — Ein jegliches Verbrechen wurde 
ihnen von den Conservativen angedichtet, obgleich 
Letstare es wwen, wddie die IGne der fraaaSsi- 
schen Revolution zum Ausbruch kommen Hessen. 
Der Tod Gustav's IH von Schweden, welcher durch 

; Ankaratröm's Hand fiel, war angablich das WerJc 
der lUnminaien und dieee wurden alsFürstan-lför- 
der und Zerstörer aller Ordnung veradhneeD. " 

j Sie wollton, so hiess es, die Welt regieren und die 
höchste Herrsohaft an sich reisseu, mit dem blinden 
Gehorsam des Jeenitunns verbanden sie die Oe- 
bribuiie der Frmrer, das Geisterbannen i^nd die 
Kühnheit der Templer. So Ubertrieb .die Ö0BDt- 

j liehe Meinung der damaligen ZeitI 

Inzwischen dämmerte über Europa das Lieht 

; wahnr Mheit und jeder Mann konnte fiivder 

{ deiftea und glaaben was er wollte. — 

Erkennen wir die lobenswerthen Motive und 
Bestrebungen der Gründer aller Verbrüderungen 
an ; gewöhnlich waren ee Männer von grosser Auf- 
richtigfcnt und ernstem Wollen, die da hdRen 
die Welt zu regencriren und ein irdisches Paradies 

j za stiften, voll christlicher Demuth und Philosophie. 

I Unser alt-ebrwiinüger Frmrer -Bund hat alle 
anderen flfa«daaert, nnd m8^ iortliesteliea im 
Stillen, seine hdieo Qele der Hmnaiiinnnig ter^ 
fidgeadl ' 



Bfir Mi^f^B^-V^ln** Chlcajgo. 

Verbunden mit der a „Leasing* in Chicago 
besteht schon seit mehreren Jahren ein \'erein von 
i Schwestern, der es sich zur Auf^be gemacht, lei- 
I denden nnd dttrftigsn Kranen mh xn bringen, 
I nnd besonders in solchen fallen th»tkräftig ein- 
zugreifen, welche den Brrn weniger zugänglich sind, 
oder zu ihrer Kenntniss gelangen. Schon manche 
.IhA isfc diMBB Tenia im Stillen geluqgen, schon 
iMadiea raüagsnde iBan wieder anigeriehtst nnd 
' manche Thriine getrocknet wonlen. Der „Augusta- 
Voreiu" hielt kürzlich seine jährliche Bcamtenwalil, 
I bei welcfaer die verehrte Schwester Swissler zur 
I VflieHaenden gewjMtvWwJa^ wwkihe nach ihrer Ein- 
I Setzung ohngefahr Folgendes jn den Tenamnielten 
Schwestern sprach: 

„Meme Uebeu Schwestern I Es mag aiä eine 
•Ugeqeine Bitte birtneM.vniAsBt .4ms .Ufr qen 
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I YonÜMod« ehiar GflaellBdiaft den Ifit- 
gUedern mit einer herzlichen B^;rüssung entgegen- 

Icömmt, die Zwecke des Vereins bespricht, des be- 
i"eits Errungenen Ensähnung tbut \mä dif Zukunft 
iu's Augo fu8st ich wenigsteus, meine geL Schwe- 
■tem, halte dies m thtm ftr meine Pflidit und 
statte Ihnen vor allen Dingen meinen verbind- 
lifhsten Dank ah fiir das Vertrauen, das Sie durcli 
die eben stattgefundene Wahl in mich gesetzt ha- 
ben. Ich will hoffen und mich bemühen, dass dies 
ZntcBnen nicht getihucht iraide; mit Ihrer idiw»> 
sterlichen Hilfe und gütigen Unterstützung wecde 
ich suchen, meine Pflicht gotreulicli zu ediillen. 
£s mag wohl hier am Platze sein, wenn wir uns 
AUe jeoe Fflibhten in's Gedächtniiw surfieltnifiBii, 
denn Eifnlliing die Veranlassung zur Grflndiing 
unseres Vereins gab. Es sind die Pflichten der 
Menschhchkeit, der Wohltliätigkeit und der Näch- 
stenliebe. Wir Alle wissen, dass wir uns bei Griin- 
dung unseres Venins die Aufgabe stellt^, als 
Frmrer- Schwestern das Gelübde, welches die Brr 
geleistet, auch al.s das niiserige anzunelimen, edle 
Menschlichkeit in allen Fallen zu üben und Wohl- 
thateu da zu spenden, wo die bilfereicbende Hand 
unserer Brr lüdit hinreidien kann. — - 

Die Welt nennt die Frauen das „schwache 
Geschlecht", ob mit Recht oder Unrecht mögen 
die Urtheilssprecher unter sich selbst entscheiden. 
Idi und Se, m. L Sdiwestem, vollen diese 
nennnng nicht ohne Protest hinnehmdn und der 
Welt zeigen, dasS wir doch stark sind, wo wir es 
sein sollen und wollen. Es ist eine Thatsache, 
dass dem Weib im Allgemeinen gewisse Schwächen 
eigen sind, fiber wel<^ nachsndenken nnd sich 
hnmer besser und m«^ selbst m ericennen , ein 
Je<les sich ht'strehcti mn^. Die gewonnene Ein- 
sicht und Kenntniss der eigenen Natur wird uns 
sicher zu dem Entschluss führen, jede Schwäche 
baldtgBt absolegen, allen klenilichen Neid» oder 
gar Boadieit nnd Hass aus dem Herzen zu entfer- 
nen und nur edel und wahrhaft menschlich zu 
denken und zu handeln. Somit werden wir nach 
nnd nadi ni einem geistig Tollkonunenen Zustande 
geftthrt werden nnd uns endlidi der höchsten Gü- 
ter erfreuen, deren das Weib ompHingUch ist, eines 
treuen Gattenherzeu, eines liebevollen 
Aelternherzen, und endUch eines edlen Men- 
schenbercen. 

DUcke ich auf die besonderen Zwecke unseres 
Vereins, so dar! ich wohl behaupten, dass wir die- 
selben zeither nach Kräften zu erreichen bemüht 
waren. Es will sich in meinen Augen nicht passen, 
besondere fSIle henronolieben, es sei genüge wenn 



I idi nnsere Blidn stof so mandie dnrok nnsere be* 
I sdieidene, aber doch mit liebefoUsn Henen dsr- 

gebrachte Hilfe, getrocknete Thrfine, auf die Lin- 
derung 80 mancher Noth hinweise. Das stille Be- 
wusstsein, nach Kräften wohlgethan zu haben, soll 
nns andi in Zukunft in ErftlUung miserer sdbst- 
gcwälilten Pflichten Sterken, um so mehr, ab wir 
dem Versprechen unserer gel. Brr, uns in unserem 
Vorhaben, wo es Noth thut, zu unterstützen, volles 
Vertrauen schenken können. Und so, gel Schwe- 
i steni, wollen wir heute auf s Nene nneerem Bunde 
Treue geloben und edel sein in Worten und Wer- 
ken, und unser Lohn wird einst nicht ausbleiben." 

(TnaogeL) 



Aus den Logealebea«*) 



! am Leipzig, 13. April. Auf das Circolar oebst 
Kcchenechaftoborioht, welches der von den 3 hiesigen [§3 
im J. 1866 oiedetgflwtsta Aaasohus« aar Unter- 

' statxang der Sehulen in Orient geges Bnde 

vor. J. an alle deutsche und Grosar-^U durch das 
ICauierisohe CSonespondeosburaau versenden liess,**) 
■ sind demeelbeD Wreits BdtrKge 

zupcfTüngf :i. Neuerlich igt ein Wechsel in der Person 
; des ijohatsueisters dieses Ausschüsse« eingetreten, da 
der nn das Unternehmen hodiTerdiente Beokmann 
durch stitiü Ge8chäf(8verhültni«.6e Icidi r gcuöthipt ge- 
wesen ist, dieses bisher von ihm sechs Jahre hin- 
dnreh aiit grosser br. Anlb|ianng geführte Amt nie- 
derzulegen. Wir verweisen in dieser Beziehung auf 
die am ächluss d. Bl. beflndliobe Bekanotmaohang. 
In den Aussohass, welcher seine Tbfitigkeit nuunter^ 
lirocbcii fortsetzt, sind an die Stelle dop durch den 
Tod UII8 cuirisseni'ü Hr (Bucbhäudler) K. F. Köhler 
und des wegen Weggänge» von hier ausgeschiedenen 
Br (Director Ür.) Frieditiuder die Brr (Geh. Justizrath, 
Bezirksgerich ts-Director Dr.) liothc von der C Mi- 
nerva z. d. 3 P. und (Lehr« Dr.) Fils von der O 
Apollo gewählt worden. 

X Oera. Am 10. April fand in Hartmanns* 
dorf die sweite die^jibtife UaartalTersammlnng unter 
des IL T. 8i der a Arohimedes s. e. B. hier, 



') Auf den Wunsch des Br FlarCge in Mitidca be- 
merken wir hier, dass ein von demselben verfasstcs 
Exposö, welches er cor Kenntnis« der aof den 17. d. M. 
nach Berlin zur Bcrathung der neuen Grundgesetze der 
I Gr. NaU MuUerQ za den 3 Weltkugeln berufeaen Ab- 
■ geordaeten gd»raebt wOascbte, «a spftt für den reeht- 
zcitigcn Abdruck in dicacr ZeUaog eingesendet worden 
l war, und dass derselbe nacbowU dieses Expose dem H. 
I NMlonat-Oroseaistr. aberoandet bat D. Bed. 

••) S(dltcn einzelne Brr Fx<Tnj>l.'ire deaaelbcii rn cr- 
' halten wünacticn, so wird die Ued. d. Ztg. bereit sein, 
I ibnea soldie sn ftberaitteln. 
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Br IlMh«r, atett. SmtmUm hielt ranioliit mam Ym- 

trag über die Schlussworte der Lehrlings □: „M. Brr, 
i. gr. S. d. 3X3," der so allgemeiaen Beifall fand, 
dasB man ihn um deBaeo Yeröffeatliehmg bat. Hier- 
auf folgte eine Darlegung der Geschichte, des Inhalts 
und der Bedeutung der ähesten Kunsturkunden. 
Nachdem ein Theil der ausfuhrlicheu neneren Ge« 
■c h iah t a d«r O Arebimedee s. e. B. in Gera mitge- 
teilt worden war, kamen Gegenstände ans der ilrmr. 
Tagt-Bpresse zur Besprechung, welche mannichfachen 
ideenaaataoaoh hervorriefen. Die Brr . gingen auch 
dkaanl alleneitt befriedigt Ton danneo. 

Frankfurt a/0. (Venpätet.) Die CZl »s u m auf- 
richtigen Herien*, welohe aeit 98 Jahren mit 
Emsigkeit durch ihre getreuen Arbeiter den Bau be- 
fordert, feierte am 12. März d. J. ihr Stiftungsfest, 
▼erbandeo mit einer .MtsafestCJ, und yon Nah und 
Vera eilten Brr, der O und deren Gliedern in br. 
liebe ihre Tbeiloahme xu beeeigen. Der heehiverahrte 
Br Fritze, der mit kräftiger Hand den Hawer fahrt, 
und deeeeo aiofaexer Oeiat die Arbeit leitet und be- 
leb^ er gfl he le diesmal in aeiner gemttthUdien Weite 
die Eeetu"! und ein geübter Süngtr-Chor gang eine 
n diesem Fest gedichtete Caataie. Hierauf richtete 
der II. y. 8t ein herdf eine Willkemmen an den sam 

Besuch anwesenden S. E. Br Puhlmaiiii aus dem Or. 
Potsdam, der seit mehr als dreissig Julire lUr dortigen 
a Teutonia sur Weisheit als M. t. St. vorBteit, und 
in jÜBgeter Zeit sein 50 jähriges Mrer- Jubiläum feierte. 
Der 8. E. Br FriUe schilderte die Treue dee Jubilar 
alf eine lautere, bewährte und aufopfernde, und freute 
lieh, denselben heute doppelt begiruaeeo i» können, 
eb beenebenden Br Jnbtlar, aber aneh als Ebrennit^ 
glied der O zum aufrichtigen Herzen; eine Ikgrüssung, 
welche bei allen Anwesenden den lebhaftesten Anklang 
fand. Der 8. B. Br PnUmaoa antwortete in meistt r- 
hafter Weise und dankte aus bewegtem Herzen sow olil 
für dM ihm dargebrachte Willkomnien , al» für die 
ihm tu Theil gewordene Ehrennutgliedschaft. Hier- 
mt wurde die Arbeil Tom EBr Redner Wegener durch 
eiiMB Fest-Vortrag weiter geführt, welcher der hohen 
Badetttang dee Festes in j(-<i>.T Wi/i^n: würdig war. 
Auch die naeh der faetarbeit aUttgefaodene Tafel O 
bot nanehe duftende Blüte dee Smitet nnd Seheraee 
in den Auttprachen und Begriiosungeu der E. Brr 
FritM, Tillioh, ächuls, Ueuss, Wegener u. A., sowie 
die dee 8BBr Pnbtnann. Für die beenebenden Brr 
dankte in beredten W^orten Br Hagen, Dep. M. v. St. 
der O in (Juboo. — Diese FcstLD erhob und be- 
geieterte «I « sdir zahlreich vcrsanmellea Brr, nnd 
•prioht Cuterzeichneter den Wunsch aus, recht oft 
Gelegenheit zu haben, in eioem Kreise solcher in 
Liebe und EmtiMfat Tirbandeniii Bir mit arbeiteii 
SU können. 

Or. Bdebenbaoh. Br HaphteU. 

d Wiamar, 7. April. Die d »sur Vaterlanda- 
fiebe" fblarte in der letaten Meaataa ihr Sttftoage- 

fest Brr der rerschiedensten Oriente, darunter auch 
der 8. £. IL SL der O cur WeUkugtd in Lübeck, 
Br StaatsarehivM' Wehmtnn, hatten eich sahlrcieh 
«iBgefhadea, im m «Menr Feetfrende Iheil m aeli- 



I neo. Bai der BegrüeeoBf der Beenebenden hob na» 

ser M. V. St., Br Adrokot Kiilcke, die Wichtigkeit 
; dea Verkehrs unter den Terscbiedenen und die 
I höbe Bedeutang dee peteSnliehen Aneteneehes der 
Meinungen und der Erfahrungen unter den einreinen 
j Brru hervor, zumal in der Gegenwart wo das ge- 
I eammte Logenwesen in seiner OrganiialieB in einem 
I entschieden fortschrittlichen AniMiWug begriffeOr 
i und als wohl zu keiner Zeit der Mrei ehi selcber 
Anlat^s zur Ausübung ihres Berufs gcgf beu is" , in 
1 dem jetat entbrannten Kampfe für die Wahrheit und 
daa Licht gegen die Fiaelemise nnd die Utge eiain« 
' treten. — Die Festarbeit wurde Tom Sluhl an* mit 
mnem ergreifenden, der Veranlassung enteprechendcn 
Gebete erMtaet, dem sieb dean aater anderem aneh 
historische Notizen über das manrerische Leben in 
Wismar anschlössen. Wir entnehmen daraus, das» 
hier im Februar 17ft7 Ton der O zu den S Sternen 
in Rostock, welche fräher su der OrceeO s. d. 3 
Welfk. gehörte, bei weleher n jener Zeit aber eebon 
die stricte Obserrani Eingang gefunden, eine n unter 
dem Namen »a den 8 Löwen gegründet ist. Unter 
den Stiftern derselben wurde auch der bekannte 
Starck geniinnt. welcher von Mich. 17<>i; b - Ostern 
1768 als Conrector am hiesigen Gymnasium lungirtc. 
Bald eatatand hier auch eine Schotten O unter dem 
Namen „Gustav zum goldnen Hammer", welche sueiet 
von dem Br von Raven (eques a margarita) regiert 
I wurde. Im Februar t768 wurde von Starek hier 
I noch ein clerikales Capitel errichtet. Seit der iweiten 
Hälfte der 80ger Jahre des Tor. Jahrhunderts fehlen 
uns aber alle Nachrichten von einem maurerischen 
Xeben in unserer Stadt. 1819 wurde unsere O s. 
L. geetiftet nnd erhielt fbr liebt Ton der OroseCD 

von Hamburg. Sie zählt jetzt 10t Mitglieder, incl. 
7 Bbrenmitglieder. — Darauf folgte ein höohstioter- 
easanter Vortrag des hamw etftlh w nd en Vetre., Bber 
die Redl ufung der Mvslcrien de» Alterthums u. s w. 
fiir die gegenwärtige Culturentwickelung. — An der 
der Arbeit sieb anschliessenden Tafel tterrschte die 
' freudigste Stimmung. Der erste Toast galt, wie seit 
j Gründung des deutschen Reichs bei jeder Tafel, dem 
j deutschen Kaiser. Wie nach der durch ihn herb< i- 
j geführten politiBobea Einigung der deutschen Stämme 
luiter seiner Aegide auch daa Band, daa entere mn* 
schlungen, durchGr indungdes dcutschenGrosslogenbun- 
dca immer enger geknüpft sei, so stehe er jetzt an der Spitze 
dee 'Kampjbe ftir daa liehl^ die WehHieit; die Hanta« 
niläf gegen die Angriife der Finstemiss, des Lugs 
und des Trugs. Wir Alle seien berufen, in diesem 
I Kample ihm zur Seite zu stehen ; jeder Einselne TOft 
uns werde in seinem Kreise Gelegenheit finden . sich 
I an diesem geistigen Kampfe« su bethciligen, beizutragen 
' Bu dem Siege der Wahrheit^ ae ia ieht manrerisehem 
I Geiste an wirken and so unserem erhabenen Führer 
' nnsere dankbare Oeeinnung durch die That zu be- 
weisen. Es folgten sodann Hochs auf unseron Lan- 
I deeftirsten, die Ur.O von Hamburg, die Beenebenden, 
' die Behweetem n. e. w. nad Teast nnd Oegeoteaet 

ernst und heiter folgte einer dem andern. Musikali- 
sobe Vorträge von nusereu und vuu bet>uchcodt;n 
I Brm erhöhten die Festesstimmung, namentlich erfreu- 
' loa die Brr Tanpei nnd Brannkew* Beaenkiana nnd 
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Dragert ups durch hei^rliohen G«a«ng and Spiel Ent 
In tpitar Stunde ivenirtan «idi die Bir. 

^ Oldenborg, 15. Apnl. Uatere a nSum gol- 
denen Hirsoh liet in «ner ZwiedMna^ Ton ive- 

nigen Monaten zweimal daa Glück, 25 jährige Maurer- 
jubiUiaja feien zu Jcenoen. Am 3^ Kor. t. i. w^rd 
4m JnUUnni Jhree ICtgliedee, Oberbrnnemtb» nnd 
VenneMungsdireotora Frhr. von Schunck, der sei- 
iwr Seit in der d 8 Käo^licho Adler in Aarich von 
jaiaem Tnter, der daaude M. ▼. St dieaer O war, 
•afgenommen, seit 1842 unserer CD angehört, festlich 
begangen. Das Fest erhielt ein sohöueros Gepräge 
Doch dadaroh, dass zahlreicher Besuch aas den K^aoh- 
barc§3: Ostfriesland, Leer und Emden, und aus Bre- 
B)0D, den Xreis der Festgenoaseu ia erhebender Weise 
erweiterte. — Am näcbeten 4. Mai steht «iae gleiche 
Feier bevor, dio noch besonderB an Efdcutting gewinnt, 
da aie so zu sagen ein Zwillingsjubilüum zum Gegep- 
•tmde habea wird. Ja. bia Tor wenig Jahren durfte 
man für diesen Tag ein vielleicht noch nie Torge- 
komnenee Drillingsjubiläum in Hoffnung sehen. Vor 
50 Jahren wurden am Vorabend unseres Festtages, 
der auf den Sonnti« geeetst ist, .drei junge Offiziere 
gleichseitig in den Bnnd angenommen, die dann am 
6. Januar 1827 ebenso gemoiii^aro in den Gcscllcngrad 
beföndert und von .deaen .2 gleiobveitig in den J)£ei«t^r- 
grad erhoben wurden. Bar dritte mMe diese Eilie- 
bung schon früher erfahren. Es waren dies die Brr 
liiyor a. D. Burmest«, Oberst a. D. Lebmanp, Oberst 
a. D. von der Lippe. So wie die drei in ihrer Be- 
rufslaufbahn nebeneinander blicbnn und im Mililär- 
dieaat avanoirten, so blieben sie treue Qjüeder unserfr 
in welehar sie neben- and naeheinnider Legan- 

iimter bekleideten. Der am 22. .\pril 1867 i. d. e. 0. 
abgerufene Br von der Lippe war bis kurz vor sei- 
nem Tode JirAiend einer Bdlie von 10 Jahren jin- 
unterbrochen M. v. St. Sein Ocdächtnies wird an 
der bevoratehendea Fest CD wieder aufleben , am le- 
baadigstaa gewiss in den beiden uns gebliebenen Ju- 
bilarcn, die noch mehr, als wir Alle, das dritt« Glied 
in dem Klceblüttohen vermissen werden. Die Brr 
Bnrmosler und Leiimann werden, so Gott will, 
noch alB rüstige Greise in der Kette stehen, die an 
ihrem Ehren- und JubeltAgo durch br. Besuch eine 
Auadehnung erfahren wird , die an Jldl Mbon die 
featBBstiainBqg ihebt and belebt 

— tOp y a Bh a ia a^Uu, .Afnil. J>ae !hier unter 
dem Schutze der Gross O eur Eintracht bestehende 
Frmrer-Kränzchen „Concordia zur I.jmdskroae" 
4Ut 21 active und 3 Ehrenmitglieder. Am letzten 
Mittwoch jo^!en Momith tiudea Ab. 6 — XQ U. .reg^U 
massige Arbeiten ÖUtt. 

Rom. Der in Pest erscheinende „Freim. Beob." 
^raroffentlioht swei Briefe, welehe ein junger ungari- 
■dier Haler, *Br <Aat iSnha, aas Bern über dortige 

frmriBche Zustände an einaa brftcundeten Kunstge- 
nosBcu in Ungarn geschhebea>i>at. Derselbe hat einer 
Yeraanmlnng der e i a wg e n jetst in Rom bestehenden 

D Romae Costituente am \h. März d. J beigewohnt. 
Wir entoehmeu daraus folgende Stellen. Er erwähnt 



zuvörderst, dass die CD, in Ermangelung eines eigenen 
Lokals — da eine geeignete rx)kaHtät für eine solohe 
nicht gefunden wurde und die HaaseigenthUmer keine 
Exoommunicirten einlassen wollen, — provisorisch in 
der Wohnung des Grosimstrs. BrMazzoni abgehalten 
' würde, und daher der Saal aipht die übliche mrische 
' Ausstattung trüge, sondern aar einen grün Übersoge- 
I nen Tisch und umher viele Strohaeseel enthielte. 
Dann fährt er fort: ^Aa der Waad, dem IL t. St. 
gegenüber, ist dai Porlrilt Manini's. Die Brr etisiil 
zumeist Jünglinge, viele Universität«hörer; die Arbeit 
trägt ein politischeres Oeprige als bei ans', doch je 
weniger Oeremoniea.'' Weiter wird von eiaer stattge- 
fundenen Aufnahme und dem dabei beobachteten Ri- 
I tual berichtet Bji heisst hier n. A.: „beseichnend 
I ist; dass aueh die sehriftHoh gestellten Fragen einiger- 
maascn von den unseren abweichen, besonders diese: 
I Che idea avete della Divinita? (Weiche Vorstellung 
' haben iKe Toa der OotUieit?) Auf wdehe der P. m 
j allgemeiner Zufriedenheit antwortete: Neseuna (Keine). 

— Der Geist ist nicht nur politisch, sondern entscbie- 
' den republikaaisdi, was aueh daraus hervorgeht; daes 
Mazzinis Bild in der O hängt und man im ganzen 
Lande für ein Mentana- Denkmal sammelC — Wir 
I geben diesen Bericht Uer wieder, ohne aatürlidi be- 
urtheilen können , was daran richtig oder unrichtig, 
1 vielleicht nur der subjectiven AuflFassung des Bericht- 
erstatters beizumessea SM. Bekanntlich hat der Qr.« 
Orient von Italien erst neuerlich wieder das Fernbal- 
I ton aller Politik aus seinen ejP als Grondsats erklXrt 

— Die Pariser Zeitschrift „Monde Maronnique" 
bemerkt in einem Artikel über Italien : „Seit der 
' letzten FrareroTersammlung in Born ist der Gr. -Or. 
von Italien in Begriff, «ich zu reorganisiren. .\nf 
der einen Seite tritt er in eine Art von finanzieller 
Krisis , auf der anderen Seite beecbäftigen sicli die 
italienischen <l«n Fragen über die Orp* 

niaation der mrischcn Oberbehörden , der Provinnal- 
Delegationen etc. Die nächste Veraammlaog wird Uber 
das Schicksal der im vorigen Jahre aageaeipmjnien 
provisorischen Constitution endgültig sn entsdieiden 
haben. Sin wird die Hölle der Beiträge zu be- 
stimmen haben, die der Qross- Orient xu seiner 
I Existenz bedarf; eben so darüber, ob die den Pronn- 
' sial-Delegirten übertragenen Befugnisse nicht durch 
I diejenigen aufgehoben si^d, welphe ^ie Kapitel über 
die aasUben." — Im weitern Verlauf sagt der 
Artikel noch: Wir wissen recht wohl, dass die 
dieses Landes, .mnw^i^s su eipem gewissen Theitet 
des Schutses, der i^ifiatfitjniiig, aebat 4*' 
tuagb^dOiftn.'* 

i Canada. In einem von hier datirtcn Artijtcl 
der „New Yofk Dispatch" wird das steife Festhalten 
an dem Sprengelrecht Seiten der nordemörikaai- 
achcn Gross c§II bekSmpft Sie hätten insgesapmt die 
Gründung der □ Pythagoras in New- To 
Seiten der Gross O von Hamb arg als oi^c n"^' 
vaaion'' in ihr Gebiet beceiohnet; sie behaupteten als 

' :|iMtllehendea Gesetz, dass oiae , symbolische O irgend 
.eiaes ^Systems ton Jwsi.^dern Oberbehijidougeud 
eines Systems iaaailialb den Sprengeis eiaer Qm»^ 
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gegründet werden könne. Dagegen nehme die Qr.O 
-von MaMMhoMtto dM Beoht in Antprrfda, iä dbfle, 

■wo eine GroasO beeteht, z§^ *i gründen, weil — 
diese letztere und eben so der dortige Oberste Rath 
(dM •ehottiechen Kttua) naek dbJ«rem Systeme ubei- 
totoo, als sie. Würde das Dioht das Recht der Qt.CD 
TOD Hamburg zur Gründung der O i'jtbaKüriu» be- 
stätigen? — - Die OroBsa TOoOilMda, sowie die von 
QmbM MMD «riiMr Zeit nur von einem Tbeae d«t 
in ffieND irfdAnte tektÜiettdiBn «rUdhtet worden. 
Wie nun, weon diese beiden QrosacS^ nach ihrer 
Erriobtong die andern swingen wollten, eich ihrer 
Antotitlt wo fBgen? Olaube man, dasa die Obefbe* 

hSrden der Systeme, deni n jrne angehörten, dieSB ge- 
statten ^tirdeh ? Und wie, wenn von 6 (fl in einem 
li«ilde ja 8 eijt« atidM» GnMa efkMitaMtl — inm 
dÄnn SonverSdität sn? 



ffltf«a^ö. Ans dem Selüneeberioht der manr. 
PatM Mmiuu gB-OofemiBBion von Chieagai der ein Buch 
Tön 160 Seiten bildet, theilt der ..Trianger folgendee 
■iit: Die ganse Summa der eingelaufenen Unter- 
•tBtiii u[|e||)eldtft* beti%g 9 99,999^99. DMM wvrden 
S 80,031.37 an 31 45 bedürftige Brr, Wittwen und 
Sünder vertiieilt ; an eolohe welche ötlm als ein 
Mal ünteratfitnogen efaigeeaadt hatten, worden $ 
2,205.89 rfturnirt; an aämmtliche 'n ("hicago 

vurde lu Gemässheit ihrer betreffenden Mitgliedertahl 
die Summe rm S 2S,668 vertheilt Da nun immer 
noch die Summe yon $ 20,000 übrig blieb, woitait 
die UnterBtützuDgft-CommisBion nicht wusste, was ao- 
sufengeo, 80 wurde beiichloBsen, dieselbe den Tefsobie- 
deaen QrosscS^, welche Untentütsangen gesandt hat- 
ten, im TerhUtnisB ta dem 'Betrag der betreASenden 

Einsendungen wit.lor zurück zu Bchickrn. SonaCh 
erhielt New -York $ 4,8&».&0. llhnois $ S,624AS, 
rtonejrlTania $ 2,400, Uaasaehoaetta 41 1,074.64 nad 

die iihrigen Gro^äc5J im VerhältnisB zurück, — »in 
ikiHj>iel, das man wohl schwerlich iu einem anderen 
TBeilä der l^elt erfahreo wird. Sämmtliche ünter- 

BtütauDgspcIdrr waren Von den Grossf^'J und der 
Briiderechuft der Vereinigten Siaakii eingegangen, mit 
Ausnahme der wenigen folgenden ; Von Canada S 
5,122.22, Ton Central -Amerika $ 384.85, von Eng- 
•land S S04.6S, ron Britikeh Indien $ 20 «5; von 
Deutschland, Frankreich und dem Continent iiberhaupt 
war nichts eing^angta. Ausserdem waren Ton ver- 
■diJedenen Royal Areh Chpiteln und Heerlagern mr 

Vertheilung an Bojal Arch Mrer und Ti mpelritter 
die Snmme von $ 480.50 eingesandt und den betref- 
MraoB CSomitfo aar Tertheiliuif übergeben «'orden. — 
Eine auffallende Bemerkung war in allen Begleilschrei- 
ben enthalten, welche die Aufforderung enthielt, dass 
die Gaben an „Ueister Mrer, deren Wittwen und 
Waisen" vertheilt werden sollten, eine Folge der tat» 
kehrten amerikanischen Ansicht, dasa eigentlioh nnr 
„Heister Mrer" wirkhche Mrer Bind; sonach sind je- 
deofalls die yeninglückten Lehrlinge und UeaellMi 
dUe Bilfe gcblüeben. IVcMiem llea 'ilia«HkahSlMiett 
Ifrem der Grun'lsutz: „Initiation mukes a man a 
Mason" (die Aofoabme macht den Hann xum Maurer) 
«iU bekannt iet, bleiben «• dodi aa jenen Terkehr- 
tenBegcIn fpsthaltend, wodurch dann die schreieBdaten 
Ihigereohtigkeiten herrorgebracht werden. -~ 



MiflcelJea. 

(T)ie Eatechism u8-Erlitutorungen dca 
Br Fischer) haben au«h bereits in der mrischen 
Fresse dn Analandea vielen Anklang gefunden. 
Das in Amsterdam erscheinende „Ma^onniek Weekblad** 
bringt in mehreren Nrn. Ueberaetzungen aus der „Er- 
lütkiertfttg des LehrUngs-KateohiamaB" und die in Ijui- 
aatone «rMiheiBende „Union ICafoooiqoe Süsse" spricht 
bei TBhneDder ErwihaUBf danelben flohxift den 
Wunaoh ana, dasa «• anflh in*a V 
werden mfige. 



(Ein merkwiirdigeß frmriBohes Bueh) 
istMrslich in Ungarn aufgefunden worden: eine in 
ungarischer Sprache abgefaaite Yertheidigang der 
Frmrei, welche dem Vorwort wlWge TOn einem Kieht» 
freimaurer aus dem Deutschen iibmefzt worden 
ist, um ,^die beaügliob der Frmrei herrschenden ütcher- 
liehen nnd der Menoebeoliebe sehr entgegeageeetsten 
Meinung« 1) undUrthei!i"zu widerlegen. Sie ist inKasChaa 
bei Joh, JUlinger I7ü'2 gedruckt 1220 S.) und führt 
den TMel „A Frey-ilaurtr Hendutk oltalmatdss**. 
Nach einer Notiz im „Freim. Beob.", dem wir diese 
entnehmen, wird als Uebersetier der Kaachauer Arat 
Dr. Vicstay aniusehen sein. — Nach der in demselben 
Blatte enthaltenen Angabe derXitai der 17 einMlaen 
Abeehnitte dieses BuOha ist dasselbe ofcne Zweifrl 
eine bisher unbekannte Uebersetzung der 
„Apologie dea Ordens der FM.", einer auerst 
1770 nnd Äinn in »htiddun weitem Auflagen und 
AbdrUekcn erschienenen Schrift, welche den in derOo- 
achieht« der Frmrei bekannten S. A. Starck zum 
Veffcseer hat, der ab Heesen - Damstiidtiseher Ober- 
hofprediger 1H16 gcBtorben ist. Der gegenwärtigen 
Uebersetsong liegt, wie aus jener Inhaltsangabe zu 
eataehm«n tit, die 2. gani wngBnrbettote Ansg»b« 
(Bwifai IVM) «n Qnmda. & 



(Untersuchung gege« Memminger.) Ajia 
Närnberg meldet die L, Z nnt 4. April , dusB der 
(in Nr. 15 d.Ztg. genannte) aoeialdemokratisohe Agi- 
tator Memmioger, Bedaetenr des in HOmbeig ofidiei- 
nenden „Further demokratischen Wochenblattes", we- 
gen Fressvergehen vom Mittelfränkisoh^ Schwnige- 
rieht in Smonatiieher Gefiiagniaaetnfb TBmrtheilt, 
flüchtig geworden »ei, wie er angegeben hat, aus Bt - 
Borgnibs, iu dem gegem ihn wegen Beleidigung des 
deutschen Kaisera (in dar Sdutült „Der Freimaurer") 
eingeleiteten Froeese auoh noch ni atchijibriger 
Fcstaagsbaft verurtheilt an werden. 



fterlchligung. 



In dem in vor. Nr. d. Ztg. abgedruckten Ucdiebt des 
Br Leopold muss es in der 8. Zeile de« ersten Verses 
„scbnellrem** st. scbncllcm und in der 4. Z. dee dritten 
Vesers „Lage** st. Loge beissen.- 
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Anzeigen. 



Kiaben-iiistttot 

in 

Ingenheim bei landau - (Pfialz). 



B«nn Bcgmne des SommacsenMstfln erlaube 

Ml mir. die Brr aof mein mit MgK Anstalt veir- 
bimdenes Pensiooat aufmerksam zu madiiii.- 

Dip Anstalt selbst bereitet Jünglinge zum Exa- 
men für den Einjährig-Freiwilligeu-Dieost, zum Ein- 
tritt in die oberen Classen einer Real- oder Ge- 
werbedinle und zum Kanfmanmwtande tot. 

Zu jeder weitem wflnedwiwwgflmp Andninft 
ist bsceit 

Er Jac. TniMtmsnn, 
Mitrorstand des Knaben>Iostitut«. 



Br Dr. Erwin Plowitz 

übt auch heuer, wie fortan seine Praxis in dem 
klimatischen Badeorte Oleichenberg in Steier> 
mark aus. 

Wobimiig: Karolineiiliofi 
BadihMleriedie Aaktaiig«B§. . 

Im Verlag too H. Fries in Leipzig ist ersohiMMB 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Maurerische LebeosaaschaHungen. Logenvor- 
trSge Ton Hermami Sehletter, liuniseript 

för Frmrer. Vm und 123 S. 8. Preis: 16 Ngr. 
Diese Schrift enthält 15 von dem Vf. im Laufe 
mehrerer Jahre in der □ Balduin s. Linde in Leipzig 
gehaltene Vorträge, wt lchen insgeaammt der Gedanke 
SU Urunde liegt, die Richtung auf da« höhere, wahre 
Leben za wecken und zu ntthren. Die darin gege- 
benen Betrachtungen knüpfen sich sa eil 
mUmc Werk- ood Feettegearbeitaa aa. 



Nachricht 
flbei den Logan-Glub in Haniu Künden. 

Nachdom der Ausbau eines eignen Hauses voUendet, und der ueue Tempel am 1. December 
eingeweiht, ist zum Logen-Gbib-Abeiid — MrUr JIrr Fnnrer — bestimmt: 

Jeder Ifittwooh, abends ton 7 Uhr an, mit der Ansnalimfl, dass statt des iveltea nttvMht 
des Monats der zweite Dienstag: zum Club-Abond gefriUt ist, da die nignlmissiffm AzbsitstS^i vie 
bidier, jeden zweilen Mittwoch des Monats stattfinden. 

Indem wii' die geliebten Brr aller Oriente bitten, uns recht häufig mit ihrem Besuche zu er- 
frsoen, bemerken wir, dass unser Logen-Hans (frifaer die „Harmonirf' genannt) an der bissigen «Scblagd* 
Hegt nnd eine der solunsten Ansnebt anf die Fblda, Wem nnd Weser Uelet 

Or. Mftnden, im Deoember 1872. 

Die Loge Pythagoras zu den drei Strömen. 

H. Bock, Herrn. Wetzeil, - B. C. WiegelmeMer, 

M. St L Aufseher. IL Aufseher. 

Adoiph Meyer, 
BeentSr. 



BekanntmaolLXiiig. 

Der bisherige Schatzmeister des unterzeichneten Ausschusses, Br Consul H. Beckmann (in 
Firma J. B. Limbuiger jun.) hat in Folge überhäufter Geschäfte dieses Amt niedergelegt und es ist 
dasselbe dem Ansschnssmügliede 

Br G. 6. Thieme hier (in Firma: Thieme & Fuchs) 
übertragen worden, an welchen die S. E. iind gel Brr die, auf Grund nnsorer an alle erlas- 
senen Cii« ula)^( hreiben vum 27. Nov. 1866 und I.Not. 1812 br. zu gewährenden Beitxäge für unsers 
Zwecke zu senden ersucht werden. 

Leipzig, im April 187Sb 

Her AHsdMM der drei Leipiiger c53 nr Untentaisug der Scholen ha Orient 

Verlag Ton iM. Zille. — Druck ron Br C. W. Voll ratb in Leipzig. 
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FEELM A U BEE-ZEITMG. 



Handtohrift für BHMef. 
Für die Redaetioo Tennlwortlicii: Hi 



io Letptig, 



Wochciitlidi eine >iu:aui<: 



N». IS. 



31«lMRIMIfilWB«<ifSt«r lakrffWf. Preit de* iMlboB i^tg. i TUr. 

^^^^^^^^^ 1873. 



— - Sonnabend, den 8. 



B<t<l lttBgen TOD Lag«« oder Orüdcru. welche sich al'i irirklich« Miishedor iprsolbcn aat«cc JVioxea baboa. vrerdea 
MNfc 4M MOUhuimI, Mwte doreb die Po« befriediKi. ond wird deren ForiieUMg okm 



AblMSMlluag aU verlangt bleibend zugeakiiUi 



•ingcgaiig*M 



Infaali; Ueber Spiritismat. Von Br Marbach. — Der Supreme GonseU Maconniqae io Luxemburg. — 
Fmriacb-wi«««n»cliaftiicbe Anfragen und Aotworlon. — Aas dorn Logoolebon (tforltn. Uiroehberg, Bromoo, Plaaen, 
rnftm, Pario, HiedwkodeJ. — Berlehtlgoaf; — Ansdgea. — Bokaoalmdiwig der Q RnnoalUa. 



Ueber SplritiMMs. 

(Ana einer Rede im Meiatergrftdoh) 
Ton fiir a Marbaoh. 

Es ist ein oft in Fnnrerlogeu ausgesprochener 
Gedanke, dass der Sohn das Werk seines Vaters 
fortzusetzen berufen sd. Und da unser Werk als 
Fmrer ledii^ieh ia dem Stnlm aadi aittUcher 
Vollkommenheit besteht, ao irilide luaniaicli dia 
ünsterblichkeitslehre der FrmnT liinaiislaufen auf 
die stetig fortsrhn itendc Entwii kclutig der Mensch- 
heit zur Gottähnlichkeit, d. k zur sittlichen Voll- 
bamanheit Ea iat dtos «ndi ohne ZmiAl «ine 
echt fhnrische Idee; — und es steht auch fest, 
«lass die Frrarei nicht irgend welche Vorstellungen 
über die UnsterbUchkeit aufzustellen den Beruf 
haben kann, ivelehe in daa Gebiet der raligioaen 
Glaubenslehren gehört n, weil ei je Lebensbedingung 
des Freimanrcrbuntlf's ist, dass er seinen Angehö- 
rigen nicht irgend welche Ulaubenslehron aufnöthige. 
Er wiD ihnen aoldie Laknn weder geben noch 
nehmen und setzt nur Toraas, daaa sie gotteefördir 
tigp M> ii-ichen sind, weil die Gottesfurcht, d. h. die 
Ueberzeugimg von einer ewigen Weltorduung die 
Wurzel alles sittlichen Strebens isL Und dodi 
vllrde man der Frmrei ünradit ihan, trann maa 
arniShini», giu gebe einzig und allein dem Gedanken 
*n die unendliche Pcrfectibihtiit des sittlichen We- 
sens der Menschheit einen Ausdruck. Gewisse Ge- 
hribbhe und feierlidM Ifaiidlangen,'weldie in aflen 
Frmrerlogen wiedergefunden werden, weisen ganz 
bestimmt auf die Annahme einer persönlichen Un- 
sterbUchkeit hin, aber nicht blos auf ein jenseiUgea 
Laben naek dem Tode im IMeaaei^ aoodan auf ein 
^Nita im Oieaaeift besmnendee oder beatdiaiidea 



Leben, über welchea der Tod keine Macht hat 
Kicht als ein Glaubensartikel tritt diese Vorstellung 
auf, sondern als eine auf dem sitthcheu Boden der 
Vrmm erwadueae frendigeUebenengvag^ die mit 
keiner religiösen Vorstellung irgend eines Cultur- 
vülkes im Widerspruche steht. Im Widerspruche 
steht diese Ueberzeugung nur mit dem Nihilismus 
Jener, welche keinen Unterschied aaertoinen zwi- 
adien Menedi, Huer, Pfleaee ond Steia, wekhe 
alles geistige Dasein nur für dnen vorübergehen- 
den, d. h. in Nichts sich auflösenden, tnigeriscJien 
Schein halten. Und solche Menschen haben auch 
keine Religion. Sie Itonnen aber endi aidit Frmrer 
werden, weil sie consetpienter Weise keine Vervoll- 
komranungsfähigk»^it, weder des einzelnen Menschen 
noch der Menschheit als Ganzes, annehmen können. 
AngeaiciitB der GoltarBeadnekte der MenaöUieik 
und der Entwickelungsgeschichbe jedes einadaea 
Mciisrhcn erscheint dieser Nihilismus als eine er- 
bärmliche Gedankenlosigkeit — und doch fehlt es 
nidit an Menschen, weh&e aidi Frmrer nennen, 
ond Terlangen, die Frmrd eoEe aidi beriMileaaen, 
mit ilifscin Nihihainus Front zu machen gegen alle 
Heli-^iou. Ks ist dafür gesorgt, dass diess nicht 
geechoheu kann, denn Leutei, wdche dieWirkUch- 



Icdt ellea gnatiiett 



kagnen, kSnnen ench 



nicht irgend welche Gestaltung geistigen Daseins 
liervorbringen, sie können nur die Gestaltungen des 
Lebens, deren sie sich bemächtigen, mit sich sdbst 
in den Abgmad derVemiohiong hinabreissen, dem 
de sdbet ver&lka aind. Wie gefahrhch aber die- 
ser Nihilismus auch (Ür die Existenz der einzelnen 
hogea sein ma^ in wdchem er zu Einduss gelangt, 
so tvill ioh midi dodi beute nicht mü ihm weiter 

Dum Anfmeckaembeil, m.Brr, 
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lad «be «acbro ^ncbeiMuig In ißt OefmwaK 

Unlfln, wtiche im Gkgensatze ra dam Khilismus 

tn ^ehen «chönt, aber für die Freimaurerlogen 
ebenso gefährlich wie jener ist, wenn es ihm ge- 
liinge^ in ihnen wsh geltend m madken. loh mefaie 
den Spiritismus, jene in eine Att ron Cultfos ge* 
brachte Ansicht, dass wir im irdischen Leibe le- 
benden Menschen in persönlichen Verkehr mit den 
Verstorbenen zu treten vermögen. Der Spiritismus 
iet eine neue Ehrscheinungsfonn dee nnUen Zenbeis 
nnd Hexen Wesens, der Magie, und namentlich des 
nnter den Namen Nckromantic bekannten Zweiges 
der Magic, zu deren ältesten Medien die Hexe von 
Endor gehurt, welche zu Saul die Stimme dee 
VrofimAm Samuel' ndoi lieaa. Welcher Ifittel 
man sich bedient, um die Geister der Verstorbenen 
zur Wirdprerschpinung zu bringen, ob tlips<5 dur«"h 
mystische Zeichen, JRäucheningen, Beschwörungsior- 
nifjb,<odflr dnrdi HHidanflegen uf Tiiehe, Aufhän- 
gung einee KnasohlfidselB an einem Bindfaden oder 
durch irgend welche sonstige Albernheiten gi^chicht, 
ist eben so gleichgültig, als ob die Gesponskr vur 
den Augeu oder Ohren erscheinen, ob sie durch 
Kkpfen oder AurehBodistabiren mSi ventündUdh 
machen; — worauf allein alles ankommt, um das 
Unternehmen als Zauberei zu charakterisiron , ist. 
dass dieOeistor überhaupt dtirt werden, und d^ 
den Leuten die Ueberzeagaiig beigebracht wild, 
dan die Geistar tn fblge aolclnr OitatioB endm- 
neu. Alle Religionen der Culturrolker verwerfen 
das Hexen- und Zauberwesen, schon Moses verbot 
es bei Strafe der Steinigung, und das Christenthum, 
irakhM aidi die Anfgabe gseteUb hat, das Geseta 
und die Propheten nicht aafanlSsen, aondem su 
erfüllen, hat diese Verwerfung zur GlaubenssachG 
gemacht Zwar haben von jeher Zauberer uud 
Hexen sich einen gewissen religiösen Anstrich zu 
geben gcsndit, vaA es wird auch nicht gelengnot 
fMlden können, dass leider nur allzuoft audi in 
die Religion nelhnt abergläubisches Treiben oin ge- 
schmuggelt worden ist; aber wir dürfen dennoch 
nicht befürchten wahlhaft religioee Gefühle zu ver> 
ktMD, wenn wir heule den ^pirilismiis Ton iuh> 
serem Standpunkte als FAoner einer BeartheQung 
nnterziehen. 

Lassen Sie mich, meine Brüder, damit Sie 
auch nicht miasferBtehen, st^Ieich das Bekemitmss 
TOranasohidMn, dass ich ftst davon überzeugt bin, 
dass die Geister der Verstorbenen aller<Hng8 zu 
uns. den tinrli im irdischen Leibe wandeludcn, zu 
sprechen vermögen, und dass wir sie auch m ver- 
nefanen im Stande sind. Ja, lassen Sie midi huir 
zoselsen: ich selbst habe mich wahrsod meines 



gnitti Lebtts *er die -iSMMUbBä IntofesBu 

öfter mit den Todten unterhalten als oSt nulseo 
Zeitgenossen; das Beste, was ich vorDraen, meine 
Brüder, in diesem Hause gesprochen hab^ 
das waid ron ndr mos msinem Tertnnten Um- 
gange mit den Tödten geseh^ft; und wenn ich 
selbst todt sein werde, hoffe ich noch zu meinen 
theuren Buudesbrüdcm reden zu können, und dann 
vielleicbt veruehmUcher als mir jetzt der Schwäche 
fluines Leibes wegen mS^di ist Was die edd- 
sten und besten Menschen erkannt, und wovon sie 
Zeugniss abgelegt haben . das ist uns in Schrift- 
werken, wenigstens zum grossen Theile, aufbewahrt. 
Will sieh einer mit Moses unterhalten, so lese et 
die Zehn Gebote, nnd wül er Jesus von Nazanth 
reden hören, so nehme er dessen Bergpredigt vor, 
und 80 kann ein Jeder, der will nnd dazu 
sich geschickt gemacht hat, mit den grossen Män- 
nern aDer KnUnrvQttaBr und alsr Zeiten sidi in 
Verkehr setzen. Aber nicht etwa nur mit den 
Schriftstellern, welche Werke hinterlassen haben, die 
noch gedruckt vorliegen, kann man sich unterhalten, 
indem man ihre Schriiten h^ sondern ein jeder 
Geist eoM Yerstorbenen, ganz gleiol^ltig db er 
einen eogsnannten berühmten Namen hat, oder 
schier namenlos durch die Welt g^angen ist, 
spricht, so oft wir ihn fragen, zu uns; klar und 
deutlich fireilioh nur in dem Grade, in 
1^ ihn kennen gslemt habsn. Wer je mife 
andern Menschen in imiig vertrauten Verkehr ge- 
treten ist, und also dessen wahres Wasen erkannt 
hat, und der nachher diesen Menschen durch den 
Tod vsrlovsn liat, dar frage nnr bei iigsad dnsr 
Gekgenhsi^ wo er den Rath des trenan Freundes 
gern hören nvichte, in seinem Herzen an und dort 
wird ihm die Stimme des Freundes gewiss Antwort 
geben, wie er selbst gesprochen haben würde,' wenn 
er noch am Leben wSre, und er, der Fragends, 
wird ihn verstehen in dem Masse, als er bei 
Zeiten ihn verstiindeu hat. Ja, es kommt vor, dass 
virir die Stimme unserer heben Todten besser ver- 
stehen, wenn wir sie in onseKm Harm vemehmea, 
als wir sie venlandsa, da anohnnflerOhr dieselbe 
vernahm, weil abgestreift und abgetlian ist der 
Schleier der Sterblichkeit und Unvollkoramenheit, 
der des Freundes wahrhaftiges Sein und Wes» 
vor ansemSmnen vexdeekte, als er noch die irdi- 
sche Hülle trug. Nun, m. Brr, in dieser Weise unter- 
halten die Spiritisten sich nicht mit den Geistern 
der Verstorbeueu. Ohne sich die Mühe zu geben, 
oder im Stande zu sein, den Geist, den sie «wingOB 
woUen ihnen Bede zu stehen, kennen ni temeo, 
lichten sie allerlei Fragen an ihn, und dann 



ten n« ab, bin der Geist eine Antwort ertheilt, 
z. B. in der Wöbe, daM aie eioen Bleistift in die 
HaaA »dnim mi a» lange auf eis ItepiOT letiea, 
bis die Baad voa aalbit m tchrdben anfängt, — da« 

ist dann die Antwort des Geiste«. Sie mcia«n: 
d«r Geist ist es, dw ibrer Hand aicb bemäcbtigt 
und •chraibt — und «afarfieli ao tat es auch, aber 
d« OMt, mlfliwr die Baad fUirt» ist Ihr 
Osilt, nicht der de» gemfenen Todtcn. Idi 
wohl gehört, dass ein Spiritist den Apostel Pauhis 
citirt und befragt, aach Antwort erbalt«i liabe, 
ud alB aiiiinr dan Dr.'LodlMr, uad 
dan Kopanuinu; — aber ich habe noch nie und 
nirgend» eine Autwort gelesen, die ein Spiritist auf 
sein Fragen erhalten hat, welche den Steaipel eines 
der grosaanOaister getragen hätte, dmm iS» nige- 
sdniebeii vuidflk Oagagen trugen stets alle diese 
Antworten ganz diisselbe geistige Gepräge wie die 
Fragen, zu denen sie gehörten, also dass es klar 
ist: Antworten und Fragen sind Rinder Eines und 
desselben Gaittoa. Es kann andi gar noht aodars 
sein, denn in der Geisterwelt gilt daaGcaetz, dass 
ein Jeder dem Geiste t^lcicht, don er befz^eift. Und 
kein Geist gehorcht oineui andern, der ihm nicht 
l^flidi iat Ea gASki aber andi «agjg Venrtaod 
dan, um emznsehen , dass die Geister als solche 
gar keine Xamen haben , weder Vor- noch Zuna- 
men, denn diese Namen sind d&a Allerzufälligste 
ond Anergleichgültigsie, waa einem geistigen Waaen 
angehäugt wird, ao lange es im iidiidien Leihe 
sich aufhält, um es in seiner Vorrmimmuni,' zu 
kennzeichnen. Aber mit der Hülle verttch windet 
aaoh das Merkznal, weil es an sich gar keinen Zu« 
«ammsailiaiig nü den lahalta hat Ansser dam 
Namen wird aber beim Tode den Geistern noch 
etwas andere« abgenommen: die räuschung der 
Zeit, in der wir bedangen sind, so lauge wir noch 
ant IriiadMi Aam aahaa, bhI laMiciMB Ofanen 
hören. Die Geiatar laben im Elemente der Ewig- 
keit: darum alles, was ein Geist zum andern re<let 
uud einer Tom andern vernimmt, das liat nichts 
gaanm nitdarZeitliohkeit. War viebt die Sprache 
der Ewigkeit gelernt hat, der Icann auch nicht mit 
den Geistern verkfhren, nicht einmal mit solchen, 
die noch den Leib tragen, geschweige denn mit 
•okben, die ihn abgethan haben. Es besitat «oU 
aba Wcfla dar Qaiat einen Leih, wenn er ihn aber 
ablegt, so hat er nichts cingebüsst, sondern ist 
eine lästige Fe«8el los geworden ; niemals aber be- 
litat der Leib einen Geist, denn wenn der Geist 
^ ihm gaariehen, ao ist der Left ein ekelhafter 
var&olender Leichnam geworden, welcher gar kein 
IfoUan uodKönnen mehr liat, sondern etnaig dam 



Gesetze der Schwere verfallen ist. Es hat also 
der Geist den l^eib, wieH aber hat dw l«ib den 
Geiai ao«i# vohl der Maascb ein Kkid ha^ nioht 
aber das KWd einen Menschen. 

Wisset, m, Brr, ich habe den Geist Moses ge- 
fragt, was er Ton den Spiritisten halte und er hat 
mir geantwortet: „Es soll unter ei)ch nicht sein 
ein Zeieheftdepter oder der ^Todtea ftagt, denn 
solche sind dem Herrn ein Greuel und um solches 
Greuels willen vertreibt sie der Herr dein Gott vor 
dir her; — du aber sollst ohne Wandel sein mit 
dem Herrn, deinem Ootte«' (1. Moa. 18^ tl). Und 
abermals habe ich den Geist Johannis des Apostels 
gefragt, was er von den Spiritisten halte, und er 
hat nvr Antwort gegeben mit den wahr haftige u 
Worten: „Der Zaaberer und Lügner Thefl mti 
sein in dem Pfuhle, der mit Fener und Schwefel 
brennt, welches ist der andere Tod," — nämlich 
nicht blos der zeitliche Tod, sonderu der ewige, 
geistliche Tod — (Offenb- 21 i8> IHeae UrOieBe 
eind nicht sehr schmeichelhaft für die Spiritisten, 
aber noch viel abfälliger lauten die Urtheile ande- 
rer, der Neuzeit angehüriger Geistor. Denn die 
altem Geister beehren doch die Spiritisten noch 
mit flnomZoffii^ dSa jtasim haben llr aie niohfei 
als eine souveräne Verachtung; Und wahrli(^ es 
ist den edlen Geistern nicht zu verdenken, wenn 
sie sich nicht von den aUerschwäohlichsten, noch 
in dam Sehaltai dea Todes sttamdsn. menacb. 
Kraatoren als I^impenpack wolüm behandeln 
hissen, das auf albenip Fragen alberne .\ntworten 
ertheileii, Kindern die Uuude heim Sdu^ben füh- 
ren, auf alter Weiber Camnuuido koamea vnd fihaa 
oad aUariai XammmdieBaAe bei den anaadigataa 
Wichten verrichten soll. 

Vom religiöstm Standpunkte ist der Spiritismus 
eine Sünde, die Sünde gegen den Geist, welcbnr 
in frwbam Uebermollhe wie die eiMnaliGbale 
Kreaftir behandelt wird, genau <lioselbo Sünde wie 
die alte Magie mit ihren Teufelsbündnissen und 
Ilulienkünstoi. Aber es ist nicht nüthig Anathema 
über aie aoasorafin; aie Mlgl^ wie aDe Sinde^ die 
Strafe in sich selbst Die armen Spiritisten ver- 
fallen schliesslich einer furchtbaren Seelenqual, 
denn das Todte« welches den Schein des Lebens 
annimmt, ist ao bisaliiA nnd widerwärtig, daaa 
es alles verständige Denken vorwirrt und in Ver- 
zweiflung miil Wahnsinn den Menschen hineintreibt, 
der durch solchen Schein sich täuschen lässt Die 
Spiritisten wissen nidit» dam aa ihr eigenes scheuss- 
fidi verzerrtes Spiegelbild ist, was sie wahrnahmen« 
uber sie ahnen es doch und dann kommen sie sich 
aalbat wie klägliche Ga^enster vor. Sie, die sich 
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Btolz Herreu der Goistcrwelt dünktpn, tragen nun 
all das Elend, welches sie den Geistern auüzuerle- 
gen sich vermeBRen, wie einen auf ümen iMtenden 
Fluch; und so geratheii sie iu jene Stimmmig, die 
Faust am Ende aeiDer Laufbahn so sdunenlich 
ausspricht: 

Könnt* ich Magie von meinem Pfad' entfernen, 
Die Zaubersprüche ganz und gar verlernen, 
Stand' ich, Katari vor dir ein Mann allein. 
So iiir*a der Ifüha werth ein Menuh au sdn. 

Da.«? war ich sonst, eh* ichs im Düstem suchte^ 
Mit Frevelwort mich und die Welt verfluchte. 
Mun ist die Luft von diesem Spuk so voll, 
Dass Niemand ivein, wie er ihn meiden soO. 
Wenn auch ein Tag uns klar Temünflig lacht, 
In Traunigesjjinst verwickelt uns die Nacht, — 
Wir kehren froh von junger Flur zurück, 
Ein Vogel kräclizt; was knichzt er ? Missgeechickl 
Von Aberglauben frBh und sp&t mngamt — 
Es eignet sich — es zeigt sidi an — es wamt — 
Und 80 verschüchtert, stehen wir allein, 
Die Pforte knarrt, und Niemand kommt herein. 

Und doch — es kommt herein: die Sorge, 
die den armen getjuäiteu Sterblichen nicht eher 
niedflr verlässt, als Ui sie ümihiemBnider &ber- 
ji^ebt — dem Todel 

Kann ein Spiritist Fmurer sem? — Der Spi- 
ritismus länft, wie der Atheismus, auf Gedanken- 
losigkeit hinaus, nämhch auf Unwissenheit über 
das Wesen des CSeistes, der sidi nkslit dressiren 
lässt wie ein Pudel, weil sein Lebensolement die 
Freiheit ist. Alle Geister ringen nach Freiheit, 
und sind, so Luige sie den irdischen Leib 
tragen, dem Gesetze nur darum unlertiiau, weil 
dieeea selbst von dem Geiste, nBmlieh Ton dem i 
sdldpferischen Gottosgeistc ausgeht , als sein der 
Natur auferlegter Wille. Ilaben sie alu r <kri Leib 
abgelegt, so sind sie auch dem Gesetze nicht iuehr 
nnterthan, sondern sind im Qemente der Freiheit, i 
W«r mit Smen reden wiD, mnss selbst ein aar I 
Freiheit durchgedrungener Geist sein; und wer ! 
durch natürliche Mittel irgend welcher Art die j 
Geister zum Sprechen bringen will, der handelt eben ' 
so ktndisdi, wie etwa einer, der den Rock, welchen 
Goethe getrsfSD^mit dem Stocke bearbeitet in der 
Erwartung, er werde Gefliehte aus ihm heraus- 
klopfen; es werden aber nur Staub und Moder, 
und vielleicht — Motten zum Vorschein kommen. ■ 
Ein Spiritist gshSrt ebensowenig in die Loge wie ein 
Atheist 

Mit dem Allen, m. Brr, soll jedoch nicht ge- ' 
sagt sein, dass wir die Atheisten und die Spiritisten i 



herauswerfen sollen aus den Frmrerlogen, sondern 
ich meine: sie werden schon von seihst gehen, weil 
: ihnen nnhehnHnh unter nns ist; aber wenn sie biei- 
ben, was wir wünschen und hoffen wollen, so wird 
' ihnen mit der Zeit das Wesen dos Geistes in der 
Loge aufgehen, denn es stralilt ja hell aus den 
drei grossen LiditerD auf dem Altare der Wahr- 
heit und erleachtet die Loge nnd die Heraen der 
firüder; und geschieht diess, so werd n sie nicht 
j der Frmrei, sondern dem Atheismus und dem Spi- 
I riüsmus absagen, weil sie dieser Verirrungen sich 
sohSmen. Wer den Geist reden h$rt nnd bat 
i Ohren üm an Tarstehen, der kann weder aa dessen 
! Dasein zweifeln, noch ihn für ein erbiirmlidies 
i Spukgespenst halten. 

i Und so möge mehr und mehr die Mahnung, 
< weldie die Geisterstimme unsers Brs Goethe uns 
zuruft, an uns in ErfttUnng geben: 

Bewenet endi als eohte OSttarsöhne, 
Erfreut euch der lebendigreidien SdbSnel 

Das Werdende, das ewig wirkt und lebt, 
Umfass' euch mit der Liebe holden Schranken, 
Und was in schwankender Erscheinung schwebt, 
Befbstiget mit dauernden Gedanken. 

t 



Der Siprtee CoMeHHa^ai^ie !■ Lnealwf 

Das Grossherzogthum Luxemburg nimmt wie 
in staatlicher Hinsicht, so auch in Hinsicht seiner 
maurerischen Verfassung eine Ausnahme -Stellung 
ein. Aus der früher in der Stadt Luxembui^ be- 
stehenden isoUrten O Enftna de la Concorde Forw 
tifiee ging 1844 eine Central O hervor, das Kapitel 
erklärte sich als Metropolitankapitel, und es wurde 
1847 eine Tochter a in Echternach gegründet, spä- 
ter nach IXekirdi Torlegt Da die allgemeinen 
Statuten (die franx6eiscben) die Oberhenrschaft einer 
□ über eine andere verbieten, so wurde 1849 ein 
Sujirr-me Conscil gebildet, das, in der bei Gross i§3 
üblichen Weise zusammengesetzt, allgemein aner- 
kannt wurde und, wie mit andern, so andi mit 
mehreren deutschen Gross (auch der zu den 
drei Wclkugeln in Beriin) in gsgsnseitig^ Beprä- 
sentation stand. 

NeuerUch hatten nun durch die politischen 
Ereignisse diese Bedehnngen eine Unterbrechung 
erfahen, und die Gross C~) zur Eintracht in 
Darmstadt hatte sogar in Folge des l'mstandes, 
dass ihre Correspoudenz mit dem Supr. (Jouseil 
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>inervviedei-t geblichon war, dnn BlIprlhMBtltiOMUCli 

Lältn.is>t ganz abgebi(xhpn. 

Hierüber ist uun eine Aufklärung gekommen, 
in derm Fdge du frSlnre ürenndliche ßntwneli- 

laen mit diesem Supr. Conseil auch Seiten der 
Or.O roa Dannstadt wieder hergestellt worden ist 
"Wir geb<»n nachträglich den bflreflenden Aus- 
sog aus dem Bulletin des Supröme ConseiL 

^Der Supr. ConseU von Luxemburg hat durch 
eine Sitnmg am & Apifl 1872 nach einer ünter- 

l>rcchung: ron über einem Jahre seine Arbeiten 1 
•wieder thätig aufgenommen. In Abwesenheit des 
Grossmeisters Schrobilgeu erüü'uet der vorgeschla- 
gene Dep. OroBsmstr. Br Hunchen L ab Firladi- 
render die Sitzung und diückt vor allem lein Be- 
dauern ühvv die lange Unterbrechung aus , deren 
Ursache hauptsächlich ia dem Ausbruche des Krie- | 
ges von 1870 m iuehen eei. Bei dieser Gelegen- , 
hat gedenkt der Redner der Hülfethätigkeit für 
die Verwundeten, welche die a ihrem Principe 
getreu entwickelte, indem dieselbe zuerst in ihrem 
Schoosse ein Hülfs-Comite gründete, dass sich jedoch 
spiter, mn dem e]lgenMin«n I n law s c nicht hin- 
derlicli su eein, in dem Centnl-CSomiti des Landes 
auflöste. 

Hierauf erwähnt der Präsident der schwierigen 
Stellung der Frmrei in Loxemburg, als in einem 

Irirthff KM hwi Lande» das durch den fanatischen 
Eifer eines Glems beherrscht wird, der auf die 
unwissende Bovöllcemng eine £ast unumschränkte ^ 
Macht ausübt und ist als eine Wirkung derselben ' 
das erfolgte Eingehen der O in Echternach zu 
betrachten. Dieselbe war tot 22 Jahren hauptsäch- 
lich durch die Offiziere eines dort parnisouirendea 
Cbasseur-Corps gegründet worden; feindliche Ein- 
miaae hatten ne jedodi verhindert» den Auftohw|mg 
Ta nehmen, den sie im Anfang versprai ]i , bis 
schliesslich durch Versetzung des Batjullons die 
Zahl der Mitglieder zu schwach wurde, um den 
en^hnten ungünstigen Verhältnisaen die Spitze 
bieten sa kSnnen. 

Der VomtMode nimmt dann Veranlassung ei- 
nes Uebclstandes zu erwähnen, der auch grosse 
Schuld an der langen Verzögerung der Wiederauf- 
nahme tiur Arbeiten trug. Die Statuten erlaubten 
n f^mKiA Kanandem in Abweeenheit des Qross- 
meisters (der lange Zeit in England war) die Lei- 
^ tung der Arbeiten in die Hand zu nehmen, und 
wird deashalb, uni dem für die Folge vorzubeugei;, 
die WaU ehiee Dep. Qroasmstn. beantragt^ de^ 
Abwesenheit des erstaren die Fonktion de^nilben 
übernimmt Der Antmg inid ton der V/ammm- ; 



hmg genehmigt und werden die cinzclnea Pun^ 
grapheu der Statuten hiemacli abgeändert 

Es oriulgt hierauf die Mittheilung verschiede- 
ner inneren^Augolegenheiten und dann die Ver- 
lesung eines Scfaraibeiia des Orosa -Orients von 
Frankreich, das einige Wochen vor Eröflhuug der 
Feindseligkeiten eiugekufen war, worin derselbe 
erklärt, die Verbindung mit jeder O abzubrechen, 
ivenn b« derselben die Hanttarbe, die Bace oder 
die Bdigion genüge, einem Profanen den Eintritt 
m untersagen, indem biordnn b die C.rundprincijHen 
der Mrei und der Menschlichkeit beschimpft und 
verletzt wttrden. 

Der Supreme Conseil ist hknnit vidbtihidig 
einTsrstanden und giebt dem Gr.-Qr. von f^ank- 
reich Nachricht durch ein Schreiben von diesem 
Einverstiindnisp; woliei er jedoch nicht verfehlt» 
des unaugencimien Eindrucks Stt erwÜmen» den 
die brOake Anadxvdawdse des oben erwähnten 
SchreibeiDS machte. 

Der Vorsitzende giebt hierauf Nadiricbt über 
den Stand der Beziehungen zu amkreu Gross i_33, 
welche zum Theil durch das lange Schweigen des 
Suprteie Gonseil in ein bedanerhiohaB Stadium ge- 
treten waren, wie dies hauptsächlich bei der Gross- 
O in Darmstadt der Fall ist 

Der Br Rcprilsentaiit dieser O hatte uäinlich 
vergossen, zwei ihm zugekommene Schreiben der- 
selben vom Mai 1870 und Mai 1871 , die an d«i 
Grossmeist«- gerichtet waren, demselben einzohan- 

digen, wodurch dieselbou unbeantwortet geblieben 
waren und erklärt dies einigermaasen den von je- 
uer (irossCD gefassten Schritt. 

Nuchdeui der liepräsentant diese VergessUdi- 
keit nim Th^ doToh adiwere Fandlien-Ereignies^ 

seine fortwährende Beschäftigung und die hinge ^ 
Aussetzung der Sitzungen des Conscüs rechtfertigte, 
beantragt die Versaiuuiluug, das Mandat ihrer lle- 
präsentation in der Grosso von Darnntadt dem 
bisherigen Vertreter, Br Carl Heck, von Neuem 
anzubieten und dabei zu erkläreq, dass der SuprOiiie 
Conseil lebhaft wünsche, seine bisherigeu, so ireuud- 
BchaftBrihan Bsaiehnngsn mit der Grosso fortzu- 
aetnn etc. 

Die Frage eines Bra, welche Stellung der Sa- 

pr^me Conseil einz\inchmfn gesonnen sei, gi'gcniiliiT 
dein Gr.-Or. von Frankreich , hinsichtlich des als 
virulent bezeichneten Manifestes der 10 Pariser cjp 
^om 10. September 1S70, wurde in der persön- 
lichsten und in hefriedigendstt'r Weise gelöst, wor- 
auf der Conseil zur Tt^esordnung uberf^g. Daa- 
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sdbe geschah auch bei Erwähnung dea Mauifestes 
der Grosta Alpiaa und dem Aufjrofe der Q les 
MUB pbOuitropes an BfBMni" 



MwMrerltdi-vifMMchaftliche AifinigeB 
nA Aitvirten. 

Zn Aaftift 4 (Nc. IS i. »§;) 

In Bezug auf die Anfraget die einstige o „Be- 
Iratsamkeit'' in Wfinchen betcdbnd, gtht um von 
dem Terdurten Br Henny» Adiirar der □ ^Ar- 
chimedcs zu den ReiaBbratem* in Altenlraxg, fo^ 
gende Notiz zu: 

»In uuserm ^Vichiv beiludet sich ein Schreiben 
d. d. Ifftncbeii 28. Kovember 1T76 worin die Li- 
stallii-ung einer Schotten O, nachdem im J. 1775 
durch Vermittclung des Br v. Leipziger (Oberstall- 
nieister der vorw. C'/hurfürstiii von Sachsen) eine 
Johannis O „Behutsamkeit" errichtet worden, mit- 
geChfiOt und um Bihere Vortia da ng gtbetaa «hd 
Dm Sdureibett ilt unterzeichnet: 

Die n „Behutsamkeit" 
Tlieodor Ileinr. Qraf Tobor Morawitd^» 
Altscfaott ObemeMer. 
Akiy« Graf voa la BMfio, IL v. St 
Aloys von Hofstetten, l. Vorst 
Johann Nepomuk Freihen* v. Runiiiiel, 2. Vorst 
Karl Albrecht Edler v. Vacciery, Sekretair." 

— Wir bringen bei dieser Gelegenheit die in 
Nr.9 befiadfiehe Aiifrag«(8X bstr. das Buch „Sadn 

Briefe von den Geheinmisseii der Mrei", den Bit 
B i b ] i othek&ren der in freiuidUche Erinne- 
rung. D. Bed. 



Am 4«m Lftgcalekea. 

t Barlin. Dia Berbion d< r Grundverfassung 
der Gr. Nat. Mutter O «u den drei Woltkiigcln ist 
naeh dreitägiger sehr lebhafter Berathung im Wescnt- 
Uebea nach den Vorbchlägen *lor Geeclxprüfungs- 
0(nunissi(ni tum AbschluRHe gckommoD. IHe Frag» 
über die Aoftiahmo von Nichtubristea wird den ein» 
adsea Boa/dm^S^ nr Bifcliniag vwrgabigt waiden. 

Abi Hirsehberg i/Sohl. gebt uns folgendes su: 
„la Nr. 30 d. Ztg. rem J. 1872 wurde darauf 
hingewiesen, dass firr, welche sieh in den Sommer- 
monaten des T. 7. im Hirsehberger Thate aa^halten 

haben, den M'im-irh ausgesprochen, es möchte Seitens 
der O „aar heissen Qoelle" in Uirsohberg daranf 



hingewirkt werden, ins Orte Warmbrunn einen 
Vorcinigungspunkt für Brr fromdor Orient« cu sehaf- 
fen, und den Tag, sn welchem die genannte Q all. 
jährlich eine FcBtO zu Ehren der Brr fremder OriSato 
abhält, in den Logenkalonder aufsunehmea. 
I Wiff üreuen uns mittbeileo xu können, dass es 
gdangen ist, Br Riegor, B«staurateur in der Wam* 
J bmnner Actienbrauerei, dafür zu interessiren. 
I Derselbe ist bereit, an einem bestimmten Tage 
I Tssp. Absode der Woohe, den Brm und Sehwestem, 
! weuiM dsK bei ihm einfinden, ein besonderes Zimmer 
I zu reserrircn, das Fremdanbucb, welches in dem go> 
' nannten Locale für Brr auBliegen wird, in Verwah- 
i rung zu nohmea, überhaupt daAr sn sorgen, dass 
bei ihm ein gemüthliahss ZosaomaafiodsB Ten Bm 
stattAaden Icann. 

Dar fOr diese ZosaumeakaBfte bestimmte Tsg 
jeder Woche, wird durch stehen de Chiffreschrift in 
den Looaiblättern von Hirschberg und Wannbranu 
beltaoat gsaiaelitt ebeaso die fkamdeaa in den Ar« 
beUskakader der O , aar htissea QaeHe* wisUhast 
werdea. 

Dis Brr der O »aar heissen aneUa" wwdsa 

sich freuen, an den Versammlungstagen in der Warm- 
brunner Brauerei recht viele Brr fremder Oriente 
begriissen und willkommen heissen su kduaen, and 
gern ilazu beitragen, dass jeder Br eine liebe Brin- 
I neruog an die hier Terlebtsn Stunden mit in sein Heim 

Hinehbeig^ 21. April 7S. Oöbel. 

Socr. d. □ I. h. Q." 

8. Bremen, 18. April. Am zweiten Ostcrtafr« 
! werde in Vegesaok an der Weser (1 Stande vsa 
' biei) ein nengegründetea Mrerkrinsehea 

oröfPoet (die Angabe in Br- van Dalens Jahrbuch S. 
I 137 ist demnaoh irrthümliob). — Herrliches ^rühliags- 
wettar begBastigto das fSr die Theibiehnier ftoke Br» 

! cignisB. Aus der Nähe kamen die Brr asihlreieh her» 
' bei und wurden von den Vegeaaoker Bern henheh 
I emfft^. ITashdeai in de« haprovisirteo VMlokal 

des KrätizchonB die Wahlen von Beamtt'n erledigt, 
und zum Vorsitzer der Uw. lir Ficken, ^itgl. der 
hiea.'a zum Oelzweig und gew. 2. Aufs., als desaea 
ßU-lWertrcter Hr Dr. Ebeling, ale Redner Br Dr Rött- 
ger und zum Schatzmeister Br Wallrafo designirt wor- 
den waren, wurden die besuchenden Brr eingeführt 
I und das Kr. nuu iu üblicher Mrerweise durch drei 
I H.-Schlage Tom Vorsitzenden constituirt uud eröffnet; 
darauf schilderte der Hw. Hr Ficken, wie das junge 
Kr. aus dem fiedürfntss der in und bei V^eg o ss c k 
wohucndcu Brr sich an dem Lichte der Frmrei ka 
orwürmin und sn erisaehtoa — wie es die Natur 
; der k. K. ist — heransgewachsen sei. Auf die noch 
i nicht grosse Zahl der Brr Mitgl. (22) hinwetsend, 
' feuerte der Redner in warmen, eindringenden Worten 
' an SB um so eifrigerer Arbeit nad sebioss, auf kräftige 
UnterstUtsung der Bremischen Brr reohxwnd, indem 
er den Segen des a. B. d. W. zu dem geschalTiDca 
I Werke erflehte. Darauf ward das Lied: »Qrüss' Gott" 
I ehittiniiiig gesungen und sodann ergriff das Wert der 
Hw. Br Heineken, Dep. 'Msttr. der □ zum Oelzweij?, 
I Biohter nnd Dr., um das Kräaaehen im Namen der 
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'beeochenclen Brr so beglüekwäoMllMk IKs nUraiehe I 
fiethaitigmig tod Seiten der him. O an dem Eröff- 
»■agefeflte laiM ilm hofieo, d«Bs Breukcbe Brr daa , 
Y^resackcr Untt rnehmeu , veicbe* alle nit Freuden 
bej^ttMen müBaen, thatkxäftig nntentätien nnd för- 
^•ni wMi Jmi. An «m«B in gaMNoar StiMMoiig go- j 
aproohencn un'l gehörten Segen Bwviltcih Ar 4a» Oe- 
daibea des KräDcdiena, Jutüpfte dar Badnur die £r- i 
iBnamoft dar Brr aa daa Uafaie EäuSU* tob eehton | 
IBfinem. du einst auf dem Riitü daa Bündniss scWoss, 
woraus der eroatc Wille und der äinn für £iaheit j 
«inen glücklichen Staat und eine StStte dar FnillBH 
und dea Fortacbrittoa geeohaffen. Das Losungswort ! 
jener Ifänaer war: „Einigkeit!" Bleiben Sie eiuig, 
riof der Hw. den Brrn au ; einig ias Glauben an daa 
Odinga« eiaec gatan SaoiM^ einig in dar li^be^ enig 
ia i»r Hafc—g, dann wind daa ttanankoni Ton Iwnte 
kamen, wachsen und Früchte tragen. In der darauf 
folgendea Featrede wies Br Böttger in einfachen aber j 
fibenangandaB nnd aohSnea Wortaa dl« Brr dar Jon« 
gen VereiniguDg auf die gro«»en Sehwierigkciten hin, 
deueD sie begegnen müssten am Anfang ihrer Arbeiten, 
indem ea noch an Allem fthla, ma die Thitigkeit 
einer fertigen O so leicht, so angenehm macht. Hier 
im Kr. müsae AUea «rat gesehaffon werden, ja 
kaum der Boden aaf dem man baoen wolle sei Tor- 
bandan, keine VatfUifMihat, anf die aini aarttok» 
bliokan kSnne, nur aha frenda Zakanftf Di« Hm- 
diTDiBBe müssten und könnten beseitigt werden nur 
doroh die Liebe sur k. K., auf diese und auf die 
Avadanar md den Flaiaa dar Brr vQaaa «an teM», aaf 
liebevolle Unterstützung, dia bereit» gütigst zugesagt, 
▼oa Seiten der 1. firr ana nnserer Nachbarechaft. — 
Wkm iMHere Tafel im aehSa geBohmUokten Saak, mit 
ToastCTJ, ÜB den Emst dir guten 8achc, der dos Fast 
galt, würdig keunzcicUutiien, vereinigte die Brr bis 
jlkbends , wo sie sich mit angenehmen 'Erinnerungen 
an daa niedliahe Vegesaek am hdian Waaerofer und 
aaioa M» bw i %n tranntan. 

tt Plaoan i/V., 19. April. Dom Jahresberichte 
dar D n«ur Pyramide" i. Or. Plauen pro 1871/72 | 
entaabmen wir Folgendes: Die O verlor im letxten | 
Jahre 2 Ehrenmitslieder und 5 wirklii-^ho Mitglieder, I 
dagegen wurden der Bruderkelle eingereiht ü lirr, 
ao dasB die Gesammtzahl der wirklichen Mitglieder 
aiob auf 218 beläuft, ran denen 88 in Planen aalbat^ 
'ttfO annrtrta wohnen. — throiB Orad nach' HTfUlan ' 
sie in 104 Meister, S7 Qeaellaa nnd 77 Lehrlinge, i 
ihrer Confeasion nach in 202 Prataatantan, 1 Katho* i 
Bkeo, 15 bnaliten. Dar Haamcr daa Meiatera berief t 
die Brr zu: 2 Fest JP, ö Arbeiten im 1. Grade, 2 
Oeaellenbef.cghl, 3 lCeiaterbef.c9^ uud war der Besuch , 
diaaer Arbehan ein befriedigender. Beaondera aahU > 
reich besucht waren die in den Monaten Januar, i 
Febr.. Marz, April, Mai, Septbr. , Ootbr., Novbr. und 
Dacbr., Mittwoch Abends 8 Uhr stattfindenden Cluba, 
sowie dia an einigen Sonntagaabenden im Winter statt» 
flndeaden Schvestcrncluba, bei welchen dnroh Vorträge i 
Torschiedetier Art, für Erheiterung und Belehrung ge- 
sorgt wurde. — Ancb im Sommer fand eine Saaam« 
aMakanft tan Brm und Scbwestsrn auf dam aoliga 
islsgMan UdMniahlgaaabaa atatt aad aasaaidaB ba> 



tbeiligtea aioh ttmm gram AamU deraaJben an ddn 

Gauschwesternfestc der cßl zu Plaue», Zwickau und 
Greiz, weiche« am 25. Aug. 72 in Orimm's Lokal in 
Oreis dnroh eine ArMt mit darauf folgendem Schwe- 
stern mahl abgehalten wurde. — Bei der alljährlich 
wiaderkehrBadan €hrjatbescbcr«ng erhielten 12 arme, 
würdige Kinder, Ifcsonders Confirroanden, \oIif fändige 
Kleidung, Naturalien u. a. w., während , soweit dies 
aia mwaii arnniDtea, TNia uaocp ^arienieeeiiwi 
sowohl an bedürftige Kinder, als an verschUmte alte 
arme Leute vertheiit wurden. Ea wurden hierbei 
im Oansen verausgabt Thir. SIS 28 Gr. 2 Pf., weiche 
durch eine freiwillige Sammlung ru Thlr. 187 19 Gr. « Ff. 
unter den Brm und Thlr. 31 8 Gr. 6 Pf. Erlös der 
Sanmelbüahae in den Clube und in den ArbeitatS^ 
gadeekt arnrden, aihrand die Sanunlnngen in den 
Feat^^P dam Bdftnngifbnd fte IfanrerwaiMB raftiaaaon. 
Dieser Fond, von welchem zwei Drittheile der Zinsen 
verwendet werden (daa dritte wird xum Capital ge- 
•ehkgaaX hat die batafebtUdw Hitha tob TUt.BUH 
22 Gr. 2 Pf. erreicht. — Ausserdem besitzt die TJ 
noch einen Lc^uhausbaufond , welcher Thlr. 8812 
IS Gr. 6 Pf. beMigt. — Von den aar Esbannog nnd 
Belehrung der Brr gehaltenaa Yortiigaa aeiaa War 
nnr folgende erwähnt. 

L Durah den 1. M. ▼. St. Br Henbner L 
I) PestTortrag am Stiftungsfeste (27 Debr. 1871), 
in welchem er das Lebensbild Johannes Eepp- 
laia an seinem 300 j. Gebnrtalage, den Brra 
klar Tor die Augen führte und daran „des 
Ifaurars Biickblick in eine finstere Voraeit" 
knüpfte, welcher uns: 
den Trost giebt, daaa doob daa lieht nie gans 
aslesdi, 

daa Herz erhebt, weil das Licht heute heller strahlt, 
snr Wacht ruft, die treu daa Iiicht vor Feinden 
Bohatst; 

D Vortrag über den Eid, sowohl dm allgemeinen, 

als den sonst üblichen Freimaurereid. 
10 Featrede am Johannisftst: «In wddMm -Binaa 
ist Johsanea der Ttefer noch hante moaer 
fMiutsfatron?" 
Sein Namo ist das Sinnbild der reinen Mrei, 
seine Feraon daa ürbild der fteien Männlichkeit, 
nein -leben daa Vorbfld der aegensreiehsien Wirk- 
samkeit ; 

4) «Wanun ist die Baukunst daa treflendsle Sinn- 
bild Ar «a Has nasens Baadasr Waa 

dis Geschichte der Baukunst ein fl^^ifgsl dsr £ni> 
Wickelung der Menschheit, 

die Ausübung der Baukunst ein Xostst dss Wir- 
kens für die Menschheit, 

der Nutaeo der Baukunat ein Abbild des wahren 
Wahles dar Msnsahbatt, 

IL Vom Bednar Br SdhiUar 
1) Poetische Zeiahnnng, betitelt: „Waa Etliche 
draaasan ran nns ssgen, wir aber wiassa waa 
wir weUsa; 

1) „Uie Ursachaa daa msnishliahaB Blenda", aia 

beateheu 
in TsaMittar Er^ehang, 
in der Maaiht dar YerfBhniB^ 
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in der natürlichen Tlüglnit^ und 
in der SelbaUucht; 

t} »Di* groMB Wdi der IcMm MgaMhi" 

4) n^\a Buch, in welchem Jadw leMülCMm: Dv 

Buch der Erinnomog.*' 

III) 2 Zeichnungen vom ältaitMi MHglied« dwO, 

Br KrauRse L, in der SliftunRsfost- und Jo- 
luuiniBfest O , w« Iche cineu Vergleich dieMT 
Wdflo EMtr^ mit dfliiao ia Kiiflgijalnb 

rum Gegenstände hatten. 

IV) Zeichnung von Br Trauer: „Ein Wort gegfla 
die in der muur. Schrift: Fiat Lux 
TSlüge Abschaffung der Symbole." 

Dm LogenhauB befindet «ich „untere Schuater- 
A 83." M. V. St. Br G. H. L. Heubner, Kauf- 
; l>ep. H. T. 8t. Br Karl Höokner, Bürgersohul- 
direotor; Sobriftfiihrer £r Bcmhold Heubner, Eaafm. 

In Bajtm nadit die Fnar«a eifrealkhe F«ii> 
inebst der O „Augoite** in Aai^tbiiTf 

^ wiche den 1 4. Mai ihre erote regelmäsaigo Arbeit 
im ii«i«a Logenlokale halten winl — hat auch di« 
in Mttaehen la grandende O .lar Kalte* bereite 

ihre Coiislitution von der OrosBCU zur Sonne in Hay- 
reath erhalten, und in Ansbach, dem ehemaligen 
8itM einer ProriniielO, hnt aich, wie die „Benh.* 

meldet, neuerlich ein Mrerkränschon gebildet, welche« 
all« Mittvooh Abends Vi^ Uhr, abwechselnd lo den 



Wohnungen der Brr msammenkommt Für Fremd« 
sa erfngea bei fianqoier K. Gutmann oder Adrokatur- 
Oeadpiank ÜMtin (bei Adr. Dr. Berlin), oder im Con- 
A. 



Der loeben eradiienen« Oidaiadcier dn Gr. 

Or d.' Franoe (lOle ann<5c) zeigt gogoa das Vorjahr 
eine Verminder ang der Zahl der in Paria (187S: 
41 ttett tB72: 4S) dagegen «tne ▼emdbnmg dar 
in den Dcparteraenta (1873: 174 etatt 1872: 169). 
daher einen Qesammtsu wachs von S c§3 (1878 : 270 
statt 1872: M7). 

Niederlande. Am 22. März ist die seit 9 Jaliren 
iuaotive Q „Lonisn Angueta" in Pnrmerende 

(ProT. Nord-Holland) feierlich durch eine Deputation 
den Qr.-Orieots der Niedttrlaade wieder eröffnet worden. 



Berlchtli^BBf. 
(itett der in dtr vor. Kr. d. Zig. nXtuHmm\ 



Ib dem in Nr. 16 d. Ztg. abgedruckten Gedicht des 
Br Leopold nnies es le der S. Zeile dee ereten Terses 
„RchnrllVem" st. schnellem nnd In der 4. Z. dea dritten 
Verses ,«T«ge" st. Loge 



Anzeigen. 



Buchhindlerisciie Ankfindigug. 

Soeben erschien : 



der Vertrieb erfolgt uur durch den Verfasser (proL 
Adr.: Emidnriii B. F. in Gm) ünukirt vnd im 
dir Bflgd gogoa Biandbhmg «n. die bera^idun ifl 



EriäBterang der Kalechismcn der Joh.-Frmrei j„ ^^^g^gg ^^^j, i^^g^ der L 

von BrR Fischer. U-TheiL Dor Gesellen- ^1^^^. Der Lehrlings-Katechismus. K1.8. 
Katechismus, kl. 8. IV. 8. 65. geb. Fkeii: 10 | jy g gg 20 Gr., bei 6 Exemplawa 

Oroechen. bei 6 Ex. 7«/, Gr., bei 12 Ei. 6 Gr. | 15 EMmptaM 12Vi Gr. 

Die Sdirift ist vwn Bodiheiidel enegesdiloMai; ' 



Bekanntmaoliung. 

FHo liokalitäten des Br- Vereines HiimaDitas in Wien (Vorstadt, Neubau, Drcilaufergassc N'r. 7. 
l. Stock) werden während der gaaien Daaer der WelUHSStelloBg täglich von 10 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends geö&et sein. 

NaoMDS und im Anfinge des Beamten -CoDegimni dar gsr. u. voQk. JoLo „Hnmanitai'' in 
Neudörfl a/L. und des Bi^Veraines ^ddiea Namens in Wien, aeidmen mit des Fnnren Gr. e. B. 
L d. u. h. Z, 

Wien, im Monate Februar 1873. 

F. J. Schneeberger, 
K. 8t 

A. F. BechmaM, Dr. Bennann Beigel, 

L AnüMhsr. IL Aoibehar. 

Lonis Pschlkal, 

Seefetlr. 
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19. — - Somwbend, den lO. MaL - 1873. 

Baalallungen Ton Logen oder HrLutcm. w iche ^ich :üi« wirkliche Miij^licdcr lier^clbcti aust^c «ic.ien U»ben. werden 
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▼od Br Dr. Ein 

0er M. T. St der Freiburger u, Br Ficke, 
htX in einem Aufruf an die deotadieo n einer 
Onianisation der Frmrer adjfdioidert zum Zweck 
einer bisher mangelnden wirksamem Thätigkeit 
derselben. Dieser Aufruf liat in dieser Zeit des 
denteclwn Anftohwungi sur Einigung und praklH 
adieu Verwertliung unserer deutschen, blihor un- 
gebrauchten Kräfte vielfach nicht die erwartete 
Zustimmung gefunden. Besonders aber hat eine 
Yurarthalmig des Ficlw'tclien Aufruft «bemscht» 
und vuvdiant wohl um so mehr eine eingehendere 
Besprechung, da »ie von einem Br kommt, dessen 
lilame mit Recht in der Freimaorerwelt einen ga> 
ten Klang hat Ui mm AmBt 0. Marbaeh 
in Le^rig» der dneeihrt in der o Balduin nur 
Linde am 2. März 1873 Ubor die fragliche An^^e- 
legenheit eine liede gehalten hat, die unter dem ' 
Titel: ^Die Frmrer und der Streit der Parteieu 
im Tiveeftagen" andi Im Dmeic «noliiMien kt I 
Ol Marbach sagt folgendes: 

„Es pieht viele Frmrer, welche behaupten 
die Mrei habe den Beruf m die proÜMien Tagee- | 
▼orgftnge eieh m miaeben, spedell in dem eben * 
statthabenden Kampf zwischen Kirdie und Staat 
Partei zu ergreifen und sie fordern zu solcher 
Parteiergreifung öffentlich aufl Das ist aber : 
iabch; die Hni aoU in flnmn Bund Ifitnner 
nnfliehnen von dn vendusdenilan FkrteieteU 

*) Dif H( r Aul-Qtr, zur AufDuhrnc in vor. Nr. bo- 
«tinuul, miuate wijguu ilnogel su iituim surüokgelegt 



i 




lungen, gute und treue Männer, die ausserdem 
nie sich näher gekommen wären ; und so sollen 
wir selbst Männer nicht von uns weisen, die 
einer grundsätzlich unduldsamen Partei (der 
ultramontanen) angehSren, und wir kSnnen ans 
aolchen noch rechtschaffene Mrer machen, aii< h 
ohne dass sie ihre Partei verlassen, und derart 
können wir eine Verständigung unter sonst 
feindlichen Parteieti berbeifthren. Denn ab 
Corporation haben wir nichts geoMm nüft den 
Parteiungen tuiter den Menschen. 

Nun kommt da aber Einer, und noch dazu 
ein M. t. St, und meint wir sollen uns orga- 
nisiren nach Art des Jeeuitanoidens, und wir 
sollen uns in den einzelnen -Cl unter einer 
Centralleitung mit den grossen Tagesfragen bo- 
•ehaftigen und fitar Ausführung gefasster Miyo- 
ritiitebeschlilsae fiberall wirken und Prafa^mda 
machen. .\ber wir Frmrer haben dar Uelw 
einen Tempel gebaut, und wenn nun Einer, der 
sogar berufen ist zum priesterUchen Diefiste 
in diesen Tempel der lieber verlangt daee wir 
den'Streit der ausserhalb tobt iu unsere Tem- 
pel aufnehmen sollen, so hätten wir damit den 
Ilass unter uns und es würde der herrliche 

• Bund duMeamer, sidi g^ n wi^g aoblender» ' 
freier Blänner zertrümmert Uns soll ja, nur 

i Liebe verbinden; darum vermeiden wir über 
Tagesfragen zu sprechen, darum begnügen wir 

• uns nut dem Btrdieu nadi ritUkdier Verroll- 
kommnung des Einzelnen, woraus allön der 
wahre Fortschritt der Menschheit hervorgeht. 
Und nur so wollen wir es dahiu bringen, daaa 
immer melir Msttadwa nob sdhel beberraohen 
lernen und WoUgeftiUen finden am Gutsein und 
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•Clt^ni ^IdnAradlleii^iliriillienMbilen 
wh finifeacbt und i)emntlft und reinen Herzend 
werden wie die Kinder, und mit kindlichem 
G«müth (nicht durch den Verstand) werden 
irir Ctottot WäkB dnm und ludi in dtn fus 
teislnifeii^nitMi dieter W«it die x«dite Wahl 
treffen. Als Fmirer sollen wir aus Parteiung 
Niemanden hassen oder verachten ; unsere Auf- 
gabe ist, der Liebe zum Si^ zu verhelfen, d. L 
dw llamchlMit rar VoUlBoniinflnlMii» ra dar no 
berufen ist" 

So Br Ifartndi. Idi gostdie^ idi begreife ihii 

nicht. Ich begreife uicht diese enge Auffassung 
der Mrei, nicht diese Gemüthskindlichkcit , welche 
sich zutraut, Kraft ihrer Sentimentalität, in unseru 
materialistischen Zeitläuften die Mensohheit zum 
Heüe »I flhren, ihr den FortBchritt zn nchem. 
Zunächst erinabe ich mir die Bemerkung, Br Mar- 
bach hat unsem Fioke nicht verstanden, und nur 
aus Missverständniss kommt er zu seinem verwer- 
fendeii UiibeiL Und Sdude, dase er ia» liebe 
und Bnlduig^ die er gegen uniere Feinde übt, ge- 
gen seinen Bundeshruder vergisst Br Ficke spricht 
in seinem Aufnif kein Wort von grossen Tages- 
Iragen, in, denen die Frmrer Partei ergreifen sollen. 
Er sagt, „es genüge nicht, dass in der Frmrei mir 
der Einzflne ;in seiner VervoUkommnun^' arbeite.; 
und die Zwecke der Mnn, Fiirderung der Humani- 
tät besser zu erreichen, soUtou die Freimau- 
rer jetzt hinaustreten in die Aussenwelt, und 
an allen grossen Vra/gBa des Lebens (er iiennt 
Sdiulen, Arbeitorfrage, Gefilngnitowesen etc. etc.) 
sich betheih'fjen, und durch gemeinsame Bethütigung 
die grossen Interessen der Menschheit Hirdem, und 
n diesem tw«k sidi besooders organisiren und 
centnJisiren.*' ^ 

Bm sind seine klaren Worte, rnid es ist nir- ' 
gends die Rede davon, dam die Frmrer in den 

sich mit den politischen und kirchliclicn 'I a'^es- 
frapeii hescliiiftigen und firofaneu Parteihuder hiu- 
eintragen sollen, iunc solche Absicht, die Br Mar- 
hudt dem Verfesser des Anfinift rasdueibt, und ' 
wo g ege n er ankämpft, lag diesem offenbar ganz 
fern , und eine soldie Missaelitnng aller munrcri- 
scheu Grundsätze hatte Marbach da nicht so leicht- 
hin, und zumal bei einem M. r. St moht voraus- 
setsen sollen. Ficke hat m seinem Attfimf nur 
die Ansicht einer gewiss nicht kleinen Zahl, si)e- 
ciell deutscher Frmrer ausgesprochen, welelie da- 
hin geht: Wir haben genug der unfruchtbaren 
Pbruen Aber Humanist, über die Arbeit am rohen 
Stein, an YerroUkommnung des Einseln<m dnrch 



ftecki in dei'' O, genug' d#'g^enflaiigeB ll^^ticl^ 

wüiischungen einzelner ftif nnf ü^.- \^r wollA 
von Worten zu Thaten kommen ; wir wollen hin- 
austreten in die Welt und zur Förderung humaner 
Bestrebungen im €Mst nnd BSm der Frmrei oSen 
Hand anlegen im Leben. Wir «ollen, was manche 
r ^ auch schon in ihren RitnaUen bestimmt aus- 
sprechen, fiir das Wohl, für die Vervollkommnung 
nicht nur des Einzelnen, sondern der Mensohheit» 
so ml wir^s vermögen, thatig seint «ir wollen an 
den grossen Schäden unseres GescUeditB zu heilen 
suchen; wir wollen arbeiten nicht nur am eigenpn 
rauhen Stein , sondern auch au der Emporhebuiii^ 
Aller zu menschenwürdigem Dasein. Wir glauben, 
w*enn ee in frBMfn ZeitMt hAdibedeutungsroU wur, 
dass einzelne Männer hervorragend an Einsieht 
und Umsicht, an Tuf^cnd und MenschenHehe sich 
über die Schranken der politischen und confesno- 
nellen Stftidetnngen hsuwegsetztete xäiti ewigS Wahi^ 
heiten suditen und finden, urenn solche Einsebie 
die Ergebnisse ihrer Yernunf^forschung, welche m 
erhoben über die Ziifällipkeiton der Geburt uud 
des Standes, des Volkes und der Kirche, und sie 
das ikin nnd altgemein IfenseUMie er h eftne n nni 
fordete lehrten, nicht auf offenem Markt dariegteiik 
— wenn solche Mannet ihre im profanen Ijeben 
verpönten, grossen (bedanken im (ieheimband heg- 
ten und pflegten und zum Gedeihen brachten, so 
war das selbebrarstiadUeli und hodtiHchkig; — irir 
glauben aber, jetzt sind Aeso hnmanen Ideen Ge' 
inein^nt der Gebildeten unter uns peword«n, und 
ein Verein, bloss zur Cultiviruug dieser Ideen in 
Einzelnen und im Verborgenen, irittde irah^ Be>- 
dentnng mdir haben. Wir (^ben^ die Zeit ver- 
langt jetzt etwas Anderes noch von den giiten und 
treuen Männern als die Arbeit nur an sich und in 
der O; wir glauben, diese guteu und treuen Män- 
ner müssen» wenn ihnen die Förderung derHnmSp 
nitit emsUiflh am Hersen liegt, sich nicht nur aii> 
geregt, sondern auch verpflichtet fühlen, von ihrem 
hohen Staudpnnkt aus heutzutage durch Thaten 
der Liebe und Aufopferung mit gemeinsamen Kräf- 
ten flr gedsiMicfae Pflege der mensdiheltHdien 
Interessen zu wirken draussen in der Welt , ohne 
dass sie dcslmll) in die den Mreni selhst.verständ- 
hch fremden, aiedem Regionen pohtisct^en uud 
confessionellen Partsabadats herdiainken. IS» giebt 
ergiebige Felder Ar fruoMhan, bnmaaitineThitig- 
koit nherall im Menschendasein, zumal bei der 
heutigen Schiielllebigkeit der Individuen nml der 
Massen, welche uns, und si)eciell die Frmrer auf- 
ferdem m sdiaffen und zu wirken. Bei der immer 
scharfer werdenden Scheidung von arm und reieb 
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„m»m^ ndir aklit 
nur HnnjE^rnden ab AliBOsen ein Stück Brod 

xa geben zur nothdörftigen Tjeihesnahrung (welche 
Art der Armeuuatentützang bis jetzt wesentlich 
4ie dnsigB mMueriscIi ttblidie war), «mdern dM^ 
nm, den Armen das Brod der 8eelß zu reichen, 
ihnen Aufklünin«». Kenntnisse, «in für alles Gute 
r^s Gemüth und damit eine gedeihliche Ezistenx 
8Q varaoiulfleii. wir siiid dtrageAd hsnuHgvfoidovt 
hmiie, die Schule, ziuiäc-hst die VolkamdiiilA m einar 
unversiegbaren Quelle eclitfr Bilihini^ zu machen, 
eben durch sie die Menscheu von Abei-glauben und 
UngUuib«», mm Haas und Bäawilligkait und 
au idcftkaa SMmd, au fagnsaitiger Daldong und 
Anerkennung, zu reiner Bruderliebe heranzuziehen. 
Fx hegt unsrer Zeit die grosse Aufgabe vor, ilie 
so Boiiwierige sociale Frage zu einer moglichat 
gli fc n t V i clw n LSasng zn briafen. Wir haben uns 
anit dcm'Zoalaod jogoidlirh Verkommener, mit 
«Imn Oofänpfnisswesen . mit Geisteskranken und 
Ueistesschwachun zu befasMin. -'Es treten grusle 
UngUiaiBaftfla .aiB «bar Siidto «nd Landar, wddhe 
rasch reiche Mittel erfordern zur raddm Hilfe 
Sind <hiK Alles nicht Aufgabcu. welche ganz diroct 
ttnA wesentlich mit den Zwecken dar 1 i Liiuaurerei 
snaammaafidlaii, und mr nBofabB bthaupten, daaa 
flin EiDgraifea in solche LebensTerfaältnisse uns 
steigt anstehe , dass solche Arbeiten um Wohl der 
Menschen und der Menschheit in vind ausserhalb 
der a nicht enineat nwurerische sind '( 

Die CrroeeO tu Bayreoth sagt in ihrer Vac- 
Äasung: Der Bund der Frmrer hat die Wahrung 
und Prioge' edler Humanität zum Ziel, und er soll 
SU gemeinnützigen und wolillliutigen Zwecken an- 
xegfOk. Damit ist doch wold gaaagi, daaa die Frmrar 
one Wirksamkeit die gemeinBützig sein soll, auch 
ausserhalb der i'l ausüben sollen. Und wie viel 
Mehrores und Grösseres können sie wirken lur 
Forderung der Menschheit, wenn die Tielen 1000 
Brüder, statt einzeln und verloren zu arbeiten, ihre 
Thätigki'it gesammelt auf ein 'A'uA ri'liteti? Und 
das ist's, (l' iikc ich, was Br Ficke bei seiuem Auf- 
ruf im Auge hatte; er dachte gewiss nicfat entfernt 
daran, die Mrei in das Treiben der Tagesparteien 
binein/iifuhren. Auch wir halten, wie alle echten 
Buuhüttcn, au dem wesentlichen Grundsatz fest, iu 
den poUtische und kirchliche Fragen speciell 
mdrt an bebanddn, rind aber der UebeEwagnaft 
e- sei ein verderblicher noetrinarismiiH und heisse 
der Frmrei den Lebensodem rauben, wenn man ihr 
verbieten wollte »ich mit den heute so hocLwich- 
iRgen Fragen der Bedingnngan, 



baÜ, die Geaohiöke der Hmnaaitftt auf 

hin abhängen, zu befassen, sie zu 
die Lebenapraxis darnach 



luge Ztk 
nad 



Bekanntlid) sind die Jesuiten (Br ICarbaeh 
erlaube mir hier bei dieser <le!ef;Bnheit eine ein- 
gehendere Darstellung meiner eigenen Anschauun- 
gen fiber diesen Gegenstand zn geben) die eiicUbn- 
testen Feinde der Frmrei und mit guten Grund; 
aber nicht deshalb, weil wir, wie jene nnanfhörlich 
aussagen, uns in den c§^ mit Politik und lk>nfes- 
sion abgeben, und weil wir JW allen ffindemlswn, 
welebe den «Hnmontanen Ueborgriffen in letzter 
Zeit allenthalben ents;egentr<>ten, die Hand im Spiele 
hätten. Die Jesuiten wissen sehr wohl, dass all 
das nicht walur ist, und dass die c§3 ab soldlte 
direct sehr nngefiOMidw Gegner ihrer Pliae sind, 
dass die cjP sich diesen gegenüber bisher ganz 
passiv vorhalten haben. Die Jesuiten machen uns 
jeuü Vorwürfe gegeu besseios Wissen, iu der Ab- 
sidit, die faeatigen, freimnn^ Bestrebungen ttbov 
b inpt beim unwissenden Volk dadurch in Bfiaa- 
kredit zn bringen, dass sie ihm die'^elben als von 
eiuem im Dienste der Hülle stehenden Geheimbund 
ausgehend dennnziren. ünd nicht mit Unreeht 
sehen sie uns für ihre Gegner an ; wir sind an der 
Nacht und N'erbreitiiiig der freien Ideen in der 
That nicht unschuldig. Die Frmrei steht grund- 
sätzlich im schärfsten Gegensatze zum Jesuitismus. 
Beide erstreben Ar die Hensehen «nd die Menacb- 
heit daa direoto Gegentboil. 

Die Jesuiten, selbst willenlose Sklaven eines 
Obern, der die Rolle B])ielt eines allmächtigen, all- 
nwisaeden Gottea, arotten die Menschen ab völlig 
willenlose Sklaven nach Belieben handhaben und 
ausbeuten, wollen sie mittelst ihrer selbst irTs Jen- 
seits reichenden, verkrüppeludeu Phantastereien, 
dntdi Haas und Verflnchang und Scheiteriiaiiian 
zu blinden, nnaittUeben Werkzeugen erniedrigen 
ihrer Pricstertyrannei; wogegen dii- Fimrer iM'strebt 
sind unablässig au eigener Vervoilkommnung zu 
arbeiten nad aioh nnd Andere aaa Unfreiheit und 
Oawissenheit emporzuheben zn böcfaeter Mensehmi> 
würde, bestrebt sind, die Menschen durch Lehre 
und Beispiel zu tugendhaften Eixleubürgern /u er- 
ziehen, welche m aufoftfemder Liebe und Duldung 
gegenseitig aioh zu beUen nnd zu beglttdran snchen, 
natnigemäss und weise das Lelx>n genics.s«'n und 
den höchsten Genuss finden in freier Selbstbestini- 
tuuug zu sittlicher Reinheit und sullMt«uckaioäüm 
Qataatlittn. Hier dm von Gott gawoUto Ferlaat* 
iri^ong der Maaadhhah in firaier BetbUagong 
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«11 ihrer Kräfte zu endloser VoUkommenheit Dort 
die durch mtnschlicho Wilfkühr dem Menschenge- 
schlecht vorgt'schnebeBen Uichtungen und Schran- 
ken und Ziele, und masslose Unterordnung der 
EimeliMii und Aflflr unter die AUflB beanqinNfaende, 
theokratiscbe Horrschait Dergestalt muss freilich 
der Jesuit t)ei all seinem absolutistischen Thun die 
Gegenwirkung des autoritätslosen , freien Mannen 
terqpttzen, mid'd«r Frmrer mnn notbwendig über- 
all w> er adne Humanitittsiden n reafianen be- 
atrebt ist, den geschworenen Feinden derselben, 
den Jesuiten, als Widersachern begeben. Und so 
scheue ich mich gar nicht es offen auszusprechen, 
«aa AUe denkam, irir mSaaen vna hente andi in 
nnsem cS^ freilich mit JeauitiniQS beschäftigen, 
nicht mit seiner confcssionellen, speciell kirchlichen 
Seite, gewiss aber mit seiner, überall zu Tage kom- 
menden, menschheithchen Thätigkeit; wir müssen 
akFhnrer, irann wir mohk voUatlndig pasaiTaun, 
nicht in leeren Redensarten ersticken wollen, na- 
tumothwendig und pflichtmässig die Jesuiten, diese 
Erz- Verderber der Menschheit, heute bekämpfen. 
Wir in ^ddaufcioiUand« die wir uns tagtäglich in 
dieaa Kinpfe lundngeaogai lehen, kSnnen adiwer 
begreifen, wie unsre norddeutschen Brr so häufig 
all den jesuitischen Agitationen so gleichgültig ge- 
genüberstehen — wahrscheinlich nur darum, weil 
ihnen die Ge&far m ferndiegand endMint - Aber 
gar nidit zu begreifen isfa, wie Br Marbach im 
Ernst meinen kann , wir miissten Duldung auch 
gegen die Jesuiten üben so weit, dass wir auch 
Männer m uusern Bund aufnehmen sollen, welche 
dieaer nna feindlidien, nndnldaanMO Partei noch 
angehören: wie er sich einbilden kann, wir könn- 
ten Rolche Leute zu rechtschaffenen Mrern machen. 
Uns steht fest, ein rechtschaHener Ultramoutaner 
kann ehrlicher Weise so wenig zugleich Frmrer 
sein, als ea an ^ekher Zeit Tag nnd Nadit sein 
kann. 

Wir glauben nun freilich, die Fnnrei sollte 
den guten Ruf, den die Jesuiten uus verschaiTt, 
ala aeien wir ihre gefihrlidieten G^er (was wir 
bisher nur in der Theorie, nicht aber in der Praxn 
gewesen) mehr nnd mehr jetzt auch zu verdienen 
suchen. Diesem Rufe haben wir es zu danken, 
dass in letzter Zeit viel mehr Anmeldungen in 
nnaereGeaellsdiaft geschahen und mandie tOditige 
Kraft auigenommen ward; und Manche auch haben 
sich dann in ihrer Erwartung i^etäuscht ^jesehen 
in so weit, als sie unsere Unthätigkeit erkannten 
drausscu in der Welt in den wichtigsten Anliegen 
der Menaddieit Wir c^ben nun ftefliq|i, wir 
aoUten bento in dieaen fflr die Oeaoliidce des Hen- 



scheogeaddaohte wohl auf langia hinana ent8chei> 

denden , grossen Zeitläuften ganz anders practisch 
werden, den wohlorgauisirten Verderbem unsrer 
höciisten Güter auch einigermassen orgauisirt ent- 
gegenwirlcen und mit der ganzen Kraft, die uns 
ganeinsames Handeln geben kann, die verschiede* 
nen Feinde bekämpfen, die heute Alles aufbieten, 
um die uns bestimmte freie £ntwickelung, die 
schrankenlose Vem^JbomBumng dee Menschen and 
der Menschheit an TeriiindaE^f vn ^ ina wiedsr in 
die alte Unwisaenbait und Bariiara, in'a altei^Md 
zuriidczufiihren. 

Und es will mir scheinen, gerade das sei emi- 
nent freiuiaurerisch, gerade das auch sei beilige 
Pflicht der FnnreL Ob aber, um so pflicfakndtaiK 
und erfolgreich zu wirken, die schon bestehende 
Organisation in und Gross c§3 und im Gross- 
logenbund hinreiche und nur eine mehr practiache 
Thätigkeit an entfalten habe^ oder ob daan in and 
neben dem Bunde aua gewiohAigen OrBnden akiht 
eine gesonderte Organisation entsprechender und 
Torzuziehen sei, darüber kann man verschiedene 
Ansichten haben. Soviel jedoch ist gewiss, dass 
viele edkte nnd erfrhrene Frmrer heute dahm 
streben, unbeschadet der Tendenz des Bundes eiae 
erspricHslichere Wirksamkeit als bisher und reellere 
Resultate derselben zu erreic^hen; und es ist vor- 
auszusehen, dass ih dieser Zeit der Realität jene 
ehriidien Uebeneugnngan in den cft mindeateos 
in den deutschen, mehr und mehr ^j^^ip^g findea 
und bald auch Leben bekommen werden. 



Br Karl Mette. 

Nekrolog 
TCO Br A. P. in Zerbat. 

• 

Am 19. Ffbruar d. J. starb ganz plötzlich, vom 
Schlage getroffen, Br Georg Carl Mette hisr- 

selhst, Fhrenmeister der hiee. O, nach seinem bür- 
gerlichen Berufe Lehrer der Mathematik am riym- 
nasium, — mit dem Prädikat Professor — von 
dem er nch erst kSndidi an ehienvdler nnd wobl- 
verdienter Müsse aurüdcgeaogen hatte. 

Er war am iß. September 1801 geboren» Mt 
also zu seinen Jahren gekommen. Uud doch: wem. 
der ihn kannte, ist er nicht zu früh gestorben, der 
traue Ifann mit dem Kindedienen, der hmtor 
rauher Binde ein so weicbea Oemttth verbarg i 
dasa er, wie der GeistUcfae an seinem Grabe sagt^ 
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•dorn deatsdien Herbst glich mit seinar 
lAift und seinen süssen Früchten! 

Er hat ein gutes Bürgerliaus gründet und 
der Sogen Gottes ruhet riehtlicb auf der «ackern 
Familie, wenn er auch nicht in der Lage war. 
Schätze für sie sra sammeln. Der □ aber ist ein 
lierber Verlust vriderfahren, mit ihm ist einer der 
guten AHan dahingegangen, irakhe aOeaeit das 
wahre Mark der ^ bOden. 

Im Jahre 1824 war er in der O „zum golde- 
nen Pflag" in Berlin in den Fraurerbund aufge- 
nommen, 1842 half er muere □ reakthrireo; seit 
diooor Zeit hal er ihr als Beamter erspriessUchste 
Sioiate geleistet und insbcsonderfi seit 1857 dem 
M. T. St. (Br Henning) bis 1869 ab Dep. Mst 
wacker zur Seite gestanden; 1889 
Neamihl ab, seitdeaK war er onaa 
Etupenrndster. 

Ein leichter Tod hat ihn jgnädig zum höhern 
Lacht hinnbergeführt 

i,8ie haliea «man gntan Mann begraben. 
Und nni war er mehrr 



A«a dtm UgMlebcB«. 

^ Atu MitteldeaUchlaad, AnfiuiK Mai. Der Ent- 
wurf der Geschäft »ordnongför den deutaohea Gross» 
logenbund, welcher von der gacsnwärtig gssohift** 
leitenden Gr. LMideta TOn SentMhland TsrfiHSt uod 

Ton der Prcussitchen ürosBineisttT-ConfereDS berathen, 
besiehendlieb amradiri wetdea ist, i«t ■ämmtliohen 
deutMihen Orossneistem bereits mifgHbeiH worden 

und wird Htm am k. 1. Juni 2ueani mt ntretendeu 
OroBBlogtiDtage sur Beratbung Torgolegl werden. 

Leipzig, Mai. In der am 26. April in der O 
Balduin z. L. aUitgehabten Meesloge, io welcher 
5 'neue Milglifder dem Bunde zugeführt wurden, 
■praeb Br Marbach in fast überfüUtem Saale oooh- 
inals über den Vor»chlag des Br Fiolte in Freiborg. 
DtT Vortrag wird in der nächsten Nr. d. Zis;. veröf- 
fenilicht werdeo. Aueh die beiden andern -MoascS^, 
•welehe an 28. aod S9. April in dea cjP ApeUo und 
if iiurra z. d. S P. gehalten worden, warn sehr niü- 
Xeich b«»uchl. 

X Chemnitz, April. Bei der jüngst stattgefun- 
deneu bcaiiitniwatil der CD „zur Harmonie** «ind 
für da« nächste Log«-nj«hr die llrr Schani zum M. 

8t, 8ohippel zum üt-p. Mstr., Anoke sum L und 
Wolfram I. tum II. Aufseher, Bdehelt IL loni pro- 
tocollircudcn und Solbrig San oomsp. SeofoiiT wieder 
bes. neu gewühlt worden. 

— St. Zwickau, 18. April. Uoaere O «Bruder- 
kette s. d. 3 bchwanen" hatte Tom IS. & U. auf 



Iwote, als am 1. Osfc^rfeiertag, ihr ^ t iftuogafeat 
Terlegt. Zalilreich, wie immer, hatten sich die firr 
des Orientes bowie ron auswärts eingefondeo. Gegen 
1 Uhr Mittags eröffnete der gel. M. t. St^ Br Hmb- 
ner, die O, gab einta kurteo üeberbltek der Thltip- 
keit der □ und forderte sur Begrüsiung Jer besuchen- 
den Brr auf. Nach Vortrag eines EintelgesaDge* 
spradi denelbe Ober das aoeh {nawr eof der Tages- 
ordnung stehende Thema, die mnur. Werkthätigkeit. 
Viele Xbaten und Gaben würden nicht immer schleich 
slohtbar in ihren Wirkoageo, Madera träten oft erst 
nach lang^ und rielen Jahren an das Licht des 
Tages. Dio sofort mit sichtbarer Wirkung auftreten- 
den Theten und Gaben wären solche, welche nebtu- 
bd und seitweihg ihre Bedeutung hätten. Das Frei- 
maurerthnm in seinem Raapttbefle und in seiner 
Hauptarbeit aber bestehe darin, die harmonische Aua» 
bildoog des Meosohen im Auge aa behalten und su 
Ardero. Die maor. Suisim Werklbltitkeit (Hildth&- 
tigkeit) sei nicht an die Spitze unserer Sitae SU stel- 
len, da sie bereiu in den Uüodeu der Staaten, der 
[ Gemeinden, rieler YeteiBe sowie ■rieWr anderen Mcn- 
! sehen liege und, im Gauasn gsoomoMn, wobl getragen 
; werde. Zunächst habe der Br Fmrer an der ianeran 
Werkthätigkeit feaUuhalten und zwar in Rücksicht 
auf seine welche er fleissig und oft su besuchen, 
und welcher er nseh llaisgabe sehier Arbeitskraft 
seine Dienste in jeder K< zichung zu widmen hwhc ; 
überdiesa sei der Logenbesuoh nicht nur nolbwinüig 
und nfitriieh dem BmaelBea wie dem Ganaee, sondern 
jeder Br sei dazu auch verpflichtet. Wur nurh an 
sieh selbst habe der Br Frmrer werkthutig zu sein, 
was der 'Beda er aas den Bedeutungen der 3 gr. L. 
nachwriat und erklärt. Das Eine Hauptsächliehe 
miisso man thuii , und das Andere nicht lassen. — 
Die Aufnahme Ton Felix Dietrieh (BnohbiDdleT in 
Leipsig) wurde ritualinänsig vorgenommen und bot 
insofern etwas ausaergewöhnlichcs dar, als dessen 
Vater (Br Dietrich 1., Dr. med. und Frrorer von 25 
Jahren nnd darüber) den eigentlichen und specii Uen 
Aet der AufnalHDe im Auftrage des inswisofaen abge- 
tretenen M. V. SL vollzog. — In der darauf folgenden 
Tafel O gab Br Ueubucr in hoher Ansprache daa 
Wohl dies Leedeevaters . daa des deutaehen Kaisera 
und das des deutBcln d Vaterlandes. Br Herold »prach 
über unseren gel. und treubewührleu M. v. St., iiber 
die (»r. Landest von Buchsen und über den deut- 
schen Qrosülogenbund. Br Tbost widmete Worte deü 
Dankes und der Br>Liebe den besueheoden Brrn, lu- 
dern er hoffe, dass, gleichwie im nichtmrisehen Leben 
mehr nnd mehr grössere Freiheit io Besug auf Hei- 
'maths- und Staats •Angehörigkeit bestehe, aueh bei 
uns in den grössere Freizügigkeit erstvhcu 

möge, welche die Zahl der pernjauent besuchenden 
i Brr «enrfindere. Br Wengler dankte den Brrn dieses 
Orientes auf daa Wiirniste für das Guie. Schöne aod 
j Wahre, wa» die D im Or. von Zwickau anstrebe; 
I widerrprach hIm t der gewüuechleu Logeufreizügigkeit, 
I welche der Pietät gt-gvn die Mutter Q su nahe treten 
I wurde. Nachdem Hr Tzitehncke der Neuaufgeaommenen, 
1 und nai hilem Ur ?elz»chke der SchweBtero gedacht 
hatten, brachte Br För»ter aus dem Or. der O an 
1 den S Behwertera n Dresden den Dank der 8ehwo> 
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Btorn und sagte, das« der wcHse Mrcrachura bedeute 
in Beiabeit ood Flockenlosiglceit des jungfräuliobea 
Laben«, IhM O» Vtm Vlwbe apreelie von d«r Brnnt 
und Ehegattin, and dass die Mutter im Hause nnd 
unter den Kiodern den Meistor der O vorstelle. Br 
£eeker erinnerte daran, dass tintete O -nvn aeit rol- 
len 16 Juhrea gearbeitet und aufswärts gestrebt, und 
daie die kleinen Anfänge sich schön entwioicelt hätten; 
er gedachte der Arbeiten der i. d. e. O. eingegaogeoMI» 
»owie der noch lebenden, den Baa unserer Hütte ge- 
fordert habenden Brr und wünschte der O fernere« 
Gedeihen. Er Oppe segte^ dass Tor «Ottt Brrn, wel- 
che den Bau unaerer O und detan gefenwärtiges 
Glück begründet, dem Br Beeker der erete nid höchate 
Dank der Brüderschaft gebühre, welchem Gedanken- 
ttuadmoka die Anweaenden latti nnd fteodifnwtiaMB- 
leo. Br Strrit apraeli Ton den Feinden der Menaeh- 
huit nnd dos Frmrerthums , nämlich von dtu verlei- 
teten und meisttfnatiieila irregeführten Sooialdeniooratisn 
aowie Ton den ayatematiaeb iirefi l lwe u den Jeamteo 
des einen wie daa anderen religiösen (ilaubcngbekonnt- 
uisses, und betonte^ daaa jene durch Tersöhnende Mit- 
tel, iugletohen durch Ge«lhning von 'BUdang und 
Krziehunj: a;if die pcrcchton und rechten Weg<> geführt 
Verden mochten, wuiaut' alsdann der Jeeuitiemus wie 
TOD ac3bat allen Boden ▼erliefen wfirde. Vnaere 
O geht steti((, langsam und niehcr der An«- und Fort- 
bildung entgegen und es wohnen in ihr reiches Thun 
und gutee Wollen. Im L Grade arbeiten dermalen 
i4, im II. Grade 18 und im III. Grade 51 Brr. 
Der Ehrenmitglieder zählen wir nur 7 Brr, weil die 
O an dem fiatie hängt, dass diese Stufte welche den 
tnoglichbt hörhfttcti Worth behalten aitfge, nioht allau 
häufig zu LTthcucti i>ci. 

In Kehl gebt man, der „Ikuh." snfolge^ nut der 
Gründung einer neuen Loge um. 

Schweiz. Aus dem Calendrier du Gr.-Oriont de 
l'rauce ersieht man Näheres über das „Direotoire 
euprdme helv^tiiiue Komand", von dem in neuerer 
Zeit wegen stiner Differenxcn mit der GrosaO Alpinn 
wiederholt die Rede gewesen ist. Gegründet ist es 
angeblich 1739, erneuert 1810. Ehrengrossrocister | 
auf Lebenszeit ist der A't Sraaterath Ch. Eoulet, Groea- ; 
meister J. Beaan^on, „prott-s&eur A; chef d'institution", I 
beide zu Lausanne; Groumeister- A dj unct der Htouer- 1 
einnehmer (recevcur des contributious) Fr. Döbele; 
Gross-Eauzler Ticrque pere, bijoutjer; Chef des Se- 
kretariats Vidüudez (der Herausgeber der mrischen 
Zeitschrift Verite, welche die Intereaaen dieses Di- 
reetoire vertritt), Gross-Redner Advokat Ambemy, — 
dieae alle zu Genf — In letzterer Stadt besteht 
fibrigena noeh eine □ mit Kastel „la fratanitö" un- 
ter dem Or.-Orient de Franee. 

Fest Der Gr.-Or. von Ungarn hat an die Ke- 
üoction des „Zirkel" folgendes Schreiben gerichtet: 
„Da es uns sehr daran gelegen ist, mil den fremden 
Brro, die gelegentlich der Wiener Weltausstellung 
zweifelsohne auch das von Wien in eirca <3 Stunden 
errdohbarv Pest besuchen dürften, in Verkehr zu tre- 
ten, eo haben wir folgende Vorkehrung getroffen: 



Jeden Sonntag Vorraittaps von 9 — 12 ühr werden 
i sich die hiesigen Brr in den «uf der ikmaoMste ge- 
I Nganan Mavw-JMma Nr. S^4 iai OeaM-^Mal 

Huogaria versemmeln und daselbat alle jene fremden 
Brr, die una mit ihrem Besuche beehren, iqit Prenden 
erwarten. Wir boffm Irierduroh den.'ftamden Bm 
Gelegenheit au bieten, einen angenehmen Tag im 
Bfuderkreise soxubriugen und os würde sieh bei den 
j. üaiatande, als bei uns u>;Iioh Logen- Arbeiten «tatt> 
finden, auch die Gelegeulieit darbieten, dass die Bn* 
Gäste unseren Arbeiten anwohnen könnten. An 
Wochentagen wird den lirr Gästen im Bureau des 
Gr.-Or. von Ungarn (Gr*nd-H6tel Hungaria Nr. SA) 
Nachmittags von S — tf bcüderlicher Empfang und je- 
der bcliebigu Aufschiusa fu Tbeil. Wir bitten 8ie^ 
i gtl. Brr, dieae Mittheilnng in mägliobat w^rknamar 
' Weise an ▼eriantbarqa." 

Ana Italien berichtet der .,Z " , dass unter den 
Auspioien des Gr.-Or. von Italien die Errichtung ei- 
nes grossen nationalen VereineH „zur Uettnng nnA 
, Unteratütcung von Sohif f brüchig>en'', ganz 
' nach dem Vorbilde der dieafalla von den deutschen 
Frmrern (?) bereits ius Leben gerufenen Institution, im 
Werk« iai und alle italienie^en cSP n«b daran leb» 
' haft betbeiKgen werden. Das Gentral-Gomit^, welebea 
zufolgo königlicher Ordonnanz vom 21. Ajiril 1H72 
unter dem Protektorate Seiner kgl- Hoheit des Prinzen 
von SaTOTen^Oangnan atebt, hat untenn 17. Jinner 
1. J. du- Statuten der „Italienitichen Gesellschaft zur 
Unterstützung von Sohrflbrüchigeo** angenommen. Alle 
I ZnaelirifNm ftr dieee in profaner Form anftreleado 

t frmrischr (lofirillsrhaft sind zn richten an den Br 8- 
' Dep. Grossmstr. des Gr.-Or. vou Italien unter der 
pr^ Adr. ; n Att* onorarole Deputate eolenelio Giorgio 
Tamajok Roma." — Das neno Statut des Gr.-Or. von 
Italien wird demnächst im Druck erscheinen und zur 
Berathung an alle italianiaehen versandet watdea. 

Schottland. Gagen daa BeToUmäohtigten- 
System (prozy ayatem), welehea bei der GrawO 

von Schottland im Gaiigi- ist , regt sich jetzt eine 
Agitation, welche den Autrag auf Abschaffung dessel- 
ben an die niebete Onartat^raammlnng der GroaaQ 

bringt. Nach diesem in ücbung gekommenen System 
laaaen sich die gesetzlichen Repräsentanten Jeder LD 
bei der OroeaOb nlmlieb der M. St. und die bei» 
den Aufseher, wenn ihre CD damit einverstanden ist, 
durch einen von denselben gewählten „bevollmächtig- 
ten Meister** und zwei von dieeem wiedergewählte 
„bevollmächtigte Aufseher" vertreten I)n jeder 
Meister Mrer innerhalb der (irot«sU von Schottland 
< dain wählbar ut, so kommt es sehr oft vor. dass die 
I 80 gewählten Bevollmächtigten den Mitgliedern der 
O völlig unbekannt und deren Verhältnissen völlig 
f remd sind. Man hat daher den Antrug zur bevor- 
stehenden Maiversammluog gestellt: „Die tirosaD 
von Schottland solle von Beginn des nächsten labies 
u!i nur aus Meistern v. St, gewesenen Meistern v. St. 
^ (Pastmaatera) und noch aotiven Aufaehem bestehen." 

New -York. Von der grossen Traue ra der 
Cä^ dea aog. aohottiaohen Ritus» welche am 27. Dvc 
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vor. J. hier öffentlich gehalten wurde und toq' 
der ia Nr. 14 d. Ztf. g«iD«ldet ward, ftebt dir in 
New-Tork enehcinende »nraak A tctSe*! Illattrirte 
Zeitung" in ihrer uns voriiegonden Nr. t. 25. Jan. d. J. 
eine Abbildung, weloh» sie dorot^ folgende Beeohnri 
iMiBg'' erlSntortt «iHb Adfe w«r tfinMcentbi^lfencI 
dekorirt; die Wände schmiickten yertchiedeno Onidone 
und allerlei freinBurerische KmbieHe. £la iapeMuiter 
• XatBlWk erhob steh in der ITitte de» iMiee and ein 
eterkee Orchester spielte feierliche angetnees«^» Wei- 
aen. — Die Ceremonien nahmen um 8 Uhr Abends 
ihren Anfang. Nach der knrsen Ansprache des Gross- 
■teiaCeff«^ üt fPeicie» iMoiutan anf die Aotiqaitie (?) 
dee b«i diflacr. CMegeDheit iMobaohteten Rituals' hin- 
gewesen irurde, traten vier Brr tot und bestreuten 
den 8«rg mit Blane» Hietaaf dutriehirte die Trauer- 
PRMMaaioin in den Baal. Dia den Sog bildeoden Brr 
glichen in ihren antiketi KostGmen egjptierhrn Prio- 
atem ; aie trugen schwarze und weisse lange üewüoder 
mit rothen Sohtirxen, eine hohe weisse Kopfbedeckung 
und eine brfnnendc Fackel in der Hand. Die Pro- 
eeaaion bewegte sich twea Mai im Kreise durch den 
Baal snd stellte sich dann n beiden Seiten des Kata- 
falke auf. Jetzt erschien in prächtigem Ornat der 
HiÄeprieatcr (% unter deaien Leitung die Traae^fsier- 
liehlleiten Tor sieh gingen. Zum SchluBaf doractben 
«ttlde der Sarg T«a den fiahrtnoh-Xrigem nach den 
in ftmeigiiiwle d^e Saales liapreTiiirlea Qmba ge* 
trftgen. — Ea hattiti sich Ifi fliVser TrauerCD, an 
-welcher Mek Frmrer ana den höobaten Qesetlachafta* 
kfidadn iMIlitMgtaii. tMe lianlaawn Zoaohaoer ein- 
gefunden, unter denen das ie i lMiW QMhkakft IMbSB* 
dara atark vertreten war.** 



An einen Neophyteo. 

Wilbt Da naeh Mawar WaiM 

Dir einen Tempel bauen 
Und nach der Prüfungsreiaa 
Daa Lieht der Wahrheit aehManc 

Wii^g' mit dum Forsoherblicke 

Der Lebenstagc Lust 
Und trota' dem Mi»sga«obicke 

Ißt fliaauAatev Brnat 



*) Nnclistohondt'fs Ordioht , das f)ie T^ntrr^firhtnini; 
Weitsniana, am 3. Jaiy" U-ftgt, liegt un« in ckacm Ilio- i 
gendea Dmekbtett, I Qosrtaelteii, vor. Styl nnd Ortho- | 
graphic «owic Typen und ftusücrc Au<tNtaltuiig Iu«!<cn 
•echlicKScn, dass es aus dem Ende des vor. Jahrb. Ntnmme. 
Eh würdt de^ MQhe lobnen, fcst^aatellcn . aas «cichem 
Oriente, von wem and aoe welcher Zeit ea berrfibrt» 

D. Bad. 



Horch, was von Oat im Wiude 
Dbr Meisters Stimme brin^ 

Wenn Dir des Irrwahns fiind» 
Tan Hhmbi dRigi liBkl^ 

Bewahr diee Wart «nd «teil« 

Dich früh zur Arbeit ein, 
Üad aoiiMItt Manb die &dl» 
An TChgaAivHtHi Bteia« 

Bald lohnt der Gottheit Segen 
Hit Früchten Deinen Fieia» 

Und golden blinkt eo^agn 
Dir nriner Arbeit Sehweiaa. 

Bestrahl' in eigner Würde 
Eiü Blan die doakle Nechl, 

Diek rühr' nicht eitle Zierde, 
Dich schrecke keine Macht; 

Btren' Bosen in die Bunde 
Der Tugend auf den Thron, 

ITnd sprich mit deutschem Mund» 
Imx dem !^^Biian Hehn; 

Sei hilfbich, in dem Kreise 

Dw Leidenden ein Gott. 
Vad dar vairiaaa'aan Waise 

Bb Tatar in dar Naih«>; 

^rioh in daa Uagliieks Stand» 

Nie den Gesetzen Hohn 
Und bleib' im Bruderbunde 
Dar Wittwa traoor Sahn. 

R^ie tAb Kell* und Hammer 

Eh' Du da« Ziel erzwi ckt, 
Und in der innen Kaoinier 

Dia Uhnnngaetonde ■ahHV: 

Dann wirst Du ewig leben 
Und, wenn Dein Aoga btioht^ 

Erwachen und crütrchcn 
Daa TOlle reinste Licht. 

WnltOMuia. 



*) Auf diesea Vera folgt im Druoke nachstehender: 
Dein Edelsfnii bezähme 

Was tief Dein Schwor bedaekl» 
Dass nicht die hcU'ge Vobme 

Die Raebebrfider weckt. 

Anstatt deHseibea !at folgender baadtehriftlieh 

daneben gestellt: 

„Vcrschwricgenhcit umstricke 

Du ), wie des Qrabee Stein, 
Oaas des Profanen Blicke 

Dia Tempel nicht entwsih'n." 



Digitized by Google 



Anzeigen. 



Knaben-lDsUtDt 

in 

Ingenheim bei Landau (Pflsilz). 

Beim Beginne des Sommersemasters erlaube 
ich mii-, die Brr auf mein mit obigo* Anstalt ver- 
bundeiies PeMliNiat «ifiDerksam sn aoMhen. 

Die Anstalt selbst bereitst Jünglinge zum Exa- 
men ftir den Einjährig-Freiwilligen-Dienst, zum Ein- 
ti itt in die oberen Classen einer Real- oder Ge- 
werbsohok und mm Kaufinannsstende tot. 

Zu jeder wettern wBnichentwerlhen Attshinlt 
»t bereit 

Br Jac. Traulmann^ 

Mitvorstaod de» Koabeu-InttituU. 

Br Dr. Erwin Plowitz 

übt auch ln^uor. wie fortan seine Praxis in dem 
klimatischen Badeorte Gleiohenberg in Steier- 
mark au&. 

Wobnung: Karolinenbof. 
Bachbändleriflclie AnkindignnyeB. 

Im ScllistvirlaK drs V(rUisstTfi orschiencn und 
▼ua denuelbeu (prof. Adr.: Kaazloirath Bobert F.) 
direot m benähen (franoo ood gehonden) itt: 

ErUUiteraiir 4er lüttcchitMea der M^Fnu«!. 

Zar Instruction von Br R. Fischer, IL St 
der O Archimedes z. e. Bunde in Gera. 
I. Theil : Der Lehrlings-Katechisnias. Vierte 



Adlage. 8. IV. 99 S. Preis: 20 GroeohMi; iit 
Partien von ß Stück 15 Gr, in Fkrtieii von 12 
Stück 12'/, Gr. 
n. Theil: Der Gesellen -Katechismos. & IV. 
M 8. FMb: 10 GvoeolMB; in PteHeii voa 6 
SM 7Vt Gr, m Putien von 13 Stftok 6 Gr. 

Spitzhamiiier uod Kelle. 

Mnureriidie Abhandlungen, Aufsätze, Yoitrilgi^ 
SSflititiBBeD und Oediohte 

Ar IL IUI«. 



von 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Tblr. 18 Hgr. ' 

Sammlaag tod Attfaätaeo uod Oediobtea 
dee verew. Br SUe, pelehe ana Minen NaehleMe 

▼on Br Schletter herauBgegeben worden ist, BchlioMt 
«ob an die früher«, unter den Titel »Saadkörner** 
in iwoitar Aafl. 1866 erMhienMDe an, übertrift m 
aber noch sowohl an Reichhalti|;kcit als an Mannich- 
laltigkeit des lubalt«. Sie eothalt in vier Abtheilao- 
gen 12 grössere Abhandlungen und Aufaätse, 20 lea 
Br Z. in den letzten 17 Jahr»o iteit 1854 in der O 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aulsätze als „mriBohe 
Zeitstimmen" aus den letsten 20 Jahren, 27 lyritehe 
und ein dramatisohes Gedicht Es ist hier die Quin- 
teaseni dessen geboten, was im Laufe der leisten beiden 
Jahraehode seiner mriseben Thätigkeit aot dem niobea 
Hers and Geist des Tcvew. Br Z. hervorgegangen ist. 

Verlag der Fnarerstf . 



BekanntmacliiiEg. 

Der biaberige Soiintnneiitar dee untwMeichueten AneeoboBM«, Br Gooral H. Beckmann (in 

Firma J. B. Limburger jun.) hat in Folge SbeiUbiifter Gmcbifta dieeee Amt niedergelflgt nnd es iit 
dasselbe dem AnsschuasmitgUede 

Br C. G. Thiene hier (iu Firma: Thieme & Fuchs) 
übertiagen worden, an welchen die S. £. dp und geL Brr die, auf Grund unserer an alle cS^ erlas- 
senen Gbenlomdireiben vom 27. Nor. 1866 nnd l.Nov. 1872 br. m geiriUtrenden BeiMtge Ar unsere. 
Zwedto sn senden ^Esncht werden. 
Leipzig, im April 1873. 

Der Ansschusi der drei L«eipziger c§d zur Unterstützung der Schulen im Orient. 

Zusendungen an die Bedaction 
«rarden unter der Adreese dee Unfrnlli Ptnlnoer Dr. Scbletler erbeten. 

Verlng von M. Zill«. — DrMk vea Br 0. W. Vollratb la Leigaig. 
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HMdsehHft für Bridar. 
Pfir die Radactioo vmntwoitlieh: 



in Leiptig. 



WAelMntllak «im Namaiar. 



Sonnabend, den 17. Mai. 



MwfMf« Pr«i« dm halb«« itbr«. 9 TUr. 

^1873. 



BesIdloiifiM VM Lovm odw Brfdani. wtkk» «iah «irküek« Mitstiadinr 
durch den Boditond«!. «nvie dtireh dl« PMt b«fri«di«t. ud trird dana 1 

Abb««(«UuK als ««riMft blcitMnd 



inimli: Nochm.iN der Vorsciili^ iK:s Hr Fickc in FNiborg; Voi O. llarba«h. — 
leben (Berlin, Bremen, Schweiz, BukarestJ. — Mailexl ia KAM«. 



nMf««i««oa habon. wardoa 
•bne vorher «lB(t«if«af«aa 



Logea- 



Itt Blrdtorf . 
Logaonda van Br Ol Marbaak. 



Die Aufl'orderung des Br Ficke in Freiburg 
an die dentsdien Frmrer» nadi dem Master der 

Jesuiten sich einen Ordens-Gonoral zu geben, der 
ihnen <lif Aufgaben stellen und die Mittel zu Er- 
nichung dieser Aufgaben anordnen solle um den 
Fnnrern «inen entsdieidenden Einflnss auf die 
Tagesfragn in suciulen, staatlichen und kirchlidien 
Gebieten zu verschaffen, steht so schnurstracks im 
Widcrspruchb mit dem Grundgedanken und mit 
detx Gmodgeeetnn aller Frmrei, den iiloiit m er- 
warten Staad, er werde in irgend einer deulMhen 
Bauhütte beifällig aufgenommen werden, wenn auch 
zu befürchten war, dass vielleicht einige minder 
besonnene Brr durch denselben zeitweihg verblen- 
det erfirden, und daat er ton den Qtgami dee 
Buncil^s ausgebeutet werden könnte, am auf die 
Gemeingefährlichkeit der FVuirei hinzuweisen und 
ZU deren Unterdrückung aiitzufürdern. Um dem 
sn begegnen, habe idi aaf den Wnnaeh der Bit 
meine in der letzten Loge gehaltene Rede unter 
deiu Titel: „Die Frmrei und iU-r Stieit der Parteien 
um Tagcsfrageu ' drucken lassen, und das Beaunten- 
ooU^imn hat neoeriidi beadiloeaen» den Vortrag 
an alle deutschen Frmrcrlogen an venenden. Da- 
niit wäre wohl genug pethan gewesen. Nun ist 
aber zu dem vielen Unerwarteten, für unmöglich 
Erachteten, was wir za erleben haben, auch noch 
^ne nnendlioh trauiige Ereignias getreten, dam eine 
anerkannte deutsche Lope, wie uns durch die Frmrer- 
zcituQg verkündet worden, nicht nur einstimmig 
durch förmlichen Beachluaa dem Vorschlage dee 



Br FSdrn rageetimmt, sondern «ndi einen sogleidi 
namhaft gemachten Br vorgeschlagen hat, welcher 

„an die Spitze der thatkräflig geeinten deutschen 
Mrei im Sinne des erwähnten Vorschlages" berufen 
werden solle. Die Angelegenheit soll bei dem nnf 
Jnni sosammenberafeDen Qroeameiatertage nr Be- 
sprechung gebracht werden. 

Nun haben wir zwar, ra. Brr, auch nicht einen 
Augenblick zu befttrchten, dass der Grossmeister- 
tag eben Beeddnss fassen kdnnte, welcher mH 
Einem Schli^e den grossen und edlen Frmrerbund 
in dmitschen Landen in alle Winde auseinander- 
sprengen würde, wohl aber steht zu gewärtigen, 
daas jeder Beedünsa dea Orossmeistertages dam 
beitragen werde, ein ZevnHi Adss nnter den dent> 
sehen Frmrern zu nähren und bis zu den belda^ 
genswerthesten Folgerungen zu treiben, welches 
▼on einer Anzahl ttberaus geschäftiger Brr schon 
seit einer Beilis wm Jahren geflissenllich angebahnt 
worden ist Ist doch die Ac;iUition wesentlich ge- 
gen die Grosslogen gerichtet, welche zu dem Gross- 
meistertage ihre vertassungsmässigcu Rcpräseutun- 
ten entsenden. - Besoblieest also der GrossmeiBter- 
tag, wie er nidit »nden kann, den Vorschlag dea 
Br Fickc als ganz und gar unfreimaurerisrh zu- 
rück zu weisen, so wird er dadurch den frmrischen 
Gegnern der bestehenden Loge n f e r fa asongen eine 
neue Walb linfem, welche dieselben an/u wenden 
nicht säumen werden. Si« werden sagen, dass die 
Grosslogeu den Fortschritt nicht wollten und darum 
gegen den Antrag ridi erUi&rt hüten. Und sie 
werden offene Ohren für diese Anklage linden, 
da sich ja leider nicht leugnen lässt, dass noch 
die grüssten deutscheu Groeslogeu selbst solchen 
Forderungen gegennber aas insseiliobam Grondn 
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akh Ablehneud Tttbalten, die tie als principiell 
gtteoltattigt sdtat anerkumMk Üttter aoidben 

Vcrhältaissen beruht die einzige Hofiiiuiig auf eiuo 
Ueberwinduug der drohenden Gefahr darauf, dasa 
die einzelnen Brr sich selbst ein Urtheil bilden 
über die Forderung, die Fhnr«f ittDents^kyid tor 
Ptaiteiiialnne in dem Strdte fiber IhgBsfhigea in 
bestimnen und ihr unter einem donünirex^en Ge-' 
neral, einem v,Mültkc für die Armee der deutschen 
Logen", wie ein für den Ficke sehen Vorsehl^ 
begeiatert B r Bruder ndi amnulrncken beliebt bat, 
eine Ywfrsmmg zu geben, welcbe alle Fnurer un- 
ter einen „maurerischeu Oberbefehl" stellt. 

Und so lassen Sie uns denn, m. Brr, mit dem 
flittUcben Ernste, der uns ziemt, zumal emer Auf- 
fndemof gegeniAer, «ekte tob Bandeebrideni 
ausgeht und unterstützt wird, im lauteren Liohte 
der Fnnrei die nns obliegende Prüfung vornehmen. 
Wir wollen uns heut« nicht auf die alten Land- 
marken der Fnnrei berufen, welche uns ohne Zwei- 



liebe DuräteUangcit.deääelbim ewigen Crlifidfe ieieo, 
Jenei fa der Fortt der ÜMilMsllcdt, . dielB in «Ir 

Form der Geistigkeit; immer wird man aDnehmen 
müssen , dass in dem Weltall und iu der Frmrei 
dieselben Hauptformen sich wiederfinden müssen, 
wenn heüiA Ton. denselben Ornndpfeilem getragen 



in den Logen verbieten, übn-baupt das 
Hineintragen der Parteistreitigkeiten aus dem Welt- 
leben in die Logen unterBagen» sondern wir woUen 
naoli Htkge liegenden Orbidia wuAt», dn nun 
■Bi ja geengt hat» die alten Landmarkem aaen ein 
überwundener Standpunkt der Frmrei und es gelte 
eben jetzt, neue Landniarken denselben festüustel- 
leu. Fester und dauerhafter als die „alten Ptiich- 
teo" 4kr Wrmni aind die drei Fiukr, anf denea 
eine jede □ gegründet sein soll: Weisheit, Stärke 
und Schönheit In der Tliat sind sie auch so ziem- 
lich das einzit^e Eigenthum des Bundes , welches 
diu auf 2\eueruug sinnondea Bit noch utcht an- 
mweifBln gewagt baben» denn eelbBt die dni 
grossen Lichter haben ja bekanntlich keine Gnade 
gefunden vor dem Liebte der Aufkläning, mit wel- 
chem sie selbst beleuchtet worden sind. Also wir 
woHn nnAarenchen, ob Weisheit, Stark» and Schoo- 
beit nnveilalit ala die drei TicagpfiBiler derFkmei 
m eilialten wären, wenn drai Bunde eine Verfas- 
sung gegeben würde, wie sie empfohlen worden. 
Diese Untersuchung wird wesentlich durch den 
UmstMid erleichtert, daaa diosolbon Grundpfeiler 
auch ein anderes Da tt w e t k tngan, welches ein 
Ebenbild der Frmrei ist, nämlich das Weltall. 
Derselbe alhnächtige Baumeister, welcher das Welt- 
all errichtet luit, wird von uns als der grosse Ar- 
dHect an«!lcannt, nadi deeaen Weien wir mnem 
Bau auffuhren. Man mag nun da.s Weltall für 
das L'rbild und die Frmrei für dessen immerhin 
mangelhaftes Abbild halten; oder man mag an- 
nehmen, das« Wdtall und Fhnrei beide ebenfaüd« 



lifaa fordert uns auf, wir sollen einen General 
uns wiihlen : der stellt die Fragen , die Logen ha- 
ben sie zu berathen und über sie abzustimmen, 
der General Bammelt die Stimmen und spridit 
dann die Entscheidung ana, aüa Beacbluaa der 6^ 
Bainmtlieit der deutschen Frmrer, und dieser Ent- 
scheidung haben wir alle zu gehorchen, denn sie 
ist die gesudite und gefundene Wahrheit £nt- 
i|iffklil diese Verfirfiren dem Grundpfeiler der Weis- 
heit, auf welchem wir wnsem Bau errichten sollen? 
Geschieht .Vehnüches in der Weltordnun;^'? Sind 
etwa die Gesetze, weldhe das Weltall sesammen- 
halten, durcli Mtgoritätsbesdimsee in einer gesetz- 
gebenden Varsamndnng fes^geatellt worden? Die 
Naturforscber gehen darauf aus, diese Gesetze zu 
erforschen; — wo iet aber unter ilmeu der Genend 
zu finden, welcher die Fragen stellt, über welche 
dann »bgestimitit wki mA Uajotmahoadi^ 
ga&set werden? — Der gNsse QaUlei hatte eine» 
Tages den Beweis geliefert, dass die Erde um die 
Sonne sich rotirend bewege. Das geschah au einer 
Zeit, wo i&sl alle lebenden Menschen noch fest au 
der Uebevseogung hingen, daas die Erda feetiteha 
und die Sonne, ja das ganze unenuessliche Steruen- 
heer, um die Erde sich drehe. Die Menschen hat- 
ten damals einen General, der Fragen stellte und 
über dieselben abstimmen Hess: den Pabstin Rom. 
Dar Spmofa, den er fiOlte, wttr: Die Brde aleht 
still — und Galilei wurde in den Kerker geworte 
und mit Strafen und Qualen heimgesucht, bis er 
mit gebrochenem Leibe 'zum Widerrufe sich eat* 
8gUo«% um von der Qaal eriöat zu seih. Knieead 
vor aeuien Biobtem adiwar er aeine Ud>en8agung 
ab, als er nun aber seinen kranken Leib wieder 
aufrichtete, da schrie aus ihm heraus sein gesunder, 
d. h. freier Geist: „Und sie bewegt sich doch!" So 
ward er an einem Märtyrer iur die Widurbeit, die 
jetzt als solche unter allen verständigen Metischen 
anerkannt ist. Wo war da die wahrhaftige Weis- 
heit: bei Galilei oder bei der Majorität, die ihn 
verurLheiltü? Das ist aber nicht eine vereinzelt» 
Geaehiebta: neinl Dia Weieheit ist immer xnerst 
nur bei dem Einzelnen, und «ler Wahn und Irrtlium 
bei der Mehrzahl der Menschen. Nur nach und 
nach, meist erst im Verlauf von Jahrhunderten 
bridit aidi die vom Einzelnen entdeckte WahdMI 
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Balm in der Anerkmiittiig der llemdüiait In 

einer gegebenen Gesellschaft Ton Memcfcui» wie der 
Staat «'ine ist, da sind die Alntimraan^ftn nach 
Blajoritaten au i Ii rem Platiw, weil es sidi da nur 
daräa kMiMt, dvrdi w«ldle Sirtcungen die Oe- 
tellschaft, welcher die Einzelnen nicht sich ent- 
sialien können , unter den eben obwaltenden Ver- 
hSltBjfcwen zusammeDg^alien werden kann. Nicht 
«m die WiMeit Innddt es rieh da, aoadan tan 
die üdbereinstimmaog der Mdirzahl über da«, mw 
zur Zeit {gelten soll. An dem Pfeiler der Weisheit 
empfangen wir Frmrer die Lehre: „Erkenne dich 
selbst, denn Selbsterkenntniw ist der Anfang aller 
Wenheitl** Abo der Eiateliie wird aaf eidi aeUwt 
bei seinem Suchen nach Wahrheit verwiesen, nicht 
aber zum blinden Gehorsam unter die Reschlüsse 
irgend einer hmorität und eines im Namen dieser 
MijorftSft betfUdenden Obeifenerab «ngebaUea. 

denke, meine Brr, es ist sonnenklar, dass an 
dorn Gnindpfeiler der Weisheit ein Bundcit^eneral, 
ein Moltke der Fnorerbräderschaft, und der ganze 
Mechanismus, weUäier in eine solche SpitM ans- 
laofen soll» keinen Fiats findet 

Aber Tielleirbt findet sich ein solcher Platz 
an dem Grundpfeiler der Stärke. Heisst es dofii 
Einheit macht stark, und das zusammengehaltene 
Bttndel Pfeile itt «n {^n»^1> ^^^n kein frei- 
niaurerisches. Aber es lässt sich vielleicht noch 
als solfbes vcmerthen, wenn die neue Kinricbtung 
an Stande kommt Und sind nicht auch in der 
WeHocdnang die grassartigsten Braeheinniigaii der 
fltSrke Folge der Vereinigung der Vielen snr Ein- 
heit? In Tropfen fällt das Wasser vom Himmel 
nad sammelt sich zu Quellen, Bächen, Flüssen, 
Stcfimen und endlich zum Heere, als welches es 
mit «Bgehainrer Gewalt das Festland zusammenbalt 
und auch zerreibst und auf starkem Rücken den 
Vorkehr der Meuchen durch alle Welttheile ver- 
mittelt Ist nicht das Heer stärker als der Regen- 
tnqpfen? — Wahriicfa, meine Brr, ich glanbe das 
hl imiiarden tod Tropfen ausgestnMiete Wasser ist 
Btärker, als das im Meere versammelt*«! Stellet 
euch einmal vor, alles Waaser der Erde würe ver- 
Tereinigt in einem groesen Weltmeer^ aber TomHnn- 
mel fiele kein Tropfen mehr herab auf das Erd- 
reich; würde diess nicht elend verschmaichten und 
Terkümmem mit allen seinen Kreaturen? Die 
gunze Oekonomie der Erde berolit darauf, dass 
alles Wasser freilich dem Meere nstrSmt, aber 
wenn es dort augehuicr^ '^^t ■ ist es so verderbt 
und verunreinigt, das^ es keine i'llanzcn und keine 
TUere mehr m nähren vwmag, wekhe das Erdiejdi 
beleben. Aber unter der Einwiricuag der Sonnen- 



strahlen «erwnndeie sMi das HesrwMmer m Okunp/^ 

indem es alle vertmrcinij»endo Stoffe von »j'cli aus- 
scheidet, und als Dampf filhrea es die Winde über 
die Länder, am in Gestalt von Regentropfen her- 
ahcofidlea tind fVndMbavIeit Uber alles Erdrsieh 
zu verbreiten. Das Heer verbindet an und Ar 
sich nicht die I,;inder mit einander, sondern es 
scheidet sie; erst der menschliche Verstand hat 
Mittel gesnÄt und geftinden «her die troslloee 
WQste des Hewee sich Wege zu bahnen und mit 
der Gewalt des Windes und des Dampfes listig 
anrukämpfen gegen die rohe Gewalt des Wassers. 
Ist die schöpferische Stäike, welche aI\}iUirlioh aos 
der Entanreng des Winten die gaaae Natur zu 
neuem Leben erweckt, dass sie in unsterblicher 
Jugendfirische immer aufs neue sich erhebt, welche 
i den unendUchen Werdeprooess der Thier- und 
i FflanzemraH herfovraft, i^t viel grüseerund reg- 
; samer als jene nur entweder leidende oder blind 
zerstörende Gewalt des im Meere gesammelten 
. Wassers? — Ich sagte vorhin: die vielen zum Büa- 
\ del zusanuneBgebasfon PfeAe seien kefai frrarisehea 
Symbol; anstatt desselben haben wir Ftmrer die 
Kette als das SviiiImiI der Stärke unsers Bundes. 
Sie deutet eine fjuuz andere .\rt von Einigung an» 
j nämhch jene die daraus hervorgeht, dass jeder ein- 
zelne Frmrer die Binde den andern Briden xeidil 
und so gleich dem Gliode einer Kette hält und 
gehalten wird, triifrt und getragen wird, anfasst 
und angefasst wird. Die Stärke unser» Bunde» 
' berafat also vrasentiich auf den eimebien Ofieden 
desselben, denn wo ein einziges GHed der Kette 
reisst, da hört die Wirksiimkcit der ganzeu Kette 
I an£ Wie der einzelne Wassertropfea da, wo er 
I hbflmt, befruchtend und beldiend irirk^ so sollen 
die einzelnen Frmrer jeder an seinem Orte be- 
fnirlit<Mid und belel)end wirken, auf dass ewig jun- 
I ges Leben verbreitet werde in der Menschheit; 
j nicht aber soll der Bond, sollen die einzeben Lo- 
gen die Einielnen «usammeafsseen zu einer todten 
Masse, welche mit rohfr (n'walt auf den Wink 
einer Uber ihr und ausser ihr stehenden Marfit, 
wie das Meer unter dem Einflüsse des Sturmes, 
lerslSrend wirirt, oder zun Laittriger fremder In- 
teressen sieh hergiebt 

Wir sehen, m. Brr. dass auoh der Pf(?iler der 
Stärke die heabsichtagle neue Emrichtung nicht 
an tragen gee^^ ist Es Meibt nur nodb fibrig 
zu untersnehen, ob an dem Grundpfeiler der Schön- 
heit er seine Rechtfertigung finde? Wie herrlich 
wäre es, wenn so ein „Moltke der Frmrei", wi« 
«iner der Verthodiger des nieilgemlasen Vorsohkr- 
( gee" aagt, nach der grosien Slurmlfait torigen 
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Jahres den Befehl hätte erlassen können: jeder 
(leutstlie Frinror hat 1 Thaler für die duich Sturm- 
flut Bescbädigtea zu zahlen 1 — im üaadumdrehen 
inüna 95000 TUr. parat gewesen. Aach ein frei- 
manreriscbes Fasten hätte angeoidnet werden kön- 
nen und eine ganze oder theflweise Ansschüttong 
aller ArmenkasRen der I^ogen — meint jener 
gute Bruder. Ach man kann solche Phantasien 
Boch vkil weiter treibeo, und sie laamn aicb auch 
realisiren, wie das leuchtende Beispiel der Jesuiten 
beweist Es troliiirt dazu nichts als jener blinde 
Gehorsam, welcher den Jcsuitismus so herrlich ge- 
macht hat, dass er nicht nur prachtvolio Kirchen 
baiien, aondeni andi lucrati?eBankgesd:dKAe etab- 
liren, ja ganze Länder heherrschen und aasbeuten 
konnte. Der blinde Gehorsam will nur nicht recht 
zu dem Titel Frei -Maurer passen. Es ist ohne 
Zweifel edur schon, wenn zu einem guten Werke 
die Brüder sieh die BSaad» rridben und jeder dasa 
beiträgt; — nur commandiren lilsst sich das niditi 
weil eine gerechte Verthcilung der Last nur mög- 
lich ist, wenn die Kräfte der Einzelnen erwogen 
wwden. Ska aber kdimea nur die Eänsdneii selbsi» 
nicht aber ein fiber ihnen stehender Ordensgenera], 
man mttnte denn neben dem blinden Gehorsam 
auch noch die absolute Besitzlosigkeit des Einzel- 
nen, das Gelübde der Armuth, einführen, also das-s 
jeder Bmder dem Bande s^e ganze Habe zur 
Verfügung zu halten hätte. Das dürfte seine grossen 
Schwicrigkoitcu liabf^n; jedorh, wir wollen anneh- 
men, die' guten Werke Hessen sich commandiren, 
würden sie aber dann auch noch schön sein? Mir 
scheint: die Schonhat einer guten That, die vide 
Menschen gemeinschaftlich Terrichten, liege einzig 
und allein in der Freiwilligkeit, mit welcher sie 
einmüthig von den Vielen ToUbracht wird. Und 
trilfe sich auch noch, dass dem Commando viele 
Einadbie nicht geborditen, wol sie nidifc wolltaii 
oder nicht kSnnten, so würde auch selbst jeder 
Schein von Schönheit der Tliat verloren gehen 
und diese lächerhch, verächtlich, ja zuletzt hässlich 
sieh ausnehmen. Die Imdige Gesdiidite vom kreis- 
senden Berge, der die Maus gebar, würde sich 
wiederholen — und schön ist solches Sch.iu'^ijiol 
nicht — Auch die Schönheit der Woltordnun?,', 
wie sie als Natur vor unsem Augen steht, beruht 
nidit auf dem Zwange^ 8<mdem auf der Freiwillig- 
keit, denn der sie bdierrsdiende Wille erscheint 
▼or unsern Aur^cn nur als von Innen treibende 
Macht in jeder Crcatur, ja in jeglichem Dinge. 
Die religiöse Vorstellung nimmt wohl einen ausser- 
halb der WeU stehenden Gott aa, der nadi seinem 
Wohlgeftllen die Sonne sdieinen, den Regen ni^ 



derfallen lässt und seine Blitze schleudert, aber 
sie hebt damit den Bogriff einer ewigen Weltonl- 
nung auf, und wir Frmrer überlassen die reUgiösen 
VorsteUangen dem Eänaehien und halten uns, ohne 
{Über dieselben zu streiten, an die Tor Augen st»* 
hende Tbatsache einer Weltordnung, die das un- 
verkennbare Gepräge geistiger Innerlichkeit trägt 
Die Schönheit eines jeglichen Dinges und zumal 
einer jed«i lebendigen Kreatur, ebmiso aber aneh 
die Schönheit des Ganzen, des Köbmos, beruht eben 
auf dieser seiner geistigen Innerlichkeit: je mehr 
diese die äusserlicho Hülle durchleuchtet verklärt, 
iu ihr zur Erscheinung kommt, desto vollkommener 
ist die SchSnheit; und ebenso tritt diese Sdiflnheit 
um so klarer vor die Seele des Betrachters, je 
empfindlicher dessen Auge, je aus{j;(^l)ildeter es ist 
für die Wahrnehmung der den Dingen innewohnen- 
den Geistigkeit Wir Frmrer huldigen aber der 
Schönheit nach dieser ihrer soeben gesohüderim 
Wesenheit, denn wir stellen an jeden unserer Brr 
die Forderung der Selbstveredelung, weil diese die 
vornehmste aller Aufgaben der königlichen Kunit 
seL Ja die Fnarei wird eben dMehilb, um dicMr 
ihrer Au%abe willen, ab Kunst von uns bezeidmet, 
und als die königliche Kunst weil sie dieser Aut 
gäbe und des wahren Wesens der Schönheit mehr 
als alle anderen Künste sich bewusst ist Allen 
andern Kfinsten haftet die Iddit su VerirrangeD 
führende Vorstellung an, dass ihr Zweck sei. den 
Menschen Vergnügen zn bereiten. Die Menschen 
finden aber an sehr verschietleuen, auch an sehr 
unwürdigen Dingen Vergnügen, und so sind die 
Künste in Gefiriur von der wahren Sdionheit ab> 
zuirren, welche anf der geistigen Innerlichkeit der 
Dinge und deren Wahrnehmung beniht Nur die 
Frmrei hält die Ihren von solcher Verirrung ab, 
indem ab an dieselben die Forderung der Selbst^ 
Veredelung stellt» weldm nidit erfolgen kann, ohne 
die Pflege des dem Menschen innewohnenden geisti- 
gen Wespus und ohne die Ausbildung des Sinnes 
für Wahrnehmung und Würdigung des geistigen 
Qehahes aller Creatnren und aller Dingeu Die 
Selbstveredelung des Menschen -bewirkt, dass dieser 
nur an dem Würdigsten Vergnügen findet, an dem 
seinem geistigen Wesen angemessenen, und so läult 
die Seibätveredelung hinaus auf die Freiheit welche 
das reine Element nt, in dem alles was Gast ut 
athmet und lebt Mit der Freiheit aber vertragt 
sich keine Art von Bevormundung durch einen 
Ordensgeneral. Steht es doch sogar jeder Loge 
zu, ihren M. 8t sidi al^jährUeh frei zu wSUen 
als demjenigen, welcher die Loge erleuchten soll* 
nidit mit seiner Klu|^l» sondern mit dem lautem 
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dreieinigeu Lachte der Frnirei, der aber den Mit- 
gliedern der a keine Weisungen irgend einer Art 
zu geben hat, als die sich auf die Entwickelung 
«kr SeUMtvondeliiiig in eben dioon lidito be- 
sehen. Also auch an dem dritten GmudpAiler 
der Frnirei findet der projectirte Ordensgeneral 
und der Apparat» der seine Gewalt begründen soll» 
luiiie Zttflnditetttto» 

Meine 1. Bn» wer möchte daran zweifeln, dass 
es in den I^ogen , sowohl in den einzelnen Logen 
als in den Grosslogen, noch gar Vieles giebt, was 
dem Weeen uneeres edlen Bondee nicht entspricht, 
m» also doTch Besseres ersetzt werden man; 
Ab(_>r um hier Abhilfe zu schaffen, ist iins auch 
der einzige Weg gewiesen, der Frmrern geziemt 
, und der sicher zum Ziele föhrt: der Weg der 
Selbetraredelung. In einer hochachtbaren deatscben 
Grosslof^e ist vor kurzem ein sie ehrender Bcschluss 
gefasst worden, welcher ein altes vmfrmrischcs Vor- 
urtheil zu bcseitigcu bestimmt war; aber iu ein- 
nelnen zu dieser Groeskige geh&igen Toditerlogen 
haben sich Brüder beeilt, diesen weisen Beschluss 
illusorisch zu machen, indem sie ihr Stimmrecht 
im Sinne eben jenes Vorurtheils, das beseitigt wer- 
den sollte, missbrauchten. Idi führe das als em 
schlagendos Beispiel an, wie gerade das Mittel, 
welches von den rt'furmatorisch f^osinriton Brüdern 
empfohlen wird, um eine zeitgemüsse iieorgauisation 
herbeisafthten, dan benntat mndem kann, alte, 
der F^narei «nrOidige Vorurtheile m oonsenriren. 
Die allcrvoUkommensten Institutionen nützen nichts, 
weim die Eiiuelnen nicht fähig sind, sie zu be- 
nutzen; und auch mit mangelhaften Institutionen 
Kast deb GrosMa Mitai, w«in mr die, «akbe 
sie handhaben, auf dem Wege der Selbetveredelnng 
dem Ziele der sittlichen Vollkommenheit näherge- 
kommene Männer sind. £s ist herroigehobeu wor- 
den, daaa vom erbitterten Feinde, jene, wdche 
die Kaadatitag dee Geistes zum Geschäfte gemacht 
baben, nni anklagen und beschuldigen, dass vär 
Fimater an alledem Schuld seien, was seit länger 
als einem Jahrhunderte geschehen um der Herr- 
adhaft der Feinde der Menschheit ein Ende zu be- 
reiten, die Menschheit zur Freiheit zu erziehen und 
die Gesellschaft zeitwürdig zu organisiren. Unsre 
Feinde lügen und yerleumdeo vns, wenn sie uns 
n ach ig en, dnreb nnaere Ibdnnationen sei dieae 
oder jenes zu Stande gekommen, z. B. in neuester 
Zeit die Vertreibung der Jesuiten; denn die Wahr- 
heit ist, dmi wir auf keinem Gebiete des ö£fent- 
Hohen Lebena intrigniren und madiiniren. Aber 
unsere Feinde sind weltkluge Leute und haben 
dennoch Rechi, wenn sie behaupten» wir frmrer 



I hatten sie um ihren frühem Einfluss gebnutht und 
die menschliche Gesellschaft umgestaltet Die Tlmt- 
1 Sache der Existenz einer über alle Cuiturstaaiun 
▼erbrotetan Onwilhrhaft von «tteefilrdilinn, di» 
Metischeii aobtandsn nnd liebenden und rechtschaf- 
fenen Männern, welche nach Vorurtheilslosigkeit 
und Selbst Veredlung streben, welche em jeder in 
■einem sufiUIigen Berufe ftm FSnten nnd Henen 
herab bis zum schlichten Bürger und Handwerke- 
mann in demselben Geiste, welcher sif* erleurlitot 
hat in den Logenversammlungen, im Geiste reinster 
Kunanität wirken und Andere, ihrem Eiuäusse zu- 
g&agliohe, in gleicher Wirkaamkeit dnrdi ihr Bet- 
spiel anzuregen bemttfat sind, — ich sage: die 
I Tliatsache der Kvistenz einer solclien Gesellschaft 
ist es gewesen, was die Menschheit in eine 
nene Fhaae fluree irdischen DIadns fibergefohrt 
hat, welche würdiger iat ala jede ihrer frühern Er- 
' Bcheinungsformen. Gewiss, noch hat die Mensch- 
heit grosse und schwere Auigabeu zu lösen, um 
m dieeer neuen Phase ihres Daseins sich xa be- 
haupten, um der Freiheit völlig zum dauerhaften 
Siege 7A\ verhelfen über knechtische Gesinnung und 
' Geistesdespotismus; — der Frmrerbund wird ihr 
: andi in dieeem StrdMn nach wie vor beietelien» 
aber sicher nur dann mit Erfolg, wenn er tatik 
selber treu bleibt, nicht aber wenn er sich eine 
Verfassung giebt, welche er seinem von ihm aus 
dem Felde geschlagenen Feinde abgelaoscbt haiL 
Wir Frmrer dienen der Wahiliait mid der FVeiheit 
und der Liebe, darum bedürfen wir einer andern 
Verfassung aU jene, welche der Lüge dienen und 
der Kuechtschafl und dem üassu. Unsere Veri'us- 
{ anng lei einmBtfaiget Handebu ans freiwilliger EnU 
. Schliessung jedes Einzelnen, — während nnaem 
I Feinde blind den Befehlen ihres Onli nsgonerals 
I gehorchen ; unsere That sei, im Lichte die Schwiu- 
j gen des Geistes an ent&Itm ohne nach irdiseheni 
; Gute und nach zeitlichem Lobe zu lungern, — > 
' während unsere Feinde nach ihrer althergebrachten 
Weise im Trüben fischeu und durch heuchlerisclics 
Oebahren nach der Bewvndenmg von Kiudem und 
Thoren angeln. Der A. B. d. W. bewahre uns davor» 
' dass anstatt Seinen Tempel zu bauen nach Seinem 
heiligen Willen, von dem uns ein Vorbild gegeben 
ist in Seiner urewigen Weltordnung, wir fortan 
bauen einen Thurm des Hodunntbee nadi dem 
Risse derer, die Gott zum Popanz machen für die 
Meiisclien , welche sie verachten in ihrem (Jeber- 
muthe, und die nach der Herrschall gieren aus 
Eigensudit Das Babel der Yerwiming wOrde 
alsbald über uns kommen» dass wir keiner mehr 
die Sprache des andern ventindsn; denn Qott 
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m iclit ein achreekliobes Ende mit allen, die Seine 
Klire sich anmassen und Pläne ersLnnon , wie sie 
an Seine Stelle sich seizen. um die Welt zu regie- 
.Dar Mm «rfrd 4m Bam 4m BnitkÜgsn 



Au« den Logenleben. 

t Berlin, 9. Mai. Die Wahlm in Royal-York 
eind am 5. Uti auagefikUea, wie zu erwarteo ^war. 

ihre Stimmen schriftlich ein ; e« 'wurde (gewählt Br 
Uerrif Ju mit 4iQ StimiaeQ |p^geo Ur Hrpol^er tO 
Stnanaa. Zn den Qbrifea Wahlea hittea iwar 
manche JobunücS-' auch eine schriftliche Instruction 
aa ihre Bq^iiaentaatea gesandt, aber die Aohäoger 
Br Br«oker erUirtai^ lie aeian nidit m diewilbe 
gebunden. So ist luia Zofeerdaeten Grossnieister der 
Antippde de« Br Herrig, Br Bröcker, mit 25 
Ptiiwiilit" gewählt worden, während auf deo dem Br 
Renrig gli ichgcsinnten Br van Balon nur 17 Stimmeo 
fielen. AU zweiter Gr.- Aufseher wurde Br Haar»' 
briicker, welcher seit eiMM Vahle sich von seiner Q, 
deren M. v. St. er bi^hir wsr, ab und dem Innerstea 
Orient zugewaudc hat, mit 21 Summea gewählt gegen : 
Br Kado, den Caodidaten der Johannis i:§H , welcher i 
20 8timni« n erhielt. Die Wahlen des Gr.-B«dDera 
(Br Jenisc'hj uud der Deputirteo sum OroflacS3-^>W8 
<Brr van Dalcn und Meng*) tehti— aHbt aia Far- 
teieache behandelt weidflO m Mint '■OD li* warm 
faat eiastimmig. 

— Das am Sonntag, deo 4. d. IL, in der Qr. 
LandeeO stattgehabte Feet der A lien, «a welchem 
ausser dem Landeegressraetr. BBr t. Ziegler, dem EBr ' 
V. Dauhroeden, etwa BO Bcr theilgeaommen, wurde j 
vom EBr Widuann durch dne knne Anipnidke er- | 
<iffiiei uüil du: Leitung dceaolbeu dem KBr v. Dach- 
Tödea übertiagoa. Dioaer pahm daa Amt an und t 
•praeh daM am WimacÄi «aa, daa* bei der Wieder- i 
kehr dea FeHtt-a jedesmal der älteste Br den Vorsiti 
überoehateo möchte. Kaah dem Liede „Herr über'm 
StoneuBlt" e(e. hnHAAe Br t. Daakro*d«D den arit«! ' 
Toast auf den Allnrdurchlauohtigsten Frotector (an 
welchen spater ein betr. Telegramm aaeb St Fetera» > 
barg abgiäi^, aiaea iweatea, naeh den rvm Br IIbb- 
tiut. gesungenen Lkde „Den Schönen Heil" etc., der 
Br T. Ziegier auf die Sohwestem aus. Demnächst 
folgt« da* ll««r^*ohe Doett „W«r aia Ijabchan hat 
gl Funden" etc., vorgetragen von den Brrn Mantius 
uud Zichiesche und von der Bruderschaft mit unge- 
tht-iltcm Beifall an^smommaa. Nachdem Br Widmann 
einen kurzen Vortra» gehalten und in i^olehem nach- 
g«;wieseo , dads die anwetteuden Brr ein Alter von 
mehr aU 5000 Jahren suriickgelt^t hätten, nahm Br 
Palm das Wort uud bcicichnc^ in liumoristischer 
Weise (in dieser gründerreichen Zeit) den Br Widmann 
ab Gründer dea AltaaftatM, der leinorseits in gleicher 
W«iae «rwiderte. IW. Ana.) 



5 "Bremen , fi. Mai. Unter »«hr allfaiMtnsr 
grosser Betheiligung von äeitea der der biest|E«a Q 
ued der O n^^^S *■ Brodertxeue" in Leer ward* 
gestern ia der Q .sum goldenen Hirsch" in OldeQ' 
bürg das in Nr. 17 d. fil. annoncirte seltene Fest 
einen Doppei-Mrer-Jubiläums gef« iert. Die 
E. Brr JutMlare, Br Lehmann (Oberst a. D.l und Br 
Burmeater (Major a. D ), die beide an demselben Tag<; 
am S. Hai 1823, das mrisehe Lieht erblickt hattol^ 
erfreuen aich, obgleich beide VU don Torigea Jahr- 
hundert stammend, grosser Hflatigkeit vad geistiger 
Ffisohe, Wfiche ganz bc.^onden die vielen und schS- 
nen Srwiedaruagsradeo dea Erstetea an den Tag hg- 
tan. Im groeaae CHhio-SBala war dar feaqNl 
stattlich hergerichtet, uud nachdem die Brr vcrsaai» 
melt warf 0, begrüeato aie der SjBBr eao (iea, M. t< Sit 
in bawihtter Inniger, lehr aaapreehender Weise, dankte 
den Besuchenden für ihre liebevolle Theilnahme am 
erhebenden Festem dem sweiten innerhalb aecb« Monate, 
walehw di« O s. » H. an fmm ao gUakUeh im 

Stando sei Darauf erschien, vom Dep. M«tr. SEBr 
Schäfer geleitet» das Jubel- Bruderpaar feeteu Schritte» 
und landitaiidan Blickes, noter Geaaag. Var dam T. 
stehen gahUeben, zwischen den Brr Aufs., hegrüsste 
der SB. Ifstr. dieaelben, indem er darauf hinwies, 
data aia haute ein halbes Jahrhuadett treu und fest 
ihre Mrerpflichteo , wie sie solche hei ihrer Weihe 
übernommen, erftillt hätten und dadurch ein Schiuuük, 
ein gerechter Stolz ihrer CD seien. Zum Altar ge- 
schritten, eröffnete ihnen der SK . das« die GrossO 
von Hamburg sie an ihrem Khreutage zu ihren Eh- 
renmitgl. ernanat habe und nach Vorlesung der des- 
fallsigen Schreiben, wurden die Brr Jubilare mit dem 
goldenen Schurz und Khrr-nniitj^liedieicheo, sowie mit 
der Boee geschmiickt. Darauf iiberreiohte SEBr Hoff- 
mann, H. T. 8t der CD zu Leer, unter heriUobea 
Worten daa Ihrenmitglieds-Diplom seiner O und Bern 
aia alMaikUa nü dem Zeichen schmucken. Zuletat 
traten die BreaMr Brr in O. oad an den Altar «ad 
begliiekwUnsohten dnroh 8EBr Fieken die Jubtlara^ 
GratulatioDBSchreiben ihrer O überreichend. Osns 
besoadara erhebend war dar Uomant, wo daa Bipaar 
zugleieh ihr* Hmd aof BL W. nnd Z. legte und d« 
SE. Mstr. tiefgerührt den Segen dea a. B. d. W. über 
die Brr sprach, weleha aa ihr Qalübde gehalten, daaa deeaea 
Beatitignng ihnen nnd allen Anweaenden aar heiligan 

Weihe geworden. — Eine Stunde später vcriinigto 
die Brr die Fest-Tafel, welche in schönster Weise die 
Brfidarliehkeit nnd dan aehtan nrfaehen CMal, dar in 
der Oldenburger Brüderschaft lebt, an den Tag iegta. 
Viele Toaste eraaten und leichiam Oehalt«, wechsel- 
ten mit Geaaog nnd Muaik- Vortrag. Br fl^JSstHha. 
Mitgl. der hics. n, erinnerte an das in den Käumen 
der Gr. Landes O au Berlin in selbiger Stunde statt- 
dadenda »leat dar AMen*, betanta die aehSae Bedee- 
tung desselben frir die Mrei hier im Norden und 
weihte sein Glas den hier anweaenden nAlteu". — ' 
Mit grosser Genogthnaog bliekan die Tbeilnebmer 
auf das Fest zurück nnd gewiss wird es Manchem 
ein Sporn sein, dem Jubelpaare naohsuwandeln auf 
dam Wega daa Idehtaa. dar alkm inm Biato Akit 

Schweiz. Logenkalendar fSr dla avait« 
Httlfte dea Monat Mai: 
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T. Orad n. Oad 

Aartn 17 
Omf (CordialiU) IS n. 27 20 
LautauM 8t »«Jü 

Loole . M 

UorgM 19 
lioii«rs-Tnnn 18 
^ürieb 17 31 

flodfC in A«rau den 22. Ifitt. 12 ühr 
Tt'U'T des AuSkhrtsfcNies iHiminelfabitiiifestt^) im fiahi>- 
h«t ültan bei Br BioMy »)aU, wos« die Brr Mdant* 
IMnr cfiP dM SahwdaNiMlWD Lofco'vsrani» bentioh 
«isfeladen werden. 

Ottsellige Zuiamnenkünfte Aoden allwScbeatlich 
in Aarau Honia^, hi B«ni Hittwodi und Seoialwnd, 
in Cliuux de Fond« jpdcn Abend, in Rl. Gallen jeden 
Duuueratag, m Leol« und Zürich jedeo tiamstag — 
in Zünek muh Am 29. Ab. » U. «s Ttrlng — atett. 



Bskarost Aus einer Original • CorreepoDdpni 

des „Zirkul" 7od dort entiehDeo wir aaasugnweise 
folgende beacbtanawenlM Sobildaruag des frmriaehen 
£iiatiiidaia RunlBittt: Jüd Bade der fQBfwsM' Jahre 

enUitand hi< r zucri>t die O ,,L'^teile daDubieane" un- 
ter der Obtidiens de» Ur.*Or. von Fnwkreioh, gegrün- 
det Too efama Br Otmnett weleher asDh da II. t. 8t. 
in dieser O t'uugirte. £« ist natürlich, dass der Bu- 
Boftne alles waa tuo latetni«^cher Abkunft beritammt, 
der deutscheu Art und Fern vorzieht, »o tat ea ao- 
wobl in der Art dee gescilscbaftlicheo Umganget^ ale 
Aueh in der Mode, und so war es auch in Betreff 
der FriBfei ; d«in tir Currence aU Fransosen gelang 
ea reeht bald* die O «L'eieil« daoubiMUM" ia üaog 
mu bringen, und dMi Mempbia-Bitoa uH Minea Vtl 
Graden hier einzuburgi-ni. Wi« bt-i allen kleinen 
Völkern, lieea auch hier daa Eitelkeiiagetühl sich 
hiebt errvgea and die PurpargekkMeten RMaeratx, 

ferner Pontife de Je^u^nlem, Sublime philüsophe her- 
mdtique, l'rioce de la vcrite, eublimt- Chevalier de 
Knaf, waren wohl Tital, nin Eitelkeit kleiner Men- 
•chen pro«» zu ziehen ; so manches Mit>{lied dieser 
UeiDphiti-ritigeu O nird recht heimliche Freuden mit 
diaset» Titatn ffhabt und g. wise bedauert haben, daaa 
dkadbeo, ea nriscb «oloMel, nieht aueh ins frofiM« 

Leben, ein bisehen wenigstens, hinaue ragen. 

Als M. T. St. der O „L'etoile danubienne" Hess sich 
Carrence m aehwer gravirende Vergehen Sttkommen, 
daee naeh einer ffraKeheo Anklage, dlrftielbe m 
der Z) aiis^e.«ichio«6en wutdi-, und dieser Ueschluss 
unterm 24. Juli iBtiO dem Gr.-Or. von Frankreich 
cta^^aattdet wnrA}. Div ^3 aalbet verfh4 bidd ia 
Behlsf und er «-achte bii< heuTo nicht mehr. Bald 
nachher eröffnete Br Uurreuee »-ine , ainlere O untef 
dem Numen „Les sages d'Heliopolis" wieder nach 
dem Üemphis-Kitus, im Namen und unter dem 8cbul2o 
dee Or.>Or. ron Frankreich, wo bishpr die Anklagen 
wider Mstr. Carrt!Woe gar keine Mrlediguug ftinden ; 
naob aolehen Breigoiaiaa Tereiaigtao aieb mehrere Brr 
ana d««r eehiafendan C3 „L'Atoila daaubieoBe", tnaietene 
Frcfnzosen , bildeten ein Mrer-Coroiti un l cet-sien in 
einer Arbeit Tom 4. Febr. 1H63 eine Anklage gegeo 
Mona. Oirranaa^ aa den Or.-Or. van Fitehrndi ant 
wann wirUidi in alof nantar Vaiaa daa aanpraniui* 



mda Gebabran dee Gnrance gerügt, nnd unter an- 
dern hervorgehoben wurde, dass er Profane zu ifrern 
maehta nod dieaeiben ia einigen Ifinatea ia alle S 
aymbaliaahan flrada ahwaiheta, daaa er PraAnw •«> 

wohl in ÜUUf a1» auch in seiner Wohnung, sowohl 
im Kaflbebaose, als auch in Hötels, ohne vorherige 
Prüfung oder Abetimmung au Mrem ereirte, und so- 
mit einen Handel lu seinen Gunsten mit der Frmrci 
treibe ; ferner wurde erwähnt» dass er Geld annehnend 
in den 80ten liempbia, nnd aalbtt in naeh höhere 
Qrada ainwaihatih daaa tr b« aiaav «rtiAiataa Arbeifc 
«rklSrta, daaa ar fBr die etlMhenen Stranum »lobt 
TPrantwortlich wiire u. s. w. ; man bedauerte, duR» 
dieser Mann nun wieder ale M. t. St der O „lea 
sagen d^BdlioiwIia nodk ftingiiaa Idtent, vnd badentet» 
sehr nachdriicklioh, vie schädlich es für den £uhni 
der Fnnrei sei, solch« Zustande noch ferner so dul- 
den. " INeO „Les sages de Hdliopolis** wnida end- 
lich weise, rerwarf sich mit Möns. Carrenee; »an. 
wählte ihn uicht mehr, vielmeln- man verpfliebtrte 
■Idh ihaa ain jkhrliehea Subaidium sukcniaen a» laa- 
aao, wann av aioh antaehlfiaaa Bwaapien m Tadaaaaa, 
und aeiaa nriaebe Hyparaedvitit nur anf Frankreich 
SU beschränken; Möns. ('Hrrtniiu verliei»« die.-i e.i> er- 
giebige Laad niebt^er liberlebte aegar die d ^Le» si^ea 
d'HdiiapaUa*, walaha 1865, nach ainaai laiebKebem 
Br-llabhv in o'\\\o tiefe Siesta vorfiel. Die Haupti^tndk 
Bunifaaiena halte duu gar kein arbeitendes Atelier. 
Hone. Carrence machte nun seine Kreuz- and Qaet* 
Züge im Laade; Jaeey, Oalaa und Braila wurden von 
ihm schon früher beiwrgt und überall eröffiiet ; 
die Jassyer ruhet wohl sohoB wieder; doch Oalax und 
Brail* arbaitaii wailar j er waadete nun aaina Tbätig- 
keit daa Stidtan Titaati, Plaaati, Crajova mid Tum- 

Severin tu; erst ereirte er die nöthige Zahl d( r Mror 
und nachher gründete er die c§^. Von den Auf- 
nabmegebiihran aatl Oarranae daan Thell naeh Paria 

' an seinen Gross-Hierophanten des MemphiB-Ritae ab- 
senden; ich habe niemals in die Gebahrungeu Einsicht 
nehmen könnea, um zu wissen wie viel der Eine 
verdient und der Andere absorbirt, aber so viel ist 
sicher — die Sache ernährt ihren Mann. — Im Jahre 
1808 vereinigten eioh hier mehrere deuteoho Hrr in 
der Abeioht, aina deatoebe O ia ba a ahaid a nar Fom 
zu erriehten und die Constitution von dem Or.-Or. 
von Sachsen zu erbitten ; sie wendeten sich nach 
Dresden an den, nun i. d. e. O. etngegaogaoen Qroaa- 
meiaW Br. Wamata; doeh rielleieht in Anbetraeht 
der {^eriiif^en Zahl der Brr wuri'- die Constitutiaa 
nicht eitheilt, und somit wurden unsere sehusüchtigea 



anaogshören, vereitelt, im Jahre t871 ven»Bmmp!ten 
sich die deutschen lirr wieder und in Aubuirucht» 
dass im Nachbar- Lande dia Fknrei erfreuliche Fort- 
schritte diache, be««eh!osa tnati, ifch an den Or.-Or. 
von Ungarn mit dem Ansuchen um eine Constitution 
an wenden ; einer von den Brrn , welcher damals ia 
Pest weilta, überreichte das Ansnoban dem Ehrwür« 
digstra GreeaaMtr. Frant Pulszky, nnd tiieHta naeh* 
tniKliih mit, wie schnell, boreitwillig, erranthigend 
uns die CoiisUtutioa ertbailt wurde; mit würdiger 
and amalar Arbeit dankt dia naagegründete Joh.O 
Blrüderlidikiit'* dam Or.-Or tob Dagam aein 
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ihlwollondc» Zutrauen. Dio Brr un»or<>r Z) ver- 
sammelten «ich Anfangs in der Privat- Wohnung cinee 
Bra, später richteten «io ein gemiethetcs Hana als be- 
■ehaideiM Bkohtttts ein; aia maohten die eio&ohatea 
JSBiiohtnngeo, antaer itm ICror-Sehane worden alle 
llbrigtin tragbaren Abieiühea abgeiichaiTt ; die Einfach- 
heit iflt die gröaate Zierde uosercr Bauhütte, die rege 
Arbeit die Hanptaal|pibe dar kieineD Zahl rva Brro. 
— Kaum ertSaten imaere «aagiebigen Hammerachläge, 
da vurde auch Br Carrence wieder rege, und e« ge- 
ling ih ti bald wieder eine in rumänischer Sprache 
arl>eit<'nJü O tioter dem Xamen „L'^galit^"* 2u er- 
öifaen; die eiMS Beamtenwahl flal Mhon ungünatig 
fiir Br Carrence aua, indem er too dem Beamten- 
Collegium gänzlich ausgesohlowen wurde, nnd da er 
einige iu seiner Privat- Wohnung aufgenommene Mrer 
in die □ L'egaliti einaohmuggelo. wollte^ wideraetate 
■ieh daa gaai» Atdier, uod wiea die EiimfUbniideD 
«ataQUeden ab ; darob ergriiointe nnaer Ifstr, Carrence 
«ehr, und o't man in deraolben O auoh dnroh Car- 
rence faleificiite franzödache Diplomp entdeckte, blie- 
ben Carresoe und noeb einige aeioer Anhaofer gftn»- 
Kflh ene. Die O flturte nuB Kliea «bar 

Oarrenco, bcwic» noiirrdingis daa nnmriaohe Benehmen 
deaaelbcn, und erwartet vom Gr.-Or. von Frankreich 
die Erledigung, welche ho wie die übrigen Klagen 
biaher nooh kein Gehör gefnnden liaben. WlUirend 
nim die O BgaliU nnf Krledif«nf der Anklage GM» 
taDOe kanM) empfän^^t Möns. Carrcnr«« (immer TOtt 
«n nnd demaeibcn Or.-Or. von Frankreich !) eine Br- 
mächtigUDg, die schlafende CD „Lu aage« d'Heliopolia" 
aaa dem Seblafo sn rütteln. Man wühlte nun anob 
■eiieB dMi M. T. 8t (niaht (hnmea) wd m 
Ttgm Ballen nnn die AitmlBB ia 



eröffnet werden. — Ala die deotache Johannis CI „zur 
brüderlich keil" vor 2 Jahren hier eotataud, sendet« 
sie, in Anbetracht der unwürdigen Umtriebe des Mona. 
Carrence, ein hertbdlea Menonuidttna an die OreaaO 
von Ungarn ab, mit der Ktte, an den Gr.-Or. tm 
Frankrtiich »ich um Abhilfe zu wenden; wir setzen 
voraus , dass dieses auch geschah ; doch obbenannter 
Mrer-Uacher arbeitet ungehindert weiter, und wie oben 
«raiohtlich, aoheint er mit schneller FiiuUiobkeit vea 
Paris, trotz Anklagen, Allee was er nnr will, m er» 
Ii ichen. Nachiem ich nun ein bischeu neordnoten 
Blick auf die mrisoheu Uuorduungen im lAude Ba- 
mäuieuB geworfen bnbe, musa ioh auf die Thltigkaik 
der JohanniaO „zur Brüderliehkeit" surttekkomroen. 
Die Brr, wohl gering an der Zahl, sind recht fleissi^ 
Arbi lLer, be«eult von der wahren Tendenz des Bundes, 
und feet übenengt, dass entschibdenes Wollen zum 
gltteUieben Gelingen leitet. Die meisten der Brr neh- 
men hervorragend« Stellea in veraehiedenen Geaellr 
Schäften ein, und somit kommen die in der Baabfltle 
entwickelten Gedanken im öffenllicheu Lehrn zur vol- 
len Geltung; ea ist der Initiative dieser Bauhütte za 
» e r daii keiit dam in nuagiebig wohlthnenden Spenden 
des In- und Auslandes selbst die profane Well stark 
in Anregung gebracht wurde; der in diesem Monats 
zu eröffnende Kiuderptirten ist ein aprucheudes Ke- 
sultat der in der O angeregten Idee; das Institut 
dee Kindefgnttane hat, avwobl Ton nuniniaohen, ala 
auch von einer hiesigen französischen Zeitaobrift An- 
griffe IU erdulden gehabt, — doch wir sehen jstat 
schon im Geiste, wie die junge Saat, die zarten Eia- 
der, köi^terlieh nad geistig sieh entwickelnd, die 
Widecl^gnng alle* 



Maifest in Kösen. 



Von dM HB S. Jud m KSnn TmaouiMlt gnmnm Vcrtnlem boHdibarter ist die 

innere Leitung des diesjährigen Maifo«;tcs der unter/eichneten □ übertragom worden. Im Einverständ- 
niss mit der i: zu den drei Ilammcm in Naumburg, welche die äunere AnordDun^ des Festes aber» 
mala freundlichst öbemehmen wird» haben wir die Feier dos letitflnD Bnf 

Som\tag, clei\ 25. Mai 

f eetgeaebt Indem wir die Tertmndeiien c§3 m aUreklMr Bethailigaiig an dieeem schönen Feste ein- 
laden, richten wir an dioselbon din nrgRbpiiste Bitte, das Namensvenseichmss der Theilnehmer bis spä- 
testens zum 18. Mai an den Untürzeiclmetaa gelangen zu lassen. Brr, welche nicht, einer xom Fest- 
Terbaade baltendea a angehören, siud, bei leelitieHager Anmeldtinf^, ebnifiilb 'wflllraaimeo.*) 
W«i9i«nf«l«t dam 8, Un 1878. 

Bi0 Loge zu den drei weissen FaLwiL 

(Prot Adresse: ßector FelM> 



*) Das vollst ii n di ^0 Programm di r - i brigens ganz in der früher üblidian 
den — Feier konnte^ da es erst kurz vor dem Schlüsse der gegenwärtigen Nummer 
nieht nchr abtaftnokt werden and wird in der niebaten Nr. 



itattflnden- 
indanelben 
D. Bed. 



Vertag von M. Zille. — Dmek von Kr C W. Vullrath In Lcip«!«. 
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Handtohrin für Brüder 
Für die RedacüoD veranlwortlich ^ Hcnuuui 8cUctter io Leiptig^ 



WBehontiM «üm Naamr. 8tefc»WH<««— itf itf MWffMIgb Preta iM MlbM iakcg. t TUr. 

N* 21. Sonnabend, den 24. Mal — — 1873. 



Bettell.uigen TOn Lo^en oder Brüdern, welche «ich *l» wirkliche Mitulieiler ilfimelbcn aa*itewic<en haben, werde« 
Aareh doo Uncbhand«!. lowie daroh die Puai befriedigt, und wird derea Forweuaiig ohae vorher eingcüaagctie 

AblMiMllM« «1« TarlMft bkibMd ncoMiiai. 



latetli Sehnlbn dir £3 n Hddalbwri (Br Bluataehli) aa Br Plak* la PMbm — Betracbtuagea 
tlMT die elnleltaadeii Worte 4m MgeiHlUMl« L Or. Von Br l.Bel«ac la Jena. — Aae den Legenleben (Berlin, 
Haanorar, Praakfurt a/M.. Sdiweit. Ba«aot> Alrea). — VMUhigalML von Br P. — BocUl AaMMifung. — Pro- 
gramm des Mattestes in Kfiseiu 



Or. Heidelberg, den 26. April 1878. 

Die Loge Ruprecht zu den fünf Rosen 

an 

Br Aog. Koke im Or. Mbazg im Bidagao. 

Sehr «hrw. M. t. Stl 

Gel Brr! 

Wonn wir erst heute Ihron „.\ufrnf :in di»^ deutschen Frnirern53" vom 8. December 1872 be- 
antworten, 8o li^ der Grund nicht darin, daas wir die groese Bedeutung desselben verkannten, son- 
dern dttiD, den wir «Ke aagaregte Fftgt eine Zeit lang ttäiSg erwegen, and uclii dnroh eine voreilige 
Aeusscnin!^ , sei es unerfHUbare HoAiäigen «ecken, eei ee der Wnrknng Ihrer Adfiwdemng störend 
begegnen wollten. 

Wie immer der bledMid fidlen möge, Ihnen UeibC dae Terdianel^ euM Ar die deoteehe lb«i 
wichtige Frage angeregt md dndnrcli mr Kllmng der Veriiiltniwe» hoffanHioh noeh in eman «ilieb- 
lichen Fortsthritto, ,\iistoss i,'ogeb<?n zu haben. 

Wir sind mit Urnen darüber ein verstanden, dass die deutsche Frmrei, die nun ein gemoin- 
aeaMB Organ in dem Oioeelugenteg gltteididi geftnidfln hat, ihre Thatlcraft im Leben friihanmer, ale 
bisher m bewähren die T'flirht fiabc, und diiss sie den grossen Arlioiten und Kämpfen, moldm über 
die Wohlfahrt und die Veredlung der Menschheit in unserer Zeit entscheiden, nicht theilnabnloe fem 
Uriben dBrfe, wenn bm ihren Zwedc erfBUen eoll. 

Sie werden aber, denlcen wir, auch um zustimmen, wenn wir dabei voraussetKen, dass immer- 
hin die erste und hauptsächlichste Aufgabe der c§^ die innere Arbeit an der sittlichen Vervollkomm- 
nung ihrer MitgUeder sein und bleiben miisse, und dass die ciP selber die äusserlichen Tbaten in 
der Bogel den einzelnen Brrn überlassen müssen, und sidi all Logen nicht an den |>olitiecben und 
kirchliclieu I'urteikilnipfeu handelnd }>etheilifren, sondern nur in'joweit öffentlich äussern, und nach Aussen 
haudehi dürfen, als sie die fruchtbaren Ideen ausstreuen, und die humanen Prinzipien bekennen, welche 
den geistigen 8chats ihrae Tmpeli Mden, nnd die Mensdiealiebe fiben, welohe ibr Hen erfBllt. 

Ein Ueberschreiten dieser Grenzen würrln unseres Krachteus nicht die Macht der Frotrei giw 
hShen, sondern sie schweren Niederlagen, nelloicbt der AuHösuug Preis geben. Innerhalb dieser 
Sdmmfcen aber iat die Fhnrei mfibenrindlidk. Sehr idiwierig ist die Oigauisation der erhöhten Thä- 
tigkeit der Brr und der c^P, wie auch wir sie yerlangeii. In dieeer ffioridlt balten wir Ihre Vor- 
schläge, die Leitung dieser Thätigkeit in einem einzelnen Meister zu concentriren, für nicht ausführbar. 
Mag man diesem Organe die Stellung eines Generalsekretärs, oder eine« Logeiuuiwaltäs anweistiu, etwa. 
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il^i^ Äfifüogie (Iw GeuosafiDscbaftsTereia«, welche in Schulze -Delitzach eineo Yertret«r ilur«( Soigea 
i^ hte r cugn giAiiidni liftbtB« oder ■u^s an daasclbe gleidwaia ah Amt diiBs Chntral-CfapoHnMutan 

Tflistehen, nach Analogie des Jesuitengenerals; in beideD Fällen wird sich schwerlich eine irgendwie 
geeignete Person dazu finden la-sscn. ihr ganzes Dasein und ihre Kräfto dieser Stelle zu widmen; und 
in beiden Fällen würde er seiue Aulga.be mcht lüsoa küuueu; er würde weder die erforderliche, nach- 
haltige Untentütmoifi, nooh die Befolgmig eeiner Aoleibmg erreichen, wohl aber «iaeni Widee^radi 
und Widerstand begegnen, der um so weniger zu überwinden wäre, je mehr dei-selbo sich in die weichen 
Formen brüderlicher Gesinnung hüllen würde, und auf /lie .natürliche Behaglichkeit der Menschen und 
ftberdam auf die ihectieferten (SrondaitM dee Bundee sieh et&tzen könnte. Man darf nicht Terge&sen, 
dass der Jesuitenorden iroU als ein Heer organisirt und der befehlenden Autorität eines absolut heii> 
sehenden Generals unterworfen ist, und dass die Jesuiten ausschlie^slieh diesem geistlichen Milizdienste 
ihr Leben widmen, dass aber der Bund der Frmrer nicht auf das Phncip der Autorität und der ab- 
flokten Unterordnong, sondern auf die Prindpien der sittficheD Freiheit und farOderlichen Oleichhak 
gebaut ist, und dass die einzelnen Mrer durchweg als Familienhaupter, und als Berufsmänuer und 
Böiger den Ilauptsitz ihrer Thätigkeit ausserhalb der O in dem sogenannten profanen I^'ben haben. 

Der einzig gangbare W^, um eine engere Verbindung der Siunrntlioben deutschen jjp, und 
eine aDgemeine Arbeit in derselben Havptiiditnng zu fördern, adwint ans dar sn sein, dasa der Qn»»- 
logentag einen engeren Aussthii'^s aus seiner Mitte bestelle, der alljährlich bestimmte zeitgemässe Lc- 
beusfraguu fonuuhre, die freie Berathung darüber in den ^ Tsranlasse^ und so>, ohne die Freiheit der 
(S> irgend m hemmen, ihr Leben bereiebera nnd steigere. 

Auch «'ir hoffen, d^ss der näohsbe Gnoeslogentag die von Omen angsmgle Vngfi in irgend einor 
fimchtbaren Fonn crlwligen, und einen weiteren Fortschritt anbahnen werdeb 
Mit herzüchem Grusee und in brüderlicher Lieber 

D( r M. T. St. 

gez. BluiltSCixU. 



JM^achlnngea äber die einleitenden W«ito 

des Logen-Ritaals I. Gr. 

Eine Studie Ton Br Amelung in' Jena. 

Wenn es glgrUndet ist, dass der Weg zur 
Wahrheit nnr durch den Zweifel führt, so habe 
ich niobt nfilUg, wegen efai%er, Ihnen Tidhidit 
ketzerisch erscheinenden Betrachtungen mich zu 
rechtfertigen, die ich im Begriffe stehe, Ihnen vor- 
lolegen. Denn dann ist die Skepsis nicht nur er- 
hmbt, sondern geboten. Gestatten SSe mir, anf 
die Richtigkeit der obigen Voraussetzung es zu 
wagen und Tecaucben öie eiunuü, meinen Gedanken 
ifliar eines unsrsr manr erisc h en Themata, wie sie 
eben kommen und einander folgen, mit mir nach- 
mgehen — auf die Gefahr hin, eint* halbe Stunde 
an eine schlechte Unterhaltung verloren zu haben. 

Sie Atts kennen, und ehren den FUnginc on- 
seree ArbettB-BitaaleB: 

Weisheit leite unaren Baal 

Stärke führe ihn ans! 

Schöuhfit ziere iliul — * 

Oewiss ein tie&inniges, inhaltmichaa Motto für 
eine Betcaebtung Über die Eone^ sn leben. Aach | 



auf mich haben diese, vom Meister und Aufsehern 
den Brrn sugarufenen MaluLwocte stets, einen er- 
gretfsndien Etndmok gemaobt and doch — haben 
sie mich nie ganz befriedigt. — Ich will nicht ssp 
gen. es liabe mir eine Erwähnung des Grundes, 
auf dem wir bauen wollen, gefehlt: der Bau, von 
voriunden, ist ja -ons Allen bekamt and 
wir irissen, dass wir nur in eine ununterbrochene 
Kette von Arbeitern eintraten, dass es sich nur 
um Auinahiue und Furtsetzung eines ewigen, nie 
iahenden Werltes handelt Aber ich venoisste eins 
Beziehung zu dem Baue als Gansenj eine ifio* 
deutuug auf seine Vollendung. 

Drei S&ulen, tdq denen jede ftr sieh empor- 
ragt« so fest und edel sie seien , Ton denen keine 
— so wie sie die Worte des Rituales darstellen — * 
in sich die MögUchkeit einer Verbindung mit der 
andern triigt mm eriiabenen Kappddone, noch 
einer Vorschränkung zum einheitlichen sUuken 
Unterbaue: drei Säulen ohne Grund, ohne Dach 
geben nie einen Bau, in dem Meuschmi trehnsn 

Sollte wirklich die k. K. unsre Arbeit nur als 
Stückwerk fordern? sollte sie nur eiazelue Seiten 
und Eig fl P fTfh iftf ff des Mim w rihfl ingi H fft / fit sa feinen* 
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^ten Wrstehen ? nicht dpn panjon MonBchen zu Tol- 
ler, harmonisohsr Thätigkeit, xh ganzer, Miner Be- 
irMigung lUnmi? — Üh l^be, dieaen Vorwurf 
vevdiMli Latomia nicht. Ich glaube, es fisgk m 
uns, wenn ihr inru rstes Meinen und Sein Ton im- 
seren Ritaalen nicht richte bexachnet wird, oder 
trann wuw iMBAngsiMr Siiui dmlnnsuciuliiMi 
"Worte nicht auffitsst, wie wir sollten. — Versuchen 
■wir denn eiamal, meine Bit, die Worte, welche 
«ir m dm Eingang nimr BetracAMmg goBteUt 
IuiImii, nach nnsrer Weise aafen&ssen, üb sb Mes- 
sen m der Grösse des Baues, der — wenn auch 
unklar, Tielleicht in nebelhaften Umrissen — Je- 
dflni w vofMshwcUi fis MnnpMm dsr Oir^ 
«mg and dem Gesetze, unter data Mensch und 
"Wait aMi «ntirickeln. Wenn es vm «aeh nicht 
fsUiigBii BoUto^' den in jenen Worten In^eBden ra^ 
nen Gedanken von dem Gekünstelten loszusehälen, 
welches die Fortführung nnn-es 83rmboliscfaen Gleich- 
nisses ihm beimengt, so tragen wir doch ri^eicht 
etwas bei, um ZweifSsl zu zerstreiMn, mkhe eine 
aiciit gans ^ttoUidi gewählte Fem eraeogt hat 



Sehen Sie mir, bitte, die Weitschweifigkeit 
nach, wenn ich mir jOfestatte, um mir sfllist klarer 
zu werden, liier einige Worte über Ideen im All- 



D is.s die drei Säulen unsres Tempels die dni 
Grundrichtungen des menschlichen GeiabM meh 
dem 8(3ionen, Wahren und Goten bedeoleB nnd 
mit ihren betreffenden Sprüchen diroct bezeichnen; 
^urüber ist wohl keiti Zweifel. Es ist wohl eben- 
aowenig darüber Streit, dass diese drei Geistesricli- 
tnagen, wie Ar Bekretan dto Eotatdnag dea ei- 
JlMÜieb geistigen, vom iiatiirlichon Hieb losnagenrlen, 
Lebena im Menschen uini in der Menschheit aig- 
saliairt, andi dSt Ottnttn deaadben bcaeiehnent 
also das Geistesleben in seiner flfiaaniMtlii il seiner 
Vollendung umfassen. Es ist der ganze Mensch, 
den die k. K. für sich und ihre Zwecke m Anspruch 
lummt und zwar m wAr dar gaAae Menseh, dass 
kein Einzelner ihr genügen kann, weil er, als Theil 
einer unvoUkomraon eotwickelteu Meuschheitt dem 
Begriffe nMenaeb** noch allia ftn ataht; ao a«hr, 
dass sie schon jetzt, in ihren Aufängi^n und ersten 
Aufgaben, den fertigen, am Ziele der Entwickelang 
stehenden Menschen in das Auge fastt Darum 
sind ihr die einzelnen Menschen ilas Material, 
ans welchem aie ihren B ;i u , die Vollendung des 
Menschheits-GedankcDS, aufrichten wilL — 
Daawn begimit aber aneh der Einaelne erat mit 
dem Eintritte in das freie, goisti;,'" I,i'1» n für ihre 
Zwecke brauchbar zu werden. Darum gründet sie 
ihren Tempel anf jene drei SSden, welehe ihr die 
drei. .ilk> geistigo Bewegung herfamftndeD uad 
omlassenden Ideen bedeuten. — 



Man hat die Idee au definiren gesucht als 
*daa Mner «md unaiUübigig von jeder BdatfoB 

Bestehende, das allein eigentlich Wesentliche 
der Welt; — als den wtdiren Gehalt ihrer 
Erscheinungen, — als das keinem Wechsel 
Unterworfene." 
— Es scheint mir jedoch , als ob diese Erklärung 
zuviel enthalte, nicht die Idee bloss, sondern schon 
die hSobate Idee beaeiAaea welle. Uh wttid» 
deshalb din andre Auslegttlfg ftr a ul— « ff i m dfUr hat- 
ten, nach welcher Ideen . 

„die TOB dar Vemvnft» nia da« Vermögen daa 
Vollkommene zu denken, bloaa.aus sich 
selbst geschöpften und in einer uiimirt' l- 
baren Nötfaiguag der Vernunft die (iewähr- 
aefaaffc ihrer Wahrheit tragandao, ibli^ich 

weder durch Vnrstjimlosbf'griffe. norb ilnrch 
Anschauung darütellbareu Vorsteliungeu vou 
abar boehateo ToUkonateidteit" 
aindi — bh lasse es sehr dahin gestellt sein , ob 
ood inwieweit Andre von dieaer Diünition befriedigt 
werden. Die Art nnd Weiae, wie aicb die Beateh-* 
ui^en zum Unmittelbaren gestalten, ist in jedem 
Einzelnen vers('bi<'<lon von der aller Andern und 
so müssen auch die Definitioneo üu-er auf das Un- 
Bultolbara, Uabadbgle garichtalaa Voratellongen 

äusserst injinnicbfaltig sein. In oini'ui Merkmale 
aber müssen notbweudig alle überoinstiuuuea , in 
der DiDmSgliolikaü, ibrea GagadMnd voUatändig 
zu erfassen uad n begniftn: indar Unsnl&ng- 

lichkeit 

Die Sprache bildet sich and beut sich auf 
nach den Kegeln des Vorstaudes, an der Hand der 
Sinne. Ihr eigentüchstes Feld ist das der Begrifie. 
Was man begreift, das kann man im Worte wie> 
dergeben, waa aber deoB varataadeamiaaigen Erfiu- 
sen sich entzieht, weil es sich nicht theilcn, son- 
dern, vergleichen lässt, daa lÜBst sich auch nicht 
in Worterklärung bringen. Jeder Versuch dazu 
wird immer nur theil weise das Richtige treffen, 
wird stets eine Lücke lassen und wenn wir gcnuu 
»laeheu, welche Seite der Dctiuiliuii otien geblieben 
ia^ ao wird es uns voricommen, ab ob wir gerade 
das Weseiitlii lie üboi-sehon, nur äoaaerliche Merk- 
male angegeben, die tiefiste Bedeutung der Idee 
nidit erfuat bitten. Danii diese tlefete und ei. 
gentlichste Bedeutung ist eben das Vollkommene, 
das Ewige, das Abaolutei weldiea — in allen seiaea 
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'Wirkaugen und Erscheinongeu immer Eiues und 
Dwselbe — Tim Menechen woU geahnt und ge- 
dacht» aber nicht begriffen und Tentudsii wardon 

kann. — Das gilt von jeder Idee. — 

Et giebt keinen, geistig einigermassen eut- 
wickelten Hensohen, welchen nidit die Macht der 

Schönheit in WorteD, BUdern, Gestalten, Tönen 
oder Tliaten mächtig ergriffe, keinen, der nicht — 
mehr oder weniger — sich und sein Leben nach 
ihr zu gestalten mchta Aber noch nicht Einem 
ist es gelungen, uns da- cit^entUc-he Wesen der 
Schönheit befiriedigend zu erklären. Wenn man 
sagt: „schön ist was um semer eelbet willen ge- 
föllt", 80 hat man damit nichts bestätigt als die 
factische Macht des Schönen üIxt den Mcnsrhen- 
geist: man hat eine Tautologie gemacht Wenn 
man die SdiSohot in der üebereiDitbnmnng der 
Form mit ihrem geistigen Gehalte finden will, so 
entbehrt man der Klarlieit, weil der Ausdruck 
„geistiger Gehalt" zunächst selbst einer Erkläi'ung 
bedarf Und wenn wir vne der Aufj^alie nnteiw 
ziehen, das innerste, eigentlichste Wesen dieses 
geistigen Gelialtee zu finden, so entdecken wii- eben 
.in ihm das in der individuellen, vergänglicheu, be- 
dingten Erscheinung zu Tage tretende Allgemeine» 
Fwiire. ,\I>sf)hite. Das Al>sohite iiber ist das Un- 
deüuirbare. — Begnügen wir uns deshalb mit einer 
Umsdiraibang vnd nennen wir das Sohfoe «die 
Versinnlichuug des Absoluten", seine „0^ 
fenbarung in der Erscheinung." — — 

Was ist Wahrheit? — So sehr auch der 
RSmiadie Sk^tiker FOataB nm dieser Frage wiUen 
verfehmt worden ist — welcher denkende Mensch 
stellt sie noch heute — und gerade heute — nicht ? 
und welcher Kopf ist erleuditei genug, eine allge- 
mein gütige Antwort darauf zu geben ? Auch Jesus 
hat die Fraise nicht beantwortet, — Inil< m wir 
uns vermessen, hier diesem grossen Probleme näher 
in treten, mSssen wir uns zmäcbst darSber klar I 
sein , das» Wahrheit etwas rein Geistiges ist . ein 
ausschlitwshches Product und Besitztlium des den- 
kenden Geistes, eine Eigeusciiaft des Gedankens. 
— Wedw die körperliche Welt, nodi eine Empfin- 
dung', noch eine Handlung sind wahr; es giebt 
nichts, was walir ist, als den Gedanken; erst im 
Geiste entsteht die Wahrheit Darum existirt sie 
nur ftr den, der sie hat and alle WeisbMt dar 
Weis(>ston ist todt für den ewig Blinden, dem „des 
Lichtes Uimmelsüackel nicht strahlt" — Allein 
der Gedanke, eine Kraftihusening des Men- 
schengeistes. , ist an und für sich nichts. Erst an 
den Bildern, welche der Geist, auf dem Wege der 
Sinne, von der Welt der Sinne in sich a'ifniuimt, 



gewinnt er Vorstcllunf^en, Begriffe, lernt er denken 
— und darum muss joder Gedanke, selbst der ab- 

! stracteste, von einer gogebeiMn ainnKöhan Oraad« 
läge oder Voraussetzung ausgehen. Deshalb kann 
sich der Geist nicht willkürUch die Wahrheit oon- 

; «tmiren, er ransa sie finden nnd aafaw An^be 
und Arbeit ist es nun, sich zu vertiefen in das 
Innerste der Aussenwelt sie zu erkennen, m durch- 
leuchten und zu messen mit seinem Masse, d.L 

' sein innentta Geaeti anf aie anmwenden. Gelingt 
es ihm, die Aussenwelt diesem seinem Gesetze 
anzupassen (nicht umgekehrt), so hat er das Wahre 
gefunden. Man nennt deshalb auch den Trieb zum 
Wahren den anlgeetiv« Geirt.^ In diesem Sinne 
ist die allgemein gebräuchliche Veraussetzung rich- 
tig*, dass die Wahrheit die UebereiustimmuQg des 

' Gedankens mit seinem G«!Renstasde ist Alain aa 

I hat verschiedene Voranssetiuugen. — Der Gegen- 
stand des (Jedaiikf'ufi rauss, wie wir sahen, ausser- 
halb des denkenden Geistes ^egeu. Denn dass 

i der Geist aadi fiber sioih selbst m dsnksn nnd 
sich zu erkennen die Fähigkeit besitzt, ist nur 
mittelst einer Selbsttäuschung möglich, indem 
der Geist sich selbst, wie etwas Fremdes, 

' sidb gegsmilbsrstsllt, rieb gsgsn sich selbst 
objectivirt. Auf dieser Knift beruht umcT 
Selbstbewusstsein und sie ist deshalb die hervor^ 
ragendste Eigenaehalt und nigleidi die bMwti 
Leistung unsers Geistes. Ich wage zu behaupten, 
dass nur ein kleiner Thoil der Menschen einen bis 
zu dieser Höhe entwickelten Geist besitzt — Muss 
aber der denkende Gebt srinen Gegenstand aaaaar 
sich haben, oder ihn sich so vorstellen, so erscheint 
es fiir die Erlanining von Wahrheit in Bezug auf 
diesen Gegenstand vor Allem nothwendig, dass er 
ist und swar so is^ wie er sich dem beobachten- 
den Geiste darstellt, der Go(1;inki^ muss ein wirk- 
liches Object haben, kein nur eingebildetes. Han- 
delt SS skh um einen körperlichen Gegenstand, so 
kann die sinnliche Betrachtung desselben dem 
Geiste nur die Grundlage Uefern, um hinter der 
äussern Form und Erscheinung den Gedanken zu 
finden, welcher ihn nach Zweck nnd Wesen be- 
stimmt, — seinen „Begriff" festzustellen. Dens 
nur mit einem Gedanken kann ein Gedanke über- 
einstimmen, nicht mit einer Sache. — Dieses be- 

grüfanätwigq Erlmmran der KSrpenralt aber, das 
Verstehen dn-^t-lhcn n;ich ihrer Bedeutung und 
dem Zusammenhange ihrer Erscheinungen ist un- 
endlich schwer, ist ftr uns, nach ansren heatigen 
Erkcnntnissroitteln, unmöglich — nicht nur wegen 
der Kleinheit des Naturgebietes, welch<'s wir be- 
burrscbeu, und wegen der erdrückenden Masse 
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des zu durchforschenden Stoffes, sondern wesent- ein Mittel — vielleicht das fruchtbare to — unsrer 
nm deswillen, weil wir zwar Giozelnes für sich Yerrollkonininungj wenn wir wollen, als eine An- 
erforsdi«! und erkeoBMi Uumi, der ZuunnMO- I dentnag nnsrar VflrfollkaaiiiiDitngB-FUi^^fljt über 
liang aller Einzelheiten im Woltganzen fiidi nhcr die Crenzen dieser Existenz Linau'*. In unsrer 
unbedingt unsrem Auge verbirgt Nur im Zusun- g^genwärtigea Beflchr&okuog kann er uns nie mehr 
ncahaiige des Qaman «üier Uaek rieh die Beden- \ weiden ala er ist, Icaon er rieh nie in der Wahr» 
tung des Einzelnen erkennen. Wr kennen also heit selbst auflösen. Er sucht in der Aoasenwllt 
mit aller Bestimmtheit sagen, dass uns die Wahr- den ewigen Gedanken, aus dem sie entstanden ist 
heit durch sinnliche Beobachtung und Forschung ' und in dem sie lebt and, weil er ihn sucht, be- 
• und darauf gegründete Sdüneefelgenmgen nidit ' freirt er, daee er edbet BUS diewni OedunlNn her^ 
zu ITieii werden wird. — Demungeachtet müssen vorgegangen, ja. dass er ihm gicicli ist. Demu 
wir angeben, dass diese empiiiscbe und logische er sucht die UebereiuHtimmung mit dem W*> 
f!onn der Erhennlniaa die aperste von aDen iit, ' een der Welt — Bade, nnaer Orist nnd der Geiat» 
und da.s3 auf ihr am meisten unsrc Hoffnung des das Wesen der Welt sind unbeseliränkt und danutt 
Vorwärtageheas auf dem Gebiete der Wissenschaft für uns, so lauge wir an die kürperlicheu Organe 
hemht Wird ea uns aoch nie geUngcn, die vtiüa \ gebunden sind, unbegreülicL Darum ist uns auch 
Uebereinatinmrang aaaree forschenden Geistes mit die Wahrheit unfassbar; wir müssen ale e r w mieu 
der Welt — auch nur an einem kleinsten ihrer und nach ihr strelwu. Da sie der (Icdankenwclt 
llieüe — zu erhingen, so sammeln wir doch mehr angehört, so lässt isie sich theilweise erkennen und 
nnd mebr Material ftr nnare Orientimng nnd thon j dieeeTheOe — wir nennen eie Wahrheiten — 
doch hiVr und da einen Blick in die geheimniss- müssen wir saminchi und in unser Bewusstsein 
ToUen Tiefen der Natur. Im Verbältniss zu ver- aufneluaen soviel wir vermögea, sei die Summe 
gangenen ZriteiB hat die empirttdie Forschung, aneh klein. 'Denn, das Wiaaen lähert uns dem 
namentlich in ihrar Verbindung mit der formalen, Absoluten. — Und wollen wir nun eine Erklärung 
logischen Form nnsi-er Krkeniitni.«s, di-r Mathematik für iIlis haben, was wir Menschen W'ahrheit nennen 
im weitem Sinne, uns schon grosse Ucsultute ge- dürfen, su ist es „die Offenbarung des Ab- 
liefert nnd — wer kennt die ONttse nnares Geiates- ' eolnten im Oedanken.** 

verrnögens?! Halten wir mit Lessing fest an dem Es dürfte nicht schwer sein, an der Re^spre- 

Streben nach Wahrheit; sie selbst ist nicht für chung weiterer Beispiele meine obige Behauptung 
SterUiriMi — bt ee etwa andere auf rrin geistigem an erweieen. daaa die Idee überfaanpt in ihrem 
Boden? Je weiter wir n. von der festen Grund- Wesen unfiL'isbar sei fiir den menschlichen üoist, 
läge der sinnlichen Beobachtung durch die histori- , weil dieses innerste Wesen das Absolute, das Gütt- 
sche bis zur speculativen Forschung hin entfernen, i liehe sei In der That ist keine Idee von der an- 
ao unsichrer wird nnare SteUnng, um .so leich- dem in diesem Punkte unterschieden; sie seihet 



ter sind wir in Gefahr, Vermuthungen und IIyi)i.t- sind, aus elx n dem Gninde, iibcrh nipt nicht ver- 
theaen, an Stelle von Wirklichem, unsren Betrach- schieden von eina n der. Ihre Lnterscheiduag bo- 



an nnterlegen. Wae weiaa unare Specnl^ ' mht nnr in der UnvoUkonunenheit nnarer Ovgane, 

vom Meuschengeiste? Nicht einmal sicher und mittelst deren sie uns zum Bewusstsein kommen 
(dme Widerspruch, dass er ist; denn das, was wir und deren jedes nur die ihm gemäase Face der 



beetinunt von ihm vrissen, ist nnr die Art aeiner . Idee an e rke aa e ii irermag. — Nehmen wir aber 

ESrkenntniss in den Denldormen und seine Aeusser- ' nnnmehr dieUnbegreitlictikeit der Idee als gegeben 

ung im sinnliehen Leben, sowie sein Zusammenhang an , müssen wir jedoch daneben einräumen , ilass, 

mit gewissen Oi^^en unsres Körpers. Alles Andre, trotzdem die Ideen es sind , welclie die geistige 

was wir vom Geiste und der Welt des Geistes sa- ' Entwickelnng des Menadien — im Einsehien wie 

gen, so werthvoll, so tröstlich, so erhebend es oft im Ganzen — bestimmen und leiten; wissrii wir 

sein mag, ist unerwiesen. Was ist Geist? wir : er&brungsnuissig, dass erst mit dem IsUwachen der 

wiaaen ee nicht! Wae iat Wahxfamt? wir wiaaen I Idee Bildnng nnd Knltnrleben anheben; eo Ueibt 



es nicht! — Und doch dieaer mächtige Trieb zur uns, um einen Ausdruck für unsre Vorstellung voa 
WahrheitI und doch dieser unwiderstehliche Drang, den Ideen überhaupt /u gewinnen, kaum etwax 
das Wesen aller Dinge und unser selbst zu begrci- Anderes übrig, als sie, die „geistigen", oder, 
fen und una im Wiaaen Alles waa iat dienatbar zu wenn man lieber «ül, die „mct&phyaiachen 
machen! Nehmen wir doch diesen Drang, diese I Inatincte der Menschheit" zu 
Nöthigung unsrer Natur, als das, was er ist: als (Portseuuag folgt) 
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t Berlin. Die I u v c b 1 1 1 u r dos neu erwähltan 
OroBBrneisters der Gross O fiojalpTorki Br Earrig, 
erftolft deo 24. Jlai d. J. 

— Der bei der O „zu den drei Roldenen Bchliig- 
■ein" seit 186'J exisUreudo Poabionsfonds für 
Wittir4>n Torstorbener Brr hat in finanzieller 
Beaehniig einen reoht erfreolichep Fortgang graem- 
men. In der e.n Vlttiraeh, An 14. d. V., etattge« 
habten Oenoral-Vtirsammlunp wie« der Schatzmeister 
fir Schulze einen Bestand von nahezu 3000 Thlrn. 
moh nnd der SekreUir Br £lsholz erklärte, doss gün- 
«dgan Skilea vom 1. Jan. 1874 (dem Zeitpunkte, ea 
welflhMB die Stiftung in Wirkmlwit um -ü» WitU 
wm Ptariooea genhlt ireidon knmteB. ki 



X Ha«Mm, 18. Mai. In d«> gaatam etat*- 

gehabten ausberordentlichon General- Versammlnng dea 
Frmrer-Sterbccassun-Voroins hier , welche 
unter Oberaufsicht eines llegierungs - ComniisRur«, ob- 
wdU darin nicht«, ala die Ergänzung von vier Be- 
amtepateHen Tevgeneannen wurden Toa 8<— 1 Vs V. Naehta 
währte, hat die sog. Ileformparthci trotz aller An- 
strengungen unterlegen, indem süninitliche 4 Stellen 
<Jur(jh Brr der coiijturvulivcn Parthei bejetzt wunii-n. 
Erwühlt wurden zum rräiidentea der Br SanitaUrath 
Dr. Sehmidt mit tUiStiannen, der Br ▼rampel- 
meyer zurr Qiiiistor mit 238 Stimmen, zum Subst. 
Präsidenten der Br Rothmeyer mit 233 Stimmen 
und der Br Preiser zum Hubst. Sttkretür mit 225 
filimmen. Sämmtliehe Gewählte haben die Wahl 
mgeBemiaien nnd ea hat ridi aomit gegenüber denen, 
welche die n^ü'io AiTJ'alt oirifr kaufmännischen 
LcbenKvcrisicherungKaiiütalt zu machen sich bemühten, 
an den Tag gelegt, data noch gesunder Sinn genug 
unter den lateraaaeatee TOchaadoD iat, um ein Institut 
m reiten, .waa dea Sagena beraita nneadll<A Tiel tot- 
bn.'itet nnd ohne gmaara StÖmogen und Verdächtip;iin- 
geu auch für die Zaknaft im Sinno seiner einstigen 
Stifter beatelMn viid nsd 



Frankfurt a'H. Die im J. 1882 installirto O 
„zum Frankfurter Adler" hier, ■welche unter 
der Gross □ tou Hamburg arbeitet, aählt unter den 
hiee^en seohe cS3 die ndaten Ifit^ieder, nadi dem 
neuesten Verzciehni's Slfi, welche mit wenigen Aus- 
nahmen der israelitischen Religion angehören. M. v. 8t. 
ist seit 1870 — und schon früher von 1H53 — 1862 
— Br (Advokat Dr. jur.) Sal. Fuld. — Ea ist mit der- 
aelben «b Saatentationa-Fooda, ab IToliltliMigkeite- 
verein und ein Stipeadieufimda varbundaa. 

Schweiz. Aus einem Kreisschreiben einer 
8ehw«aer d liebt die aUnion Mtuf. Sniaae" folgende 
Stelle berai»: „Inden wir den Mitgliedem dw W. 

den Arbeitsplan für eine neue Zcitiicriode zusenden, 
dringen wir auf einen so riol als rnüglich regelmässi- 
gen Besuch der Haltungen und besonders derer, die 
eine wichtige Tagesordnung haben. — Wir eagon «bo 
Tiel ab mll^lieh ngBlnlaaig^ denn wir 



•s Hindemiese giaM^ die nioht beseitigt werden käa» 
Ben, dMT wir tA nm a««h, daaa die Ihmukm daa 

Wegbleibens oft übertrieben sind, und von einem Je- 
den mit dem gleichen Rechte vorgebracht werdea 
könnten. — Dieses Wegbleiben Tornrsacht sowohl 
der H rei im AUgerndneo eineii aehr grossen Schaden, 
•la «neh in Basendaraii des WarkaCHtea, w» ea ver» 

kommt. Es zieht in der Verwaltuntr Verwickeln n(^n 
nach sich; die Arbeiten leiden uuih« endiger Weise 
durch die Unregelmässigkeit, mit welcher sie betrieben 
werden und rerliereD einen gotao Thail ihres Nntaansi 
nnd nlalat die profiuie weit, dia VaaiiBeB dsr Bir 
pind verwundert über diese Gleichgtiltipkeit 'inil fassen 
eine wenig günstige Meinung über eine (jetiellüchaft, 
wdehe man mit erstannlicher Leichtigkeit und zu- 
wailan ana gaoa garingfögigan Gründen Temachlissigt 
ünierer Batwietcelnng und Anabreitnng wird dadorA 
Abbrach gethan. — Was die Brr betrifft, welche ohne 
erwiesenen und gerechten Grand sich jede« Be- 
duehauB enthalten, kAinen wir ihnen nur 
Hgeo : ihre Handimgawdse trifft sehr verdcrb- 
lieh daa Werk, das wir verfolgen; ihr Beispiel acr* 
»tört in den jungen Brrn die gute Wirkung der Ein- 
weihung und legt in sie den Keim zu Gefühlen und 
I Bindräeken, welche oft die Fracht der maurerisohso 
I Lahran ecatiokan. — Wir ariDBam daher alle Brr an 
' ihre VerplUehtnngen und mlhn ihr Oewisaan an. 
Dieses möge sie erleuchten und mit neuem Eifer be- 
seelt zu uns zurückfuhren. — In gewissen F&llen, 
I namentlich fUr die auswärtigen Brr, würde die Eia- 
, aandnag scluiftlielier Arbeiten dia Abweaaniiaitsn, 
wddie aie nioht vermeiden können, enetaan, oad 
während sie zu gleicher Zeit eine Probe ihrer maur. 
Thätigkeil geben, würden sie zur Belehrung und nr 
geistigen Entwickelung Aller beitragen. — Wir wüa» 
: sehen lebhaft aiimi Ftotaehiitt in dicaen Wege; dai 
Feld iat weit nnd Malet varaeMedmiagtigB FMahto 
dar. Wenn diejeni^ten , welche dort ernten gcihsn. 
sieh von den maur. Urundsätsen durchdringen usd 
', ea vermeiden, gegen die WaUanatindi^eit und dia 
Achtang fremder Meinung au veratoeaan, aa kfinnen 
sie sieher sein, nützlich zu arbeiten. — Sin WMt 
noch hierüber: Wir Alle, sehr gel- Brr, wollen Sorge 
tragen, sowohl unter uns, als auch in unscru Verbio- 
I düngen mit der profonen Welt, den Ideen der Vässi- 
I gang die Oberhand zu verschaffen und zugleich un- 
I sore Grundsätze mit Festigkeit vertheidigen ; wir wol- 
len es vermeiden, zu wenig günstif^eu lieurtheilungen 
unseres Uandelos und tieins Gelegenheit zu geben 
und dadoreb der Aehtung, welche muera Gsaellsehaft 
antvabeo aoU, abeiilUla Abbmoh sn thnD**. 

* Ava dam Auif . Daa ona aoaban von dort 

zugehende Bulletin van het Nerlerlandscho Groot-Oosten 
enthält in seiner neueston liieferung (l)ec. 1872 bis 
Febr. 1873) u. A. einen grössern Artikel „ültramon- 
tane Würdigung des FMatattrarordme'', aue welchem 
hervorgeht, daaa dia nltranentana Presse dort nidit 
minder als in Deutschland f;( ^'i n die Fr:nri r n'lerhand 
der gröbsten Lügen und Verlüuniiinni;en iui»zübri ilcn 
bemüht ist. An der Spitze derselben steht ein perio- 
disohes Voiksblatt, das den Titel »Hei Dompertje van 
den Ovdan YalaBiya* (dia IMitNiMaie dea alten 
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YalaiitiD} fübzt Ferner bat ein Ottwoiew Stoof sa 
Bred* tSo0 Behrifk t«o Coorad von Bolttnden JWe 

Unfehlberkeit, eine Erzähinng für dag katholische 
Volk über die Wühlereien der Frmrer gegen den 
Papat" aus (ifm Drutachtn iberaetzt. In dieier 
Sobrift wird eine angeblicho ZuBohrift ^der hookw. Mut» 
ter, der GrosaO der drei Sqnnea" (!) an ihre TAehterc^^ 
mitgethmlt, worin zum allgemeinen Kampf gegen den 
Papat sofgefordert werde, und weiter erzählt, «iu im 
Dorf« „Hattiaheim" die Brr „Racker" und „Slrgt" 
die SiawohiMr für aich zu gewiuucn versucht hütteo, 
•wmn atoht «ia «ifi^fer Eathulik, Nameiu Kraft, noch 
dacwisohen getialaB wlra und ai« aoeh ans dem 
HSaden gerettet bttfe. 

* Boanot- Aires. Ea liegen un» zwei der neneaten 
I, Tom 15. and SO. H£rx d. J., eioer „I^e- 
» AmerieBoa" tot, «elobe ia qaaiaohar 
Bpraoh« rm Br P. Piqueras in Bnaoot-Aina, in je 2 
Licfcrutigeii f;\ 32 S.) monatlich, seit November v.J. 
htrauÄgigcbcu wird. AI» btuierkensworlho Neuigkei- 
ten aua der ArgenUniüehen RcpuMik, diu hierin ge- 
meldet werden, beben wir sunächst die Erbauung 
etnea aenea LoganhanaM (Templo ilaUaBO) dar □ 
aünipa Italiana" in Bnenoe-Aires herror, «elobe am 
8. Mürs in Anwesenheit vou Abgeordneten Ton 18 
verschiidt III Q (Bpanischim , franzöaigchen , ctirH sehen) 
C§^ feierlich eiugeweibt wurde. (Als 2. Aufseher 
fungirte bei dieser Marlfadlkait «io Br Hempel.) In 
dawaUxD arbaitaa, awar der erwähnten , die 
Oennaoia, Ania de la rÄrite, Progrea, Amii des nan- 
fragea, ExcC'Uior, Egalit^, Hamaniid und Star of the 
South; dagegen versammeln aich in Ckilon <fie cS^ 
Union del Plata, Caridad, Conetanoia, Obedienoia ä la 
iejr, CoBiaelo dal infoitaaiok Betralla del Oriaata^ To- 
lataneia, Aneriea, MoräUdad. Van riebt himui, daas 
es an ' iiud Lopenarlnit nicht mangelt. Auch der 
Hau ciüis groBBta Logenhause», Templo Masonico 
Argeutino, iu Cktlon ist im Werke und es war f ;r den 
1. April eine Yontellnng — japanesisoher Akrobaten 
and TMobcMpiahr im OoISeeiim "reo Ooloa aagesetat, 
deren Beinertng inm Beaten dieses Banee yerwendet 
werden soll. — Die auf den 21. M&rs anberaumte 
Neuwahl eines (irosüiutihti r.^ int aus unbekannten 
Ortinden verlegt worden. Ea scheint, daaa Seiten 
Bwbreier cS^ aalw^lawan VOldao sei, Abgeordnete 
aar VeiMaanlaMf aa, asadan, m daran Beeebielwng 
in der Setirta aMg ermahnt wird. — Im Hebron 
enthält die Rfvista noch mehrere grössere, thcils auf 
Ter£a8«uogsfrugt'[i gerichtete, theils gegen die Jesuiten 
aaUhnpfendo Artikel. Dir Streben geht, wie hieraus 
bawa^gifat^ aaf Sefera nad aaf Srriebtnng ciaea Qr. 
Ratioada, «aalog dem Gr.-Orteat da l^oe. Bs 
wiirc gewisH sehr wiinadMBawerth , wenn diese Be- 
Birobutigfu in einem Lande durchdrängen, welches so 
viele ver»chiedeuar(ige maurüfischo Elimtute in sich 
begreift, die, wenn ihnen eine höhere, immerbio mög- 
lichst freie Termnignng abgebt^ nur an Isicbt entwe- 
der in Stagnation Toninkea oder ia nnerqnicklichem 
nnter einander aioh wwebl ak den Haarer- 



Frü h I i D ^slied. 

Oumposition vou Sr Tachirob. 



Q, Sanne ettabl' so lang Ob willatr 
▼er kann «a ZMr Terwahnn, ' 
Wann Du der Menschen Bahn« 
Die nach dem Licht aieb kehren? 
Des Wintere Macht ist nun vorbei, 
Der Frühling ieokt den aeb«nen Ma^ 
Und Alles will aidi ftvaen. 
:|: Dram, Sonne, strahl' so lang Da «jUafcl 
Die Bösen nur Dich acheuen. :{: 

Wenn friaeb dae Leben in Dir lacht, 
0, laas e« Dir gefallen; 
In Friihlingüdult und Sonnenpraoht 
Laas laut Dein Lied enohallui. 
Yof. Himmal atammA di* atalaa Ktaf^ 
Die Ikradieaee Lnat Temebiilll 
Dem Menachen achon auf Erduu. 
:|: Drum, Leben, lach' ao lang Du willaL 
Mn law una fcoh etoli «aadenl :|t 

Wenn Dir da« H(rz voll Lieb' etylQhl^ 
Willat Du der Flamme wehren? 
In wahrer Liebe OlUck «rbMU; 
Willst Du Dein Qlüek aerttteen? 
Wo Lieb', iat Licht und Sonncnsobein, 
Der Lieb' lasst un« da» I^bon waih^ 
Fiir unsrc Menschenbruder. 
:': Drura, Liebe, flamm' so lang Du willst, 
Und fliehst Do, — kehre wieder! :l: 

Br r. 

Bucbhändlerische .Vakündig^ng. 

Spttzbammer ond Kelle. 

HMireriacliie Abbandlangen, Aafäätae, Yoiträ^ 
ZwIntiiuinflD und GatBdito 

t'r M. Zille. 

Hflnaugsgeben 

TOB 

Br H. Schietter. 

Preis 1 Thlr. IS Vgr. 

Diese Sammlung Ton Aufaätseo und Gedichten 
de« verow. Br Zille, «alobe aus seinem Nachlasse 
Ton Br Sobletter haraaigiigebeB wardeo tat, asbliesat 
sieh aa die frübere, nntar dam TSUi MBandkSmer" 
in zweiter Aufl. ISfift erschienene an, Ubertriift sie 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit ala au Mannioh- 
lUtigkeit dea Inhalte. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gen 12 grössere Abhandlangen ond AaHijUa«^ 29 voa 
Br Z, in den letatea i7 Jahren seit 1854 ia der CD 
ApoUo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze ala „mriache 
Zeitatimmen" aus den letzten 20 Jahren, 27 Ijrische 
und ein dramatiachea Gedicht. E» ist hier die Üuiti- 
tassenz deaaen geboten, waa im Laute der letzten beiden 
Jahraehnde aeinar ariaohen Thütigkcit aaa äm laiohaii 
Bara and Geist dae v«n«. Br Z. bervoigagugNt iat 
Tarlaf dar Animitf . 
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PROGRAJklM 

lum 

MAlflSf IJi KÖSKM. 

Von den am S. Jmu 16T2 in Küaen Tenanrauil gnwwenen Y«rtntorn benadilMtfter Ut 4b 

iiiucrn Leitung des (iiRpjiLhrigrn Maifestos dar vnterzeichneten O übertragon worden. Im Einverständ- 
nias mit der U zu den drei Hämmern in Naumburg, welche die äussere Anordnung des Festes abec^ 
rnnfe fewimWiriirt übernehmen wird, haben wir die Feier des letzteren auf 

Soni\tag, derv 25. Mai 

fostgeeebt lacUm wir ffo varirnndenen dP n ntUrekslMr BeHieiUgnng an dieMn aohSiMn F«t» ein- 
laden, richten wir an dioselbcn die ergebenste Bitte, das Namensverzeichniss der nieihioliinor bis spä- 
testens zum 18. Mai an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Brr, welche nicht einer zum Fest- 
mhuidie ludteinden a angeliören, sind, bei reditzeitiger Anmeldung, ebenfalls willkoramfln. Von te 
« in gda den en glauben wir anaeimun m dOrfen, daaa jode daraelben Ar die im. da ft^aaffin. 
Comerts einsnistchen bereit i*^t. 

Die Festordnung ist dieselbe, wie in den früheren Jahren. 

1. Nach Ankauft der Eisenbahnzöge am Moigen- des beacdchneten Tages wandern die Fest- 
geooasein unter Vortritt eines MuRikcorps vom Bahnhof in Kösen nach der Rndelsbnrg , 
nm hier nach ktirzer Refn^issung bei Gesang und Mosik» SpoM und Trank einige Stun- 
den in brüderUch gcselUgem Verkehre zu verweilen. 
% üm 11 Ulir Oaag oaoh der Bachenlnlle, wo eine dnrch Geaag und Bede gewinft» 

R;ist trclialtcn werden soll. j 
& Rückkehr von du nach Kösen zum Bmdcrraahle im Kuchengarten, welchee mn 1 Uhr 
aeinen Anfimg nehmen und mit Gebet eröfiBoet und geschloaseD werden eolL Die TM" 
karten sind vor Eintiitt in den ^eiMsaal bd den mit der Yerabfolgung derselben be- 
auftragton Brm geqeii P.ntrichtuDg Ton IV« TUr. m läsen. Besondere Beitrüge w den 
Kosten des Festes worden nicht erhoben. 
Die IMoksprOdie haben wir noe wrlinfig, wie fol«^ fiwtnstdlen erianbt: i 
Auf den dcutsdien Kaiser — Weissenfela. | 
Auf die Freimaurerei — Leipzig. 
Auf dw> deutsche Vaterland — Weimar. 
Auf die Schweetem — Nanmbnrg. 

Auf alle Freimaurer auf dem Erdenruude — MersebnrR. 
Nach dem Toaste auf die Schwestern sind andere kurze Trinksprüche, Ansprachen und musika- 
liiche Vortrige «rwünscht; doch bitten wir, thunhchst vor Beginn des Brudermahlee den vaAm^f^ 
neten Torsitzenden davon in Kenntniss SU aetoen. | 

Für den Pnick geeigneter Gesänge werden wir Sorge tragen. 

Die an dem Feste theilnehmeuden cä^ wt^rdcu ersucht, zu der in der Speiseballe nach beeo- 
digfean Brndermahle beba& Beraihang der nSchstjährigen Festfeier afamhaltenden Gonfereos je einea 
Depotirton zu ernennen. 

Schlie«sli(^h erneuen) wir die Bitte, dienende Brr mitzubringen. Dieselben halwn sich M*'' 
der Ankunft bei den au einer blauen Rosette kennUicheu Mitghedem dos Festcomitös zu meldtfi. 

So laden wir denn die gel Bnr rar fiohen Feier dea aöhSnen MaÜMteB fraondlichat flui» 
hoffim eine radit zahlrmche Betheüigung and grfiaaen l d. n. h. Z. 

Weiaaenfela» den 8. Ilai 187S. 

Die Loge zu den drei weissen leisen. 
(Prof. Adresse: Reetor Fdn). 

Verl*g Toa M. Zille. — Ürack too Ur C W. Vollrath ia Leipsig. 

Oigitized ^^^^AßOgle 
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Handtohrift für Brüder. 
. Für die Redaction veranlworliich : Hcraau ScUetter in Leiptig; 



W5ckeatlich «tM'Kamaer. 



PMi« halb«» Jakrg. 9 TUr. 



22. 



— - Sonnabend, den 31. Mai. 



1873, 



Wo Loiren ador Rrüdcrn. wnlciie »icli «nrklichc Mitglieiler 'lomclbfin aaitt(c «lenen bnbon werden 
I BMbbandel. sowl« dareh di« Pit«t befriediiri, oad wird deren Fort>oizaii{c oone rorber eiogcijangcne 
Abb«»ioiianR al« verlMfi Malb«ad lugeamadu 



■■iMit: 

(FMta — Zw Beflaloa 4m 



BatncMnB^aAlMrjli« «ial^^ L Or^ ▼on Br ABcInng in Jeu 



ifSMman>ycrtn5t 4« Oneaa AIsIm. — Au dem LofMtobea (MUteUratotiüud, 



angen über die einleilendCB Wtfto 

des Logen-Rituals I. Gr. 

Ein« Studie too Br Amelung in Jeoa. 
(Portietsang.) 

Wenn die Irmrei auf diese geistigen Instincte 
der Menschen ikr Werk ba«wn will, wenn »e alao 

aus der richtiicr erkannten innersten Natur dos 
Ofliates heraus uns, durch alle Schwierigkeiton und 
HcnuBidsse dee materiellen LebeiM hfaulvnli) itot 
MMÜgen Vollendung unsres Gescblechtee, der ein- 
stigen Elrfiilluni; der Aufgabe, um deren willen der 
Mensch auf Erden geschaffen worden ist, der end- 
fioben Verwirklichnng de« Mflnschheita-GedankeDS 
entgegenführen will : so ist es wnlil nicht mehr als 
consequent, auch in der Wahl des Weges den Au- 
dantangon sa folgen, weklie die Menaebemuitar 
und ihre Geschichte uns geben. — 

Wie im neugeborenen Kinde zunächst die 
Empfindnnff, dann die Unterscheidung, dann der 
Wille henrortreten ; wie bei fortHchreit«nder Ent- 
wickelung aus «liesin Aufungoii Vorstelluugs-, Ur- 
theils- und Begehruugs - Vermugeu sich ausbilden ; 
•0 fleugt Midi die Bändheit der Menediheit, der 
Mensch im Naturstande. dasselbe stufi'iiweiHe, entr 
begrenzte Wachsthum, dieselbe üuiikhigkeit, sich 
dm Ebdrttcken Minor Umgebung m entridlien und, 
nnaUiängig von ihnen, selbetilodig am ihm seihst 
•nlitandene Regungen zu äussern. — Es ist das 
vntrfighche Kennzeichen des beginnenden Goistes- 
lebens, des aufdfaimemden Bewusstseins der eige- 
nen Individualität, gegenüber der Gesaminthcit der 
übrigen Welt, wenn zu den schon genannten Faihig- 
iMiten deillflnielMB di» un» binmtril^ mUmHii. 
dig und bertinnMod, mtt BmvMBliein hftsdelnd 



in den Wech>iel der Erscheinungen einiugreifea 
und diese nach eigener, der Natur sich entgegen- 
stellender WüHcftr n vermehren. Diese Fähigkeit 
fllldet ihren Ausdruck in dem „Sc|haff ea^triebe", 
dem eigentlichen Merkmale der erwachenden geisti- 
gen Freiheit 

Der wun B ew atrt M in seiner sdlMt gekommen* 
Mensch strebt, sich in der Aussen weit wiederzu- 
finden und SU wiederholen und folgt dem Triebe 
dnm äs «Ben Biditungen, in wcidben «r sich m 
bethitigen im Staads ist Welche Riclitungen dies 
sind, haben wir oben >u erkennen gesucht Iis 
sind die durch die drei fundamentalen Ideen be- 
seichneten. Daher kann der Schaffenstrieb niriit 
vor dorn Ennachtm der Idee im Menschengoisto 
zur Aeusserung kommen und darum bleibt derselbe 
stets an die slIntfhHge Ebtfaltnng dieser tolitmn 
gebunden. 

Aus der nur natürUchen Bethätigung des Nach- 
ahmungstriebes entsteht schon firfihzeitig im Kinde 
der Trieb, die Erscheinungen der Ausstmwelt zu- 
nächst in der Kiiibildung von Neuem hervorzuhria- 
gen und dann iu veniuderter, den Neigungen uqcI 
BedHrftuBMn des ladividmun i—igeaderw Weis« 

zu reproducireii. Schiller nennt diesen Trieb den 
„Spieltrieb" und er ist — in jedem Menschen vor- 
handen nnd fhilig — unstreitig die erste, vraluv 
hafl geisligB Lebenäusserung. Er ist darum auch 
der Anfang und die Gnindlage aller Bildung; denn 
an ihm entwickelt sich, zunächst geleitet voa dem 
natSriidi-Binnlichen Putz triebe und dem Bedür^ 
niss der Ordnung, der Siim für (l;i,s Seh 'ine. — 
Tief eingepflanzt in die Meuiichonbruät ist das Ideal 
desScbfaen, ja, wie «ir oben aabeo, et ist ja das 
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imentvrick^t, iHeeer iat, eiiennt und venteltäch 
ätt Qei^ 'noch nieht mid sucht «ich selbst in nU 
1i«lB ^OWjeete, der AuH««MnwelL Und lisit \hm nun 
die Welt sich selbst geschenkt, hat er sich in ihr 
er am nch Itenas in die 
EtscLeiming und ergiesst sich über sein nftdbstt» 
Objcct, Hoiii (iebilde. So schafft er ScIkImc? und 
da dies der Spiegel seiner selbst, d. k «eiue» uii- 
▼ergBagHdMwi, etirigan Wenn und dodi auch itote 
diisselbe und nur ausser ilm erkennJmr ist, so 
manifestirt sich diese Gteistaeriehtung zwar nur in 
ihrem Objecte, gewinnt aber durch dasselbe allge- 
meme (Seltung und Herrschaft über Alle. Darum 
hat man die<i(>u Trieb zum Schimai aach den 
„objectiven Geist" genauat 

. O etrieben von der Aemolation der Menätshen 
untereinander und von der Hilfe, welche der Fort- 
schritt des Vorgängers dem Nachfolger gt'währt — 
fügen wir hinzu, gefordert durch die Vererbung 
-ge«oniMB«r Vonflge auf die apitem OenentioiMin 
vcredeU sich der SchöiiliPÜs-Trieb mehr und IDflhr 
und enräcbst aUmähüg sam wahren Kitt litt- 
Triebe. Er ist, irie ina-iindiMduum, eo in der 
Qeeammtheit der Menschheit, dem Jvf eadalter 
anigehörig. 

Jede Phase des Scbaffenstriebee r^väaentirt 
ein Lmmn* oder Zeitalter und awanio anasoUieM- 

Kdi, dasa diese jedesmalige Entwiidtelungs-Periode 
einerseits nicht im Stande ist, sich über den ihr 
eigentbümlichen Trieb zu erbeben, andererseits aber 
-auch Mine DeirtiUiiiig an TeUhonaieiMten ra 
Stande brini^t — Die Jugmd im iVllgcraoinen kennt 
nifliblB Höheres als die Schönheit, wie »uch — der 
tecebselten Amahnten nngeachlet — dae Alt«r>- 
ihnm es nie Bber di« Idee der Herrschaft des 
Schönen hinaus gebracht hat. Dagegen werden wir 
auch zugeben müssen, dass die Jn^eud lür dichte- 
tisehe, Oberhaupt künsUerisehe Oonoeptionen nud 
'Bdlöpfongen um empiänglichstcu und am begab- 
testen ist, und dass die antike Kunst nicht nur 
bis heute unüliertroden dasteht, sondern dass sie 
fibärhaupt niolifrihertroffini werden- kann. — Du 
•darf indessen nicht so verstanden werden, tih ob 
die höhere Entwickeiangsstafe der Kesultate der 
TOrangtigangenea «oliMlire «der « n ft e hr en kSue; 
m iat, im Gegeotbcile, nur um desswilkn die 
höhere, weil sie zu den Erwerbungen der vergan- 
gooea Bildnngs- Epoche eine neue hinzufügt, weil 
(DB'diä Khigkeit gewntti^ der |dea.deir<MaiMyittt 
l'On ehMr' andern iSeite sich mallMm, ohne^anf 
•der ziierst betretenen ihr ferner zu rücken. 

Wir 'Sehen diesem Gedanken auch BBsro 



Lehrlinge den rohen, miebenea , , fo^\fsep $te^ 
■ tum Behauen giebt: sagt sie damit 4tw98 4lVn<hüm 

als dass er in seinem 'Hiun und Stän die 'Schön- 
heit pflegen, die Form veredeln soll? — Das Sjrm- 
' bol drBckt entaohiedea nicht mehr am, abpr es 
sa;^ aueh Alles, was für den Anfang gesagt wer- 
den kann und ich glaube, ea würde weniger 
Drängen nach Abschaffung der Grade geben, wenn 
i d«i betreffenden Brm das Logisdie und Natnrge- 
mässo derselben rcclit gegenwiirtig wäre. — Da- 
neben sagt aber auch unsre Lehre , dass kein Br, 
^ auch der älteete Meister nicht, aufhört, Tjehrling 
j zu sein; wer die Lehrlings -Arbnt verlenrt, wer 
[ ihrer sich schämt, oder sie gering achtet, hurt auf 
1 Toranzuschreiten und ermüdet im Saude. Nur im 
j Znsammen&asea aller Besoltato raus allen Pertoden 
des ArbeiU'iis und Strebens liegt die Möglichkeit 
des Fortacbrittes ; nur da, wo alle Wt L,'e der Gei- 
stesbildung Ktuunmeolaofen , mukl das , Ziel: .die 
j Vdleadung. — — 

i Hat die erste Cultur- Periode die naiv hinge- 

I nommene Aussonwolt — voi-schünt — zur Darstel- 

' long und zum Bewusstsein gebracht, so muss notb- 

' .weadig'ttu Moment kommen, in 'welchem einer- 
seits eine gewisse Befriedigung eintritt, andrerseits 
Zweifel an der Correctheit oder der richtigen Auf- 

f 'ftsBung der Fonn entstsheiD. SSeee Zweifel dno^ 
gen zu ihrer liisung und müssen zur Vertislimg 
des Gei.stes unter die Oberfläche der Erscheinungen, 
zu seiner Versenkuug in das Wesen der Dipge, tM 

\ Fvage naeh den Wanim? und m ihrer Boantarar- 
tung durch die Wissenschaft führen. Der 

, nSubjective" Geist sekt .sicb selbst, als Norm und 
O s B S ti fSr die AuBsenwelt, «sem Object", prüft 
und durchforscht dieselbe mit der Leuchte seines 
Verstandes, macht sie sicli, durch Erkennen ihjcea 
Wesens, zu eigen , .uutorwiril sie sich im , Ecfassen 

' ihres Wertiies und kehrt mit diesar Benkhenuig 
zu sich selbst zurück; indem er nun in klarem 
Sclbstbewusstsein auch sein Wesen und seine 
Bedeutung versteht — Der Trieb lür tliese Bich- 
ting des geistigen SohalEnis ist dar .Fnrscji- 
triob", hervorgegangen aus dem an dem Feuer 
der Sohöabeit erstarkten Sinne für W.ahriieit 
•Dieser Trieb ist ^ EigenthümHdift.des isoge» 

' nannten reifen, des Mannes-, Alters und in der 
G«schichte das der modernen Welt, das Mittelalter, 
-eingesohlossen. Wenn wir bedenken, eine wie iajige 

! -Beaiei waJUUbmuiaiim der Kuarttrieb gefaic*adit 
hat^lAis er mn dem-rohesteu, fi-atzenhaften Götzen- 
bildern der ersten geschicJillit hen Zeit Ws zu den 
-hüben idealen des PenideXachen Gnecl}ealands.4Hph 

i iduduiogniiteiiat», -lo fwird.ww .dia-FifwAvw* 
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und der scheinbare Rückschritt ia der Cultur nicht 
Wauder nehmen, mit weldiem äaa Zeitalter der 
Wahrhät sirh in Hin Welt cinfrihrt. I>ns Hinrak- 
teiistieGhe dos^ Farschuagstriebes ist dar bewusste 
GejeBetttK» itt wMdten nch' des Sntjec^ der eBMft« 
zu dter Aiiswirwelt, seinem Objecto , setel und das 
Trachten nach geistiger Erkenotniss, rerbunden 
mit Verachtung des bloss Aeasaerlichen. Dieses 
Mtokmai si^en wir sofort nfift dbm Anftretm der 
neuen Vttlknr, welche die grosse europäische Völ- 
korrerscbiebung in den Vordergrund der B^ben- 
belttti fliirt» in dsoi Ksmpfe ersoheiiieiiy tvddwB 
die innere Mens<-hGn- mit der äussern NftlunKlt 
unternimmt, und welcher sich — oft in Mbwlioben 
und überaus irrigen Uebertreibongen — durch dM 
ganze Mittolaltor und die neue Zeil himlurdudeht 

— "Wie nun der Gei^ensat;^ zwinchen Subjwct und 
Object, Geiät und Natur, Ich uud Nichtich der Er- 
senger des IVmohuogslriebes md die Skepsis seine 
Amnie ist, so beruht anrh sein Wirken auf dem 
Vorhandensein t dem Auffinden und Auflösen von 
6«0ensK1isn, WidenprBdMm. Der mensdiHehe 
CMst erlrenat nur in Gegensätzen und da es einer- 
seits in der unendllichen Mannichfaltigkeit der Er- 
scfanonngswelt an solchen üegensätKen nicht fehlen 
kann, aadrerseits der einmal Isbsndigs IVieb nacih 
Erkenntnis« Allps in Gegensätzen sehen lehrt, so 
seigt sich von selbst, welche unenneesliche Zukunft 
demi FyMfsdranKstrielje nodi Torbelialten ist. Denn 
wir, die wir mitten in der von ihm beherrschten 
Periode leben, wir wissen, wie (gering — trotz al- 
ledem und alledem — die Resultate unsres Strö- 
hens, wie riesengroas dagegen allein die Probleme 
sind, welche wir sehon jetzt zu formuüren rermii- 
gen, zu schweigen von dem Erreichbaren über- 
haupt Wohin miB idso der IVieb nach Wafafheit 
nodi fOhren wird, wir können es nicht wissen, 
liebt einmal ahnen. Nor das wissen wir sicher, 
daos wh" die Wahrheit an sid» nie erreichen wer- 
den, und «lass di -lulh auch diese — intcllectuelle 

— Periode der M<'nschheit, ohne ihre ideale Vol- 
lendung erreicht zu haben, untergehen wird; ver- 
drängt oder anfiseoonimen von einer hifliem. Und 
dieser IInis< hwung wird bedeuten : der Mensch ist 
an der Grenze seines Wissens angekommen. 

Bevor idi indeseen zn der letsten Petiode der 
geistigen Entwickelung Ubergehe, will ich nur kurz 
erwähnen, dass die. zweite — die intellectuelle — 
auch in der Frmrei ihre Anerkennung hndet und 
swar nidit nor im Symbole des OflseHengrades 
(den im ninblirko auf seine Wandorungen, 

seiue Werkzeuge, seine Aufgaben und Lehren, kaum 
radars denn ab die Stufe der Erfcenntnias deuten 



kann), sondern auch in der Säule der Wahrfenil. 
Allein nur das «rat» SjFarimi ist an seine richtige 
Stella gesetzt, wiUir^'nd das letzte — sei e^, 
Teigleidie mit einem wirklichen IJaue, sei ee 
IbiilBr sn QeAiHen, wflltiivlfciierweise dsv Stalt 

der Schönheit yoraogestellt ist ^ 

Wir kehren zu der Entwickelung des Men« 
Bobengeistes im AllgemeiBen zurück. — Wie der 
Eianlne an einem, bald frühem bald spätem Panets 
seines Lebens ankommt, wo ihm die Kraft, Kennt- 
nisse zu erwerben, nach Wahrheit zu straben, zu 
lernen, abnimmt und er nun ~- dsr Eine emni 
bedeutungslosen Leben alternder Dumpfheit ver- 
fällt, der Andre die gewonnenen Resultate der 
ttberlei)ten BQdnngsperioden sammelt, aich ganz 
mit ihnen durchdringt und aus ihnen sieh ein 
neues Ideal gestaltet, das Gute, auf welches sich 
nun sein SchaÜenstrieb richtet: so inuss es auch 
der Memadiheit im Gänsen inibehalten sefai, Aber 
die Perioden de<« Schönheit«- und Wahrhoits-Trie- 
hes sich zu erbeben zu dem Triebe nach dem 
„Guten und Rechten", nadi dam .Sittliob- 
gttten". Ich sage „vorbehBttsri", denn so lange 
wir noch die Hauptkraft unsres Wesens einseitig 
der Erforschung der Ausscnwelt, der Bedingungen 
ihres nnd nnsres Sefais sowandn und anwenden 

! müssen , \vi>i! es gepen die Gesetze nnsrer Natur 

i ist, eine ihrer Bildungs - Phasen zu überspringen; 

I so lange ftihlt uns noeh die gelinterte nnd ansam- 
ni.!i;j;('f'is-;U' Kraft, ohne welche die letzte nnd 
luklistc Leistung des Menschengeistes, die Darstel- 
lung des Guten in allen Lebenshandlangen, niobt 
ansflUtfImr ist Es wird auffallen, dass wir somit 
uii*!reni und allen frühern Zeitaltern, folglich .'Uich 
allen einzelnen Menschen, die leben und gelebt 

I haben, die Sttlidiksit abspreoben — nnd wnr dSiw 
fen dies auch keineswe^ in dem Grade tbun, als 
ob kein Mensch und keine Zeit bis heute dio Sitt- 
lichkeit überhaupt gekannt nnd geübt hätte. Im 
Gegentheile. Wie einerseits kein« hSiiere Erfit- 
wickching, ohne die Vollendung der vorangehenden 
Phase möglich, so liegen die Keime, die Prindpien 

I der spitem innner sdhon in der fribem. Aber sie 

liegen dn als miter^'i'nidiictt'. kciiiesw*^-* klar Ter- 
standene, nur als instinctive Triebe, welche von 

' einer Bebemdiung and Filming des ganzen Ifan- 
sehen weit ontfemt sind. — Der Mniseh ist je- 
do<h Ein Ganzes, und wenn er sich auch lang- 
sam und abschnittweise in der Zeit ausbildet, so 
besitxt er doch in der Anlage Allee sn aUen ZeKen, 
wa"? er iiberlmupt zur relativen Vollendung zu 
bringen vermag. Darum g^ «nch stets und über- 

' aU daa Streben durch den Maosdisn, sich ala 
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Qtaaw IQ tmm tmcl ab Omims akih nur Geltung 
zu fcringBn. Es liegt den primitivsteu Gewalt- 
äunernngen des barbarischeu Egoismus so gut zu 
Grunde, wie es, als Trieb nach einheitlicher 
Geitallinng des Gentes, den M enadieo »uf die HBihe 
seiner Bildung führt. ~ Der ästhetisch und in- 
tellectuell gebildete Mensch hat die Bildungsmittel, 
«eiche die Aussenwelt ihiu bietet, erschöpft und 
gelernt, sein Weeen und seine BteUung in der 
Welt riiihtiR 7.n empfinden und zu begreifen. Da- 
bei ist nur eine Seite seines Geistes noch unent- 
nickelt geblieben, freilich vieUetoht die wichtigste 
für seine Veredlung, der Wille, die Grundlaga 
des Scliaffensti iebes, die Kruft der erziehenden Ein- 
wirkung sich sich selbst Der Wille aber ist 
immer «ne Aeossernng des piiaenMensdien, folg- 
lich muss die EntwickelungS-Feriode , welche den 
Willen zu ihrem Gegenstande hat, den Menschen 
in seiner Einheitlichkeit, seiner TotaUtät umfassen. 
Diese TotalitiU nun aus sich sellist gegenstindlicli 
neu hervorzubringen , ist der Trieb zum (Iiit^'n. 
Er ist wesentlich ein Trieb zum Handeln, denn 
nur faanddnd betbitigt sich der Mensch ganz — 
uiul je mehr er durch Schönheit und Wahrheit 
dem Vcrstündniss der Welt sich genähert hat, je 
mehr er sich selbst erkannt hat, um so unbedingter 
trird ancb sein Wille den ewigen Gesetsen oonform 
sein können, welche das All bewogen. Und wenn 
wir uns den Menschen nun an der Grenze seiner 
intellectucllen Entwicklung denken, d. h. da, wo 
er die Welt bis zum Verstäudniss seiner eigenen 
Aufgabe und Stellung in derselben durchforscht 
hat, so müssen wir auch sein Wollen und Handeln 
im Einklänge mit dieser Erkenatiins annehmen. 
Dann sind seme Handlnngen der Auafluas smnes 
reinsten Wesens. 



Gelassen hingestützt auf Grazien und Musen» 
Mit (lein (»exliick in hoher Einigkeit, 



fühlt der Mensch nicht mehr den Gegensatz zwischen 
dem ewigen, weltordnendcn Willen und dem seini- 
gen. Er begreift sich in seiner Einheit, seiner 
Ucbereii)>tiniinniifr mit <1«™ Weltengeistt? und luit 
nur noch den einen Trieb, diese Harmonie in sei- 
nen Haoidlangeii sich selbst zur Anschauung zu 
bringen. Die Uebereinstimmung aber des Eitiicel- 
willens mit dem ewii^en. dorn iihr^oluten Willen, das 
ist eben das Sitt liebgut e. Wo es wirklich vor- 
handen ist, da herrsdit es uneingeschiünkt und es 
ist nur ein Zeichen, dass wir es noch nicht ergrif- 
fen haben, wenn wir es als den Ausdruck der 
Pflicht anjfasaen, oder wenn wir — überflüssigor- 
und sdhatferstthadlicherwäss — ton ihm 



es müsse um seiner selbst willen gethao werden. 

Der sittlich -gute Mensch lebt sich, da versteht 
es sich von selbst, da.ss er das um seiner selbst 
willen thut, denn er kann nicht andei-s. Götbe 
nsnnt diesen Zustand menachlicher Veredlung dis 
»Schönheit der Seele"; in den gewöhnlichen 
Verhältnissen des Lebens nennen wir ihn „Tad"; 
in einer ruhigen Betrachtung wie hier, nennen wir 
ihn das Ergeboiss dsr grSssten Selbständigkeit des 
MensrlieTi der Welt gegenüber, der umfassendstfo 
Geistesäusserung, der grösston Annäherung an dss 
Absolute, des Vorzugs des Menschen, welcher üm 
sich seihst das „Ebenbild Gottes" nennen lebitSb 
den „uhsoluteu Geist." Welche Bezeichnung 
aber wir auch wühlen mögen, die geheimnissvoUe 
Weihe unsrer deutschen Mnttenpcadie fibectrilft 
alle^ dem »Gtat* und „Gott" ist nur ein Wert 
(ScbloM folgt.) 



1 



Zv RevitiM des Tcrfhianigt-TertraKt der 
€rMta AipiM. 

Aufzug aua den Berat hu ntren des VcrwaltuaKerathH. 
(3. Sitzunf^, gehalten in dvr CD „zur HofTuung'', 
Or. voii Bern, den 9. Febr. 1873.» 



Nach Prüfung der mit der ReTisions-Comnil» 
sion gewechselten Briefe hat der Grossmitr. snf 
die Schwkri^ceiten hingewiesen, welche aus der 
Vorliingerung des gegemwiirtij^en Ziistandcs der 
Dinge erfolgen würden. Seiner Meinung nach ist 
es hiSohst nothwendig, die Rerisionsftvge so bsM 
als W"^^^ SU entlodigen, und, wenn sie nicht in 
ihrem ganzen Umfange gelöst werden kann, doch 
wenigstens die Gross O mit den dringendsten ße- 
fwmen in adnunistratiTCr Hinsicht zu beauftragen. 

Man könnte der Comumssum Tomehmlich fol- 
gende bezeichnen: 

1) Centralisation der Ardiiye, 

2) Ernennung eines besoldeten Verwahungs- 
Agenteii. 

8} Detinitive Einrichtung einer oflizielleu Zeitung, ' 
an welche man alle Schriften der GtossCl oder 
des Verwaltungsratljes, sowie Auszüge ans den Be- | 
richten der schweizerischen und ausländischen ' 
und seihst die Verzeichnisse der Mitglieder der 
Geedkcbaft sehkhen wird«. 

Man wendet gegtui die Veröffentlichung einer 
ofüziellen Zeitung ein, dass dieser Vorschlag von 
dor Grosszi fon Bern im Jahre 1864, mit emer 
Mehriiflit vom Stunmen gegen 1, Tsrwarfen wsr- 
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^en ist Heute jedoch, nach wiederholten admi- 
lüsbutiren Erftlirungea, konnte dM Resultat einer 
Absümmang sehr vwschieden MÜif jedenfalls aber 
ist eine Fntschciduu» der GroesO erforderlich. 

In Fulge einer langen Beejurechung, in welcher 
anoh TOiieesdilagMi wurde, dem OroesaMiater nicht 
nur einen besoldeten Agenten b<n/up;i ben, soudera 
auch ein JÜirektoiinm tod drei Mitgliedern, mit 
SSob^piff des GroeemeiBtera, m eniehten, welches 
rieh regelmässig am Orte der Archive versammeln 
mÜBSte, hat der Rath folgende Btischlüsse pefasst: 

1) Bei der Rerisions-Comuiission des Verfas- 
Bongsvertrages auf die Nothwendigkeit la 
bestehen, eine Entscheidung der Grosso in 
Beziehnog der administrativen Reformen, 
deren BedSifiiisi ndi fllUbar madi^ m er> 
halten ; 

2) Der Commisaion keine Frist für die Ein- 
reicbnng ihrer Arbeit zu bestimmen, aber 
ihr den Wunsch aoszudrücken , dass obige 
Reformep auf dem regelmässigen Wr^o der 
VerÜBSsangs-Revision bewerkstelligt wurden; 

5) Wenn d i ee e e nidit gesdaen kann, so mSge 
mati sich in den Stand setzt ii. der luiclisten 
Grosso einen besondem Bericht über diese^ 
TVngen der ndunnistmiivien Befennen 
zulegen ; 

4) Den Gross- Schatzmeister zu beauftragen, die 
Rechnungsablage tm die vereinigten Jähr- 
ige Ton 1871 and 1812 vonoberoiten; 

und 

6) Einen allgemeinen Verwultungsbericht a^- 
zamrbetteD, so wcSehem der Ratfi dem Qroes- 

mei^ter vier Mitarb«it*ir beigieht , nämlich 
den Br Tecbamer, welcher den Bericht Uber 
die Thit^kett der Schweizer cP deutacher 
Sprache während der drei letzten Jahre 
machen wird, Br Regamey über die Wiuadt- 
ländischen c§^, Br Karcher über die Genfer 
tP, nnd Br Vtiltx Bobert-Dnoomman Ober 
die von Neuenburt^. 
Die Repräsentanten der ausländischen Gr.-Or. 
bd dar Alpina aollen andi aofgefordert weiden, 
ttne kurze Firklärung für die Mittheilungen dieser 
Gross r§3, welche für die Union der Schweiler 
Interesse haben können, zu geben. 

Die Zeit der Zusammenberufung der Alpina 
kann noch nicht bestimmt werd< n, aber es ist so 
wünschen, dass die Haltung der GroesO vor den 
stattfinden könne. 
(PortMtaiuf Mgt.) 



Au» dem Log «alebea. 

§ Ans Kittaldeatschland, Mai. F-jr den beror- 
Btchendeo Orosslogentag in Haj'nuth sind, wie 
wir höreo, in der Hauptsache folg(>nde VerbaodlungB- 
punkte in Aiuaioht geoommeo: die F««t«telliug der 
OssehiftieidBwiyt — die Stellwiig sn folgeaden acht 
aiUB«rdeutschen OrostcS^: den Grosaorienten von Ita- 
licD, Ungarn, Athen, llexiko, und Nea>Oranada in 
Ckiliinibia, iKr Or^'ss^ von Ungarn fiir die 3 Joliun- 
oitgradey dur (jt<mZJ von Britieh-Columbia in Victoria 
•nd der (farbigen) Princc- Hall-Gros» □ in Maeaacha» 
•etta; — dor Antcag der S iseUrtea cä^ inDeutaeh- 
laod auf gemiriasame yertratimf im dentaeben Gross- 

legBBbundü ; — die Aufgaben und Iut<jr> »htri di r 
daotaoheo Urci. — Aus iVrlin werden alü Vertreter 
dar Gr. Net. Mutter LD zu den drei Weltkugeln dabei 
sagegon leint die hn t. MeasaraohBidt (QnasnetrJ^ 
Banemana vad KUibel; ab Tertniar dar Ä. Lan- 
de« o von Deutachland die Brr r TBfgliir (flrOMinili X 
Neuland und Alexis Schmidt. 

• Aua TbftringeB, ^6. Mtä. Reim ^"«'rigen 
Maifest in Kosen zahlreiche Bethiiii^'ung, geho- 
bene Stimmung, im A!lg. auch günstigca Wetter. Auf 
der Rudelsburg BcgnisKunf; durch Br Fels« (Weissen* 
Cda), erwiadert tob Br Aoacbiitz (Leipsig). In der 
Boeheuhalle Bade Ten Br Ksobat (Gera). Uebar das 
Festmahl und sonst aosttbiiieber Bari^ in aldieter 
Nummer d. Ztg. 

Altenbarg. Die CD „Archimedes zu den drei 
Bcissbretern" hut einen H tri cht über die wichti- 
gen Ereignis SU in dcrüeibcn wührond der letzten. 
6 Jahra (31. Jan. 1867 bis 187S), im Anschlusi-e uu 
ihre frühern Berichte, veröffoatlicht, der ana der Fe- 
der des gegenwärtigen H. T. St, Br Biob. Olaaa, 
herruhrt. Wir hebi n uns (lits< m, iO .S. umfassenden, 
Bericht folgendes hernu*. Die Ihüligkeit der O im 
looem anlangend, so waidan in dleaeu Zntimnnia 

, 1.3 Arbeits- und Beförderung» c!p im 2. Gr. 

15 Arbeit«- und BetörUeiuiigs u3P im 3. Gr., 
2 Trauer Hp «nd 

11_ Festes^, 
ins. 124 abgehalten. 

Hierbei i^t 211 htnn rkun, liass nach Ausbruch d,., 
deutBch-fraozÜKiüeiien Krieges doe I.ogenhaua Sur Auf. 
nähme von Kranken und Verwundeieo unentgelÜieli 
und nur gegen Erstaltnng der dadnroh wroTMoht 
werdende« Kotten {Br tTnsng und Keparataran &b«rw 
losR< n wurib^. Die VI rsammlung wurden wgli« 

reuiiJem vom II, August 1870 bis 4. April 1871 in 
einem, vom Br Dörffel mit daukenswerthor Bereiiiril. 
ligkeit au dieaam Zwecke eiogerftumteu Saale dar 
Stadiapotbeka ia der Jlofilsatrame aligebahea «ad 
dadurch eine Unterbrechung der mrischcn Arbeitoa 
beseitigt. Den 22. Octobor 1871 erhielten die neu 
hcrgesti llien Räume eine schöne Weih« durch die 
50jährige IfreijubeUeier de» allvcrehrten, nun in den 
e. 0. eiflgegangnien damaligen M. v. St , de» uuver- 
gesslicbon Brs v. Broko'und «iaa sweite duroh das 
den geliebten Scbweatero «nd Kndan an 28. ü«,. 
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1872 bereitet« Christfest. In diesen Logen versatnra- 
luD{^n wurden aeben den laufenden Arbeiten mannich- 
S/uitM Vott*igfi mi^Bdiim .^ibtilfa, ygo^daaea d^r 
Bcriotit 46 nainÄafI naoht. A|»Mril«tt liMiH Br 
Henny I. eine Reihe von Vorträ|,'<n über die Ge- 
schiente der Froarei und bedorf es wolil Icaam der 
Andeutung, daas auaaor den vorerwähnten grösseren 
Beden vom Stuhle ans in d«n Arbeit»- und Beoep- 
tionsr^ in ^len Graden entsprachendCa Anspraohen 
UJid Mittheilungen über mrischc Ocnengtäniii! gtatt- 
fanden. — Im Verlaufe der Jahre 1868 und 18ii9 
wurden die Berathungen Uber daa neue Ritual zum 
Absol^luu gebracht. Di« Einführung desselbeo fand 
für den 1. Grad am 3Ö! /an., für den 3. Grad am 
7. April und fjr den 2. Grad am 8. I)cc IH7I statt. 
EbeolO wurden die Beamteninstruktiooen einer Be- 
daktkw , «Btärirorfen und in der neuen Fassung rar 
Anwendung gebracht. — Eine neu« Thätigkeit grün- 
dete die [3 durch Eröffnung von monatlichen Zusam- 
nicnktinften für Vorträge und Besprechungen über 
mnachfl^ daa Wesen, die Grundbegriffe, die Gesehichte, 
<K« Sjnboiäk vad dUa Bifaal betreflnde Gegenatünde. 
Die bisherigen VorBanmlungcn fanden lebhafte Theil- 
iiahmo und berechtigen zu ein<T repelmiingigen Fort- 
setzung derselben. Auch d:\s gcHtlli^n' Ik-igaminenBoiu 
nach abgehalteoeo Aufnahme- und BeTördamugsri^ 
tmg, ▼OB BedflB, ehMdga- und maaftaliaabaB Ter- 
trKgen unterstützt, <lnzn hei, neu aufgenommenen und 
beförderten Brra eine erhöhte Anregung für mrische 
Ziele und Bestrebungen zu geben. — Die täglichen 
ClubTermmnlnagon haben aich liioht aar erhalten, 
doodeni iniaier konatanter aoBgebild«! ond dtndi dtt 
Baad der Geselligkeit einen Kreiit von Brrn noch in- 
niger an da« Haus des Archimedes gewöhnt und su 
2u Bo^en eioea Tertraulen Familienstock geschaffen. 
Die fieiiehuDgen m anderen c§3 haben sich ebeaftüU 
immer inniger geataltet; aamentlieh gewahrten die xau 
regelmiissiff ztipclunden Protokolle und Mittheilungen 
der Gross für unsere VcrsanimlungGu nicht allein 
ein reiches Matnial, aMdern auch die Möglichkeil, 
mit den VorkonoiaiHaa ia der Maurerwelt ia stetem 
Coatakt m bleibe». — In Btoug anf die Thltigkeit 
der □ nnch nussen gedenkt der BcHclit in ers'tr Liaiu 
der im J. 1807 wieder angeregten und neu angeknüpften 
XaiTenaiaialaogan mit der geliebten Tochter (D „Ar- 
diioMdaa inai ewigeo Bunde" im Gr. von Gera, weU 
che nidit wbnig dam beitrugen, das« innige Vlmiilie»* 
Vi rhältniKs der beiden noch fet^ter zu begründen 
utkI zu verbürgen. Diese Vertfammlungen — heiett 
fi in dem Bericht werden durch ein vou beiden 
Iheüen ToUsogeaea Statat gunrntit ond ia der Stadt 
'Sdimflln als mtldiranltt und Bit« einea rm anarer 
CD ransfitiiirten Br- Vereins adcf )>:ili<'n , wrlcher stete 
beraiiht war, das bruderliche Maitevt durch treffliche 
Anordnungen nnd •iooige Vorbereitungen zu erhSbOi. 
Oeo Voraitx in diesen, der Arbeit und Freude gewidmeten 
▼eraammlnngen fuhren jährl. abwechselnd die Stohlm. 
ih r Mulrir- irni Tm liii r [~) , -während je uin Br di r 
selben du» Amt der Vor»ti'her und ein Br der leiten- 
den O das Amt des Protokollanten bekleidet. Die 
Oagmatände des der Arbeit gewidmeten Theilea der 
▼eraammlungen werden vorher festgestellt, duahBe» j 
lerenteii afageleitat ond dann nr Dabttto gatoniht | 



— Der Bruderverein in Sohmätln H^trfe ittJ^^M 
iMS durch Vollziehung einea von unsT«^ CD ent«ÜMu> 
i fsolBn Swtut* gegründet uad' keaatitoitt. Br beiMUt 
gegebwärtig. aus 19 Hitgliedeni Ond veedieat du 

ZeugtiisK treuer mriKcher Wirksamkeit und inniger 
AnhÜDglichkeit an die CD. ßr ist eine Kolonie des 
Bündel, adf die' Wir in allen Beziehungeo iM!dMmi 
kSnnea. Aoeh mit deta BrnderWrein« itt' O^iiifiSit- 
atfhao stand unsere O ia luuigei Setiehvng. Kr 
uinfasBt ja eine ziemliche Anzahl von angehörigen. 
Brro, unterstutzte uns durch Gutachten und Milthei- 
langen in betroHboden Angelegenheiten uaddbkoMn- 
tirte aaioe AnKIagUohkmt in allen FiOlan iMf brflditt- 
liehe Wels«. Diim B re der vt rtfae in Ife^raa« iMoh- 
teii wir hol »einem Stittungsfesto im Jahre 1870 durch 
, eine Deputation die warme Bruderhand. — Der Be- 
rieht briügt biemiehat nooh «ine Uebeisicht der ba- 
Bondem EreignisBe in der O. Wir erwähnen daraus 
nur al* auch für weitere Krci«# beachtenswerlh, dasB 
die CD beschlossen hat, halbjährige HiTichte nbiT die 
wichtigaten Yorkommnisae in derselben an ihre aus 
' wit ti g an Brr m aaadeo, mti» ia Betreff der f üola» 
turf^nge nur dem fungirenden U. v. St. das Prädikat 
„Ehrwürdig'* beizulegen, alle übrigen Prädikate in 
Wtglull zu bringen. — Der PelMBolbestani'l der □, 
I welcher am 31. Jan. 1867 258 Bit batrag, hat aich 
t Mb ia« St. Jan. 197S durah Anfoohaie ym W'Bna 
und Ernennung von 14 Ehrenmitgliedern (wogegen 
Brr i. d. c. O. eingingen, 7 Brr suspendirt, 3 entlaMOn 
'wurden) auf '274 erhöbt; nämlich ausser 15 Ehm- 
< aitjgUedern 240 Mitglieder und 13 dieoende Brr. 

S. Bremen, 16. Mai. Am Dienstag, den 13. d. If., 
feierte die hie». Lj „tum Oelzweig" einen festlichen 
Tag, wie solche den Tochter nur selten zu Theil 
I werden. Der HB. Landea*Oro«anMtr. Br t. Ziagler 
, (General i. D.), begleitet ttm iwciten obgaordnetoa 
Landes-Grossm. dem HERr Neuland (In gen ieur- Oberst 
a. D.) besuchten, von Uaaoover kommend, den hiesigen 
Orient, und war aaf bwai l daiaa Wunseh eine Arbeit 
. im L Qr. ont BeoiptioB aafeoatit, ao welcher eich 
: eine ao grosee Anmhl Brr betbeiligten wie sie onaer 
gcriintr.iger Tempel eben fassen konnte. Nachdem 
der Hw. Lmstr. Br Bu£f die □ ritualm&ssig geöffnet 
und den versannMitatt BItn den Beaaeh anftkündigt. 
dar naarar O am m sM>Mr Bhra galraiake und ge- 
wfta alle Aaw«wnd«a nie Frande orfBIIe, Keaa der* 
Bf'.bo iHiter Vorantrill de» Br Cnistr. durch .3X8 Brr 
die hohen Oät.tc in den Tempel führen. Beim Er- 
scheinen in der Thür wurden dieselben von den Brrn 
mr. begctol, daroaeh daa otKUeme Doch gebildet, 
unter wa ld iBin die bnden bia an den A. aehiittan. 
Hier angelangt, trat ihnen der Hw. au f die Rtofc« 
entgegen, die üäste auf würdige, herzliche Weise be* 
grussend und dem HEBr r. Ziei^r den H. anbietend; 
der Letztore nahm dcmaelbea a», nur nu den ^'"^ 
der GroBB O den Brrn la Überbringen ; er ftooe a*^ 
mit Hecht und könne »tolz i^tin auf den „OelzWÄg 
als eine liebe und eine der ältesten Töchter der Of. 
LaadeaOL Der Beaaeh aolle nur bezwecken, mit der 
Brüderaohaft in nibar«, persönliche BekannUcbaft 
treten nnd von dem, waa er im kleinem Kreise b»* 
laKa airtthran, sehe er, daaa diaae oagenahma AoQphe 
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>bm«»brldjfct wmfe^^^^ werden .oll. ^bet«. wird. Für da« yoo d„ 

H. «uruck und leitete nun die Aufnahn.. dt* S m.t -«ritaer .iB&B to fifindwd« .B»to fiite^diLdr» 

Kewohmen. Schwung und Ex«rth«t Die Fc^frede R«relkl.*,35;- Jl «^4 W^SK^ST 

hj^lt der eub.t. B^duer. ^r Dr M.tt.«., die 3 eeption«,. »Utlfi^ efa» di-^ßiillDlingT^SS.Sl 

MFohl. und liire actenjnü«.igp jMealung, A N. R. tet weSeu. ^Mp«»«^ ve|j^,t«i^ 



«, 8t. Zum SobJuaa nahm der HE. L.-GrQgBmatr. Br 
Z. npchmals de« Wort tu einem iBtere««anteu und 
eehr U-hrrcichcn Vortrag ober dii Symbole der Arb. 
T., ihre äuUung zu ciioMidcr, ibte memUeoh» .uad 
•peeiflaob «riaohe Bedeutung für .di«-T4|jhmrt «yytrrr 
OvpMqi. pi»'Mn.talpmD .^m.tiMiiBifit.ia teiner «ehr 
klajrftn naa .fii9aliqli«D JpmteUaiiK .mit fcroesrr Auf- 
naerksamkeit. — Die unu-r «tarker H<tlitiljguiig sich 
d«r Arbeit anschlieesende Tafel O vereinigte ilns Brr 
mit Huia hohen, aber von eohton Br«inu und Geist 



Ans Genf geht dem J^irkel" di« Nactjricljt au, 
ßaw sich daselbst e^l deutschuB >I r e r-K rä.nE - 
ohen. daa erste in der fraoiöaiaoheo 8«bi|^ei% jcbil- 
det habe, aus welelmn ia.,k&taester.2«t «iM'Mat» 
■eh« O henracgehiHi dbifb.*' 

Italien. Der Or. -Or. yon Italien bat untem 
25. April 1. J. ein Rundoch reiben (iVr. 11) er- 
lassen, laut welchem die von rkr coiistituirenden Gr.- 



.goMebtan CHUtea bH.mrjqpiitenStiMMie und | Or.-Veriaromluug Tom J. 187.2 ep^uate Coiiunisf||(to 



icber Br ..dankt noth gern ■» nnieni IratwUgieo 
L.-GroHHtuBtr. und adnen biedm, lienl. BaiMter, den 

HEBT Neuland. 

Kurlsbaid. Die Teraammlangen des hiesigen 
]Ir«T-Clab« flndn nfbsrad dieaer Saison jeden 
1, AMn a Uhr, wb ' 



S«rt. ,X>er JSlpvaar. BeobMhter" meldet: Die 
•ohott. MntterO „Hsthiaa CorTintte" beeehloss, 

die dritte Jahreswende ihrer Inctallation und resp. 
Anerkennung liurcli lieu tranzöoic^chen Gr. -Or. am 
lO. Juli 1873 feit-rlicl) zu begehen. Die genannte 
1 > -wurde zu diesem Beschluss zumeist dyshatb be- 
trogen, um den in Wien iiminMenkeiniHiiideni lipwu 
dea BrrB Gelegenhuit zu bieten, die Ge«ammtheit und 
d«n Olani des uog. Fnnrerthums kennea zu lernen. 
£« werden dabei zwei grössere Festreden gehaltiu 
-werden über die üauptmotnenle der Thätigkeit de:» 
echott. ung. Frrarerthums, besonders der O „Uatthia« 
Oervioaa", und d«a iBeraf dea. Wtvutnkim» .in Ua- 
garn. Die letttere wird Br Artetid IMttina halten 
mit derTenrlenz. die ha.a\a de» programrogemüssen Wir- 
kens de« Frmrerthums zu sein. Auswärtige Gäste 
werden, wenn sie — wie nach den Einladungen sa 
arVMTten — in grOamer Zahl etatreAo, in ihrer Mat- 



zur Au^afbeit^ (eji^B d^njli<reB oigaaiichen i 
j tes ihre i^gab« vellendet bat. Der betreffende' um- 
■ fangreiehe Enitwnrf ist bereits an alle ital. zur 
Versendung Ki'lunR». welohen bis 26. Mai licr aller- 
dings etwas kurze Schlosstermin gesetzt ist, ihre all- 
fiUl^n Bemerkungen i|od Autrüge zu diesem Entwurf« 
^ -direkt .u dea Keferwiten der in B«>de st^benjAen Com- 
j niniott: »Doltore A^merigo Borgiotli" ' in Floreni, ein- 
zusenden. — 'Au Frascuti (im Ilömischen) wird bo- 
j eb«n eine a ..Tusculana" gegründet, ebenso sind ron 
. Rom aus Comroissäre abgegangen um zu Albane^ 
Cirita Teoohia und Velletri Bauhütten «inm- 
richten, naehdsn. ni« laidit begreUfiehfln OHindeo, 
gerade in den ehemaligen päpstlichen Provirzm di« 
mögliehsto Ausbreitung der Prrarei anzubahnen ist. — 
AI» »ehr bi duui rhch müs.'c'n wir aber hervorheben, 
dass in diesem Augenblicke eine irreguläre O, welch« 
Ton dem „Supremo Ckinsiglio delle Valli del Sebeto « 
dAl.Po" abbkngjg.sa acjin yorgirttt, ia.Sp.m ihr ün- 
veeen treibt and dort den mriaehen Frieden atört 
Eü ist den Umtrieben dieser angeblichen O leider be- 
reit« gelungen, in der jungen, hish^ r so rüstig arbei- 
tenden O ..Roma e Costitnente" einen solctaen.Zwi^ 
•polt SU eraeageo« daae aalbe jjtit Ji/tnfm ,mV*m* 
Uic«.A|Wtoa.«n«talhB,aaHte. HeftntÜjdi wird der 
Gr.-Or. T. Llalien auch hier, wie schon lä «o vielen 
andern Fiill)»n, bald wieder Orduung zu «ehiiAm wi*- 



London. Am 7. April ist unter entepreobendea 
Feierliohkaiten der Prini von Wmlea ale Oroeaaeialair 
d«r Tereinigtai Orden dar Tempalrittav too Snghuid 

and Ton Irland iostallirt worden. Als m^'^^^^" 
steht ihm -Lord Skelmersdale zur Seiten als Oroasmar- 
scliall Karl von Shrewsbury und TallMiii ab B nh a aa - 

ier Richter Townshend u. s. w. 

Au BrfiiUmi wiid dem Kirkel" gemeldet, data 



— Der Prinz von Wales hat bei »einer Durch- 
durch l'ist am 8. Mai eine Deputation der uu- 
_ ben Frmrer, an deren Spitze der Oroaemeister 
de« GNeeorienta van Uagara^ Br O. JoanasTlDa (frü- 
her Staatsaekretir im Oaltaamiaisterjam) stand, em- 
pfangen , welebe ihm den sjmpathiscben Urusa der 
tiogJ»ri.-!i h<-n Frmrer überbrachti . Man hutte il^ni Aa- 

fatigs dieiien Uruss brieflich abstatten wollen, dw 

-Prioa jedoch liess durch aeioeii Sakratär um daalT' * twieeTJ^ JeBrErtM^iof Veo 5ifaadb«do 'n^- 
aobeiDan der Aepataliea bitten, welche überhaupt die Frmrern daselbst eine sehr erbitterte Controrerse ge- 
«jssig« war, Oie er in Feat eppfiog. fui„t ^ird. Die. Presse hält sich bei dem Streite auf 

Seiten den Frmrer und man glaubt allgemein da.«« der 
.,^jcAv^<9a. Xnider O .«01üffl^«Bf an den S Kampf mit der.V«j(r«ibaog der Jesuiten endi- 
SehUgaln" ward« am Ruadiehrelben an aiamt' ' ^nwird. Bkkaantlieh' iet die AlaebiAing der'fltla* 
liobe Baahiittan vmeres Landes hei'ch'oi'sen, warin verei in Hrasilien ein Werk der dortigen wihnMd 
am Beiträge Ittr die in Oravieza durch Brr ins Leben der Clerus und oameDlIioh die »VjUer ^«r. gaaelliobaft 
gerufene und nunmehr im Baue begrjäVue sechsklas- Jesu" , aus allen Kräften für die Bcj^ialtjUlg " 
«i^ Bürgaraobuie, wekhe eine wahre llxer • tkhule «gSttUahen .Inititation" agitirteo. ' ' ^ ' 
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A n z e 
Br Dr. Erwin Plowitz 

übt auch heuer, wie fortan aeine Praxis in dem 
UkttÜHänn Badeorte Gleichenberg in Steitr* 
maik aus. 

Wohnang: Karoliaenhofl 




Im Vurlag von H. Frie* ia Leipzig ist ersohieiiMI i 
und durch alle Bachhandlungea la besiefaeo: 
Manrerische Lebrnsanschaanngen. Logcnvor- 

träge von Hermann Schletter. Manuscript ; 

Ar Fniinr. Vm und 12S S. 8. Preis: 15 Ifgr. \ 

Diese Schrift enthSlt 15 Toa dem Vf. im Laafe 
■a hr etet Jehre in der O Baldnia s. Linde in Laipaig : 
gelMiteM Tonrüge, welebea wegeMnont der Gedaal» ' 

SU Grunde Hegt, die Richtung auf das höhere, wehre 
Lebea zu weukt^u uod zu nähren. Die darin g)age- 
benen Betrachtungen knüpfen »ich aa eine Beihe ein- i 
aehMT Werit* aad Feettagnrbeitea ao. | 



igen. 

Im Selbetverlag des VerfaMers ersohieaen uad 
von demselben (prof. Adr. : Kanrleirath Robort F.) ] 
direot au beliehen (franco und gebuadeo) itt: 

Irliaternaf ier fMukhmem der Joli.-Fmrei. 

Zur Instruction von Br R. Fischer, IL t. 8L ' 
dor □ Archimedes z. e. Bunde in Gera. 
LTheil: Der Lehrlia^-Kalecblimot. Vierte 
Auflag«, a IV. W 8. ?nus aO GnnehBa: in 
Partien von 6 Stttok 15 Gr« in Ftetien von IS 
Stück 12'/, Gr. 

In sweiter Auflag« «TMlMint binnen Kursem: 

n. Thea: Der Gesellen •KatechlsBm. IT. | 

56 S. Preis: 10 Groschen; in Partien von 6 
Stück 7Va Gr., in Parüen ton 12 Stück 6 Gr. 

Weltburgerthnm und Schale. Schulschrift von 
Dr. MoritB Zille, Director des Geaanint- 
gymoaaiame au Leipzig. Zweiter Abdruck. 
Fkais 10 Ngr. 

Tarlag dar Vknrsntf . 



Brüderliche Einladung. 

Sonntag den 15. Juni d. J. werden die sechs Württembeig's im hiesigen Orient — im 
groeaen Saale des SSoigsbaues — das JohamuBfert gemeinselMfilidi feiern. 

Wir laden die geliebten Brr von Nah und Fem zu dieser Feier auf das freundlichste ein, mit 
der h'Me, die Theiloabme am Feste qAtesteiis bis Eum 10. Jmii Ar Theodor Walter, Olgutr. 36, 

anzeigen zu wuUen. 

Bei«Aiibinft der BahnsBge frardsn Brr dsr Ueaigm cP» tomflich an der rothsii Rose im 
Knopflool^ die lieben Gäste empfangen. 

Mit br. Grusse i. d. u. h. Z. 

Or. Stuttgart, lö. Mai 1873. 



Bekanntmaelinng. 

Der bislienge Schatzmeister des unterzeichneten Auaschusses, Br C!onsul H. Beckmann (iu 
Unna J. B. löbnrgsr jon.) bat in Folge OberhlnAsr OesdiSlle dieses Amt niedergelegt nnd es ist 
dasselbe dem Aussdwsimdlgiliede 

Br C. G. Thierae hier (in Firma: Thieme et Fuchs) 
iiborti-agen worden, an welchen die S. £. c^H und gel Brr die, auf Grund unserer an nlls erlae- 
senen Gnwulanebreiban fom 27. Nor. 1866 nnd I.Nor. 18T2 br. an gewÜnendsn BsitrSge für nisers 
Zwedte zu senden ersin lit werden. 
Leipzig, im ApriJ 1873. 

Der Ansscbuss der drei Leipziger aar Unterstötzang der Schnlen im Orient. 
Variag TOB M. Zille. — Draak tob Br G. W. VoUrath ia Leipsig. 
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HandMMII für BHMw» 
POr die B«tadiM «Mtirortlidi : 



W6chciitHcb eine Nummer 



n Leiptig. 



Nf* 23. 



■ SonmlMoidt dsn 7. JinL 



1873. 



kalMn. worden 



B««t«llao{en *on Lo^ca odsr Rrüdeni. wnlebe ^icii iU wirkliohe Mitslicder deraelbtn Mtt^etnMao 
dank 4SB BMklMIlilala lowto darcb die P<)«i berricdi<i. and wird deren Foruetton^ o4m forhl 

Abbeaiollua« ais verlangt bleiboad saKetsadi. 

IsksU: BetracbtUDgen über die einlcitendeo Wort« dei LaMliritual« I. Gr. Von Br Amulang in JeoA 
iSchloM)' — 2ar Frage der Heviiiioo des Qruadvertraea der Qr. LtMiWa von Saduen. — Aiu dem lJoMnl«ben 
iBwlto. KflMB. JMvris. OMMita. HirMhtaf»). 



äber die eialeileadeB Werte 
to Logen-BMnli L Cr. 

Bm Stodie vw Bt £m*luu§ !■ Jin. 

Idi hebe mir noch eine Bemerkung anzuf&gen. 

Es ist selbstvcrst&ndlich , dass die vollo Ueberein- 
stisnmang mit dem absoluten Willen ein idealer, 
w stets vnemidilMBv Zinteiid ist» Je 1wfuige> 
ner der Mensch noch in seinem ästhetischen EoH 
pfinden und in seiner Erkenntnis» ist, am so ab- 
hängiger ist er von den Einflüssen der AuflSeDirolt, 
um so weniger ist er befähigt, aus sich selbst, ans 
dem Bedürfnisse seiner eigensten, klar von ihm 
verstandenen Natur, die MotiTe für sein Handeln 
SU schSfiftD. Je hMier ersidtfatdemWedufhinne 
seiner Bildung über die ^fvstenVn und In-thümer 
der Welt erhebt, um so mehr be^t er sieb von 
den Fleeseb, weklie die Herraoliaft der sümlidMii 
Natur um ihn gel^ haben ; je mehr er sich s- lbst 
Ix^eifl und auf »sich nelbst sich stützt, um so mehr 
wird er Herr hc-iuur selbst und die volle Unab- 
liingiffkeit Ton twu^fendee iusem Gewalten hat 
nur der Mensch, welrlier in reiner Hingabe an das 
Sittlicligate nur noch das will, was seinem wahren 
Wesen, d. k loißeidi dem ewigen WlUm des Wd- 
tengeistcs gemäss ist Frei ist nur der wahrhaft 
sittliche Mensch. Dai-um ist die sittliche Freiheit, 
eine Idee wie die andern von uns betrachteten, für 
Alle Menschen unerreichbar, denn das, was flsan 
pcnieinhin Freiheit iitxl freien Willen nennt, ist ntir 
Willkür und — schon wegen der MögUuhkeit einer 
Wahl — gerade das O^genthell der wirUidien 
Freiheit. Immerhin aber kann diese Wahl doch 
das Streben nach sittlicher Freiheit bekunden and 



dieees Streben ist fUr Menschen mittoi in dem 
Drange ihrer AnsbOdung and Entwickelaag Allee» 
weseen sie zu ihrer dereinatigen Vollendung be- 
dürfen. Die Gewohnheit dieses Strebens giebt zwar 
nicht die Freiheit selbst, aber sie Terldht Tugen- 
den, d. L die Fähigkeit, in einzelnen Richtungen 
dem Guten zu leben. Die Tugenden sind auf dem 
Gebiete der Sittlichkeit, was die Wahrheiten auf 
dem derEritenntauH; sie eind dee Ar den Ilensdieii 
Mögliche und darum für uns das Praktische. 
Ist das Gate auch anendlich erhaben iUwr dis 
Tugend, so ist diese doch dorFBhrer sn ihm mid 
unsi-e Stütze auf dem W^e durch Irrthum und 
Schwäche. In ihr also und in ihrer Vollendung 
zur sittlichen Freiheit, in der Herrschaft des Guten 
«her denMensehen Hsi^ umeigentliehe ,;Btarke-. 
Denn die Sterke ist die auf Rieh selbst beruhende 
Kraft und der Mensch, welcher sich auf den ab- 
soIvtenlViBfln stfHst, roht m^leiA enf seiasm eip 
genen, wshran Wesen. Das Sittliehgute isl 
das Rein menschliche. — 

Mit diesem Worte habe ich es ansgesprodien, 
daas Uber die Entwickelong des Menschengeistes 
bis zum Triebe des Guten und Rechten hinaus eine 
höhere Stufe nicht gedacht werden kann. Denn 
die Verwfarklkining dee »Reinmenschlichen 
ist die Erfiülung des Menschheib-Oedankens. An- 
dererseits ist aber auch dargethan, dass diese 
höchste Stufe der GeistesWMmiK nur nach «er 
Durchlebung der beiden vorangehenden erreicht 
werden kann, dass also für die lobende üeneratwn 
so wenig von einem Leben in der Herrsdinft des 
Qttiea geredet werden msf^ ^ «in Einzelner sich 
zu wirklich sittlichem Streben emporarbeiten kann, 
SO lange die voo der Phantasie der Schönheits- 
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VMii^ iy»er1rei|iiUcl|ß iP^d^uspbaft uud dip- «ait 
ä§t PtMpdiUDgB - Fei'iote VnUwiPeiDS KMipf }ßue 
Rohe und ixelaasenheit das Geistes uuHschUeasen, 
welche allein di.- t rliabene Idee des Guten zu fas- 
sen and iut Luixiu darzustellen im Stande ist — 
Das Alterthnm hat enteebMen een 1er WMlfcMieit 
keinen Begriff, wie seine Institute der Sklaverei, 
der Eixß, der väterlichen Gewalt mit ihrem Rechte 
ttber Leben und Tod, seine Fechterspiele und Tbier- 
kimpfe u. A. beweisen. Die Börner haben nicht 
einmal ein Wort Air die Saehe und das griechische 
mkmiarioäov ist doch himmelweit von unsrerSitt* 
lidikeil Tersdueden, genuadit am üriNtnitSt und 
Ehrenhaftigkeit, ein national-conventioneller Begriff 
Das Mittelalter ist durchaus uusittlicb; sielie Hexen, 
Fehdeweseu, Blutr^u-he u. a. uud weuu wir heute» 
Diak ditt Honehtriebe, ms etwas klarer dttnken 
über das Wesen der Sittliclikeit , ^venll unspr Pri- 
vatleben milder und geeelliger geworden, unser 
offeoUiche« Lebe«, mit seiiisr Forderung dee Alle 
gWck beschUUeudeu Rechtsstaates, seinen Einrich- 
tungen für Arme, Bedürftige, Leidende^ den Gebo- 
ten der SiUlichkeit mehr entspricht als frühere 
Zeiten, so siad irir doeh noflli oDandlieh weit enfr* 
fernt von der vollen Anerkennung des Gaten und 
seiner Einführun!? in unsre Bitte. Verträgt ee sich 
mit der äitüichkeit, dase Nationen sieb als Feiode, 
Statt ab Brüder, iwInidiAni md behandelnr Wie 

steht unser Gründer- , Börsen- und Standoswesen, 
nnsre reUgiöse Heuchelei und Unduldsamkeit, oosre 
GemasBiicfat md Arboitssdiea zu den Asfordermp 
fsn dw Sittlksbkcit? — Diese Fragen zeigen, wie 
fem wir, trotz unverkennbarcu Fortschritten, auch 
heute noch dem Guten sind. Aber — mögen JaJir- 
taaaaade bis dakin noch ▼evgehen — nnr die Fs- 
riode des absoluten Menschengeistes ist das aus- 
gesprochene Ziel der Frmrci: die Verwirk- 
lichung des Reinmenschlichen — gleich- 
bedeutend mit dem Bsiebe Gottes anf Erden. — 
Es ist die fernste, äusserste Zukunft dos Menschen- 
geschleobtes, iär welcbe sie wirkt; eine Hübe der 
Entwiekelmg, in wekdier selbst unser jetziges hei- 
ligste« Pallailium, Volk und Vaterland, zurücktreten 
vor der Idee des a. BM. urul seiner freien Arbeiter. 
Sie genügt einem vuu Aubegiun im Menschengeiste 
vorhanden gewesenen BedQrfnisse, dem Streben 
nach diesem ihn'm letzten Sele, und sie genügt 
ihm mit den Mitteln, welcfae dem jedesmaligen Bil- 
dungsstande der Zeit entsprechen. Und wenn sie 
heute unterginge: so würde sich morgen eine neue 
Vereinigung zu gleichem Zwecke bilden: ob aber 
auch mit denselben Mitteln?! — Hiernach beaut- 
wntan vir uns die jctet so oft giahSrbe Frage: ob 



4ie Fnurei i}<och «eitggfvijiiHs yi? (Juves 

tens Gingt si» efam. in Pfitelj^, lan, ikre hf- 

gäbe au bereifen. — 

Allein sie kann nicht hoffen, diese Aufgabe 
doroinat zu erfüllen , wenn sie zwei Bedingungen 
biefftr>Mnser AiM lIlMt Dia esste liegt in der 
Wahl ihrer Arbeiter und besteht in der Forderung, 
dass ^Niemandem das Recht verlieben werde, im 
Namen der Mrei su wirken md ihre Werkzeuge 
zu gebifuichen, der nicht im Allgem^Muen anf 4er 
Bilduugshöhe seiner Zeit stehU fiio Mrci ist kein 
ErziohungB-Institut für ihre Angehörigen, sondern 
Ar die Henscbhsit Wer dsii Sehttrs tiigt, ist sin 
Diener seiner Mensflhflnfairüder geworden und hat 
die Verpflichtung übernommen, im Vereine mit 
seiueu Mau^erbriidern diesen Dienst auszufülirtiu 
naeib der hsuudamig, wdohe -te OocpoNtion ihm 
'^iebt. Darum muss der ein/ehie Br die Anwei- 

avngfm uAver k, versteh^eD, de«A -^ßm ^ 
kann er sie spsflbren. 

Weh' denen, die dem ewig Blinden 
Des liciites Himwalsftdcsl Wb'nt 



Und doch — vis stnbt as in Wjsklibliksit in 

den r§3? — Ich will ruhig den Widerspruch und 
den Beweis des Gegontheiles erwart«u, wenn ich 
behaupte, dass die grosse Mehrzahl der Brr heutr- 
mt^ge die 1^ nioht begreift Ist es m twh 

wundern, wenn man uns verlacht? und wenn, selbst 
von fähigen und hoohgebildeteu Brrn, VorscbXüj^e 
im SeboBse nnsrer Verbindung entstehen, velcj» 
nur aus dem totalen Verkennen der mrischon Auf", 
gaben hervorgehen konnten und d»'ren Annahme 
den üutei'gaiig der k. K. bedeuten würde? —- Die 
Mrei, man mag sagen, was man will, ist sonifcbst 
eine besondere, phibsuphische Tvebensanscbauung; 
wer dieselbe sich zu eigen macheu will, nicht stets 
Handlanger bleiben will, bedarf dazu eines reifen, 
entwickelten Geistos. Die mrische Lehre gipfelt in 
Forderung der mügUchsten Verwirklichung des Rein- 
mouschiicheu, der Gestaltung des Einzel-, uud 
durch dieses, des Gannmitl^ens naobdsrUes 
des Sittlichguten ; wir nennen das die »Kunst zu 
leben" und bezeichnen uns darnach im höchsten 
Sinne als Künstler. Der Künstler aber muss 
die Ibndgriflfo au eigen, die niedere Schule ttber» 
wunileu haben. Zudem: der Einzelne wiederhol^ 
voi« ersten Momente seines Bestehens an, dasl^ 
ben seinssGesofalecfates in dem eigenen} sollte- die 
Ertheilung des Lichtes von diesem Naturgosetae 
dispeusiren? Ohne Sciiüuheit uud Wahr- 
heit keine Sittlichkeit! — Wa3 dagegen ge- 
spRipeben vordsit ist nnd gesprodien wird, istSobnl- 
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Weiaftdrt oder SeaüineBtatität, irena nicht SchKm- 
UM. ErkagiMI- abef Itttt Ar 1^ «0 BiMnng, 
OnvA die Jfirtger lAtomts*« Bedttrfen, in amren 

"Kretsen nichf; wir lehren mcbt, wir arbeiten; 
unser CFehäfe moss, was er zur Arbeit braucht, 
mli hrfagw i . — Darum Vonfdtt ttüd 8«i9ttnkeil^ 
selbst' Strenge in der Aafnahmtfl H^rbMOtAm 
nidit viele, aber tüchtige Arbeiterl — 

SIb iMÜ^Baiiiigiug für ete «eddUiohw Wir- 
ken der Frrarei iat: ruhiger, beeotraeaer Fortschritt, 
welcher die von der Nator des Geistes vorgeMich- 
neton Bahnen nicht fiberspringt und sich vor 
Ucberstürzung hütet — Vor Kurzem spnulk ein 
Br öffentlich dio Hoffnitnüf ans, äic. Mrei werde 
ftt 8«ta, durch ÖitUichkeit die NatioBea tob 
«gMige 3» rmn, «alolMi i» d« V««- 
tieit alle einst berrschenl fßiwmeo&a, mn 
-versehwttndenen oder au Müoumi «stairtea Völker, 
fljs Folge mangelbdar SttdiflUiMt' (oder viehnehr 
in Folge dor Unfäh^eit bölmer Eotwickelung) 
▼erfallen sind. Von dem Untergnnpe die Völker 
retsteo — das ist mögUch, nicht aber von dem Ver^ 

Sondeningon dflf Menschen nach SUiinmfn nnd 
VÖUcev, ibden aio ftlle Menschen in dem Streb^i 
wmA dem Oata» venbigt} dw- Gwte aber hemt 
keine äusaem Untersahiede lUltev den Menschen. 
Die Nationen sind nur eine Etappe auf dem Weg« 
der Menschheit Ton der „Ungeselligkeit des Wilden" 
bis ZBT sehnuÜBeokMeii VerhrSdemmg AU«-. Aber 
sie sind eine nothwendige Etappe und sind 
gerade for die Büduag der G^enwart von der 
«obedin^teBt« IMibBlaUdUNit Wie aiek dar 
Ifamsch nur aUmählig doich dfeFamiUe, zur Eltern- 
oad Geschwister-, daan aar Verwandteor, dann 
MV Stamnes- und H^aths-Liebe und «iidlieb sam 
SMziatMM», nur Vaterlandsliabe, entwickelt hai;; 
so wrimelt auch in jedem dicner Gefühle seine je- 
desmalige Kraft und Bedeutung; es nicht aner- 
Imbmh wollen, hiesM de« Bodes faÜMrefiilielMn, mtt 
welclieni der Mensch sh'ht. Und wir stehen heut- 
-zctta^fe durchaus auf nationalem Boden. Der 
NatienalitMl M gus dMM» dMMarimiat wner 
Zeit auf politischem Gebiete, wie das 8ti-oben luich 
W^ahrhcit auf rein geistigem. Wir „Inbcn und we- 
ben" im Patriotismus, es ist uns nicht möglich, 
QW aeiner Ebirirknng in irgend einer Hbid^ sn 
entziehen, aus ihm quillt die beste \ahrung für 
«rasre Bildung und wir haben gar keine, welche 
nidit von ihm nbereitet vSm. Waa aoO uun — 
dieser unleugharon Thatsacbe gegenflber — das 
Predigen mancher unsrer ßrr (und daaNadibeten 
vieler) Tom „Kosmopolitismuü" ? — Versacht 



M mir, (fie tlfmmgäni^liche Stiife der Xifion.iff 
zu überspringen tmd ihi' springt ins Budenlos 
Nur Gediddr Es kdmiM die Zeit, wo l a l ft i e 
schlechter von seihst zu der hohem Sttifr> empor* — 
gehoben werden. Jetct aber die Mrei auf Kömto-^ 
poHUailMa' niluiliWf iMfaftt 1^ ^ JjuSk ataDflMft 

— nnd das gflt vÖA weit m^, als von dieMB^ 
Aeoretischen IiYlibimie umnrer hosten BrT, 

deti weirig ddrchdachten oder wenig edteA Vd«** 
schlagen, welche, aHe Grundlagen der mcnschlicfrotk 
Geseflachaft rerkennend, die Mrei zn einem Spi«!— 
balle pohtischer oder sociahstischer A-;itatioa 
autehanr wollen. — Voraudft m- dar Wabf ihrer 
Arbeiter und der Wahl der Schritte nach ihrem 
Ziele hin sind die Bed i u g augeu, welche, meio«^ 
fuü erstell Debemugung nacb, 98t Frttofef dhi Zd^ 
kunft garantiren and es ihr gestatten werden, an 
ihrem TheHe die Menschheit ihrer höchsten und 
letzten Rntwickelungs- Stufe, der Herrschaft des 
6vten, nahe zu führen. — 

Da<?8 dies ihre Absicht ist, zeigen auch ihre 
Symbole. Was bedeutet die San le der Stärke? 

— BieSlailce eiliaa jadon Wea«w mht mf aalMn 
Wirken für seine Bcstimranng, für sein letztes 
und höebates ZieL Das höchste Ziel dea Menaftien, 
Tot AOeni daa Nrers, ist, snli aaffivt aa wledei^ 
holen in dinem sittHch- guten Leben. Darum — 
und weil tm.«i dies dem Ab*»olutcn, dem a. R. a. W. 
für menschliche Kraft am nächsten bhngt, darum 
ist diBB Steobas SitttehkeiC dea Mrer» SfirKai 

— Pas Symbol der Stärke ist der Ham mor und 
ihn fUhrt der Meister, (he TerkörpeiUig dtt 
nonen, uuuusieii unu omueijueuun wenu " ih- 
lein noch möglichen Stufe der niri^chm Fntwii krl- 
ung. Man hat den Ifetr. den Erfindenden, Er- 
sinnenden genannt, weil er am Rannbrota ailMltM. 
Diu* ist eiu Irrthum und eine — in unsrer 2dk 
des Forschtriebes sehr natürliche, fast selbstver- 
atändUche — Uebersetzong des Sinnens und Wis- 
aana. Bib BaiaäbMl! is» dbs Instrument, bei deAaa 
Handhabung alles hishcr stückweise Gelernte tn- 
aanunengefasst and zu einem einheitlichen Ganzen 
tenrandeC werden nnias. Das timt der Mrtr. Er 

hat die Kraft erlangt. da.s Vereinzelte unter Einem 
Gesichtspunctc zu sammeln und in einer! hat zur 
ü«staltung zu bringen; ditttt ar tfbacblidct, Mtafc 
and oidnet nicht nur den Bwi» aondem er stellt 
auch die Arbeiter. Jwlen an seinen Phitz und ist 
80 der eigenUich Ausführende. Denn er allein 
tat der aelbatändir I^mm^^«? er ist also auch 
der allein SittlicJie. — Eriimern Sie Sich noch der 
L^nde des ilL Grades und Sie werden mit mir 
fem ton jedem Zweifel aein, dnna die ¥rmm in 
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dm Meister grade die Stufe der Sittlicli- | 

keit hat darstellen wollen. Warum bat sie dem j 
Mstr. die Säule der Stärke nicht beigegeben? — i 

Das ist aber eine jener Willkürüchkeitea, | 

die idi nidit begreife und wegen dem mir der Ein- j 
gang des Rituales nicht gefällt. Warum man den | 
I. Aufseher an diese Säule gesetzt hat? — ee ist 1 
durchaus kein zwingender Grund dazu voriianden ! 
nnd es sieht fast wie Verlegenheit aus, was man j 
mit der Säule machen sollte, wahrend man über- ' 
sieht, dass der Hammer und die Säule der Stärke | 
dodi eidMr su einender gehören. | 
Man darf luir nidit einwenden, dass die Mrei ; 
aus praktisclicn Anfängen, aus dem Gcbraurhtbum ' 
der Werlunaurerei entstanden sei und nicht aus 
]»hiloBoiiliiBdien Doctriaea; dass dieAnedunrnngen, 
welche ich ihr unterstelle, sofcni sie im Wider- 
spruche mit der äussern Form der k. K. stehen, 
jedenfalls nnriditig sem m&eten. — Mag die lieu- 
tige Mrei ihm Ihsprnng bis com Salomonischen 
Tempelbett zurückführen, mler 1717 entstanden 
sein» oder wenn sonst: von dem ersten Momente, 
an dem sie auf die Wdt kam, war sie ein Kind 
de.s mrischen Gedankens. Habe ich in der 
Dai^tellung dieses Gedankens, wie ich ihn oben 
versuchte, mich geirrt, so bin ich alito-üiags nicht : 
berechtigt, iigend ^»as ans ihm so fotgem. BUbe 
ich aber Recht, so habe icli auch in seinen Con- 
sequenzen Recht £8 ist nicht nur möglich, son- 
dem es ist fest immer der Fall« dam £e ersiMi 
Anfänge einer Entwickelui^ in den Fonneii ihrer 
Erscheinung dem Principe nur sehr mangelhaft 
entsprechen, welches sie ausdrücken wollen. Wenn 
alle Künste nnd Religionen dies bestätigen, warmn 
soll diu Mrei von solcher Mangelhaftigkeit frei sein ? 
Nur allmähh^ reift das Vorständniss und es ist ' 
Pflicht der spätern Zeit, erkannte Irrthümer zu 
beseitigen. -> Ob non der hier zur SfNSche ge- 
brachte wichtig gen\ig ist, um eine Zeichnung su 
reditfertigen, deren Kern doch eigentlich nur ein 
fehleneigendee Dreieck ist? Ich glaube, ja; weil 
HS i>in Fehler im Ritual ist Das Ritual ist der 
im I^^pidarstyl geschritbene Inhalt des ganzen 
System'», die Quintessenz den mrischen Geistee, in 
Reden aosgedrSckt; ee ist die einsige^ anthentlusdie 
Quelle des mrischen Unterrichts für die nicht hi- 
storisch forschenden Brr (und wie viele giebt es 
derer?) und darum die Grundlage der allgemein 
henedbenden mrischen Meinungen. Wenn dieee 
Meinungen, selbst innerhalb der schon au^scrlich 
geechiedenen Systeme, so beispiellos aus einander 
geh«, so trsgm daran weaantlioh die Bitaale 
Sebald, wekhfl in ihren — nidit dnnUen, sondern 



unklaren and imjngiwhm Fassungen m dem heute 
herrschenden Durcheinander widerstreitender An- 
sichten und oflPenbarer Missverstände geradezu die 
Hand bieten. — Für unsren Fall will ich — mir 
selbet sn genOgen — > das Bttnal jdr nredit lefsn» 
wie ich es, nach dem Vorangegangenen, für richtig 
halten wiirde und darnach würde ich sagen: 

Die O ist gedeckt! 

IL Anfe. — SdiSaheit gestalte nnsrai Baal 

I. ,. — Weisheit leite ihn! 
Meister » Stiiike fiihre äm aosl 



Es wird Ihnen aufgefallen sein, dass in Allem, 
was ich bisher über Mrei gesagt habe, von der 
Liebe eigentüch noch nicht die Bede gewesen ist. 
ItartiMr nur swei Wortsi " 

Liebe ist die ewig lebendige Erinnerung an 
die Einheit des All. Liebe ist der Zug alles 
Lebens nach seiner gemeinsdnlUidien Qwflie nnd 
zu dem, was mit ihm dieser Quelle entstiegen ist 
Liebe ist darum die Versöhnung der r»(>^'ensätze, 
welche in der Mannichfaltigkeit der Erscheinungs- 
wdt einander bestimnMn nnd ergünsen. Sie ist 
die Aussöhnung des Ich mit dem Nichtich, die 
Vereinigung von Snbject und Object nnd wie sie 
m Wahrheit ein lebendiger Strahl des einigen 
Gottea ist, so ist sie aadi die dnsige OeistosioBBe 
mog des geschaffenen Ix*bcns , welcher schöpfori- 
sdie Kraft innewohnt Sie ist deshalb nicht nur 
auf allen Lebensgebieten das Befrnditende und 
Beglttckende, sondern sie ist auch allen Entwicke- 
langs- Momenten gemeinsam, denn sie lebt in der 
Empfindung, sie betlügelt den Gedanken und sie 
addt den Willen. Ihre fiehete Sdnreeler aber ist 
die Jugend und darum bat sie auch einen innigen 
Bund geschlossen mit dem Genius der Jugend, der 
Schönheit Schönheit und Liebe winden die Rosen- 
kränze um die Schläfen des JfiaglingB und der Jung- 
frau, sie beglücken fbc Mannesarbeit und beseligen 
die Mutter — und sie verklären das höchste 
menschlidie Streben — oadi dem Guten — rar 
reinen Ilingabe an das All, rar wahrhaften Oot- 
tealieba 

Sie selb-it, die sanfte (jypria. 
Umleuchtet von der Feuerkrone, 
Steht dann tot ihrem mündigen Sdine 

Entschleiert — ab Urania; 

So schneller nur von ihm erhaschet 
Je schöner er von iltr geÜuh'u. . . . 
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Jetet noch dnen Bück auf den Bmi. dewen 
u» den Stoff flr um Bsinditang 

oten haben. 

Fest gegründet auf den ewigen Gesetzen des 
IffenschengeistM streben die drei Säulen der Schön- 
lieit, Weisheit, Stärke empor in die ünmi- 
lichkeit und ihre goldenen Capitäle tragen Tereinigt 
den lichten Kranz der Freiheit Und Uber ihm 
•W5II4 aieh — in unabMhban Fenie — di» anme 
Kuppel der handelnden Me ntolilioii — und 
in ihrem Mittelpankte^ hoch im Zenith, da glämt 
in purpurnem Fener der fichhiwtoin de« Baue» 
tind leuchtet fiber Alles: der Babin dar Liebfl. 
Und «o ist der a. BM.? 

,J>ich ehren ist die Arbeit, 
Dich lieben ist der Lohnl" 



' wicklangsgang ungemein erschweren und weitläufij 
machen. — Fines Theils erweist «ich die An%»l 
der Qnm BwamtMi mit Amoahme der de* Land« 

Grossm<?trs, und Gr.-Secretärs, als eine so gering" — 
^ fügige, dass dieeea CoUegium ziemlich eDtbehrli<xl.fc 
' enclMml, vm m melir, wenn die Beiattan mit den» 

Grossmstr. an demselben Orte wohnen; andn-era. 
i Theils ist aber wieder das Veriiältniss der Reprä — 
' sentanten, wenn dieaelben nidit eben bloss dio- 

Correepondent«! and Briefträger ihrer MaadaatinMk 

sein soUnn. ein so wenig gesetzlich geordnetes, ili — 
I rer Aufgabe entsprechendes, daas auch hier eine' 



Frage der Revision des GmndfeHrap 
.der Gr. Landesa v. Sachsea 



llriagt das „Dresdner Logenblatt" — das wir zu- 
^Inoib als ein sehr verdienstlicbes, dasZuiammen- 
haXbBB und die Tbeünahme der Brr der Dreedner 
rS^ wesentlich fSrdendes Untoraehmon zu rühmen 
Gelegenheit nehmen — folgenden Artikel, dor an- 
scheinend aus der Feder eines heryorrageuden Mit- 
gliedes der Gr. LandesO hsrrfihrt: 

Dem Vernfhmr'ii nach wird von Seiten meh- 
rerer Bundes £:§^ in der nächsten Sitzung der Gr. 
Landeso ytm Ssefasm «in Aatmg aof Refiskm dss 
Grund Vertrags geetellt werden, um unsere Gross O 
den Verhältnissen und Forderungen der Zeit ge- 
mäss, mehr dem reinen RepräsentatiT - System zu- 
sufuhren. Bekann tKch bestdit anssrs Gr. LandssQ 
welche im Jahre Iftll zu f-rst begründet wurde, aus 
zwei sich ergänzenden Collegien, d. h. dem Gross- 
beamten-Colleginm, an dessen Spitze der Landes» 
groasmstr. steht, nnd dem ßepräsentanten-Colleginm, 
welches aus den gewählten Vertretern der einzeln 
nen Bundes zusammengesetzt ist; ersteres mit 
lediglich herathcndcr und scbUssdich ausführender 
Macht, wahmid bei dem letzteren allein, insoweit 
die einzelnen liepräsentanten nicht durch besondere 

Hecht der Beratliung und Beschlussfassung 
ruht — So sehr sich nun diese Kinrichtung in 
früherer Zeit bewihrt hat» wo das Logenleben «in | 
atilleres, die Hitgliedemhl eine beschränktere war, j 

so sehr fuhrt dieselbe ge^^enwürtig zu Inoonveniflll- 
aen aller Art, weiche den Uesciiäfls- nnd Eatr \ 



Das Verhältui-SH würde sich jedenfalls wesont— 
fioh vereinfachen und klarer stellen, wenn aJ» 
Gnmdlage einar n«aen Veribssai^ imAllgemeinOTB 
Mgende Grundsätze aufgestellt würden. 

1 ) Die Gross □ besteht ausser d«n Tonritzen- 
den Landesgrossrnstr., lediglich aus den Vertretern 
der einzelnen BundesrP mit bescbliesaend«r 
Gewalt und es bleibt jeder [D überlassen , wie sit? 
ihr VerhältniM zu ihrem Repräsentanten ordnen, 
wem? und wdehe Ydlmadit sie diesem ertheOen 
niU? 

S) Der Landee-Groesmstr. und der Dep. I^an- 
daa^rossmstr. sind die alldnigen, gesetzlichen Ver> 
' treter und Vollzieher der B«!sc.hlüs8C, sie werdsn 
von den einzelnen Bundes':^ auf eine Keihe von 
' Jahren direct gewählt Die übrigen Grossbeamten 
I werdaa jedes Mal aas einer Zahl der Vertreter 
und von diesen selbst vor Beginn jeder einzelnen 
I Versammlung der Gr. Landes CJ und nur fnr diese 
I mm Zireeke der LogenfUtrung beslimiot, haben 
; daher auch, wie alle übrigen Vertreter nüt bera- 
I thendü und beschliessoude Gewalt. — Kim-n Se- 
cretär oder Archivar erwählt sich der Uwiicb^i ustuu. 
salbst für die Zeit seiner AmtsiHhnnigi 

3) Die Sitzungen der Gr.» Landeso finden in 
der Regel nur halbjährlich statt, wenn nicht der 
Landes- Grossrnstr. oder «ine AmaU Bondesf^ 
eineD firflheren Zusamrotritt für nnthii,; erachten; 
sie wechsele ab in den Terachiedenen Orienten, wo 
ädi Bunde« rp ron mehr als litO IGtgfiedem be- 
finden. — Von den Registranden-Einpingen werden 
die einzelnen Bundes ^ dagegen mindestens »i«r- 
te^jäbrlich, schhlUich in Keuntuisa gesetzt 

IVoH aller Sellistladigkrit, wekbe den einzel- 
nen deutschen Bundes - Gross ^ durch den Ent- 
wurf des deutschen Gross c§^Bundes garantirt ist, 
werfen sich ganz von selbst in allen «niaelnen 
Gross -tp die Verhältnisse vereinfacben und die 
Geschüftsführunfj wird eine weniger schwerfälhge 
werden, die iiaitwickelung wird sich aber um 
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natürlidiec gectaltaD, wenn die «rednen Gross:§D 



Wahtoig d<?T Seibstäiidigkat dar einzelnen Bnn- 
desc^^, doch, uögiicfast freie üewagung gagentibw 



merrarkelir hergvrichtet war. Hier Tsreinfgten lich 
die Art aiuH OeMog öd**, tob fir KAstn, M. t. 
der O in KMislnirg verliwatoN MliiniifMilBa Lwde» 
oaflh wddmi Br litelier, If. t. Bt d«r a fi» Gtm, 

eine Ansprache über Friede, Freude und EtnigVcit aa 



dan ikn^ Bunde8-öt.C^ ru gewimeo SudMI. — , ^ g,., hteft, welche auf vielseitfgen Wamch rn die 



E. W. 



wem BIhM» nm Abdruck gelangen wrn). Vm dl» 



* Btrlin. Am 24. Mai fiwd die larostitnr 
de« neuerwihltM Oroaameiatect der OcomCD 
Bofil-Tork, fir H«rrig, «otor dm «bliabmi Oa*«- 
■Hwkl dttnli daa tteDT. VimHnBdoa Br PMotomb 

etntt Efi varrn DcputatHHMd der beiden andem 
OroM 60 wk- der O m BhraaMhweig, in welcher 
dir neue K. Oroaiontr. daa mriseliA Liofat orbhckt 
batte^ «nohiMMn ; an d« BpÜM dw bcidMi «ntereo 
di« Brr QMwiutr. t. M—earwhmidt vad tlig, Onona. 
Wagner On Vertretung des auf einer Reise abwesen- 
den Bir T. Ziegler), an der Spitze der letztgenannten 
deren M. r. St Br firondes. Der neu insiallirte 
GroaMMtf. hilit mam fBbiwd« ABipwwlM. T«o den 
AiterdaidiL Treteotar ft IL de« Umb, eowii daa 
Diirchl. Btcllv. Protcctor 8. K. Hob. dem Ki 
waren Ulückwunichichreiben doKC^ngpo. 

X Koten. Am 2S. Mai fanrl hier unter Leitung ' 
der □ „SB den drei weig*eii Felgen" in Weiasenfela^ ' 
•pcziell des Dcjt lii^rsflbt n , Hr Felis, daa jähr» 
liebe Maifeat «taU. Obwohl leiUier di«> Witterung 
«inor MMbaB VHIhliagiAter Bieht gerade günstig war, ' 
■0 hatte sich (ncselbe doch ftir den bezeichneten Tag I 
in fincr Weise gwtaltiH, das« man roindetitens mit > 
dem Verlauf derselben zufrieden sein könnt«, wenn 
•ueli mehr WürMe den AniiBttaait im Mtmrn «og»- 
adiaer gemneht luben «Qrde. Gewka «Mie aadi 
diu Bctheiligung von allen Seiten stiirker gi wescn, 
wena eine recht erquickende Fruhlnigslufl gcwehi 
hatte. l a m e i& ia warnt zabireiche Ar eiogetroffra 
und swar aoa den Orienten voa Oara, OetiM, Eatle, 
Leipzig, Merteburg, Naamborg, Wahaar, WriMeBfel«, 
Zeitz. Ks wurdeu im Oanzeo 132 Porsonoa bei Ta- 
fel gezählt» vou denen der grössto Theil vom frühen 
Morgen an dem Feste Thoil nahm. Nach Eintreffen 
der anten BiBanbaboiUga bewegten eieb die Brr unter 
Varantritt einai VoeOmiriia eof die Bodklaborg, wo 
der neu uiagurichtete Kittersaal ledigHeh fiir die Hrr 
nserrirl war. Die Naumbiirgar nrusikalischeu Brr 
trugen „Dies» i»t der Tag iica lierrn " vor. worauf 
Br fei« die Anweeeoden beraUcb wüUu>ninien bieae. | 
Don innkaanaea cr wi cder t e Br AnieUts, If. r. 0t 
der O Apollo in T.Lij)zi;^'. Bio Ton Br Kabi>ch ia 
WeisaoaAjIs verfashUs treffiiebae Lied belebte die 
Stimmung der Brr, welche aicb gegenaeitig bogriisatca 
und im trauten Verkehr ein paar Standen auf der 
prächtigen Burg verbraebtc». Gegen 1t ühr sogen 
du- Brr nach g* meinechafUiohem Uesang eine« zweiten 
Liedes unter Abfeuaa Tan 9 Kanoneneobiiewu oach 
der BnehaBhoUe, die leider noob niekt fBc de« 



batten die Brr noeh Seit, rieb ein« 8u»da bei b«il»> 

rem Wetter im Garten zu bewegen und alt« Bekaaat- 
■chaften wieder aufzufrischen, neue anzuknüpfen. Um 
1 ühr erttffnete Br Pelas das Brudermahl mit einem 
O ähat. De» enten Toaet auf 
md die te w iai gte» SflntMi 
Ebnodorselbe in kurzen, aber Invffsaden Worten au«. 
Br Ansohütz feierte im Anklang an den Frühling die 
Frmrei ala Licht und Liebe spendende Wohlth&teriu 
der Henaebhflil. ia Vcrtretony andera, aa Bp- 
•cheinen behinderten Br rief Bs Kabiioh tob Weieaen« 
feU mit (iiT ihm eigenen Gewandilitit rier Rede Ge- 
fühle der Treue und Liebe zu dem deutschen Vater- 
land in eiaeat Heeh auf dasselbe wach, indem er aiob 
an die Wert« Amdt's hielt: „Waa ist des Dentsoben 
Vaterland? So weit die deutsche Zunge klingt eto." 
In gebundener llede, kurz und herzgewinnend feierte 
Br Köster das Lob der Schwestern, wobei Br Hertel 
aaa Schkeuditz fUr die kfinftige benere Baiüekneb- 
tigung denelban bei de» llaifeat eine Lanze brach. 
Br Krieg, Redner der d in Ifersebarg, brachte den 
Toaii' auf die Brr auf dem Erdenrund, indi tn er pich 
für da» aotbvendiga Fortschreiten der frmrei mit 
dam Omato dar ftit aaaapnoli. Dia Uaeaendeag 
für die Armen ergab 19 Thlr. Nach einem Ketten- 
liede schloss Br Fels« die Tafel mit einem Gebet. 
Die bei dem Feste vertretenen beschlossen sodann, 
die geiatige Laituog dea aiohatea Maifoatai, fir deaaea 
g»thailaBd aaaMBtlMk aaf dam aaalialea JMte KS- 
aens man sich allseitig aussprach, der O Apollo in 
Leipzig zu übertragen , die öoonomische Leitung da- 
gegen ausBchiicselich der CD in Naumburg zu äber- 
laaaea. Der tetleitendeo □ in Weiaaeofele, ioibe- 
soadera dea geL Br Nw naaa aaab dianaal , tri» 
den gel. Brm von Naumhnrp; fir die grosse FiireorgB 
und Müh«, die sie um diese sohöue Feier gehabt ha- 
ben, der Dank aller Amraaendaa Taa Hanae aaaf»> 
spioeben irardaa. 

t Leipzig-. \m 2 'i M:ii giiiir der Senior dte O 
Apollo, Br (I>r. med. und 8iadtältester> Lippert im 
71. Lebensjahre rar awigaa Baha aia. b seinem 

Berufe bis in seine letzte Lebenaaeit unermädlich thä- 
tig, in dem von ihm früher bekleideten städtischen 
EhrcnanUe tlir das WoliI unserer Stadt redlich und 
eifrig wirksam, widmete er sich aueh uaeerm Brader- 
baad aad {aabeaandara eeiaer O. dar er seit IBfB 
angehörte und in der er die ver-« liiedensten 
Iii» zum Dep. Mt^lr beklei>let ii ii , mit Kridc aad 
Liebe in nachhaltig segensreichen. \\ nk< ii. .s inAn» 
donkeo wird allen Zeugen desaeibcu theuer sein! 

A Chemnitz, V.'i. .Mai. Di. '~. „zur llarnMDie' 
hat am 22. d. IL unter grosser Belhoiliguug hiesiger 
Md.bea. Brr ihr Stiftuagafeat gafUart, naabdem 
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im •Mier ArhuttO /iimik dM -äkn, Matt» 
Br Sehipfwl, idw AvAitbva tob UehtMdMidta, 

<iie Kaufleute and Fabrikanleu «ind, atattgi fuihif-n, 
i^od ■wobei denelb« eiuu hoch «rhobeude Aimpraeh» 
die Liehtaucbcnd^u aui ihre wtltJichv Stollnag 
jftuumi «ehalten Matuo. — J>w futO WKrd« w» 
mugi lff i lw e h ti i Bm «Mter Iritoc de» bavUiiw 
Br Sfitbl mit dem naur. Yateruns^tr ron Br We- 
oad Br M^Q, ia ergreiif8oU«a W'i<it>e eiDgeleitüt, 
djana maohtt) d«r Br Ucduer £uko dn.' iieug^wäblUMi 
X^geobeaiDtca bekanDi, »owie diu Witiderbeclätiguag 
unser* BepriüeutaDieQ Br Zuueh» und d«B Conrapriu. 
Br KichtL-r 10 Draad«« bei dwr Qx. Ludet O tou 
Sachsen, und «rwüluito tntOwä anMHnr Einrichtung 
<lio 7 Stilur uiiBcrer CD vom 11. Mai 17ß5>, Iliw- 
aut' tifgriff der uua zum vierten MiJe gewühlte Bhrw. 

T. St, Br Moritz S«hftaz, daa Wort, hob hnrvor, 
■wie ihm die FUhruag dw ««tcn AMpnen, -oha* aw- 
nen ImrveB 9^iid und Br, den Shnr. Dep. H . t. 8l 

Br Schippcl und die guten und bi wuhrtt^n Beamten 
UDmögiich Bei uiiii Spruch Jubci liie Ueb<;rzeu^UDg au», 
dass c* der grofsen Mehizahi der Hrr aeini-r LD 
pfla«htiiilttiger heili^ar Braat am, »aoh ihn in dem 
gromm und erhaben« Zide in mrtanttttMo, nr Ehre 
des a. B. d. W. an unterer Veredelnng and zum 
Jieatt'u der Ifentchheit zd arbeiten. „D«r M. r. St. 
■bedürfe bei geiner Stellung der Untergtutzung , dünn 
er «oll in Kopf «od Herz dvr O xtpiriMentiren , er 
aoH« aber »um dufiber waebaii, da» hier niobu zu* 
jatomi wttia, wm «bÜ a m aw a Lahfcn «ad Bewein 
•tMMV Mbklanf etebe; drauMen in der pwiiau Welt 
möchten wir den Kumjjf für die .Vngidttt ttbar Staat 
und Kirche vergucheo, der wir zngethan Mieo» draozaen 
mdohten wir kiiinpfea aüt alien gerechten Mitteln — 
, di» maäg den Mwr piaMB — für das Stag diaaer 
' AnaieM^ aber bi«r aeieo wir Bit and «Baaen, bai al« 
Icr Verschiedi nhi it dir Annichtin, in brüderlicher 
iiiebc vcrcuiigt bltibiu. Unsere Zeit »ei eine »ehr 
«rnste und maoho es der Kampf fiuüierer Mächte mit 
dem Liobte doppelt nStbig, daaa wir einig blieben; 
daan vQrda awA die □ aar Btnooaie fitsoar ainao 
guten Klang behalten, Belbut wenn Eintelne nnnaa» 
reriache Miaittäne aDKrhlngt-n uiöchteD." Hierauf wurde 
fin Thcil <it B JuliTi ,-li.T;<:)it» TOf getragen , diT den 
Brot gedruckt tukommeo »oti, und au« dem diu reicbe 
WMiltn>keit unserer Q beaoodert anoh beaüglich der 
aog. maur. WerkthMiigkeit heUlaueluaad bamivtritt — 
Pas 25 jährige Hrer-Jubiliam dea Maaigefi Scbnldirae- 
tor Kr R< lebelt 1. wurde auch Gegenstand der Feier, 
indem dieser Br vor den Altar geführt und von dem 
M. V. tSt. nach einer Ansprache mit dem Silberachurs 
beldeidet wfltrdea iat. In ^ienar Aatpraabe wurde daa 
TwisTolle aad wiabtig«, Diaht aber inmer anerkaanto 
Sohulamt, das Familii-n- und da» Mrcr-I^'bm des Ju- 
bilars büleuchlel. Hierauf folgte nun d:e Festrede 
de» Khrw. .VI. v. St., in der „die zi'iigen^üaae Mrei" 
behaadelt und folgende Sätse aufgestellt worden: i 
.Bia iapaiar lagaa SatbatdaBkaa — Biae «rbShta Tot- I 
aieht in Beden aad niaa — Eine au»<;cz>'iehnote ' 
Rechtlichkeit — Ein festeres Zusammenhalten der ' 
Iluud< o)5l;eiier." — Diu Moliriruag dieaer IStitze ent- 
irickelte sich wi« folgt: „L Allaa so priifen und das 
Beate la bebaltao» aei swar ai«, aiMl bflaimdan in 



Xtä etwa« leichtea, abar #aak der Welte*» — 

niaister nur einen g««undsa V ar a taa d und eioe ricia-» 

tig<> l'riheiUkruft )^,ili , dur liedUrfe nicht jener aJJ«c»- 
aul der OberÜaobe beaclilendan und aichU frttlhffpCini — 
den Vielwiasem, um dacak aaia Faahdanbun aaf iff-na^" 
mhtifa Beaolla» gaWtet aa wfidn. Bia Itert^ 
Bohffkte vad BMtaafai^ MgBeh dar gania Oharak'« 
tcr unserer Zeit muse von dem Frmrer fest im.Au^c^ 
bebalten werden, weiiu er mit Nutzen uud Segtui fii i*" 
sich und die Meuecbheit arbeiten will, ee ist uix i- 
miu aa haaahtaa« mm Br Major in dar Q aa 
tiagaa ba Wua IBM daiaaf beaüfiidi geaagt liait s 
Die Mrei stehe mit jedem Zeitgeiate im Widerapruebe»- 
da dieser immer einseitig und blind, vom Drange deia 
leidLuechufdiohen Haufen« bertiinnit uud Terunfit>rt, 
daher im höcbaten (irade »erüudürlicb, »eines eii^enen 
Streben* fast tue eiA bewuset, uud daher eb«iiia» 
Wate mum V^tahaa ala «am Wahr» mbiaad, aulfciai 
laaaarat Tafdlablig Ihr dai Qata aad BeUo« «iahB 
wegen des inoem Werths der Güte und fr.hünbeitv 
für daa Göttliche nicht aus einer Sehnsucht nach dem 
Uottlicheo eingenommen, sondern eben bbw varliber- 
geheoder Laoae and Leidenaebaft wagan, aia bUad 
gewUiHaa Idol fBr daa der eddatan Baatrebaagae wfir* 
digste Ideal ausgebend, also verfiihreriscb und offen- 
bar verderblich sei. IL Zu rechter Zeit reden und 
zu rechter Zeit sohweigen, galt iniracr und übtrall 
für eine grosse KnnaJ;, aber nirgends ward sie- in dem 
Masse, io woMiem dia lirti aio fordert, ein Gegen» 
atand praetisoher Uebnng. Viele Erfahrungen haben 
ee bewieaen, daas nichts onserer Verbindung und dem 
Gedeihen einzelner «0 uaohlheilig geworden wi, 
als die Unvortichtigkeit Mancher. Abgesehen voo 
den Verriithern am Bunde, sei die Uavaraiehtigkait 
derer aa tadeln, dia aiob diauaaaa naaarar Taitiaduati 
rtfaneod, ibr einen Bmlhng uad eine Wiiiaeaifcail 
beilegen, die zu unlit bpuraeii Argwohn führe. III. 
Als Kinder des I.ichiti liatliu wir uns über den ge- 
meinen Sinn zu erliebtu, und unseren Gemeiusina 
dutoh einen guten Wandel zu bewahren. Unredliche 
VarwaltaagaavaitzBattr Lebeosgüter, eebwdgeriaeber 
Geansa der an sich selbst nicht nnerlanbten Lebena- 
freodent Terwerfliehe TXueehung des Vertrauens, daa 
seien die dunklen Punote, vor denen man sich zu 
huteu habe. IV. Unsere Z*it fordere dringend ein 
iaimer featercs Zusammenhalteu , damit die Kultorau- 
atalteo daa IfeaaobeogeaobWobia durah die brauaeade 
Floth daa Veiebaa der linateraisB aieht in Iddae 
hätten. Unsere Maurerarbeit polte der Menschheit 
und dem Vatfrlaiide . darum m,.bfleii wir tihs iiomer 
fester vereinen und feuriger erwärmen." — Hierauf 
nahm Br SpaUebols das Wort, uud üU-Tbrachtc im 
Kamen adner O n daa 8 Schwertern und Astrii» 
in Dresden unserem Bbrw. M. T. Bu Br Babuu ^ 
gerechter .Anerkennung seine« wamra Inteiraaee lutr 
die Mrei und insbesondere ff imr Verdi<ni#te um »eine 
Q» die Bhrewniljliedschultserueuuui.g, welche der 
H. T. St. ab aiaa Ausseichnung für seine CD auneh- 
mea aa woUen dankend erklirta. Vor BoWuaa dw^r 
FestCl brnehte noch unser BbreamitgKed def «wr«. 
M. V. St. Br Fie. her in Gera für den h. ntigeo Tag 
die Oluokwüuacho seiner O uud brachte der O etu 
WdtaagaeehMtk, «elobaa er aaaaiaai M. v. ßt-, «» 
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MUwtiiaiiigen Venraadasg, ra die Heod kftoii Et 
fcod BOB die f^elteftla «tau, Ae ia dar Mteretoa 

und erhebendutpn Wpiiio vprlief, und b«i welcher ein 
von Br Fischor vertagctcd uud gedruckt mit^brachtet 
Frühlingilied geaungeii wurde. — Orotnc Froudo 
lutrnehto ooter der Brödenoluft, d«M nach beinah« 
«iajihriger üntarlmeliaaf in Volga K«hlkept«idea% 
uneer Khrw. Ehrenaltmetr. Br Eger I <ler Festarbpit. 
mit l>ein'ohule; e« erregUi abcir em wchmiithigcs Ge- 
fühl, aU dar würdige TSjiihrige Oreii, den der Ehrw. 
M. 8t. Br Sohans ia eiaen Toait, ab dea Sienuum 
dea Chiteo beiaiehimlfi denen tioli aaien O erfkeule^ 
nur mit wenig Wortt'n und mit ipanz heiicror Stimme 
erklärte, nicht viel iprpchpn zu können und »einen 
Dank nur auf wenige Wort« beschränken müsse. 
Dieaer wahriiaAe JPioaier der HeoMhlieit geht nieheto 
Weeke, avf aielne Woehen, aach Dnadea, m W9gn 
amea Halaleidens bei dem wohlacoreditirten Arst Br 
Prias Hilfe lu »ueben; möebte es gelingen, das« an- 
aer ttaaar Br Bfar I. a^ Hilfc iada. 

— Aus C h e m n i t E gebt nns nocb von anderer 
Seite folgendes in: Ein wahrhaft fnnnscbes Leben 



ceigt aioli ia der O Hamoaie nnd ia eiate Mi tiiger* 
liebafeller leftnag Seitaa det 11 . t. flt «ad wdam 

Stellvertreten, Br Sohippel, gedeiht dieselbe sichtlich 
zur Freude ihrer Mitglieder und Schwester c§P. Zu 
den versohiedenen Stiftungen, welche die O aus dem 
Kreiia ihrer Mit^ieder beaitit, kaai bei» letetea 8tif> 
taafilMla eioa aeoe, voa Br WinUer, na Betnga 

f'on BIO VKIfa.t deren Zinsen zn Freigtellen in der 
Klewkiader b ewehranstalt , auseerdem zu Ansohainn^ 
warmer Strümpfe für Arme verwendet werden sollen. 
Soleh' edler tha t aMohlieher 8iaa spricht am ttbarsea» 



0. Hinohberg, 26. Mai. Für Brr, welche de* 
Hirsohberger Thal besnehen, wird im Lanfe dieoee 
Sommers jeden Mittwoch, Abends von 6 Uhr ab bei 
Br Rieger in der Warmbrnnner Brauerei ein be- 
sondere« Local zur geselligen Vereinigung bereit ge- 
halten werden and in demselben ein Prieensbaoh au«- 
INe LeedUittar doe Thalaa watdaa daieli 



Anzeigen. 

Wiener WeltaussteUniig. 



Brüder, welche die Weltausstellung bc- 
aochea« werden gebeten, sich wegen billiger und 
^bei auaCändigen WoiuningMi Ar ndi. Um Aii^ > 
gehoofn nndnnaiidB mfindlidi od«r brieflich n . 



Br Dr. Enaemeser, 
Al e etw fe l a d«^ Wihriagaratraaee Nr. 48^ ia Wies. 



Weltbilrgerthnm nnd Schule. Schulscbrift voft 
Dr. Morits Zille, Director de» Oeeamni* 
gyiimaiiMi ma Leipsig. ZwaUir Abdniek. 

Preis 10 Ngr. 

VIfSlbAeaeide, im Nibelunge tiversmaass über* 
«etat von Dr. M.Zille. 1868. X. 886 S. . 
Preis 2 TWr., Reb 2'/s Thlr. 



Brüderliche Einladung. 



— im. 



Sonntag den 15. Juni d. J. werdfin die seichs [ Württ/^raberg's in 
grossen Saale des Könignbawe» — das Joluuinisfest gemeiuschaitlich foiem. 

Wir ladaa die griMbton Bir Nah and Fan ni dieser Feier «nf dae fipeandHchrte ein, nifc 
der Bitte, die Thetfanhne an Feata qiSleateBB bfe mm IOl Jaoi Br Theodor Waltar, OlgMtr. 96^ 

anzeigen zu wollen. 

Bei Ankunft der Behazi^ werden Brr der hiesigen cP, kenotlich an der rothen Booa im 
Kiopflodit die lieben OSete emp&ogML 

Mit br. GruBse l d. ib h. Z. 

Or. Stuttgart, 15. Mai 1873. Sag Ie8t*Comite. 

Dia diM^^Un%a JahannlarcaMfcler der o „Allirecht zar Einlradii** im Or. Grimma wird 

Sonntag, den 22. Juni Mttags 12 Uhr 
stattfindea und Tafel o mit derselben verbunden werden. 

Es enoheint dieee Befcamitmaohnng auch auf dieaem Wega nodiTOH% da eie aus dem Logen- 
Kahndar mahl m enehen ist*) 

*) Iliern-K h i^t dio in ricni Arbcitkalcnrior der SXdiaiialion eafllätteBe oad aus diesem in daa 
d. Ztg. beigegebenen übergegangene Angabe abxaändern. ° D. Red. 



VcHsg von M. Zilie. — Oraek vea Br 0. W. Tellratk ia Leiptig. 
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Sonoabcud» den 14. JaoL — 



JabrfMf. PMc de* luUb«n Jahrg. 3 Tblr. 

1873. 



BeateUuBseofM ^^g* •^SL^*??^.''?!*^»!''*'^ "'riillche Mitg lledw «ieriolben aus^owieucn habco. werden 
darch Amm Bmtmmam, «ewto •■reb die Pom bafirimligt, and wird d^m PortMUaag otin« vorher eiaKCicanxon« 

Abbesullan« ali verlanct bleibead — -j- o n o 



lalMll: Uroaslogentsf. — Ansprache ia der Bnebeelnlk beln HUfest in KAseo. Von Br Fischer. — 
Zur a»Tl»iott dee \wCM 09f»ttirtngt der OrMsO Alplo» (Sellins«). — Die OrassQ voa OUk ea Sdnee. — 4ns 
dem l«oc«nlehM (Lripviff. Zobst, SduaMb, Weimer. Dermsladt. Angsbnit. Sehweii. ttalte«). 



Am Pfingstsonntag wurde in Bayreuth der 
Crate deutsche Grosslogentag seil An- 
nalune der bbiimi BaadeBrarfiMsiug^ and frean man 
^^Uk früliercn Grossmeistertiigo s<^it 1868 initziüilt, 
die sechste Vorsammlung der Yertretor dar dcut- 
geben O/roncS^ abgehattem. Den Yoraitz fHlirte 
Br Dr. Bluntechli. Vorerst wurde die Geschäfts- 
ordnung, welche ron der Gr. Lmdesn v. Deutsch- 
land in Berlin torbenitet wordoo, durchberatheu 
und üBStgestellt Dt« Reihenfolge der «dit deuU 
acben Gross r^D ist: 

I. Die Gr. Nat Mutter der preuasischen Staa^ 

ten sn den 8 Wdthigeh in BerKn; 

II. Die Gr. Landes _J von Sachsen in Dresden; 

III. Die Grossen von Hambarg zu Hamburg; 

IV. üie Gr. Mutter u des cclectischeu Buudes 
in Frankfurt aTtf.; 

V. Dir- Gr. Landes ZD dar Fnurer TonDeutadi- 
laud in i^rlia; 

VI. GrcMO der Fhnrer genannt rar Sonne 
in TUiiynnÜi; 

VIL Die Graes ZD von Preuseen genannt Boyal- 

Torlc cor Fkauadacbaft in Berlin; 
VCL Die GroBsD zur IBintg^j it ja Diuniladt. 
Der «ächate Grosslogeiitaß wird daher in der 
OrossO ^OD Preussen, genannt Royal- York za ßer- 
xtiftar*™**********- Eh wurde mm allseitig der 
■£^|»«w bestrittene Grundsatz anerkannt, dass bei 
Abstimrounfj«! .geder Grosso, ohne Rücksicht ih- 
re» Ümfangs, sowie der Zahl ihrer gegenwärtigen 
■yqrtreter. Eine Stiumie zukomme." 
Beariii^ioh der Presse wurde die 



rende Grosso beauftragt, die erforderlicben IGt* 
theilangea in geeigneter Weise zu besorgen. 

Das Verfassungsstatut und die Geschäftsonl- 
niyig sollen gedruckt werden. 

Anerkannt wnrdcn die Gross □ TOn Ungarn 
(für die drei Johannisgrade) und die von British- 
Ootombia in Viotoria. Der Eotsdieid Uber mohrere 
andere Gross c€II wurde nnch in der Absiclit ver- 
tagt» tbeils weitere Aufscbluase^ theils eine Klärung 
der VariiSUniMa abgowarton. 

Gmadsätriidi spradi der Grosalogentag seine 
Meinung aus: 

1) Dass der Unterschied der Ilace und Farbe 
kein ffinderaias der Aneckeannog einer 
Gi-üSSO sei; 

2) Dass aber die VerfiMSnng derselben und die 
regelndtarigeGonfltituimng vorher sn prüfen, 
und 

3) darauf zu achten sei, ob eine GruHso, mit 
der eine nene Verbindung angeknüpft 
den solle, auch die zureichenden : 
Garantien fiir eine gedcihUche 
Wirksamkeit gewähre. 

Sodann ward« beadiloaaen, für den nidhiten 
Grusslogeiitag durch ilic geschäft-srührende Gross 1 
folgende Gegenstände vorbereiten und durch die 
Gross S3 zur Vorberathong an sämmtlidie cP 
bringen /u lassen : 

1) Ueber das Sprengclrecht, beziehungsweise 
die nationale Gebuhrung der Hrei in awei 
verschiedenen Ländern; 

2) Ueber das V'erhältniss zu den Odd-Feliows; 

3) Ueber die Frage, in weicher Weise die werk- 
thätqte Wirkaainkait der Mrei (Anregung 
von Br Fidfce in FMbnrg and Antwort dar- 
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auf 4iinih Q ia,Hdddbai8) m ÜMtn» 

sei. 

Du()arc^ wurde cbeasa die Aufgabe in äuuel- 
nen practwoben AjUBdeotungeo gMtt Der Geist 
der Vfrsammlung, in der alle Gross, vollständig 
vertreten warea, war «ia ecltt mauxerisdier uad 
gehobeiwr. Ifui TenUmdigte ncli immor rawdi, 
weil di« Gegsnsätxe der Meinangen in tirQd«rikiMr 
Gemmmg varembart wurden. 



Vartraten varaiis 

1) die Grosso zu den drei Weltkugeln durch 
die Brr v. Me^serschmidt (QroaBin.), 6<n^ 
nemaou und Kleiber; 

2) die Gr. laadflaO imiA dia Brr t. Zieglar 
(Grossm.), Neuland und Alexis Schmidt; 

3) die Grosso KoyaJr York durch die Brr lier- 
rig (Grossm.) und tan Dalen (Br Menge ans 
Hildesheiin war nicht erschienen); 

4) die Grosso von Hamburg durch die Brr 
Glitza (Grossm.), Buek und Braudes; 

6) dia Groasa von Sadiaan durch die Brr Bck- 
ataia (Ghraesm.), Kretschniar und Heubnor ; 

•) die Grosso des eklektischen Bundes zu 
Frankiurt a. M. durch die Brr Weisoiana 
(GRNB]n.X Martini ynd Paul; 

7) . die Grosso des Frmrer - Bundes zur Ein- 

tracht zu Darmstadt durch die Brr i'falt« 
(Groasm-X Edntein und Lcykam: 
8^ dia GrosaO der FrmrtT, genannt zur Sonne, 
zu Bayreuth durch dif ßrr Bluntschli 
(Grossm.), Feustel und Tusclikia. 
Daa WaaentUdiata der GaadiSflacMdiiiing, via 
sie aus den Berathimgett henotfpng, beatdit in 
Folgendem : 

Der Grosalogentag wird alljährlich vom er- 
Pfingstfeiertage ab am Sitz einer der Gross- 
es^ in regelmässigem Wechsel unter denselben 
abgehalten. Der Groesutstr. deijenigen Grosso, 
an deren SHza der Oroedogentag des hatraiini- 
deti Jahr^ stattfindet, erlässt vier Wochen vor 
Pfingsten die Eiuladungs-Schreiben an die Gross- 
em, unter Beifügung der Tagesordnung. Behufs 
AnfttoUnng der btztaran sendet jada Graaaa 
spätestens sechs Wochen vor Pfingsten ihre An- 
träge ein. Nur soldia Vorlagen, welche von den. 
Gross dP an die Versammlung gelangen, kSnnen 
Gegenstände der ßeratliung sein. Den Vorsitz 
in der Versammlung führt der (irossmstr. der- 
jenigen Grosso, an deren Sitze die Versanun- 
Inng etattfindet Bai AbatiiBnnngen eteht jader 
Grosso ohna BSltoloht ihres Umfangcs sowie 
dar Zahl ihrer gegemrürtigen Vertreter, ESne 



Stinane ta^ Bäk StiDHparigteichlieit ist die 

schlussfasssung aus^^usetzen. Jec]^ GrwsaO \xd 
die Ftlicht, den Inhalt der VerhaAdi^imgen am 
Groadogentaga ihren Tochter dP mitratheileB, 
wofern nicht vom Grosslogentage beschlossen 
wird, einzelne zur Berathung gekommene Gegen- 
Stande mit Rücksicht auf ihre besondere Beschaf- 
fenheit von dieser Veröffentlichnng anszuscfaliesaea. 
Die geschättsführende Cl lüsst in irwipneter Weis<^ 
Mittheilungen an die frmrische Presse erfulgei^ 
Der Groenn. derjenigen Groee^ aa daren Sitze 
die Versammlung stattgefunden liat. besorgt bis 
zum niu'hHt<'n Grosslogentage die laufenden Ge- 
schäfte und bereitet die neu eingehenden Sachen 
aar Berathnng för die nächste Veraaaunlnng vor. 
Er ernennt über iriehtigeva Angelflgeiiheiten Be- 
richterstatter. 



Aaaprache in der Bacheaballe bein Ihlfol | 
in K5ien am 25. Mai 1873. 

I 

Von Br Fi seh er aus Oeva. 



Wie bist Da grüner Wald so schSiw 
Du heaipr Harn m FMOiBogBiMk^ 

Wenn es von allen Wipfeln schaUt 
Von Liebcslust; und Len^ewalt, 
Vou) Blätterdach in einem Chor 
Stdgt Dank «nd Praas an CKitt enporl 

O Wiodcrhall 

Im Waldessaal, 

0 griine Wipfellieder, 

W» tränt tönt Dir haniiadarl 

O griino Wipfclüptlor, wie tiaat tönt Dir her- 
nieder! Wie vernehmlich spredtt Ihr zu uns, die 
wir hier versammelt sind aus den verschiedenstaa 
Gegendon, von Ost und West, von Nord und Süd, 
aus nah und fern! 0 la-sst Eure Harmonie recht 
hineinklingen in unsere Herzen I 

Friede^ Rreadel ranacfat*s in diesm WipAhv 
und Friede ! tönt aa m uns wieder. Draussen tren- 
nen sich Meinungen und Ansichten im blinden Ei- 
fer, die doch nur Ausfluss Eines Geistes und oA 
gar gMohbereolitigt mdi dnnaaan toben die Lei- 
denschafton, Hass und Streit, Zank und Hader 
eutzweieu die Menschen, die doch Alle mehr oder 
weniger auf einander angewieaen aind} dranasas 
entbrennt der Krieg des Sehwerles und des Geistes, 
um doch nur dem Stärkeren das Recht zu lassen 1 
Frieda herrscht hier in Waldeseinsamkeit 1 Wer 
hltte ihn nidit adwo gwnoht und gefnndau, wenn 
er eingekehrt ist bei ffieaen stillen Zeugen 
heben Wiatena anf EMeq» vaon er sich us 
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sah vou diegen stmomea Predigern des Lüchfitcn 
Meisters und hineiuscliftut« in das frischf Grün 
d«r Idotfoung, «las einen Strahl hellen Lichtes wari 
Mf sein zerrissenes Innerei Werliitteiiidit MdMNi 
in sich gefiihlt das heili;,'(' FrüMingswchen inmitten 
des wiederbelaubten Waldes und geahnt die Stimme, 
die d* ruft: Friede seiiaftDiriiiiddflnMeiiMiieinl 
Sind wir nicht auch hiohcr gekouiiueu aus dem 
wirren Geräusch der Welt, da wir sahen die Spu- 
ren längst TerHüssencn Streites and erinnert wurden 
«n die jüngst« bluti^re YfligugBiilieitl 8iiid wir 
nicht auch hier eingekehrt aus dem ersten Boj^og- 
neu nach -langer Trennung in Raum und Zeit, Tiel- 
leidit vaäk nMtomcli&dien Stttmen, die uns Infen 
und aiu denen wir un» zn erholon versprachen 
im trauten Kreis von Freunden undBrm? Friede, 
Freude lant uns sndien hier mnichrt mit uns 
mid Andem; Flrmde ksst uns in uns aufnehmen 
in diesem grünen Hoffiaungasaale, mit Freuden im 
Herzen lasst uus hinaustreten in die rauschende 
Welt all Apostel der liebe und wixken und eobaf- 
fon ein -Tfilcr an seiner Rtolle und nach ilern Maasse 
seiner Kräfte, dass es grünet und sprosst im Kreise 
MeDBdieniMrfider, daae FSriede aoch da ein- 
Icehre, wo jetzt noch die Stürme brausen, und es 
«Ivirch alle Gaue schallt: Wie bist Du deutsches 
Laud so schön, geeintes Land im Frühlingsveb n ! 
DMin winTs in aUeti 'Wipfeln adlMOen tnm LMbee- 

lost und L<euzg(>w:ilt. 

Freude entwickelt sich aus dem Frieden, wie 
liebe ans dem lldile strsUender Roffining. IMtt 
»^iAt mit dem Frühling Lust und Freude an all- 
fiberall in der wetten Natur? IKe Stürme des 
Winters sind TorOher und frRlilidi lacht ifie Somn 
nieder durch die Bläue des Himmeln auf die 
jauclizende Erde. Die Sänger ili^s nam< lassen 
laut ihr Lied erschallen hineui in ih-n reinen 
Aether, und gewaltig ringt eidilB los fon den er- 
starrt gewesenen Boden und den knorrigen Aest^ n 
und Zweigen der Bäume. Alles frohlockt und 
iteat lieh. ADee ist von liebe durcibdiungen, Allee 
mthniet anf vor Wonne und Entzficken. Die B»> 
wobner des Waldes hüpfen munter fon Baum /u 
Jßaiuu, uud die saftigen Blätter wehen ciuaudi r 
den Gfist dea wiedererwachten Lebens zu. Damm 
lasst auch uns frtihlockcn mid der edlen Freude 
widmen 1 Freude hat uns hierher gefuhrt, Freude 
haben wir hier gefunden, Freude begleite uns von 
hinnen. Oder eotUen wir uus nicht freuen, dan 
der Herr auch unserer gedacht, dass er uns Geist 
vom Geiste gegeben hat, um zu schauen und zu 
bewundem, was .sidi jetzt ToDzieht im weiten 
Schöpfungannme im heü'gnn Fruhliagswehn? Soll- 



ten wir nicht frahTecben, dass buch uns ein neuer 

Frühling (ifstanden ist und frische Kraft noch in 
, uns wohnt und schafil? Sollten wir nicht freudig 
bewegt sein, dam auch wir wieder bier sein Inmn- 
ten und nnHcrer so vielen es vergönnt war, einaa*» 
der wieder die Hand zu rächen zum Bunde, der 
dem Menschen und der ttenscbheit ipR und ein 
I Bund i^t wahrhaftigen Friedens? Freude lasset 
uns aufsuchen hier in diesem Frcudeasaale herr- 
Ucheu Waldgebildes, Freude lasset uns ausströmen 
i drauaaen in allen &eiaen und Schichlea, da wir 
wirken, Rreode sammele sich über aller Volk und 
Land ob Tagend und Becbtschaffenheit and edlen 
GeftUa wahrhafter Menschen w&rde, dass ea durch 
alle Gauen aGhallt von deutscher Treu' und Zucht- 
gew^t! Dann vom Blätterdach in einem Qior 
steigt Dank und Preia zu Gott empor. 

Zur Einigkeit führt uns die Freude; denn 
dopi)<lt ist gcthcilte Freude. Dringt nicht auch 
Alles gleichzeitig jet2t hervor in der weiten Natur, 
nachdem es sich hn Keine MedBdi und freudig 
entwickelt hat? Nichts bleibt zurttck, Alles grünt 
und apresat. Eines lockt das Andere, dass in 
ESne Harmonie auaanunemitrOmt nun Lob und 
Preis des höchsten Meisters. Wo Friede und 
Freude, du i.st Einigkeit, wo Licht und Liebe, da 
ist Leben, und diese heilige Trias wirltt inniges 
Znäammengreifen aller Kräfte, weckt Aufopferung 
und Ilingebuntr. Sind wir nicht auch ein einig 
Volk von Brro ? Ist's nicht ({in Band, das uns um- 
ecbhngt, daa Band der Menaebliclilteü und Liebe? 
Ist's nicht ein Geist, der uns durchwebt, der (leiat 
der Zusammengehörigkeit nnaerer menschlichen 
Intereeaen? btli nicbt «in Zweck, der una einigt, 
die Bestimmung dea Men-o hen auf Erden und de- 
ren allseitige Förderung duidi M. uschonwobl und 
Mentichcnglück zum Ruhm uud I reit» un^er .VQer 
^Bdi o pter a und Vaters? O, das.s wir uns dessen 
recht innig iM'wusst werden möchten hier in diesem 
Einheitssaale göttlicher Macht und Grösse, dass 
irir Alle "berufen und xnm Bienate dee hSdiiten 
ibisters, und dass wie Er i in Jeder den Andern 
tragen und erheben soll zum rechten Gedeihen 
sittlichen Lebens uud Strebena. Denn nur dann 
weiden irir des Friedens una wahrhaft fronen kön- 
nen, wenn .\T1p gemeinsam mit wirken an veraunft- 
gemässer Eutwickeluug aller Vorhältnisse in der 
Ueinm, wie in der groeaen menschlichen Gesell- 
acbait, dann wird unser Bund sich mehr und mehr 
berefteu und festigen wie am Einzelnen, su »m 
Ganzen; dann wird audi drauaaen im Beic^ die 
rechte Ordnung wieder heiTschen und der FrüUmg 
mit aeinem Jubel und Frohlodten geaetsmäaaigen 
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Lebons einkehren; von Berg und Thal in Einem 
Chor steigt Dttik und Preis zu Gott empor, und 
mächtig halli 68- «iedar das lied der deatMÜien 

Brüder 1 

Ja, in Friede, Freade, Einigkeit, Du Bchräer 
grüner WaU, allrke uns, die wir hier in Deinem 
Heiligthume versammelt sind, ^eb einem Joden 
unter uns licht der eigenen £rkenntni8s, Liebe 
nur Uansdiltflit, Leben im Glanben aa Gott Und 
wir hinaustreten und amdaandergehen, ver- 
wir nicht, dass in einem deutschen Hain 
vir als deutsche Brr versammelt waren, und dass 
das Denkmal, das oben anf der Höhe hinabidiant 
in'i friedliche Thal, ein beredter Zeuge ist von 
deutscher Kaft und Stärke nach aussen, aber uns 
ab Trägem der. Hnmamtat zn^eidh ftr unsere 
Wirinambeit im Leben entgegenrafti 

Wie bist Du deutsclies Land so schön. 
Geeintes Land im Frühlingswch'n, 
Wenn es durch alle Gauen schallt 
Von deutscher Treu und Zuchtgewalt, ' 
Von Berg lind Thal in Eiühih ("hör 
Steigt Dank und Preis zu Gott emi)orI 

O, nrSbUngRhnt 

Weckt jede Brust, 

Und mächtig hallt es wieder 

Das Lied der deutschen Brüder! 



Zur Revision des Verfassangs-Vfrtra^s der 
GriMao Alpinn.*) 

Auing aas deo BeiatliaDgaii des VerwaltnngstaflMe. 
OStsung TOiB 9. Felw.) 



Der Grosam. befragt den VerwaUang^th über 
eine Anfrage, welrhc an ihn im Vertranen gerich- 
tet worden ist, nämlich: v 

„"Wan ee nidit raiJc^di zwtsdien den Brm, 
welche unter dem Gehorsam des roman-helvetischen 
Direktoriums arbeiten, und denen der Werkstätten 
des Schweizcrischeu Logen-Bundes ein Verständniss 
honaatellflo, in dem Sinn, daes ate sidt gegenseitig 
besuchen könnten?" 

Aus der Besprechung, welche sich über diese 
Frage erhebt, geht hervor, dass die Verordnungen 
des Gesellachafts-Paktes und die beeondem B^eln 
in Pexii^bung anf die Brr, welche sieb von ihrer 
Werkstutte zurückziehen, sehr bestimmt sind und 
Biobt umgangen weiden kSnnen. Der Br, unldiAr 
I O verläset, muss sein Diplom und seia 
Werth ihm feigtttet ist» abgeben; 

*} FeilsetntBg n. SeMnss ans Vr. 12. 



wieder in seine Cj cmtxeteu oder sich in eine an- 
dere Werks l&tte anfiisfamen lassen will, so muss 
er sich einer neuen Wahl unter/ii'ben ; bis dabin 
ist und bleibt er unregelmässiger Mrer, und weder 
der Verwaltungsrath noch irgend eine CD kann ihm 
einfach oder auf besondere Abrede, gestatten von 
den Rechten eines thätigen Mitgliedes einer dieser 
(S^ Gebrauch zu machen. 

In Folge davon wird der Grosam. beauftragt 
2u antworten, dass die Frage durch den Gisrll- 
schafts-Pakt entscbie<len ist, und dass man nh be- 
suchende Brr nur die Brr der Schweizer cf aner- 
Hnnen kann oder diqenigen, wdebe regelndiaiig 
zu einer a gebSren, die unter dem Gehoi-sam ei- 
nes fremden Gross-Orients steht, mit welchem die 
Alpina Frenndscbaftsverbindongan nnterlmiL 

Diese Antwort soll den c§3 des Schweizemdien 
Mrerbondes mitgetbeUt werden. 

Ans dtm Bsiiehts dar Bsvisioasoommission. 

Die fiir Revision des VeffasanngST Srlm ge s der 

„Alpina" nieder},'esetzte Commisnion (Vors. Br Fehr) 
hat ihre Arbeiten vollendet und giebt sich die Ehre 
' ihnen die Resultate derselben TCunkgen. 

Die Kevisionscommission liess sieb bei ihren 
Arbeiten von zwei Gesichtspunkten leiten: einnud 
nabm sie RSdcsicht auf die Wfinaehe der Vereine- 
st ^no sie uns aus derSB Efogaben an den Veiv 
waltnng<;ratb bekannt waren , und dann aof drin- 
gende Bedürfnisse der Gegenwart. 

Allgemein ist derWnnsob nach einer rasehea 
Erledigung der Geschäfte des (Jrossin. iit;i1 Vrr- 
waltungsrathcs. Zn diescjra Ende ist es iiothwen- 
dig, dass die Erledigung der laufenden Geschäfts 
gana in die Hände des Groesm. und Grosssekretlis 
gelegt wenle. Daher unser Vorschlag zu § Iß. 

Damit diese schnellere Erledigung aber wirk« 
fidi stattfinde, müssen Grossm. und Orosssekrsfir, 
deren Geschäftslast jetzt schon zu gross ist, auf 
der andern Seite bedeutend erleiclitert werden. 
Diess glauben wir durch die zwei folgenden Vor* 
söhlige SU erreidiMi: dem GroasseihTetär a(A\ ein 
angemessener Kredit eröffnet werden, damit er sich 
in seinen Büreauarbeiten helfen lassen kann. Dann 
soll dem Grossm. ein Theil seiner Gescbillslast ab- 
genommen werden durch obligatorische Einfnhning 
von Provinziabm-istern. Die ganze Correspondenz 
der Dcp. Mstr. mit Grossm. und Verwaltungsrath 
ginge känfUghin duch die Hände derselben und 
statt mit 27 Dep.M8tni.Utto der Grossm. nur mit 
.') I*rovinzialraeistem zu correspondiren. Die letz- 
tern würden zudem die Dep. Mstr. zwecfanSssig 
kontralirsa und allfillige VsKfiManngeveiieliniigen 
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-verbiudeni. Indem die ProTiuzialineiBter zugleich 
Mitglieder d« yerwaKmigsrfttli« wSim, vtrden, 
was von Tcrschiedenon Seiten gewünacht wird, m 
dieser Oberbebörde stets alle Giuppe^ TOD c§3 
repräsentfri sein. 

Schon oft ist bennerkt worden, dan der Onmd- 
satz, „gleich« Rechte, gleiche Pflichten", in der 
„Alpioa" nicht herrsche. Die Kosten werden im 
Vefliiltain der IfitgliedeRahl getragen und doch 
bat jcde'O, mag sie 20 oder 100 Mitglieder zählen, 
gleich viel Sttmmeu. Wiederholt haben namentUch 
i:§D des Kantons Keuenburg Abhülfe fiir diesen 
Uebelstiiud vsrlangt Die Revisionscommission hat 
die Richtigkeit der R('l<lan:ation erkannt und schlägt 
Ihn en daher eiue ätuuuieuberechtigung nach der 
MitgMnsaU der c§3 tot. Sollte dfeaer Voraddag 
verworfen werden, so würilf sie den Antrag strllfn, 
dass auch alle c§^ an die Kosten gleich zu parti- 
zipiren UUtm. 



Unsere Anfiaerksamkoit ist ferner 



das 



InstructioHSwesen gelenkt worden. Dasselbe ist 
offenbar den Instructioucu der alten Tagsatzuog 
naoligebtldet and zdgt ihnfidie Uebelstände. IMe 
Commissinn schlägt Ihnen daher vor, die Instnic- 
tiouen ganz abzuschaffen. Dafür, dass auch fer- 
nerbin die IVaktandm dar Groaao wm den ein- 
zelnen cn'^ diskutirt Warden, ist diirdi eine baaon- 
dflire Bestiinmung gesorgt worden. 

Datt wir vorschLi^tn den § 4 in der alten 
Fassung des Verfassungsvertrages wieder herzastel- 
len, bedarf nach den bekuunten Voigiogen in Lan- 
sannc keiner Begründung. 

Endlich ist von mehreren cP Abkttrxong der 
Antadaner des Grossni. und Verwaltutigsrathes ge- 
wilnacbt worden. Indem wir diesen Wünschen 
Reelmang trugen und doch in Litereaae der Qe- 
aoliaitsföhrang keine zu atarite Reduktion beror- 
worten konnten, schhifan wir «ine aolche TOD aecbs 
auf fünf Jahre ror. 

Die Revisionscommission schliefst dioaan Be> 
rieht mit einem Wunsche: es möchte der Verwal- 
tUDgsrath dafür besorgt sein, dass die „Alpina" 
bald eine geordnete Ooiohgehmg erhalte. Wir 
haben eine Constitution aber keine Gesetzgebung, 
soodem an der Stelle der letztem eioe Menge von 
mmwamwanhlngenden , achwer id benfttaMBdm 
DeikrelMii md BeadJaaaen. 

Die Grosaa von Utah am Saisaer. 

Auf der gew^altigen felsigpfi Hochebene, welche 
sich zwischen den Rocky Mountains und der Sierra 
Kflvada aaabraitat. fiagt da» Tteritoriim Utah, 



welches durch die ersteren von Nebraska un«:3 
Kansas, durch die letzteren von Califomien getreoxa.^ 
wird. Deber beide fuhren nur wenige PsätB, axa<5K 
wenige Gipfel erhoben sich über die Schneerepior^ — 
So war dieses Kieseuthal von der Welt abgescblos — 
aen, Iiis ea ^böigst doroh die groaae aineriltaiii8c3n.o 
Eisenbahn mit der übrigen Welt in Verbindun|5" 
gebracht wtirde. Dort hegt auch die so meirlc^ 
wOrdige Stadt am Salnee, deren Bewobiar 
Profeten glauben, denen sie Tempel hauaa 
deren Herrschaft sie unbedingte .\nerkennung jcol— 
leu. Dort hatten sich auch amerikanische uuci 
europäische Kolonisten angepflanzt, darunter ein» 
Anzahl derer, welcher die k. K. üben. Sie grün- 
deten daher eine O und coustituirten sich am 
90. ffaner 18T2 aar GroaaO, derm Jnriadictioin 
Hie b auf vier mit einer Mitgliederzahl von etwa 
200 Brm erstreckt. Das Schreiben, welches dei' 
Groai^Sekretir den Verhandlungen der ersten 
Jahraavenamnhiiig beOagle, beginnt ftügender- 

„Ich habe heute die Verhandlungen der ersten 
Jahreareraammlang der GtoaaO von Utah an Sie 
abi^evcbickt. Unsere Gross CD steht noch in ihrer 
Kindheit, aber wir wollen mit aller dem Menschen, 
nnd namentlidk demFrmrer, innewohnenden Kraft 
dahin streben, uns in der gut^m and noUan Sache 
unseres gehebten Ordens zu Terrdllcoaunnen und 
fortzuschreiten. 

»Jahrdaag hat die Frmrei in Utah inmitten 
ihrer grössten Feinde isolirt dagest,mdon ; aber, 
den sdmeobedeckten Gipfeln unserer liieseuberge 
gMeh, haben wir nieht gewankt; denn ona bdabte 
das ßewusstsein , dass die p^rossc National - Eisen- 
bahn uns die Erlösung von unserer schmerzerfull- 
ten Einumkeit bringen wird. Sie kam herange- 
branst nnd brachte nicbt nur unserem Territorium, 
sondern auch unserem Oi'den neues Leben. Fnnrer 
aus allen Gauen unseres gemeinaamen Vaterlandes 
aofanaiten sich um unseren heiUgcn Altar, und zur 
besseren Wahrung unserer Interessen ist die GroBsO 
von Utah gegrttodet worden. 

„Unser Wahtopmch ist: Mehr liebt und 
gi-ossere Kennlniss der Kunst nnd der Osocbwhte 
unserer Institution etc. etc." 

Der Inhalt dss Jahresbericbtea ist grSsaten- 
tibeils geschäftlicher Natur. Doch bietet er nucb 
manche Punkte, welche von allgemeioeoi Interesse 
sind. Als ersten solchen Punkt heben wir die Ab- 
weichang von der bachatSblichan Wiedevg^ des 
Rituale hervor. 

£s ist bekannt, dass die englische sowohl ala 
die amerikanische Ifni die Ritoala durah Tradition 
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ulyerlicfeit , uud dass daran wecler ein Wort nocli 
eine Silbo geaadert werden dari. Dieses stricte 
Väsfluineii aa Budutebn «noof^ anbh Uer eine 
Verknöcherung eiiii>s SystfMns» mXtAum dorliele- 
bende Eiufloss des freien Wortes fehlt 

iSm nreiter allgemein interessantor Punkt W 
täBt die Jurisdiction, welche sich die Argeataloge 
gefrt'niilier der □ Wasatsdi und Mount Moriah, 
alle drei in der Salzseestadt, angeinasst habe. Es 
wäteuA in I]Wh Sitte SU sein, einen Br, wenn er 
stirbt» nH maureriscben Ehren zu Ike^t alu n. Nun 
kern es vor, dass ein Br starli, und keine der bei- 
den zuletzt geuauntcn cSp ihn mit maurerischem 
Pomp begraben wollte, ifdl er sidi seit vielen Üab- 
ren wei5er um die Mrci iK-kümmert, noch über- 
haupt eine O besucht hat Es sind dicscrhalb 
sehr genaue Untersuchungen angestellt worden, die 
sieh bis nach GiUioruicn erstreckt haben, woselbst 
der Verstorbene früher gewohnt hat Angesichts 
der Weigerung der beiden genannten cP übte die 
Aisentftloge Juiudidaon and veranstaltete ein 
inaurerisches Ik^grähniss. Darüber beklagten sich 
die cS-' Wasatsch uud Mount Moiiali bei rler 
Gross lT, welche zur üntersuchuug der Augelegeii- 
lieU eine Cwnüssioii niedflqgeBetst TaaL In dem 
von dieser Commission abgestatteten Berichte wird 
die Lauheit, wehrte der verstorbono Br in dar 
Trmna an den Tag gelegt, bestätigt, und indem 
der ArgenUilüi,'o ein Verweis ertlieilt wird, schliesst 
der Bericlit wie folgt: „Die Mrei läuft den Men- 
schen nicht nach, sondern es ist die Piliclit dieser, 
sie attEmfludien. Ebenso erweist sie Niemandem 
eine Ehrenbezeugung, der sie nicht verdient hat, 
und es ist die Ansicht des Comltt's, dass nur die- 
jenigen diese Ehren vordicncn, welche sich aU^ute, 
wahre -und treue Arbeiter in den Reihen clerMrer 
erwiesen. Die vor uns liegenden Beweintücke alier 
thun zur Geniige dar, dass der verstorbene Br eiu 
«■sserst lauer Ariieiter iär insere IMndpiai. war, 
ja dass er fast vergessen hatte, es eodstire so fit» 
was, wie eine Frnu-erO." 

Als dritter interessantei- Punkt erscheint uns 
das Gesuch einer worin die Grosso gebeten 
wird, zu gestitten, dass einem Br der zweite und 
dritte Grad crthciit werde, ohne das er die nöthige 
Instruction für dieselben sich erworben, da er an 
OedSebtuisndiwüflhe kide und die erforderlichen 
Fragen zu erlernen uiisser SUinde sei. Auch hier- 
für wurde eine Commission eingesetzt, welche das 
Geeud) abecMigt und fidgeniennaasen sehliesst: 
„Wir sind ausser Stande den Katzen einzusehen, 
wil( Ihm dri- Frmrei daraus erwachsen kann , dass 
emum Br die Uradc erthuiU werden, welcher ent- 



weder tdcht genug Interesse besitzt die Fragen zu 
erlesnen oder zu dumm ist, deren Beantwortung 
zu behalteo. Die Erfiihrung lehrte dasa, mSge nun 

1 der eine oder der andere Grund obwalten, derhc- 
treffcnde C^ndidat kein nützlicher Mrer werden 
wird. Diese Sorte von Frmrem sind schon nach 
wenigen Monaten im Tempel nicht mehr einzutref- 
fen. Später v('rgps<;en sie überhaupt, dass sie je 
Frmrer geworden sind, da sie nicht die geringste 
Torstellung von den erhabenen Principien gewon- 
nen, welche die Frmrei lehrt" — 

•Schliesslich wäre noch die Tliatsaclie zu ©r- 
wäliuen, daäs sich unter den Beschlüssen, welche 
in der Grosso gefiust worden snid, ein-Beschlu« 
findet demzufolge unter Androhung der schwersten 
maurerischon Strafen den unter der Jurisdiction 
der Gross a von ütah stehenden Brm verbot« 
wird, irgend welche maurerische Communication 
mit Brm zu halten, welche unter der Jurisdiction 
der Gross CD zu Hamburg und des Grand -Orient 
von Ptais stehsn: eine Hotivirung dieses fieeohhift- 

' MS ist nicht vorhanden.*) 



Leipiig, 22. Mai. Der Bedactcur d. Ztg> ist 
dem AugacbuM dei Gr.-Or. der Niederlande flir ilas 
„Bnllotin tu liot Fedeilsodteh Grast -Dosteo* sum 

. Oorrespondenten örnannt wordeii. 

— Der „Berl. Wöch. Anz." meldet noch vom 

Orowlogwtsge : „Das Gesuch der 5 isolirteu c§^> durch 
. Kios BtiaUM auf dem Groflsiogentage künftig 
> SB sein, wurie abgelehnt, da ja diese c§^ sieh 

in ihrer Isolirung halten wollen." 

t Zerbst, im Uat Am 25. Mai fBiecte .die liie- 
sige CJ „Friedrich z. Beständigkeit* ihr 8tiftnDg•- 
' fest unter lebhafter Bethoiliguiig cinheimiec'her und 
besuchender Brr. Die m CÜdbe a/S. and Bern- 
bnxg hflttwi illM Msir., btm. «ubstitairtoa Uste., g^ 
j sandt; von der □ zu Kigleben war ein Deputirter «i* 
' weecnd. Der Redner sprach von der Beständigkeit, 
■ der M. v. St. von der Doppelbedeutung dos Festes, 
welches zugl«)eh der Vergac^^eoheit und der Q^&a- 
wart geliAe; MWhiM InriluWfe tönten deshalb nu» 
demselben an du Ohr der IHr: „la Beih' und Glied!" 
und „Allzeit voran!" Der Arbeit folgte die fröhliobe 
Tafelrunde. — Die O hat zur Fpstcsfeier den Brm 
Trans fietsoher (substitiurtflr Mstr. der O Alexius mr 
Ifa SMhdMw » ia Becntarg) tad &isb« (UitgUsd inf 

*) Wir flotUmea Teisteheedss einer interossan- 
ten Hittheilong des Br Dr. Beigel im „Zirkel" and 
bemerken xu dem Sohlusssatae, dass jenes Verbot, 
Hamburg anlangt aus der £xclu»ivität, mit wel- 
' die nofdaaenksaiMdMa CP aaf ihrem ,8^ngel- 
tshtmn, >wu •her dao «Gr.-Or. voa Vtmk' 
reich b«tri£rt, wohl aus •lesson «Älawmg SU GoBStea 
der farbigen Brr sich erklärt. (D. Büd.) 
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•elben O) Ehren mitgltedachafl rerlieben, letzterem 
in bsMMldsm' Bückeicht der hohen Verdienste, welche 
am die Begräiidmig und das geddblielw 
imd BMliott dte AateMiehen nmnr-Stariift- 
erworbeo hat — 

X Sehmölln (b. Altenburg). Am 28. Mai hiel- 
ten die baden C§^ von Altenbnrg nnd Gen nnter 
dieesmaligem Toniti dar ktsteieo äam al^jilnrUohai 
Frühiigiclab ab. Zahlreich waren die Brr aaa 

dfii benachbarten Orten gekommen, und die 'n 
Greiz und Zwickau waren ebeofails vertreten, 80 daas 
gegen 80 Brr in der Versammlung gesählt wurden. 
Br Fiieher» M. t. 8t. der Q von Gera, begriuete die 
AnweiendeB, gedachte dea betrfibeBden Hhiidieidens 
eines eifripi" VerchrerH dicsps Clubs, des gel. Br r, 
Hroke in Alltuburg, und knupile daran die Betrach- 
tung, wie da« Beiispiel edler Hünner vor uns diu» iif- 
•tSndiga lehre und über da» Flüchtige dea Lebens er- 
h«b«h in de* fitonia der Tereodiiing Xoth tud Kraft 
^vho und Zufriedenheit dea Hersens gewähre im OhuL- 
ben an eine bessere Zukunft. Als Gegenstand der 
Baeprechun^t wur Frage aufgestflll wordtn , ob 
1t ei dem Auttsuhoidcu aus dem Bunde, bes. 

O die Angabe vou Gründen zu bean- 
spruchen sei? Es wurde innttehst von Br Fischer 
darauf hingewiesen, daes die IiOgenTerhssungen alch 
nach drei Haupt richtungen in diegi ni Punkte thtilten, 
indem theila volletändige Freiheit dt» Ausiritts ohne 
jede Beschränkung statuirt sei, theilr die Angab« der 
vrmhrhafteo Ursache dea Ausscheidens, theila triftig» 
Orttnde tan Abgang verlangt wfirdett. Dia biaran 
Aich kniipfciidf" Pebali, \v:ir sehr interessant und 
Tcich an raonuichlaclu'u Anschauiingrn und Bcleh- 
rungfii. Ks belheiligteo sich an derselben uu!,srr den 
Befereiiteu die Brr Gabler, Claas und Kanuiger vou 
AUeobnrg, ittgi yvm Onrii. Tbost tod Zwickau, Find- 
eiaen ron Schmtflln und Müller von Maenaa.^ Ob- 
■wohl Ton einer Seite der vollkommenen Freiheit daa 
"Wort ger. det wurde, war n»in im Allgemeiiu n doch 
der Ansicht, dass es einer Veretuigung, wie der Froi- 
BSanrJiund. angemessen sei, die Angabe des Grandes 
■um Auaacheidan an baanapi-nchen , dass dies sogar 
io manchen FBlIw inr Beeeiiignng von Uibigeln in 
«lern Logenthume pelbtt fiihre, jidtnf'alls auch hier 
und da die Ik-oeitiguug der Ursache de« Austritt» zur 
Folge haben könne und werde. Nur neigte man sich 
dar Ansicht hin. daea die Angabe der wahrhaften 
oder triftigen Gründe nicht anadrlleldieb an verlangen 
poi, da n IUI d-is Krsiere von einem Frmrlr erwarten 
miis»e, die Cugiiitiou aber Letzteres einen prnctisch« n 
Krfolg nicht haben könne, daas tnan vielmehr mit 
dem Verlangen nach Angabe der Gritadv sich zu be- 
gnttgen bab«. Da aiit diaean Gegenataada dia Zeit 
der Arbeit überreich auHjefüttt wafden war. Wolde 
der Club mit einem Gedieht Ton Brffseher geaehlos- 
aen. Ein Brndermahl hielt die Brr niieliln r im freu- 
digen Verkehr zusammen. Geasng uud zulilreiche 
Ansprachen , »oivie ein trefflicher mnaikalischer Vor- 
trag das Br Tschirch von Oaia wiinten die Tafel 
nod not tnfHedenem Sinne und befriedigt kehrten die 
9rr in ihre Heittmth nm Abend zuriick 

Weimar. Im Ansotaiasa an den frühem Beriaht 
über dia ThIIIgkalfc da* hiarigan O »Aaftlia*. wal* 



chen deren Sekrctiir Br Gratf im „Mamburger LogoxA — 
blatt" gab und der in Nr. 14 d. BI, abgedruckt imtm^ 
lassen wir nachfolgend einem Axtumg ana daaaan Fox«— 
sctznng in flr. 96 des geaaanten Bbttaa Iblgan: l>i^ 

Mor.tagsabendr (in denen aÜe 14 Tage br. Vernum na — 
laugen, an denen auch Schwestern Theil. nehmen, unci 
in denselben Vorlesungen gehalten werden) bracht«?», 
noch manolierlei Interessantes; ausser dem bereits ex*— 
wttmtan' ▼«ring daa Br Harold ttber Baum und Zei t, 
wurden uns neä swd TwUlifB Toa Br Caxam bikI 
von Br Herbst gehalten. Br TJoinb Kafbrta aiui» 
sehr eingehende, umfassende Arbeit Uber Lessin^m. 
Nathan, Br Herbst brachte eine Abhandlung Uber 
Musik. Mit der letztevan verbanden sich zugleich 
■ulatkaliacba Vojtriga «Daver gel. mnsikai fixr. WU»- 
rend diesee mnrfkaÜscben Abendk wurde eine Banm- 
lung zum Besten bedürftiger Confirmaiideii vi ranstaltfit. 
Am 4. Marx waren wir lu einer Lehrlings- Arbeits CU. 
versammelt. Br Kessler hielt einen Vortrag über die 
Vatnrforschuog in ihrem VerhiUtniss zum MrerthiuD. 
Kr anehta an b a wd aa n, dass auch der Naturfonehar 
nicht nur befXhigt sei, in mriaehe Ideen einandriapn, 
sondern auch wohl begeistert an dem idealen Bau der 
Menschheit mitwirken könne, Darauf brachte Br 
Oiafl noch eine kurze Arbeit zum Vortrag: „Früh- 
Hngsahnang nnd Frühlingsmabnang.*' Am 11. April 
hielten wir nnaaM TcaaarO; wir fticttan in daiaelban 
das Andenken miaarer t d. ei O. emgegangenen Vrr 
Engau, Werner, Grancss I. und Kölscher. 1>( r l'.hrw. 
Mstr. Br Herbst sprach dann über den Glauben dea 
Menschen an das Ewige, der aus dem iuaern Drang, 
der tie&n Bebntncht deaHeiMna nach rein geistigan 
aatmni nnd naeh ewiger BnUgkait adt K«thw«ii%kait 
hcrvorbliihe. Er uchloss mit der Mahnung, mit der 
Erinnerung an die Verewigten ernste Vorsitse su 
neuem Streben zu verbinden, auf dass dieses uns end- 
lich alle sum ewigen Ziele tVihrc. Daran schlots noch 
Br Fotadw in gaboadener Rede «ine ernste Ermah- 
nung, der Itttditig entrinnaodan Zeit waiaa wahrm- 
nehmen. — Am 22. April war MdsterO. In der- 
selbe:! h|iraeh der Ehrw. Mstr. Br Herbst über die 
Uetabren der in jetziger Zeit üblichen leichten Unter- 
hnltungslektUre. Er meint, es »ei die .Aufgabe de« 
Mrers, auf diaae Gefahren an achten nnd Sorge zu 
trag! n. dasa nieht Uber der Mehteu LektHte daa ernste 
Stadium und Denken vi rloren geh«. Br ampfiahlt 
den Brm philosophische Werke zum Btadhun, b«i- 
aptolaweis« dia payehologisahaB Tartslga von Vurtlage. 

X Darmstadt, im Nai. Folgenden il Schweatern 
von Brrn unserer „Johann der Evan«eli»t ist die 
Too K. Wilhelm gesUftete K negsdeukm unze in 
Anarkennnng der fNiwiUifm Di«n»t« "««^ Leistungen 
b. i der Pflege Verwundeiar nnd ltf"*«L**'15f°4 
de, Fel.izuges lj*70-7l Teflidwoword«tFw«»M» 
Dingeidei, Korn»., (Jaule, üessuer . Hauser. JaM«^ 
Joohheim, Kuazcl, Lampe, Uouhard, Marx FM. 
Sohmidt; FMUUeio Louise Böger, Mar c «.luie n 
Goldhaus, Friederike Haoaa», Minna Hauser, Louise 
Kuhlmann, Marie Senger. Bs hatten dia genannten 
Sohwe.irrn ei^. Arbeitfslub.! gebildet, u« m 4» 
Tagen dw Noth dem VaterJandc ihre DienetO ■» ^ 
ban. Oio nach «i|Midrto nod balnrvliflba Oma^ 
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fahraog d«r Ihitjgknt haU» die Aufmerkiamkoit de« 
OmtnllrilfiTereiD« erregt, welcher im Stade der Fria- 

zea«in Ludwig dii' Matorialab:heiluQg etoblirt hatte. 
HunH in Httnd mit ilicsem Vcroiiio entwickelteo die 
8chwe8terri in ihrer patriotischen Bettrebuog doe Aae- 
dauer, die durch obige AiuceiebiiUDg geehrt wurde, 
vodnroh der ganien Ö eine Anerkenauag ihrer maur. 
WerMiitiglMit au Theil vinda. 

tt Angtburg. 30. Mai. Am 14 d. M. fluid die 

Einsngafeier der LD „Augusta** hier in ihr ninis 
Lokal statt. Zu derM^lbeu hatten sich eine namhata' 
Ansah! von Hrru dar „K.lu" iu Mimchcn uiui cim' 
Deputation der Q „zu den drei Ffeileo" in Nürnberg 
•iogefnaden. Der Einng in de» Tenpel geeehali 
unter d< n Klängen eines Harmoniunis in feierlichem 
Zuge. Au dcu ritualmönsig voUzogeneu ceremonielleu 
Theil der ErötfouQg der □, Niederlegeu der drei 
grosM-n L. auf den Altar, Auabreiteo dos T. n. s. v. 
reiht« aidh die BrGffnangKrode d«8 M. r. 8t Br Am- 
nion, der er die wesentlichflen Büien über maur Ver- 
hältnisse iu Augsburg aus dt-r Vergangr aheit, soweit 
sie bekannt wurden und inabe«onderer unserer uxlor 
aelirigaa Q Augnsta Torauasohickte. UnmitteUMUr ao 
die Ton lebt maur. Qeiet beseelte BiävdhttBgsfade 
pchloss sirli rill vo:i Br Kloppcr verfasatcs Fcstgodicht, 
duM in Gebetälunu cudigte. Daraul' folgten passende 
Anspiaehen auf die U Brr, weloba das fael su vcrherr- 
Kehea gekomaMn waren, auf die neuemaantea Khrea- 
mitglieder der O Angoata St Dr. LSwe, II. t. 8t in 
Stultgarl und Br Redliolij Oros? - Stcr. in Bayreuth, 
auf die GrcwsO „sur Soaaa" iu Bayreuth, die vfl 
nWilhohn aar autgehenden SoBOa* » Stuttgart, der 
die meisten Brr uoaeter O .\ugusta rot dareaOrüa» 
dnng angehörten, aaf die <J „zu den S Pfeilen" in 
Nürnberg und die pich z. Z. eben lall» als O coosti- 
tnirrnde S< hw. sti r „Kettf" in München, welche An- 
8j)ra' !uii iurch die Brr Endrcs. Frunk und Jo». Rie- 
der geaofaabeD. Ibaeo folgten dit Urr PöUniu, der 
der Schwestern und Kinder, und Spii n.s, der der Witt- 
■wen und Waisen gedachte, und endlich Br Nagele 
mit der Festrede. Namens der Muuobeuer Brr dankte 
und braehte betaliohsien Olückwnnaeh Br Spahn ia 
überaas warmen, trefflichen Worten und Namens der 
Nürnberger O „zu de« 3 Pfeilen" iu gleicher Weise 
Br Kalb von dort. Nachdem noch ein Act der .\fä- 
litttiou ToUsogen worden, endete die klein«, aber er- 
hebend« Feier mit einer wiederholten Aaspraehe dea 
M. V St., worin er den au^ «rürti);c>> Brrn nochmall 
für ihr konirai'U dankte, und sie bat, ihren betr. 
die herzlichslcu GrUsse der J) AuguHta su Uberbrin- 
gen. Hit Gebet sohloss der Festaot, worauf die hie» 
eigen «nd ftvmden Brr ein Ueinee Brndermahl vor- 
«inte, das neben traulicher Unterhaltung gewürzt war 
durch eine Reihe »luuigi r Toiuste, ernster und heilerer 
Art, auogebraehl ron den Brrn Spahn, Buddäus, Nä- 
gele, fiaebeberle, Klepper etc. — Der Termin für die 
olleielle Installation ist noch nieht beatimmt. 

Aus der Schweix, Juui. Das A u tt ah r l e » t 
(Hin.melfahrtsfeati in Ölten fand aaeh die»mal in 
gewohnter Weis« uuter Leitung d«B aaoea M. t. St 



der O an Aarau statt Es waren Uber ISO Brr an- 
wesend, darunter die Stuhlmoister der cS^ au Zürich. 
Br Steiner, und Bern, Br Tscharner, der z. Redner 
der O n<ur edlen Aussiebt" in Freiburg i. Br, Br 
8iekeaberger aus Lftvaeh, Br Dehopfer von der O 
Esp^rauce & cordialite in Lausanne. Von gleich- 
zeitig in Rugaiz ver.-<animi'l'.<'U Hrrn aus St. Gallen, 
Coustanz, Olarus und Chur litf, sowie tou Br Schwarz 
aas Frag Namens des Brudervereins „Amioitia", «in 
Telegramm ein. Ifan spraeh die HolTooaif ana, dass 
der gegenwärtig etwas It lhari:'M.'he Zustand der GroiiS- 
3 Aipiiia eich nach .\mi.ihiue der projcctirteu Ver- 
t'.isituDgiireformeu bessern werde und forderte xu stär- 
kerem Enigegentniteu gegen die jeeuitiseli-ultramonla- 
Den AngriflTe auf. — Anf Veranlassung der so 
Bern, Aarau und Winterthur hat -Ii - nrii:i-nis'r der 
Alpiua, Br Uumbert, die samauhchen .Si uhhni-i.Hiur 
zu eiuer vertraulichen Couforenz nach Aarau 
Cit den 24. und 25. Hai «ingeladen, um über die 
Haltung, welehe die Alpiaa dieseu Angriffen gegen- 
übi r nehmen soll und iiberhiuipt iiber die in Bezüg 
auf die ZeilTerhaltnisse zu eri;reilriid< ti Maus?regelo 
SU berathen. — Das zu .Anfang d. J. ausgegebene 
lIitglied«rTaii«i«boisa der ^ .xur itoffaaog" an 
j Bern weist einen Bestand vou 65 «inheimiaobeo und 
' 71 auswärtigen MitglirJi ru , ausser 11 Ehreniuitglie- 
I dem, nach, au deren Spnze als il, v. St. der Kedao- 
. teur des „Bund", Br K. TsLharm r. Kraier Aufsehet 
i iat Br Lascbe ana Drasden, Vorsieher der Kanton» 
i sehala in Bern. Die Arbeiten linden in der Bcgel 
am 1. und 3. Mittwoch jeden Monats, ausserdem j;c- 
' seilige Zusammookünft« Mittwoch und Sonnabend 
Abends 8 U., und Sonntags Vorm. II Tt. Btatt Je- 
; d«a Mittwoch Abend aoU «in kkiner, etwa 15 Mi«, 
dauernder Vortrag Uber einen maurerisoheu oder eineii 
allgemein interessantaa Oegen>.iaüd gehah' :i wer Jr o. 
— Die O giebt ihren Brrn einen in Sedez gedruck- 
: teo Arbeitskalender in die Hüude, der ausser dem 
Verzeichnisse aller echweiaerisoheu c§3 und der Na- 
mensliste, der Beamten und Commissionen der O ei- 
nen voHatäudigcn Taschenkaleuder mit Augabe aller 
Logenarbeitea und Cooferenzen des BeamteucoUcgiums 
' enthilt; bei jedem Monat steht ein Sinnspruch. (Wir 
werden diese 12 Sprüioho iD der Didutm Nr. d. Ztg. 

mitlheilen.) 

In ItaU«a bestehen ausser dem Gross- Orient von 
Italien sn Rom, der als die legitime^ auch beraita Tun 

einer Anzahl auswärtiger Gross r§3 anerkannte maur. 
Oberbebörde uii^unehen iht, noch drei andere, welche 
! die gleiche SttJlung prälendircn; je<ie dieoer drei nennt 
, sieh nObeiater Rath (Supr. Consiglioj tou Italien"» 
die ein« mit dem ffitie mt Turin — ab dana QrOM- 
coramandeur eii. Tfr Milbitz, alb GrosMalcntür Br 
Zaucsria genauut wird — die beiden andern SU Nea« 
pel und Palermo. — Zwischen dem Oross-Orient von 
Italien und dem Gr. -Dr. ron Frankreieh aind Difie- 
. renien entstanden wegen des Terhahena der, noch 
unter letzterem stehenden O Aniiei vcri de! Virtuosi 
in Livorno, weither Schuld gogebeu wird, dass sie 
d. II vürrrwiiluitui illegalen Körperschaftoa 
Mrer als Besuchende sugelasscn habe. 
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Ueber frnrisebe Wermhäti^kcit. 

▼on Br Dr. Tacharner, U. t. St. der □ «nur 
HoHhang" in Bern.*) 

Entspricht eine planmäasige, organi- 
lirt^in% Amtenleben eingreifend« 

Werkthätigkeit der c§^ dem Zwecke 
der Frmrei und der Aafgftbe des 
Frmrerbnndes? 
SadieD vir dieae Frage an der Hand von Ge- 

8cllicht<*. (}f>9ot?.cn nnd Tlrkutiili ii <lo» Rundes und 
^en Aussprüchea mhscher Autantäten za beant- 
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Die Goschirhto lehrt uns, dass dfr hentif^p 
Frmrerbuad nach langem blotigeD iiader henror- 
gegangen ist ans dxMni tMan B edH ri h i w nadt 
Priede und Ruhe, nach elhwtigrter Duldung und 

]|>Järh!<tciili(-be, nach froinr, schöner, immer kräfti- 
gerer Eutwickeluug reiner, edler Meusclüicbkeit 
j^loht die Abeidi^ eine Verebügang' 911 bilden son 
25^ecke der Weltverbt-ssening in ilit>«!pr udor jener 
specielleu Riditung, oder in allgemein fortadiritt- 
licbem Sinne Oberbaupt» bat die Ot€nder unaeres 
Buudes zusainraengc fülirt, sondern -das. Bedürfbias» 
IVlcD-'^cheu den Menseben näher zu bringen, Männer 
^er verschiedensten religiösen und politisichen An- 
gjchtün in einem Asyl des Frierlens zu vereinigen, 
gjc (lurdi da« Hand hrüderlii her Liehe, iliin !i 
0ieiasauiea Streben nach tugendhai'ter Gc&iuuung, 
3iardi dflo gearnnsaaMn WiUen iAfb»n and treue 
)ilänner zu sein, fiir das Ix-ben zu verbinden. 

Duldung und Bruderliebe waren die ante 

/ 

*) 8. die üu< Imttht ndc BeaprecHtAg seiner „drei 
„TortfHgo" über „der □ Haltong nach Auma". 



Orundidoo. auf welcher der neue geistige Bund 
sich aui baute, und da wahre, aufrichtige, weilc- 
fliilige Br* und MenscbenUebe nur bei sittlich 
reinen Menschen denkbar ist, so wurde die Idee 
der Sittlichkeit zum zweiten Üruadsteinc, und da 
ferner, wieBrGelpb» eo ediSn sagte, die religidse 
von der ethischen Idee sirh so wenig trennen lässt, 
j als der Sonnenstrahl sich ablösen lässt Ton der 
Sonne, die ihn auasendet, iO ftgto tidi natorge- 
mäss aU dritte Grundidee die Gottergebenheit an, 1 
und diese drei Grundideen wurden sjmbolisirt in j 
den drei grossen Lichtem: B., W. und Z. Aber 
' neben die drei groMCn liditer, uohen diese dae 
Grosse und Allgemeine beherrschenden Ideen, Sels- 
ten sie die 3 kleinen Liditer, die uns in immer en- 
gere Kreiae IBbien und nns nrnfen: lerne dich 
; boschriinken. „Die Sonne beschränkt ihrt> Tlüitig- 
keit auf die sie umkreisenden Wandelsterne, der 
Mond begnügt sich, die Erde an bej^wken; der 
I Meieter ist vollauf zufrieden, wenn seine O blüht 
und ge<leiht Unsere Ge<lanken, unsere Wünsche, 
, unsere theilneiunenden Gefühle können auf dM 
: Oroose mtd Ganze geriditet aetn. unsere Tb iitigkeit 
j iDuss sich auf den engem Kreis beschränken ; alles 
' Grosse ist aus Kleinem OTsammeogeseUt; das 
Kleine, dae Nächstliegende mttieen wir er&aaen, 
mit Lost, Liebe und Begeisterung, dann werden 
-wir, wenn auch laiiu;sam, Grosses leisten. " 

Lehrt ans somit die Geschichte, wie die Grün- 
der unseres Bnndee mit tiefer Weisheit und Um- 
sicht dir riiätigkeit des Mrers auf das Klein8t<s 
und Nächsto, nämüch auf sich selbst, seine Brr, 
seine FsnuKe und diejenigen Kruaa, in denen ein« 
jiersönliche "Wirksamkeit möglich ist, beschränkt 
haben» bo lehrt aie nna forner, dass immer imd 
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Aerftll, Wo mkn ton dieser Aufgabe sich entfernte, 
wö die c§3 als solche sich auf politische, religiöse 
und sociale Gebiete Terleitec liesseu, dies immer 
nm Nadifliaile des BimdM und Miiier unprOng^ 
liehen Zwecke geschah. 

Suchen wir nun nach Anhaltspunkten fiir die 
Lwang unserer Fra^ in altea und' neuen Con- 
atitutionon, Pflichten und BegkmaitML 

Die „alten Pflichten" sagen uns: „Die Kmrei 
soll sein der Mittelpunkt der Vereinigung und das 
Mittel, idite IVsandiduft m iliflni unter Puno- 
neu, die sonst in beständiger Entfernung hätten 
bleiben müssen. Der Fnnrer darf kein Atlieist, 
I kein Wübtling ohne ilcUgiuu sein, über er wird 
(nur ni der Belq{kni vetffiiditet, in weIciMr alle 
Menschen üViereinstimmen , das ist: ein guter und 
ireuer Mann oder ein Mann von Ehre und Becbt- 
adia£bnlidt in wem." 

„Ein jüngerer Br", faeisst ee ferner, „soll in 
der Arbeit uutorrichtct werden, damit brüderliche 
I Liebe zunehmen und fortdauern möge." 

Jht wQt Budi unter etntiider Bkv nennen, 
eiich offen wechselseitig Unterricht erthflilen, im 
1 es dienlich bcfumleii wir«! " 

j „Als Mrer eiklärüu wir uns gegen alle Staats- 
! Idtlgeleien, ah «eiche nodi niemalB rnrWdblfiüvt 
' der CJ gereicht haben, noch je dazu gereichen 
' werden. Diese Pflicht ist immer streng einge- 
cidiSrft uud befolgt worden." 

„Pfleget brüderliche Liehe, den Grund- und I 
ScMusss.stcin , den Kitt und Ridini dieser alten 
Brüderschaft, vermeidet allen Streit uud Zank, sagt ' 
nidits und thut nidta, ms hrOderfioiie Liebe u^ 
dio Erneuerung und Fortsetzung guter Dienste ver- 
hindern könnte, damit Jedermann den heilsamen 
Einiluss der Mrei erkenne, wie alle ächten Mrer , 
gett^ haben Ton Anbeginn der Welt und fhun | 
werden bis ADS Ende der Wdt. Amen, eo inline 
ee sein." j 
Wie die 3 gronen L, und 8 kleben L., eo * 
lehrt uns also auch das älteste mrische Gesetzbuch: 
Aufgabe des Mrers sei (iottergt'benhcit, Sittlichkeit 
und Bruderliebe, und durch die Bethätigung dieser 
drei Grundideen aöll Ridi der Efnflua» der Mrei ! 



Das ttirisobe Gesetzbuch der Alpina, der Ver- 
lassungsvertrag, bezeichnet als Endzweck des Frei- 
ihatararbnndeB: 

..Bcfördcrunt; iirlitrr nrnnanität, F.rkcnntniss 
sittlicher Waiuheit, Ausübung der Tugend und 
Yeirbreitang allgem^en UfeiieditniwoUeB shid da^ 
her das dreifache Ziel seiner Bestrebungen. .\l8 
Mittel ku diesem Zwecice betrachtet der Fnuer- 



bund, ausser der Uebubg symboliecifer &Mhriülche, 

gegenseitige Belehrung über dio wichtigsten uad 
heiligsten Angelegenheiten der Menschheit; Er- 
bauung dee OendUhe dmdi Kid, Wort, Muailc; 
Gesiing; Krinunterung zur Weisheit und Tugend 
durch geselligen Genuas schuldloser Freuden; das 
Band der Bruderliebe, das seine Mitglieder verbin- 
det und die Ausübung gemeinBanier Wohldiätigkeit" 
Auch liier Ist also von einer Thätigkeit des 
Bundes als soicbem nach Aussen keine Bede. Un- 
ser Ritual des L Grades bittet fBr den neu an%e- 
nouiinciKin Lehrling den A. B. d. W. : „Schenke 
..ihm und uns allen Licht und Kraft, das Gute zu 
„erkennen, es herzlich zu heben uud mit Eifer uud 
wStandhaftigfait xn flben, damit der Zwedc nas^ 
„ros Bundes ei-füllt und Wahrheit» Sittlichkeit und 
Menschenliebe immer mehr in der Welt verbreitet 
„werden.'* 

Und in der Erkläi-ung der Aufhahme heimt 
es: „Die Frmrerbrüdersrhaft i-st eine durch treue 
„Fi-eundschaft vereinigte Verbiudung, deren unab- 
j^ssige BemAhang et ist, innere Ttagend und dnich 
„sie äussere Rechtschaffenheit za Terfordten, m 
„vermehren;" — und weiter: „nur der Anbau 
„der Sittlichkeit liegt uns am Herzen.'* 

Laeeelt «ir unk an diesen ofBeiellen Anhalt»» 
punkten ftir die T-ösung unticror Frage genügen 
und sehen wir noch, zu welchen Schlüaseu diesel- 
ben in neuerer uud neuester Zeit dnnli mMbm 
Wisseu un<l Erfahrung au8.^ezeichn0(B Bw gefühlt 
haben. Und Iiier spreche zuorst f1iT erste Gr<ws- 
meister der Alpiua, der ak würdiges Vorbild 
sdiweismeeher Mrer anerkannte und stets gi^ieri» 
Br Hottinger. Er sagt: 

„Die Mrei will aLs rein menschliche Anstalt ! 
joden Einzelnen der ihr Angehörigen befältigen, - 
geniias der ihm von Qott aiifewieaenen BeetfauMiag j 
ein würdiges und nützliches Glied <li r f,'ros?f'n 
Kette der zur Unsterblidikeit gescbatrenen Wesen 
TO sehL Sie will auf diesem Wege znglddi 
ilircn Beitrag leisten zur Von lluug Jt r Menschheit 
im Allgem<'inen. Das ist der nnne Zweck, der 
eigenthümlicbe Grundgedanke derselben." 

Klater und bBndigmr, als diee hier geediieh^ 
lässt sich die vorliegende Frage über Werktliätig- 
keit des Bundes nach Aussen nicht beantworten. 

Br Bluntschli nennt die Frmrei eine Enneh- 
uogsanstalt ffir MBnner, und Br Fuirer will eben- 
falls erziehen, Meister erziehen, die edel nnd 
grossartig ins praktische Leben eingreifen. „WeuD% 
sagt er weiter, Jtie ehuelnen Brr den ernsten Eut- 
Bchluss iusen, sei es in einflussreioher bürgcrUcher 
Steilnng^ aä ee in heecheidenen Kreisea dee Privat' 
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leben^ Wort tund Tlidt mrische arundütze zu 
jyttfgen, dann hiau «ia «v^eiiarBiQM WuIepq nicbt 

Hi«r liaben wir abo den Amepnieh dnier 

hervorragender und gewiss auch fortschrittüdlg». 
sinxiter I3rr der AJpina, welche d^ Grundsatz be- 
■täiMgeu : die O Efoxelnen zu segensreichem 

y^iAiW nach Aussen zu befähigen, zu erziehen und 
anzufeuern, der Bnzelne soll für Verbreitung und 
VerwirklichoDg der tnristcboa Grundsätze thätig 
sein, TOfM «b« die O i« flmr CtoMmmlM 

Xn diese» Sinne sagt auch eii» verwaltongs- 
xäthlicbes Kreiaschreiben aas dem Or. Zürich: 
j^eder Einzelne soll nütsen, bescheiden und auH- 
"halteBd &D Bäincr St«IIü' mit der Gabe, die er em- 
pfangen hat, unbcküiumert «m den Erfolg des 
Ganzen, «elchea der Leitung des obersten Bau- 
nmUten wUirt vntM-liegt* 

diu pivesenor Groasreduer der AlpÜM* Br 
Audcmar, Mgtc: „Als getreuer Arbcitor im Dienste 
des groaaen Baumeisters der Welt, wirkt der Mrer 
mit Ohmben und Ausdauer an der monüiBcibeD 
Vervollkommnung des Manschen; zunächst au sei- 
ner eigenen, da er übersei^gt ist, da«s die Besse- 
rt ng desEinselnen BOÜnrieDdigMcli diejenige 
der Völker und ^mr Institutionen bqpündet". 

In seinem i-rsten Vortrage als Grossmeistor 
iSlBHst Br Meystro siuh also Ternehinen : ,fia& Werk 
der Frmrer verbreitet eioh in StOlen . . . ihn 
Mission ist, im Geheimen zu haudeln und der Ei* 
telkeit den flüchtigen Ruhm des Triumjihes bi 
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Und an einem andm Orte: .Der Onng der 

Menschheit auf dem Wege ihrer Verrollkomnmung 
ist langsam für die ungeduldigen und unmfriedenen 
Oeister, aber in den Avgen einer nviBen Ueberle- 
gtitJR tolgt (lieser gemessene Gang dem von dem 
höberen Geist (par le genie soperiear) Toi^eaehiie- 
l>enen Laa£" 

Wae Br Leasing von den nrisdien Tbrten 

, die in üirer Wirkung auf Jahrhunderte be- 
rechnet sind und nur henroijteheu können aus dem 
fireiwilligan Streben des Einndnen, ist bekannt 

Ilim schliesat Br Fiehte, der belcannte Pfctlo- 
sopl». sif^' •'^i'. iiKl'^m er zeigt, dass die Fnnrei kei- 
Bon der Zwecke bcubsichtigwi kann, welche andere 
pnenachKebe Anstalten and Vereinigungen ebenfalls 
^stxeben. dass ihr Zweok nur der einer rein 

^enscbjjffa«" Büduog ihrer JOnger ni gan;r..n M,>n- 
scben sein kann, wetdw dahin abzielt, die gaiue 
^eiist hheit zu ein. r einjagen reiQ — ^— ih«.!^ ^ 
^ubigen Gemeinde su gestalten. 



Ein nenerer mrischer SohrifttteUer, Br 0iiq4* 

dock, sagt in der „Bauhütte": JZweck unserer Lo- 
genarbeiten i&t, den Verstand für zur Erlau* 
gung der frpu>ischen Gesinnung erforderlidiu Em- 
aioht fu erleuohten und d^ Herz für die Gesin- 
nnng und Tugend zu erwärmen. Die WirksamlFeit 
des Bundes aul' die Aus^ow^t auU. beste^n jn 
Verbreiting «wl VeiMng dar (InniiB^w Er» 
kenntniss." 

j M^er Bwd der Frmrer^, «^(t der uqliMigfit 
I f irtailMM a Braille, Ba4aqtaardflrFhnr8r.Ztitnng 

und eine allgeqieia anerkannte^ nirische Autorität, 
, „entwickelt als solcher nach Aussen hin keine Thä- 
ligkeit; or stellt sich nicht bestimmte Zweckie, zu 
I deren Ansf&hning er die IfitgUeder veridicbMi 
ja er in seiner Gesammtheit bethoiligt sich nicht 
einmal 910 Bestrebungen, die seinen Grundsätseo 
I ealaiMfediien. Der Bond iat ein Bnqd der Oenen, 
wird aber nie zu einer Partei rühriger Hände." 

Noch standen oiir zablreiuhe Aussprüche hor- 
Torragender ilxer in gleichem Sinne zu Gebote, 
aber ich schliease mit einer lierrlichen Stelle aus 
Br Zille's „Saudkümcrn", welche die Frage: „Wa-s 
ist Mrcrarbeit?" mit den Worten Schiller's beant- 
wortet: 

JBeaoüdUÜgun^ die nie ennattet, 

Die langsin s^haßl, doch nie zecatttrt» 

Die SU dem Bau der Ewigkeiten 

Zwar Sandkorn nur Air Sandkorn reiht. 

Doch TOU der grossen Schuld der Zdten 

Miautan, lage^ Jahie streicht** 

,Joder von uns", sagt Br Zille in einem dieser 
Sandkörner*), „trete aus dem eugon Kreise der 
Q lanaoB in das Leben nnd sndie einen kleinen 
Kreis, wo er wenigen Brm seine Sorgfalt und seine 
erziehende Thätigkeit widmet Auf diese Weise 
wirkt die Frmrei auf das grosse Ganze, aber ganz 
nnaierklich; unbemerkt von .\ndem, ja selbst un- 
bemerkt von ihren eigenen Gliedern streut sie ih- 
ren Segen aus. Lassen wir die Welt loben oder 
tadefai, es ^tt ans beides gleich viel, wir stehen 
vor dem uiisi( litli.ircu Kir ht' r, di r das Verborgene 
sieht. Wir fürchten nicht die huudertäogige Menge, 
wir Kchciien nidit das helle Lieht der Oeflentlich- 
keit — aller wir suchen beides nicht In unsicht» 
barer Tiefe der Erde sammeln sich die Waswer- 
tropfeu, die endlich als labende (Quelle an datj 
Tegeslieht treten — > eine Sanunlnng vmi Lebern» 



Welch«, wie aoeh AtMlsn anderer Hrr, ehiw 
jadeemalige speiielle Cilatiea flftsrs wSrtlioh banfitst 
sind. (Aosk d. Tft.) 
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trapfen dw McnioUwit tst qomf Bund» dMruu ul 

er vor der Welt verborgt n HeQ mu, wann vir 
in der stillen Verborgenheit unserer Hallen uns 
selbst bessern und kräftigen, erheben, anfeuern 
«ad erbauen zum iunNhtibM«n Tempel Gottes! 
Heil uns, wenn wir in noscrcr Bauhütte die sitt- 
liche Thätigkeit, die sich immer nur auf Wenige ' 
entreckt, kennen und üben gelernt haben, und ; 
eodaim io unserem Hause bei Weib und Kind, in | 
UHaann Berufe und Freundeskreise uns bemühen, 
den Samen des Guten auszustreuen I So sind wir ; 
Ifiiiiiier, die das Weeeo der Mrei erkaimt haben; 
•0 sind wir wahre, ächte MrerT 

Und damit, gel. Brr, wollen wir uns begnügen ; 
an dieser Auffassung des Wesens der Frmrei und 
deriaJjpdw des Bundes «eUen wir festhalten und 
wollen uns metA verleiten lassen zu an und Tür 
aioh höchst rühmlichen und verdienstüchen Thätig- 
keiten, fär weldie ja jedem Einzelnen tob ima in 
80 vielen gemeinnützigen Vereinen und GeeeOsclMl- 
tem ein weites Feld offien Ueibt 



Themata zo Logcn-Vorlri^eB. 

Vifrif Si rit' : 
Aua dem Hamburger Logen bun^e. *) 

1. 

Die drei Grude innerhalb und ausserhalb der 
D (Br Dr. Fiza, o »Ferd. Oaralinel" in HamhurR). 

2. 

Was ist unter dem Meisternamen nicht zu 
Tentehen? (Br Dr. Fnld, O ^ fVankfnrker Adhi^ 
in FFRokfiirt a/M.) 

3. 

Ueber die drei Hüllen inurischen Geistes. [1. 
die drei graaeen L. der Frmrei, f. das gesaramte 
Ritual, 8. die Geschichte der Frmrei ] (Von Br 
Wehnoami, □ jau Weltkugel" in LiU)eck.) 

4 

Dor Segen <1es Gedankena an den Tod. 
George au Hamburg.) 

5. 

Des MeiHters Pilicht ist, Meister m sauk. (Br 
Dr. Witthaucr, U zu Eisenach.) 



*l Vgl. Kf. 9 d. Bl. von d. J. Wir fiiRCti . bo 
weit sie bekaoat sind, die Kamen der Brr bei, welche 
Tortiflge öbsr das bessiduiete Thema gabnlten haben. 



Heber daahSndiofaellBiniliengliidcim Veig^ 
mit der O Bmderftmiliei. (O ni BSx&ebu]^ 

T. 

Ueber die Aa%die der Hrei gegenOber dem 
^fateriah8mus, bes. in sittlicher Beatekangi (ßt Dr. 
Herbst, O in Weimar.) 

8. 

Ueber die Naturforschung in ihrem VerhältoilB 
zum Mrerthum. (Br Kessler, O in Weimar.) 

9. 

Ueber die grösseren Pflichten des Meisten. 
(Br Dr. Fuld, o „z. Frank! Adler«* in Frankfurt a/E) 

10. 

Des ICrars letzte Stunde, (a Georg" in 
Hamhiug.) 

Imr trugt des Sprengelredito. 

Die fibr den nächsten Grosslogentag zur Be- 
sprechung ausgesetzte Frage des Sprengelrechts ist 
von besonderer praktischer Wichtigkeit für die 
Verhältnisse der Gross O von Hamborg m der ton 
New -York, welche die von der crstercn in dem 
Staate New -York gegründeten drei gP nicht an- 
erkennen wiU. Das „Hamburger Logcnblattf tom 
1. Juni bringt in dieser Beziehung folgende inter- 
essante Mittheihing, aus der luM vorgelit , diiss die 
Gross.] TOn New- York früher selbst die entgegen- 
gesetsta Ansidrt befolgt hat: 

nZum Beweise, wie wenig Anspruch auf ein 
Sprengelrecht die New- Yorker macluni k<lnnen, 
diene Folgendes, welches wir aus einer Schrift eatr 
nehmen, wetdie unaero Gross 3 sdion im Jebie 
1860 in Veninlassung grober Angriffe erlicss. Im 
JAhvo wurde ein Vertraj^ nitificirt zwibcben 

den Grosses^ von New-York, Brasilien uud 
Buenos-Aires «nerseits und dem Grossorienle 
TMl Frankreich andererseits, worin ausgcspro- 
chr-n wird, dass der frmrisclu! Cultus tolerant ist 
und dass jeder Mrer berechtigt ist, sich d«» ihm 
entop«chenden zu wifalen. Darauf folgt wörtlich: 

,,Toute Puissance ma^onnique, regulicn'iiient 
et llgalement constituee, dümeut reconnue et lu- 
vestie de la plenitude du poimnr d(^matiqtte d'im 
Bit^ pour nne eirooDScription territoriale quelconqns, 
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at iDOontastableineiit tl aeole le droit de constituer 
et r^gü* 1^ Atelier« de M Bit dans tonte TitendiM 
de sa domiiuUioD. 

Mais le droit ne peiit jamais doomr k cette 
PolBsanoe celui d'exclure, de defendreo«d*«ap(Scher 
iine l*ui»»Ai)ce d'uA aatre Rit, iii6me d^m Otieot 
«tranger, d'accoreler «azHa?., qni le wlfidteotd'elle, 
IflB fonnes pirescrites, les Charte» o^oeaeaires 
•nrkur etablir rt'piili«'rement soit des Lothes, soit des 
(jbap. : »oi^ Btttti»« une l'uiss : de c« Rit üaas 1 eten- 
öxnB de 1» wUn» c ir eoascr i ptioii territoriale." 

Pas scheint uns doch deutlich zu sein und 
einen recht ist dem uadera billig." 



FrehMHirerische ScbrUlei. 

I>er Loge lialtung nach Ainen. Drei Yortrüge 

fon Br Tscharner, M. t. St, gehalten in der 
z. H., Or. V. Bern. (Auf Wunsch dieser O 
zum Druck befördert). Lausanne, Bucbdrockerei 
Bir Fontar^Goodman ä Ga. ISTS. 82 & & 

„Die tnmrq;«, «twr viebt aa Vactreitoade flr- 

ftcht^inung, das« in neuerer und aeuiter Zeit gebil- 
dete, huDOBD ge»innt« uud tiiufliiMniohe Mäoner, wel* 

dem Bunde zum Nutseo und lur Zierde gereichen, 
£n demselbeD auoh ihre eigene Befriedigung finden 
klfkuMn» inuBer seltener an untere Pforten anklopfen, 
ja dau selbst Männer, die »ich im Baode befinden 
und deren Aufnahme zu d«n schSnalen Hoffnungen 
für denselben berechtigt, f^ich enttäuscht sehi ii , ihm 
mehr und mehr abtrünnig werden", war Ton dem 
"Vt die»tr Vortrüge benit« in eiiicr GrooslogeoTer- 
MUBmlvng des J. Iti71 als eine frage hiageetelit «or- 
d«o, dem oAne und rHekbaltsIeaa Beaatwortnng er 
j0ieT D und jidcm citutlnen Br «ur Pflicht machte. 
Xn der O „sur Huffnung" in Bern übernahm «• nun 
ein jüngerer, aber für die Saobe dei Bundes begeister- 
ter Bfi durch einige BetndUiuigeB über die Unaehen 
jener Eneheinuug und Qbair die Tielleieht cur Ab> 
Jiiilfü dienlichen Mittel jene Frage zu ^-irrfinFarner 
Stjsprechung zu bringen. Seine AuBHt*:llung) n wie 
■eine BeforniTorachläge retullirien auw der Aufianaung 
«fcri^Bigen I^, denen die etille, iu ihren Früchten 
«nomeotaa sieht treiffaere^ anf Jahrhaodeite beiwihneto 
^bitigkmt dei Bundes zu kleinlich erscheint, die von 
den eis solchen eine «eitaustiehende, weitaut>grci- 
feodo, in die Augen fallende Werkthiiligkeit mich 
^meen verlangen. Dies« Auffassung zu bekämpfen, 
die ia Bunde selbst uo< )i herrsehenden irrigen An- 
giicbteo Uber die Aufgabe desselben zu beriohtigao 
eof alattbafte Hitti*] rar Bmeitiirung jener trau» 
fiffiii Er-iiheii) :!)^' hinzuweisen, ist ilie Aut'tfttbe der 
liier Toriu|{en<ien drei Vorträge, wie eie der Verf. 
^fXbtt bezeichnet. — Dieselben waren vom Vf. nicht 

die OelbutUchJwit betttninit, eondera halten sa- 



nKchit den Zweck einer t lug' lur Jcn Widerlegung der 
TOB dem erstgedachten Br aufgestellten Ansichten; 
die O |,tnr HaAnag" heeehloss aber eiQBtmimig den 
Druck defseUwa . aad ee sind dieselben als Beilage 
der „ünion ¥a^ SiuBae*' (de^enigen, in dantseber nad 
frunzüs)i<chc r Sprache erftchciuenden Organs der Schwei- 
aer Fmrer, welches die Einheit derselben unter der 
SdiweiMir OmesO Alpine vertritt) erschienen. 

Es ist von beeonderem fiehuge und Isteresse^ 
XU sehen, dass diese in der deeteeben mrieiAen Fmm» 
bereit« »o lebhaft discutirte Frage auch bei unserSB 
Schweizer Brrn eine gediegene und kräftige Behand- 
lung in demselben Sinne findet, in welchem boreiU 
Br Marbach in seiaen, aaob in d. Ztg. mitgstheilten» 
und s. Tb. gleiehlUle anf eiudainiBett Wvneoh iehur 
a der Ocffentlichk.it ill erpebenen , Vorträgen und 
neuerlich auch ein ungeminutir Br in der „Bauhütte 
(in Nr. 23) über „den Idealigmus der Fnurti " sich 
Bit die HerTorbebong der idealen Bedeutung ^ des 
Traierbnndee aoigeeprochcn hat. Wir glauben dieaer 
AaikshUKg f ine weaentliobe Förderung auTheil wer- 
den zu laa*en, wenn wir, mit Genehmigung dee Br 
Tscharner, den ersten dieser drei Vortrage, indem wir 
ihn — Tontebend — in d. BL wiedergeben, auch den 
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I 

Am inm LtgeiMca. 

• 

Berlin. In einer Correapondorz ^cr Lpz. Ztg. 
(Nr. ISO) aus Berlin r. 7. Juni heisat es am bchlusM 
«ine« Bericht« über den OroMlogeDtag : „Dm Gesuch 
d«r aiiht OraM|S3 an 8. M. dam Küaer, dM Pro* 
teetorst (4h denelbe hiaher niv fBr die dtw tov* i 
genannten preuMiPchcn Gros«.:^^ führt\ auf drn GroB»- 
logcnburid zu erweitern, ein Gesuch, das schon im 
vorigen Jahre gestallt war, hat seioe ErMIgug oooh 
nicht gefandeo; wie milfetlieilt vnrde^ tau San i 
läUigen ürMdHD. da 8. M^. 4ia TMMiiifaag Mbr ' 
fraondlidi «uftraowMB hat" I 

I 

b 8«M|iii (ftMfd bat aidi. VW 4w »Banh." ! 

t Hannovar, 12. Jooi. Gestern Naohnittag iat ; 
der hochvetidiente Gründer dos Frmrer- Sterbecassen* ', 
Yereins in Hannorer, Br 0. A. Tb ie mann (Ober- 
commiisair und Chef der Haupt-KloBt^rkoiuw), im ß7. 
Altenjahr« nach langen schweren Leiden L d. e. 0. I 
eiiigegaiigan. Br gehörte 48 Jahre lang der □ JftM- , 
rieh Eum wriHei»'n Pferde" in Hannover und seit An- 
fang d. J. der o „Archimedos zu den drei Reistbre- 
tern" in Allenburg an and var BhiaanilglW VPB 9, 
meist hannÖTeraoheo 

Frankfurt a/M. Dem »r Dr. S , h w n r z k < b 1 1 d, 
langjährigen II. 8t. der O „zur aufgehenden Mor- 
genröthe" hier wurde bei sciuem im WbB 4. 9. IW- 
lieh begaOflMn TOjiUuigen Geburtstage von aeiner 
O eine Freude und Ehre dadurch erwiesen, dass eine 
Stiftung, vorlüullji ausgestattet mit 30<I0 Ttilrii , li;« 
^Schwaruchild-Btiftting", ins Leben gcrutiao ward, 



welche ein dreijähriges Stipendium für unbentittelta 
Stadirende der Medicin ertheii«a iqII. (Tr^ 

Wlaa. (l^Te It a u « r t o H im g.) Der Wiener Ver- 
ein „Rumanitas", welcher bekanntlich zwar ans lauter 
Prmrerbrrn besteht, aber in Folg« der pelitisohea V«r- 
IriUlBisa« Translaitlianiana ala ,«iolitpolitiMlMr YvWk* 
(hltft iat, beseUeae gageaAbav 4m wwUMSaiAm Bm, 

welche den Verein während der Aufstellung besuchen 
Kollten, eine Tolikommen passiT» Haltuug emtunehraea, 
daher an die erwähnten aosIlndiacheB Brr weder Biu- 
ladangea aook Oepuiati^aan sn Mada«, waa aatiiUsh 
nieht «MaaUieeai. dMs die am)la4Mieo Brr wm 

('rvi>n Stüekf'ii die Loralitiiten der THumanitas* be» 
Buchen utiii «u(8 i""eierlich«tf und Herrlichste empfan- 
gen werden «ollen. (Diese Localitäten sind, wie schon 
firiiher in d. HL bekannt gemadit .warde, während der 
ganten Daoer der Wdtanntellnng tigffeb tob IMh 
10Vj~7 U. Ab. für Brr geöffnete. Rie befinden sich 
Vorstadt, Neubau, Dreilaufert:a»8e Nr. 7, 1. Stflck.) — 
Br Bifll, italienischer Wirth in der Ausstellung (nicht 
weit Tom Foathanaa), hat für Zuaamnoakanfi der Bir 
ein geeehloiMaea Loeal Torbebahea; ebenao h«t 4ir 
Vcn in „Ilüinaiiiias" resp, d<T Krpenthiitucr de» Gast- 
hofs im Trater (unweit dem Fursi'schen Theater) für 
4ia AaMmw tm 80 ttnunm «m genügende« Lo- 
aal w m n iiL (Fnn.-Ü«obO 

Ungarn. Von der (neuerlich vom deutschen 
Groaalogaabuad anarkannteo) QrosaO Tan Ungvn fiir 
dia dni JohaauiagTCda Ut is Preatburg «ina am» 

CD «zur Verschwiegenheit" und in 8s«tks4ff 4bM 
O „Beminy" oonstituirt worden. 

— Aooh in Peet ist den besnehenden Brra 
in dem Grand Hotel Hnngaria — Sonntags in den 
Parterre-Biilons, in den Wochentagen im Bureau dt« 
Or.-Or. Ton Ungarn (das. Nr. 30) — br. Baipfaug 
bereitet Wie dar «VhM«r>Badb.'* nridoi^ «nagt dia 
für den 10. Juli anberaumte Feier der O „MathiM 
Corvinus" in Post grosses Interfvse. „Englisnhe nnd 
amerikanische Brr beabsichtigen bei dieser GeUj^LO- 
beit unsere Hauptatadt au beeaeben und bemtJhen sich 
baraita ttbar dia awMkidtoaignla TarwirkBobong ihMC 
Abmht* 

Ib WatasUrdiaB (banatiaehe MilHIrgrltnae) IM 

(vgl. Nr. 10 d. B! I unter dem Gr.-Or. von Ungarn 
eine □ „Fels der Wahrheit" am 17. April eingeweiht 
worden. Ihre Gründung ging TM 4ar O »BgaUtas" 
in Weraebati Ban^ aua; aia var aeboa ror 
mehreren Jabren baabaiobtigt, konnte aber erat nw 
Wirk periehtct worden, naobdem die bis dahin ein i 
Jahrhundert lang bestandene abnorme Stellung der 
Militärgränze im Verbände der ungarischen Uonarehie 
beeaitigt nnd die Gränae wieder «fiai, «in int^grirea« 
dar Tluil der ungariseheo Krone* gavordao war. 

In Oonf ist unter dem Directoire Suprerac Hel- 
retiqne Romand am 22. April eine neue Loge im- 
ttr dem Namen „Amitie ecossaise" insiallirt wordeu; 
an demaaiben Tage iat anob bei dieser CD einCapitel 
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in Aetirität fttntmi. (Jüb QffviaO 4»r S«hweis, 
Alpina» be«trelt«t bekuratlklk den flnrlliDt«ii Diint- 
toire, wi'IchFA tiem sog. rit ^oaeais angehSr^ dMB>> 
fVgpi— sur Oründung symboliacher cP*) 

Italien. An« Anl ai8 der Berathuog der neuen 
"Varfnet^"!? ~ Italien beginnt sich in 

der itnliaoiMbeu Mrei ein unerqaiekfiiBber Streit 
iiV>er die Bit*'* ^'^•S* bnBwkber n atuheB. In 
dieser neuen VerfasMUlf eind einige sekr w«ii« 
Seatimungen enthaltM* m der bighcrigcn Präponderane 
dier „Sohotten" Ät)©r dSe eymboliechen rS^ ein Ziel 
■u. eetien und den höheren Graden den Stempel einer 
filtft degmntieohfin Kigeuscbaft, analog den aogenanntea 
^bShvim Brkenntniaaetnfrii** in DeuUebleod, «dte- 
drUckea. DerUber gcratben nnn die Oapitel und Con- 
sistorien gnr gewaltig in Entsetsen und Aerger, denn 
^Xige die Verfuaauug in diesem Sinnr durch, dann 
WÜTe ee aus mit ihrer bisherigen geheimen Macht und 
die Fnnrei würde in Italien in Kurse ihren Schwer- 
p-aukt ledif^oh in der Joh.-Mrei finden. Die Gefahr, 
dcLBB bei dem ttbemua beieaen Blnte. «elehee in den 
Ail<--rn uni^iTt r italienischen Brr wallt, die bisherigen 
>l»iuuugMiiffereneen alsbald in ein erbittertes Zerwiirf- 
nias ausarten könnten und die von den Sehotten be- 
Y«itn aenlkh nnTerblttntMigedentata Dmhnng: einen 
^sanen Oroeeortent sn grtoden» snr AnefUhrung ge- 
langen dürfte, liegt fur den in die Verhältnisse Ein- 
geweihten weit uiiher uls man glaubt. Die Hoffnung, 
dttee c» aber dennoch nicht zum offenen Bruche kom- 
men werde, beruht jedoch auf einer fUr die iulieni- 
■ohe Jolb-lfrei «Mug erfreelieben ThatiidM^ atelich 
auf dOT aamriHlien Behwiohe der Jeh^^lbar eelbBt 
Hfur etwaa mebr ale ein Zühntel aller anter dem 
Gr. -Or. von Itulien derzeit stehenden d3 bekennt 
sich zur reinen Job. -Mrei; in allen fibrigen halten 
die iü; 30- und .S.3grädigen Brr das Heft in Blndeo. 
XKe Sehottaa Tarfiigen alae nnf den aiebeiaa Cton> 
^reeee in Boat'.ttber eine ungebenre MajoritSt, weleber 
l^egenüber die Opposition der gytuboiischf'ii ■'•^ j^o- 
radezu verschwindeuü klein ergclieiueu mii^ste, zumal 
auoh in dieser so manche Brr Joh - Meister ein gar 
aetaMeaebtigaa Verlaagea naeh den prunkaadeD Ab- 
goi ahen and Titain diär Boobgrdde venparea nad «er 
Stunde nur noch durch die reioe CouTcmienz abge- 
luslten werden, »ich den Schotten offen in die Arme 
atu werfen. — Aul' der Ineel Sicilieu und namentlich 
in Palermo scheinen die frrorisoheD Umstinde sehr 
trMtloaer Natur an sein. In eioea gedraekton Baad» 
eoh r ai b e n der .Oian Leggin Neaienale'' in Palermo, 
w«lehe sieh vor einiger &it dem Or.-Or. von Rom 
uiiter^ccordnet hat, yom l. März tb73 l>eklagt sich 
d>« „Oran Loggia Nazionale" auf das Bitterste über 
den I^ichtsinn bei Zulassung der Saehenden und 
über dia Sueht dP >u gründen, in «eloh ietaterar 
Beaiafaang annaiet die nolantersten Motire ebwalten. 
jfach Auft&hlung mehrerer weit.rer mrischer Ver- 
gehen seitens der sicilianixhin (7)3, fahrt das Bund, 
^obreiben fort: „Wie es nur eine notbwendigu Folge 
^pes solchen Zustaudes der Dinge isl^ hat die «Orta 
X^oggia Nazionale" in ihres grilMsn Renleida «ad 
pjit glühender SebaatrSthe das etitü izüi-he (Schauspiel 
«rltsben «Kimb, data Hlnner, welche eioh Fnnrer 



nennen, unter der Anklage dee MeeohelBterdea , da* 

Betruges, der nisehanf von ttffentlicben und prfvntm 
Dokuirji'nten oder anderen derlei gemeinen Verbrech«» 
Tor die Schranken des Oeriebts gestellt wurden." 
I Die „Gran Loggia Nazionale" tob Palermo hat Biufa 
laai dMMlbe« BvndMbwbaM ant I. Mira 187S üir 
ruh an d arUirt, bin dar tfr.>Or. Toa Italiaa die |pa> 

eigneten Massnahmen zur totBlen Reppnerirnng der 
Irrarei auf der lusel Sicilien getroff<n haben wird. 
I Die leider ntur tu gerechtfertigten Vorwürfe, welche 
I die «Qiaa Loggia Haeienale" in fklerao im allg»' 
aeinan arbebt^ tiaibn jadaah «aht alle dP «af Sai^ 
lien; so stehen z- B. die mir näher bekannten „Aden- 
hiram" in Messina und „Giorgio Waehington" in 
Palermo als sehr uchibare Bauhütten da. Jedenfalls 
ist es nothwendig, doss der Gr.-Or. von Italien sobald 
als müglioh eine ProTinsial-GrossO für Sicilien sohaffs^ 
' denn direkt van Bom naa wird sieh nnn nnd nim* 
mer die nmrei aafffidKan graadUab and mitBiftlg 
reorgituibircn lasiscn und swaT BObon der nationalen 
Eifersüchteleien wegen. (Zirkel) 

— Eine O «Federigo Oampanella" in MadiiM 
(dem Ifotyea der Alten bei Syrakus) hat ntat 16. 
März d. J. dem Or.-Or. von Italien ein Programm 
überreicht, worin sie den frmrischen Grossmächtea 
der ^mnzen Vdt An Ehibemfnng eines allgeiaainen 
FraHwr^gangrauw ^laibillilt Bnr8tilUing «iBaa «aU- 
geneinen frmrieelwa Welthnndta*. Ba aoll elaa ain- 
zigo frmri»che Regierung fiir die ganze Welt ein- 
gesetzt, ein einziger Ritus fiir die Gegenwart an- 
genommen Irerden, soll nur ein einzige» unaicht- 
bnrna Obarhnnpt leben, deasen and «dee Allge- 
nMinan Ovanerienta" ffitt nUa «rd Jahra striaihn 

allen Hauptstädten der Welt wechiielt ; zugelasiail 
werden ferner alle Caiiaeu ohne Uutirmhied der 
Race und des Geschlechts (I!) unter gleichzi iti|^er F.r- 
, riohtnng yon anewärtigen. pro&nen, Verbindungen 
, nntav äm THil« QqgaDMWg» O iiw dt»bd>w i daa ao> 
oialan f oftaaiuiHa n. a. w. 

' In Balgarien und swar in H i s t o w hatte man 
! ron Oeeterreieh-Oagara aas eine □ an atillen beab- 
riebtigt Hadi efaeia von dMt nna an dan «2rker 

gerichteten Schreiben, da» in Nr. 11 desselben ab- 
gedruckt ibt, niU68 diebO HüfTuung als vollständig ge- 
Soheitert angeRelun werden und zwur wegen de» un- 
• glaablichen Fanatismus, mit welchem hier tou allen 
i Seiten die Anater verfolgt werden und der auch die 
' etwa 16 HKnner, welehe eieh aar Aafiiahate geaieldet 
hatte«, <ia^" >*>t*<>k'<>l>^^*- o^hrMd die BegiefW- 
I den — htisBt es da«elh«t — ghinben, dniis die „ÄP- 
' maionan** (so nennt mau hier die Frmrer) ThroastUraMr 
I und OnnpitrMdaliAhser» haben dagegen die Regierten die 
fcete Ueberaengnng; daM sie die beeten Tbrenetütaen 
! sind; . . . aber sie eagen, wie ee an oinar aadatab 
Stelle heiisst: „Die Frmrci i*l der Tod unserer Ba- 
' ligion, unserer Kirche", wa» soviel wie Freiheit, Un- 
abhängigkeit hoisst ... Es bedarf noch grosser Zeit, 
lun data BnlgaMn den Bian dee Brndernaroens begreif- 
lieh und eein Ean daflhr avpAnglich so machen — 
ein Jahrhundert aber wird wohl n»thig sein, um dia 
I Bewobnw dee „Alten Hösienlandes" , die ealbetettah- 
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tigen und auf peraöolichei Iatere8»e bedachten Bul- 
garen zum uafligennütcigen Wirken für die Humanitlt 
aa gewiaaea, bii w aelbtt aa dar Srkaoateiw kea» 
■MO wM. du diea eiaa tob dea hShara vnd beuen 

Beetimniungen def> Menschen sei. - Bis jetzt sind 
wohl einige Btilgarca dem Frmrcrbundn beigetreten 
aber, wie eiaeSdiwalbe keinen Frühling macht, blei» 
ban na gUieh den wnsaen Babea eine fiarität, die, 
we aigele ae diejenigen, welelie nfr bekannt riad, dea 
Brudernament sich höchat unwürdig gezfi^t haben, 
ao daaa sie von ihrer C2, von einer wallachischen Q, 
an^gMohlost^en wurden. Es möge dieses Ihnen, ee 
uOgfi andern fiatthUtl«a]aaienM WeltlHUdea bei 
migta bnlgmehn Bwhndw aar b w on dw i Beteln 
taat di«MD.* 



London. Der frühere langjährige Groetaieiater 
der OroesO von England, Br Oraf tob Zat.laad^ 
ilfc ktosUeh in 79. Altevqalin fettacbeB. 



Berichti|;iB§« 

la den Anftatie Aber den „OrosdogenUg" ia der 
vor Nr. d 7.1« imt".« es S IKS Sp, h. Z fi nnt «Utt 
„nationaJe Gebabraag der iMrei in swoi veraebiftdei«« 
Liadera'* balMea: aatteaale OaeCaltaaf dar Mrai ia 
daa fereA. L. 



A n 



zeigen. 



Logenökonom-StellegesuclL 



Hnr, altar UMr, seit U Jahna Mit- 
glied der O „znr aiflge&den Wahrheit" im Or. zu 
Gleiwib;,*) der 90 Jahre als Kocti und ('onditor 
in Diensten des Herzog von Ujest gestanden, jetzt 
pe iw i onhi ht, «her noch gern thätig wäre, wünscht in 
einer grösscrn c eine Oekonomen-Stellc zu über- 
nehmen. >iähere Auskunlt ertheili d. Ued. d. Ztg. 



*> Denn BnpMilBiig uoa Tvrliagt IK Bad. 

Wiener Weltausstellung. 

BrOder, wdehe die Weltauistellnng bo- 

Buchen, werden i;ebeten, sich wegen billiger und 

dftbei an.stämligt^r Wobnuiigeii für sich . ihre An- 
gehörigen und Freunde mündlich oder brieflich zu 



Rr Dr. Ennemoscr, 
Alservontadt, Wäbringeretiaaie Nr. 48, in Wien. 



Br Dr. Erwin Plowitz 



fibt anch heuer, wie fortan säne 
klimatischen Badeorte Oleiolieiiberg in 
mark tarn. 

Wohnung: Karulinouhol'. 



Buchhiadlerische Ankändig nagen. 

Im Sei hüt Verlag det Verfassers ertohienen und 
von denuelben (prof. Adr.: jKanileiiath Bobeit t.t 
dmot BB 
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Fikr die Bedtelioa fcrantwortlidi : 



in Leqmg; 



I» Praia im balbm Jahr^f. t Tblr. 



dou 28. Juni. — 



S73. 



BttstelluBaan voa Logea oder Brüdani, «aloh« lioki *lM wii Maba 

AbbaaMlhmc ata varlaa« b 



AbbaaMlhmc ata varlaag» blalbaad «dcaeaadt. 



Inbnit: Zum Grosülogontag. Von Br Meoge io Hildeshcim. — Ucber dai Geheimni«« der Frmrci. Von 
n— pietsclicr in /.erbst. — Aus dem TbStigkeitsberichte der O Harmonie ia Cbemnitz. — Zw61f SprQche aus dem 
.^rbelUkalender der O s. U. in Bera. — Deber Jobaanea den TAnfer. — Ana den Losenleben (tierlln, KreaBaacb, 
£elpa>0i Ofc— t«e. NArabery, Kaclabad). lliaeBlIa», („Faraaaaa« ala BeUnptoait: Batbattanff dar Vmral). 



Zum 6 r e« d eg«atog. 



Die Bemerkung in dem Reforate ttbor den 
Orosslogentag (Mr. 24 d. Ztg.): „Br Menge ans 
Uildesheim war nidit eMcfaimeB*' — veranlasst 
^gi|rf»K, zu meiner Entschuldigung anzuführen: dass 
ich nur deshalb nicht erschienen bin, weil eine 
£inladun& eine Mitteilung der Tageflordnung, oder 
sodk Bur eine BenndiricbtigBng; daai,im «nd naan 
^er GrossloRcntag zusammentreten werde, mir über- 
jm nicht zugegangen ist» und ich nicht auis unge- 
■wisse Un die Bebe von ffildeeheim nach Bayreuth 
yvttcrnchmen mochte. In dieser Re/iehung zeitig 
Kündigungen einzuziehen, hatte ich allerdings 
-vex'SÄiunt, voraussetzend, dass mir — einem neuen 
Sfitg^iede — irgend eine Nachricht zugehen werde. 
ÜAbe ich hierin gefehlt* eo thnt adr du «nlnGh- 
leid. 

BildMh«iin, 14. Jini 18». 

Menff«, 

M. V. St. der O Ffaite ■. Teapd des Lichts. 



lieber das Geheimeiss der Frmrei. 

^^•prache dw IL v. St., Br A. Pieteoher, beim 
Seh w es l e nih iN ) , d. IS. BepUir. 1872, in der O 
«friadrioh aar Bsatind^keU" in Zirbat. 



in ein dichtes Geheimms.s hüllen. Nun haben wir 
Ihnen heute — wie auch schon zuvor geschehen 
— moht Mose unsere FesMuime, sondern avcb 
diosen unsern ArbcitRsajil geöffnet Rio aber fragen 
billig, was hier geschehe» denn nicht auf das 
Kleid, eondan auf das Wesen komme ee Hinan aa. 
Billig ist diese Ihre Frage uni in mannigfacher 
Richtung uns durchaus genehm. Denn schmerl- 
licher würde uns Nichts berühren, als der Schwa- 
stem Olaiohf ttlUgkait; im Vergleich damit 
würde uns seihet das Interes.se der blossen Neu- 
gierde, sogar ein wenig frauliche Opposition will- 



siaigB Wnrta» neina gd. 
g^w-! Und zwar, wenn ich so es§8B dai( tbn^ 
^pecifiech frnuische Wortel 

flia niMen» aad oft «aU haben Sie darttber 
wir Männer, die wir dem Frmrer- 
•Thna nadTratbea 



Ganz offen kann ich zu Ihnen i rrlen iil)er die 
Zwecke des Frmrerbandes. Und ich darf und 
will mich dabei nidit einnal aadaren Ansdrooks 
bedleiien, als die unverriialdMHran Grundgesetia 
unseres Vereins selbst thun, weil ich es überhaupt 
nicht besser würde sagen kömieu, als hier ge- 
adulien, and ««0 Duiea anf (Uesa Weise die Qa- 
wifi&heit wird, diuss Sie nidit etwa Uoss BMine per* 
sönlicbe Ansicht hören. 

Der Zweck des Bandes ist lediglich and 

allein: 

in einem traulichen, von der Welt 
geschiedenen Verein und durch 
wabreBeligiosit&t und Bruder-, d,h. 
Blaaschenliebe, sowie Weisheit in 
göttlichen und menschlichen Din- 
gan sa Atdem. 
Nicht wahr, ein erhabener Zweck. 

Jkr BiUigung jedes Guten gewiss. : 
* Des Schweisses der ESkn wcrtiir 
Aber doch ein Zweck, den die Frmrer nur bei 
SeUbsttiasduiv aad Selbstäherfaebang ihr 
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allfiaige« Eigenthum nennen könnten! Denn viele 
Vereinigungen der Meoachen erstreben nicbte An- 
dern, Tor alleD di« kndtBdMn'GemeiiiMlMitonl 

In der That, so verhält es sich; unsere Ziele 
sind durchaus keine anderen, als sie >ils höchste 
Ideale dem menschlichen Geiste zu allen Zeiteri 
TQvgawInrabt haben und — demSmmel sei Dank 
— noch heute in vieler Menschen Seeleu herracliend 
walten. Wie wäre es denn anch möglich, dass 
UV andere Ziele hätten? Da wir doch nichts 
AndoNB eein wollen, als gute, oder riditigar dam 
Goten nachstrebende Mensclien? 

Uns eigeuthümlich ist nur die Art und Weise, 
wie wir als Hrer jenen Idealen in den ametnen 
Menschenseelen zur Herrsdiaft zu verhelfen be> 
mäht sind. Diese Mittel sind unser G e h e i in n i s s. 

Und doch nicht alle. Ich spracit bereits davon, 
dase wir oneeren Zi^ in einem tnnüdien, ton 
dr-r Wi It ahKCPchiedenen Vereine und durch deu- 
selben nachstreben. Sie »eben al&o sofort, dass es 
äck hier um die Förderung handelt, welche eine 
innigB nnd frito Verlnadnng von HenaehemeflM 
den ;?emeinsani erfasstt-n und gemeinsam vei-folgtcn 
Zielen zu gewiüiren pflegt: es ist dßi Verkehr 
TOR M«ntch stt Menacli, derluerdaswiehtigstB 
Eniehangsmittel bildet — Sie wissen und hören 
es auch heute, dum wir uns Brüder nennen, Sie 
selbst gestatten uns, Sie mit dem trauten Schwestor« 
naman an IwgrBeMu.; — wHcliwer werden Sie4ÜP> 
aus entnehmen, daes wir uns hier .\llu ab» durch- 
aus gleichberechtigte Kinder eines und desselben 
Vators im Himmel ansehen, dass die Unterscbifide, 
welche das Leben zwischen den einzelnen Ifanedwn 
durcli Staad, Beruf, Reichthiim .'nifrirhtct. liier bH 
uns absolut Nichts gelten. — Sie wissen, dass iwir 
nMiliSiiaen hmMA sind. Wohlthatiglceit na 
üben, Sie eellMt mai ja darin wmsm berten-fie- 

hülfnnen. 

Es ist Ihnen ferner bebuiut, dass unserem 
Bunde eigentiiiimlieh ist die Veririndnng Ton em- 
ster, erlviuliduT Arbeit und heiterer (J c s e 1 1 i g- 
keiL Und sagen darf ich Ihnen endlich, dass 
wir nach den Grundgesetzen unseres Bundes alle 
Politik und alle spaeafisch confessionel- 
len Fragen von uns f e r n halten, ein Gesetz, da-s 
uns, ao hoff ich, namentbch so weit es die Politik 
ai^jdit, den beaonderen Beibll derfidnraslem ein- 
tragen soll, die Ja hu häufig den schädlichen Elin- 
fluss SU beklagen haben, den der pilitisoha Hader 
DOlbst auf den Frieden des Uauscs übt 

Weüar aber itelit Mb Backt der ICMlMilang 

JÜdlt Von uun ab beginnt d;us Gflieiniuisa. 

Warum? M es redat daas dw Mann ver der 



Frau seines Hertens Geheimnisse habe? Meine 
, theuren Schwestern! • So inn% die Baziahungan 
j- swisdien Ihnn nnd Fran sind, dennooh bleibt 

I des für sich ein sclbständigaa« vor Gott aelbstrer- 

antwortliches Menscbenwesen mit einem ihm, und ! 
I nur ihm eigenthümlichen Seelenleben. Darin b&- 
stekt ja nidit bleea daa 618ek, sondern sogkidt 
die sittliche Grundlivge der Ehe, dass vcrschie- 
, dene und verschiedenartige Personen sich 
I zu einer höheren Einkot verbinden. Darum ist es 
I dem Wesen der Ehe nicht widerqireöbend ~ und 
es wäre schlimm, wenn es anders wäre — daa 
, der Staatsbeamte das Amtsgeheimniss, der Geist- | 
I Hebe das Oebeinmiaä der Belebte, der Arst die | 
• Tertranliche Mittheüung des Kranken, der Man* 
überhaupt dasjenige, was ihm als Gelieiraniss an- 
vertrauet wurde, auch vor der vertrauetcstcn Ge- ; 
' noasm seinea Lebena verbiigt, " iob meine aogir, 
die Frau könnte den Mann nicht achten, der hierin , 
seine Pflicht verletzte, und geschähe es auch „nur 
der zu Liebe": — denn immer ist ea so, | 
dasfl, wer in dem Eünen nicht treu ist es auch in i 
dem Andern nicltt sein kann: der Mann, der der i 
Frau zu Liebe heilige Pflichten vergisst, er wird j 
auch die Pffiokt dea Gatten niebt mÜdemüefBa 
sittlichen Ernste erfassen, der die UMeanMiehatf 
Voraussetzung aller Pflichterfdlluni^ ist, | 
Sie wenden ein: Warum aber Geheimnisse i 
l^diofaaaAi sekaftnf ' Wkraris aas iietas' ^ Gehebfe-' 
niss machen, was doch Fördening-sraittel für das 
Gute sein soll? Warum die Frauen davon aos- 

Der Bund der Frmrer ist historisch so ge- 
worden, wie er jetzt ist, mit der Beschränkung auf 
die Theiluahme der Männer und mit der Verpflich- 
tung für jedes Mitglied, Qber gewisae Gebifiaokek 
Einrichtungen u. s. w. gegen Jedermann streoge 
Verschwiegenheit zu böobaditen. D<'r Einzelne, die 
einaehie O können hieran Nichts ändern, selbst 
wenn sie wollten. Man niusa aidi im Leben so 
vielf ir Ii liescheiden — .Jedermann. Mann nnd Weib, 
— dass nicht Alles nach dem eigenen Sinne geht 
warum nickt hier? Es ist vielleicbt eine beaenders 
Eigenthümlicbkeit des jetst lebenden Geschlechts, 
da.ss ilnn die Tugend der Piet.ät /.mn guten Theile 
verloren gegangen ist, eine Tugend, welche sich 
▼orsugsweiae darin betbätigt dass der Mensch seia 
eigenes Mehien und Empfinden als ein unzureichen- 
des erkennt, und sidi lietievoll einem Andern, sei 
es ein verehrter Mensel», sei es eine objectiw I** 

Gel^enhcit, diese kostbare Tu^'euJ üu fibsns ^ 
die Familien wie der Staat trotz maanigfsdMrlOl^ 

Digiiized by C^oo^le 
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pel gern aM^kAHat «Mdn MtaAmmgflbeafy > 

Ordnung<^n fi^" T^hem, ro mögen Brr und Schw. 
t^TtranenaroU auch den Fimrerbund, «eil tud irie 
&t mit löbKelMB Xwm^ hMA «id hittotMind 
^i^^liMtodi geworden itt, ünrTkenrKm, wenn sie auch 
E<in7elnen Manolkes daran auszusetzen haben. 
Und dann dar# idk es ^«r wohl nnf^eschent 
«,nB8pT«etM*t BbieA schickt sich nicht Tür Alle! Was 
MaaB«*" gute« Mittel sittllrhor Er/.i*^huni» 
j^gt, «*«^ VcvAoht es Tiioht Sl^sleich für die Fran zu 
wip Ii* «« iMmmlM* »«mfliptffcm 
.^nr ffnafir nennl , haben wir abeolut k-Ain Ver- 
„t^A^nis?. Wenn die VeriüUkdase dw Oegeawart [ 
die Ehelosigkeit vw i M WI tflm «ad ttai« anf neh 
ooltr'* angewiesen« Franea auf aellml&ndige Er- 
wOl*l(>''*^**'?^*'* hinw(>ispn, so sind flns Thuts&chen, 
jfwMi aosuerkenDea lutt, ohne sich ihrer beson- 
jHers «tt freMii; au» brMcht dafür iilG3it auf ^ 
<Jeechichte (?e3Mftiisf'lierif»''Nclilecht<»«i mrnrVzn^el- 
fyti , ta&Ti kann es naturwisaenschafUich beweisen, 
^gje» die eigentlMM BeMiiBaraBS Hut Fkwi daf Ibras 
^m^il die Familie ist Und ich meine, solch« 6e- 
bihtiptung mÜRSte bei den Schwestern lebhaften 
WiederbaU finden; denn in der That, nkbt gering 
4ie kdgAt, die den Frauen gestellt ist: sie 
sJnd die eigentliclion Erluiltt r der ßrundlaR«^ aller 
l|gftt.lirhffn und nieuschUcbeu Ordnung, „der Mensch' 
"Wird» ist te ilir« Band gegeben." 
Ist eA &ho nicht recht wohl möglich, dass die 
DeschviiJikaqg ansen» Bundes aof Männer auch 
inn««^ Offbide fiif rieh bat? Ißeht im Entfem- 
^00t0ii braucht dabei eine geringere Scbätrang des 
^©iWicheii tJeschlechts obzuwalten; und sie wjiltet 
in. der That nicht ob; ndn! — Wie im Leben die 
Jk.ithm%% ttnlfi« den betden Gesefahditoni «nrttniH 
i^tt, wie auch die Vorbereitung für das lieben, 
Schule, Knaben und Mädchen trennt, so ist in 
Qvdlui eben eine RvebongsaiistaH nttr 
^Ih* Männor (fleglrÖndet 

Wenn wir aber Ihnen, obwohl Sie nicht dem 
j^ui&dt* angehuion, wirklich die sogenannten 6e- 
y^sn^onifm unseres Bundes verrietbeD, so w Bi i to a 
<5i© Nichts gewinnen, während wir Alles verlören. 

würden nur Buchstaben einer uuTerstandlichan ' 
3dxrift Inden, denn anseMOeheinmism mose man i 
^lelx-ri. kann man nicht aw Büchem oder durch 
ponntige Mitthdlnng lernen; wir aber liätt4»n nn- 
f^cr*' HrtiiillthfceH und damit unser mrischos Da- 
8«ffn geopfert 

Und nun will ich, zum Schluss ( üeinl, Ihnen 
^locli noeb ein 6«heimniss mittheüen. Die a ist 
iMMtnunt, <nne D<iiagq|Htltte Ar «de die 
n seiii, denn der IlKaii ftr das Leben 



aasMT der O bedetC In der V«ri«b«i«g«ti- 

heit übt der Br — rerstf'hon Sie mich wohl — 
die Tugend der Trebel Dasa man sich auf deu 
Hann TerUsien IfbnM, das, dnl^ iob, iet den 
Weibes erste Anforderung an ihn; — «s giebt aber 
dafür keine bess^ire Schule, als nisere: wer ein 
fremdes Oeheimniss im Schrein seines Bosens 
wohl so bewabnn lernt, der lernt Treue üben, 
und w^nn er M gdent bnl^ dann kntm inan aidi 
auf ihn verbuMIl. 

Ancb 0kk in.gd.8dMr, btanen mis dem Qe-> 
Bcfaildertn cfaie Veranlassung für Tugendabo^ 
finden: Sie SoOen Vertrauen beseigenl 

ünd Sie bflimeR «; iridit der Mttn alllndigt 
gegen das Wesen der Ehe, der über einige nicht 
ihm allein gehörende Lebenserfahrungen die Mit-- 
theOung zurückhält und der dieses Vorschweigen 
•dbtl aiebt «HMbweigt, alse oflitt bekennt, da« 

er hier ein Gehoimiiiss habe, — sondern der vep» 
w^gert seiner Uattin ihr gutes Recht auf Theil> 
nähme an seinem bmem Leben, der das Geheim^ 
niss selbst verbirgt d. h. der es m -sc h we ig t, daw 
er Etwas zu TerRchweigen hat 

Die deutsche Sage hat uns eine wnnderbaze 
liKbr ton dem Qdieimniss des Mannes und dem 
Vertrauen der Frau aufbewahrt: Es ist nicht zu- 
i&llig, dass Lobengrin und Elsa deutscher Dichtung 
■ugdiBven, nnd dnss es vwingiMhe dentedw Hei^ 
zen sind, die ein volles VerständuisR haben für die 
selige Freude des hingebenden Vertrauens und das 
unnennbare Leid des «nstdiendett Misitmnens. 

An um, Ibr firr, ist es» den Sdiwestem zu 
beweisen, das» es nicht leere Worte nind, die ich 
hier sprach. Handeln wir so, dass wir der 
Sdiwesleni Vertraaen Terdieaen, — kb be- 
zweifle nicht, dasa sie nns dann auch nnier be- 
adMideoee Fhnrergeheimniss gönnen! 

So sei esl 



Am dea ThMlflMMsbericbte der o HMMaie 

Id Cbemnltz 
für dB» Lonntjahr 1«72/7S. 

Der Bericht der □ Harmonie sa Oiedntiti 
ettlidUt, ausser den üblichen Nachrichten über die 
äussere Tbütigkeit (vgl. die Notiz S. 207), aurh 
eingehende Mittbeilungeu über die innere Thätig- 
kelt denfllbcn, bk AnnOgen aas den in dereellMB 
gehattenen VocMgeB, die aadi weiteren Bmder- 



204 



kreisen willkommen sein werden. Wir lieben Nacfa- 
atebentles hieraus hervor: 

Am Joliaiiiüafeeto 1872 Meoditofee der ß M. 

V. St, Br Schanz, das Thema: „Wir sollt n 
weise sein, mit Klugheit, und klug mit 
Weisheit" Er führte u. a. aus, wie in jetziger 
Zeit eine grosso Anm^lil Leute, unbekümmert um 
die wahre Weisheit , mehr dem Ruhme der Klug- 
heit nachjage; nur wenige f rügen, ob sie dabei ihre 
IfinrioD als Handten erfüllen, wohl aber dächten 
die meisten daran, durch welche Mittel sie am 
schnellsten und sichersten ihr Ziel erroiehten, un- 
bekümmert darum, ob um-edüc)io iiiilsmittcl dabei 
mit imterlaafeo. — INe Khi|h«tt «Mpfe ihre 
Kraft aus Erfalirungen im Leben ; die Weisheit aus 
den Ueberzeugungeu der Vernunft; jene bringe 
Torübergebende Vortheile, diese aber gewähre ans 
bleibendes Glück: innere Zufriedenheit Seelenmhe 
nnd Achtung für uns seihst. 

Am 27. Aug. 1S72 behandelte der ehrw. M. 
T. St die Frage in unserem Lehrlingskate- 
chismne: Sind S» ein Frmrer? und bemerkte, 
„dass es nicht genuf,'end sei, wenn man von Brr 
Meisteru und Gesellen dafür erkannt werde, sou- 
dem, man mflsae es audi ttmtdchlich sein." Die 
weitere Fra^c : ., Was muss man sein , um Frmrer 
werden zu können heisee nichts anderes» als dass 
man sidi frei machen solle von tüT den FeUem, 
die den Menschen anUngen, dass man frei sein 
soll von all' den grossen und kleinen Schwächen, 
die uns in der Aussenwelt so oft entgegentreten 
und das Leben dnrdi Kiinknngen nnd Ifissrer» 
gnügen betrübten. In der weitem Katechismns- 
fragc: „Wo wninlcn Sie zuerst zum Frmror vor- 
bereitet?" und m der Autwurt darauf : „In meinem 
LuMCB, in der Yorstdlan^, die idi mir ton der 
Br&dendiail machte." liege der Schwerpunkt für 
jeden Einzelnen von uns; denn wer in seinen In- 
nern gehörig vorbereitet die O zum erstenmale 
betritt, wer das Bi stn heii nach Veredlung seiner 
selbst hat, der findet bei uns nicht allein den Bo- 
den dazu, sondern auch unser Ritual spricht ao 
eindringlidi su ihm, dass die o mdir und mehr 
veredelnd einwirken müsse. Wenn dies Ton einem 
Br bestritten werden sollte, dann könne er vor 
seiner Aufuaiime auch nidtit gehörig vorbereitet 
gewesen sein, dann MJe ihm das «npfindsame 
Hen, wohl aucli die geistige Begabung und die 
innere Hiugabu für die gute Sache. Unser laugst 
beimgcgangener hodierbabener Br Mahlmann in 
Leipzig sagte: „Geisteserziehung sei die Bestimmung 
der Welt." IHese trefthclien Worte möchten wir 
nie aus den Augen verlieren, und bei der Aufnahme 



in den Bund mehr Werth auf die Frage legen, ob 
der Bewerber nicht blos ein Autzunelimeuder, son- 
dern auch in der Wiridibhkeit ein SodModer ssi; 
dann würde es auch nicht fehlen, dass sich mir 
Charaktere, willenskräftigo Naturen von schaiftm 
Gepräge bei uns einfänden*, und dass dann auch 
auf dem Gebiete der Mrei nodi schönere Erfolgs 
als zeither im Allgemeinen errungen wüidcn. 

In der am 15. Deccmber lbl2 abgehaltenen 
O m. Gr. behandelte der ehrw. M. t.SL das T1»' 
ma: „Dass man bei Beförderung zur Meisterschaft 
solche Brr berücksichtigen solle, denen die Frmrei 
Sache des Geistes, des Herzens und des Lebens 
sei* — Hn Jeder neu an^eDommeneMeNler abar 
solle sich prüfen, in wie forn er den Lelu-en, wel- 
che ihm in der ersten Stufe erthsiU wurden, nach- 
gelebt habe und nach dem Ausfall dieser Prflfung 
schwSre er sich selbst: zu bessern was fehlt, sn 
er^nzen was mangelt, zu befestigen was schwankt, 
zu vollenden was reift, damit die O nie ihr Ver- 
trauen bereue nnd der länaelne nie vor ihr sn er- 
röthen Ursache habe. — 

In der n am r». .I;iu. 1873 forderte der ehrw. 
M. V. St. die Brüderschaft auf, bei dem stattgefuo- 
denen Wechsel emes bSifjarlidien J&hres mit ibm 
eine Inventur über das eigene Innere zn 
halten, und legte dabei die alten Frmrerregein 2a 
Grunde, an deren Hand die Prüfung TorgenomiiHn 
«erden solle, und frug unt4<r andern: Haben wir 
unsere Seele anbetend zu dem grossen Baumeister 
erhoben? Haben wir das eitle Wäliuen verachtet, 
welchee den trafi» Fall ctes mensdilieheitt Geirtss 
erhärtet, sobald er sich von semem Urquell enW 
fernt? Lag in all' unseren Handlungen wohlver- 
standene Frömmigkeit, die thätig wirkt, gleich fem 
▼on Hendielei und ttnlsem Sdrtmlmssf Heben 
wir uu'^cr Herz mit der Liebe zum Wohlthun er- 
wärmt? Haben wir den Irrenden liekk^ ohne ihn 
zu Teifolgen? Waren «ir emsig bestrebt, uns mit 
dem einen Quell alles Guten zu vereinen? Strebten 
wir mit Ernst, alle unsere Kräfte zum grössten 
Wohl unsci-cs deutscheu Vaterlandes zu entwickeln? 
Haben wir dem nachgestrebt, was der mensohKobe 
Verstand als gut erkannte? Ilaben wir unsere 
Seele nicht durch die Leidenschaft des schändlichen 
Geizes erniedriget? Hat Religion, Klugheit, Ver- 
nunft nnd Weisheit stets unser Wdilthun geleitet? 
Haben wir uns bestrebt, das heilige Feuer der Tu- 
gend in allen Uersen zu entflammen? Haben wir 
dnrdi unser Beispiel erbant und freuten «ir uns 
des fremden Glückes, ohne jemals n 
Wehrton wir die Missgunst ab, wenn sie in 
Herz schieicheu wuUte, um unsere Zufriedenhflt 
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**a stÖTon ? Haben wir Beleidigungen g(^rii, Wohl- 
thaten aber aie vergeaaen ? War unwr Musd tteta 
der treae DoUinetBolt onnrn Hanem? B*lieii im 
iMi den Ring^" nach dem Wohle Anderer auch 
a.n unser« eigene Vollkominenheit gedacht ? Ilahpn 
■^fit beachtet 1 dass SelbsterkenDtniss ein wichtiges 
'yg^^rtt dei Ujmm ist ? Sind wir wahr, redMdl «nd 
^jjnnüthig gewesen ? Wan-n wir forn von Eigcnliehp, 
'wenn irär Anderen in weltUcheo Dingen vorgeeilt 
waron? BabBDwir goslroVt) nnutariialleii Ifandien 
g^ ^Ah n w erden-» ? Sind wii- im Kampfe für das 
Clutf nicht manchmal erlahmt und. haben wir ans 
de« öfteren durc^ die beÜHirle Moige besiegen Uw- 
3011. y Wohl den Brm, die den Haapittheil dieser 
FräiRcn günstig beantworten können ; wo dies aber 
xiicht der Fall, da sei Besserung unser eifrigstes 



In der O am 11. März 1873 beleuchtete dor 
ebrw. M. v. St die Vorzüge der Weisheit, 
Stärke und SehSnheit bei dem Mrer, und 
führte Mu* den ohne WeidMÜ irahre OlOckseUg- 

Iteit tiiimöglich sei, denn sie sei die »chünst« Leh- 
rerin ücku-r Tugend, und ohne sie sei diese nicht 
mfi^ieh. Sie lehre WahifaeU K>m bxdniiit uoter- 
scheiden , und ihre Anwendung widerstehe allem 
Aberglauben; sie fördere die Geisteefreiheit; sie 
■oMMm wrZügdlorigiMtt imd erfüll« xam milAb- 
scheu gegen Anarchie : sie mache uns mit uns selbst« 
den Menschen und der Welt bekannt Sie ist es, 
dio alle unsere Begriffe ordnet, berichtigt und auf- 
klärt, die unsere Wünsche einschränkt und unseren 
Ijcidenschaften dio edelste Rii litu!i<? giebt. Was 
aber die Weisheit erfunden, das suUe die Stärke 
»twf&hren, denn man bedürfe des Bftn und dar 
Ausdauer, und nor die Beharrlichkeit ftb» zum 
Ziele, dessen Enreiebang den Sieger belohne. Die 
recdite StBrim ad diejenige, «ebdbe an ihrer Seite 
clie Weisheit Labe. Was aber die Weisheit erfun- 
den und die Stärke ausgeführt, das solle die Schöu- 
}ieit ziereu, da sie eine Grundbedingung der Voll- 
endung eines Bauwerke eei; eine gleiöbe Bedeoteng 
aber habe die Schönheit auch in dem geistigen 
jßaue der FrmreL Der Frmrer sei ein Jünger der 
Schönheit, ein KOneUer, «ie ihn SduUer darstellt: 
„"Er blicke aufwärts, ivvh seiner Würde und dem 
Ofl*et2, nicht niederwärts, nach dem Glück und 
StAcfa den BedHrfbin. Gleich frei ron der eitlen 
OeneUiftigkcit, die in den flüchtigen Angenblick 
frßrn ihre Spur drücken mfirhte, und voti dem un- 
gödul'lif^on Schwärmergeist, der auf die düritige 
0«bart der Zeit den MeinHab dn Unbedingten 
anwendet. — ül>erlu'4Sf' fr Verstünde, der liier 
^tf jif i imi sch ist, die Sphäre des Wirklichen; er aber 



strebe, aus dem Bunde des Möglichen mit dem 
Notbwendigeu, das Ideal zu eneogen. Dies präge 
er ane in Wahrheit und Itnaelrang, präge ee in 
die Spiele idner Embildungskraft und in den Emst 

seiner Thaten, präge es ausbin allen sinnlichen und 
geistigen Formen, und werfe es schweigend in die 
nnendlidie Zaü Gieb der Welt» anf die du wirkst, 
die Richtung zum Guten, 80 wird der rxihige Rhyth- 
mus der Zeit die Entwickeluug bringen. Dieee 
Biflhtaag best da ihr gegeben, nenn da lehrend 
ihre Gedanken zimi Nothwcndigcn und F.wij^en t r- 
hebst, wenn du, handelnd oder bildend, das Noth- 
wendige und Ewige in einen Gegenstand ihrer 
TMebc vcr\van(U.l^t." 

lir Keiclielt I. sprach iu der Cl I. Gr. am 19. 
Jan. 1873 über das lliema: „Eine der ersten Auf- 
I gaben dee Frmren ist dae Sncken, d. h. dae etf> 
rige Streben nach Wahrheit," und — wie der Vor- 
tragende ausführlich erläuterte — es folge daraus 
nnwidcrsprechlich, dan irir alle Hüftmittd» die mn 
zu Gebote stehen, gebrauchen müssen, nm ans der 
Walirheit immer mehr zu nähern, in sie immsr 
tiefer einzudringen und sie uns eigen £\x madiSn. 
Die nmge: „Wae ist Wabriieit?- faMO skih daUn 
beantworten: Wahrheit ist fiir don Menschen alh'S 
das, wovon er sich durch vernünftige Gründe über- 
zeugen kann. An geediichtlichen Beispielen die 
durch nichts 'daaemd aufzuhaltende Macht der 
Wahrheit nachweisend, wurde sodann erklärt, es 
sei nicht hinreichend, einen richtigen Begrifif von 
Wahriieit sa haben und von ihrer Macht überzaagfc 
zu sein, so wie sich verpflichtet fühlen, für sie un- 
ter allen Umständen in geeigneter Weise einzutre- 
ten, wir mOasen vor allem aach die Ifittsl kennen» 
die wir für ihr Gedeihen und Wachsen anzuwen- 
den haben. Als solche bieten sich uns mancherlei 
dar: z. & stete PriHbng anserar nlbst, fleiniger 
Besuch der Arbeits C$3, das Lesen guter mrischer 
und andorer So]irift«Mi, der Um-jang mit Brrn und 
gebildeten l'rotauea, du« Studium unseres Katechis- 
nins n. a. w. Yor allem ndlssen wir der Wahrheit 
ond der Liebe zur Wahrheit einen sichern Grund 
legen. Dazu ist besonders die Familie berufen; sie 
rauss der Pflanzgarten der Anfriohtigkttt mid Wahr» 
haftigkeit sein. Wollen wir femer der Wahrheit 
und d<Mii Streljeii nach ihr einen Dienst leisten, so 
dürfen wir nicht vergessen, unsere Kinder früh ans 
Denken sn gswShnen, auf ihre Fragen soweit than- 
lich pinzui,'plif n , oder ihre unzeitigeo Fragen mit 
Kuhe zurückzuweisen. Der Grund zum Tempel 
der Wnhriieit mBsM also schon in die Se^ der 
Jugend gelegt werden. Man «a;; nicht: das alles 
ist Seche der Schule. Famihe und Schule mfisaen 



mit eiaander hfirmtmir^, tmt einander Hand ia 
HMd gahea. Fiir «as Mrer-firr ist di« O niofat 

das Unirersum ist cU<$ o! Auch in dar Katat et» 
hdbea ädk dto Siutea dv Weisheit, Stärke and 

meA wir in ihr auch mo- 
Dwch Schüddrungen ron 
Natur«r9cheinnnEre« erläoterte nnn der Vortragende, 
wekhe bslebeodea und VMredfiloden Gddaokra dis 
Katar in ins anragt, «eaa «fr 
und siuuig betrachten, — m 
die Sgnubole uAoerer d 



ZvUr Spif ehe «m 4«« AiMMaleMw 4» 



1. 

Die FVeimsorerei ist nichts Wfllkilhriifihe^- 
iHCBii miiu i wnwii B B ; mimni onra» BUHiiiwwimii 

da* in dorn "Wf'^rii f^w? Mpn^rhpn nn<3 der Mlg^V 
Bcieil Geselbchafl ge^pröndet ist (Leasing.) 

2. 

Fhtob bedeoheft aad Mcht den goldnen Samen dio 

Forche, 

(f«bein. 

FtöWoh g^tigt und gnft'tl Hier keimet MMndjg»- 

Kahmng, 

Dttk difl HdAidQg ntfknl idlMI ton dut dtaftc 



Thu", was Jeder Bruder miisst*, 
Wenn die ganze Welt es inittte; 



Und gedoppdl aii Dam Vnm, 
■ 4 

Sehe, ToU HoAniBg vertranat Da der Eide da» 

pjoldoDon Samen, 
Und erwartest im Lsoai fröhlich die 

Nur in dia Fcrrdw der Zmk badattkat Du 

Thaten zu streuen. 
Die, TOD der Weisheit geaat, still hier der £wig- 



5. 



Geiste gemaiot, und Du weiast niobt, waa 
onaoaehlifSheB fitldam Terborgao ist 

6. 

Der Mensch hat nidlta ao «gen. 
So wohl steht ihm raobt« m. 

Als das» er Trea' enieigeB 
Qad 



Hilf und gieb gern, wenn Do. best, und dünke 
Dir darum nicht mehr; nnd wenn Da nicht hast, 
so habe den Trank kalten Wassera zur H»ad und 
Dir 



Zum Febde sag': »bt Tod nns beiden mdht ga* 

mein, 

Mein Todaafaradar? KiaDm* and lass' uns Fnaui» 



9. 



CMMtfidi Üben lat 
Qott vanfarsn ihr hörhfder Grad. 
IBdit in Witz, im Verstand nicb^ 
I ^ dMn Harten ittir wofanat atob 

i 10. 

Wer Freunde sucht, ist sie zu finden werth: 
War WinaB hs^ fest kauMn tttcb bogflbrt» 

II. 

Kein drückender Gefühl ist, als zu wissen, 
I Stttt «0 Da gAat Didt IQemBbd nirA rarUättm: 

■ PniiTi ännVo Goff, dass Da ein ITpr?: gefunden, 
' Das weinen wird, wenn Du ihm witst enttiBSen. 

I 

12. 

tän rechter Baum, dpr seine )^ten Frücht« trägt, 
' Der wänscbt nicht seine Blüthen sich zunicke; 
' Und wem ein mbuilldi Hianr in aainaia Bomb 

schlägt, 

Seufrt mcbt «ät Webnmtb nach der Kindheit 

' Glücke. 



Vemolite keine 



, denn sie »t dem 



DM* «yMlanMa dto Ttafcf«* 

tlriifc dar W. A. folgendea nk: 

In dam „Altkirchliriw n Festkalender nach Ur- 
sprüngen und Bräuchon, » rklHrt. vom Prof. Paolua 
Cassel," heisst es unter Aperem: „Johannes dar 
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Täm^BT ist dtr «iaxige HeUige, dessen Gebort ge- 
feiert wird, wibrend man bei allen anderen den 
Ta^ ilires Leidens und Sterbens fä&cL Er bat 
^äe> war nutChnato selbst gemeinschaftlkli, denen 
Vorläufer er war, der Prophet des Höchsten; sein 
Xieben bAftete »u dem seines Meiiters wie die Mor- 
j^enröth» tm lomuaeudatt 1^ Auch die Zeit der 
OelMiit Johannis steht mit der Christi iu innigem 
Zusaramenhangc. Das ETangebum berichtet, dass 
Julmiuiea sechs M onate ror Christo geboren sei 
daher dis Kirche der lVc|Jietfe des ff»^^ 
zufolge den Geburtstag Christi auf den 24. des 
Monats (vom Nisao, April an), also nac^ römi- 
ooliem Datiun auf den 24. Dsoember mtM^, so 
f yfcun ti' mau deu Geburtstag Johanna nicht anders 
«Is im 6. Monat vorfa^, im Juni, parallel mit dem 
sein«a Mtislen, an 24. des Monats festsetzen und 
feiern. Die Feier des 24. Juni ist seit dem 4. Jahr- 
liundert geschichtlich nai li^'ewiesen und durch pItk.' 
l<^«jJLl« von Brüucheu au^gezuichneL Jedes Uewerk 
baftte in der alton Zeit seinen Sdmtqintnm mter i 
den Heiligen. Die Steinmetzen, Mrer, wählten Jo- 
luumes zu dem ihren, weil er, als der Vorläufer 
Catttiali, den ersten Banitein mn Tempel herbei- 

trug. Diilicr i^t dfir Jol 
Fest des Frmrerordeni.' 



[ F. iMgsa mMHOm Bsieidigvaff bsia SnehtpoIiMf- 

Kerieht in Coblenz. In Bpincr Site-ung Tom 22. Aprii 
d. J. erklärte nun daBstjlbc den Dr. P. ul>erwie»tni, 
wiederholt and namentlich im Dec. ror. J. die Kläger 
•lEratlivh beleidigt sn b»bm, T«Kartb«ilte iba demoad» 
in ebe Oeldstrafe vm M VUrn., im Udugsiinver- 
»<|g sn shile io eine GeAagnisntnfe tob 10 Tagen, 
m eins an jeden der KlKger sa sahlendo Büste von 
10 Thlm. und in »tmiHtliobe Kosten, ertheilte iea 
Kikgem eine Auafertigaog dai UrtbeiU und die Bc- 
fugniu, daa DitpoiitiT do e eo lbeo durch einmalige Ein- 
rUekoag in des eben guaaeto Blstt hunrbalb «iner 
frist voB 4 Wedisa oseh beMhrittMier Beehtsknft 
desÜrtheil« bekannt sa machen, wies ab«r die Klagen 
soweit die O als Klageria aufgetreten, als 
noinlKseig ab, weil »ie , wie uii in den Motivea 
! dei Unheils heisst, weder für sich aooh als KiUela 
der o SU den S Wel^ngeb sn Beriin die stasllieb» 
Anerkennung oaehgewieBen hi^. — Diese Entschei- 
dnng ist gewis» ron allgemeinem Interesse und tou 
printipii lltjr Wichtigkeit, was die Stellung de 
als solcher dco Ckriehteo gifeoilber betrifft. 

Leipsig, 20. Juni. Die dim „Her!. Wöch. Anz " 
in der Tor. Nr. d. Bl. enth hnle Koliz, betreffend den 
Besohluas des Orosalogentags über das Ansuchen 
der 5 isolirtea |jp, ist dahio an beriobtigso, dass der 
OroBslogentag das OasMh dsr gedacliUn .auf 
Zalassaag eines gemeinsehafUichcn Yertreters ohne 
Stimne* abgelehnt hat, weil „der Grosslogentag ebea 
nur aus den Vertretern der Grossa beuteht und die 
Zulassung anderer c§3 slatuteageBküs« nicht statt- 
haft ist>* 



Am dem Ugmlebca. 



Berlin. Der W. A. schreibt; £s bastütkt si«rfi. 
assM der Naüoual-OnMani. thnräftt. Br r. Messsir' 

»6 jähriger segens- 
swieber Thlligkert dss Aoit des Gros... und gleich- 
zeitig das de« Tors. M. der O aar Treue niederlegen 
und der ührwdgst. Br t. Bt*el ihn im Matieiial. 
sfe ' * 



,0 KvMSMMfe» £nde VaL Oie Uedge □ „dn 
•r»r«uugteB Preoiide ao der Nabe" hatte im Aufang.. 
A J. einen Proceaa gi^n deu Dr. P.. Redacteur " 



»uK«»trengt. w«l derselbe ia Behmea Allikeia von ^ 



^"'•IZ' i' ° ••«■Afcrige Wei» an- 

^•i^^nw taatt^ Aaf des Coufinnaüone- Patent der 
^^JSÜ^^V ^^•''tkngek. iu Berün 
'"««end. hatte «i«, zuerst «inen 
Antrag aar VeifolguBg rosp. Bestrafang das Bedaaisua 

*^"^« JüPTlf^ «**^«- Antrag : dung 

wurde abar .bgaUJyt. ««» die n kei.,e vom 8ta^ TZ 

* «in R-gH.runK.. oder " 
öchulcoUagiun. »»..be. Darauf bea^hri« die O deu 
*1ivilweg und verklagte. ,7-,o ,i— x .... . 



entern Vor.tanac« vertre-uu, eventaell diese im 
pcu au Miigliader der 



Chemnitz, Juni 73. Die □ „zur Harmonie" 
hier hat deu Bericht iiber ihre Thätigkeit während 
des Logenjahres 1872/73 verüffautlichl, aua dam wir 
folgende siatistisebe Notiseo hersatduiiaB: Bs «Ofden 
in diesem Jahre 52 gemeinsame Arbeiten (10 (f) 

1. Gr., 2 2. Gr., 4 S. Qr., 23 allgemeine Cooferenien 

2. und S. Gr. uud 11 MoiBterconferenzen) gehalten. 
Zur Aufnahm« meldeten sich in diesem Jahre dop- 
pelt so viel als im Torjahre, nimlich 2.9, von de- 
nen 15 bereits Anfashme faudeu. In dea 2. Ond 
wurden 13 (7 nehr ata im Vorjahre! , in den 8. 6r. 
R befördert. Als permanent besuchende lirr tratsa 
2 Brr ein. Dagegen scbii-dou aus der Bruderkette 
durch den Tod 4 Ehrenmitglieder uud 3 wirkliche 
ICi^lieder, t Br werde Behufs aaderweiter Affiliation 

pemaaeat besuohmder Br Ist 
Ton hier wegj^ezo^rn. — Zu mi!ith;i'i;.-fii Zwecken 
Wurde au* deu verscliiedonen Ka-seu uud Stiftuii(?eu 
<ier O die iäumme Ton 553 Thlru. vcrau-^K'^)^>( und 
die Wittwen- und Wai^enkasse hat im Bechaungsjahre 
1871/72 7M Tblr. Wittwen- und 112 Thlr. Waiseo- 
peasionon verabreicht Bei der Conflrmandenbeklei- 
wurden 7 Knaben und 7 Uädchen mit vollstin- 
Kle:diiiiJ: und (Jeiaiigbuch beschenkt, zuulen h 
diu ZiuMCU eiues Cu|]itaU von 300 Tlilrn. an würdige 
arme Wittweu, Mutter der sa be«cheukeuden Conflr- 



nd,.- !^ !' * *ti»«lwd«n des i Banden vartheilt. — Bs wurden 6 Abendunterhaltna- 

vertret. n .-^ i« ei«a- | gen mit mneikaUsehmi uad deUamalorisehen Vonift- 

Gk den Dr. I gen Blr Bit 
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4«m fMidra allwöchentlich Brklabs Statt, ia denen | 
wihreDd dm Wintprhalbjahm in der Bagel alle 14 
Tage anoh Vorträfre ^tiülten wurdra. Wie der Be- 
richt Vii'nii rkl , wurde dabei mohrmaU der Versach 
Ifemacht, an dieae Vorlräge parlamentarisohe OiaeiM» 
•ioaea amatdiUenen, und die Erfahrung htt teirio» 
aon, das«, wenn die DiMassionen in dem mriechen ' 
Bahnen bloibun, dergleichen Abende sehr anregend { 
und belobend waren. — üra den trefflichen Lehrlings- I 
kateahitmna dM Br Fischer in Gera sämmtlicbea Mib- ! 
fttiaAnfa der □ ngioglioh zu machen, rind MO , 
Kxemplari! davon aDgvnchafft worden. Jedes Uitglied 
der □ bekam davon ein Exemplar, ebenso erhalt je- j 
der )ieu aufgenommene Br ein Exemplar. — Die O i 
hat Booh bea o hloM o n, bei Eraennaog von Ehtemniit- 1 
glkdani damaf bwfl^kli» Diplom« mäht m/tu «m- | 

* ITärnberg. Für den 22. Jnni d. J. war die j 
Kina^Uung des nauen M. t. 8t der O «itt den drei 
PfUleB* hiw» Br Dr. BwOmImb, akMnfiBm M. ▼. 
0t dar O lythafoNM L an BnMfa, MbmnuBt 

Karlsbad. Einw Vaohricht in der MBauh." lu 
Folf» finden di« wflehaotliohen Tcnamalangen da« i 
liieMgen Vnnrarelnbs in Enrhauae seit 7. Juni | 

uirht mtlir statt, da dim Wirth« di!8 hlzlcrcu bii ' 
CoDCCMiiousontziehuug untersagt ist, diese VeremiguDg | 
ftnwr m gMtatton. 



N i 8 c e 1 I e n. 

(„Fa r m u H on" als Schimpfwort) In einet 
Corre»püQdeiiz des „Zirkel" aus Bulgarien (vgl. 
diü vor. Nr. d. Bi.) hcie«t es: Und wenn man die , 
Beredaaakeit doa berühmten Aanm und das Leben t 
«inea Veflnualen hitte, lo wBrden diese Bgenadnf» | 
tta nicht ausreichen, um dem von Kindheit an einge- 
aatigten Sinno dos Wortes „farmawo" andere als die i 
bi»jo(zigc Deutung bei dem hiesigen Volke an Ter- | 
aobafliBn. „Ungläubiger !" (man dankt aieh dabei nooh { 
den kleinen Znsatz „Hand") dient dem Chriaten mr | 
Bezi-ichnun); »i inus N> btumenschen, der den arabischen 
Propheten höher aU dm von Nazareth stellt. Giaur! 
aehänpfl der orthodoxe Muselmann auf die Angehöri- 
gen olaimtUoher ebristliohen Seeten — Jahadi! gilt 
dem Jnden, aber auch als grosses Schimpfwort deaaen : 
eich der Christ und Osmauli gerne bedient — doch I 
beide Fartheien haben sich an ihre gewöhnliche Be- 
desisrten eo idur gevShnt, dan sie aidi dadurch 
kaum beleidigen können — - ja es scheint sogar, dasa i 
diese- Sohim]ifnanieii aus der Mode gekommen sind 
und niK h und nach gänzlich aus di m (!i brauche 
kommen werden. Wenn aber da» Wort „farmason" 
•na den Monden aai ea aineo VngUtobigen oder Oiaura 
ertönt, so gilt es zur Zeit für die höchste Beleidigung. 
Denn der „farmason" iat nicht nur ungUubig gegen I 
«iae Uilinnte lUi||iMi, wtl% m (iniM aa fir katea» | 



aa keinen Gott, an kfliami Tenibl, na heto FandhaC 

an keine Hölle; er iat Srger ala Königs- und Raub- 
mörder, ärger als gesammtea Aergcrniea der gesamm« 
ten Welt; er ist i-in ünf^cfieuer , gross wie die Welt 
and alt wie diese, vor dem eine Menschenseele litlera 
«ad iiehea eotl, wobei gana naiMrlioh die ebriafliahe 
je nach der .4btheilung, zu welcher sie gehört, noch 
ein Kreuz oder Anrufen des allmächtigen Gottes — die 
mohamedanieche ihres Propheten und irgendwelchen 
im Qeruoh der Heiligkeit steheoden Derwiach, nicht 
sa mrtarfauam hi^ Der »fmuaaea* aber ist aiehe 
nur ein Schimpf und Gottttjslästcrung — »-r ist aneh 
ein Gespenst, mit dem man unartigen Kindern droht, 
kurz er int alles, nur nicht das, wa« er zu sein Tor« 
giebt und in der Wirklichkeit iat. An eo was ghn- 
bea hier die hoeh and hSehst «ageateiltea B eg i em ag H 
beamten , die von ihrem ffandpnnlc^e solche es 
nicht glauben dürfton, da ja tiio Frmrei iu den Staa- 
ten des ottomanischen Beiohes nicht zu den verbote- 
nen Früchten gebfirt, ea glanbt aneh der popnlns, der 
PSbd* «eleher eonat gewShnlidi iS» eat g^ e ug ese la H 
Meinnng von derjenigen seiner Herrscher zu haben 
sieh bemüht, lliember, dass „farmason" ein geiähr- 
liebes Ding ist, »timmeii die Bodiüekar and die IMv» 
drückten miteinander. 



(Enthüllung der Frmrei.) Bei dem Tor- 
jihiigBa Bohataanfaet ia Deuts bei Köln ist unter 
den Sobaobaden andi die „Satliiülung der fhani* 
m ssImii gewesen. Ein uns Torliogcndcn Programm 
aeigt unter der Ueberschrift hKiwss ganz Keues! 
Noch nie dagewesen T einen Holxecbnitt, der ds.i 
Brustbild eines Ifanaas mit dem Finger anf dem Mund, 
«m AugSb iwiiohn beidfln ein WinkelaMHS, warift die 
Werte: ,Adhne statt", darstellt. Daruntar- steht: 

«Dia Freimaurerei! 
Seit Tisnsha T^ea an Bt 6ate ia dar flsMi 
herausgegeben. 

Haupt - Programm : 
Was Frmrei bedeutet 
Waa der Fnprerband ist and wUL 
Wie siob der Frmrerbund TarhMit an Btaat a. Sraha. 

Was die Frmrer für Geheimninse bsheo. 

Wie der Frmrerbund eingerichtet iat 

Was die Frmrer thnn in ihren VersammlunfBO. 

Waa für eiaea Nntsen der Frmrerbund hat 

Wie der Frmmrbund entstanden iat 

Was fiir eine Geschichte der Frmrerbund hat 

Wie weit der Frmrerbund verbreitet ist 

Die Enthüllung der Frmrei, dieses bisher mit 
dem tiefsten Dunkel bedeckten Geheimnisses, wird daa 
Besucher ganz beeonderA in F.rxtuunen setzen, dassl* 
bigaa aar einsig in meinem Salon aufgeführt 

In MBSV andern Abtheilung zum Sohlnia: 
Bllan le paradiea (!) d'amour. 
Daokla KauMr." 
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Seid t'in^tM|f•Ilk der PflichC! 

Vortrag zum Johanu)i»fi>6t(^ der Ii wsirticiuberi^ischca 
cSi, geftiwt MB 15. Jnoi 187S in Or. Stottgart 
ToQ Br J. F. Oldkler. 

Pas ist der Tat; dos Herrn! So .sangen voriiia 

tTgreifcnil. wundersam dif Brr Riiiifror. 

Das ist der Tag des Ilennl So.rut" ich freudig 

und tiefbewegt in diesen Kros hioeiii. 

Das bt (Kr Ta.' il'-s Herrn! Mit dieNom Ontaw 

begrOsseu wii- uus heut«; liehrgostiumt 

Fürwahr ein Tag des Herrn'. Die Arbeit mbt, 

die Sorgen sciiwoigcn und ilas Loid vfrstumint; 

im vollen Ko^cnschmucke prangt die Erde, 

und SabbatlHe^eii waltet nah und fem. 

So seid willkommiMi denn, geliebte Brüder, 

<lie ilir um Tag ilcs llrrii) mm schönsten Feste, 

das freie Maurer trob bogchii, euch eiutet; 

seid gottwillkonuncn am Johanmsfeate ! 

Joh.inni'ila'.; — di r I'''!i«t<' i e;; «; t a g I 
Diiu höchsten Uiuioiel hat die Sonn' erstiegen, 
im TaunendfarbenKlanze lacbt die Flor 
und durch d!>- laifi'' >rhmetteni Lnftacoord& 
Zerscheitert liegt der Feind — ein Siegespsalm 
dringt darch*die Lande laut und zaubcrtüoig, 
und tVi iidi'; atliuKt alhvärts auf die Welt. 
Djis Leben hat glanzvollen '^u-^ errungen! — 
Johannis Tag — ein holder Friedens tagl 
per buig» bange Kamp^ er iet geendet; 
der Friede r< hwiD!^ die Palmen bocbgemath, 

feiert die Natur ein heilig Friedensfest 
und treibt tind drilngt zu wundersamem Spiel 
die tausi-utllai licri Klüfte neubeleht. 
Allüherall ein Sprüh.Mi, DuftiMi. (ilühon. 
und niügeiid« mehr ein zwiespaltjichuüUes Treiben ! 



Der IViede säuselt iiudo durch die Fluren, 

er noaeht im Hain and rieselt in den Quellen. — 

Johannis Tag ein liohter Wonnetagl 

Des Lichtes FUI» flbentnbtt die Lande; 

zum Lidito ruft er' alle Menschenkinder, 

mm Lichte ruft er sellist den Wurm im Staabd, 

Lieht fiilirt das Seepter an .lohniinis Tag, 

und Licht ist hik-hstes Glück, ist hiichstc Wonne. 

Und Einkehr wiU sie halten, diese Wonne^ 

in Dir, in jeder Mensrhenbrust. 

will scheuchen weg all Trültes und all Leides, 

will walten in den Henen lichterföllt, 

will strahlen ans den Augen sonuenhafL 

,1a, Wonne, llimmelswonne schreitet heute 

an goMgewirktem Stabo durch ÜB Welt, 

all alles rufend Ii in in ihren Tempel. 

F.rsehlit'sse drum der Wonne ganz dein Herz, 

das!< drinnen sie nur herrsche unumschränkt! 

Und wär es draassen audi nidit zanbetduftig: 
doch wiir .Tolianuis Tag ein Siev'stag. 
ein Tag des Friedens und ein Tag der Wonne. 
Ist doch der TSnfer nns ein Musterfotld 
dee kühnsten Küntpf« i ^ m^d >1i s tVönnnsten Siegers. 
Deuiüthig und doch hohen Mutlies voll 
fiihi't er nnt sichrer Hand das Sehwert der Wahrheit, 
and wnchfge Schläge treöen links und rechts. 
Auf freche I-a>;ter !<"-'t > r lo ini' Sciuriinke; 
sein Strafwort richtet Hohe und (Jennge. 
Wess Hers nicht ganz verstockt, rerhirtet uA, 
desa Wesen muss sich äudern, sich erneuen. 
Errungen ist alsdann ein grössrer Sieg 
als aller Welteroberer blut'gc Siege. 
Was war < s doch, das unsem Gottrerlobten 
SU felsiiilVM i ihiflt und siogcsgross? 
Der Täufer Imlle selber sich bezwungen. 
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und danna könnt' ihm niemand wideratelm. 
0 icböaBter Sieg, eich selbst besiegt zu 

bftbent 

GlMidelialar Held, dar «ieh beswingt, be- 
herrscht! 

Da muss der Friede, war der Kampf noch Uttnr, 
sieh doch ab Balsam in die Horxeo gjanen. 

Und FriiHlen liat Johannes reicb getpiandafc 
all denen, die den Busspfad nidtt vetliesMB. 
So wird Johannis Tag ein Friedenstag. 
Uad «0 der wahro Frieden thront, 
da nuiss die wubit; Wonne sicli ihm zugcseltai; 
denn unzertrennlich sind die beiden stets. 
So bleibt Jobnuds Tag aHnit ein Tag 
des Sieges und dee Friedens und der Wonne. 
Doch, meine Brüder, ist era auch für uns? 
Wie — haben wir auch jenen Sieg errungen, 
den wir ab sdiönstea an Johannes 
Wenn hout im Ro'^ciischiiiuck die Erde 
tsi's aucb in oasem üerzeu rosenduftig? 
Gowicbtigs Fragen das! Laait mn bei ibnen 
noob Kager weilen, Hinter stille stehn! 
Denn ist uns nicht Johannis Tag ein Tag 
des Sieges und des Friedens und der Wonne, 
80 feiern wir aananat das Boeeniest, 
dflu ach! die RoMn MdMn wir ter g dbeM. 
Wie aber haben wir es anzugeben 
des hohen Segens stets uns zu erlieucn, 
den UBsre Kuaat, den aach Jobamb Tag 

in reiebster Fülle jedem sptmden möehte? 
Die Antwort hierauf sei der Angelpunkt, 
am den aiob beat nein FeatfoHrag bewoga 
Sie bmtei kara: 

Seid einpcdenk der Pflicbl! 
yftm Ton uns allen wäre dieses Wort 
ein frensdea, nal Aanntea? Baft ea dodi 
bei jeder Arbeit aadidnicksToll der Meiatar 
den Brüdern zu, wenn nach dem Bitoal 
die Loge feierlich eri^net ist! 
Seid eingedeak dar Pflicbt, ihr Brüder 1 Abo 
scholl heut siueh dieser Mahnruf durch den 
traf sicherUch er auch der Brüder Herzen. 
Docb — weldiea bt die Pfiicbt, der eingedenk 
vor jeder iindein PflicJit wir bleiben sollen? 
Wer offnen BUcks die l'llichtcn überscb:iut 
und kundig ist auf dem Gebiet der lUichteu; 
weni*8 Emat iat^ alba 
und alle zu erfüllen 
hat den nicht schon ein Granen angewandelt, 
ob all den unzählbaren Fordorungea, 
die Pflicbt am Pflicbt eindringlich an ibn atdlt? 
Und ists nicht oft ein Widt-rstreit der PffiflhlMij 
in dea der Pflicktgetreae ungeahnt 



and widen\illig sich vei"flochtea sieht? 
Doch, solch ein Widerstreit ist nicht einmal 
daa achwierigste, gefibrfidiata ftobbai. 
Weit drückender und weit zernichtender 
ist wahrlich der Gedanke, die Gewissheit, 
dass wir den Pflichtansprüchcu nie genügen, 
ob wir nna mfOin mit aUen aaaem Krlllen, 
dass oft das Pflichtgefühl getrübt, verdumpfk iai» 
das« Pdichtvcrletzuag, ob gewollt, ob nich^ 
nna niederfocugt und draoend aaUagt, riditet 
Nennt ei nun Mann mir, welcher sagen kaan 
im Vollgefühl der Wahrheit, niemals luibe 
er auch die kleinste Pflicht versäumt, vergessen? 
Niobt Einor ist ea onter IfiUionea, 
der ao aich rülimeu kann und darf — nicht Einer! 
Und wenn dies nicht, so weiss doch der Verstand, 
das hebe Ich sich allen jener Pflichten, 
die Laat ibm dfiaken, Uflglidi an entUndeii. 
Pflicbttreae — Scbreckgesiienst nnd vOater 

Traum! 

Das ist das Feldgeachrei tu ansem Tagen. 

Als Thor verlacht wird, wer von Pflidit nur redet 

Trotzdem verstummt der ernste Mahnruf nie: 
seid allzeit eingedenk der Pflicht, ihr Brüder! 
Vemehml ea wobl and finat ea reolit: der Pfliebi 
Hiebt Pf liebten sind es, deren eingedenk 
wir bleiben sollen, uns als Richtschnur dienen; 
nein, eine Pflicht ist es, nur eine einzige, 
die Tag für Tag von ans erfüllt sein will. 
Und w 0 1 (• h e =1 i t denn d i e s e e i n e P f 1 i c h t? 
Schon gab sidi jeder Bruder selbst die Autwort: 
JJia liebe iataf nur diese Pflicbt iat gv5«aer, 
steht höher als die sonstigen Pflichten alle. 
Ja, I;ii>he. Liebe ist die Ptbrht der Pflichten!** 
So denken viele, sprechen tausend Stimmen, 
nad mm db näugb apriobt, das maaa doch mbr 

sein. 

Trotzdem vermag ich nicht, ihr beizustimmei^ 
verneinen muas ich diesen achdnen Ausspmeh. 
Ja, wSre Liebe wirklich, was sie sein soll, 
dann wässt ich einig mirh mit jenen Stimmen. 
Doch echaut hinein ins kalte, nackte Leben 
und fbncbet, ftbndet, si»bt nadi wa&rer Liebe: 
wo lebt, wo wirkt, wo glüht aie tausendabrabligt 
Gemeinhin ist die Liebe nur ein stark 
Gefühl, ein süss Verlangen, wiki Begehren 
all deaaen, mm den Sinaen aebmeiohett, irahltbut* 
und ists erhascht, verglüht -citi jiili, dem Feuer 
des Strohes gl^ch, das blitzschnell aufflammt, stirbt. 
Den Beigescbraack dee Stanbes kann sie nidik 
Ton ihren Fersen, von dem Haupte scUiHebl. 
„Ich liebe dich!" so flüstert man aich zu, 
wenn grad der rechte Augenblick sieb zeigt 
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^. ^eti« JEigunniitz, dio IchTOcht frioh 

itöioor frooli^et sich gebärdet, fordert» 

lA.äc'W'fcen niu'<s (He Liebe woirfifu. 
^yLjii^igy Ibäh «iozig Wort, kein Laut der Sprache 

"^^^1^ aBer AVorte liebstes — Liebel 
-j^^ tri*!:^ ®* der Zun.^, doch im HetMn 

^ ^eio* '^oo Liebe, licht und huiier. 

lAe tipp* Inpeln eässhdi : „Lieba, übImI* 
\ind innP^ "wohnfTi Neid und Urbs und GlolL 
Se\bst 3^^^ Liebesboten naiuien, 

»ich ApoBtal firovnnr IMm pninn 
ipmA ift Talaren durch die Strassen schrMtHt 
Terleugnen ihres Amtes heil'ge j:*flichti 
aobald nch Zweifd regt ob ilnw Lehre, 
dar Mund nicht MilwSrt anf jedes ihrer Worte. 
Statt Liebe lieb zu spenden, dröhnt der Fluch 
in aäegBbörten Forxuelii durch die Welt; . 
Flndwiiidrta abFlodi sohriUtgraMiB^MUi iraitlnii; 
fluch ki ihr Hracbf Fluch ihr Gebet und Fludi 

ihr Hersschlagl — 
in whMiiiRea GefBU. 
Sm Schreckens durch die 
Menschheit, 
es sei die Liebe, opfei-freudig, brünstig, 
MS ihr entediwunden, scheu von ihr geflollMl? 
Ans Krenr geschlagon wird dio Göttliche 
und schnöd mit Hohn und Goilei* übergössen. — 
Und fldmk in jeo« Kreiae n«ck hinem, 
in dii> dii^ Lirix' tliichtfn wollte, driu 
zu wohnen und zu walteu uDamschränkt; 
ja, sdMnt biacin in nosre Brnderkreiae, 
wo man die Liebe freudig anerkennt 
slIs Eckstein und als Fundament des Bosdes, 
wo Liebesdithyramben stets erluueu: 
lütl denn bei uns die Liebe ein AifL 
ein wohliges, fiir :i!lc 7"it ^'.■fiitiil'T: 
Ist unser Buud wahrhalt ein Liebesbuud? 
Ist jedes OHed der gioaaen Bmderintte 
von holder, uu^efalscbter Lieh' erfüllt? 
Fiaaumt jeden Herz in heiigen Liebestlummen ? 
Erglän^st aus jedem Aug' dn Liebesstrahl, 
der tief sich in der Brüder Seelen senkt? 
Strömt, schliessen wir die Iv'tte ■«iclith.'irlir li, 
von Hand 2u ilaud, vuu ik-rz zu Herz die Liebe, 
die mskaUoea, ante, keoaehe liebe? 
Und traten vir hinaus A1lt^i^slel)''n. 
sind vir dann stets geschart um ihr ranier 
Of meine Bröder, wenn nir redKcb Antwort 
auf diese iiiluiltssrhweren Fragen gebou müssten: 
irelch ein Bekenntoiss würde dann gehört? 
Erlaaat ee nur» in Worten es sn fassen.' 



Mir ziemt nirht, mir stund es gar nicht 
als Richter je Tor Brüdern aufiratretea. 
Doeh blicke jeder tisf {n aehra BvMt 
und gehe mit sich selber ins Gericht, 
bevor ein andrer Richter strafend naht, 
aein Uztheil durch die bange Seele schauert 
TTnd was «r|Ubfc aioh «m na dieaa 

snchung ? 

W« Liebe, wie man wabnt, ist offenbar 
nicht jene ein« behe^ bdlge Pffidit 
der Hngedenk wir allzeit bleib«jn sollen. 
Und dennoch dringt die Mahnung feierlich 
*Mn MQ SHi Ebr: Seid eingedenk der Pflicht X 
I Wte ~ «illta denn die lisbs diese Fffiokt aieb « 

sein? 

So fragt bedenklich, i we ifdn d mancher Bruder. 
Sie wir' es, wftre si«, was sein sie sollte ! 

Worin nun steht du« Wesen wahrer Liebe? 
O, dass das rechte Wort ich tänd^ sie zu schüdsna I 
Die Liebe ist ein Handi a« ffiaundasrnn, 

anwehend maienlind die frosige Secle^ 

erweckend sie sn niegeahntesa fVühling. 

Die SonnS ist rie, deren milde Strahlen 

die lange öde Winteniaoht besiqiai 

und alle Eisesfesseln mächtig sprenfren. 

dass endlich wieder sich die Lebenswasser 

bewegen und mit ihren klaren Wellen 

den innem Menschen i-einif^cn und läutam. 

Die unumwölkto öoone ist die Liebe, 

die jede Flnatennsa dnrcbdringt, venobeocb^ 

und dann im wonnesüssen Zauberlicbte 

tiefinnen Blüten mannigfalt herrorruft, 

dass Hinunelslust da« ganze Herz bes^igt 

AnaAtns aas Gottes Uehe ist die Liebe, 

den giinzen innern Menschen nenbelebend* 

verklärend alle Ueistesthätigkeit«!, 

«na ibram Dienste nanmerraehr sie lassend. 

Ein süsshannoniseher Acrnrd ist Liebe. 

gleich HurfeukJiüagen durch die Seele tönend, 

TO bttlger, inbrunadwiaaer Lnat ne atinuMad. 

F.in göttlich Leben ist die wahre Liebe, 

das seine Nahnmc; nimmt von\ liOibesurbom, 

in ungehemmtem Wi»xhsUium aufwärts strebend 

und ringenm Leben, Sidigkeit verbreitend. 

F,rgnfVcii\vi>fdeu und F.rixrcifcn ist die Liebe: 

ErgriÜeDwcixleu von der Gottheit Häudeu, 

Eingreifen dessen, was ans Gottes Binden kommt. 

Doch — ob ich auch in uocli so vielen Büdem 

die Liebe malen wollte: ach kein Bild 

entspräche ganz der göttticbhoben Rrinenl 

Doch Eines bleibt mir zuversichtlich, fiasts 

die Liebe mücht in jedem Menschen sich 

iu ihrer echönsieu Schönheit ueu gestalten 



DigitizedbyTSRjgle 



212 



und thronen drin als einz^e Königin. 

Und wollten wir deo Einzug ihr verwehren? 

Jkana trSnii mdu^eh irir oidit IfenscbeD, fipeielber 1 

Ein unabwcisliches Bedürfniss bleibt 
dem Meuficlieidierzen Liebe, warme Liebe, 
und Stillung (ordert ungestüm sein Drang. 
Wie werden solcher Liebe wir theilhafUg? 
Was haben wir zu thun, dass diese Liebe 
uns ganz durchströmt, ganz unser eigen 

wird? 

Ctestattet sei ts uLii . zu dieser Fragn LSsong 
nur Weniges nach meiner L^eberzeugung, 
nach tieiäter Ueberzcuguug kund zu geben. 

Die tiefrte Sehnntdtt in der ^st, ne aaufiit 
nach himmlischer Verjüngung ohn Aufhören. 
Das wird sich jeder eingestehen müssen, 
der selbst sich kennt, der die Geschichte kennt. 
Was war es doch, das in dem Lauf der Zeiten 
sich aufruni; ans den Herzen immer wieder? 
Der Klageton wars um verlornen Frieden I 
Gebt einem Mensdien alles, was die Erde^ 
an Freuden, (lütern, Schätzen, Hircn licut; 
lasst ihn den vollen Recher jeder Lust 
mit wilder Uier bis hm zur Neige leeren; 
laset stürmen ihn in rnheleser Hast 
von einem Sinnentaumel zu dem andern: 
wird Seines Herzens IsLlagcruf ^^estillt? 
l^r bleibt das Herz, verödet, wiistengleich; 
es ekelt ihm ob dieser faden Sj>eise. 
Nie kann, was irdisch heisst, dem Menschengeiste 
Befriedigung und echtes (ilück gewiüireii. 
Schant hin avf jene Heoge^ die dem Mannen 
dem eigenartigen, au Jordans Ufer nahte. 
Was trieb sin doch mit Macht, unwiderstehlich, 
ihn aufzusuchen und sein Wort zu hören? 
Em aeacs Leben ahnten, fülilten sie, 
die Meiiüchen alle, die den Täufer suchten, 
Was sollen wir denn thun? so fragen wir zerknirscht» 
zerschlagnen Geistes, scbnldbewosst 
Und allen gieht er st. ts die gloirhe .\ntwort: 
„Thut Busse, denn das Himmelreich ist nahe 
herbeigekommen I Aendert euren äinn!" 
Das war das Wort des Predigen in der Wüste, 
das Wunder wirkte in den EeoeroUen; 
denn alle 'Fliale wurden ausgefüllt, 
die Hügel alle und die Höhn erniedrigt 
ond so dem Hem der Weg bereitet riditig. 
Ein neues Treben wogte durch die HenSUt 
und eine neue Zeit war angebroclieu. 
Seibit liohe Iba* voUsog in sieh das Volk, 
das seiner Pflidit war eingedenk; 

BnssSb sie ist und beibt des Menschen 

erste Pflicht 



Auch heute noch wiir «lies die l'Hicht der Pflichten? 
So wird man da und dort kopfschüttelnd fragen. 
Audi beute nocb, Ar unsre vielgqirieene^ 
ruhmreiche, aufgeklärte Zeit verbliebe 
als erste PHicht des Menschen Busse, Busse? -* 
Wer mochte dieses leugnen, kühn bestreiten! 
Gewiss, die Busse ist Gesetz, ist Pflicht, 
von jedem Menschen sirent,' ErfülUin^j; lordornd^ 
soll sich im Innern Gottes Keicli gestalten, 
nach aussen aber sidi die Welt erobern, 
ünd ein 11 an dem Roseufest der Mrer 
drängt uuabweislich diese Pflicht sich au£ 
So wüssten wir, was unser Zuruf sagt; 
SO kennten wir die erste aller Pfliditen, 
so stund es fest: wir müssen Busse thun! 
Fürwahr, des Täufers Predigt gilt noch heut, 
gilt mehr noch als zu allen andern Zeiten, 
gilt inslx'sondre uns, den freien Maurern, 
die sich als Schutzpatron den Täufer wählten, 
am rauhen Stein nicht gähnen, gaffen sollen. 

aDas wSre doch noch in bewdsen,* rannt 
ein Bruder dort dem andern ins Ohr. 
Beweisen? wär fiir Maiirer das von nöthcn? 
ILit ijcder Mensch doch Teufelsaugenblicke ;" 
Hefihisfa» weiss an jeden sidi an klammem. 
Wer einmal nur hinabsteigt in sein Herz, 
in den geheimsten Winkeln redlich forscht» 
und das Gethier, das drinnen wQblt, beediant: 
muss dem nicht grauen ob dem Giflgezödltt 
das an des licbcns Fäden nagt und frisst, 
mit wilder Gier den Gotteskeim zerstört? 
Smd das die Hensi^ die g^eidi Lilien 
im Ghinz der Uusobdd ilslin in Gottes Garten? 
Sind das die Seelen, relUf jungfräulich hold, 
die Menschen, hüllen Angeribbts und hohen Adels? 
Das bittre Wort, es gilt aaoh beute nodi: 
„Nicht Einer ist, der Gutes thue, auch nicht Einer ^' 
Wohl hört mau diese Wahrheit nicht mit Lust, 
trotidem Udbt Wabilieit sie, unwideriegUoh. 
Und in gewissen Kreisen ists gefährlich, 
von Sünde, Sündenstrafen, Tod zu reden. 
Viel Ueber hüllt man sich in einen Tugendmautei, 
wiegt selbstgeflUlig sieb auf IVigendpAUen» 
weiss sich mit Phrasen kunstgowandt zu i 
im Zauberspiegel selig sich zu schauen, 
der Schönheit, Stärke, Lebensfälle TOrlSgi 
Und lüsst sich das Gewissen dodi nidit scbwetgsen, 
so Buids nur Schw&dien, die man siebt, gar bnde 

SehwSchsB, ' 
bedeatnngsloee ond kaum nennensweribi^ 
die keiaeafalls etwas zu sagen haben. 
O, wer noch also denkt, der setze sich — 
das ist am Rosenieste Maorerpflicht — 
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j^Ksli ca des Tävifers Füaseo, lasse sich 
-voT\ erwihÄttÄTii und zur Busse leiten. 

So stünden wir denn wieder bei dem Satze: 
eTSt« PHiclit des Menschen ist die B«B8& 
TJrid ziehen wir die Menschheit in Betracht 
-und. prüfen wir ihr Ringen, Streben, Leben, 
so nfiSBen wir znm i^eialMa ScUoase konunen. 
AllüberaU tritt nur das Ich hervor. 
Und dabei doch nur traar'ge Blosse, Nacktheit» 
Z m ilonphnit » Venriming, Sklavendienstl 
TJnd apridit hmh noeh «o «dioa voa Honolwn- 

würde, 

von Menschenboheit, idealem Schwung: 

«oh. fehlt der IfemeUMit WUT ctn flinsgv Vomg, 

luuss von ihrer Würde sie verlieren; 
die Sünde ists, die ihr die Freiheit raubt 
und ris «nUinKdi madit dem hSduten Oute, 
wesahalb sein Licht nur wenig sie erleudilet 
Und nie gewinnt sie wieder ihre Würde, 
füllt nicht die Lücke, die die Schuld gcächlagon, 
• trots böser Last gerechte Strafe aus." 
Gerecht«; Strafo — denn all Böses rächt Bichl 
Doch, dass die Strafe länger nicht auf ihr, 
der MeaacMieit, Uul«^ sie nmialnie, 
eradballt der Ruf allwärts tiefernst: thut Busse! 

So bleibt es denn d*bei: die Pflicht .der Pflichten 
ist einzig unreirräckt die Pflieht der Bnssel 
Wohlan denn, BrfidiBr» soUagt den Busspfad eini 
Kr ist der Pfad, nur er, zum wahren Lt-bea. 
Uud wär er uocil so rauh und ungeschlacht, 
und ging er audi durch Sehre dm i a e c imd Graasn: 
verjui^et nicht! omiattct nicht! Es winkt 
nach kurzer Frist ein wonnig Eiland, 
wo Pfcradieweeblaten endi enbfiokeD, 
-wo SEhnmelfriedea euch umfängt, orquickt, 
WO täA. die Finstemiss in trautes Licht umwandelt. 
'Wohleit denn, Brüder, kämpft den Busskampf kühn! 
Bewehrt mit Waffen euch, aweiiichueidig, scharf 
und führt gewandt sie, .sicher treu fnich sellnirl 
Sind auch die Feiude in des Herzeus Tiefen 
an Sticke rierig end an ZeU nniagbert 
-wir .stellen iiirht aüoin in diesem Kampf; 
«Uu* Geist des Lebens ist mit uns — wir siegen! 
jSdibgt dämm drein mit Wacht und AOgewaHl 
Schlagt ili«iit! ilii' Feinde weichen, fliehn bestOrzt 
Schlagt dreia! es gilt den schihisten Siegespreis, 
es gilt das Leben, das kein Tod verschlingt, 
08 gilt die Nengeburt dee imiern Menschen! 
Ihr müsset siegen, siegreich triumphiren ! 
Ob noch so heiss der Kampf — der Sieg ist euer! 
joliMimB Tag — er ist ein Siegestag. 

Nun, meine Brüder, ist ers auch für uns 
^^an ist das Chaos in eignen Brust 



zu frischem Loben ausgewirkt, geordnet; 
' die finsteru Mäthte sind verhannt, getödtet; 

idie Wüste, drin so lange sich die Stimme 
des Predigers temehmen Ben, wird Land, 
frnchthiircs L:ind, ein lichter Oottcst^arten ; 
I frei sind wir von der schnöden Eigensucht 
I frei Ton den Banden eUer SinnlioUteit, 
frei von dem Staub und Schmuz der Erdenfaw^ 
frei von den Ketten öden Götzendienstes. 
Der Geist des Lichts zieht in die Herzen ein, 
sie neugestaltend, weihend ndl som TempeL 
j Di'r f;an7o Mensch wird nmi^ewandpU, wird • 

Iein Gottosmeusch; die Gottesäubuschaft ist 
eein nuverwdUidi Erbtheil, ist sein Kleinod, 
darob der Geist des Ix-bens liebend wacht 
Stets höher geht empor der Seele Fing, 
stets Gröesres gNkdrt dem adleigkiciMn SdnMben. 
Lichtquellen rinnen nieder in den Geist; 
der Wunder Fülle schliessen sich ihm auf; 
mit süssem Beben, heilgon Dankes voll 
taucht in den Born der Gnaden er sioh ein 
und julwlt auf in heihgem Entyiicken. 
0 welch ein wonneseiger Augenblick I 
o wMk ein Wennetift nnaa|^ sehSnf 
Johannis Tag — er ist ein Wonne tagt 
Fürwahr, „vers ghuibt dem ist das Ueüge nah!^ 
Ein Angenfalick, ein Tag dee hSofaetan GHOob — 
dann stürbe hin der Bnss(> n i her Sagpn?! — 
Lasst mich den Dichter der „Religion 
des Geistes" hierauf Antwort geben! Hört ihnl 

„Dich anzuschaun in heiliger Entrückung, 
Ist auch den Deinen seltene Beglückung 
Die FrevKle, wenn zu herrliclieia Erkennen 
Die siLsscn Feuer tiefer Liebe brennen: 
Sie kann die Seele namentoe dnidneihanem. 
Doch nicht in diesem F.rdeleben dauern. 
Sie schwindet hin, weil uns die Kraft entschwindet» 
Die Deine Gottheit siegend aadil nnd findeL 
Und Heil den edlen Weisen, Heil den AnnUMn, 
Wenn ihrer Sehnsucht sie nur wieder komaent 

Wer aber Dich geschaut im Doppdschein 

Der Wecbselliebe, nennt Dich ewig sein. 

Nichts kann das tieferfahme Glück ihm TMlben» 

Er lebt dahin in felsenfestem Glauben. 

Das ist nach seiger AugenbUcke Flucht 

Dee heflgen An&ohwnngi tnne SggWM fr iiuhtf 

Wenn zweifelslos nach dem Geeegten ikeMeiil^ 

; dass joder Maurer in dem eignen Innern 
die Arbeit zu beginnen, ihr mit Nachdruck 
nnd llMUMefcfaft dch stoto cn weihen hab^ 
so könnte man darob verwundert fnigeii : 

I hat Wixksemkeit nach anisen kauen Werth? 
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'Werkthäti,s:kCTt — verneinen wir sie f^änrlich? 
Darauf mm. ächluase nur ooch wenig Warte I 

WeridUüiMfc in i«Mr Alt vA WmH^ 
nie viele Brüder heute sie verlasgen, 
nimmt erst die zweite Stcllß unsexs Wirkern ein. 
•Wer an der Hebung au dem Wohl der Meuechheit 
«rMgfflich UBd aMiihiü% wirfcn «fli. 
niues emt sieh solligt emporgehoben haikSB. 
Nor geisteifiUte Heraen ubkI m, die 
bagniifeeit rioli filr aadre «pfiani kBaiiML 
Nor wer von seinen tiefsten Wunden heil, 
kann auf der MenfK-lihdt Wunden BaUiun *^Hwifrhl 
Nur Lieber rein, geadelt und vprgötllidit, 
ist UMnoUpflioli vaieb an LfebMÜntw. 
Nor wer von Gottes liebt durcbdrungen ist, 
vermag den Kampf mit Trug und Finstemin 
gewappoet als ein Held zu uutemehmea. 
Wer wiiM Enft mu GWIm Qchnft Mhfi|iAb 
bleibt f^egen finstre Mächte Felsenmann. 
Wer aus der Wahrheit ist, in ihr nur lebt^ 
anus mgm fiW IMgß, Iht und Bodiat 

O, daas wir alle solche Hddcn wärenl 
Johanne» ist uns leuchtend Musterbild. 
Wohlan denn, laset uns ühnlich werden ihm, 
dann waedaii Isoditaii wr fib «uro ZtS/k, 
^mn mad wir Friedensboten überall, 
wohin wir lieberfiiUt die Schntte lenken. 
Johannis Tag — i» ist ein Friedenetagl 

Nun, meine Brüder, daas es dazu komnaa: 
seid immer eingedenk der Pflicht der Pflicklsn! 
Das ist der 'i'ag des Herrn ! so jubeln wir 
enttclickt einander m am Fest der Res». 
Dass jeder Icünftge Tag ein Festtag werden 
begrüsst mit Jubel, jubelnd auch geendet: 
erfnllt gewissenhaft die Püicht der Bussel 
Dum denken dieeee EmIm wir gaiiihrt 
noch in der fernsten Zeit und alle Brüder 
verkündens froh: »Das war ein Tag des Herrn ^ 



FreinawreriMii-wisceMcIluflHclie Anfirag«! 
mai Antworten. 

Zn Anfr. 4. 

Durch die Anfrage Nr. 4 in Nr. 13 d. Frxtg. 

veranlasst, entnehme ich dem Mscpt meines Va- 
ters, Br J. V. Stachelhausen, über die Geschichte 
der o Cnrl xa den 3 SeUfiaseln in Regensburg 
(das, wie es scheint, dem Einaender obiger Anfinge 
nicht mr Vornigung steht) Nachfolgendes: 

lui Ivapitul der O Carl x. d. 3 Sohl, wurde 



' am 3. July 5777 beschlossen, dass dem tresncbe ' 
der MaxinriliaiMBWifaen O sur Eintracht in Mündien I 
um Oonatitriraag wflUUren «ardan aalla. (& 62.) 

Ebenso wird erwähnt, dass ün Jahre 5760 der 
M V. St (Graf Töring-Saofeld) der Münchner Tocb- 
. terCD zur Beform übertrat und wurde beschloasea, 
{ da« 4ia M dar attukaMMhea Ooaitttalian hki- 

beiiden Brr von demselben den Cotntitutiona>A0t 
. zurnckverlaugen sollen. (Seite 23. 

Am <L Aug. 5788 wurde ^ fifib«MTachl«0 
die Hasimiliaueische O zur Eantraoht mlfnnohen 
wieder aufgerichtet. fSeite 73.) 

Biü zum Jahre Ö78S findet sich ein lebhafter 
BriaAndMl der a<3arl Btt danSSebLinBagant» 
barg mit ihren 12 Tochter cP. Im Jahre 5793 
ersdiien jedoch ein kaisorl. Dekret, welches die | 
I Auflösung der (fl sur Folge hatte. £s scheint 
{ dalMT daroh dasaelha aaoh dka6lf{taMhneraeia> 
gegangen m sein. — Terlenfalls geht aus diesen 
Angaben hervor, dass diese o von 5777 bis 5793 
gaarfaaitet habe. — Erna Orinduag dersdbea im 
Jahn 1776 ist nicht erwähnt und scheint dieeeOia 
hiemach auch nicht wahrscheinlich, es müsste denn 
diese O von 1775 bis 1777 ohne Constitation ge- 
atbaiM haben. — Ea diifta aicb diaa ana 
Arcfair und den Protokollen der Pagenihnrgiir D 
i leioht entscheiden lassen. 
I Auch Ober die O Theodor du hon Oooaefl in 
i Manchen findsn siobNaduiohten, dm iob kma tit- 
j wähnen will: ' \ 

Im De& 5781 knüpOe die □ m d. b. U Un- i 
I terhandluBgen ndt dar Rcgensburger O an, behufir 
einer Vereinigung beider, wobei ein firanzöeiscber 
' Vereinigungsplan der O Th. d. b. C. in München 
, und der O St Charles in Manheim beigel^ war, ' 
J «bna in Baganabuig Anhinger an finden. Am lA. 

Mai 5782 trat man jedoch von RcRcnsburK aus 
I wieder in Unterhandlungen ein, jedoch ohne iüiolg i 
I und wurde endlich am 6. Aug. 5783 beeddomen, 
die Verhandlungen mit der Theodor du bou Con- | 
seil über die Confödention dar deutscheu c§3 ^ 
gänzlich abzubrechen. L. v. St 

t " I 

i 

^ Ans don Lafcnlcben. 

Berlin, 2fi. Juni. Mit der Feier dt« Johaunii- 
' festes in der Gr. \ut. MutterO SU den drei Weltku- 
j geln war diesmal noch die uagewöbnliohe Feie r de » 
f 25 jlihri^o OrosameistoijnbillQins de« ira«!oasl*OroM- 

meistere Br TOn Mcsscr^chniirit vcrbtindcn. I» | 
. überaus xsUreieh bosuohtea FestO, welche voa dem 
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"KHt-w. Bt Dw»eBUÄiin, Dep. Nat, GraMBstr., geleitet 
^«rd«, Jubilar feierlich unter erhebeDdeni 

0«saage eingef'Vlir-fc , durch den Vonitceoden in her»- 
iMbav Ansp***^ l>f(trüe«t und ihm darauf dcrOlüek- 
-wwbmI^ tit Oroa« CD »owiu »ämmtliobar TiMlit«rc§3 
in «inet, von Br Onaarnkwat vatlaMDen Adnaee, 
die gleiohidtäg in aiMiB pirwh tw B oin^bundesen 
X>T\iekexemplar überreicht wntdp, darpcbrooht Diestr 
Gliickwunftch war von eintar Ehreiigabt) ron S4I00 
Thlrii. — in 450 Zwansigmarkitückcu dargebracht — 
'begleitet, wclohe demaelkeo mr Yatfllgaag für Wohl- 
tbJfttigkeiUawMke in AmoMiim an die baraita M ei- 
nem frühem Anlaaie begründete ron Mejjertchmidt- 
Stiftung gewidmet mjrde. Mit tiefer Rührung nahm 
3oT Ehrw. Br Jubilar tiiesc Äiehen br. Liebe entge- 
gen und »praoh seinen Dank iu bewegten, tief am- 
pfundenen Worten auB. £a folgte die Voricmug 
«inw Oftbioataehnibeaa doe Allerdurchl. Protectors au 
die OTMaQ worin denelbe ihr sein Bedauern, nicht 
au dem Fest* th«ilnehmen «u küiiinn und seine 
"Wünsche für deren ferneres gedrihliches Wirken aus- 
sprach, dann die einea eigenhändigen überaus heri- 
liohen Oliiokwmuohaehniboiu deseeiben u den Jubi- 
lar, fknier rio« ron S. K. «. K. Höh. den Kronprinz 
aIs steÜT. Prolccfor utis Baden eingegangen, Tele- 
gramms, woruii BiL'li Ulf von dem Dep. Laodesgross- 
«neislt r Br Dr. Wegner und dem Dop, OnMBmeister 
der Urossi::} Koyal-York fir Bröker, aovie nm dem 
gßiw. Bep. Or e ea m e tT . der Oroea'a Ton Hamlnirg, d«r 
jm deren Vertretung cntsernif t wor<). n war, Rr C. E. 
Buek Namens ihrer GroMZD uh^;iTiat;«t(>n (Jluwkwuu- 
•obe unachloiüscn. Naclidtiu ili r Elirvr. Br Jubilar 
auch diese mit herzlichen Worten erwiedert hatten 
•praofaon weiter der too der □ Baldafai g. L ia Leip- 
mg daan abgeordoolo EhnaaiaiBter derselben . Br 
Sohletter, und dar TOa der O Torwarts in Ghtdbach 
damit beauftragte Hr Grossarchivar vqu Sohwciniehi n 
die GI*ickwOn»che dieser au»; eine grosso Ansaht 
auswrdi m eingegungener Zaaohriflen und Telegramme 
konnte w«cen Zeitmagal aiotat aar Torloauag filaa- 
gen. 2nn Sohlnaao dieeer Feieiliehkait fkaat« uoeh- 
mala der Br Jabilar seinen Dank in heralichp Worte 
zusammen. K« wurde hicrnXehBt der UbUchc Jahres- 
bericht von dem Vor«. D,-p. Onosmstr. erstattet, und 
andere innere geschäftlioho Aagal«genfa«itMi erledigt) 
worauf dieeer dea H. dem £hnr. Mat OreeeoMietw 
wieder iiberreiolit nnd nnc die ritnalmüsaige lutttalla- 
-tioD de* aenerwShltco GrosomeixtHrs ür von Etzt-l 
4de8 Sohnes des Amtsvorgängera d«>8 jetzigen) erfolgte. 
JLtoiwelbe hielt eine warme uod krattigc Anapraohe, 
js welcher er die ihm vorachwabeaden Ziele Bit aialie- 
•rvr Hand To r awe h aete, dann Teraehiedena gaackift- 
liehe Angelegeaheftea erledigte, nnd oedaoa dem Oross- 
rtdocr Rr Albrttht dim Wort gab, der in längerem 
Vortrag den üiduuktu der Förderung der geistigen 
Intenenn des Arbeiterstandes durch kesendere TOo 
d«w Frmrti anntehende Aaotaltan, i» intaraaeaaten 
.^ügen entwickelte. Nach Aaffiihmag der Motart'aeben 
prmrer.Gaatatc wnrde die FostO Rf»ch!os»Ln. An 
d*;r darauf folgenden TatdQ, w« Ictiu in^bHsondere 
4jHjch durch die vortrettiiebcMi musikiiliBch.n Vorträge 
^on Brr Mitgliedern dea benihaiteD Domobon ausge- 
^«iabaat «ar, acaeUanaa Mdi dia Bhnr. Bttt. Zier 



I 1er und DachrSden. um daa Ibnr. Bk JttMlBV aaab 

I parsdnliah an begrüasea. 

^ Qtau äm fliga vor dam JokaBoidhrt, data 

2S. Jnai, wnrde ein Br afBlürt nnd B Brr arhialteik 

die mrisfÄie Weihe in der CD Arohimedee s. e. Bande. 
Das AiifiiuhnuTitual pammt der Aufnahme- ErkÜirung 

' war von dtm M. v. St., Br Fischer, in rhythmische 
Form (Jamben) gebracht worden, was einen angeaiefak 
enganahaMa aad, da eallieaMad TOtber wnaata^ Bber^ 
laadiaadeD Ehdmek harrorriet Saa /eianiinlhBt 
selbst war zahlreich besucht. Zu dum^elbeD hatte 
Br Fischer eii^ eigenes poetisches Ritual entworfen. 
Nach Begrüssung der besuchendem Brr trug der M. 
T. 8l ein in Diatiohen gefaaatea Uagerea Gedieht Uber 
die Badentang den Johaanieftataa, ak dea Fbetea Ja> 
hannis des Täufers, der Sonnenweoda und der Bopen, 
vor. Hieran knüpfte sich die Frodnotioa dea Melo- 
dramas „das Vat< r- Uusrr" von Wiegt ner, in Musik 
gesetzt von Br Mejo mit InstrumcDtal- , Uarmoninm- 
nnd Quartett begleitaa^ Der Ebrcnallmeister, Br Beatua, 
erfteate die Featgeaaeaan nÜ einer gSwiehanafc ia mt- 
eher er warnte, den Btanb dea Löbens aieht in die 
Logcnräumo horcinzulaesen. Iu freier Rede Hchln-s 
der M. V. 8t, au die in dieser Zeichnung zum Auh- 
druck gebrachten Gedanken eine eigene Auffassung 
Uber die Stellung der O lan Ldma nnd gipfolte d^ 
bei in einem tob flim varlkwlan nnd an Bade 
getrasenen Gedichte über den Zuruf: „Oesohlossen ist, 

! nii'in Rr, nun der Bund für's ganz« Leben". Der 
gemeinetbafiliche Oesaug eiocM Chorals und der Dank 
des besuciModea Br Weatermaan aus dem Or. t. Biele- 
feld beendata die arhebanda arate Feier, ia wdeber 
der FeatTereammlnng Ton Tsreehiedenen auswärtigen 
Brrn ehigegaagene Glüekwiineoli« knndgegeben wurden. 

' Der M. v. 8L, Br Fischer, überreichte bei dieaer Feier 
auch ein Rchou gcbundent'» iiuuruebr voilsiüadigea 
Exemplar Btiiji r Katcuhiamui» - Kriuuterungen für die 
Logonbibliothek, mit dem Benterkea, daat naoh einer 
eben empfangenen MitdleUang dee Omiaaieieteia dea 
Eintrachtnbundc« an Darmatadt d i e s e Schrift nun 
auch in den Tooht«r':§D dieser OrossCD ein- 

I geführt werde. DioTafclC] war reich an gcisti- 

j gea GeaiieoMit bei deraelbeo vurda aooh ein von Br 

1 ÜMbar TeiftMotea and voa Br TboUreh eenqioaiTtea 

; Lied „Der Haramcr ruft" geanngen. 

* Slattfart An 15. Jnai warda (wie beraita 
in d. Bl. b^BBt geatadit) van den Wnntnabergisehea 

[-rp i;emeinschaftlich das Johannisfeet in den praoh:- 
voUeu Sälea unseres Köuigsbaues gefeiert , wubt i 
I Olökler — M. v .St. dt^r O zu Ludw i;;- l>ur^', dttsaca 
2.*^ jähriges Uaurerjubiläuro acht Tuge vorhtr feierlieh 
begangen worden war ~ die Festrede hielt (dieaalba 
ist aa der ^pit» d. Nr. abgedmekt). Niehat ihm 
sprach noeh BrRoffmann, Redner derselben ÜD. Uber 
mrische Werktlüilij^-ki it und Br Adum aun Curlsruho 
Uber die Bedeutung du^ies Festes und die Zusataiaen- 
gehörigkeit der schwübirchen und rheinischen ^§3. 
Die namenilieb aaeb aa maiikaliaohaa OenUaeea reiche 
TafclO leitete der hoehbcgabte 8i dar O „^u. 
hehn gur auf^'c-hi ndf n Sonne", Br Uwe. 

t MMMg. Der bisherige Groeem. dea Gr.-Or. dar 
Niedaiiaada, Ptiaa Fiiadiiah dar fliedarlaada (Ohain 



Digitized by Google 



316 



1 



Kteig»), iMtte bekann lliob im rorigon Jahre die- 
ms TOD ihm fi7 Jahn lang gnfUhrte Ant niederlegen 

iincl nur bis zur F'rn'imunR »fiiu's Xarhfoljjf'; .< norh 
fortfiihrcn zu wol!. ii frkliirt. In einer auhH< rurili-t>t- 
lichea VeriiamnilunK des OrOMorients am 27. Oktbr. 
Tor. J. war ann h«acbloMen worden, bei dem I>rios 
Heinrieh der Niederlande (Bmder dra KSnig») ansu- 
frajjfn . ob «T einer eventuellen Berufmip; zu dieser 
Würde zu ontitpreuhen fteneigi »ei. Prins Heinrich, 
welcher dem Prmrerbund überhaupt noch nicht ao> 
gehört, erklttrte naob Holderer ErwSguofr d«a« er sa 
ITeberaahme einer so wiehtigen Stellung in dem Bunde 
sich nii'ht entFchlii ss'-u konn»'. Tu i]4 f ;\m S. Juni 
d. J. gehaltenen Versammlung de« üroggorients wurde 



unter dieeeo UmsUieden besohlosMtn , ooohmala den 
Printen Friedrieh um Bi-ibeha1tung der Onrnmewler- 

wiiriir \Toi7. Pfirips hohen T,r'>irnFriltrrs zu erKiiohen 
uud derselbe hat <lic«em W un-che entsprochen und 
erklärt, er wolle Gro!>f>meister bleiben, »o lanse eeine 
Kxift« (er eteht im 77. Lebeoajahra) es ihn gHtattm 
würden; ein Bntiehlnes der saaal bei den vidfiMbea 
An(;riffen nuf Fnnrei ftuch io den Niederlandoi m 
Freude aller Hrr gereicht, 

la Alexandrien iat ein nationaler Oroeeorient 
TOD Aegypten gegründet worden, anter wdehea, 
au»eor nuduem Oapitdn u. t, w., 8 eyaboliadie 

»tehen. 



Anzeigen. 



Bacbhändierische Ankündigungen. 

Von Hr Hermann Pries in I/cipzig ginpen durch 
Kauf III lueineu Verlag über und können direct Toa 
mir und dateh alle Baehhandlnngen bee^Ben 
werden : 

Marbach, AgondH I. Thlr. 1 20 Ngr. 

„ B. 15 Ngr. 

.. MH. -T) Ngr. 

Arbeiten am rohen Stein. Thlr. 2. 

Katoehinniuraden, ca. Thlr. 1 20 Ngr. 

— SylKßsteiTeden. 18 Ngr. 

fCchuinlene Kxcmpliire a 7'/i Nii;r. iiieb:.) 
Oslcrwaldf Joiuuiuiskriiaze. 22'/« Ngi"-' 
R«die, Mamwigruse. . 16 Vgr. 

Schl6tter»M iinori>clirT,<'1)i'Tis:uiscli;unini;oii. l.^Ngr. 

▼ob Marbaoh's Katechiimnsreden, die 
seit liaganr Z«U Targriffan waren, bedUdet liek 



eine neae Auflage im Droefc und können tolche 
edu» jsM bei ÜBtanaiehaalMa, odar dnrsb Jede 
andara Badihandlnng; baitaUt wavdM. 

Leipzig den 25. Juni iht:;. 

Br Biuso ZeohfiL 

In fünfter AuÜu^c eretluint im Selb^tverlul: 
de« Vecfuflers (prof. Adr.: Kansleirath Robert Fiioher 
ia Oeia): 

ErliMleniBg des Lehrlings-Katechisniii^. Zur 

Instruetion. Kl. 8. VITT. 99 S. «cb. Im tjn- 
zeliion 20 «iruscüeu, iu rarf[r»G*"*v'ou t> ättick 
15 C von 12 Stück 12Vi Gr. 
Der II. I hcil dieser Katiechismus-ErläuU.'nin^cn, 
ilrr (iesclleii- Katediisimis, ist iu zweitw Auflage 
cTHcliienua uud, gleich dum IlL Ihcilo, dorn Meiätei*-' 
KateduBmoB, direct von dam Ver£ zu 



Haohriclit. 



Iii 1'(i1g(3 des am II. Mui d. .1. uach nur eintagigeim Unwofalsoili erfolgten Todes unseres SE. 
M. V. Sl Br Martini wird liieriiiit allen auswärtigen und deren Mit^'licdern aiü^ezoitrt, dass iür 
jetzt alle Zuserulungen uud Zuschril'ieu au die CJ ..Friedrich August zum treuen Bunde" im Or. Wur- 
Mn an die imfiuie Adresse dee RfMtier aad (Mtononilelicsflicr Hdarich Le«ilg Id Winen an 
riditen stud. 

lir R. Bernhardi seu. iu lalenlnug, Br 11. Lessig, 

I. Attfeeher Seoratair der Loge. 

(X. Z. •tcil*ertrcteoder M. v. 8t). 



Bekanntmacbung. 



llionuit den auswärtigen Rrrn 7ur freumlliclii n HiTÜdcsidltigUOg^ dttBS für den näcbstea lionat 
.)uli unser Logeutag vom 31. auf deu lU. verlegt wurden ist 

Or. Glauchau, den 21. Juni 1873. Der LogenTorslaud. 



Vertag von M. Zille — Druck von Ur C. W. VoiirAtn la Leipaig. 
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f9o«t«llaB8M LegM od«r Brttaro. vetehe tUb ab «irUleta« MK^IIcdw deralbmi us«««!«!«* tabra. werden 
«iurcki dl*B Buflkhuul, Mwie dareh iQa FoM bafttedi^, nod wird dona Furt««««»« okn* «ociMr aiagcifaDgea« 



AbhMlaltaHMr «ia ««riMift bteibead su«eiaadi 



ImImII: Die Einfüiinin:; des Druiden- Ordens In Dcuucbland. — Die deutsche Frmrei im Lichte der 
8oliwetv«r> — Nekrolog des Hr Martini. — t-^mriaclie itebrUtoa (Fl^ehar. ErlAui. d. Mstr.-Kateehismtts). — Aaa 
<i«m L.08«nlebeB (BefUa, DMadea, Hanbar^, Sehweis, JerBaalam). — Aaaeigea. 

Die Eiaffthning: des Dmidea •Orden ta stehenden Köniei^cLaftnn dieses Ordens der sog. 

ÜeulschlaBlI. l Grosshain (Grand Grove) derselben in New -York 
I errtcbtet. üntOT'dflnuelben beebiiiden bereits 1861 

Vor einiger Zeit inachte eine Notiz, das ein 92 iintergeonlnett! „Ilainc" — soviel als r53, wie 

„ Hain" des „Druiden-Ordens" in Berlin errichtet anch noch in England die Druidenkörpendiaftan 

-woK^en ad, die Runde durch die Zeitungen. j heissen — mit gegen 8000 Ißigfiedem; die 

'Wir eind in den Stand gesetzt, über diese sammtzahl der I>ctztoren in Grossbritaunien, Nord» 

Thatsafhf' und die weit<?r zur Verbreitung dieses amerika und Australien wurde st-hou duniuLs, wenn 

Ordens in Deutschland gethanen und noch zu er- auch vielloicht übertrieben, auf 100,000 geschätzt, 

wartenden Schritte ans sicherer Quelle N&heres m | „Die Lehna des neaeren Droidismns — heisst es 

berichten, und wliicken zuniulist fnlgetulc. in der ii. a. O. — stollcu Wahrheit ah das höchste I'riii- 

Uskuptsache ans dem ^Handbuche der Frmrei" i cip dee Denkens und Handelns auf; seine in der 

^X^pz., bei BrodduMis, Bd. L S. 248 ff.) entDommenen ) Coistitatiott aufgestellten Zweeln sind: Verbreitamg 

I^"».chrichten über diesen Orden voraus. ge^telligmi und geistigen Verkehrs unter allen seinen 

Der Druiden - Orden — so benannt nat h den Mitgliedern und die Gründung eines Systems der 

X>zmideii, den Priestern der alten Collen in Gallien Meuächenfreundlichkeit und WohlÜiätigkeit durch 

tukd Britannien , welche ein« besondere reUginse Fürsorge für die Kranken und Notbkideoden und 

uii«l pliilosophische Geheindehre in einer ahge- die Beerdigung meiner vii-;t(,!(^>Q0uHij|^|(j0fjjlpjl 

3olilosseuen Ordeus-Einndituug fortpflanzten, und den gauzeu Tureinigten Orden." 

ixk dem apiteni brittsdien Bardeotbum« bierin eine ■ Man sidit Uerans, daas es eich Uer am eine 

gewisse Fortsetzung bis in das 13. Jahrb. hinein Verbindung handelt, wie solche in grosser Mannich- 

fii.n<3en — ii>t aus einem 1781 in London errichte- faltigkeit und Ausdehnung in Nordamerika bestehen, 

ton Club herrorgegaugen, der neben passender ün- Shnlidi der der neuerlich oft genannten Odd- 

.^,0X>llSkltuug insbesondere auch die Unt^erstützung FelloifS. Alle diese Verbindungen, welche sich Or- 

jj^iner Mitglieder zur Aufgabe hatte und sieh unter den zu nennen lielu ti, halx-n eine besondere Or~ 

Namen der Druiden, auf alte Tradition über ganisution und ein mehr oder weniger dem frei- 

^ji^selbe sieb stütMad, und unter Annabne dnes maurenecben naebgebildetes Rttoal, gebefane Sym- 

^0ixi frinrisdien mehrfach ähnlichen Rituals bald b<de U.dgl. Ihr ausg-^iimdiener Zweck ist nieiston- 

-w'oit^'* verbreitete. Er zerfiel sehr bald in ver- theOs — wie insbejiundero sowohl bei den Odd- 

g^-iiiedene einzelne Zweige, die von einander unab> FeHows als bei den ihnen ganx abaUoben Dmidea 

^a*tgig waren, aber zum Thcil sich 1B59 wieder — Verbreitung der Humanität, I'flege der Gesellig- 

untei* einem gemeinschaftlichen Oberhaupt vereinig- kcit, und g^nseitige Unterstützoog in Krankhetta*- 

^xi« Nach Amerika verbreitete sich der Orden in und andern Nothfallcn. 

dreiBBger Jahren dieses Jabrbnndert; in J. ^ Üt^'gt uns nun die eiste Nummer eines vou 

1S49 wurde Ton den in ▼«reobiedenen Staaten be- den Brödem C. Huna jon. und Onido Toucby io, 
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de« Köoigfti, hatte bekanntlioh im rorigon Jahre di«- 
•M Toa ihn 57 Jahre hng gefHhftoAat nicdcrlegea 

und nur bis lar Ernennung ifiue« yachfolf^r« noch 
fortfiihren zu woHt n erkliirt. In < iiu^r ausserorJent- 
licheo Versammlung de« Grossorients am 27. Oktbr. 
vor. J. war uud b«whlM*eii worden, bei dem l*riDX 
H«mrieh dar Niederlande (Bmder des KSrnge) anm- 
ingn, ob er oinpf «eventuellen Bcrufri!:; /u di»»Rt!r 
Wörde 211 entupreuhen pendgt rniiz Ileiorich, 

■welchur dtra Frmrfirbund ulK-rhaupt noch nicht an- 
gubört, erklärte nsoh längerer Erwägung, dau er xu 
Ueberoabne einer eo wiebtigea Btrilttog ia dem Bande 
•ieb nicht enteichliesgen köuuc. In def am 8. Juni 
d. J. gehaltenen VerBammlung des Qrotsorients wurde 



unter di<wo Umstäoden bei>cb!o«Bco , nochmals den 
Pliaaen Friedrioh um Beibehaltnng der GroMmeieter^ 

würde trotz soine» hohen rx-bencaltcr« zu crsnohen 
und derselbe hat <liescin Wuii-che ent^prochi-n und 
erklärt, er wolle (JrofstneiHler bleiben, »o !an(;e neine 
Kräfte (er iteht im 77. Lebenijahre) e« ihm Statten 
wSrden; ein EntaehloM der snnial bei den vidfadien 
An^iffen nuf Fnnrei auch in dea Nledeitaiideii mr 

Freude alU-r Brr <rereieht. 

In Alexandrien iaimn nationalar 6roa»orieat 
von Aegypten gegrSndet worden, anter welchem, 
a-jgger mahntn Oq^tab u. ■. w., 8 aymboUedie 

Flehen. 



A n 



zeigen. 



Kuchhändterische AnkfindiKung^en. 



Von Br Hermann Fries in Laptig gingen durch 
^nf in meinen Verlag über und kSnnen direet Ton 
mir und durah alle Buehhandlvngaa beiogao 
werden : 

Hnrbach, Agenda T. Thlr. 1 20 Vf^, 

„ ]!. 15 Ngr. 

Mi;. 25 Ngr. 

— — Arbeiten jun rohen Stein. Thlr. 2. 

KatedaimusredeD» ca. Thlr. 1 20 Ngr. 

— — — SylwsteiTOjen. 18 Ngr. 

(Gebnndone Exemplare ä 7'ij N'f^r. u)oh:.j 
Osterwald, Johanniskriinze. 22';} Ngr/ 
R(»d(e, Maun-t-griiss. 18 Ngr. 
8cl»lettcr,M;iurorischfcIjel)i'iis;\ns( ]iHtimii;cii. iriNiri . 

Von Harbach'» Katechismusredea. die 
••it liüftMr Zeit wgnS*m waren, heAndat lidi 



eine neue Auflage im Druck ond können solche 
schon jatat bei ünlanMiAhBalBB, oder dnr^Jadn 
sadtn Badibandlnng, beetollt wwdan. 

Leipzijt den 26. Juni 1^78. 

Bi Bnmo Zeohel 

In ffinfier Auflage erscheint im S( ib.U' rLiL,- 
des Verfhsaers (prof. Adr.: Sansleirath Robert l'isober 
in Oeia): 

ErliuterOBg des I.chrlings-Katcchisnius. Zur 

Instruction. Kl. 8. Vlll. '.»'.) S. f;eb. Iia Ein- 
zelnen 20 tirosciien, in i'arttnir*vou t> Stütk 
16 Ton 12 Stück 12Vi Gr. 
Der n. Thcil dieser Katechisnias-Erliiuterungen, 
«liT Llesellen- Kfitcchi'^iiius. i-t in zweiter Aiitlai;« 
crscliieueu und, gleich tlem III. I ln'ile, dem Mcistei- 
Katedütmas, direet Ton dem Verf. za beri«iieo. 



laohriclit. 

In l'iil^^'- ili> am 1!. Mai il. .1. nach nur oiiitügigein UnwohlKoin erfnljrtcn Todes iinsore'i SK. 
M. V. ät Br Martini wii*d hiermit allen auäwiLrügen rgn and deren Mitgliedern angezeigt, dass für 
jetist alle Zusendungen und ZuBdirüWn an die □ „Friedridi Äugnst zum treuen Bunde" im Qr. War- 
zen an die profane Adfesae dea Rentier tmd OekonomlebesHier Helnricli Lessig Ib Wonei zu 
riditen sind. 

Br R. Kemhardi sen. in Egenburg, Br U. Lcssig, 

I. Auf^ehe^ Seotelair der Lofe. 

(s. Z. stellTcrtreteader JA. v. St.). 

Bekanntmaolmiig. 

Hiermit den auswärti^'eu Hrrn zur freiinflliclicn Beriickdclltigung^ dasa für den nädiaten Mooa^ 
Juli unser Logentag vom 31. aul' den 10. verlogt worden ist 

Or. Glauchau, den 21. Juni 1873. Der LogeiTonteBd. 

Vcria^i v«a M. Zitlc. — Druck von Ur C W. Voiiraia lo Lcipzii;. 
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Für die Heiiaclion veraiilworllicli : HeruM Sehldter in Leipzig. 
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— • Sonnabend, den 12. Juli. — 



Praia d«* hftlbM Jiftr«. t TUr. 

^'^ 1873- 



Ro<< teil •innen Toa Lof«a oder BrAdars. «elefae «ich al« wirkliche Mitglieder der<olbcn >a«gew i eew keben. werden 
<t>arcti >iuu Bnekbandel. sowie durah die Post befriedigt, aad wird deren Port«euun« okne vnrher eingegangene 

Abbeitellang ais verlangi bleibend zu«eMndi. 



tnbali: Die Biofäbreng des Draiden-Ordme In DeotaelilMid. — Di« dentecho Prmrei im Liebte der 
3elftW«i«er. — NekralM de« Rr Martini. — Fhnriecbe HdirtKen (Plaeher. Brtfut. d. M«tr.-K»tseiiis«na). — Ann 
^egn I^osnaieboa (Bcfliii, Drendcn, Hnaibnrg, Behweii, inrnanteea). — Anniifmi. 



Die EiBÜhniiif des Draidea-Oriew ia 
DcotscIUaod. 

Vur einiger Zeit machte eine Notiz, das ein 
,,TTiiin" fipH ., Druiden-Ordens" in Berlin errichtet 
-wordcu ütii, die Kunde durch die Zeitungen. 

"Wir lind in den Staad -gesetzt, tlber diese 
T'liatsnc-lie und die weiter zur Verhrcituni^ dieses 
^^rd^ens in Deutschland getbanen und noch zu er» l 
wartenden Schritte am ncherer Quelle Ifiüieni xn ( 
lioricliten, und schicken zunächst folgende, in der 
I^n.uptsache aus dem „Handbucbe der Fnnrei" | 
^J^l*y--^ bei Brockhaus, Bd. L S. 248 fL) entnommenen 
iSTstcIirichten über diesen Orden voraus. 

DiT Druiden - Orden — so benannt nach den 
X^ruicleu, den rHusteru der alten Galten in Uallicn 
■^xnd Britannien, weleh« eine besondere religinse 
IX philosophische Gehcimlehre in einer abgc- 
sclilosseneu Ordeus-Einricbtuug for^ilanzteu, und 
ixs. dem spitani britistdien Bardentimme bierin eine 
gewisse Fortsetsong bis iu das 13. Jahrii. him i 
fHnden — h>t aus einem 17S1 iu London erricht«- 
■fcon Club hervorgegangen, der neben passender Un- 
.^loriiAllung insbesondere auch die Untmtfitmng 
sei»>*^*" Mitglieder zur AufEjahe hatte und sich unter 
«lein Namen der Dniiden, auf alte Tradition über 
^fea'elbe sieh stfitsend, und unter Aonahme eines 
^exiJ fniiri'-rhpn melirfach ähnlii In n I^ituals bald 
■yfoiter vorbreitete. £r zerfi«! sehr bald in Ter- 
34_.Uiedeiie einselne Zweige, die von einander imab- 
Ijiiii^PK waren, al)er zum Theil sich 1859 wieder 
^j,,ter einem gemeinschaftlichen Oberhaupt vereinig- 
en. Nach Amerika verbreitete sich der Orden in 
dreissig« r .1:ihron dieses Jahthiiiidert; im J< 
ward« von den in 



stehenden Köqjcrschaften dieses Ordens der sog. 
Grbsshain (Grand Grove) derselben in New -York 
errichtet ünter denselbeo bestanden bereüs 1861 
92 untergeordnete Jüaintf — soviel als :53, vrie 
auch noch in England die Druidenkörperschaften 
heisseu — mit gegen 8000 Mitgliedern; die Ge- 
sammtsaU der.Le ttt eren in Grossbritannien, Nard- 
aiiierika und Austriilien wurde si-Iiou daiiiiils. wenn 
auch vielleicht übertrieben, auf 100,0(X) gc&chätzt 
..Die Lehren des neueren Dnüdiiams — heiast es 
a. :i. O. — stellen Wahrheit als das höchste I'rin- 
cip des Denkens und Handelns auf; seine iu der 
Constitution aufgestellten Zwecke sind: Verbreitung 
geselligen und geistigen Verk' hi-s unter iillen seinen 
Mitgliedern und die (Mündung einest Systems der 
Meuscheafreundhclikeit und Wolilthätijjkeit durch 
Fürsorge fiir die Kranken und Nothkidend«i und 
die Beerdigung meiner vnrstorVM'iion Mitglieder dordl 
den ganzen vereinigten Orden." 

' Man sieht hieraus, dass es sich hier um dne 
\'i 1 hin luii;; LiindeU. wii; solche in grosser Mannich- 
laltigkeit und Ausdehnung in Nordauierika bestehen, 
älinlich der der neuerlich oft genannten Odd- 
FdlowB. AUe diese Verbindungen, welche sidi Or^ 
den /u ni^nnt'n lieln'ii , hnhen eine bcsniidiTe Or- 
ganisation und ein melu* oder weniger dem frei- 
manrerischen nachgebildetes Bitaal, geheime Sym- 
1mi1c u. dgL Ihr ausgesprochener Zweck ist meisten- 
tbeils — wie insbesondere sowohl bei den OdU- 
Fellows als bei den ihnen ganz ähnliciien Druiden 
— Vi l ii] . itung der Humanität, Pflege der Gesellig, 
keit, und gegenseitige Unterstütmog in Kiankheita» 
und andern NothfäUeu. 

Es liegt uns nun die eiste Nummer eines vou 
den Brüdern C Hunn jua. und Guido Toudij ia 
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Borlin*) herausgegebenen „rrivat-Organs gewidmet 
dm Intereseea des Druiden-Ordens" vor, welches, 
Bosen atarl^ nnter dam TStdi „Dentadrar En- 
Oniiilu" den IS. Juni <L J. ausgegeben wordsn ist 
und alki 32 Tatre weiter orscheinen soll 

Wir entneliiueu aus demselbeu über „die Eiu- 
(tthrung des alten Ordens der Dniidmi** in Deutsch- 
land folgendes: 

Bereits im J. 1870 war diese Eaniubrung ver- 
sudit worden, erst im vorigen Jahre ist sie zu 
Stande gckonimen, und zwar durch einen gewissen 
Ilafky, der als „(Irossrepi-äsentant des Grosshains 
der Vereinigten Suiuteu von Amerika" be^seicbnet 
wird. Er traf im Sept 1872 in Berlin ein und 
ging — wie es in dem ßeriehtehfliast — „langsam aber 
sieber mit der Ansfühmng seines Auftnigs vor. 
Trotz vielfacher, lokaler und technischer, Schwierig- 
keiten sah er. Dank sehiem unermOdUcben Eifer, 
<las gute Werk stetig fortschreiten. Die ers64'u 
Brüder wurden iui OkL IM72 „.informell"" ein- 
geweiht, die nöthigen Schritte bei den Behörden 
Behufs der Niederlassung des Ordens ;;<'tliau, und 
koiinte es b' i dt iii guten Kern dei' 8;icIh; uieht 
fehlen, dass die Gewährung von jeuer Seite boreit- 
willigst ertheilt wurde, Nachdem die fttr Ordena- 
zwecke vurti-efnich eingerichtete Halle, Lindenstr. 
47, für die Ilaiiissit/uugen acquirirt war, konnte 
endlich am Ib. Dccbr. 1872 der Gnmtlstein zu 
dem grosam Werk gekgt werden; Br Etiky in- 
stitnirte mit ^^^^ Hnidern den DoiIon:i-II:iiii \r. l 
von Preussun in ciodrucksToller Weise. Den Na- 
men fuhrt der Hain au Ehren des Br Haf ky, wel> 
eher Mitglied des Dodona-Hain Nr. 18 in Wood- 
Luid, Califoriiien, ist." 

Von Berhu aus ging Hat ky nach Hamburg, 
wo er den 11. Febr. d. J. einen „Hammonia-Hain 
Nr. l"s dann naeh Stuttgart, wo erden 1. April 
den „Vereinigten -Briider- Hain Nr. 1" instituirte. 
In Zürich wurden 6 Brüder in den Orden von 
ihm ringeweibt, so dass auch dasei h.st die Errich- 
ttiiig eine* Hains in Atissiclit steht Endlich er- 
öffnete Uafky den 20. April einen „Walhalla-Hain" 
in BremerhaTen. 

Zum Sciduäs wird in dem Bericbto bemerkt, 
dasR ein in Nordhausen wohnciulcr Caiulidat 
iiu Doduua-Haia vorgeschlagen und ballotirt wor- 
«den ist, mit dessen bevorstellender Einweihung der 
Grundstein zu einem Hain in Nordhausen gelegt 
ist, und dass »rege Corres(M)nden/: mit sechs Herrn 
in Leipzig betreffs des Ordens dessen Ueber- 

•) Uer ersten- i-t Muli r, der letztere war ir .lier 
ia einer Fabrik aUierischer (kk iu Lüipsit: Ix-Kchtütigt. 



siedeluDg naoh dort ein gOnatiges FtagaM^oa 

St^'llt." 

Im Uebrigen ersieht man aus der melir^ 
wähnten Nr. 1 des „Deutschen Erz-Druiden*, dam 
.III der Spitze des Dodona-Hains in Berlin gegen- 
wärtig als „Ex - Erz" und zugleich als nDistrikts- 
Gross-Ers fttr Preussen und die SSchsischen F6r» 
steiithünni-" (?) ein Br W. Löscher steht (Besitzer 
einer Fabrik von optischen, physikalischen und 
meteorologischen Instrumenten unter der Firma Dr. 
Greinor & Co., Commandantenstr. 27), und daas 
die Eröffiiung eines zweiten Hains in Berlm nahe 
bevorsteht. 

Fügen wir noch hinzu, dass die in jener Zeit- 
schrift ferner gegebenen „Nachrichten Tom Orden* 
nur ülM-r Personalien, gegenseitige Widmungen voa 
Pliutovraiiliicn. niiisikalisoIi-dfklaniaturi^clieSoin'on, 
WolüLhätigkeitslotterien u. dgl. aus den Hainen in 
Berlm, Hamborg. Stuttgart u. Branerimfen bericht« 
und luit einem Glückwunsclischreiben aus Manchei^ter 
schlieüsen, sowie dass der einzige instructive .Vrti- 
kel des Blattes den Anfang von nMittheilungen aus 
der Heilwisaeiisehaft, von eraem Laien" leitet, die 
auf eine Verherrlirhnns der Hoinfinpathie hinaus- 
zulaufen scheinen: so wird mau aus diesem Allca 
zur Genüge entnehmen, dass es sich hier um eine 
sehr unschuldige, gewiss auch recht gut gemeinter 
peselli^'e Verbindung handelt, von der aber auch 
sehr zu bezweifeln steht, ob sie mit den,, hiernach 
▼on ihr in Anwendung griirachten, und ihr hier» 
nach überhaupt zu Gebote stehenden Mitteln zur 
geistigen Hebung ihrer Mitglieder, von der das 
Programm so schwunghaft spricht, überhaupt etirss 
besonderes werde beitragen können, und vom der 
am wenif;=»t<'n '/u be^'i-eifen ist, warum e«; dazu ei- 
ner pomphalt iu Scene gesetzten Absendung eines 
Repräsentanten ans Nordamerika bedurft habe, da 
es doch an dergleichen geselligen, wohlthiitigen und 
auch populärer Helehrnng sich widm' nden Veremon 
iu Deutschland zur Zeit gewiss nicht mangelt. 



Die deitsdie Frmrol in Lichte der Schweber* 

Wir eutlühni n der Schweizer (deutsch und 
I französisch erscheinenden) Zeitsduift ,,Uoion Mac* 
I SnäseP*. welche zugleich das Organ der GrossO 

I der Schweiz, gen. Alpina, ist, au-./,ug!.w«;i>L' folgend* 
Stelleu eines Aufwttff^ Über den deutschen (itosf 
. logeubuud: 
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ist lnstoT-is; Ii f' -v_'.--tol!t, , d.iss alle« was I 
' /.VI Stunde noch Fnurei Deaueo «lürfcn, seinen 
TJ r^prun^ im KnfbL-nge des «ehtzehnteii Jahrhnndsrts 
g«notnwt''^ hvi. i^en auch die Formon der Frmrei 
-vif'lo auftViVlemle Bcriihrang^nnkte mit Insti- 

•txitionen und Mysterien früherer Jahrhunderte uach- 
-weisen« so bleibt nicht weniger richtig, dass alle i 
tliose Erscheinungen nur als Keime <lt r R< is< r an- 
zuseben nnd, welche dem urspriingUchen Stamme 
derselben anfgepfropft worden. 

Es ist nicht weniger hi'^toriscli n;uli'^c'nit>>en, 
divss die verschiedenen Körperschaften, welche auf 
der Fnurai in tnirzeln vorgeben, ja sogar diejeni- 
gen» wddw onter hierarchischen Verfassungea von 
T^of^oiiPTr'st^nien die Hen-ihti-iHnfj ihrer I^^istung 
»nsprecheu, die Gebilde von iSchwärmern oder ße- 
-trttflwn lind, midi« «nprtngUdi poUtisehe oder 
iM'ligiöse Zwecke vf<rfolotf>n, orL^r das: mimdns vtilt 
decipi» ergu decipiatur zu ihrer Devise erkoren 

Es bleibt endlich uuwidersin'cchlicli . dass die 
iinverfiUscbte Geschichte der Frmrei ihr keine an- 
dere Grundlage hinterlassen hat, als die sogeitann- 
-ten ^ten Pflichten" (Cid charges) vom Jahr 1723. 

Fassen wir diesen Stiiuilpiinkt iii's Aug'' und 
vergleichen mit demselben die seitherige Geschichte 
dfnr Fhnrei und ihrer Verirranffen, so kann man 
"kaum begreifen wie ein Institut, das unter allen 
Ifationen und Weitgehenden so viele der ausge- 
a^eii^netsten denkenden Männer zählt, eher dem 
l>a.l»ylouischen Tlnirmbau als rini-r crnst' ii i:ln-r- 
le^tcn dem Dienste der Menschheit geweihten Ar- 
beit gleiche. 

Es war dem dentsdien Oetele nnd Streben 
vorlx'halteii , der Briidcrsrhaft die Binde von den 
Augen zu reissen, und das Licht der historischen 
WsÄrfaeit Uber dem Bunde auixupflanzen, iu diese 
Verimingen liinemstaSnden und die erschlichene 
X>eitung des Bundes durch seine Auswüchse zu er- 
scfaotteru. Die Forsehungen und Wahrheiten, wel- 
che Brr Krause, Kessler. Lessing. SclurSder, Held- 
anflno, Zschokke, Findel, Kloss. Keller ii. a. m.. zu 
Tage gefordert haben, mussten eine un-widersteh- 
ücbe Gewalt üben auf jeden denkenden Mrer, der 
jbrer Sprache mächtig war. 

•'^uf romanischem Boden besteht zur Stunde 
xxoch ein vielfachea IGsstnuien gegen die Bestre- 
iHinfeo Deutschlands auf dem Gebiete der Fnnrci, 
und Dan hat sich sogar so weit verirrt, die soge- 
nMUite »lla^nnerie serieuse" mit der Mai^ounerie 
liberale" in Gegensatz «u stellen. Lassen wir dar- 
u<".«innu»l die Thatsachen selbst reden; aie werden 
^ttr Aufklärung dienen. 



Fessler, «lii's.T ki r ihaftü Klirenninnii, d: '^fr 
furchtbare Streiter für Wahrheit und Ilcidjt, der 
ein eigenes nurisches System iMgrftndet bat, das 
durchaus auf philosophischer und historischer 
Grundlage ruht, und jetzt noch zu den liberalsten 
gehört, ist geboren im Jahr 175ß und als 82 jäh- 
riger Crrds gestorben (1839). Uelier die Mrei sei- 
ner Zeit füllt er ein rrtln il. i1;ins die Nolhwendig- 
ktiit einer Uoforui unabweisbar bclcuciitet, und zum 
Theil aneh for unsere Tnge da oder dort nocb 
seine Anwendung finden mag. Er sagt nämlich: 
,J)as damaUge Logenwesen sei zusammengesetzt 
gewesen aus Frivolität nnd Mysteriokrypsie, umge- • 
ben mit dem Jleiligeiischcin einer trivialen Moral 
im Innern und einer schlecht berechneten Wobl- 
thätigkeit im Aeusseru." 

Da die deutschen Gross alle, mittel» 

bar oder unuiittell'.tr, englischen Ursprungs sind, 
und früher au.s <ler 1723 in London gebildeten 
Grösse hervorgegangen, «dehe «udi die «nte CD 
zu Stockholnri, „St. Jean auxUiaürc^, oonstituirt und 
liat«?ntirt, so hätte man voraussetzen dürfen, dass 
die gemeinsame Grundlage dieser Grosse irgend- 
wie die Einheit des Bundes, der gemeinsame L'r- 
s]irung in ihrer Exi>^teiiz und Lelirweise sich noch 
beurkunden dürfte: davon findet sich aber keine 
Spar TOT. 

Zwei grosse (irupiuriin^en sind in der deut- 
scheu Frurerbrüderschaft auf dcu ersten BUck so- 
fort za erkennen und m unterscheiden. Schon 
die i'>''iii'!Lnung der Genossenscbat'tcn deut<-t diese 

l'iiti rsclii'idiing an: die Eine will ein Bund sein, 
die .\ndere nennt .sich ein Orden; den Ei'stcreu 
nnd die drei Gradto der Jobannismrei zu ihrem 
Wirken genug: «lie Andern lügen diesen Graden 
uouli hidiere hinzu und behaupten, dass Jene nur 
die Pflanzschnle der vollendeten Mrer seien, nnd 
nennen sich Schotten, St.- Andreasbrüder, Rittor 
u. s. w.; den Ersteren genügen die drei Grad(V um 
Alles zu wissen und zu leisten was der Bund von 
ilinen fordert; die Letzteren behaupten, dass nur 
di^r 7.. '.l. .'i:! oder !)0. Grad die .Spitze .ler Lohre 
enthalt^:-, in der Johaunismrci «ird zur .\rbcit 
gerufen; im Ritter&nm zum geistigen Kampfe^ 
E« handelt sich in di'^sen Onterscheidungen nicht 
um blosse FuruiGu, sonst iniren diese schon lange 
gefallen, «ihreod sie da nnd dort beharrlich fest- > 
gehalten werden. Als Haupttriiger dieser beiden 
Richtungen in Deutschland steht auf der einen 
Seite als Centraljjunkt die Grosso von Hamburg, 
auf der andSm die Gr, LandesO zu Berlin, wenn 
gleich erstero vou England, letztere mittelbar 
von Schweden ihre Lehrweise vrlialteu bat. 
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Wichtiger ab die Formen, fiber welche ver- i 

ständige Leute sich leicht vereinbaren können, sind | 
die Zit'lo einer Vt'i hindung, welche sieh in ihrem 
Organismus und den Einvnrkungeu kund geben, 
denn diew haben dne praktische Bedeutung. 

Beide Richtungen anerkennen zwar in ihren | 
Lehrsystemca , dass die Kraft der (lonossenschaft 
nidit in der MitgUederzuhl und in der Lebeiiü- : 
stellitng ihrer Glieder, aondan viehnehr in der | 
treuen Festliultung der Rundesidee und im wiiniieii ! 
Zusammenhalten der Genossen, und in dem Eifer I 
fttr die königliche Konat liegt; bei der Einen ist ; 
aber eine freie Thätigkeit der Logen nicht i 
nur niü^'lich, sondern voraussetzlich, weil das Ge- 
wicht derselben auf der Lehrlings O ruht, ohne 
den» Theflnahme nichts von gKMMr Bedeutaog 
gesdiehein kann; lH>i der Andern ist der Schwer* . 
punkt ganz aus den .lohanni^jrrnden in die liö- 
here Ordensabtheilung verlegt, su dass sogar 
kein Logenbeamter sein Amt erhalten kann, ohne 
dass er vorher eine liüluTe Stufe iilier dem Meister- 
grade erluilten hätte, wodurch die lliütigkeit und 
Selbständigkeit der [jP beschränkt, und diese der 
Passivität zugetlilirt werden. 

Aueh uusM iliiilb der V kennzeichnet sich die 
Yerächiedenheit iHiider Richtungen. 

Der engÜBche Zweig der Brndersehaft in sei- 
nen verschiedenen Si Ii.iltirungen in Amerika. Hol- 
laml, Deutsrhlaiid . j t selbst der französische mit 
iM'inem Nebeuscliössliug Belgien, einigt sich mit 
dem Princip der Allgeraeinheit des Bundes, 
der nicht nach dem Vaterland und (Jlaubensdni^ma 
fragt» sondern dos vereinigen will, was getrennt ist, 
das nur den Menschen verlangt, nicht den speziel- 
len Lutheraner, Calvinisten oder Deiitst lieu, damit 
nach dorn ersten Artikel der Laiidmarken (OKI 
cbarges), der Zutritt allen denen otieii bleibe, r,die 
gute und treue Hinner sind, von Ehre und Rechte I 
sdiaffenheit, durch was für Benennungen oder Gluu- 
bepsmeiniingeii sie auch sonst sich imtprschelden". 

Die rTp Schwedens, Dänemarks, und dio der ' 
Gr. Landes D vcm Deutschland aber, wekJie einen I 
Tiitt. Tdril'Ti bilden, und über den drei .Ttdiannis- 
gradeu hinaus eiueu vollständig hiei-archisch aus- 
gebildeten Ritterstaat besitzen, behaupten f8r sich 
die Christlichkeit der Aufzunehmenden, und 
ver'ieliern, dass mir ein ("liri-<( fäliiu' sei. das (ie- 
heiuiuiss der könighchcn Kunst in sich aufzunehmen, i 

Die Entstehung dieser Diffinrensen innerhalb | 
des Bundes kann historisch nachgewiesen werden, 
und die (itwchiehte fällt bereits ihr Urtheil über 
das Gewicht der beiderseitigen Anschauungen. Ks : 
ist nidit der Ort hier darüber einzutri'tein. Wir I 



oonstatiren diese VeiMHnnM snr am damit nach- 
zuweisen, wie unendlich schwierig M sein iiiiisste, 
und wie virlo Zeit und Anstrensningcn es tieilurfle, 
um die durch so schroä'e Gegensätze auäeiuander 
gehaltene deutsche üfrerwdt in einem gemein« 
Samen Bunde wnigstens zu einer äusserlichea g^ 
manachafUichen Q^ganisatioft su Tereinigen." 



NehMlof des Br HtiltoL 

Die (D „Friedrich August zum treuen Bunde" 
ist verwaist, deren M. v. St;, Br Martini, ist 

z. e. 0. einf»e«fan£;en! 

Ein treues Bruderherz hat aufgehört zu schla- 
gen, em wahrer und treuer Frmrerbr ist roa uns 

geschieden; schon hatte derselbe dii> Tages nach 
seinem Tude stattfinden sollende Arbeit angeordnet 
als ihn nach nur einen Tag andauernder SchwSche 
der gr. B. a. W. sanft und sciimerzlos abrief, um 
den I.olin zu empfanden für das viele Gute. Edle 
und ächoue, was derselbe als Gatte, Vater, Amt 
und Hrerbr hier gethan und ftr welches er on- 
aUäsaig gewirkt hat 

Br Budl^dl Julius Albert Martini wurde ge- 
boren 7.n I^ipzig am 24. November 1801. Schon 
frühzeitig wurde derselbe eine vaterlose Waise; 
sein Vater, der daaige BQrger and Budiluiodkr 
Gottfried Martini, atub im Jahre ISI4 aK ein 
Opfer der durch die un^ckliciieu Khegsjahre her- 
beigeführten traurigen Zeituaistände und hintn'fiei^ 
die Erziehung seines Sohnes dessen Mutter, einer 
gebornen Geisslei , welche nach dem Tode ihres 
Gatten jedoch nur eiueu sehr buscheideiieu Haus- 
halt ftihren konnte. Nachdem der verewigte Br 
Martini st'inea I nten iilit Uei Ix'bzeiten seiuesNa- 
ters theils dnreli llaiislelirer. thcils in der dortigen 
Bürgerschule erhalten, wurde derwdlM' nach dem 
Tode desselben bis su snner Gonfimiation d< m 
Pastor Kühn zu Otterwisch bei Grimma in Pension 
gegeben und besuchte dann zu seiner weiteren 
höheren wissenschafUichen Ausbildung die Schule 
zu St Nicolai in Leipzig bis iH20, von welcher 
Zeit an s'wh dcrsellie dein Studium der Ar/nei- 
wisscnscluift auf der Universität daselbst mit dem 
gr6sBten Eifer und Fleise widmete, so dass dersdbe 
schon im Jahre 18*22, nach giüeklieh überstandeuem 
Examen, die Würde eines 1 iacealaureus medic er- 
langte, und ein Jahr darauf die eines OandidaU»»- 
in weldier Stellung dersdhe bis zu seiner Pranio- 
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-liou sit^^ unter Anleitung dos Herrn Dr. Cerutti 
fOr flän fach cüs Aixt MubOdete. 

Seine Aufnahme iu ih'i\ Frmrerbunil erfolgte, 
ders^be nstch Würzen übersiedeln und sich als 
Arsi luer «kabliren wollte, m Uesigar □ am 9. ' 
August 1824. Im Jahre 1827 verheirathete sich 
derselbe mit Jungfrau Therese Wappler, mit wel- 
oher er in der glücklichsten Ehe einer bescheidenen 
tukd stillen Häuslichkeit bis zu seinem Ende lebte. 
TJnjibliissip; , selbst im hohen Altur noch bemüht, 
sorgend für das Wohl seiner Familie, war er ein 
^nraluM MttrterliiU «ioes liebeDdm Gatten nnd aor^ 
0endeo Vaten. In seiner Ehe sind ihm ?, 'i^nhjw 
und 2 Töchter geboren, toq welchen der eine Suhu 
als aehr beliebter Arzt zn Dreaden in hSehster 
Achtung steht Der andere Sohn ist angesehener 
Fabrikbesitzer in Wien und 1 Sohn und 2 Töchter 
sind noch unversorgt — Nach seiner Aufnabuie in 
-ansem Bund hat derselbe venchiedene Logenäniter 
verwiiUet und seitdem Jahre 1844 ttrnnitrrbrodien 
«las Amt als M. t. St beklddot, Wat> derselbe in 
seinem 49,^Uirigen Wirken als Mrerbr and in dem 
20 jiihri'jon als M. v. St. für die Fnurei und die 
hiesige LD gethan, können besonders nur diejenigen 
-wahrhaft würdigen, welchen sein Wirken genauer 
bekannt ist Dasselbe fand auch in deu weiteren 
Kreisen der Mrei viflfucli die vollste .Vnerkennung, 
so daiss derselbe die Ehrenmitgliedschaft mehrerer 
beaaaa, die ihm namenlBeh amb zur Feier sei- 
nes fiinfunckwan/i^^jühri^eu Anitsjubj]Ki||]||8 als M. 

St im Jahre 186U ddrgebracht worde. Als Be- 
weis wie gross s«ne Sorge für nnsere O war, diene 
nur die kurze Nachricht, dass derselbe 6 Standen 
▼or seinem Tode, wohl die .\buahuio seiner Kräfte 
fühlend, noch eine kurze selbstgeschriebene Notiz 
au den dienenden Br sdiiekte, die Brr nicht su 
einer Instructions o. sondern /u einer allgemeinen 
13rüdorcoufereuz zu berufen, welche er selbst ab- 
sohalten gedachte i denn geistige Frische war ihm 
auch da noch eigen, als man in letzterer Zeit die 
Abualune seiner körperlichen Kräfte nicht mehr 
▼erkennen konnte. Wohl können wir mit Recht 
behaapten, dass sein Verlust fiir unsere a sehr 
■chwer in ersetzen sein wird. Die Worte, welche 
er den Brm so oft zugerufen, „Weisheit leite un- 
sem Bau!", sie konnten wohl nicht schöner zur 
Verwirklirhuug konmieii, als unter seiner treuen 
Leitung und Fürsorije. Der Schluss eines seiner 
leisten YortrSge: „Heute roth, morgen todt, hdl 
erfjlänzt das Morgenroth", den wir in banger Ah- 
nung, aber auch von frolu r Hoffnung durchdrungen 
hÄrten, ist bei ihm zur vollen Wahrheit geworden: 
oliM Sohmerzen schied er von den Seinigen nnd 



von uns, nach nur eintägigem Unwohlsein am 11- 
Mai d. J., bodi geehrt, geaditot «m1 gdiebt tron 

allen, die ihn kannten' Tx-icht sei seiner ii-disi h<'ii 
Hülle die Erde, und hell möge seinem Ueiste er- 
Q^Snsen das ewige schSne Morgenroth, anf das er 
vertrauend hoflftcl 

.\ber auch als Mensch und als Arzt war unsoi* 
heimgcgangener Br Martini in demselben Maasse 
ehrcnwerth wie als G^tte, Vater und Mrerbr; der 
unablässig Heissige, wisscnsrhaftlichü Manu Irewidirte 
eine Treue in seinem Berufe, die mancher Andere 
für zu aufreibend gehalten haben dBrfte. Sein Er- 
barnien für Anin . Tür Wittwi u und Waisen Hessen 
die wahrhaftdu GrundzUge seiuer Seele deutlich 
«■kennen. Die WiDensstarke» dnrdi wddie «r eine 
vollständige Geisteshimdiaft Uber sidi gewonnen, 
hat denselben von seiner Jugend bis zu seinem 
Tode uio verlassen, so dass man wohl behaupten 
kann, dass SMih denelbe manchmal gesnnd gear> 
beitct hat 

Aber nicht blos in seinem anstrengenden Be- 
rafe ab Arxt nnd Krai^Iiysikns, als wdchem ihm 

das Rittcirkreuz des Verdienstordens von Sr. Maj. 
dem Könige verheben war, sondern auch in seinem 
' Privatlebtti zeigte er jene rastfose Thätigkeit; schon 
in frOhsnter Morgenstunde beschäftigte er seinen 
nimmer ruhenden Geist damit, das^ fr diese Zeit 
den schönen Künsten und den Wissenschaften, der 
! Malerei, der Musik, dnr SdtriftstoUerei nnd der 
Dichtkunst widmete, so <lass »niserin nirisclieu Ge- 
sangbuch noch manch' herrUchcs Lied als hebes 
Angedenken TeiUieben ist Die Abende verlebte 
derselbe nach schwer ToUbrachtem Tagewerke 
grösstentheils im Kreise seiner EamiUe bei geistiger 
. L'utarhaltnng durch Musik und Leetüre. Selbst in 
; der letzten Zeit seines Lebens, als ein bdist^ender 
ITusten seine Auflösung beforderte, sah man ihn 
bei Sturm und W'etter heimkehren vom Lande, wo 
■ er den Leidenden Trost nnd Hflife gebradii Als 
Mill^ed d< s Arnienvereins hat er das Amt eines 
; Protooollauteu bis an sein Lebensende l> kii idet, 
' denn durdi seinen musterhaften Ordnung^^iun und 
•eine weise Zeiteintheiluni; suchte er auch inr se- 
gen<rei( hcs Wirken noch Zeit zu gewinnen, so dass 
mau kurz zusammengefasst wohl sagen kann: Er 
war ein Ehrenmann in des Sinnes hSchster Beden- 
tung. Die Betheili^uns der Brr lu i il- r Beerdigung 
uuserea SE. M. v. St war von uah und fern eiue 
sdir grase nnd die tiefe Traner um denselben ge> 
wiss eine allgemeine. Wenn auch still, wi« ^ gg. 
lebt, so auch seine Beerdigung ohne Prunk statt- 
fand, so bcthätigto sich doch die Liebo zu 
dundi imrifliKjp Bemiae der Anericennong nojii» 
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dxaedk nicben BlumeuiH^luuuck des Sai-gcs, mit dem 
■um als Ifltrte liebMfabe dm Heim^guiif eoen 

chrt4\ Dem Leichenzuge voran tni<»pn drei die- j 
nende Brr mit blauem Baade gezierte Palmenzweige^ , 
welclw unsere O, die cP n Grimma und zu Zit- ' 
tau dem entschlafenen M. da^^racbt Ein &st 
nicht endenwolleuder Tniuerzu!^ folgte dem S:irge. 
In der (iottesackerkirdie hielt der hiesige Ürts- 
pfarrer Dr. WOiacb «ine denEntadilafeDen eluoide 
und «ohlgebührende Leichenrede' und am Grabe OB- 
seres Meisters gedachte unser Ehrwst. Landesgrossra. 
Br Eckstein aus Leip/i^ der verdienätlicheu Ilm- 
gabe d« EatedilafNieit für den MensdiheitBbnider- 
IjuikI. liöl) liorviir. (1;iss ein Meistor geschieden, der 
schwer zu ersetzen sei, erwähnte doeseo hohe Ver> i 
dienst» ftr Membhenwohl , gedachte auch seines ' 
WiUirhaft christlichen Sinnes und rief demselben 
im Namen aller Brr ein liriidei liches Lebewolil in 
die Graft nach. Nicht blus die anwesenden Brr, 
flach die gestimmte TVaaervenammlttQg war vod i 
diesen «dit nriachcn Worten tief ezgriffim. 

Or. Würzen, den 22. Juni 1«73. 

Br Ber&hardi L, Br H. Leiüg, 
Anfiielicr Beeret. 4. Q Pricdr. 

(s. Z. ctallT. M, 8t). Angatt s. tr. B. 



t'rciniaurerischc Schrinen. 

Erläolrrnng des McisterJUtecliismiis. Zur In- 
struction von Br R Fischer, M. v. St. der □ 
Archimedes z. e. B. in Gera, sowie mehrerer cS^ j 
Elnvomiti^ied and Comapondent „ManaiiBript 

nur fiir Brr Frmrer - Meister." (DTt-t Recht der 
Uebersetzung bleibt vorbehalten.) Gera, im Selbst- 
verlag des Verf., 1879. VIII. n. 98 8. 

Mit diesem Katetliisraus ist die lUihe der Er- 
lluterangeu der KatucUismen der Job.- Frmrci abge- 
■ehloiaen, die der VerU im Torigeu Jahre su TerSffeat-' 
lidien b^ann, und welche sieh raseh tmm so leb» , 
haften und wolilvfnliciilcn Hcifulls zu erfreuen hatte, 
dau der I.Th. derftelb«n, — dor lAthrüngskatvebtHDiuit 

bereit« in 5. Auflage crMiheiut, der 2. Th. — der ■ 
6eMUeokateehi«inas — gleiohbUs «ehon in 2. Anliage . 
Torlicgt ' 

Wir dttrto daher die Eiurichtun^ um] dt n gan- 

sen Charakter dieser £rliiuterungt n aU bereiu bin- 
rdohcod bekannt ToraaBTCtzcn uud können, u>weit 
dies« bei eiaaeleen Brrn nicht der Fall, und eben so 
wcni^ denselben Gelegenheit geboten i«t, ron dem 
einen oder andern dur bi-i<i('ii bKnitit crKcliieDi'nt-n 
Katechismen selbst £insioht su nehmen, hier uns füg- , 
lioh anf das beashea, vas benita bei dar Aaaeiga ' 



der letzteren (in Nr. 47 d. Ztf?. v. vor. J. u. Nr. 15 
T, d. J.) hierüber geeaRt j*t. — Ueber den roateriel» 
lan Inhalt des vorliegenden S. Bäodotaeos »Osssa 
wir hier sehoB ans den Omnde sehwrigen, weit disss 

Zsitiin;; fiir Brr aller Ora'ic Iwstimmt ist. 

Wohl abtr köuneu wir uns nicht rersagteo, aus 
dem iretäioheu. iibeiaaa te h e rB ig a agawerthen SsMass- 
wort«, obwohl es in ssiiwr gaaaen Bedeataag aar 
fiir Brr Heister rSllig verstSadKeh and nur von ibnea 
rollständig zu würdigen iist, doch folgcndf, eiiur nll- 
geraeinen Heachlung ebun so zuKÜngliche als würdige 
Stelle herauszuheben : 

qDie Frmrri beruht auf Symbolen und Gebrilu« 
cheu; in ihnen liegt ihre versngsweisa Berechtigung 
dauernder Existenz. Sio sind ftir ewigw Wahrhi'ilen 
g<-i<chatfeu und ab^ooderlich gei ignet ; »\t> ><chniie^L>n 
sich un Ji'des HiUiungi'grad . ja an jcdti Ztit an nnd 
Sslleu nicht, wie andere Produote der Zeit, diessr 
selbst wieder snm Opfer. Soflem nna nanenilleh 
solche Symbole eiuT WissenMJhaft entDotninen sind, 
die, wie dio Mathematik, als die ^ViBsl•n^chiü't der 
\Vi»t»en>chsfleo gilt und gewiseennusisen den Sclikis.ii'l 
Sur Erklärung und Forsehung der Entclieinangen im 
nnermcssliohen Weltall entbilt, so ist der dstienids 
Ite.itand derselben inn so mehr ^i'iiehcrt. In dieser 
Hinsicht kann die Frmrei von sich sagen , dass sie 
anf einem Qrund uud Boden ruht, dt-r in Bild und 
Sinn eine unmittelbare Verwaadtsohafl mit dem Well* 
all, also mit der hdchsten nnd nntilgttarsten Idee der 
MeiiBchheit hat. Deshalb k.inn Min'h rim r vo.Ittiiiidigen 
Absobaffnog unserer Sjmbolo so wenig zugesiiramt, als 
ein« Absehwüshang derselben gebilligt, vielmehr mass 
darauf hingewirkt werden, dats ein klares Terstind« 
niss derselben an« dem für unser sinnliches Auge QOth- 
wendig Com ri tcn das linsiTctn gi-is'ifii'u .\uge ent- 
sprechende Abstracie herausschäle, dass die snssm* 
raengsaatstan Bilder in die einlbolMa Qrundwahrheitea 
aufgelöst werden. Hierdurch erlangen die Symbole 
Leben und liuwegung und können nicht mehr als 
Stabile der Zeit verf'alli'iide Dinge hingestt'llt werden. 
Dass Solche» nicht Air Jedermann zugänglich, mag 
sein ; immafhin werden di« aittlieheu WdtrhsiteB, aa 
dctiin wir uns in dir Prmrei erheben, und für ein 
mcnficheiiwürdiges und nienschenbeglückendps Leben 
iu den Bauhütten t rstarken sullen, für Alle ohue Un- 
terschied eine reiche Qaelle der moralischen Erhebung 
sein, BOfiBfa sie n«r fBr hSberes Deaken erwgrmt w«r> 
den. In diesem Sinne ist die Erläuterung der Kate- 
chismen gegeben und sollte zu einem grösserL-u Inter- 
ease für unsere Symbole und Oehräuche hinfuhren.'* 

— Wir werden auf diesen überaus wichtigen 
Ponkt in d, 2tg. demniehst anruekkommea. 



Aug den Logenlebei. 

* Berlin. Oer abgegangene National-Orossm. der 
Gr. Mutter □ zu den drei Weltkugeln, Hr v. Mt sser- 
schmidt, ist von der letxtern suiu Ehren - (hossm. 
und vaa dsr Or. LaadaeO von Saahsaa an dsrai 
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"Ehrmniti^MA ernannt vordtn. — B4i dtr von dem 
OroBBtn- K«rrig g*krit«teD Feier des Jobannis- 
ff«»teB w OwiMn Hoya)- York, welche tugldch 

\Y^f Triju^riRC* Tiesti hi n IViirte, hi< It .ifr KHr Ji nifch 
l'esirid« I in welcher er enlwiuktille : wie df-r 
Olaubei üoht das Bekenntni^s, als AueiluM dee Ou- 
mäthM vad data WiMen aU Produkt dw Veratandea 
nur dorek dm Begriff der ScbSoheit mit ehiMider in 
ITiirir.onio gesetzt werden; ferner wie der nach der 
€»iii«.u oder andern Richtung einseitig entwickelte 
Mensch seine Hettimniuii« als Mensch verfehlt, und 
wio nur die gleichmäaeige Kotwickelung des Verstau- 
ÖCB und doa Gemüthes, alao des Wisaens und des 
Glaubet», mit etnandw Tnmittelt durah den Begriff 
der Schönheit, den sittticb strebenden Meneben har- 
TOoniiich TolUiiiif. — In il, r Uro»Ba, unter dem 
Vorsitie de* Ij»tidt»gru.<Mii. Hlir von Ziegler, hielt 
ilif Festrede br Pulinie; er uriiiutL-rtu die Uedculung 
Jobaaoia nnd daoa di« lto»»ebuDgea de* ührist«othaiiw 
und der f mrei su den EatKren. 

* Dresden. Diu (Jr. Lundes ' von f5uch&cn hat 
in ihrer Quartalversuntrolung im Aiiii >i. J. eine Ke- 
-riaiou ihre» Uruadvertraga und die liiedex^ | 
Mtmag dnair Depatatwn sur Torberathaar der T«r- 
»chlüge, beatmend aus den Itrm von BeyÄitSt Bum- 
pelt-Walther, Küchenmeister, Pab»t, Lohniann, Wizard 
und ZimTr.rriiiiiun. Im ^chlosfen. — In di rfi '.'tu n S:i/uii^' 
wurde der nea erwühitu Dep. Urotutm. Ür Friir. vua 
Seydlilz und KuTSbaeb, als solcher eingeführt, und | 
noch die NiederMtsang einer Deputation sur Torbe- 
reitnng der Antritgo Uber die künftige Verwendung | 

des Tnvtili irnruiiil-. Lescii 0-scii , aub desiMtn Mitteln , 
bt^reits uühren>i der letzten Jahre in den hiesigen I 



beiden Frarer-Iustituten je eine Freitteile besetit wor- 
den ist, vrelrho beide theilajetsW theila DÜohate Ostern 

Sur Erlcdif;nng kommen. 

Uambarg. Am 2-i. Juni fuiid die Feier d e 0 
Johanniifeatea unter Vorsitz de« Orossmeiiter» 
Br Oiit» atatt Denelbe spraoh über den gal«ia 
Oeiat, «eleher die T«ebteriS3 dar OroeaO beeeeto^ 
über d( rrn Arbeiten, deoen er nein beeonderea Intcr- 
eKse ztiwi-ndi- und knüpfte darin die Hittheilung über 
die in detiBelben vollzogenen Meisterwiililen. Dann 
sprach er seine Freude aus Uber die soltonen Ket-ul- 
tate; im fortsohrittlichen Geiste, und daa henliob brü- 
derliche Einreraehmen auf dem n Pfiogiten aiattge- 
habten Groaslogcntage. Vom Oroairedner Br Morgen- 
stern erfolgt«! ein Vortrug;: ,.(.'iber den Segen ^ler 
Arbeit für die Menschheit und die Anregung dazu 
aus dem reichen Schaffen der »omnicrlicheo Hatnr.** 
Br FiiB, wokbar aam Amte dea Groeaarchivai^ aewie 
daa BibUothakara «od Oanmiieoretaita dar 5 fSJ er- 
wUdt wofdan, wurde in aein Amt eingafülirt 

(Hamb. Loganbl.) 

t Ana der Schweiz. Am 22. Juni hat daa oft- 
genannte Directoire Helv^tique Komand in Lauaann« 
nun auch einen 0 beraten Jttath des 33. Grades dea 
sog. schottischen BitUierriehtet nnd feierlich produmirt. 

Aiu Jerusalem wird dem „Zirkel" genehm iu'n, 
daas dasulbst im Mai d. J. von zwei Amerikniiera 
(Paator Shivel and Gupitain Drake) im Verein mit 
swei dort wohnenden Pro^elyten Berghein nndHoni- 

stciri cino Luge des schottischen Ritus „üoyal 
Salomou Motber Lodge No. 2^3" gegründet worden sei. 



Anzeigen. 



Bucbhijullerische Ankfiadlgangei. 

Von Br Hermann Priea in Leipzig gingen durch 

Kauf in meinen Verlag liber und können direct von 
mir und durch alle B uchh andl u o gc n b«aogcu 

Werili 11 : 

AUritMil, Agenda J. ndr. 1 20 Vp'. 

- ' H B. 16 Ngr. 

» MR 25 Ngr. 

— Arbeiten ani rohen Stein. Thlr. 2. 

KatediisniUKnHlcti, cu. Tlilr. l 20 Ngr. 

Sylreaterredeu. lö Ngr. 

(Gebundene Exemplare k 7Vi Ngr. mehr.) 
Oltenrald, Johanniskränzo. 22Va Ngr, 
ItMke, Maurergruss. 18 Ngr. 
Sckletler,UannirfodMLebeD8anM]^ 15Ngr. 

Von MarbacVa KnUeliiiiBiiaradan, die 
••it Uogerar Zeit Tatyriffto wwaa, bafladak «ioh 



eine nene Anflaga im Druck nnd können lolcbe 
•chon jetst bai ünterzeiohaetem, oder durch jade 
aadtra BaeUwadlang, baatdlt wardaa. 
L«tpsi(^ dea 2S. Jnai 1873. 

Br Bnmo ZeoheL 



la fOnfter Auflage erscheint im Selbstverlag 
des Verftweere tprof. Adr.: Kanzleirath Robert Fischer 
in Gerat: 

Eriiuteruiig des Lehrlings -Katechisinns. Zur 
Instruction. KL 8. YUI. d9 S. geb. im Ein- 
adaen 20 Groschen, in PMtien von 6 Stttck 
15 G., von 12 Stitek 12 Vi Gr. 

hat IL Iheil dieser KatediiaiBna-Erlüttteningen, 
dar Qeflellen- Katechismus, ist in zweiter Auflage 
erschienen und, gleich dem III. Tiieile, dem Meister- 
KatechiBmua, direct tob dm Verf. aa bezioheo. 
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Loge ,,St ICartiii z. cL diei goldn. AelLien** zu Jauer in SchMen. 

Unter dem Datum da 1. April 1B7I sendeten wir MO Sobre&ieii an die deutschen ^ nufc j 
<lpr Bittf. uns (limh Annahme von Action bH «lern Bmx nn-^prcs noiien Ix>£rf»nliauses brüderliche Hülfe 
angedciheu zu lassen. Weon auch von einer nicht unbeträchtlichen Anzuhl von Schwester und 
einselneo Brrn Ins heute irader die zageeendeten Aetien zarQekgeechiokt mdi der Betrag derselben 
uns Kogegangon ist, so können wir doch mit der grössten brüderlichen Dankbarkeit freudig sagen, da» ' 
wir nicht verfiehüch an die Thiiren dor Schwester ^ geklopft haben. Es macj auch im Drange der 
( iescluifte und der Lebhufügkeit jeuer Zeit vorgekommen sein , das« die Angelegenheit ins Vergessen 
geralheo ist und ersuchen wir hki' dur c h ditgraigen geliebten cP und einzelnen Brr, weleke uns iMCh 
nicht geantwortet habet, dies tlira und am entweder die AcUen oder die Vaiala geliillgit 
»ic'uden zu wollen. 

Gleichwohl konnten wu- nicht umhiu, unser Wort zu halten | und mit der Auslosung der Actien 
7sa beginnen. Es siw*« ^i» beate 197 StBck derBelbßa angenommen worden; mdirere cp, wie «adi 
einzelne Brr, haben uns ausserdem den Werthbetnig uls Geschenk zugewendet . sowie überhaupt mit 
Dank anerkannt wird, welche reichliche Unterstützung uns von Seiten auswärtiger, wie eioheiniischer 
Brr zu Theil geworden ist und noch immer wird. Wir haben nun am 8t Johaiinis-FeBt 2 Aetien 
zogen; ^*l^n^^wf^ wird der Betvag der Nummern 148 und .-'Ti unverzüglich an die 1>etrelTeuden dPzn« 
rückgcschidrt werden. Von nun an soll regdmäs^g jedes Jahr ein lliefl unserer Schuld zur 'Illguiig 
kommen. 

Indem wir den geliebten dP und den einaeinen Bmi, weldie uns tha&räftig beigestanden aaid» 
nochmals hierdurch unseren triirmsten Dank aussprechen, bekunden wir mit Fn :u1>'li, dass unser 
achäiies Hans f(>rtig steht und unsere Verliältnisse aU geregelte betrachtet werden können. 

Wir griisscn Sic Alle in treuer Bruderliebe L d. u. h. Z. 
Jauer i Schl.. den 'IH. Juni 1R73. 

Sie Beamten der Loge St. MutsR m den drei gddanen Aehren. 

0. Fischer, Lindemnna, Lissel, Keibs, 

Tors. Logeom. ' Dep. M. t. Aufseher. 2. Aufseher. 

A. Beyer u. Schnitze, 
SoontuMi. 



Bekamitiiiacliuiig. 

Die heute »tattgefundene Wahl eines IL T. St. fiel auf den seitherigen Dep. Ii, den 8E. Br 
* Anding (Profanadr. : Mer/ogl. Mnsikdiret tor und Seminarlehrer). 

Unser iHDgjülihger, segensreich wirkender, wegen andauernder KränkUchkeit zurückgetretener 
M . St, Br Ktthner I, wmdA zum AI^ und Ehrenm. emanni 

Brüderliche Zuschriften an hiesige a werdm unter der ncofkaadr. des IL t. St eritateo. 
Qr. Hildburghausen, 26. Juni 187Si 

Im der g. n. t. St. Joli.;Ioge „Kail nm Bautankianz**. 

M. Asdiag, A. N.* Barthel, 0. Sdbnelder, 

M. T. St L Aufsdier. U. Anfieher. 

Ehrhardt, 
äccretär. 

Verlag voa M. Zill«. — Onck voo Ur C. W. Vollrath le LeipsiK- 
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NmMv» für 
Pflr dio Redaclioo Teranlworllich: 



n ScUetttr in 



Wöchentlich eine Nummer. 



^> 29. 



8l*k«lMilldm(ulftt«r Mkrgtafii Pn/t» dat halben JAhrg. i TUr. 
SoDualiaid, den 1«. JnU. 1873. 



,00 TOD Logen oder Brädor.i, welche oo.i «ririciiclic Miiitlir.ilQr ianolbea aiuii{e«iGKea haben, werden 
wwia durch die Poni borricrliict. und wird deren Fortxotsnf «hM vartMT «iogagUlgM« 
Ahbeaiellans all verlangt bleibend lUKeaaadi. 



DU Pmrd 



liilMit; F«l«r dw J«hMi«lsAi«M and MJihr. BeMalmi« der O AraUin ia New^Tark. Von Br Mets. — 



'Mrd «ad die Jetatnit. V«a Br Brdnaaa la Draad««. — Zar Frage aber die Abeduftias der Bofi 
tehalnea. — Die Mgenwbiige Hitgliedenalil der deatacben rGL — Aua dem Legcakbea (Mete» Zftrich, 
i). — Mtaeedaa (OaterBDchitBf gcfe« MeauBliiiierK — BeriebiQrnag. — Aaaelfaa. 



Bofbrdcr' 



Feier dc<i Johaiiiiisrostrs nnd zwanzigjährigen 
Besteiiens der o Iranklin Jir. 2 im 
Or. NevT«ffk. 

Vortrag tob Br Meti; Bedaer der Ol*) 

Meine Bnrl Wir siiid gdtomioeo, ein Doppel- 
fest za feiern. 

Wir haben wohl den Willen mitgebracht, uns 
den Freuden des Johannisfestes hinzugeben, und 
das heitere Qemiith, das diesen Willen durclifiihrt, 
«od mit ihm em warmes Herr, so dasa wir Ober 
tinsern Freuden nicht unsere Brr allonthallK'n ver- 
gessen — vergessend nur, fiir diese ätuude weuig- 
steos, ihrer Schwiep und ünToiUroimiieBfawteD, 
da wir ja selbst auch die Arbeit am ndieD Stein« 
nicht ToUendet habeu. 

Ein warmes Herz ! so daas wir mit liebe und 
Uieilnalime unserer Brr in allen Orienten gedenken 
mögen, <() (lass kein Wort, leoin (Jedankc .störend 
eingreil'e lu die 1-eicr dicsus »chünen und einzigou 
•Ugemeineu Festes der Fnmrer. 

üiiil «iMu sich, meine Brr, doch ein Wort 
dardiränge, nicht getragen von dem Hauche der 
liebe» so gjute es nicht den Bun: ee gälte hiHisbr 

Gebraacb- 



*) L». r iiacliBlt'heiide Vortrat; erhält dudurch l,t - 
»oiifkrc Bidtiituiig, daa» er vitx achart giiiitliuelf» 
Bild der Kut>.t«buui; uud g«geawlrtigeo 8t<lluug der 
drei giebi, welch« ia den V. 8t too Nordamorika 
nnter Oenetitutien der Uroasc:: Tun II am- 
burg beatehca, und hierdurch einen »ihr Uachtt^ua- 
wortheu Ueiirag lur h<unh.iluug dtr frage dt-« 
&pr«ug«lrt!Cbt» bietet, die bckauutüub gt-geu- 
virtig aiieh de« deuiaelieB OtoselefMibuDde vorliegt. 

]>. Bed. 



thiiTO, das der Entwidrelunpr und .\nsübimg wahrer 
BrüderlicTilteit hindpmd in den Weg tritt. 
I Doch mit unserm heitern Uemüthe paare sich 
I ein eniiter Sino; denn aneere □ hat ihr zwanzig- 
stes T.eVien^jahr zu rück gelegt, und wir feiern heute 
; auch dieses Ereignis», dos. wohl zum Nachdenken 
j einladet und maadie Betmohtaiigen naiM, wehdie 
au verfolgen emslen Shm «rhMdit — 

Inmitten mri scher Wirren süind die u Pythl^ 
goras allein da. Sie hatte Teigebens Oel auf die 
1 anfgeregten Wasser gegoesen. Dum sdiieltte sie 

ihrau Frriibrief an di. ( irussija TOn Now-York 2U- 
liick und eine kurze Weile später vrY'.d sie sich 
eiuen andern von der GrossO zu Hamburg — 
theils, um mit deutschen Brm Qbenn Ooean in in* 
nigem Verkehr zu bli ihrn . theils aiieh und vor- 
züghch, weil das .Sclirodcr'sche System mit nur 
dni Graden der ursprüngtidien Frmrei am »Sf^irft n 
kam, in seineu Formen und Lehren mit dem Sinne 
fiir das Schöne und Wahre harmonirte, und weil 
es Mtt neieten fir Kopf und Herz, am wenigsten 
flbr ehrgeinge GdSsie bot 

Bald regte sich in ihr das natürliche Verlan» 
, gn nach einer üefiihrtin. Zwfjlf Brr Mrer — 
jEwei derselben aus der O Pytha«orai> — traten 
zur Bildung der L3 Franldin susammen. Diese 
Brr trüge I -i. Ii zuerst mit dem Gedanicen« «ine 
freie, unabhängige Cj zu gründeu. 

Da aber im Laufe der 3Mt dieses Anrecht 

freier Mrer abhanden gekommen, so bi^scblossen 
sie, dem Beispiele der T l'ythagoras zu folgen und 
die Ehrw. GrossCD zu Hamburg um ein Constitu- 
tionqpatent zu bitten. 

In den deB8Gallai«D Sohraibeii, das am 23. 
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März 1853 von diesen Brm aa jene GrottCJ 
nohtot worden, heisst es unter Andenn: 

„Nach unserer Ueberzeuguug liegt es nicht 
»nur in den alten Gesetzen und Gebräacheo der 
^^'riulprschiifl , <fOii<]ern tiooh mehr ia dfin Oristi- 
„inasoniächor Kunst, dass eine gesetzmüssige Anzahl 
„in g. u. T. SL Joh.cP auf- und angenommener 
„Brr Meistermrer aus eigener in ihnen ruhcmder 
„Maclitvollkomiiiciihoit eine g. n. v. St, Johannis 13 
f^tifleu könne, welche auf Anerkennung bei der 
„figgammten Hrerwolt Anspnidi madien darf* 

Femer: „Allein neben dem strengen Winkel- 
^mass soll der Frnircr den freundlichen Zirkel niclit 
„vergessen, welcher ihn zunächst utit seinen MiU 
nbrndem in den gehörigen Grenzen verbunden er- 
„li^l««H $oU. So mochten wir von dein Gehrauch- 
«tbom, dam neoe cS^ von Gross -ip constituirt wer- 
„^en, nicht gern abgehen, nm nicht selbst zu Miss- 
„lielligkr'iteu Atihis XU gehen, welche unseim beson- 
,^li rn Vorhaben sowohl als nnch diT ^orndnon 
„Sache des Buudes nuchtheili^ werden iiiochttin." 

Und in Bezug auf das VerhSItoise zur n Py- 
tliagoras heisst es darin: „Wenn wir der hriWlir- 
„lichfn Hcihiilf«' ged<'nken, welche uns der g. u. v. 
„O Pythagoras zum innigsten Dank verpÜichtct, 
^fiuM beide Pytbagoras und Franklin, in Zu- 
„kiiiift al"? treup r5rr Hand in Hand gehen, ihre 
„Arbeiten "und Erholungen theilen^und in ihrem 
„gemeinsdiafUichen Wirken mit Weidicit, Sdidnheit 
«und Stärke das Mi l^t in ilit- Finstemiss tragen 

„werden, die os uolIi au ht li:':4:-itroii, ploiclnv ic die 
„unsterblichen Cicister der beiden grossen Menschen, 
,^eren Namen sie f&hren, in ihrem verwandten 

„Sfri'hcn. reine Menschlichkeit unter den Menschen 
Jieimisch zu machen, sich nahe bleiben, so lange 
„noch ein munscbliehes Herz anf diesem ESrdball 
»ScUagt 

„Wir hahen der Elirw. n Pythrt-jnras die Un- 
„tcrstiit/.ung und Empfehlung unserer Bitte ans 
„Herz gelegt o. s. w* 

Und diese Unterstützung und Empfehlung 
wurde den l'.rrn auf das bereitwilligste g<'wälirl. 

Am Juhiiiiniälest des Jahres I8S3 wurde die 
neoe o durch die Ebrw. Dep. Groseboamten in 
feierlicher Weise iiistallirt 

Die junge >Z3 hatte in ihrem eigenen Schoosse 
unvorhergesehene, heftige Kämpfe dttrofazastreiten. 
Sie sind dnrchg^tditen, ihn Naehweim lia^rt 
überwunden. 

Eine Eniihlung dieser Kämpfe werden Sie mir 
daher heute wohl ersparen — rie wQrde höchstens 
Disteln flechten zwischen die IVandea-BiiNaii, die 
wir heute pflöcken seilten. 



* Aber erwähnen muss ich , daae sie durch eis 
treues Zusammenhalten dar Bi-r glücklich zu Ende 

I gebracht wurden, dass sie eine Einigkeit in der 
< □ «neugten, welcher wir uns hente nodi erfrsoen, 
und wie sie wohl selten das gute Glück irj^end 
einer CD bescheert hat Der Gedanke an diesen 
Sieg und sdne FriedensMehte mag woU die Hei^ 
zon derjenigen von uns, die Antheü daran hatten, 
mit gerechtem Stolze eriÜUen. 

Die O Franklin wurde auf dem Gniudsatzo 
der Freiheit und üuahbäugigkeit errichtet und bis 
zur Stunde hat sie daran festgehalten. Durch Won 
und Schrift und Beispiel hat sie — soweit ihr Ein- 
flusa reichte — dafür gearbeitet; hatte sieh — 
durdi die Mehrzahl ihi-er Mitglieder an Beform- 
bestrebungen in andent rarischen Kreisen hier he- 
theili.ft und diesrlbcn anf d is lehli.iftcstc unter- 

• stützt, 80 lange noch ein Funke glimmte voaUoff- 
nong auf emigen Erfolg. Und dass dieser Funke 
ausging, war nicht Um; Schuld. Kv war die Furcht 
vor Acht - Erklärung von S. iten der absoluten 
anierikaniücliea Gross Maugel an männlicher 
Selbständigkeit seitens unserer deutsch-amerikani- 
schen Brr, deren Wille gut, aber deren Fleisch 

schwach war. 

Diese Reform - Bewegungen kehren ptiriodisch 
wieder, wie im Staate so awSh in der B^nud, und 
Mher oder spllter mit Erfdg. 

Das betrachte 1 \\]y als die Mission der Toch- 
ter -fp Hainhnri^s auf (lu'si ni Kuntitiente, djuss sie, 
wie es in dem vorerwähuicn .Schreiben heisst, „in 
ihrem gemeinsohaftUdteo Wärken mit Weisheit, 
Sehüidieit und Stärke das Uii lit in die Finsterniss 
tragen, die es noch nicht hegriilea," indem sie 
durch ihre Freiheiit und Unabldnigigkeit ein Bei- 
spiel <ler einzig wahren Wurde emes Frmrers ge- 
ben ; dnreti ilue Rekeniinnf^ zu nur drei Graden 
und die Bekämpfung der Uochgrade der reinen 
Mrei ein Asyl hier bieten; durch die siftnigen For- 
mt n ihn r Arbeitsweise eine reine Fhinime nähren, 
und dui i li ihre Ausdauer in ihrer isolirten Siedlung 
andern Brru Muth cinHössen, sich ihre Unab- 
h&ng^keft zu erwirken und dem Kultus des Wah- 
ren und Selirmoii in der PVnirei zu huldi';eii , — 
lieber als um geringer Vortheile willeu sich unter 
das Joch einer Autorität zu beugen, welche ty- 
raimiscli gebietet, die durch die Brr herbei ye- 
schafl'tcn Mittel gewissenlos vergeudet, den lloeh- 
grade- und Templer- Wahnsinn aulrecht erhält, 
am einen Tnmmelplati m haben filr die ehrgeizigen 
kleinen Grössen, und die in diesem freien Lande 
den freien Mann zimi willenlosen, unbedingt ge- 
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h >n ]ienden MbiimIwii erniedrigt, eo bald er in die 
r» tritt. 

Dm ist e<^ inm wir durch emea Anschlass an 
dieOnmO Iner eintamdben würden; und die An- 

erlcpnniinp unserer O von Sf>itPii amerikanischer 
Gross ca-l und der Verkehr mit unsem Brm hier 
(der dieeen verlxiten ist), so wünaehanswertb sie 
auch wären, würden einen uiicrsrhwin'^lichen Pm's 
erheischen — den Verlust uusertir Selbstäodigkeit* 
useret* SbIIw) iiilil iinft Hmrer Ehra! 

üusere ZU hat stets gegen alle Sehritte ge- 
Idfanpftf die zu Vennehrung einer Autorität nach 
oben, ZOT Centralisirung der Gewalt im Bande, und 
Buthin Bur Beechränkun^ der Freiheit der einxelnen 

fiiliren konnten. So hatte sie ihr verneinen- 
des Votum abgegeben, aia in der Ehrw. (iroasLJ 
SU Hanbmg die Airtatige dee deotsclien SVmirer- 
Veieins auf Errichtung einer (Vnfral-riros«: " /tir 
Abstimmung vorgelegen, uuU ao Jmtte sie auch ge- 
gen den Anscklins Rsmburgs an den Bund den^ 
sciber Gross :§II gestimmt. Wenn Me auch im letz- 
tem Falle in der Minorität geblieben ist, so hatte 
sie doch lauge vor der Entscheidung der Frage 
die Gennglimttng^ die fBnf vereinigteD cP sn Ham- 
burg auf derseHien Seite steh<'ii zu s<'hpn uml die 
von iiineu erlassene geharnischte Erkliirung zu 
vereelnnee. 

Die eiittchicdene Stelluu}^ unM-rcr O bei sol- 
chen jVnlä&sen, und die biindigi'. fn imiithigo Üar- 
le)?iing ihrer Motive, ihre offent Siu.iche, mit wel- 
cher sie immer gegen alles Ungehörige in d< i 
Frairti uuftnit, nnd mit der sie sich stct'^ für ilas 
l'rincip der ünabhäugigkeit der c§2 erl^larte (die 
Greos-iP als dnen Ausflnss der rP, und daher 

ilii'SfMi !\h vi\n rechtswo)»cQ unt'Ti.'<''>r'1rii't betmch- 
toud^, hatte selbst im ächoosse unserer geliebten 
MntterQ for eine knne Weile zu einem Misdcen- 
nen unserer .\bsi« liien <_'''ftihrt, wShrend wir doch 
stets mit Treue tiud Liebe an ihr gehangen und 
mit unseren Aeussrrungen nur dem Gebote der 
Pflidil nachkanif'n . unserer üehei-zeugimf» gcmSSB 
tu reden und zu hundt In. l'nd diese rflicht müs- 
sen wir stets bereit sein zu erfüllen, wenn Zeit 
und UmstSnde ee verlangen. 

Man niHS fragen: W.i« lialit Ihr denn erreicht V 
und ich will offen antworten, icli kenne nicht den 
gensen Umfisng des Erreiditen, ich Icsnn nicht in 
die Herzen der Brr blicken und ermessen, wie tief 
sich die Principien, die wir vertreten, dariu einge- 
bürgert, und wie es vifilleicht nur einer besondern 
Venudassnog bedarf, sie sv Tage zo bringen. Ich 
weiss nur, dass, wenn immer im deutsrh-amerika- 
niscbeu Mrerkrei^ sicli daa Uedürfniss nach Ke- 



formen regt, man nach nns blickt : !< Ii ^^ t is'^, das<i 
man durch strenge Handhabung des S|irengel-Un- 
rechts — Uer, im Lande der freien Associalbn — • 
I uns isolirt hUl; dass man unsem Brm hier mrischo 

Berührung unserer -fp verbietet, dass die OrossO 
i von New-Jersey einen Hülteruf an ihre Schwester 
i in Vtm-Ymk bat ei^en lassen, weil skdi auch 

, dort eine 8prfn;"Irerhts widrige unter ciin-m Cou- 
I StitutiMMpfttent von Hamburg gebildet hatte. 

Sind wir so sobwaeb, ist unser Wirken eitd 

Thun und Reden, wozu dieses Sicherheits-Cordons, 
wozu der Grenzssperre? Sind wir auch eiu kleines 
Häuflein, — unsere Principien sind stark, weil sie 
wahr und gerecht sind. Wir wollen Menschlichkeit, 
Rrüilerlirhkeit. Wir wollen Fnurri narh den alten 
Grundsätzen und phue die Zuthaten und Awswüchse 
einer jflngem Zeit, ohne Tempel- und andere Rit- 
t<'r (si<' sind ja dixh nnr die ,Armen Ritter** der 
Frmrei), ohue Hoch^rade, ohne Geheimnisskrämerei, 
ohne eine erfundene Geechidite, die den Bund 
Jahrtausende zurflckfohrt, ohne die, die Würde ei- 
nes Mannes verletzenden Cereroonien und Gebräuche, 
ohne Diktatur von oban und Unterwürfigkeit von 
unten. — frei von Allem, was die zur Ausbildung 
und Veredelung des .Mensehen, zu seiner Nittlichen 
und gesellschafteu Hebung, zur Besserung seiner 
Lage notfiwendigen Zeit, Kraft und Mittel unnütz, 
oder schlimmer als unnütz, vergeudet — in einem 
Tempelbau, der Millionen verschlingt, im Ilasrhen 
tiadi hohen, hohlen Uteln, im Jagen nach immer 
1 i.hfi-n, aber nicht hehren Graden: — wir wol- 
1 en d i e re i ii I'r <• i M ri' i! 

Ist unser Wirken eitel Thun und iledeu ge- 
weeen? Zuerst war es die O ^pthagoras allein I 
Die CD Franklin gesellte sich zu ihr, und ihnen 
folgte vor ein Paar Jahren eine dritte — die 
Zdon zum LicbL Den Grfindem unserer jüngsten 
Schwester war es wohl bekanoti was SIS aufleben 

I muRsten, und doch gesellten sie sich zu uns, um 
gc^mc^nsam mit ihren Schwestern zu wirken, ihre 

( Kraft zu «.i];rv ii, ihren Eiutluss zu vergrSssera. 
Die Worte, die ich damals bei ErötTir.ing un- 
serer geliebten Schwester ZJ Zetou gesprochen, wa- 
ren, denke ich, wdhi berechtigt; ,Von MinnerQ, 
„die «ich srlhsthewnsst vom leeren Fornienkiaiu 

I „\md allem 1 i gchürigen iu der amerikanisdien 
„Fnurei losgesagt , erwarten wir, dass sie fortan 
„den Kultus des Schönen und Wahren pflegen, dem 
„Geiste der Mrei in Wort und That hiü<ligeu wer- 
„den; von Männern, die um ihrer Selbstäiuligkcit 
„und Ueberzengiiiig willen, mit dem hiesigen Bunde 
„gebrochen, holfeu wir ein festes Fortsclin itc-i nuf 
„der nun betreteuen Bahn, ein treues Aushiurea 
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»unter ihren Brrn im neugeschloBseueaBiiadnisäe; 
Nifon llBimsni, die du Joch Einer OranO abge- 
»vorfen, erwarten wir keine Uinde Untierwtl]%keit 
„unter eine andere." 

— So liätte denn unsere Q heute ihr zwan- 
agitn Ldwnqahr zorBek gelegt, und k«t eidi 
trotz feindlifher Angriffe von aussen, trotz iinmau- 
reriscber Absperrung ihre Integrität gewahrt — 
sich begnügend mit dem frenndliciien Yakehr mit 
ihren SchwestercS^ hier und drüben und ihn r 
geliebten Gross r?. Sie hat sich langsam und be- 
hutsam rekrutirt — wohl erkennend die Yortheile 
einer kleinen Zahl, die einig ist, im Tergleiehe mit 
einer grossen, die nur allzuleicht die Elemente der 
Uneinigkeit in sich bürgt. Sie hat fest ausgebalten 
auf ihrem rosteu, hat gestrebt Licht in die Finstcr- 
nise EU tn^, bat mit die Aniericennung nandier 
\v;ickerer, deutsch - amerikaniecher Brr errungen, 
und wird wohl weitere zwanzig Jahre fortschreiten 
können nnf der Torgeetedrten Bahn. 

Was die.se uäcbsteu zwanzig Jahre wohl brin- 
gen mögen V Vielleicht gi-össcre Ausbreitung des 
Lichte^i, vor welchem die Duukclheit woiclit; grösse- 
res SelbstSndigkeitB- Gefühl, das die nnmrischen 
Bande bricht; vielleicht eine Abnahme der Zahl 
derjenigen, die die Aufnahme in den Bund persöu- 
Uchcn Vorthcils halber suchen, und einen Zuwacha.. 
an solchen, die aus LidM su unsem Piindpien 
Frmrer werden; viellcichf eine grosse Frage — 
gleichviel, ob sie in Politik oder Beligion eingreife, ; 
wenn sie nor die heüigBten Interessen i 
der Menschheit betrifft, und deren Lösung ein 
festes Ziisaminen wirken des ganzen Bimdes er- ' 
heischt, SU dass alle gegen die Grundsätze der AU- ! 
gemeinhtit, Freiheit und Glewbbeit in der Hrei | 
errichteten Schranken fallen müssen! , 

Es ist ja gerade dieser Mangel an einer grossen, | 
gemeinsamen xVufgabe und Arbeit, der die Thätig- 
keit der Brr auf Abwege geführt, der sie Ruhm : 
und Ehren suchen liisst, wo sie nicht zu finden — 
in den Ausartungen der Frmrei. Müssiggang ist 
aller Laster Anfhng. 

— So hoffen wir, einer bessern Zukuuft ent- 
gegen zu gehen, hoffen wir, dass die längste Nacht 
vorüber sei, dass Licht uud Wärme allenthalben i 
erhellen, reinigen und ISntem mögen, so dass der j 
grosse Bund in seiner ursprünglichen Reinheit wie- 
der erstehe — befähigt zur Arbeit am grossen 
Baue der Menschheit; dass kein Er ein Geächteter { 
sei unter seinen ßrm, so da.sB bei künftigen Johan- ' 
nisfesten die Herzen Aller Brr einaTider entgegen 
schlagen, dass Alle einauder im Ueiste die Uäude 

zur groesea Brudei^ette. i 



Mit diesen Hoffnungen und Wünschen, meine 
Brr, mit dem ftsten VorsatM, das Unaiige sa ih- 

rer Verwirklichung zu thun, mit Liebe im Hersea 
gegen alle Brr auf dem Erdenrundes lassen Sie ans 
froh und heiter das Johanuisfest begehen! 
19. Juni im 



Die Frarel md die JetsUeH. 

Ans swd in Dresdner tSI gehaltsiMii Terfiigsa dfs 
Br Brdnenn, Ifltj^isd der O ApoUe sn Lnpeig. 

Ln Febraaif und MKn d. J. hat der der a 

Apollo zu Leipzig angehörige Br Erdmann in der O 
„zum goldenen Apfel" und der vereinigten Q „zu 
den drn Schwertern und Asträa zur grünenden 
Raute" in Dresden zwei Vorträge gehalten, welobe 
nahe verwandte, sehr zeitgemüsse Tliemata behan- 
deln. Das „Dresdner Logeablatt" bringt darüber 
auszugsweise folgende Mtttbeilangen, die wir, um 
deaselbMi die wohlverdiente grössere Verbreitung 
zu gewähren, nachstehend folgen lassen. 

Ueber den am 6. Febr. d. J. ia der erstge- 
nannten □ von Br &dniaan gehaltenen Vortrag 
berichtot es: 

„Au die Worte des Altmeisters Göthe: 

Das Sein ist ewig; 

Denn Gesetse bewahren die lebendigen Schätze, 

Aus welchen sich das AU' geschmückt. 
Das Wahre war schon längst gefunden, 
Hut edle Geisterschaft verbunden; 
Das alte Wahre^ bes es aal 

aaknüpfisod, worden einige Gedanken torgetngen 

über das Vcrhältniss des herrschenden 
Zeitgeistes zum Geiste der Frmrei. An 
Beispielen aus der Culturgcschichte wurde gezeigt, 
wie einst die Hierarchie der Entwickelang aller 
wissenschaftlichen Forschungen hindernd entgegen- 
trat, wie aber doch allmählig diU Liclit sich Bahn 
brach und der heute unsere Zeit beberrsdiende 
Geist der Naturwissenschaften siegte über Vorur- 
tlieil und Aberglauben, die einst die Welt boberrsch- 
ten. Der Geist der Wisscuscbaft kann auch wohl 
vereint werden mit den der Menschheit anentbehr- 
lidicn religiösen Stimmungen und mit dem Realis- 
mus unserer Tage muss auch Haud in Hand geben 
ein edler Idealismus im sittlichen Streben. Der 
wahre Naturforscher wird es nie TSnuehsn, die 
Herrschaft des Wissens auf (iebietc auszudehnen, 
die ihrem Wesen nach dem Verstände uazugäug- 
aind, aber «»wät er kann, mnas er ÜMvclien 
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und darcb Wissen stark, Sittoi Qiltur und Civili- unnütz, wenn sie auf ihre Weise an diesem Ideale 
Mtion TerbrataB vni so «m TmtpA dar Hamanilit S Mribeitni. — Sei doch das, «is «mst tut mar in 

bauen. ! der O gelehrt, nun mm Gemeingut dor gebildeten 
Das von den Dichtem gepriesene goldene Zeit- Welt gewoiden. Dies sei ein Segen unsrer Arbeit, 
alter liegt nicht hinter uns, sondern vor uns und Um so mehr aber mössten die Fnnrer bestrebt 
wir müssen es erst gewinnen durch rüstige Arbeit, sein, ihr Ideal, dn edelste Blflthe des Menschen- 

durch Ringen nach den hik-hstcn Zielen der Mensch- gcistcs, auch ferner zu pflegen, damit sie zur herr- 
heit Arbeit ist die Losung unserer Tage und nur liehen Frucht reife und ihren Samen ausstreue 

hairioniigendeiMdbedCTteiideLeiBhiiigenTW^ ; flb» die ganse Wdt Es «ei noihirandift daas «ine 

in unserer Zeit des Fort<»chrittes sich Anerkennung Central - WerlcstiitN' bl(il)e, um auf Staat, Kirche, 

zu erringen. Fordern wir auch von unserer maur. ; Armee und andere Kreise lortdauen^ einzuwirken 

Ariisit die hSdistsn LeistangSD, tragen vir maur. und dia mrisdien Bauhütten mflaaten derainst die 

Gennnnng mehr und mehr in die Welt hinaus und hohe Sdnde de« Völkerlebens werden, insofern die 
baaen wir in allem Wechsel der Zeiten den Geist, Nationen wie die einzelnen Individuen an ihrer 

der unsere Zeit beherrscht, den Geist ; Vervollkommnung arbeiten sollen, damit das Weik 

der Frmrei sein. Das Ewige regt sich fort in der Humanität, der Weltbürgersinn über dem Wett- 

Allem, aber üben müssen wir die königl. KunHt, streit der Nationen aufgehe. Mit der Fürdening 

um zu rechter Meistorschait zu gelangen, und wenn . der Civilisation und des eignen Nutiuuaigefiihls 

trir M«b das Ziel nicht erreichen, so werden wir | musa nndi Hand in Hand gehen die Achtung und 

dodi im Streben nach dem Edlen geistig gehoben, die Liebe zu den NachbarvSHcem, da nur auf gp- 

veredelt und gekräitigt gegen die Angrifle des geoseitiger Achtung der Nationail ein dauernder 

Gemeinen.* ' Weltfriede begründet sein kann. Nur so führt das 

Natiuualgcfülü zum Weltbürgersinn, /.nr ullgetuoinen 

Ueber den am 24. März in der oben zu zweit- Menschenliebe. So wenig wie die Idee des Staates 

genannten O geluüteuen Vortrag desselben Ikahiers und der ReUgion , so wenig küuue die der Mrm 

berichtot das Jktadiuit LogenUattf folgendea: ! untergehen, die werden stets die PJageatHten 

„Der Vdrtrar^-nde ginf? von der schon oft er- der Herzensbildung^ soin Eins im Geiste und eins 

örterten Frage aus: ob die Pflege der uns , in der Liebe sollen die Mrer arbeiten und hoffen, 

aus alten Zeiten überlieferten Kunst daaa enut die lidte dia Welt heaiegen wwda* 
der Frmrei im Stande sei, auch der von 
Keformbestrebun^cn und Neoeruags- 
sucht und von materiellem Treiben be> 
herrschten Jetztzeit das in sein, was 

ihre Stifter gewollt haben. Zor Frage iibcr die AbsrhsITnng 4er 

Ein BUck auf die Geschichte der Mrei gebe | BefurderunjiSgebähreD. 

auf dieae Fknge die beste Antwort, denn wie in ! — > 

politisch um! social zerrissenen und trüben Tagen, Die Abschafi'ung dt-r Ref()rdernn;:sgt l)iihren ist 

so sei auch heute, wo unser deutsches Vaterland bekannthch bei einer Anzahl deutscher bereits 

als ni&chtig(>s Reidi dastehe, dieUrei in ihm Uü> eriolgt, bei anderen wenigstens in nSheren oder 

liend lind ein Ikdürfniss der Menschheit Wenn ftmeiren Betrttcht gezogen. 

auch in den Ritualen und Formen immer wieder. Wir wollen nichts über die i d e a 1 o S.'ite die- 

den Verhältnissen der Zeit angemesseu, Umgestal- ser Frage sagen: deun wir künueu kaum <:wci(eln, 

tnngeu vorgenommen worden seien, so sei doch die dasa — Mos diese Seite belnMiltet — die Abechaf- 

denselben zu (irnnde liegende l iii mit dem funt; dieser (lebübren allerwiirts sofort eintn-tea 

I^ben der Menschheit verknüpftes, von äussern würde, weil schwerlich Jemand darüber sich unklar 

Dingen unddiSngigfls und daher in allen Zeiten aem kann, daas die BefSidemng in einen hShem 

UWandell)an^s Heiligthum. Das Ideal einer in Grad nicht davon abhüugig gemacht werden könne, 

liaba verbundenen Menschheit sei eine ewige, blei- ob ein Br Mrer in der Lage und geneigt sei, eine 

bende Aufgabe und em Bund, der dieses Ideal als gewisse Geldsumme dafür zu bezahlen oder nidil 

seinen Zweck aufstelle, sei in seinem innerst<'n Soviel uns bekannt, ist auch keineswegs von 

Kern ebenfalls für die Ewigkeit l)eatin)int. Obgleich diesem Standpunkt»? ans, sondern Iciliglich von dem 

Staat und Gemeinde je hiuger je mehr zu dieser der materiellen Seite dieser Frage aus, Bedeu- 

Arbeit mitheUen, so arbeiten die Fharer doch nicht ken gegen diese Abschaflung erhoben wofdan. 
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Soldhel* können nun hier alleHingfi raPhrfacli«» (*tit- 
itehfeö. M&u ka&tt z. B. ^merseiU sagen, es wür- 
flen Mh vMtieitltlMirfMlie «M ii# fiMhung d» 
AiifilAlim(*g«biiht-en, wclch«^ nothn•en(^i!^(> I*olpe 
dieser iVbachai^tUig seiik wili*de, ab^balteti tiadea, 
isttk UVUhAnSs UlMfdsttpt ItofMtreten. AildcMi^ 
lieitt könnte itiAn freilich dem entgegen haltoa, 
«l:i<sH niit*1i alletttlialbeti die AbTirtrniitiit vorkäme, 
wonach brr Lehrlinge oder GeeoUeu ihre, rieilMcht 
hiilfft Lebennial hindovch alü dieaer Stnfe WMMbh 
Iwn, ft*)tnit, nach dem bisherigen Berechnungs*Mo- 
dus, ihre BeförddrangBgebühniD d«r Logenkasse 
eiitgebeh. 

MMi UM mm, nua in dlAseir Frage klater «ta 

sehen, ?n Pmrh^rhnitts- beziphendlich Wahi-srheii- 
BchkcitäburccbBUQgen seine Zuflucht nehmen. 

fedsiBSQ UeMn diMS diirciigQhoBd dtf Nttftrir 
derSAcbe nach kein ganz zuverlässiges, den VefhUt- 
iiisscn jtjdel- einzelnpn O vnllständig angrpaMtes 
KrgebtiiäB. Wir balt«n es viehiiehr liir das Aug6- 
nMneuate, ^to Mlflh« KiiUKbUiiig «srUMIg t«t- 
sui hswfise einzuführen, dergestalt, dass, weMk 
flieh nach einem gewissen j^eitraumc (der im Ver- 
hältniss za der ßew^ung der Mitgiiederzabl in 
der einteilten o liettieaaen nein vtvm) eine BenAolh- 
thoiligung der Logenka^se darans ergeben sollte, 
diese durch einen eutsprecbeudeu (geringen) Zu* 
schlag za den AtftfbabiBegebSfeMn lui^!^|K(AeD wei^ 
den kBttntc, die selbstverständlich ohnediose Rch^i^ 
in wenigstens tlii'üvvi'isp!- Kinrerliuung der bisherigen 
BefördcrungsgebülirLu, erhöht werden niüssteu. 

Um nun bei eineia derartigen Venacbe so ei- 
n( in siclicni Knjebuiss ZU gelangen tind nach "inon 
gewissen Zeiträume beurttnikn zu können, ob die 
Logenkasse Bhter der nenen Giuiiobtang Sdiaden 
leide oder nicht, empfehlen wir folgende Einrich- 
richtung des dosfull^i'^cn Rn Imiin^swerks der Lo- 
genkasse, die (nach einer licraerkung in Nr. &6 
des Hand». Logentibtli) in Hambvrg %ei den 0 
unter di r Grosso TOD Hamborg doTt arbeitenden 

beeteht 

Hier ist die neue Eünrichtuug der Aufnahmen 
k 175 and 210 Mark (70 and 84Thlr.) Temoi»- 

veise gemacht und daher erscheinen bei den Ab- 
recihnangcn dei* Logenkasse — wo Reoeption»-, Af- 
fiHatioBB*, Beiräderungs- mid Beitragsconto in den 
Einnuhmen genau {leseliieden sind — als Einnahme 
nur 120 nnd löO Mk. (48 tuhI no Thlr ), während 
fi5 und (10 .Mk. (22 nnd 24 Thlr.j aut ßctorderuugs- 
eonto geninit werden. Werden nun in Lanfi» des 
Jahres Ketordei-ungen (neuerer Lehrlinge und Ge- 
sellen) für voll bezahlte Aufnahmen voigenommen, 
so werden am JahresecbluesiB die Gebihren 



bez. SO und 60 Mk. (12 und 24 Thlr.) rom Be- 
^ ibrderungsooDto auf General- Einnahme-Gontotrans- 
) portlrt. 

- Wir empfehlen A'nrstehendes insbesondere 
der Beachtung derBrr Schatsmeiater der cP. 



Die f cenNriMtg« HlHilteicttihl 



Arolsen 
Bernburg 
liunzlau 

181. Ifai 73) 
Ol*a«thal4BlkrfcU 

Eilcnblirg 
EilHjrfeld 
Erfurt 
Oottiagen 
Ovbeo 
nalberetadt 
Hameln 

Lemag (AitoUe) 
tuvwatt 

Migdeburg (F. s. tA.) 
Vaniabaig s/B. 
PSMwalk 
Prenslan 
Bastwibttfg 
Ssarbrfiskea 



B. M. 
4 39 

24 173 



Soliagea 



UelKD 
WeisRcnfelB 
Wismar (Ath.) 

(15. Kot. 72) 
WitlatAek 
Sttaa 



4 
4 
Vi 
9 
4 
8 
12 
S» 
4 
17 
14 
10 
S 
5 

6 
5 
2 
8 
10 



74 
04 

40 
12(» 
I4ü 
80 
80 
IfiS 
71 
428 
64 
501 
120 
»0 
100 
85 
55 
125 
5» 
54 
58 
100 



4 

8 

12 

20 



D. 
1 

7 

S 

s 

l 



24 13 

- 4 



0 

7 
4 



4 

(i 
3 

1 S 
24 16 



3 
5 
7 
1 
9 
2 
5 
t 



4 
3 
8 
3 

2 
ti 
1 
4 
3 
4 



9 114 
4 55 
15 10« 



3 S 
2 8 
8 — 



Aus den Logenieben. 

* Mets. Die hier unter der Gross O Roptl-York 
arbeitende O „suA Tempel de» Friedeos** bat im 
Mrerjahr 1872/73 14 Brr aufgeoomaMB , 8 attlürt; 
5 sind in den 2., ebeasoriel ia den 8. Orsd befördert 



•) Vgl. Nr. SS d. Ztg. — E. bedeutet Ehre 
M. wirklictic Miti:1io>ifr. B. permanent besuchende, D. 
dicoeode Brr. — Wo kein Datum bemerkt ist, gilt da« 
MuHMdslbirt 1813 Sil Zdtpaskt d«r Zahlong. — Das V«r- 
setclmln wird von Zeit zu Zeit am dea neu «tagegaage- 
aen LegaaliMca fortgMeMl 
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"worden. Freiwillig autgetreten aiu <lor*clbeo siiid % 
wegen NichtetfiilloDg ihrer ökonomiiichen Pflichten 
grstrichen worden sind 3 Krr. Aiifiiierdem ist fiii 
Jilbrenntit^ied >• d. e. O. ciDgegungen. — Hie zühlt 
jetxt — •intohliesKlich von 3 Ehreoraitgliedern 
nod 15 pannaiMot bmaoheaden Bern — 57 MitglM« 
dtK. OoB VeiMflHDiuligen finden, tom t6. Aug. i. J. 
na, repeliniiMig Dieniiia;^s üllir 14 Tas.!' Rtutt. M. T. 8li 
iat Bngiemng»- upd BauruiU Üraadeuburg, äekTClir 
IHwtidctvUbr BhriMid. 

X ZArioil» Anf. Joli. Die O Modesiia cum Ii- 
berUU hier begeht tum 13. Juli eine dreifach denk- 
würdige Feier: sie feiert gloiehaeitig mit den Jobau- 

nisfest du» 5 (' j u Ii r i ^ i' M u u r <• r j u Ii i •, a u iü di s Hr 
(Alt>Ötadrechr('itif r) H. iiysi, ihrvs Ehrcumtisler», und 
sngkieii Elirunmit^lu^des dt-r echweizer QroaaO und 
•iner etaitlioliea Beibe «chweimr ÜaubilUen, und dn« 
lOOjShrig« 8ttftQng«re«tdiMM>BMihHtteeeIbtt 
lu der <li »(al"iii)t('n weithin ergurigencu Eiuladun<^ hi - 
tont dies« CD, das», „weoii es ihr gelingt, bei tlioftm 
Jubelf»; t hier in Zürich, wo am JobnnnisCeat lh-'i4 
die QroaeCD Alpinn coustituirt wurde, Mnr aus allen 
TntOTllndifehcB Gnnen n wraammein, dieae Zuaam- 
monkunlt eiucu wohlthnenden Ein^ua aut die 
iMiiniuie vuieriündiftche Mrei üben uud iu die •oliwel- 
zenscliL- Jiriid< rlci tte Em-gunj; und Stärke bringen 
könne." Diu Feier soll „durch ein Gehörns Werk 
mri»cher Wohlthätiiikeit geheiligt werden , iia.H im hr 
«la Wort ond Sobrttl den Auge da« Fralineu dta 
Odat beteiehnen mögc^ der die Mrei dnrcbdringt und 
belebt; da» Alino,-en soll den .\rtiu n Ziiruln znfiir.cn. 
gleichzeitig zum Danlie duiur, das» die Mi>dti<liii be- 
reit» wülirend 100 Jahren in den Mauern dii spr Studt 
unter dem Sohutse weiaer und geordneter »taatlicher 
und biirgerüoher BiDrichtnngui nnd begleitet tod dem 
'Wulilu uü. M von Behörden und Berdlkernng eine glüek- 
iichu uud gtdijililiche Statte gefunden hat" 

Lissabon. Au.« dem Boletini oltioa' do Grande 
Orieute Lu^ilano Uaido ist lolgendea zu entiithtuen: 
Bka Ur Joaquim Joai Alvea hat eine Winkelloga 
errichtet, und ertbeilt auf «igaoe Band profiuton fm- 
Koueti die Weihe uud die «OMpreehenden Diplome. 
Der Grotiiturieui uitu ht daraof aufmerksam, damit «ich 
nicht Brr fremder durch dHr^tluieten Diplome 
täuschen Inoaen. Die cohten Certifirata nttaaen daa 
Siegel dea Oroeaaekretarinta und den Kamen daa Greae> 
Sekretärs — gegen winig Br Henriqne 1. de Oaivnrhe 
Frostes — »igea. 



Ausgtng derselben berichtet der .Närab. Anniger'* 

Tora 29. Juni d. J. Folgt-ndaa; 

„D. r Angeklagte i»t nicht eraobienen; es wurde 
daher auf Antrag der k- Siaatsbehörde beschlossen, 
gegen denselben in coniumiicium su verfahren. Die 
nr Begründung der Anklage benütiten Ausdriieko 
«nd natse finden aieh in der inVumberg im layfen- 
den Jnlirr uv. ^'< rliif; (Irr Kxprdition des ..Deraokrati- 
Bcheii \Vorh< i>bltttle»" nnd in Coiuuiiit*iou der Zeh't-chen 
Buohbaaüluug eriechien* oeu , vou Autuu ^lemiuiuger 
Terfas6ten Broehiire, betitelt „Diu Fnimaurer". Em 
ist dies eine OeangnisMrbeit des Angeklagten, worin 
er die Frmrei vom aomldemokmtiaebra 8|andpnnkle 
aus beurtheilt nnd Torngsweise nnsfahrt, daaa die 
Friurcr in I)cM;fM hland , lu sondi-r« in PreURsen , vou 
Begründung des Uriieii« duritielbfl an bi» aut die Ui- 
geuwart fnr Volki-aufklürun^ uud Vo k-In ili' it nichts 
gaüui^ Tialaahr nur dmif Absolutismus der Monarchie 
Vorachub geleistet haben. Die Breehare kritiairt.naf 
Stiti '.'M Iis 32 niehrerc von Frmrern zur Verherr- 
liLhuii'/ eil s Kiii.igH Friedrich IL, (<owie des Könige 
Wilhelm zu^iii u li deutschen Kaiser« m liülii ne Itt den, 
nennt hiebei auf Keile S2 dou König Friedrich 11. ei- 
ne« „gaMinen Tyrannen nnd MenaehenschlMehter** 
nnd fShtrt dann aut Seite 38 fort: „Nun, mebmeder 
erhabenen Kukel sind in seinen Bahnen lorlgcwaudelt 
— liriide-niord, I,>iuderraiib und Ma»-i tiKi hlä' hti rci — 
eine erhabene Idee, die »ich auch im Lcb<-ii könig- 
licher Eukel ab<^pie)(elt." Die Aukluge nimmt an, 
ds»a hieniit dem König ^'iUiaün von Pre aasen, d^iat- 
aehen Kamer. als köni^dichem Enkel Friedrtoh II. der 
Vorwurf di s Brudirniorde-, de« I.ätiderraub:* uud der 
Ua«)><'n(<elilt«chlcrei gemacht iitt. I>ie Absicht zu be- 
leidigen, erhellt 'oMh der*elhcn au* der gemuchfen 
ZuMUBmenatellong, nna den öeite 32 und 40 nng^ 
filhrten Thnten und Aenaeei^ngen des .Brndeve Wil- 
helm" ans der t^leichfaüa folgenden Bezeichnung „Kar- 
tKtechcnprinz" und dem Schlu»sgedichte p:ig. HO nnd 
fil, das wir zu veriiftVntiichi'U im« mlir iiuhc lirj;fn- 
dun ürüuden nicht im Htaude »in l. Durch Unheil 
des Qorichtahofes «vrde Uemmin^er unter £inr«eh- 
nung der vom iMiwwügeriehtahofe Toa Mitlelflr«akic& 
am IT, Hin L J. gegen ihn wegen 2 Versehen der 
Beleidignog erkarin'rr), nooh nicht verbüe^tcn itmouvt^ 
Gefciugnissstrate in eine Gesammtstrufe von (i Moipfrt 
Uefdugui»« vt-rurtheilt. Zugltion wurde au^ge^prucllen^ 
dass alle lizemplare der beaeiehueten BroohUn an- 
hnunliber m 



M i s c c i I e II. 

(Untersuch uuggegen Memminger.) Wir 
meldeicn la Nr. 15 d. Ztg., doss gegen den Bedaelaar 
dea Furlhar aooinliatiaaheo Wochenblattes Ant. Mem- 
nnogor, — welcher bereits wegen anderer dnroh die 

Fresse verübten Vergehi n zu iiicdirinonalliuller tii tüug- 
nissstrafe verurtbeiii und daruut Üicbtig geworden 
wer (Mr. 17 d. Ztg.) — eine neue Cutersuohung we- 
gtn Ifageetätaboleidigang in einer „Die Freinaurfr" 
halitallMi Sehiift eiogaleilei «eiden eaL 



Berlchtlggng 

Dnwkiehlimi in »t. .17 d. 
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Anzeigen. 



Brateliehef AnerlneteiL 

In Folge der Börsenkrise sind gefjenwürti;^ in 
Oesterreich- Ungarn grössere und kleiaere Uerr- 
•ehaften, Landgüter, Hinter «tc. ni eeikr mSasigeii 
Prttsen zu haben. Es wurden dieebezüglich äusserst 
günstige OU'erten in meiner Kan/Ici erlegt Brr 
Frmrern, die auf Ankaufe roüectareu und sich direot 
an midb «enden (UnteiliiDdler «ind amgeacMoeien) 
werden die KBof« ohne Beredmong «mar Promwn 
beeorgt 

Br EmII Bewiuj. 

Prot AdvBH«: 

Dr. Ball BaNtnj, 

and Gl richtend vocat in Seohshaus bei WNU, 
BudolUheimer UaupUtrsMe 14. 



Br Dr. Erwin Plowitz 

übt aucii lieucr, wie fortan seine Praxis in dem 
klimatischen Badeorte Gleichen berg in Steier- 



Wokmiig: Karolinenhot 



BiMhkindlcriidM AnktMIgssg«!. 



Von Br Hermann Friei» in Leipzig gingen daroh 
Kauf in meinen Verlag über und könnea direet VOB 
mir nnd dutob alle fiaohhaadiaagea beeagea 
werdea: 

• 

Marbach, Agenda J. TUr. 1 20 Ngr. 

« B. ir, Ngr. 

„ BfB. 25 Ngr. 

Arbeiten am rohen Stein. Hilr. 2. 

— — Katechismusreden, ca. TUr. t 20 Mgr. 

— — SylvfSterreden. 18 Ngr. 

(Gebundene Exemplare a T'/s Ngr. mehr.) 
OrterwaM, JohandMaie. 22 Vi Ngr. 
Rocke, Maurergruss. IS Ngr. 

Schh'tter,MauronsrhcLcbonsaiischannnijen. l.^Npr. 

Von Marbachs Kateohiamaireden, die 
eeitt liagecer Seit vergiüfca «area, bdladet liali 
eine neue Auflage im Druck und können solebe 
schon jetzt bai Unterzeichnetem, oder dareh jede 
andere Buchhandlung, betteilt werden. 

Leipzig, den 25. Juni 1873. 

Br Bruno Zediel. 



Einladung. 

Die ger. und vollk. St Joh.a „m Kette" im Or. von HUncben richtet an alle gel Brr der 
deutechen rp die EinUdunsj; zum Besuche der Sonntag den 27. Julid. J. Vormittags 10 Uhr im Logen- 
Lokale (Ocstorrnichisclur Hof, Thal, Über 2 Txegiftik) daUer stattfindenden Feiar ihrer fnetallation 
nebet darauf folgender Tafel O. 

Anmddmigen faienm irolle man späteetraa hii nun 20. d. H. an Br Dr. Fnaai Branit (Hai 
18) richten. 

Am Tliore dos LofroTili uiscs ist eine Depiit^ition zum Empfang der Brr beceiL 
In der freudigen Ei wuiiung eines recht /ulüreicheu Besuches zeichnet 

mit br. Gruse 1 d. v. b. Z. 

Mflnohen, den la JnU 1873. 

Im iüaineii der Loge „zur Kette" 

Der 11. T. 81; 

Br F. Braaa. 

Zusendungen an die Redaction 
werden unter der Adreaee des llofralb Professor Dr. Scblciter erbeten. 

Verttff VW M. Zille. — Druck voa Br C. W. Valltath la Leipeig. 
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HndMhrm für Brfider. 
Fflr di« Redaction trerantwordich : Ii 



in l.<eipug. 



Wöchmtlicb «ine Nommer. 



N o 30. 



— Soiiuabond. (\i-n -'i. .Ti:' 



IS73. 



BcftcUuDgou von Logoa otler Brüdern, «cictic *ieu Att «irklicüc Mitglieder ■ioraolbeu aai«e«ie««a iMbeo. 
dorck den Bndibaad«. mwie doreh die Pott befriediirt. and wird deräi PortMuaag okne vorher «inffBCwmvM 

AbbMuanac ate «arUn«« blelbead Mgemidt. 



litiiHU: Du: ( iniijiliiijg; von Arboitcrp^D. Von Br Dr Albrccht in Ucrliu. Dio Coiifcrcni tlor Grosf CD 
der Schwi-iz,, ^-eii. Alp iin, 7.1 Aarau d. 21 u '.'j M:ii 1H73 — Die ^ogpiiwSrtlKO Mitj^hodurz.ilil Jcr ilcutschcn rfp 
— Au8 dem Loicenlcbcu (Leipzig, HambutK. UcnO- — Toast« lieim JolianniÄfettc der beiden AlUUdt«r Qp zu 
Dnadm. — Losnakalwidar Ar den Moa. Aagoal. — BolwiiBtnMhmgaB- 



Die UräiduDf? \on Ari»citcriogea. 

Vortrag 

M de« J»h«iraiiife«t der Or. Ntt. MuttwO s. d. S W. 

ja Brrliii. '24. Juni 1S73 p;chaltcn von dem 
Or.-Kedner Br Dr. AI brecht. 

Wio verlautet, hat der deutsche Grosslogontag 
in Aussicht geDoromen, darüber ;ta berathea, wie 
die mrisdie WerMiStigkeit m regeln m. Wir 
kSnnen es mit Freuden becrüsscn, dass von dieser 
Yersammhins; <lrr !^pit7.en Frmrerbundes ibeiv 
haupt die Wei kthätigkeit im Orden in da« Auge 
gefasst wordeu ist und es ist nun diu- Aufgidx» der 
r^. sirh (lariihor klar yii wcnli'n. welche Zii lc mit 
dvreelben erreicht werden kciuneu und sollen. 

E* iiit hier so viel von der Arbeit die Rede 
und wenn die jüii_'. iu Hit tnigcii : ..Welche Arbeit 
liabe ich denn zu tbuu?" so wird ihnen die Ant- 
wort: Arbeit!» a& IXr «elber. Du bist der robe 
Slem, der sieb erst in den Ilm liiiKinfiigea soll; 
wozu (liesrr Bau ilieiif. (l;i> wuil r)ir s|»ät<T khir 
werden.'" — It^h zweitle aber, m. brr, dass dies der 
richtige Weg einer Endelmag iit, die dodi hierstatb- 
finden ^oU, namentlich dem Neophyten gc^enülx'r, 
der luil jugeudlicbem Eutbuiiiasnius lu die Kette 
der Brr eintritt; der voll ton Hoffirang und Erhe- 
bung ist. der seine frische Kraft im Intere^>ie des 
Ordens verwenden miichte. iler damit erst das üe- 

seiner Zugeh<'>ri^kcit Ke^innt, das ihn allmäh- 
lich unaufhörlich binden soll ; ich zweifle, dass «ir 
aiif diesem Wege als Resultat jene Heivcn^stirn- 
ntuiig erreichen, die nur den Tag preist, an dem 
etwas Gutes gethan ist 

Wir sprechen eine rrbre ans, die den Hr zum 
ZnrSckziehen auf sieb seihet hinleitet, die in ihren 



äussersten Consequenzen zu Ausschreitungen fübren 
mttsste, wie solche von religiSaen und philosophisdien 
Genossenschaften hinreichend vorlieKen, wenn nicht 
das bürgerliche Leben und di'r Geist der Zeit ein 
wuhlthätiges Gegengewicht bildeten, ja eine solche 
Lehre sogar unter den augenblicklichen ümstiiadeD 
nothwendi^ machten. Wir hal)cn in unserem Or- 
den, als ein Geist der Gefüblsseligkeit, des Pbra- 
senthnim und des Myatioisains in der Zeit herrsehte, 
jene Ausschreitungen in reSdher Fülle erlebt und 
nirlits vcrbür?,'» uns. da'*8 eine solche extreuK' Ricli- 
tun-4 in den Getuütherii nicht wiedcrkelirt und ähn- 
liche Produkte erzeugt; dreht sich ja doch auch 
die geistige Welt ini Kreise! In der Kcnntniss des 
KoromeDdcn, müssen wir einer solchen ätrömnog 
einen Damm entgegensetzen, dünlich tüchtige, 
wahre Arbeit am MeiischheitstemiMsl und darum 
müssen wir ein Ziel, wie es der Grosslogentag sich 
vorgesteckt hat, mit Freuden hegrüssen. 

Fragen Sie Sich, m. Brr, was den Menschen 
erzieht? F> sind nicht die Lehren, es ist nicht das 
gute Beispiel uileni — es ist das Leben, die ewigen 
Nate rgcac t s e, die in diesem walten und die ohne 
Ilürksicht auf das Wohl des Kinzelnen ihren Fort- 
gang nehmen, ihre eiserne Disciplin üben; sie prä- 
gen dem Henachen die praktisdie Lehensweisfaeit 
ein, wofern er nnr irgendwie dafür empiflhil^ich ist» 
dass Klugsein und Gutsein eins shid; sie 
sprechen zu ihm: „Bist Du Unkraut, so wirst Du 
vernichtet, bringst Du brauchbare Frucht, so wirst 
Du Deine ^^tellung im All einnehmen und lielialten." 
Viele sind empfänglich für dieses Wort, viele aber 
aneh verstehen es nicht und es ist deshalb die 

Pflicht derjemjgen, die Air Meiiscbenwohl (irbcite-i 
wollen, jenes Wort so oft wie möglich und an al- 
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len Stellen zu wipdorholt n. Worin wir mm, m. Brr, Tragikjit» auffülircn scben ; jene war freilich auf 
dqp ^ckßr bereiten wollen , aui' dem gute Frucht . eiaea kleinen Kaum besdirätikt, aiwr di^ l(»udela- 
gedteÜMft «oD, ao mfltsen wir den Saanen, den wir j deoPttrsooen sind aberall ni finden, die umeHgeD 
ausstrwwii, sichten, dasa nicht zu viel Unkraut auf- Stichworte überall verbreitet, es bedarf nur eines 
geht, du der guten Frucht die Nahrung nimmt; geringen Anstosscs uiul die roho Masse winl in 
wir müBsen klug sein und den Anderen von dem , Bewegiing gerathcn, um die Lehre des Gleich- 
mittlidlen. was wir «b HeSbcingead erkuint, wol- l madianB mr That worden m laMen. IKeter Au- 
len wir doch selb.st eniN yi von dr^iii Acker ii;h1 stoss, dor von der Erworblosigkeit hci beigefiilirt 
TOD seinen Früchten unser Brut bereiten : die Selbst- ^ wird, dio wiederum ihren Ursprung in überspaunter 
betrachtung aber aidkfeet und pflügt, süet und em- t Forderungen nach Lfebensgenuss, nach dnem soge- 
tet nicht, das ist sdiwere Arbeit, die mit der Hand { nannten mcnschon^v-ürdigen Dasein hat, rückt uns 
geleistet sein will. immer näher: die verwöhnte Menge wird in ihren 

, Ich wende Uire Aufmerksamkeit, m. Brr, auf | Ansprüchen keinen Schritt zurück thun und was 
den Arbeiteratand. &ß Alle wisaen, welche degmie- sie jetst Teruittelat der Goalition dtirdigeaetst hat, 
rative Entwickclung jetzt in diosera Platz gegriffin | wird sie dann durch Gewalt EU errwcben suchen, 
hat, wie das Losungswort lautet: „viel Lohn, viel i Suchen wir die Quelle dieses socialen l'ibek, 
Oenoss, wenig Arbeit" und wie dieses nur zu ge- j so findra wir sie in dem Untergange des Bewusst- 
wissenhaft zur Ausübung kommt: schon beginnen ; seins von der Autorität, in dem Mangel an Ai&tang 
die Fülgeii ^'efiihrlirher soeialcr T.rlircu sich zu vor der Macht di r Iiitellif,'enz. Anerkennung und 
Zjßi^en, wir Alle worden mehr oder minder davon Guliursam der väterhcheu Gewalt gegenüber. Ach- 
betroffen: das ünkrant geht auf und droht den tung vor Lehrer nndMdslier, Unterordnung unter 

■ Acker, von dem wir unser Brot ernten, unfruchtbar bürgerUcbe Autoritüt schwindeD täglich mehr dem 
Stt machen. In den Arhcitorkroihcu luckcni siih diu Sinne, der, um* auf das Aenssfrlii-lio gi-richtct, aus 
FamiUeubaude, der häusliche ileerd ist nicht mehr Mangel au Nahruog durch daa Ideale gefälirliche 
die StStte, an der die Erholung gesucht and ge- Wege gdit 

fuüdeu wird, vielmehr in einem wüsten Wirths- Dieses Ideale sollti! die Religion in das Lehen 

hausieben, in dem Anschauen Sinn und Herz ver- hineintragen: aber ich muss Ihnen bekennen, m. 
derbender 'Schauspiele sucht der Arbeiter, den be- Brr, dass nach meiner Ueberzeugung auch die 
sit/cnd' [i und geniessenden Gesellschaftsklassen . Kirche nicht mehr helfend eingixiifeu kann. Wie 
n.'ichahui' iid, geistige S|>annkraft und Starkutif: zu soll diese, welchen Namen sie auch tnii^eii ni:i!.', 
gewinuen, bringt aber einen wü.sten Kopf und einen die theil.s durch dogmatische Streitigkeiten zcr- 
Toni Uebeigenuss ermatteten Körper nach Hanae^ ' spalten ist, theils von weltlichen Küekaiditen ge- 
hat weder für d> n Vorstand n<H'h tur das Herz leitet wird, die bald duTch leeren Fonnalisnius, 
einen Gewinn gelialu. Frühzeitig und mit dürftigen hinter dem ein für den gemeinen Mann unverstand- 
Keuotuissen und Fertigkeiten verselieu, verlassen Ucher Sinn liegt, viel melir den Sinn umnebelud 
die Kinder das elterlicfae Haus, in dem sie weder als aufhlärend und erhebend einwblct, ^QieQs m 
Frieden, noch bescheidenen Wohlstand kennen iiüi fitcrnster Form weder anregend noch belchreud 

lernt Imben und suchen eich vor der Zeit selbstiiu- wirkt; wie soll die Kirche unter solchen Umstäudea 
dig zu machen, um, dem elterlidtea Benpiele fol- * eme andere und entgegengesetaete Richtung der 
gend, die traurige FaniilientradiUon nicht erlöschen Gemüther herbeifuhren und eine auf das Ideale 
zu lassen: aufgewachsen ohne eine Autorität über , gerichtete Strömung erwei:ken, die das lebende, in 
sich zu erkennen, weder der EAUiru noch des Lehr- der Negatiou aufgewiichseuo, Geschlecht von Grund 
meisten, eraogen in sfigolloBer Freiheit, vererben , aus umgestaltet? Die Kirchen, m. Brr, vermögen 
sie solche weiter und mit joder Generation müssen es uiclit mehr, sie sind herrschende geworden, sie 
dio Tugenden, die die FamiUe erhalten, den Bürger sind bestrebt ibi-e Herrechaft weiter und weiter 
zieren mid die lüusteuz des Staats gewährleisten, | auszudehnen und damit hüben sie die Innigkeit 
mefar und mehr schwinden; es wird ein wtstee | und die Poesie vo-loren, sie verhingen Giaul>en 
riiaos schliesshch /iiriii kh!"il)en , erzeugt ans dem und den daran sich knüpfenden Forniendiensl, nicht 
Kampfe um materielle Interessen, das von Men- . mehr die That ans dem Herzen im Dienste der 
scfaenbhit durchrieselt ist und im brennenden { Itenachheit 

Wohnstätten >oino traurige Beleuchtung erliält ' Wenn idi nun umherblicke, wo Hülfe zu tiu- 

Ich schildere Ihnen nicht zu schwarz, m. Brr, wir den sei, so ist es allein dio Frmrei, die mir <lazu 
hubcu ja erst vor wenigen Jahren ei ie solche \ berufen, ja verpflichtet erscheint, hier ciuzutrcteo, 
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II 1.1 rlurdi ihre Lehren und Gebräuche in das 
h a des Arbeiteratandes das iehlende poetische 
Element «Mar Mmin zu tragen, nttd diesen d»- 

n'.it die Ehrfurcht vor rlnr Autorität rtnrl clor In- 
ttilhgenz «rieder aazuerzit-hen. — Von dem Arbeiter- 
iteiide ist der Orden entsprungen, die aKsq Bau- 
Terbrüderungen sind seine Quelle, er hat denn 
Gebräuche vor alten Zeiten aufgenommen und be- 
wahrt, gebe er das entlehnte, treulich behütete und 
▼ergrösserte (lut joneiiif zurficlc, handele er nach 
d™ Gesetzen der Kunst und vollende er künstle- 
risch sein Werk, indem das Ende an den Anfang 
gelmüpft und der Bing goeddoesea wird. 

Wir besitzen im Orden straf gmwe Ifittd, 

durch die wir eine cinfliissrclcfio \Virk=;amla'it atis- 
üben können; das erste ist die (iewöhuung au 
den Gehorsam, dordi welche bei nna eine sel- 
tene Ovdanng aufrecht erhalten wird. Sie kennen 
aUfl^ m. Brr, die Wirkung der Ilamninr^chläge, Sie 
irinen, irie durch sie das Individueile /.urückge- 
drSagt wird, om sich dem Allgemeiueu unterzuord- 
nen. Das zweit»! Mittel ist der Ritus: reich an 
Fonueu, die zu Auge, Ohr und Herzen sprechen, 
dabei aber eine tiefe praktisdieBedeatmig in sich 
trui^cn, übt er scitm wohlthuendc Wirkung auf die 
SiuDO uud trägt eine Poesie in sich, die vergeblich 
an andern Stellen geracht wird; fem von dogma- 
tischf'n Streitigkeiten, wie von sinnbeLiuibcndeui, 
traumhaftem Treiben, lils<<t er <lic individuelle Ucber- 
zeugung unberührt und verbreitet nur solche Leh- 
ren, die äussere und innere OtQdneKgkeft sar Wirk- 

lidikfit machen wollen. Diese glückliclif- Misi liutig 
von edler Form uud tiefem Sinue tindet sich nir- 
geods so aoigeprigt, als in nnaereni Orden: sie 
darf nicht in den Maoem unseres Temjpeb einge- 
schlossen bleiben. 

CMfen baren Sie, m. Brr, der grossen Menge die 
Tortrefflichsten Lehren, sie bleiben entweder unver- 
standen oder ungeübt und fallen der Ver^cKsenbi'it 
anfadm: wenden Sie sich alier an die sinnliche Wahr- 
nehmung, lassen Sie .\ugc und Ohr Tlieil nehmen 
und jene Li hren finden weit geölThete Thore, duKh 
die sie in das Gemüth einziehen : gescliichr dios in 
stetiger Wiederkehr, so werden sie sicher Wurzel 
tesen und ein nnveiiaaeerlioher Thefl des Daseins 
«erden, das Denken und das Endeln leiten. 

Wenn ich hier für .\rboitor-^T si»rw hc, so 
meine ich nicht, dass wir die Arbeiter in unseren 
Bund aofliehnen, sondern dass solche dP in stren- 
ger Abliängigkeit vom Orden gegründet und unter 
seiner Leitung erhalten werden, das- dii ji'nicfPi) 
Kttd, die sidl in unserem Kreise so uachhaltig 



bewährt haben, nämlich Gewöhnung au Gehorsam 
und Anregung durch die Sinne, auch in diesem 
mr Anwendung komnfen und damit dem Arbeiter 
eine Ijehensweisheit beigebracht werde, wie sie 8Bi> 
non Begriffen imd »einer Loben-;-itt lliinf? entspricht 
Der Grundsatz: „Ora et labora!" muss der Faden 
sein, der sich dnreh Lehre nnd Ritus hiodurobneht 

Wenden wir uns zunäclist an den besseren 
Theil der .\rbeiter, es giebt deren genug, in denen 
das Bedürfhiss nach höheren Dhii^ noch rege ist, 
erwecken wir durch eine geschickte Form ihr In- 
teresse und Stärkung ihres Selbstgefühls, sie wer- 
den darans hald das Bewusstsoin einer Ausnahroe- 
aleltttag gewinnen und über ihre Genossen hervor- 
ragen: sie werden an Küchternheit, Sparsamkeit 
und Arbeitsamkeit gewöhnt uud damit iu ihrer 
materiellen lAge gebessert, was die A n fmerfcsam- 
keit der Gleichgültigen und Widcrstrcbfiiden auf 
die Bedeutsamkeit einer solchen Institution hinlen- 
ken muss. — Nidit weniger als uns , die wir Uer 
aus di ;i vfi ^rhiedensten Lebensberufen, in dersel- 
ben Form Erhebung suchen und finden, ja noch 
mehr wird dem Arbeiter seine Logenarbeit sein ; 
von woUmeinenden Bmi geleitet, soll ihm eine 
Abendfeicr geboten werden, rüe dem eriuiideten 
Sinne neue Anr^ung und dem huugcrigen Hersen 
rechte Nahrung reicht: ein einfkehes Mahl aber 
bringe, wne in diesen Bäumen, die Genossen ein- 
ander nüber, dass sie im Bewusstsoin eine« edlen 
Genusses nnd an sittlidier Kraft vermehrt, an deu 
heimischen Heerd zurückkehren. Haben wir ans 
aber erst einen -Stamm gebildet, so wer-leii bald 
weitere Triebe an demselben sich zeigen: es hilft 
der Nachahmungstrieb, das BedSrfniss nach 
meinsanikt^it und das Begolireu nach Kennttiiss dus 
Unbekannteu, das sich als ein Gutes darstellt 

Unser Ziel ist es, den socialistischen Irrlehren, 
jenen falschen Projdieten einer erlugersen äusser- 
lichen Glückseligkeit entgegen zu \vi) i,i n; diese be- 
werkstelligen Coalitionen, um den Arbeitnehmer 
gegen den Arbeitgeber in Oppositloa so bringen, 
selbst aber dadurch das Mittel /n [gewinnen, die 
Massen nach ihren Zwecken in Bewegung zu sebcen: 
wir dagegen wollen das Vertraoensveriitltniss zwi- 
schen Arlwitgeber und Arbeitnehmer wieder liei- 
stelleu, wir wollen Rulic und Scsshaftigkeit in die 
bedenklich bewegtiehe Metfge brint»en, die immer 
mehr das Gefühl der Ortsangehörigkeit verliert, 
deshalb ist es wünschenswertli, dass der Arbeitge- 
ber mit dem Arbeitnehmer an einem Tempel ar- 
beitet, unter dessen Dach sie in Frieden weilen 
sollen, und d.as« w(> möglidi jener im Geilte der 
Frmrei die Arbeit leitet. 
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lu diesem Geiste wäre es aber nicht gehaadelt« 
wenn wir dem Genossen der Arbeiter O unsere 

Job.Cl verschliessen wollten: zeichnet sich vielmt'lir 
ein solcher durch strenge Befolgung der (iesetze 
und Lehren aus, bessert er durch Spttrsanikeit und 
Aibeitsamlceit sein« materielle Lige^ liat «r dnrch 
den Unterricht in der a an Gaben des Geistes 
und Gemüthea gewonnen, so werde ihn die Mit- 
gliedschaft der Joh.a in Aussicht gesteUt und ich 
glaube^ daaa diese mdtt wenig dasu beitni^ wird, 
Strebee nnd Ausdauer rege zu erhalten. 

Nicibi nur Lehre und Ritus geben dem Orden 
den Beruf, hier Hand an's Werk m legen, sondern 
auch seine äussere Beschaffenheit; die weite Ver- 
breitung Ik'i fester central isirter Leitung gestattet 
solche Institutionen, wie ich sie im Auge habe, 
über eine groase Flache m verbreiten, formal "in 
Uebereinstiiumuug zu erhalten und mit gleichförmi- 
gen Instruktionen hinsicthtlich des Lehrinhalts /u 
versehen: dass dieser aber nicht destructiver Natur 
sein werde, dafür bürgt der Orden mit seiner gan- 
zen Gesi'liiclite. 

Noch lebt in der groüüeu Menge theiU Ver- 
tnujen zu der Mrd, theils erfüllt sie das unb^ 
kannte Etwas, dan sie im Orden abut, uiit einer 
Art von ehrfurchtsvoller Scheu, die sii li st>llivt bei 
Spöttern findet, deren Spott oft nur der Mantel ist, 
der die Sdiea ferhOllt: dieser Umstand ebnet uns 
den Weg and verbOigt uns «ne gedeihliche Eat* 
Wickelung. 

Aller Anfang ist schwer, ni. Itrr. wir werden 
aber auf unsere Beharrlichkeit oft genug geprflft» 
lassen wir <'iiini:il d;i<, was wir als luMlsiim erkannt, 
zur That werden, wie viel Zweifel und Widerstand 
wir auch zu überwinden haben, tragen wir das 
Salz des Lebens dahin, wo es gebraucht wird, denn 
unser Salz, ist noch nicht dumpf geworden, wie 
vieles andere. 

Ich habe Ihnen hier, meine Brr, nur die i 
iusserstcn Umrisse eines Thciles mrischer Werk- 
thätigkeit geben wollen, die zu cutwickeln so se- 
gensreich für den Orden und fruchtbringend für , 
llenschenwohl sein könnte. Ich theile Ihnen diese . 
tit'dankrii an dt tii ln-iitii^cn Tage iiiil, der uns 
stets in grosser Anzahl vor dem Altare versammelt, , 
damit Sie dieselben erw8gen und sidi Gehalt und 
Form eines Entwurfes klar madieD, der wohlwir» 
dig ist an der Schwelle des neuen Mreqahres sa 
stehen. 

Unser ScihntagpAtron, deaaen Fest wir heute 

feiern, predigte in der Wüste, ktssen Sie mich nicht 
in einer solchen gesprochen haben, nehmen Sie 
Worte auch heute mit brL Freundlichkeit 



auf, sie fordern nicht Busse and Einkehr in sich 
selbst Ton Omen, sondern woQen Si^ <a irisdier 

That aufrufen: beginnen Sie damit das neue Mrer- 
juhr zu Ehren des (). Bnisti s. , zum Frieden der 
Menschheit und zum Gedeihen des Ordens. 



IHe CMfereni der Grosso 4ef Schwell, 

gen. Alpina, zu Aaran 

den 24. und 2S. Mai 1873. 

Schon vor dem Jahre 18G6 bestandeu unter 
den schwii/i'ri^( lu'n abweichende Ansichten 
über die Zwockimi^isigkcit der ofäciellen ööcntlichou 
Vertheidignng gegen die Angriff» auf die Frmrei, 
und CS wunle diese Frage am 7. Octbr. 1866 in 
der (irusslügen Versammlung zu Zürich dahin ent- 
schieden, dass ofhcielle Berichtigungen gegen solche 
Ai^püFe nicht stattfinden aoOaij dagegen sei dea 
einzelnen Brrn überlassen, lici solchen Anlässen 
unter Hin Weisung auf ihre Grundsätze in Druck- 
schriften die Fhnret in ßchntz zn nehmen. Unter 
den gegen^v;u -i:<< u Verhältnissen genügte mancher 
O dieses Zugestiindniss nun nicht mehr und es 
wendeten mehrere den>elben sich an den Verwal- 
waltungnrath der Alpina, um weitere Volhnaditen 
zu erhalten. Diese Behrmle erachtete es für pas- 
send, aus allen 3^ eiuzelue Vertn^eusmüaner su 
ihrer Berathuug zuzuziehen. 

' Diese Gonferens fand am 24. und 25. Mai in 
Aarau unter dem Vorsitze des Grossmeisters Br 
Humbert statt Es waren aussei* einer Anzahl 
Mitglieder des Vnwaltnngsrathes nnd der nir Be^ 
vision des Veifassungsvertrags niedergesetzten Com- 
mission Abgeordnete von 20 -T anwesend, so dass 
nur 6 der unter der Alpiua vereinigten 3^ (Aigle, 
Aubonne, Bex, Nyon nnd die Cordialiti und 
Union des coeurs zu tJenf) nicht vertreten waren, 
von welchen letzteren sich 4 hatten uutachuidigen 
lassen. 

Mach einem langem Vortrage des Ehrwdgst 
Grossmeisters und einer weitem, z. Th. von ab- 
weichenden Ansichten ausgebenden Austührung des 
Br Tsefaamer aus Beni entspann sieh eine um- 
fängliche Debatte, welche zu dem Beschlüsse fdlirto, 
(hiss die beiden Genannten sich über eine, ilu« 
beiderseitigen Reformvorschläge vereinigende ße- 
daotwn veratftndigen mächten. In deasen Folge 
wurde am folgenden SitzungsUige eine Vorlage ge- 
macht und zum Beschlüsse erhoben, welche im 
WesentUcheu folgenden Inhalts ist: 
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In Erwigung 

1. diM za den täglichen Angriffen der nl- 
tnunontanen Presse auf die Frmrer und Fmni 
neuerlich iio« Ii t ine I'ublication Liiizugekoniincn 
ist, welche, gestutzt auf amtliche Urkunden, den 
der Alpinft und ihnr Tendaiis genacfatai Voi^ 
würfen einen getrisMiB AasobeiD dcT Wahrheit 
geben könnte; 

2. daaa erwnslkli iheib dnrdi die gegen 
tmseren Bund erhobenen Anklagen , theila 
durch andere Ursachen, und zwar nicht bloe ia 
nhramontanen Kreisen, sondern selbst in libera- 
len and nansentlich unter Personen, deren Ur- 
theil uns nicht gk'i< hu'üHii? sein kann, sich irrige,- 
unserem Bande nuc-htlieiligc Meinungen einge- 
eddiciheD haben; 

3. dass es ohne Zweifel unseres Hunde« 
mid MÜMS erhabenen Zweckes nicht würdig wäre, 
eidi in dne Pdemik mit euiir fibelwolkoden 
Presse eiuzulaeiei^ aber daee ea aadareraeits es 
derselben eljen so wenig würdig noch seinem lu- 
teresivo entsprechend wäre, in dem absoluten 
StilladiweigeB in teriianen, daa eia diesen An- 
giifleD entgegnen sollte : 

4. daaa ttbr^us in hohem Uraile zu wfin- 
adien iit, ea uocbten riebtigare Anaiditen Uber 
unseren Zweck und unsere Tendenxen in 

fiinen Welt verbreitet werden; 

5. dass in der Ibat die adiweraer r§^ ridi 
in der firosslogensitzung vom 7. Octbr. 1886 in 
Zürich gej^en all«' üffcutiichen und amtliehen 
Schritte Eur Erwiderung derartiger Angrifle aus- 
geaiirodini baben; aber daas in deraalben Sitning 
der (liT)^-;'^ aurli erklHrt worJen ist, dass man 
kein MitgUed der Alpina hindern könne, die 
ChrnndBÜtze der Alpin« ta ferüffientlicbeo , was 
ichon zu wiederholten Malen geschehen ist; 

6. dass man femer gestatten kann, dass 
Jeder das Recht habe der VerfiffentUchong dieser 
Grundsätze Bemerbnagen au ihrer Erianterong 
binauzufiigen ; 

7. duäS endlich eiue dumrtige Vuröffent- 
Kebong die gewttnacbta Wirlcnng nor unter der 
Vorauaeetznng, dan aie nicht anonym iat, baben 
kann 

beaddieeet die «diwefaer Logonconferenz wie folgt: 

1. IHc Conferenz ladet den Verwaltungsrath 
der Alpina ein, sofort und in der ihm (nament- 
bezüglich der Unterzeichnung) geeignet erschei- 
nenden Weise Sorge zu tragen fUr die deutsche 
und franzöciche Veröffentlichung einer Schrift, 
welche die Artikel 5 und 6 des Verfassongsver- 
der Aljiisa ao«ie die CfarnadettM dea 



Schweizer Logenbundes, wie aie von der GroesO 
unt 23. Septbr. 1848 angenommen nnd eeitdem 
nehrmals veröffentlicht worden sind, wiedergiebt ; 

Difsse Darlegung der I'rincipien soll von einer 
kurzen Widerlegung folgender Anklagen begleitet 



a) Dass die schweizer r§3 irgendwie 
auswärtigen Orienten abhängig und im Dienate 
von geheimen Oben, Eingeweihten dar Hooli> 
grade oder gar Staaleailanem seien, «eldie aie 

persönUch leiteten; 

b) dass die schweizer r§3 in ihrer Eigen- 
schaft als cP sich mit politischen Fragen be- 
schäftigten, darüber Beschlüsse fassten und in 
einer oder der andern Weise sich in die PoUtik 
miaditen; 

c) dass sie den Unglauben bekennten und 
insbesondere diese oder jene unerkannte Con- 
feaaion oder Knrdie beUUnpften; 

d) dass sie ihre Mitglieder selbst dann nn- 
terstStcen und begünstigen, wenn sie sich einer 
Verletzung des gemeinen Rechts oder der Sitien- 
geeetze schuldig gemacht haben; 

2. die Conferenz spricht den Wunseli aus, 
dass die Itevisiou des Verütssongsvertnigs nicht 
allein anf eine mriscbe Gesetaq^bung der Alpiaai 
sondern auf die Ausarlwitnng einer Constitution 
des schweizer Logenbunde« liinauskomme. wel- 
elie ftr dieselbe PubUcität wie die Statuten jeder 
andern schweizer Geaeyschall bestimmt ist; 

3. <li*' Conferenz emjifielilt dem VerwLil'ani.."^- 
rath auf die geeigneten Mittel zu sinnen, um im 
btarease der Veibnibiaf bnmanMliran 
Grundsätze ib>r Frmrei die Arb»-i1pii 7(ir fjegen- 
seitigen Belehrung in den Werkstätten der Alpina 



Die i^qteawirtlse Nilgliedcrzahl der dcalackea 

Legen. *) 



Amtwslde 

Barmen 
Be«»kow 
(18. Vai 7S) 



B. 


M. 


U. 


O. 
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«1 


1 
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7» 
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1 


1 


4» 


4 


i 



*) Vgl Nr. M i. t.tg. — B. bedeutet ebresmttgUeder. 

M. wirkliche Milglicdcr. B permanent hcmichcndc, Ü. 
dienende Hrr. — Wo kein Dalum bemerkt gilt da» 
Jobannisfcjit l«73 al» Zeitpunkt der Zühlung. — D»» Vcr 
leiciinlsi wird von Zeit m Zeit su« dea n«a cingegMia«* 
■ea Las**'''**" f)H%e*etit. 
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t Leiprig. Die fünf «elbständi^n („inolirten") 
CÖ^ in Saclwcn and Thüringin haben bcsohlosiMfn, 
«ntar einander in. ein gegeoBeitiges Uepräsen- 
tationeTerhlltaiaa — wie die« Seiton mehrerer 
durselbfn bcri if6 theils unter dnandcr, theils mit meh- 
reren ÜroM .g^ l>e»tcht — iiu irettn. In Folp;« dea- 
aen sind von Seiten der CD „Mimrva zu <l>n drti 
Palmen" in Leipsio ernannt worden die Brr Hchletter 
Iwi der O «Baldttia mr Linde" in Laiiittg, Fischer 
it i rli T O „Archimcdcg zurr, r'wipcn Bunde* in Gera, 
^oull(Iuann bei der Zl^ „Karl zum Kautenkrans" in 
HildburghauKcu und andererseits bei der O „Minerva" 
Ton der O «Baldnia" in l/eipng Jir Haubold» Ton 
der □ in Gera Br Bdraater, von der O in HiMbnrg» 
hausen Br Liebster (Zn i-chrn <iir Q „Minenra" zu 
Leipzig und der . Z .. Arulunude.« zi: den drei Reif»- 
bntem" in Altenburg bestand bereits eine solche ge- 
gmaeitige Beprieentatton : Br Üaru» in Leipaig, 
Br Glaaa in Altenbnrg.) — Von der O „Baldnio 
zur T.iiiilc" iiiiiii bei den drei uurwiirlifim tVi^liindi- 
gen ernauDt worden zu He phiaen tauten d;e hrr 
Max Diot« «u Alienbarg, Enke zu Gera, Sehneider zu 
Hildbarghanaen, und von dieeeo drei (3^ bei der O 
Baldnin die Brr 8ch«ne I. Ton der O m Altenbnig, 
Wankei von der ZJ zu (tera, Fries von der a au 
Uildburghauiieii. — Von der O lu Altenburg iat bei 



I der SU Gera Br Bueh nnd bei der m Rildburghaa- 
I sea Br Amend, und von diesen beiden h«i der 
zu Aiteaburg Br Jacobs für Gera und Br Pitachel 
fiir Hildburghauaeu ernannt. — Endlioh sind siriiehen 
dA in Gera nnd Hüdbargtnnaaii «la gegenioit^ 
BcfCiMBtanten die Brr Leilw in Om und der jctrige 
i M . T. 8t Br Andin^ io ICldbnrghaascn bestellt. 

; * Huibiirg. Voa den 5 unter der GroaaC3 Ton 
' Ibmbing hier srbeitMidain dP wird bekanntlich am 

. grossM Erankeninstitut erhalten, ><ber welche^ 
I nnl&ngat der Jafareftbehcht vom J. 1872 trHtattd 
' wordi» ist Hiamuh «aim 

Kriuikii- 



am 1. Januar 187:i io Behaadloog 


6 


14 


ini Lauft d. J. 1872 aal|pBoomni«n 


00 


180 


im Ganzen 


in» 


194 


DcTon aind enliaaaen 


68 


158 


gtctofban 


20 


88 


Ml 81. Dea. 78 ia Behandlnug geblieben 


7 


IS 




104 



I Zoeammen 200 Kmnke mit 9867 Megeiagen, daron 
' 3060 a 2 # 8 (= 1 Thlr.) und 6807 k\^*ß 
(=> 'i2 ThlrJ. Ocranach sind iu diesem Jahre 68 
Kranke mehr verpflegt als im vorigen and 1448 Mhr 
Fflegotage io Anspruch genommen. 

Die ZaU der Todetfalle war in dieaem Jahn an 

10 grö<n:T ;i!-< iri! rorif;cn. 

Mitieilose Kranke wurden thciia gani ODOO^dl^ 

j lieh, theils zu emiMigten PMiae a 904 Magilagen 
j behandelt.*) 

i Die Aasgabe beMgt (naeh Abiug dea uf Oqii> 
i tal*GoatO kommenden TluiK«) ii:r die gesammte Ver- 
I waltung in ruuJer Suiume 22,;iHlt , die Einnahme 
(nach gleichem Abzüge) 27,600 ^, darunter 1R,150 / 
VerpäeguDgskoatea für Friratkranke, ao dass ca. 
1 1.500 ^ dordi Bntrige der 9 ferrin. cP, ftatwiDiga 
Subscriptionen, I.ejtüte, Gesehenke {darunter « ine An- 
I zahl sog. ,, ISräuligamsgaben" von Michlmreru), sowie 
I durch die Zin»en de« dem Institute gab0rigan Obfiital- 
Temu^eoa aufgebraoht und. 

Mra eiaidit hieraae den biülienden Zoatnnd des 
, Instituts, -welcher es ermöglicht hat , daes ungeachtet 
der immer höher gestiegenen Treise aller Leliensb^ 
dürfoisae dooh bis jetzt von einer Erhöhung der Vai> 
pflegoDgakoatea noch abgesehen werden konnte. 

Genf. Zu der (auch in Nr. 22 d. Ztg. überge- 
gangenen) Nachricht, daas aioh hier ein deuthches 
FhnrerluMnaohen — und iwar, wie v,\r jeizt hinzu- 
MtaoB kliaaan. anf Aangsag der Brx i>r. Vogel (frü- 
her in Greil) tiad Prof. I^vae — gebildet bab^ 
aus welchem in kurzer Zeit eine deutsche n hrrvor- 
gebeo durfte, hatte d. Red. dos „Zirkel", dem dies 
' TM Genf ana gemeldet worden war, die Bcmerknog 
gWBioht; aiiM aokhe O würde offenbor eine wesan^ 
liob« tCHtaa dar OroaaO Alpina g^enilber der aog: 
romaniacbaa Hrei der Sohweis aain. Der Geoftr 

*) Genanere Angaben Aber die Zahl dieser Kraokea 

liefen iiitlit vor Nach dem .nllgcmciiH-ii PurchschaitlS' 
TerbitUniss berechnet, kann sie ca. M bctratjen. 
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Oomtpoainit da» Jürkd" bemerkt Iniatm in einer . 
•pttem Nr. der letitem fo1gcDdrt^ für Si* Würdigung * 

derSu lluiiK d«T Alpiiia überhaupt Interessante : „Uiu 
dua Ge^ceuiiberelehen einer romanischeo und deut»chea 
Uni kann es »ich hier nicht faudalii, indem alle 
Tor 1870 gmründstcii zS^ der ronuniMlHa Schweis . 
(mit Ananahine der vor i Momtm ttbwigetreteiien I 
„Amitie" zu Oenfl entnohiedeu und fest «ur Alpina 
Btehuii, wo|j;(neii da« Dirtctoire Helv. Homand nur 3 I 

besitzt, uuf w< Irhe ^jch der butrt'ffi-ade Au«druck 
jedeofoila bijzirhen aoU. — Anders ist e«, wenn der ' 
Auedruek io geiaiiger Beziehung aufgefaast werdeo < 
•olL Hieria dürfte leider ein ünler»ebied swieeben > 
den franaSaisehen ond deutachen f-^ der Schweis be- ■ 
Btehi ii, iiiili III die Kr^1( reii. gleichviel unter welchem 
Nchutztf Hit urlieitL'ii, unter »ich höchstens dicziplina- , 
risch mehr oder minder hoch »lelteu, in Bcsug auf ; 
WerkibttUgkeit «bor die L«titeiea wohl ioageaamiDt ■ 
niefat erreielMn. Wenn «• eine su iffftodende dentaebe 
Cl hierin zu einem Uebergewicht bringen könnic, 80 • 
diirfte der .,Al|iiii!i" alierdiogs ein moralischer Stut«- f 
puukt im Allgemeinen erwachsen. Hoffentlich wird I 
der VerwaltUDgamtii die Beetrabuagcn der hiesigeo | 
deataehea Bnr usht inÜekWiiMB, al»wehl denrlbe io i 
der letsten Zeit mit Hipwcis auf die grosse Anzahl 
der Oeufer verschiedene C'ouititutiousputeute ver- 
weigert hat, W:is die — des Drreiturniins betrifTt. ' 
ao dürfte es auch ttchwer sein, bei ruhiger Ueurthei- 
lung dea Zu^tandes dieaer C§^t dieaelben den unter 
der „Alpina" arbeitflndoi der IhuMifaieehes Sebwirii 
geisiig durchweg aatertacrdMB. Sa wira die* An- j 
gcsichts der geistigen Höhe verschiedener dieser Bau- i 
hütteii ein leicliti>inDi);es , partuiiachi« Unheil. Ea 
lä8at aich nun nicht leugnen, das» der Verwaltungif- | 
nah die leaen Zaaiäode der fraoaSaiacheo Sebweia atark i 
ita Aage hat ond aehoa manebea g e b aa a ert hat Wer | 
schliesst aber damit eine Hebung der Johannis r^fl 
des Directoire Hupr. liu^? Die Spaltung in zwei ür.- , 
Oriente besteht jetzt U i U r; es bleibt nur zu wünscht . 
übrig, daas die TorRefialleueu ätreitigkeilen »ich nicht ^ 
auf die einaalnen IndiTidnen tibertrageu und in Ge- . 
hliaigkait auaatten. — Wae «ndlieh dai Hoehgrad- | 
vcaen betrifft, »o vergrh»e man nicht, daaa damlba 
immer noch von em. in Theile der zur „Alpina* 
hörigen wenn auch auf ganz lokale Art, eallivirt 
«ttd." 



T • a • t c 

kein JohaaaiafHta dar baideo Altalldlar tSP an j 
Draadaa aa 24. Juai d. J. | 

i 

KSnlgl Kaiser! Vaterland I 

Wer i»t ini hellen Silbergians 
Das hehre Denkerhaupi, 
Voo golducr JJjrrth« Jubelknuia 
Dia raiea Stirn aialaabtf I 



Wer iat dar Fanehar, deaaen Bliok 
Darob WliaenatialkB drlag^ 

Und dem der Seinen Scbman ttod OlBak 
Im Busen wiederklingt ? 

: : Hein Sachsenvolk, blick' stolz empor, 
Ein Stent der Woiaheit atrablt hOTTwr 
Dein Kteig, dain XiB% 
Den jabaan lebe boohl :|: 

Wer ist e«, der den Kni^^erthron 
Der DcutHL'hei] auferbaut, 
Ym flennaonataam eia atarker Soba, 
Bern ftat daa Volk Tertnntt? 
Der mit dem deutschen Ki^en gtit 
Zerbrach der Franken Macht, 
Des Corsen-Neffen Uebermath 
Siegreich zu Fall gebracht? 

:.: Mein deataehea Volk, blick' stolz uadMT, 
la Stiraian ateht da Fels im Jfear 
Daa Kaiiar, Defa Kaiaar, 
Dda Wilhelm Weiaabart bMh! :;: 



0 König! Kaiser! »tark und tiaa 
Schlingt fest der Rinheit Band, 
Begründet Aaeht aad FMibait nen 
Im deutaeben Saterland I 
Dann iet es auch gar wM baatallt 
Um unsre Maaouei, 
Dann hobt ihr Bau in a le Walt 
Skh mächtig; groea und frei, 

:|: O Welteameiater, aebaa dareia, 
Und bat uns Alle Urikler sein, 
Dia wirken, und singen : 
«Alldaataahlaad laba haohl* 

Br P«tet 

«. 

Den HeuaullvenommenMi. 

Wer aater lleaaohen Bogel 

Erwartet, ftti^let nie; 

Doch wer nur Ueuschcn suchet. 

Wo MeoBohen treu zusauuuen 
Zu rdliiii Wirken tt«-hii, 
Da fühlt mau leia« fäohelad 
Dea Athem Geltea «ehn. 

Kings Lust- und Leidgeuoaaen 
Erhellt Tom LWhtaeatraU, 
Erfüllt von «nulem Btiabaa 
Haab bUh'rem Ideal. 

BagHiekt Buch aolch' «io fiuadaiii, 

Heil Buch und Heil dem Baad! 
Dünn bleibt Ku, h unveTgcailiall 
Die heut'ge W«ihe«tundl 

Bt tnj. 
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Den sebwastern. 

Briidtr, heute sowie geettTn, 

Und bi» ao das Grab der Zeit, 

Sei durch drei mal drei den Sohmilieni 

üaaw KiuatM Lied gaweiht. 

Müttera, diu mit sanften Lehran 
Unsen Jngendtnun bewseht, 
Sie wir fUMrai Gnb TcralniB. 
M «ia •tilkr Diak gdmoht 

Edien Frauen, die beglücken 
üneer ttiU b—ohaide n E»fM, 
HoldMi TSohUrn. w MhariloiEW 
Kit der Liebe Blädieoetiwiee. 

Bruder, heute sowie pcstcrn, 

8ei du reinete Lied geweibt 

Bis aa'e Oreb der Zeit des Sebweetern, 

Dreifeeh Hoeh ia Bwii^t! 

Br Pabat 



Legenkaiender für den Monat August d. J.*) 



Araewalde 
Ardeen 



I. II. III. 

6 20 -r- 

— Ih — 
tO — — 

7 — — 

— 18 n 



*) soweit die aeaea IIitgUe4erveneicbnis«e uad Lo- 
genkalender naa sogegangea aind nad die betrellbndea | 
^ in dlaaem Monat aberbenpt Arbeiten ballen. 





I. 


11. 


III. 


GUba . 


ZU 






OSta 




V 


AM 
2» 


Gottbnr 






17 




10 






Bwleben 


ID 






SlbeneM 


1» 








4a 

•9 


M 




Erfurt 






Z7 


Gera 


7 






aieabaeB 


A 

4 






QOrliti 


IS 






oomar 








Greituwald 


Mm 






Greil 


M 
ZB 






Guben 


jk 

V 






Hegen 






aa 

za 


Havel berg 






« 

V 


Heidelberg 


«a 






ueuneteai 


*o 


« 




Jatier 




a 
o 




' Lanenbni^ 






IS 


Luckau 


4 4 






I.ün«>burg 


ZW 






M(<r«cburg 


7 


££ 




Heaerits 


30 


t A 

Iv 




Meti 


26 




M 


Mühlhousf-n, St.-F. 


18 




27 


MüncheDbernfidorf, ät-F. 31 






Naumburg 


IS 


M 




Neudörfl a/L. 


M 






Quixilinburg 


U» 
28 


— 


— 


Karteaburg 


20 






Rawicz 


27 






SeuKerhaneaB . 




ZZ 


• 


Solingen 


6 






Sprottau 


e 




27 


Stendal 


« 






Tilfit 


2« 






Wittatoeli 


22 







BekanntmaclLUEg. 

Bei der am 24. Jum a. c. stattgehabtea Verloosung der Logen- 
Nr«. 21, 35, 791, 1S85 ai|d 1309 
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Loge lamumie in GbenmitK. 
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Verlag roa H. Zille. - Draek re« Br a W. Vellraih fai Letpeig. 



Digitized b)^ ^0< 



FEEDlAUßEli-ZElTUM. 



HandMlwm für BHMw. 
Für die ReilMlioii Mnolworllidi : 



wsctootttch 



KraB«r. 



N* 31. 



flomtftbeod, den 2. Anguit 



in Leiptig. 
Prwt 4w Mb« iakr«. t TUr. 



liBBgM von Logas od«r brfidem. weicht 
4mi BMbbuM. MWi* dnreh die Pont 



«icli .tin Wirkliche Mltarlicdnr 'ier«elbea «Mg«9ieiMa h«lieii 
bcfriodii^, and wird deren ForUelzaaif 
AbbMtttUan« als *erlMgt bleibend sugeModt. 



werdra 



Inhiilt: Die Vcrf;i«sii iir <los Dniiilnnoriicnü. — Johannis Vcrkündiifun« : Der Mciotcr ist da und ruft euch! 
Vm Br Ursin — Ueber die pecaniire Erleichterung der Aufaahmc in dea Frmrerbund. — Aus dem LoKcnlebeo 
{BprattM, B«d Kiningon, Uafsra« OTm). Qtdimlun. Vob Br Kftn««ll ta OfllrabMii VML — AoMlgM. 



Die Verfassang des OniideoerdcM. 

Durch br. Mittheilung ist uns aus Süddeutsch- 
Lind ein Exemplar der „Constitutio«, Nebengesetze 
und ürduuugäregeln des ürosshains des Vereinigten 
Altan Ordens der Druiden dea Staates Ohio, ebenso 
die Constitution für die Leitung der untergeord- 
neten Haine unter unmittelbarer Jurisdiction des 
Gronhaim von OUo, Cbomnati, 1868" (deotaeb 
und englisch , 59 S. 8). zugegangen. Diese Con- 
«tittttion ist, der EinleitUQg zufolge, in der Sitzung 
des Groeahains von Ohio n CtatimtÜ' am 16. Jimi 
A. D. 1857 eutworfen und aOfBIMIBimen worden, 
und dieser Grosshain hat, wie es in derselben Ein- 
leitung heisst, nseiae Gewalt und Autorität wieder 
von dam Ofosahain dea V. A. 0. der Druiden in 
den VcreiniRtrn Sta.i'cn erlialtf-n, welcher originell 
und ausschliesslich Kechtsgewalt besitzt und die 
QneUe aUar «aliTeo und geaetafidieD Aatorilit im 
Druidenthume in den V. St. und dem Coutinente 
TOD Nordamerika ist und den Zweck hat, die Urund- 
aätze einer allgemeinen Wohlttiätigkeit, Freund- 
acliaft und MenscLenliebe auszubreiten und der 
menschhchen Gesellschaft den Segen m sichern, 
irelcber durch ein ao werthvolles und wohlthätigea 
InaÜtnt entsteht" 

Da hei der neuerlichen Einführung des Dnii- 
denurdcns in Deutschland, über welche wir in Nr. 
md.BLherielitsten, anadrteUkii enf diesen Groa»- 
hnin der Y. St. von Nocdamerika als Awgangs- 
puakt zurückgewioaen worden iat, so werden wir 
Mfninelnnen haben, dass die hier gegebene Ver- 
iainung wenigstens in allen wesentlidien Dingen 
mit derjenigen ülnTein stimmt, welche dieaarOzden 
auch in Deutschland haben soll 



Diese Veriassung besteht nun im Hauptwerk 
aas 9 Artikeln, weldie von Tttsl nndOewah, Mit- 
gliedern, Beamten, Y«r8ammlttng und Wahlen, 
Pflichten der Grasabeamtcn, Einnahmen, Eintheilung 
in Districte, Absetzung und Ergänzung offener 
Stellen, endlich vom Oe£fnen des Gzosshaim han- 
deln. Hiernach besteht der letztere aus den „re- 
gelmässig zugelassenen £x-E. Ez-Erzeo, Past- 
Ardkss) der venchiedenoi imtergeordnetsn Haiiie» 
soll jedoch nur von solchen Repräsentanten and 
Beamten als wie nach der in der Verfassung vor- 
geeehriebenen Weise gewihlt, geleitet werden." Diese 
Repräsentanten gehen ans jährlichen Wahlen der 
einzelnen Haine hervor und werden jährlich unter 
den versclüedenen Hainen „auf Gleichheit der Mit- 
C^edachaft eingethdlt" Sie bilden die gtsetafle- 
bende Behörde des Grosshains. Die erwählten 
Beamten sind: der Edel-Grues-Erz (Noble Grand 
Ardi), der Dsp. Gtoae-Erz, der GrosssekretSr,. 
Grossschatzmeister, Qrossmarschall , Grosswache, 
femer 2 Grossreprisentanten fUr den Grosshain 
der V. SL ; ausserdem ernennt der Edcl-Gross-£rz 
noch einen Grossherold und einen oder nehiere 
Dep. District.s-(;ross-Krze, sowie ein Einanzcomit^, 
ein Beechwerdecouiuiite, ein Wahlen- undBericht- 
Conunüfi. Der Groeahain veiaannMlt sieh regeU 
mässig am 3. Montiig im Febniar, Mai, August und 
November; 13 Bepräseutanteu müssen anwesend 
sdn, um ,dn Quorum ni hUden* (d. h. damit die 
Versammlung besöhltnaflihig iatX Die Pfliditeii 
der Grossbeamten u. s. w. ergeben sich aus den 
Amtstiteln lud Bezeichnungen der Comites von 
selbst; in Betreff der Grossrepräsentanten ist be- 
stimmt: es sei ihre Pflicht, in der jährlichen Sitzung 
des Grossbains der V. St „aufisuwarten" (maugel- 
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hafte UebenetzvDg des im englischen Text stehen- 
dsB WortM attend, = beizuwohnen) und kea die 
CMadsälee und Interessen des Ordens im Allfpmei- 
nen und im Besondem die des Grosshains von Ohio 
zu vertreten. Sie erhalten schriftliche Instructionen 
dea Groashains und haben aa denaelben iher jene 
Sitznng zu beridlAeD. Die Einnahmen des Gross- 
hains bestehen aus „Abgaben für Dispensation" 
(worunter wohl die einem untergeordneten liaine 
aa veriaihende Conatitntion an Teratehen iat) 20 1, 
und ans 5 pCt, Abgaben der untergeordneten Haine 
von ihren Eiuiuhrungsg^buhren , Beiträgen und 
„Graden-Gebühren". 

Ea addieaaan ddi hienrn nodi «Kebengesetze 

des GroBshains" in 12 §§ an, welche Uber die an 
denselben zustehenden AppellRtionen ein:/i'liier Mit- 
glieder gegen die Entscheidungen untergeordneter 
Haine n. a. w., ftber die Gomspondenien, Proto- 
koUo und dgl. geschäftliche Sachen handeln. Man 
ersieht hieraus u. A-, dass der Xiroassekretär als 
nBelobuung für seine Dienste" jährlich öU $ er- 
hilt — kDuuk folgMi noeh afaw Baflie yna »Ord- 
nuiigsregeln", welche die Geschäf^soi-ilniing bagrai> 
fen, die z. Th. sehr speciello Vorsriintteu über die 
Art der Verhandlungen, die Befuguisiie der einzel- 
nao Mitglieder an Ergreifung des Wortes, Sbelhmg 
von Anträpin n. 8. w. giebt, auch zwei „Anst nuls- 
regeln" (dass die beiden ersten Grossbeamton bei 
ihraas Ein« nnd Abtreten mit dem Zeichen des 
Grades des Ex-Erz von allen Anwesenden begrünst 
werden sollen und ebenso jedee Mitglied bei der 
Debatte mit dem gebührenden Titel bezeichnet wer- 
den solll), endlich eine sehr genaue Beachreibung 
der „Würdenzeichen" (Regalia). Diese sind sehr 
mannkbfach abgestuft, nicht blos für jeden ein- 
zelnen Groasbeamten^ aondem anoh fifar eine An- 
zahl nur mit dem Anfangahachetaben ihrer Titel 
bezeichneten Würdenträger, dann für die ...Vnfdh- 
rei^ (conductors), dicMBarden" verschiedener Stufen; 
aoletzt aind aodi die Haiabiader der «Oradenbrtt- 
dar" b4;zeichnet, welche die Farhe der 5 versclu'o- 
denen Grade — der 1. grün, der 2. weiss, der 3. 
fleischfarben, d«ar 4. Uau, der 6. cannoiain — tr»* 
geo, femer die Halab&oder für ,JCinweihungsbrüder" 
— hitnmelUaii — aadlich dia Ragalian dar «Gra^ 
denhatue." 



Ea folgt die ^Constitution fir dia Leitung der 
ontergaordnetan liaine". ^ Sie b<^mit mit folgend 



*) Wir gehen nur bci^iiieU «reise die Beschreibung 
dci« Wunicnz' irht iis diu , Ktlfl-Gro8«-Era" : eim' l'ur- ' 
purMnintt'tiichafpL* mit UoldfinfM»nng und FrAiiKcn an < 
der KreusuBg der Kiiden; ein goWoer Ktern, <1» Drui- 
deowapfMnaohüd an der Sebttipe über der Brutt und ^ 
Quasten and StaStMehiU. i 



„ G e g p n s t ä n d e. Die anerkan nten 
stände und einüussreichen Piincipien des Veniaig« 
ten alten Ordena dar Dmnden sind — ■ die Verbrei- 
tnng des socialen und geistigen Verkehrs unter 
alle seine Mitgheder und die Grüuduug eines Sy- 
stems der allgemeiuen Philanthropie und Wohl- 
tUtigfcflit, dnidi Va r a argu ag dar Knmkai nad 
Nothleideuden und Beerdi^iag aller vaKitoibaaan 
Mitglieder des Vereinigtem Alten Ordens. Der 
Oroaahain dea V. A. Dr. O. nimmt keinen andern 
Hain oder Haine an, als aar solche, welche aidi 
bilden und bestreben zu gründen oder bereits ge^ 
gründet haben einen Fond zur Unterütützung dar 
Notbkidanden and f&r Beerdigung dar Ibdian.* 
Um der nothwendigen Gleichheit in der Verwaltung 
willen — hcisst os weiter — sei nnn diese Ver- 
fassung ertheilt worden. Sie begreift 8 Artikel, 
welche wieder in Sectiooen uad diaae wieder in 
..Klauseln" eing«itheilt sind, und von Jlit|^iedschaft, 
Straieu, Beamten, Terminen und Berichten, Amen- 
dements u. s. w. handeln. Man ersieht hieraus^ 
dass nur aufnahmefähig sind Personen, welche volle 
21 Jahre alt sind und 5 S einzjdden; wer über 
35 J. alt ist, hat für jedes höhere Altanjahr 1 S 
extra an zahlen. Ueber die Anflufame adrd» aach 
Turgiuii^igein Bericht eines UntersuchungBCOBBdte 
vou 3 Brrn, mit Kiigeln abgestimmt; drei schwarze 
Kugeln reichen zw Abweisung hm; ein so ahge- 
wieaener aoU in keinoa Haiae der Uaion (denen 
davon sofort Anzeige zu machen ist) innerhalb 6 
Monaten wieder vorgosclilagen werden. Die Bci- 
ti-äge zum Hainfond, so wie der Beitrag farWitU 
wen und Waisen utiJ diu Bugrübnisssteuer wer- 
den von den einzelnen Hainen fi^stge^setzt; doch 
darf dor erstere Beiti'ag nicht weniger als t>';« CSi& 
per Woche betragen (waa, dea Monat aar aa 4 
Wochen gerechnet, jährlich .3 S betragen würde). 

Ueber die „ Wohlthateu" ist folgendes beatimat: 
nJedes bona fide Mitglied, welches die daith dia 
Nebeugesetze erforderlichen Qualificationen besitz^ 
soll in Krankheits- oilcr Unniliigkoitsfällen zu einer 
Unteratützung aus dem i<'ouds des Haines berech- 
tigt sein and nicbt weniger ala 3 < die Woeha 
erhalten." Beim Tode eines, wie vorbemerkt, qoar 
liticirteu Bruders soll der ILün nicht weniger ab 
25 $ zur Bestreitung der Beerdigungskosten soÄart 
an daa nitchslan Varwandtan dea Veiatorbenen 
zahlen , in Abwesenheit von Vfirwandten hiit der 
E. K das Bcigräbniss zu besorgen. Beim Tode dur 
Vm täam qaafifidrten Bruders soll 
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ner Sutdiho von mindestens 15 $ berechtigt sein. 
^Trffpnd rin Mitglied, Trelchcs sich ein<' Kmnklicit 
durch Unniiissigkeit oder Unzucht zugezogen hut, 
•oU keine UnterstUtzuDg erinUra und wann «• win 
Kflcfat am Fond hnhauptet , soll es sofort ausge- 
«hMMii werden. Ein Mitglied, welches sich will- 
ItttbriMi niiflUil^ nadit odef dnrdi uumiiSuftlKM 
VeHUiren unfähig wird, soll kdne Unterstützung 
erhalten. Ein Mitglied, welches während eines 
Streit« oder wihrend eines Kampies, zu welchem 
er Teranlaattmg gilben hat, verletzt wird, soll 
Iccb© ünterstütraTig erhalten, und wenn das Mit- 
gUed in Folge eines dieser beiden Fälle stirbt, so 
«ein dl» ^vM^aog tTgead ein« Baltn,gs rar Be> 
streitung der Berrflipiing^ikostpn ton derEntschci- 
doBg eines jeden Haines abhängen." Endlich: 
ijdM Qeld, welehee kranke IGtgUeder ran den 
ndnen A ke n, soll nicht als Unterstützung 
sondern als ihr Recht angesehen werden, nnd 
w^n ein oder mehrere Mitglieder einem kranken 
Mitgliede Torwerfen, Kmikengeldor erhalten m 
haben, sollen sie, wenn genügende Beweise gegen 
sie geliefert werden, — das erste Mal nm einen 
Dontf geelnft «nd in iriederiloliem Fall Iriinneii 
da angeschlossen werden." 

Mir ausfölirlich sind ferner die Bestimmun» 
gen ttber Stralbn und TJntei'Sucliiiimen wobei flbn- 
gens noch Tide« den Nebcngcsetzen (Specialstatu- 
ten) der einzelnen Hain« üborwicson ist. So ist 
X. B., nnd zwar bei Strafe der Suspendirung oder 
▼ölligen Ausstossung, Torgeschrieben : jedes Mitr 
glied soll bei dem Besuche eines Huins „in gwi:^- 
neter Kleidang* erscheinen, soll vor dem Eintritt 
in den lUn daa evfoidei'licbe P« W. fwokl Pkaa* 
«ort), vor dem Eiiinrhnien seines Silzi:^ das ,,00- 
ganzeicben" geben, während der Sitzung unbedeck- 
ten Henptea bleiben n. dgl. m. — > IMe Antobe- 
zeichnungen der Beamten aind i. Hl nnr mit An- 
fcDg«?brjcbstAbeB fr^gehm. 

Eine bet»oudere äection dor Constitution han- 
«dt eon den HOraderi", aaf die sfcb aaek dS0*am 

Srhlii'«^ hfigeftigten „(ic^ctzr fiir die T>eitung der 
Qradenliaine" beziehen. Hiernach ist ein Br, der 
«inen Monat bmg Mitglied war, wahtflOiig fllr 
Grade; dor Betrag fiir d.ts Cerlifinit eines solchen 
(es sind, wie schon oben bemerkt, deren R) soll 
aidit weniger als ein Dollar sein. Ein Gradenhain 
kann vorn Grosshain auf eine schriftliche Petition 
untt>rzeichnet ron 3 oder mehr Kx - F.raen und S 
oder mehr Ordon»mitgiiedem des Carmoisingrades 
(des 6. Or.) nebat Pwiftgang der iJreibrie^jebQkran 
im Betrage von I T, ff' bewilligt werden. I>ie Preise 
der Unuie — die in nicht ktirzerea als monat- 



lichen Zwiacheiuriamea nach einander erlangt wer- 
den können — aoDen wenigitena l S jeden 

ürüd sein. 

— Wir haben in Vorstebendem «inen treuen 

Auszug der Verfassung des Druidonordens g<'goben, 
so eipgebepd, als wir es nur irgend verantworten 
so kfiüien günten, wenn wir m einer, den Inteiw 
essen der Frmrei nnd des Fnnrerbundes gewidme- 
ten Zeitschrift von dergleichen, ihr so fremdartigen 
und flberdicss groasentheila so bedeutungslosen Din- 
gen überhaupt sprechen. Wir thaten es, weil wir 
damit ein für allemal die Meinung widerlegen woll- 
ten, als ob der „Druidenorde^i'' dasselbe oder auch 
nnr Aeimliebea anatrebe, wie dar Fnnarbnad, ao 
sehr er sich. — wie ja auch der früher besprochene 
»Orden der Odd-Fellows" — den Anschein solcher 
Beetrrfmngeo giebl 

Wie man aus allem Vorstehenden ersieht, ist 
das schliesslicbe Ergebniss der „Verfassung" das: 
das SU grossartig als „Gegenstand des Druidenor- 
densf hingestellte „Sjrstem der allgemeinen Philan- 
thropie und Wohlthätigkeit" entliiillt sich eiufach 
als eine gegenseitige Unterstützungskasse für Krank- 
beit und BegittnioeAUe^ daran MilgjUeder (wfe oben 
hervorgeholii:! wHrd) einen Rechtsanspruch auf 
die stetutahschen BeibüKen haben (womit selbst- 
versündlieh die „WohlthätigkeHf aufbSrt, eine Tor- 
r^eiid zu sein) — und von der sieht minder scbSn 
betonten „Verbreitung des sorialen und i^eistii^en 
Verkehrs unter alle Mitglieder" lat in alii^n den 
tiel«ii Oeaataee-Pamgniiben und -dmasln nidift 
die geringste Spur in Erwäliniing irgend einer, 
aoch nur entfernt darauf zu deubeoden Einrichtung 
wie z. B. von inalraetifen VortrSgen, «an Aeastara 
eines Redners u. 8. w. zu finden. Kurz: der Drui- 
deoorden ist eine Versieberungsansult aut Ge^en- 
seitigMt mit «Ikikand, zamTbeil wenigstens recht 
läppischem, jedenfalls sehr überflüssigem, übrigens 
für die grosse Menii^e vieUeicbfc recht vedodnndain 
C)eremoui«>l »ufgeputztl 



Johannis Verkündigung: Der Helslcf iet 4m 

und ruA encb! 

Eade aai Johanaisftste tS7t in der O Alttins 9. B. 
iss Or. Bsnborg voo Br tJrsia, Bednar. 



Lasst das Fest uns 
Und uns Hosen streun. 
Recht Ihn zu empfahn. 
Der fljn Gast von Onaden 
giwnifft zu nss geladen} 
Ifadwt Oun die Bahn. 
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S. e. M. u. V. g. Brr! Mit diesen Glockentüuen j 
mriscben Gesäuges läutea wir deo heutigen FesU 
tag, den Hoehmittag vnirar Zeit and k. K. oiu 
Was das Lied erheischt, haben wir bereits gethan. 
Grün und Blumen der Natur, des Eichwaldes blü- 
theoreicher Schmuck und der Gärten holde Kinder 
ImIoSiuwd HaUe and Tempel ; fieUicher Dnft dorch- 
strömt unsere Hütto und steigt als Dankosopfer 
Himmelan; flamiumende Lichter, Zeichen und Sym- 
bole nnseres Baues, eilienen nnd fericlSren Tag 
und Stunde. Uud wie an dieser Stätte: so auf 
dem Enlt'nrunde all' überall, wo Brr in der Kette ' 
stehen, au allen .^Utiu-eu, wo Meister, Gesellen uud 
Labrltaga des Winlcs gewSrtig sind, in allein Zonen 
nnd Orienten , wo (Jeistor iu des Meistere GttSt 
sich einen, unter Blühen und Duften, Singen und 
Spielen der wonnigen und rosigen Zeit jubelt's 
im Liede, preist's in der Rede: (leseguet aci uns 
diese Stuiuli* — Weilieaiif^enhliek an der Pforte iiud 
Schwelle des neuen Maurerjahrs, Botin aus <les 
ffimmela Ikhter goldner ESbe, Freuden- und Segens- 
tag unserer Ifreil 

Ja, freue dich, edle und erhabene Ma.soneil 
Denn siehe, dein Meister, dein Herr, dein König 
kommt zu dir! Und wo er seinen Einzug hält, 
da «pringen die Knospen seines Lebens auf au 

vollen Blüthen; da wird seine Hütte ein lii-iü^er 
Tempel, jedes Herz eine feste Behausung seines 
Geistes. So komm, komm, du werüier Gast, und — 

Horch, Hordil Em Hammerschla^, derdrShnt 

TOa Aufgang bis zum Niedergang; eine Stimme, 
die läuft durch die gan/c liniderkettel Wolier 
der Schlag? Aus der Wüste Giuuu. Wess die 
Stimme? Dessen, der in sein Eigentfanm kommt 

Johannes, Johannan, der Gottges« henkte, ists, 
sU'ht an der Pforte und klojifet in drei starken 
Schlägen; der Pretliger in der Wüste, der Täufer, 
ruft mit laoter Stimme: Machet weit die lliore 
und die Thüren in der Welt hoclil ieh will Ein- 
kehr bt;i euch halten, euch taufen mit Feuer und 
Geist, euren (leist erleuchten, eure Arbeit weihen, 
den ganzen Bund segnen zum reichen Leben in 

dem neuen Jalir! 

Und sein Rufen sei gehört In Ordnung, m. ^ 
Brr, in Ordnung bei diesem Hamraerschlag des I 
Meisters aller Meistor, im Stnihlenglanze seines 
Tagi s, in der Fiille und Srliönlieit seiner Zeit und ^ 
Gaben, ini Angesichte seiner Erscheinung. Lasst i 
Johannis Tag uns feiern, und Hand in Hand, Brost | 
an Brust wie Glietlt r um das Haii))t. um unsem 
Hort und Führer treten, unsere Augen haften auf 
aeiucm Bilde, mit uusem Obren hören, und in un- 



sem Herzen bewegen des Johannisfestes Ver- 
kündigung: Der Meister ist da uud ruft 
euohl 

1. 

Der Meister ist da und ruft euch zum 
Verständniss seiner Zeit und seines Tages. 
Was war einst, waa -ist jetzt seine Zeit und sein 
Tag? Diese Frage legt uns nahe der Ilochmi^ag 
des Jahres als Uöhepunct uud Markstein der 
weobsdnden Zeit, als rdcfaer Segens- und Freuden* 
quell der ewig blühenden und ewig welkenden 
Mutter Natur. Wie mit dem Baume, der seine von 
Blüthen und Früchten reich bedeckten Zweige iu 
den blauen LUften wiegt; aber seine Wando in 
zahllosen Schlangenwindungen in den verborgnieu 
Schooss der Erde treibt: so ist es auch mit allen 
bunten und freundlichen Gestalten des Lebens, die 
heiter uns umspielen, mit den Sitten und Gebräa- 
olien, die uns zur trauten Gewohnheit werden. Sie 
treiben ihre Wurzeln tief in die Vergangenheit, in 
das Reich der dunkeln und geheimDissroUenSaga, 
Auch die Jolmnnisfeier bat ihren Anfiuig im gransn 
Alterthuroo. 

Schon Numa ttbonto der jnngfräuhchen Guttin 
Vesta, die den Erdkreis mit L Gluät erfüllt, «nen 
prächtigen Tempel, in dem reine Jungfrauen ein 
h. Feuer unterhielten. Wenn nun mit dem 24. 
Juni die Nächte su wachsen anfingen, dann fnerto 
man der keusdien Göttin xn Ehren ein Fest und 
tairzte im muntern Beigen um lustig flackernde 
Feuer. 

Aehnlich unswe Voreltem. ,^Schon Jahrhun- 
derte'*, sagt Br Löwe am Johannisfeste 1S69, 
„schon Julirlmndertc, bevor Johannes taufte, feier- 
ton unsere Altvordern den lag der Sommersonnen- 
wende. Boennende Fackeln von Fiditenhob im 
Kreise sehwiiifji^ni! . stiegen sie in der Abenddäm- 
merung auf die Hügel und Berge, dort dem Sonnen-, 
Lebens- und Zeugungsgotte heilige Feuer aosuain- 
den! Als nun aber in den simtum sich lichtenden 
Jahrhunderten das Cliristenthnm mit des neuen 
Geistes allgewaltigen Wogen au die heidnischen 
Tempd sctahig, daas diese donnernd in den Ab- 
grund sanken; als Tuusende und Millionen von 
den Römern und Deutschen Christen wurden und 
die SinuUchen unter ihnen die schönen Jubelleste 
der versunkenen Götter weit nicht entbehren woll- 
ten: waren die Leiter der Völker, Priester und 
Bischöfe, schlau genug, den alten Zauber zu be- 
wahren, Namen nad Braach aber zu duistianisiren.. 
Man vereinigte die heidniadi-römischo und deutsche 
Sitte, dass man von nun ab am 2-1. Juni tlie (le- 
burt Johannis des ISuftn feiorte, uud dieticui zu. 
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Ehren die Feuer anzümlete. Sie brannttri fort in 
der düstern Nacht den Miltelalters als emsaiae, 
Art «iaägB Herolde dm apitar lMllaii%«lMBdan 
Lichtes (3er würdigen Anbetung, in deren reinen 
Gluthen der Walio zersdunob, der Uber die Jo- | 
htnoisfeaer »p f iD geBi Ken, mfl mm daiA den 
Rauch derselben dea TeuÄl und die Uten Geister 
lu bannen wähnte. 

Die höhere, herrlichere and erhebendere Ge- \ 
stalt nnd Bedeutung aber flcliieU Zeit und Tag 
Johannis , als die B.iugenossenschaft des Mittelal- j 
ters, aus deren Brauch und F^inu unser Bund ent» 1 
ftand, den TLahr m ihreiii SelnittiMitraB envIlilteD, | 
und seit dem Beginn des vorigen Jahrhunderts der 
Eduteio zu dem Bau u. k. K. gelegt ward, der 
aeine Slnlea über dn Erdknia Terpfiaittta und 
■eine Kappel fiber die Manachan allar Zimfen 
wölbte 

So ist uns das Johannisfest zwar auch ein 
Fest der Natur, ihres reichen Lichtes und blühen- { 
den Leben«; aber in höherer Beziehung das Siefjesfest 
des Juhamiislichtes, das Wahn und Irrthom ver- 
adieadit, and der Jolumnistaff der DenkateiB der | 
fluthonden und eilendm Zi it nnrl dt r (ircuzstein zwi- 
schen des Lenzes ersterbender Hei'rKchaft und des 
SoflBinara naliender Reife and FUle; aber deehalb der 
doppelte Mahner, der mit den wandelbaren Bildern 
und Gestillten aus deui Reiche der Natur hinein- 
ruft in das Reich der Geister: kdisch abwärts — 
geistig aufwärts. 

So Ix^ugen wir im Fi^stsewande heute nicht 
unser Haupt vor einer blinden Naturkrafi oder 
vor aineni ertrihmtNi G6tsen, sondern blicken I 
«ubatend auf zum Geiste aller Geister, der eine 
lebens- und tbatenvollc Realität als den Motgen- t 
etem seiner geistigen Himmelasonne Uber der 1 
danklen Erde heraulTiihrte. | 

UihI so hallen die Juhantiislieiii r nicht tiIs 
Festgesäugo der Auguren und Druiden durch die , 
Hitlan nnd die Balne, aondeni ateiffen als würdige 

Dankesopfer im Chor der f>]ih;in ii liiininelan zum j 
grossen Weltenmeister, der \N eisheit, Schönheit und 
Stirke ana dea WelUlls Liebt and Werken nna 

entgagenatrahlt. Das ist die erste Deutun'^ der 
Jflhaimiawrkündigung ; Dur Meister ist dn und ruft 
aoehl — Die Deutung z uro Verständuiss sei- 
ner Zeit nnd eeinea Tagea. 

2. 

Die andere Deutung der JobenniaTerkün» 

digan g : d e r M e i s t e r ist d a u ri d r u f t C U c h ! 
*— gdit aui die Nachfolge seines Bildes und 
Beispiele. — In atiller, Terboi)gener Einaaoikeit 



erzo<»en und aufgewachsen , tritt auis der \Vii<>te 
Oede und iHisterheit licht und hehr au de« Jordans 
üfam Johamiia dea llaftfi PrepbeteBgestalt una 

entgegen. Nicht ein Priester im gdld- nnd silbfr- 
verbrämten Gewände; nicht ein König, geboren im 
p iiiiikenda m Banner des Fahalea und gekleidet in 
Farpor; nicht ein Lobredner nnter den schimmern» 
dMl Hallen des Wundertempels Salomonis: — neb» 
ein Sohn der Wildniss, umhüllt vom härenen Ge- 
wände; ein Kind der Armuth, aicJi nährend von 
Heuschrecken und wildem Honig; ein BuHsprediger, 
dessen Stimme aus den GeklUften Hütten und 
PdMB dea beiHgen Undea ivddihi darabbdlt; 
ein Rittor vom Geist, der mit dem Feii< rs( bwerto 
tiefsittlichen Gefühls die Thorhoiten und Gebrochen 
anner Zeit und aeinea Yolkea slldit^|«nd ebne Un- 
terschied der Person straft; ein Opferlamm, das 
im hohen Bowusstsein seiner göttUchen Seodong 
nm seines bis hinauf zu dem Throne dea Vice- 
(urstcn dringenden Freimuthes willen unter dem 
Streiche des Henkers fällt ; ein Phönix der Geister-« 
weit, aus desseu Blut und staubzerfallener Asche 
das briUge Vorliild einea neaen Seine ndi Terw 
jüngt. das auf seinen Srhultcm, :ils auf dem (Iniml- 
uud Eckstein, den Riesentempol seines Namens 
trägt, in welch«n bei den Zefeben seiner Zeit and 
seines Tages die I'un ir macht das Loosungswort: 
Der Meister ist da und rufet euchl 

Ja, m. Bit, der Meister, unser Meister ist da 
und rufet uns vom Anscbauan aebiea Bildes vst 
Natlifol^e seine«; Bci-pir-ls; er rufet ans zu seiner 
Arbeit und seinem Kampfe mit dem Fddgoschrei: 
der Feind ist da; Jflnger, haltet Wadit; sorget, 

dass er cnrh nicht schlafend finde I Die Zeit, in 
der ihr lebt, ist meine, ist Johanniszeit; der Fein<^ 
mit dem ihr tn kämpfen habt, ist der alte, böse, 
der es ernstlich njeint — Weltgenuss und Hoch- 
mutb^düiikel, sittli( he Versunkenheit und Frivolität, 
Mammoiisherrschaft und Creaturvergötterung. Her- 
bei, berfaei snn Kampf und Sieg; ibr meine Strei- 
ter und meine Jiinr^er, legt meine alte RU^-tuiig an 
— den Hehn des Heils — die ernste Selbstprüfung; 
den Hamisdi des Sieges — die missige Nücbtem- 
beit; das Schwert des Geistes — eun« Meistors 
Geist und Wahrheit Und so hinein in den Kampf 
der Zeit gegen den geheim alle Schichten der Ge- 
aellschaft durchschleiciieii len verderbliehen (Jeist 
un's'Ter Ta.,'!'. un.l gi gen den offenen, der mit zahl- 
losem uuheindicheu Gefolge Sturm läuft aul daa 
mit Blnt und TbrSncn, mit Ehren nnd Siegen neu 
geeinte (liMits< Iie Ueich. auf dessen Haupt und Hel- 
den, unsem hoben Br aus starkem .Geschlecht, auf 
onaaran eigenen Bau und Tempd. Scbon hat er im 
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Svllahufi und Eacyklikft die Axt gedopt so Sie 
jua^ (leutovije Mixbo und an dis ficftiiBiMÜtue des 



liiUBt mit Jobanoismutii auf den Plan ubs n»- 
]ieii. Sdioa wogt dar Ktuapf, ja Siegoagsaans eiv 
Bcballt Bcltoa pob iaa Zuagm, die «uvor im fiuxbtr 
liaren Wotier un» Gewitterschläge tlmteii. Dor 
Lorb«or da« grossm GoAtertretiba« langt ao z« 
grinM. Zwar Btalit der KiaipriifahMBAwbBgt, 
abar de« Si£g«6, uaMrs Sie^ns Folg«D brodiea 
dun-li, und dort, im Hintergründe dan aaben vollen 
Siege« über dem Felda dei'iüure wutkt Uer goldene 
Frieda, aatw dMaanBogn daafiohMrt «HrPftof- 
schaar, djis Tji^'pr zur Heimatii, der Lorbeer zur Pal- 
me uad die j?'eidtoeaHag zum Triua>id<c9saQge wird : 
An Fahd bat ami ein Saida. Ztt dieaan Kampfe, 
au aaUkem Siege erwecke uas dein Wort, schwebe 
aaa vor deia Bild, stärke uns dein Gei^, grosser 
Meister, unser Führer, Hort und BeechüUer. 



Heber 4ie pecuUre ErielcMeruag 4cr Aef* 
ta 4ee Fnercvbvad, 



<AMdea 



dee Orw^Mant da ViaDae.) 



Die Vcrhaudhingea des C^pdenarathes dos Gr - 
Orient de Frauoe üa April d. J. über den \or- 
«chlaf , deo dor M. t. St der Q lliuauuute de b 
DrAna k Valanoe gfimuM haitos 

allen Lehren nod Beamten, die ctn Ein» 
kommea unter 1500 Fros. (=« 400 Thhr.) habea. 
die Aufnuluue m den Bund £ür dan halben 
PMia» i^aiobme <te IGKtiipmeiMtt «d 8aa> 

männem, zu gewähren, 
lassen einen ipterBesanton £iahUck ja die materiel- 
In Zeaüada daa I noMiwr— w i» Rwikwkh md 
in dia Bestrebungen thon, dB* k diaaar Ba> 

aialuing dort kund geben. 

Zum nähere Verständniss d«6 Fulgenden sei 
baaMtlct, daaa daa flegamriUiff ewi^nKiah wovf^ 

8<:hriel)ene Minimum der für die Verleihung der 
drei sog. symbolischen Grade zu efitrichtenden Ge- 
bühren 100 Free. (»- 26>/s Thlr.) betntgt, uämbob 
iO Free, fär daa 1^ M fOr den 2., 90 fw das S. 
Grad. Militärporsonen und fiaaniiBP<T btbflB BUr 
die nikUte zu eutncbteo. 

Der BarioliteataMar, Br da Samel. trag dar> 
auf 9m, ttbw dieaea Aatrai^ zur Tagesordnung über- 
iiifjclicn. Er maibto bemerklich, dass die Foeson^ 
debiM^bun viel xu uiljgeoiein sei: oian wiese nicht, 



ob bloa VolksschuUebrer (io»titutenm primairpa) 
oder alle freien Lehrer und Prolessoren, ob bloa 
SffBDtKdM adar ibMkaapk alle Baaato daadt fa- 

meint soiec Ueberhaapt hielt er die jetnige Min>> 
oalsomme für diejenigen, welche einen Benif «dar 
ein Giräamt haben, keineswegs tu hock 

Br Caubet im Gegentheil ging noch ftber dan 
.\ntrag hinaus nnd vorlan;^tp die durchgehende 
Herahaetiung dieser Gebühnen auf die Hälfte. 
Oiaae Maamiiel «fbd« den Zrtritt «iiMr Uam 
van Torzüglichen Arbeitern ermöglicheB, die ans- 
geKeichnede Mrer wqrdon würden, viel fleissif^r und 
eifriger als so viele wohlhabendere aber aach im 
ADsenamaB lofiSaMBla Bnr> 

D<*r letite Vorschlag wurde von den Brra 
Chevahesr nnd Maseol untemtiizt, die darin eia ge> 
wichtiges Mittel lur mrisehen Propaganda 
d. h. zur Gewöhnung an Ordnung und Zucht asbeB. 

Br Lagaxfh'? '•priub sieh in pleicliem Sinfle 
ans und bemerkte aoch, dass ein Btamter oA äUer 
dann aai, lOa ab AfbaHer ta g«MdMl« V«lriau 
ninen. Jener mnase ein gewisses Daoamm beob- 
achton, und habe feste, stete sehr gerincre Einn(di<- 
men, die er aur schwer slaigem könne, waiireBd 

arbeiten und dfitt tltfi dwB Lb>h mA dadarA 
anebian bönaft 

Dar n m l i liiBBl a t tar daHaaael beoog sich aef 

daa, «as bereits in einer frühem Sitzung dt« Or- 
densrathes im Octbr. vor. .T. bei Gelegenheit eines 
gleidüaaienden Antrags des Br Caubet darüber 



In dieser Sitsong haitte Br Maesel diesen Aa« 

trag unterstützt, da derselbe intelligenten and bra- 
ven Azbeitern, die aber nicht die Mittel hätten, um 



üiirr' H den Zutritt zu den r^H ermf^liVhp; die 
würden dadurch «in F^ement gewinnen, das 
eft fiUe an der Seite von ansgeeeiduietea 
dia aie leiteten, deren Belehrung und Anre- 
gung eben erfolglos bhebe an ^fiinL'^l von Brm »uf 
den Colonnen. im Gegensatze luorzu hatte der 
Ve i a ihMu da diiaan Antrag bekämpft: obiadiaTar- 
theile einer Vermehrung der Zahl der Mrer so 
Terkennen, könnt» fr fih h nicht verhehlen, dass man 
mit einer Erniedrigung der jetzigen Gebühren aooh 
das Knma dar IntalfigaDa im Sehaaaaa der Mrei 
herabdrücken werde; man wünle den Oiarakter 
des Bundes verändern oder man würde die Bollen 
waohad» «ad er aehe bieria eine ernste ^«Adir; 
tat Unterstützung seiner Ansicht b«^zog er sich «if 
mehrere Oriente, wo Versuche dieser Art dir be- 
I dauerhchsten Ergebnisse heriteigeTührt haben, üt 
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dn HiuticV Latte bemerkt, dass die Summe ■ 
100 Frcs., die tu entiichteD sei, heutzutage in ' 
lUMUtMA imdgar «diwer fni G«widtt blle als 
ta der schon ferruMi Zeit, wo sie gesetzlich be- 
■timnit wfurdf vmA dum ne aidit auf einem und 
deBMfliben him laste, «eon die n regehnäasig 
vorgehe und die gesetzlichen Fristen bezüglich der 
Erilifliliiiig der einzelnen (Jrade inne hatte. Br 
Oalibert glaubte, das« die jetzige Summe niemals 
ciim istelliqenten Arbeiter in geordneten VeilüUt- | 
nissen am Eintritt in den BdikI i,'( hin<lei-t hat oder 
hindern wird, wenn er überhaupt sich weiter bil- 
dai voUe^ «ad mit andern bfSodM man aiek niebt [ 
n beschäftigen, «»ine Pn»i-prmäHsigung würde sie 
üffigeos nicht uns zuführen, und ebensowenig ab- 
halten. Br Andr* Bousselie endlidk erkürte sieh 
für den Antrug: die Reoeptionskoeton vermindern 
heisse die Zuhl der Mrer vermdiren: emiedrigeo j 
ikir den Preis, aber zeigen wir uns streng bei den j 
Anfiiahmen. i 

— N.ich diesen Anfiihningen erklärte der Be- 
nchterstatter , seine Anträge aufrecht halten zu | 
«QUan. Xr ftgte an dissen Oitndea nodi Irinan: | 
es sei absolut nothwentlig, niclit iiu Sohoosse der I 
C§3 verschiedene Aufnahmepreise aufzustellen, ifas 
fandnedene Kategorien der Au^nommenen aar 
Folge haben würde. Er berief sich in dieser Hin- 
sicht noch auf den schlechton Ei-folg. den in den 
Schalen der Unterschied von zuhleudeu und Gratis- 
Sdifllttn herbelffilire. Es beetebe in unseren Ge- 
gotzo'i i'ine einzige Ausoabnio zu Gunsten der Mi- 
litarperMueo and Sedeute, sie sei aller wäxts an- 
RnonaBen; aie jelat anadehnen ivoUea, beisse das 
Qefiihl der Gleichheit verletzen. 

Der Vorsitzende erinnerte schliesslich noch, j 
daas diese Vorschrift seit liuiger als 30 Jahren be> 
stehe, nieaaend habe sie dauals zu hoch 

befanden, wie Icumite das beute der Fall sein, wo 
das Geld einen weit geringem Werth habe? üts- | 
benden aei ab» dar Voiachlag dee BrC^bei «m 1 

ganz neuer, der hcsondiüs vorgelegt werden müsse, 
jetzt habe der Ordeui»nith nur über den zuerst ge- 
atellten Antrag an hfarhlitasmi, der sich auf Lehrer 
und Beamte beaebeb — Uiin gdit dwObar anr 
Tagesordnung ftbar. 



Ana deai Lof rnicbra. 

Sprottau Dt biabi-rigw M v Pt der hinitee 
O Auge*!«, tir v Wiew, mtMwT bvrmu Uiirtifler 
and M. T. Sc der □ »Xrwbi Ittr Li«bt und BrnduT 



im Mibsrr «w> wd tMl die □ »Aegasta" Iwr 
ie« Lebaa tief nad Mber laUit$, hat bri saina» 

AuMcheidm am diM«i& Amte die Ehieandtgliadsaball 

der Oro«sO Bojal York «rhalteo. 

* Bad Kissingsn, 20. Jnli. Unter Aangn^ and 

Mitwirkung der hier aDtSssigon Brr vnirde aoeh in 
diesem Jahre de r 2 4 Juni durch ein Schwotemftst 
gefeiert. Daascibc war in seiner Anordnung und 
DurobführuDg derart aoaprochend und erwies tieh 
auch mit den strengsten Yerseluiltaa der Cuidüit an 
Töllig im BiaklaDg, das« allscita der Wnnadi naeh 
re|celmS<sigen Frmrer-Zuranimcnkiinftec laut wurde. 
Uit gegründetar Ansticht auf Erfolg wird uuu zwur 
die Einriohtttog eine« Frmrer-Krüuscbens in Eiuingen 
aafestnbt; aai aber sehen jetstden hierher koBtnien- 
daa Brra «iaan Anhalt aa gehen, findae für dsn Iiaaf 
der diesjKhrigea flaison an jt^Iem Mittwoch und Soaap 
abend Abends A Uhr in einem nworrirteu ZiiaBcr 
des Uptfl SanncT Frmrer-Zunamrafi.kiaiftc tlut!, wi aI.o 
nach der bisher laut wcrduDden Anoieht dor Thoil- 
nehmer völlig dem gewünschten Zwecke entsprechen 
nad aaah das Sinbea aaeh Siriehtaag siaseltssrar» 
KrlBieheai krttftigst unterstOinen. — H ibsre Aaskanft 
ijbcr die Frmrer-Ziisammenkiinfla Sllbsilt Bv flsiiadd^ 
Wirth des Hotel Sanuar. 

Vagam. Bei dem am i9, JnH d. J. begaageeen 
Jabillom der MntterO de« aehottiiehen Bttus 

in Ungarn „Matlhius Corvinns" zu Pert , un (äi sscn 
Feier »ich iingerühr 75 Hrr und Vcrtrctir »ainni Ii icher 
r^P der 8ohwes(erhaiiptsta<lt ohne Unu rscliied dt-e 
Ritus betheiligtaa, bielt dsff Bedaer dieser CD, Br Jos. 
Körtfsi eiaea Vortrag, hi weleiwn er Büekbliok 
auf die dreijUhrigv Wirksamkeit diecrs Kitn« in Un- 
garn gab. Am 4. Juni IHHW rereiniLitin siuli »icUca 
Brr, auM Italien un<l der Hchwiis zurückkehrende 
£aiigranteD (unter ihnen General Türr, ü. Joannuvioa, 
Baron Alb. Nysry, Ang. T. Knbiayi nad Graf Tb. 
Caaky) rar Orttndnag jener O anter Constitution des 
Or.-OHeat de Preose. Aua de» Beboosae dieser Mut- 
ter z< fliud jettt tS ToeiiisccSI bervetgegeagee^ 
luUnlioh 

6 rfp zu Pest („Humboldt, zur Arbeit, Haa» 
garia, KSayvee ]LA\ndn, Ososastart A, aar Orosa- 
Buth") geatmet 1889—1972; and je oiao aa 
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Hniijady wurdt> duicii liundeafndiabeooUnes toss 
Pobr. Ilt72 für erlo»olieu irklürt. 

In den grsemailvn r§P arbeiten 1004 Brr, unter 
donea Ii Bewbstapaiitiilipdrr, 144 «ffeniliche Beente, 
l^i Xauaealob B7 Advokatea, 74 AerilBk 46 Gfnad> 
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besit2er, 3 4 Professoren, 17 Architekten, 15 Sohaa> 
epieler, 13 Oastwirthe, 8 SchrifUtollcr, 6 Hedacteure, 
S Seelsorger; die übrigeu dbU gehörvu Tersohiedeoeo 
•adm BeralSNtKadea u. 

In Ofon ist am 7. luli d. J. die Cj „Galilei" 
unter der Gross O für die drei Johanniagrade in Un* 
gm duToh dwao BeToUmäohUgtea St fi. MaodaUo 
isifeftilirt worden. 



Gedanken. 

Voa Br F. W. Kämme 11 ia OffoobMli WM. 

Zur UnÜBhlbarkeit 

W«leh«r MeaMli i« IM Ton Bänden, ledeDoe vad 

unfehlbar? , 
Ist ein Sterblicher zu finden, herzensrcin und sonnen- 
klar» 

«^UnüBbllMr'' iet nr der Meister, deeaen liebeiveUier 

Ruf 

Zu TeMdluf emt» die 0«ist«r. dann fir «vig^ Wiii- 

ken schuf! 

„Ualai im Wmde" schwankt hieuioden hin und her 

des Staabes Sohn; 

Deoh der ihm verheiseiie Frieden ist darnm Mkein 

faoUer Ton". 

Iet Um dooh die Wfdil gelaaeen awiaolNB LMh* ued 

Dänmersohein, 
SwiifllMD Lieben, iwieehan Hasaeo, swiaohen Sdieioen. 

■wischen San! 
nSelbetTeTedelii, SelbeterkeDoen** ist für ihn dai «holie 

Dia die MeneelMn J^mmA" nennen, naoli des LelMaa 

Sehatteospiel! 
Kur dem erasteo Willen weiehet, scheu, die Lnet an 

böser That; 

Kor Tor fettem Sinne beuget sich der Feind der edeln 

Saat! 

Sflhaeiehelnd aut Sileaenflötcn , winkt das Labaae 

Truggestalt i 

Sdilaagen, aator Binnen, tSdten das Qemtfh ohn' 

festen Halt. — 
Hat das Hers, durch Ueber winden, seinen innem 

leind beaicftt 
Wirdes von salbet den Fortweg finden, wann ei 

nicht selbst betrügt. 



»flehvlelia'' blagt am Staub' hienieden, der, der IH> 

dcnschaften Spiel, 
£rst die ihm verheissoen Btüthen hascht am sohwar 

erkimpflen Ziel! 



Ob Zufall oder nicht? 

Sollt' Alles Zufall sein hienieden? Der Hensch des 

Schicksals neckisch' Spielt 
Wo bliebe da der Heraensfrieden,.wo der Yerheissnaf 

TrostgefBhl? — 
Wann» nut dae Erdenlebens Ende, das Lieht dee Qeistss 

' trüb erlischt, 
Der Hdlbode kein Jeneeits ftnde^ wo eieh der Geist 

mit Gott Tarmischt — 
Wenn Alles mit dem Erdenleban äbeohlieesen soll, 

in finsterem fiebaebt, — 
Wahia aoU dann der Geist sich hehen, wenn ihm kein 

Stern im Dunkel lacht: 
Be bitte, ohne Lieb' nnd Glauben, das Erdandaaeln 

wonig W(rth. 

Es fiel der Finsteraiss zum Staube, auf der Venwcif^ 

lung Opferheerd. — 

Dooh hat dar Gottheit liebend Sorgen den flastem 

Geist in Naoht gebannt 

8e^ dase «n naner goldner If org«o ans Kaehteednnkal 

IilII entbrannt; 
Drei Säulen stützen das (iobäudf, auf dem dae wahre 

Glück bt^ruht: 

Die Idebfl^ und dee Glaubens Freude, der Hoffnnnga» 

-Stern nach Tagesgluth! 
Der Glaaben an ein gSttlich Walten, ein heller fiten 

in finst'rer Naeht, 
Läset nie dae Hers im Btarra erkalten, ob auch das 

Wetter „Weh** gebracht; 
Dia Lieber holde GottesblUthe ! Die Alles duldet, AJlaa 

trägt, 

Sie wandelt wilden Hase in OUte , sfihmt eelbet daa 

Meer, Tom Stann bnwagt 
Die HbUtanng! heiiger HimmeTsbote, tod Gott ns 

MenBclienlierz Rclegt — 

Wer könnte, ohne sie, dem Tode in's Auga sehen 

unbewegt? 

Heini nieht dar aeck'Rchc Zufall Imket hieniadaB 

menschliches Geschick, 
Tief in dae Yaterange aenket noh, yoVL Vttrtmn'n, des 

Kindes Blick : 

Wo Glauben, Lieb' und Hoffnung walten, da blüht 

des Lebene goldner Bannt; 
alles Dunkel spalten, und jeder ZwdM 
flieht als nTraam !** — 
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Am d«B Lo9««d«b6B 



Freimaurerei and Priestertham. 

Ansprache bei der Beförderung rweier Brr Frmrer 
TOD br KöQ ue fahrt, Dep. Ustr. der O nsor 
foIdaeD KioM** im Or. StaodaL 



Ifid flOiIen wir uus doch so eigenthümlich 
wohlgomtitli , als wären wir in eine bessere Welt 
Tersetzt, sobald wir entweder im Tempel bei emster 
Arbeit an den brflderticben Hi n wei ann gen und 
Mahnungen des Meisten die Henen erquicken und 
kriiftition oder im hell erletichteten Gesellschafts- 
zimmer beim traulichen Mahle das erheiternde Lie- 
beswort^ aus dem Munde des Tafelgenossen Ter" 
BiliBMoI Und dodi gewinnt diea WdUgefiUil einen 
Zoanti« sobald unsre Zuaammenkanft den Zweck 
hat, neue Bn* unserm Bunde zu vereinigen oder 
(wie es heute der l* all ist) bewührt gefundene Brr 
SB UHierar Wirinenkeit enponnlMlien. Dadurdi 
Tsagröesert sich ja die Zahl der Hinde, NveliLf 
eifrig die Bausteine herbeitragen und glätten und 
aneinander fügen zur Erweiterung und Erhöhung 
des Tempels der HnmanitiL Ea mehrt aich da» 
dnrch Erkenntnis« und Thatkrafl des Geistes, der 
an den Säulen der Weisheit, der Schönheit, der 
Stärke innerhalb des Heiligthums nach eigner Ver- 
ToUkonrnmnng ringt, um «naaerhalb desselben 
Wahrheit, Wirkenstaditi^Eeit nnd ächten Oonein- 
sinn in immer wachsenden Lebenaknuen ausbreiten 
XU können. 

Beate watk inabeaondre geben wir einer tiefer 
gehenden Stimmung Baum, da die Berafkttiatigkeit, 

weldier nn^re beiden beförderten Brr im AUge- 
meuüebeu ihre Kräfte widmen, uns mr Erinnening 
an das Wesen unseres frrarischen Berufs, sowie 



zur Betrachtung gewisser Ersclieinuugen, die dem- 
selben aich feiadHoh entgegenatoUen, aaregendera 

Veranlassung bietet 

Der Eine dieser beförderten Brr ist Repräsen- 
tant der Agricultur, der Andere ist Repräsentant 
der Arehiteetar. 

Also Ackerbau und Häuserbau nimmt unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch. Dass Beides aufs 
Engste zusammengehört. Beides sich geradezu su 
einem und danaaUien Ldiensgrund ergänzt, ist iwei- 
ieUoe. Denn der Ackerboner muss bei aeinem 
Felde ein Haus errichten, um seiner Arbeit tagUig- 
lich warten, die Ernte einheimsen und sicher be- 
wahren zu können; und wiederum, wer ein Haua 
auf die Daner bewohnen, alao an deraeHwn Stdln 
sesshaft Terfaarren will, muss ein Feld dazu schaf- 
fen , dessen Früchte er an dem Feuer des liäus- 
Uchen Heerdes bereiten und mit den Seinigen ge- 
nmchliöh genieaaen kann. 

So ist durch Acker- und Häuserbau der Grund 
und Boden des F u tiii 1 ie n 1 e b o n s geschaffen. Der 
einen Famihc schliessen sich andere an; die Be- 
aiedelung des Bodena erzeugt das engere Zoaam- 
menleben Vieler. 

Daaa der Menedi zum Menschen werde, 

Stiftet er den ew'gen Bund 
Gläubig mit der frommen Erde^ 
Seinem mütterlichen Grund. 

Vermöf^e solches Zusammenlebens aber gelangt 
der Mensch zu dem BewussUicin, dass er in der 
nneodlichen Beilie der existirenden Weaen dn ab- 
sonderliches Glied bildet Unter sich hat er das 
Thier, Uber aich ,den frei im Aether herrachendea 
Gott- 
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m 4im Beidw Mitte 
3oll ijch Me|i9cli AD McaMheB reih^} 
Ui|^ 4Uein durclk seine Sitte 
Kann er frei und mächtig sein. 

In dem durch Acker- und Iläusorhau begrün- 
deten Zusammenleben der Meuaclien bildet sieb 
aimliolk Sitte**, d. k nmiehsfc die Gesittang, 
dann die Odttir, die von Gnd zu Grad ihren Ent^ 

tvickelungsweg durch die Zeiträume der Weltge- 
Bcliiclit« zu finden weiss und den Menschen aus 
der Wildbeit des Naturzustandes seiner höheren 
Bestimmung sufBhri Aber welch* eine FQUe der 
mannigfaltigsten Lebenserfahrungen in Freud' und 
Leid gehörte dazu, ehe dies Zusammenleben ein 
gedeihliches, gemeinsames Zusammenwirken, ein 
die höhere Cultur des Menschen förderndes Agens 
werden konntel 

Zunächst war es wohl die bittere Notil und 
das Bedürfijiss gegenseitiger Untei*stützung und 
Hülfe, was die Menschen zu engerem Anschluss an 
einander brachte, zumal da Eigenthiuulichkeit des 
Adie»> und: Htodiauea Entlbniung ans dem Heim 
nicht zulässt, also an Flncht uichl au denken ist, 
sobald Noth und Gefiihr etwa vom tmum her 
hereinbricht 

Was noch so wüthend ringt sich zu zerstören, 
Verträgt, vergleicht sich, den gemeinen Feind 
Der Meoschlichkeit, das wüde Tbier, zu jagen, 
Das mordend cinbriclit in die sichre Hftlde^ 
Worin der Mensch geborgen wohnt. 

Und wie könnte der sein Feld bt buiiendo 
Mensch seinen Heerd vor dem Angriff räuberischer 
Meusqhenhorden beschützen» wenn er nicht mit sei- 
nen Wohngenessen zu loüftigmr Abwehr eidh ver- 
einigte und durch gemeinschaftliche Berathunj; dio 
Mittel zur Abwehr herstellte? Ja! die Noth (sa^^t 
man) lehrt beten; so lehrt die Noth auch Städte 
erbauen und zu deren Schutz Mauern und Thttxme 
errichten. Noth ist Erfinderin der Eflnste, kt 
Schöpferin des Ordnung stiftenden Gesetzes. Das 
Gesetz aber l.'itet den Mensclienverein durch thcils 
umscbränkende, theils vorwärts treibende Kraft zu 
dem, was wir GiTilisatioa nmsen und enengt 
staalsmässigbürgerlicbe Zusamm e ageharij^eit, eine 
weitere Folge des. Feld- und Häuserbauos. Da 
schuflct und wirkt jeder Einzelne fUr's Ganze; da 
sichert die Gesammüicit das Gedeihen und Wohl- 
sein des Emzelnen. Der sinnende Geist sdiafit 
Regel und Form, nach weldier die werkkräitige 
Hand die Stoffe der Fhde zu nützlichen Mitteln 
der Befriedigung des Bed&rü« wie der Bequemlich- 
keit verarbeitei 



Wenn nun neben seinem. fruch^tra^dsAf ^ 
der di^isirte lSen«li in ukmm dferd tktM nr* 

• schotterten Hause geistig und leifaUeh gesund lilcibt, 
so erwächst auf dem Boden stiiatshTirperHcher G»> 
meiusamkeit, durch die Kraft des Gesetzes genährt 
und erzogen, die Freiheit Fruheitf Damit iit 
' gemeint das ureigne Recht der M enschen- 
' natur, alle Kräfte Leibes und der Seele 
i nach allen Seiten hin zu möglichster 
I Vollkommenheit auszubilden und in 
I Tollster Energie zu beth&tigen. Die» B e e il t 
^ hat jeder Mensch; mit diesem Hecht steht Jeder 
I Jedem zur Seite als der Gleichberechtigte und dar- 
um zugleich als der Gleichverpflichtete. Denn das 
Recht, das ich habe, schliesst die Pflicht ein, dio 
ich dem Andern leisten aolL Hit dem fiewusstseu 
j seiner Freiheit steht der Mensdi im B eid ic der 
Sittlichkeit. Handelt er domgcmäss, so be- 
j weiset er sittliche XUätigkeit, d.h. Tugend. 
I In der Tugend seihet kBndigt tada, wie ein eigner, 
freier Triebe das Streben an, aUe SedenlMifte- zur 
Geltung zu bringen, sie aus uns heraus am Andern 
I zu bethätigen , d. h. zu wirken. So macht sich 
dann im Menschenweseu bald ein gewisses Sehnen 
nadit dem Hioberen nodHodiaten. fthHiaa; nad* die 
Freiheit und das Reeht. alle Kräfte zu ttboi, zu 
steigern, zu vervollkommnen, erscheint als Frei- 
' Willigkeit, als der freie, nur durch sich selbst 
bestimmte Wille, dus Höchste zu erlangen, das 
Höchste zu sduJen, jal za ecfaaiinii aoeh. ftr die- 
Andern und mit den Andern. 

Und nun ist mit allen Seelenkräften auch die 
Vernunft mächtig geworden, die Vernunft, sie, 
I die nichts Anderes ist als das wirken8g<cw<a2- 
I tigeBewusstseinvonder Vernüaftigkeit» 
die im ga u zc a Weltall Ursprung undQ»- 
setz aller Bewegung und Thätigkeit ist, 
d. h. von dem Geiste Gottes, des allmächtigen lim- 
mmstera der W<dtsn, die Vernunft, die erkeuMt 
und besenget den Snn. und Gedanken allea Sems 
und Werdens der Schöpfung. Die Veinunft weisse 

Gott ist die Lieb', und Liebe kann nioht lügen 1 
Liebe ist das Grundgesets des Natujrlebens, ist 
das Orundgeeetz auch des. Lebens dec Menschheit 
und macht sich geltend als das uran£&»^iohe 
und ewige Streben nach Harmonie, Ein- 
klang, Eintracht, Frieden und Freude. 
Darum bereitet sie in dem eiu/,eluen Manschen 
AmigimrJwing vnd GMdhgewicht der.KESfte^ indem 
sie das Vordringen und Ueherschlagenc der eiaselp 
nen Kräfte bezähmt und verbindert, Dem{:oiniiss 
i kann Begierde und Loidenscbuft nicht :iuf kommen, 
1 kauniionbildungy Eigendünkel, Hoclimuth, lierrsdi- 

' üiyiiizea by LjOO^I 



begior, korz Alles, was diis Grefolge der Selbstsucht 
bHflet, njeht svr Madit geluigeD. In Folge desMta 
tmigt die Liobo aber auch den Menschen mit sei- 
nen Mitmenschen und vorbindet Alle zu brüder- 
licher Gemeiasamkeit. Ihren Beruf erTüUt sie in 
dem P eatre b e n dn ESoasehien, ao weit leio Thfttig^ 
keitskrois reicht, Frieden und Freude so bereiten 
und durch die Hcrstellun!» des Gloicbg;ewichts aller 
Krafläusserungen des Menschenwesens für Jeden 
md Alle das beglückende Geftthl erfolg- 
reichen Zusammenwirkens oder allge- 
meines Leben sgi Ii ek zu bereiten und im 
Mitgenass desselben selbst glücklich 
lu eein. Wenn m «deher WA» dar Henach 
liebe ttbl, dann erflfflt ik&» «ai in «ftnlMdisdier 
Menschensprache das Alte Testament weissagend 
kund tbnt: Gott schut den Menschen nach seinem 
Bilde, zu seinem Ebenhilde sc^uf er ihn ; und das 
Otoich Gotte«" wird Wirlrfidikeit 

Ifitn» meine geliebten Brr, diese selbige Liebe 
ist's ja , was wir in unserem Runde durch den 
Ausdi'udE „BruderUebe" bezeichnen und was als 
Ghnttd|vfaicip nnaem PmurertebeiM jedein Br Frmrer 
9V LebaDsregel gewordeti ist. Und so müsste sich ' 
aus dem auf Acker- und Häuserbau begründet«'!! 
Zusammenleben der Menschen in ganz naturge- 
ideieni Entwidmlongsgangc das Idite llenseb* 
heitaloben geitaltaii, don wir unsere frnriache 
Arbeit r;e\ndmet habeiu Wostt denn nnn noch 
diese unsere Arbeit? 

Bi Brr! Erinnem sidk, dass wir in Be- 
tnnAA de« frflher Gesagtoa dW Namen nFreiheit* 
nicht anwenden können auf einen Menschen , der 
vogelfrei in der Welt umherschweift, bis ihn sein 
Verhängniss lahm legt, aach nicht auf den ScIaTen, 
der die Kette xerbrocben hat und nun wähnt, nach 
Lust und Belieben sein Thun oder I/assen selbst 
bestimmen m können. Nein ! Das Recht der Men- 
sdiennatur, drus wir Freiheit nennen, besteht nur 
«nier Bedingung oder mit iteto RQelnidit anf 
Andere zu Recht; sonst wär's ein Vorrecht, d. h. 
ein LTnrecht. Darum hat der Name „Freiheit" nur 
dann einen rechten Sinn, wenn er in sich begreift 
die Freiwrlligkeit oder den freien Wil- 
len, dieselbe Freiheit dem Mitmensclien 
zuzngostehen, also den Mitnion';* hen als gleich- 
berechtigt anzuerkennen, demgemäss unsere eignen 
SiflMe zu pikten und in reditem Masse wMdmin 
zu lassen. Solche PrOfung bewirkt nun 
' allerdrog» Sclbstrrkenntniss, aber zugleich auch 
die Erkenntnisa, dass Gaben und Kräfte des Mcn- 
«ftHUtiaM «nr die einzelnen Menschen ongleicb 
iwtfiMat find. Ea gidM 8ltek»' vai gdlwldsa: 



Hat der Stärkere den Schwächeren immer fttr 
^eichberecfatigt erkannt und anerkannt? tbJt er 

seine grossere Kraft immer so beinässigt, dass er 
sie dem minder begubt(>n ausgleichend hat zu Gute 
kommen lassen? Oder hat er seine Ueberkrail 
geltend gemacht vnd dadurch addieadidi der Selbat- 
sacht und ihrem dämomadien Anhange die Herr- 
schaft eingeräumt? 

M. Brrl Acker- und Häuserbau ist wohl das 
Fundament aller Colior; wir haben geaehen, daaa 
auf diesem Fundament die Brudcrlirbo als ein Se- 
gen der Meuschheit vei-nunffgemiiss gcdiMhcn uüisste. 
Aber, m. Brr, die Logik des reinen Gedankens ist 
eine andere ala die Logik der llataadien. Die 
Weltgeschichte ist auch hier das Weltgericht und 
bringt die Entacheidung. Und welche Entacheidung 
bringt sie? 

Der «rate Strahl des geschichtlichen Tages 
fiillt anf den Orient Er ISaat vna daaelhat am 

Indus, am Euphrat, mu N'il eine beatifflmt ausge- 
prägte Civilisatiüu an Iiuicrn, Riibyloniern , Kg)'i>- 
tern erkennen. In seinem Lichte erscheinen denn 
als erste vnd fomehmate Ziehen dieaer (Sviliaation 
die Tlöhlentempel der Braaunen , die Paläste der 
Priest«rkönige , die unvergün^licL» ii Ileiligthümer 
der llierophantcn nebst dem Grabespomp der vier- 
tausendjährigen Pyramid<Ni. Also Prieaterherrachaftl 
Priesterherrschaft ist das Erste, was die Weltge- 
schichte verkündigt. Dirse Priester- und Königs- 
häuser, diese mächtigen Bauwerke, sie können nicht 
andere entalKnden aein, ab daas ein gau/ts, von 
einer Pricstorhorrschaft flhbing^^, geknechtetes 
Volk (im Glauben, für die Ehre und im Dienste 
der Gottlieit zu arbeiten) frohndienerisch (iehorsam 
übt Also: atatt Bruderliebe — Herrschaft uud 
Knechtadiaftl Und doch aowohl in dem Gebieto 
des Euphrat und Tigris als auch im gesegneten 
Nilthal Acker- und Häuserl^an .uif Iwwunderunss- 
würdiger Hohe küustlei'ischcr ÜeLriebsamkeitl Aber 
achoii lange vor dem Begmn des geadiiöhtlichen 
Tages hatte ein Theil des einen und anderen Vol- 
kes, der den Ucbrigen an Geist und Kraft über- 
legen war, diese Ucbrigen von sich abhäugig ge- 
macht nnd sie gezwungen, ihm dienatibar sa sein. 
Dies war um so eher gelungen, als er die in jeder 
Meiuschenbrust dämmernden Ahnungen von dem 
Dasein eines alTerhochsten göttlichen Wesens be- 
nutzte, sich zur Mittelsperson swiachen Gott und 
Menadien sa madien, im Namen dea VolkeaOotte 
Gebete und Opfer zu bringen und hinwiederum 
sich dem Volke als Stellvertreter Gottes zu bezei- 
gen, d. h. als Priester aufzutreten. So gewann ein 
tbflii dea T<As daa Anse^ 
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absonderlicher Heiligkeit, näherer Verbindung mit ' 
Gott und ausschliessliche Berechtif^ung, die LpIu iis- 
ordnung des übrigen Volkes zu bostimuioii. Die 
Herrschaft der Priester bekam in den Äugeu der ; 
Unterworfenen die volle Wttrde einer gSttlichea ■ 
Einrichtung; und ja un wissender das Volk blieb, 
desto sicherer befri(di^te sieh ilie Selbstsuclit (h'r 
Priester. Diese Selbstsueht triunipbirte vollständig 
in Eg^ pteuland, als jener hodimütbige Tränner I 
und echarfsinnigB TVaumdenter, jener inaeUtiMsbe - 
Joseph, Jakob - Israels Sohn, dem Priesterkönige 
(d. h. dem Pharao) durch scldauest^ Tlenntzung der 
bekuiiuten Biebuti Hungerjahre Rath und Mittel 
tchafite, das cgyptisdie Volk ganz und gar in Leil>> | 
eigenschaft und Sklaverei zu schlagen. Wie's denn 
nnn auch mit der viel gepriesenen egyptisehen 
Tempelweisheit beschafl'en gewesen sein mag, und 
wie viele Griechen und Römer nach Suis gewan- 
dert sein mSgen, „der Priester geheime Weidittt 
2tt arleruen": das Er.i,'ehiiiss dieser Weisheit ist 
8Clllievslj<}i doch trotz Alledem und Alltdein tiefste 
Verdiininuing und Sklaverei des Volks unter der ^ 
Herrschaft de« selbstsüchtigsten Priestertliunis. \ 

Das lehrt die Welt^^eschichta Und dennodi | 
will noch immer manch gutei Br Fmirer sichere j 
Spuren unserer Frmrei unter den Tempcltrümmem 
Egyptens auftiuden! Was Indien betrifift, so bedaii , 
es ja nur des Ansqnrediens der Kamen JBnudnmi*' j 
und 4'äriaV, um ftbnlichelHnme su verschevclien. : 

Aber die Weisheit Saloinonis und sein heiliger 
Tempel zu Jerusalem? — Meine Hrr! Im x\lten 
Testament, im II. Buche der Chronica (10. Cap.) 
stellt ge8chriei)en: „Und Jerobeam kam mit dem i 
ganzen Israel und redete mit Rehabeum und spra^ 
eben: Dein Vater (niiralich Salorao) hat unser Joch 
zu hart fj;emacht; so erleichtere nun du den harten 
Dienst deines Vaters und das schwere Joch, das 
er aof uns gel^^ batl" (Der Salomontscben Wds- I 
heit letzt i S(hlu33 ist also Unterdrückung und 
Sklaverei <li Volkes') Salomo's Sohn aber, auf 
Grund solcher Weisheit, erwiedert den Israeliten: 
„mein Vater hat euch mit Peitschen gezüchtigt» 
ich will each mit Soorpionen süchtigral" — Wie ' 
es aber im Tempel und um des Tempels IMenst i 
beschaffen war, das erkennen wir klar genug, wenn 
wir die Mahnungen uud Klugen der Propheten 
Jesaias and Jwemias lesen: „Lasset ab vom BSsen, ' 
trachtet nach Recht, helfet dem Unterdrückten, i 
schaffet den Waisen Recht und helfet der Wittwen 
Sache! — Es stehet gräulich und stdieiislieh im 
Laude. Die Propheten lehren labch uud die 
Priester flb«k Herrschaft in ihron Amt; beiden ' 
Propheten nnd Priester lehren allesamnit fidsdien { 



Gottesdienst Haltet ihr denn dies Haus, das nach 
meinem Namen genannt ist, fiir eine Mördi r^niVx;?" 
— Die mysteriöse Lehre von der personluben 
G^{enwart Jehovah's im AUerheihgsten desTeuijiek 
nnd der nocb schlimmere Sdiwindel, dass nor der 
Hobepiiester heilig genug sei, das Allerheiligste za 
betreten, vor Jebovah's Angesicht zu erscheinen 
uud mit dem Herrn zu redeu, es erhielt die Menge 
des Volks in dem Wahn, Alles, was nun der Hohe- 
priester verkOndete und gebot, das habe Gott sel- 
ber gesagt und geboten. So wurde das Volk be- 
trogen und in Unterwürtigkeit erhalten. Die Selbst- 
sucht der Priesterschaft uud ikres Anhanges ver- 
niditete den Segen dee mosaischen Gesetzes, das 
die Israeliten dem oMen Nomadenleben entzog und 
ihnen durch Acker- und Häuserbau zu einem Le- 
ben freier Münner, denen Gott allein ihr König sein 
sollte, Anleitung gab. 

Aus don OrieBt siedelten die Hjsterien, diese 
religiöse Gebeimuisskrämerei des Priestertbum^ 
nach Enroiia ülier. In Griecheidaud kamen sie zur 
Geltung hauptsächlich durch das Orakelweson uud 
insbesondere durch die Eleusiniscben Mysterien. 
Dass durch die Ausspruche dar Orakelpriester das 
Volk, das in diesen Ausqnrttchen die Offenbarungen 
der Gottheit erkennen zu müssen glaul)te, zum Ge- 
horsam gegen den Willen der iiegierundeu geleitet 
wurde, weiss Jeder. Was aber in dem gdieimen 
Vorkehr der Eingeweihten in dem Tempel der 
Ceres und Proserpina zu Eleusis immerhin gelehrt 
uiiil ausgeübt worden sein mag: di' s ^rimze Myste- 
rienweseu war den GeheimDisskrumeru jeUeufalls 
ein passendes Mittel, die demokratiscben Neigungen 
des Volkes in Schraukou zu halten, also dieSelbsU 
sucht der Wissenden zur (kdtung zu bringen und 
ilire Herrschaft über das Volk sicher zu stellen. 

Und wie verhält sich s mit jenem Pythagoräi- 
echen Bunde, mit welchem manch* ein biederes 
Mrerherz unsere Frmrei so gern in Verwandtschaft 
möchte erscheinen hussen ? I'ytbau'oras , ni. Brr, 
war allerdings kein ordinirter Priester, kein Priester 
vom Handwerk, aber er hatte die egyptischen 
Priestergdieimnisse in den egyptischen Tempebi 
selbst kennen und schätzen gelernt. Er be- 
wunderte in hohem Grade die Einrichtung, nach 
weicher die Priester aU die alleinigeu Weisen eiuen 
heiligen Orden Inldeten nnd die Herrschaft besassen, 
wührend das unwissende Volk sich nur dieneiid 
verhielt So ging denn auch seine ganze Einridbr 
tuns zu Kroton darauf hin, alle Weisheit in dem 
Schlüsse zu realisireu: bloss die Guten uud VV eisen 
sollen herrschen, die Ander«i aber ron dioaen 
willenlos gelenkt werden. 
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Nein, m. Brrl Von dem, was wir Frmrer Frei- 
Leit, Bruderliebe, Heil der Menscliheit nennen, fin- 
det aidi im ganzen Alterthum auch nicht die ge> 
ringRte Spvr. 

Jwn CSbristos endnan. Dm Alte ist Tergan- 
gen; siehe, ist Alles npu geworden! Gott ist die 
Liebe! und wer in der Liebe bleibet, der bleibet 
in Gott und Gott in ihm! Er ist der Vater der 
Mensobenkiiider und will, da» Allen geholfen 
werde I Habet euch lieb unter einander! Christus 
erneuerte diis Reich Gottes; aber es war nicht 
„¥0u dieser Welt"! 

Wenige Jahrlnuiderte — irad die Omstemge- 
meinde war eine Kirche, da.s Christenthutn ein 
Kin-lientlmm gew^orden ; statt der Lehrer, Aufseher 
und Diener der Gemeinde waren Bischöfe, £rz- 
Inidiofe, Aefate, PHSpete« knn: KtrdieiifttrBten an 
die Spitze der Christenheit getreten, über Alles, 
al« der Stell vertret«'r Gottes führte die untrügliche 
iierrschaft der Pupst Ein IViesterthum, wie nur 
je im alteo Egypten solches gefunden werden 
konnte I Der König der Deutschen ward als Kaiser 
des heiligi n riiinisclien I'riestcrreielies der gehor- 
same Steigbügelhalter des Oberpriesters in Rom. 
Das Volk gehorcht und wird seÜg durch des Prie- 
•tars VennitteliiDg. V<m Frdheit, Bruderliebe, Be- 
wusstsein menschlicher Gleichbereehtignng Aller 
auch in diesen Zeiten l<eino Spur! Schmählichste 
Verdummuug des Volkes, jammenrollster Aber- 
gianbe der Menge sichert der priesterlieheo SelbsU 
Jacht die Herrschaft der Welt 

Wohl erweckte die Reformation im Anlange 
des 16. Jahrhunderts uuerme^siiche Holfnungen. 
Wolil eroffiMteii die Uebenetzangen der Bibel in 
die mancherlei Landessprachen den Eingang in 
eine neue Geisteswelt, gleichwie die Seefahrten der 
Portugiesen und Spanier u. A. die Wege zu einer 
nenen Erdenwelt ersdiloflsen hatten. Aber die 
nunmehr von der Gewalt des Papstes eraancipirten 
Könige, Fürsten \unl Herrn sowie die Putrider der 
Bepubhken wurden um so mehr absolute Ge- 
bieter ihrer Uuterthanen, als sie Macht gewannen, 
andi Ober die Ghmbensbdcenntnisse in ihrwi Lan- 
den zu bestimmen. In den vom römischen Stuhl 
abgefallenen neuen Kirchenthümern der Lutheruncr, 
OÜTinisten, Anglikaner u. s. w. usurpirte die Geist- 
lichkeit die Obmadit fiber die Seelen der Laien 
vnd- dictirte, indem sie sich die Auslegung der 
Schrifi vorbehielt, den seligniHchendeii Glauben. 
Theologische Rechthaberei, pfäftischer Dünkel und 
inmer wieder nnd wieder Hodunadi und Hondi- 
sucht der Priesterschafteu und der einzelnen Priester 
nelen Ketaerfecfolgung nnd alle die bekannten 



' Greuel des religiösen Fanatismus ins Loben ; kirch- 
' lieber und politi?eher Hader verscheuchten Alles, 
! was Freiheit, Liebe und Lebensfreundlichkeit er- 
j wecken kocnta. 

I Und doch baden diese hfichsten Gtter des 

menschlichen Daseins gerade unter den verwor- 
, rensten historischen Verhältnissen im Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts (zur Zeit der übel be- 
rüchtigten Regiernng Georgs L vnd seines Ministers 
Walpole) in England eine Stätte, wn sie sieher 
! verwahrt . ihrer Bedeutung naeh richtig geschätzt 
und iiir das Menschenleben in Auwendung gebracht 
werden konnten. 

Diese Zufluchtstätte bot sich dar in den Bau- 
hütten der freien Werkmaurer oder Steinmetzen 
j zu London. Es waren diese Bauhütten die Ucbor- 
reste jsnw Manrer-Corporation, weldie ausser an- 
deren kirchlichen Gebäuden auch die in dem un- 
geheuren Brande von H'ifiß mit zerstörte St, Pauls- 
kirche unter der Oberaufsicht von Christoph Wreu 
WMder aufgebaut hatte. Schon seit Jakobs L Zei- 
ten hatte indessen die alte ehrwürdi^re dentsr ho 
(die sogenannte „gothische") Baukunst in Enu'hiiid 
dem modernen Augustischen Baustil der Italiener 
zu weichen begonnen. Nun, nach dem Wiederauf- 
baa des abgebrannten Stadttheils, ISsote rieh der 
Maurerhiuid, der die Gothik gppflep,'t hatte, mehr 
und mehr auf, da die Kirchenbau-Symholik, welche 
1 das geheimnissToUe Bindemittel der Meisterschaften 
I des Banhttttsnwesens vorzugsweise gebfldet hatte» 
ohne, fernere bindende Bedeutung war. Den- 
noch bewahrten die wenigen übrig gebliebenen Rau- 
, hütten den eigeuthümhchen Charakter, durch woi- 
■ eben ihre Mttgüeder ekh Jahrhunderte hmdurdi 
^ vor den übrigen Mcnschcnklassen ausgezeichnet 
hatten. Die MitgUeder dieser Baiihütt<-n nannten 
sich freie Maurer oder Freimaurer. Schon im 
I fraberen Mittehlter hatten sich nSufidi einzelne 
Baucorporationen in Deutschland von den geehrten 
jiriesterliehen und klösterlichen Meistern, denen sie 
als Handwerker bedienstet gewesen waren, losgc;- 
sagt nnd nntor selbständigen, weltlichen, nur der 
I Kunst lebenden Werkneistem ihr Bangeechäft ge» 
übt Aber noch aus einem andern Grunde konnten 
sie sich freie Maurer nennen. Sobald nämlich 
. in den germanisch-christlichen Ländern der gothi- 
sdie Baustil ftr Errichtung gottesdienstlkfaer Oe- 
baade in Aufnahme gekommen war, zogen diese 
Baugenossenschaften als ein geschlossener Bund 
unter Leitung ihrer Meister von Ort zu Ort, wo 
ihre Thfttigkeit in Anspruch genommen wurde, und 
j blieben daselbst in ihren abgesonderten Raiihütton 
mogUdist bis sor Vollendong des Baa's. Da staa- 
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d^n aie denn ledigUcb unter dar Hut des Bauherra ; 
us^ («^ iiitoior der LMidsshsirri ftü 

4er j^^lß^ ffM i^od ein I t a t Am " x»der 
Kirdienlfint Kdnem Anderen wfu«p 4ie ir gwl 
wie yorp^ic^et oder uQtert^n; vielmehr standen 
sie allon Landegangobörigen gelhatiindi/;, ein ge- 
suhlo9Ke^§ Qai^9», ül^ geg^ojib^r» JP^Tür er- 
kannta» lii «bfir dap I^aadailMrpNiii]!) ilma ScWm 
und Sdyn^ mnw^^n ae durcHav«» gßg^n Landea- 
braiuh und Sitte irgemlwic zu verstosgen, bewiesen 
vielmehr den obwaitendeu politischon upd kirdi- 
liolie^ Vu^biilt^i^eQ $treageu Hespiect und Latte u 
fiberfaaupt wenig oder keine Oemeinac^tK^ mt aa- 
deren Uibenalaieiifien ausser etwa mit den gebil> 
<l(itRtcn Männern ihrer Zeit Das Studium ihrer 
KuDät briiuhtu og jtt, mit sich, dass sie d«,s Aiter- 
thum kiffi?!^ ler|it§D, d^ egypU&cho Bauwerke, 
di|M 4fv T«in|Ml Saipimmfi der von ümen 
.aelbak geUbtoa Kuui^ willen ihnen Aplaae zum 
Forschen gab. Fremdländische KunstgencMusen ka.- 
jiien hci*^;; so ^u^u sie 494AI!Br Völker Sprachen 
und litten und gawan^W «va Qeiiloiiklldung, ver>> 
möge devan lia „iSii^ «kier jjSflift'* «Ifkiid. Wie ne 
aber Anderer Bildung schätzten und dabei die 
Kunst als Hauptmotiv der KiafUxthäliguiig iiber 
Alles hoch hielten: so übten sie Duldsamkeit 
gegen Jeden, der etwa in poUliiBdlieii od«r kindi- 
liehen AngeleganIwatBn ajgqpfhiiidicb efiegan und 
herangewachsen war. Um so sorgsamer dagegen 
hüteten sie die Ideen, welche ihren Bauwerken zu 
Grunde lagen und denen gem^^ sie ihre Pläne 
und Biiie im Ganzen nvd Eioi^oe« eaAwv&n und 
aaearbeiteten. £in furchtbarer Eid band dem Ein- 
geweiheten die Zungo und umgab dadurch dio Bau- 
hütte wie mit unzerbrechlicher, unduruhdriogUcher 
Ki^Her. Das war ihr Gebei])io,ij|a, und Veiv 
«chwiegenheit die hoeMa Pflkbi dei Genoisen. 
Und das Vertranon des lAndesherra, die Gunst 
der ricbildctsten imd die Würde dej? eigenen Cha- 
rakters bewahrte sie vor Anfechtung von Seiten 
der AttflsenweÜ 80 fimd liei ihne» ««di «uneli' 
ein Nichtmauirer, wenn er aoMfc gebildilti und htta 
war, Schutz vor feindseligen Verfolgern. Als aber 
die Zahl der Mitglieder der Bauhütten sich ver- 
niiuderte, d4^ warde^ auph Nit^tpauxer Genossen 
dea Bundes, Ja> in 4*^^Kw f ft^ dss arKtiehwtmi Ja2uri 
Ipaderls wärest ISv^itaamm schon dia IMwuhli 
^nd Hauptpersonen desselben. 

So ist es geschehen, dass diese Letzteren in 
Uebereippüuimuug mit den noch g^enwärtigen. 
Werkmaisfasni die^ftnlifijttft dsr 4(eiiii.WeBk8Mtasr* 
Corporation umwaffdfdlNii i». ewe ffn m ni W I lO. 
dj9S Fnwer^tiftd^a. 



SolchftB ist gftschehen am Tape Johannis des 
Täufers (24. Juni) im Jahre 1747 im Weinhause 
zum Apfiattam in Loodoo. Jaf Mit dem 9AM 
des Jahres 1717 beginnt die Gesdiiokte onsiser 
St Johannis -Frmrei, keinen Augenblick früher! 
Eine eigonst-eigeuthümliche, auf sich selbst be- 
stäudliohe Stiftung. Zwar wurden die Forosea, 
Briluelis* GerenonSen das Baidrittteaspesens m 
grossem Tluil 1 »eibehalten, um des Schutze« der 
obci-steu Laudesrt'pierung sicher, also frei vrm 
sonstigen Gewalten zu bleiben. Man knüpfte die, 
neue Wesensgestaltung an die Duldsamkeii (Tole- 
raas) der BaubrOdenehaft. Mao kielt die For- 
derung höherer Geistesbildung und edler Gesittuag 
aufrecht Aber man benutzte jene Formen, Bräuche 
und Ceremonien ledigUoh als Symbole, als sjm> 
boliaeba Miltel xn allgemeinem Var- 
atändsssa der viisnthailan^an Gada.n» 
k e n. Die Duldung wurde ailiSb^ verklärt zu die- 
ser Humanität, vermöge deren der Frmrer 
strebt, die Grenzen, welche Vorurtheil 
und einseitige Ansickt der Dinge, sei eein 
politischer oder kirchlicher Beziehung; 
feindseliff zwiechen die Menschheit ge- 
stellt hat, aufzuheben, die gesammto 
Meuschheit ohneRncksicht auf Religion 
und Abstamanng als Einen grossen, rai^ 
brüderten Stamm zu behandeln und die 
Mitglieder desselben durch möglichste 
Vervollkommnung aller Kräfte des Men- 
schenwesens xn wahrer Freiheit berauf- 
snbildan. VennSge der hdheveii G^atesbildiing 
und edleren Gesittung aber wird im Durchgänge 
durch die drei Grade der Johannis -Frmrei die 
Wiederherstellung des gesellschaft- 
liokas vsd religiösen ürverfaftUnrisaea 
dar Manacben nntar aiaaiider, wia ea vev» 
nunflgemäss aus Acbsr- and ffioaerban loa a Ui rt» 
in's Werk gesetzt. 

So ist Freiheit, Bruderliebe und Lebensfreudig- 



A Gera. Nachdem schon am 12. Mai d. J. in 
Saalbarg im Beuwiecbcn Oberlaude unter Voriixtat des 
M. T. St dar O Arcbimedes hier, Br Fiaoher, eine- 
mrische yereammlung abgehalten worden war, an 
welcher eich die Brr der Umgebung lebhaft betheiUgt 
hatten, war naoh dea danala gefaasten Besch iou, na 
«eeb das %m ia LAbeiatan (1 
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Grenze) Gelvgienbeit sur Theil- 
Sonatag d. 20. Juli, in GottlislMtM 
liei Lohwitteiii «iMimla «m Glnb abevlMiteni m «il> 

chen Br FiBüh<'r von ücra fjokommen war, um denM 
Lwtuog SU ub«rii«lMikeD. Ka wareo 27 Brr «o* imm 
OikotCB foo Gobarg (1), 0«r« (13), Hdniafeo (0) 
•und MünchenbfTusdorf (4) nnwe*ciid. Dfr Vorsitsf-ridc, 
Br Fischer, eröffuete deo Club mit einer poetischtto 
Begrüb»ui>g, worin er BaaMBtlMh der sahlreiohen Be- 
theUiguDg des BruderrervioB in Lasten gedaokt«. 
Sodann trug derselbe eiae Zeiohnung Uber „Bm Win- 
kalniasB riohtet unsere Uaudlungcn' vor. Ali« Ot g^u- 
•tMid dar »IlgamiaMk Disauaaion war „daa Oebeiok- 
niaa" aafigeatellt worden. Br Ksdier leitete diesolb« 
mit ciiiiiretj Wortt ii ein, worauf die Brr Bisohoff und 
Knab von I^ehisleu und Br Hertwig von äcbleis sich, 
bei. wiederlMlt Hbor die Sache äueeerten. Uan er- 
Ituintc die Nolliwendigkeit dpa mrischen Geheimnisses, 
soweit es die Symbole und Gebräuche , iiisbeooudere 
auch die iaiiaren yerkiltnisse einer jeden CD betrifft^ 
allseitig an, war aber der Aoaaclitr das Geschichte, 
Wesen, Zweck und Mittel der F^nird nicht geheim 
gehaltim zu werden brauchten, ja da«8 eine grössere 
' Verbreitung riehtiger Ansobauungeo über dieae Gegen- 
stiade im profanen Publieum nur tob Tortheil ftr 
unsere Suche sei und, seit dem man mit grösserer 
Publicität vorgegangen sei, diese auch wesentlich ge- 
woanen habe; ktstoi« hialt man aaoh der Brüder- 
schaft gegenüber für sehr Tortheilhaft , wie sich in 
den letzten Jahrzclinteu gezeigt habe. Dagegii) fand 
man in den frmriechen Sjnbolan «a wcsentlichea 
Mittel der f mrai . daa i&r dgaa aei und bieiban 
müsse, wenn sie nicht eine gans andere Richtaof «iA- 
sclilagen solle. Br Knab dankte noch dem VonitlSOr 
dea für «äoe Bemühungen, aad nach l'/artUndifor 
Sftuar ward dar Glab ntt rdgandeai Oadidit d«a Br 

IS 



▼««Haigl «B der Saide Strtmd' * 

Hut uns der Hammer, Brnder; 
Doch bald hat auch des Wasserö Baud 

Getrennt uns Alle wi«?d«T. 
Die Einen zieh'n gen Westen' fort, 

Nazh Osten geh'n die Andern, 
Und mitten durdi von Sud nneh Nofd 

Seht Ihr dia Fluthen wandern. 
Doeh sind wir aneh getrennt alsbald, 

FliChSt zwi-ifhen uns die Saalt^ 
In nnsem Innern wiederhallt 
Bie Wortr viel tansandmale: 
IBe Hand entlä-et die BmdirhaBidt. 

Die Kette bleibt vereinet 
Bttd führet uns zum Heifliathtlatld; 

Wo hstrtM Licht una sabeinat. 
8b aehaidett wir von hinaeif- ttieh^ 
Wie auch das Wasser fliehet, 
nasra Mmurerpflioht, 
Die- Hart «n Hienm lidMtf 
Wohlan; o Brüder, w«rrttt ItirptVai 

Bfeibt Euch in Lieb' gawagM, 
Vhd^ruf.t All': auf Wiadmatfb, 
wir auch gexogen. 



dann di<' Brr su heiterer gegenseitig^ Au8Bpi%lftr, 
hia dar aplUa Abaod ai« tob «ioaiider ViätaU. 

X Ltfbsa (Sachs. ObetladiÜKK Bär hiesige Frei- 
matnvralob hält ünaaagSaettt nnfitf Ls^^nng des Br 
(AdTokat) Berget dlnoiratl^eh Arb«HltageE. Dwniobat«» 

dcri^elbeu fiillf auf Mittwoch den 13. Auguat. ik» 
Stiftuogsleet feiert der Giub den 17. Decbr. d: J. 

tt Wion, 25. Juli. (Ein eonderbBrar V&t- 
falL) Die fremden Brr, welche die WdltnaslalhaA^ 
basodMo, haben bereite in bedeotandn' AoMhl den 

Brrerein HuTi anita.«, ]a po^ar beim Johannisfeste auch 
die O Humanitaa lu NeudürÜ besucht. Einstimmig 
spraehen sie sich anerkennend iiber die bnliohaHan^ 
lichkeit aus, mit der sie TOn der H. empfangen wer- 
den. Insbesondere sind die Brmahle in Diwischowsky's 
Localitiit „zum Schweizerhaus** im PraUr zoniichst 
der Weliausatellttiig aebr sablraieh besucht. Toa^'o 
in den Terachiedensten Spraehen wurden ausgebracht, 
mit einem Worte, zwisclu-n di n fn ludi n und den «iti- 
heimischen Brrn herrscht die erfreulichste Harmonie. 
— XSm ao mehr j^atrOatnof arrsgta daa Banahmeii 
eines fremden Brs am 24. Juli. Die „Humanitus" 
hielt eine Arbeit ab und bei derselben wurde vom 
Br Redner Dr. Ennemoeer ein Vortrag über die Ilto- 
minaten, über deren Geschichte und über den l'nter- 
achied swiachen diesem Orden und dem Bunde der 
Frmrer gehalten. Kach dessen Beendigung neldeta 
aich Br 8. aoa K. tum Worte. £i raraehs «Ich 
„protestire in meiBam ÜTaman nnd im ifanen ueittor 
„O d«};i ^fn, dass in der Humaniias i ino solche upo- 
wkrypbe Zeiobouiig (siai) Torgelesen werde." Ueber 
diai» Bid« wtM» «taMitlMi« BrV. aiArahl dh d«^ H. 
als dJfl besuchenden, selbstverBtandiich in hohem Ondtf 
entrüstet, jedoch wahrten nie Tollkonintcn die Rahr. 
Der 1. Dep. M., Br Besetznj, dar in Abwesenheit de»* 
M. V. SL den t. Hammer führte, erwiederte mit käl- 
tester Ruhe, dass die Binr der Humanitas selbst vöU- 
komoten got wisran, WM lu cinm Vortrag gedgtaet 
iai und waa nicht, daaa dar ProUat daa Br S;; Ml 
Protokoll genommen worden wttrde, dasa aber ein 
Protest Nameds der CD in K. durch ß'r niuht ati- 
genomman werden köuue, da dieser keine Vollmacht 
hiartn- nnrgBwiHMi haha^ daM-aanffidfa der Toiitagrder 
„Latomia" entnommen sei, die Ton den BiYn Schletter 
und Mersdorf herausgegeben würde, deren NoracD- 
•Ilain' schon dafür Bürgschaft wären, dass die Zeich- 
nung etöe richtige «ei Br S. erk iJrtc, dii> VoUniachf 
seiner CD naehtrageu i\t woiien, uud notirie bich nach 
der ArbeiC den Bnahtitat- 4sr IiMSUln» deren Namd' 
ihm, wie- er TswidMrMi gana fremd sei. Wm den 
guten Br ana IC an dieser Kindlungsweise 'veranlasste, 
blieb uuerörtert. Beim Brmahle erschien Br S. nicht 
and es konnten diesfalls keine Untersuchungen afg^ 
Stallt wiHlM. IKa'O'itfK., welehe nwaifalaohM 
donh das Baasitsneallsginni der Humaalina von den 
▼oHhlle in KanntniM geaetst werden dttrlta^ wird ge- 
üb« den in ibiMi Msn'äkgegiMiMn „Ikotaat" 



An» WiM-aMbi der : Ein Br C. W. dn 
in iMglaad, walohM tm 
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AoIm» der Wultdusfeteihmg »chon seit längem Zeit in 
Wien »ich bcfiudet, hat den, geliode gesagt, abeoteoer- 
liohen Schritt gdha Ix i dum Minister de» lonero, 
Buon Lasser, um die ErlaubDiM zur Errichtung eioer 
clischen O in Wien für die Dftuer der Weltam» 
luDg eiosttkommen, wurde aber aelbetTeratändlioh 
n|Ddweg abgvwiflMB. 

Aqi England. Die Kolonien und sonstigen aus- 
Wlrtigea nioht mit inbegriffen, arbeiten derseit 
im KöniKreiohe Groaa^BritaniaD unter der OroMO tiid 
£aglan>l i.irlit weniger mU mImbb 1,SOO rS^ mit 

yftOO Uii};licdorn. 

Aas Italien. Der Ur. Or. von Italien entwickelt, 
wie die lÜTiftta della Ifase. ital. meldet, derzeit eine 

üeberhHt't'e Thätigkeit. Sehr lebhaft besctiäfligt sich 
dieicr Ur. -Gr. mit der Angelegenheit eine« eigenen 
LogGohauses in Rom. Die Z] Roma • Oooelitaento in 
Rom hat üire. wie wir vor Kurzem meldeten, iu Folge 
geheimir l ratrube eines iingeBetzlichen Winkel-Con- 
•eiU cingesitellten Arbeiten wieder aufgenommen. — 
Die Einberufung der coostituirenden General- Vereamm- 
long zur definitiven BesohlassfasBung über den bereits 
aaegearbeitin Organtsalionsentwurf der ital. Frmrei 
iat vom Monate Juli «of die «rete HälAe Deobr. 1878 
gt worden. (Zi) 



V. 



H A n z e 

^ Ein Bruder sucht wegen nothwendiger Erwei- 
terung soinos ktiinor Mode unterwovfenen Fabrik- 

geschältes unter SicherstelluDg 

2-3000 Tblr. gegen Ziosen re8p.TMUime 
aStiiigen&llB mir für «& Jahr. 

Gefnllige Adressen in der Eq^tion d. Ztg. 
«rbeten unter .1. 14. 

BrüderlieheB AnarMetaL 

^^mr Folge der Böraeukrise siud g^enwärtig in 
itMemich- Ungarn grSisere und Ueinere Herr- 
Hchiiflen, Landgüter, Hauser etc. zu sehr mässigoi 
Preisen zu liiibon. Es wurden diesbezüglich äusserst 
gänstige ülTerten in meiner Kanzlei erlegt Brr 
I^mrem, die auf Ankäofe reflectireD und rieh direct 
an mkdi wendan (Unteriümdlariindan^gpioiilonen), 
werden die Kinfil dme Beredinang emor Pkomion 
besorgt. 

Br Enil B^seliny. 

Prof. Adreese: 

Dr. Baiü Beaetzny, 

I«apdei> and OeiriohtaadTooak in Bednhaae b« Wien, 
Bodollaheimer Hauptetraase 14. 



— Qriindunga- Patente wurden vom Or. -Or. in 
Kom aosgeatellt f jr die -fp: „Castel Ohinolfi", i. Or. 
Montignoro, Prorins Garrara; „Uuggoro Settiroo", i. 
Oiarratana (Sicilien); „Apua", i. Or. Aula, Provins 
Lunigiana; »L'incorruttibile" , i Or. Carini (Sicilien); 
„La Leallä**, i. Gr. Alexandrien (Egypten). — Ebenso 
werden zu Pftchino in Sicilii-n, zu Cumaro und 
Man tun demnächst neue Bauhütten errichtet werden. 
— Der Qlr.-Or. ». Italien hat, wie wir ohnehin vor- 
auaaahea, eine Commission ernannt, um die von der 
ruhflodflii Oiaa Loggia jrasioBale in Palermo wider 
die lieaiaaiMba Iii« lOTgriKaakteD ea h wiMe B An- 
aobuldigoageo itrengitMu in uatenMlMi. (Z.) 

Lonifville, Ky. Die Gross O von Kentucky bat 
in der Oetober-Bilsuiig dee ToriiEeo Jabrea beoehlonen: 

da-s den unt»T ihrer JnriBdiitioii Ktehenden Töchter-?] 
empfohlen wird, den 24. Juni jährlich als ein frei- 
manmiadMe Pbit ia der Art au begdMa, daes der* 
«elbc bceotid'Ts den Interessen unserer Wittwen- und 
Waisen - Ueimath gewidmet sei, und äa^ der Erlös 
aller ia diaaer Weise angeordneteD frmriaelMii üatar- 
haltungen und Feste dieiee Tlegaa dem genannten 
Zwecke zuzuweieen sei. (Tr.) 



Igen. 

BMkUidlerlMfce Aikiidlgang. 

Spitzliammer uud Kelle. 

Ifanrenache Abhandlungen, Aufsätze, Vortrigp^ 
Zeitstimmen uud Gedichte 
von 

Br M. Zille. 

Hacaaagegeben 
Ton 

Br Hl ScMetteTi 

Preis 1 Thlf. U agr. 

Dieae Sammlang von AnfeStsen und Gedichten 
dea Terew. Br Zille, welche aus seinem Nachlasf« 
Ton Br Schletter herausgegeben worden ist, achlieast 
•Mdi an die frühere, anter dem Titel ^Sandkörner" 
ia iweitBr Aufl. 1886 ersehieneae an, übertrifft aie 
aber noch sowohl an Beichhaltigkeit als an Mannieh^ 
liiUtigkeit dea Inhalts. Sie enthält ia Tier Abtheilon- 
gea it grSiMre Abhaadlungen oad Anfrätaeb 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 1854 in der O 
ApoUo gehaltene Vortrüge, 24 Anftitae ala «mrieoha 
ZeitrtiBmen'* ana den leUten 20 Jahren, 27 lyriache 
aad ein dramatischi s Gidicht. Es ist hier die Quin- 
teei en« deaaen geboten, was im Laufs der letalen beiden 
Jahnehnde aetner laneehea Thitigfceit ana dam reichen 
Hera und Geiat des Terew. Br Z. hin rr nri n g p nmij tt jat. 



Vertag Toa M. Zille. — Oroek Tea Br C. W. Tollrath ia Leipzig. 
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HMHiMlirift für Brüder. 
P&r die Redadioii venDtiPorllieli j 



Wöcbeotlicb ein« Nommcr. 



den.16. Angnst — 



in Lojpsigi 

Preii d«t hslbcB Jabrg. 3 Thlr. 

SS. 



BatteUaagen voa Lo^n od«r Brfidam. wcicb« «ich 

dmb 4m Baalteadal. MWM da roh die Po«l bofnoan;;, und wird dai 



wtrkiieiic MitgliederjIsnMlbaa aasf«wi«<Mn liKban. werden 
.. and wird di 
AbbaeleUaaf aia TarlMgi bleibend 



laliaU: OtgeoÜTe aad aabjeetivc Freimaurer. Von Br Sasao in Gröntngen. — ««Bist du ein M&urerT** 
VoB Br Schaidt In Olats. — Dia mganwirtiga Mitgliodersalil der dentaclien ^3. — Am dieoi Loganieben (Ineter« 

MUAuaaD im BImms. Paria, Uagan, BaacUtaaTPortagal). 



tugt WalfenliAtlal» Aagabmif, 



eines oiederlSadiaebeB Btahlnitlm*) 
(Br Sasan in QrSiiiiigsnX | 



Schreiber dieses hat alle Grade dee Ordens 
in uueram Lande nicht allein dureblanfen, sondern 

durch lobt Kr hat Jahre lang an der Spitze 
einer Werkstättc gestandim und glaubt das £r- 
gebuiss seiner Beobachtungen nicht verschweigen 
m sollen. Er kann noh irren, er will dnidiaus 
nicht auf der Richtigkeit seines Urthols bestehen, 
aber er quicht «Uein seine innige Üebeneupmg 
aus. 

Er Iwl in den cP in der Begel zirei Arten 
von Amreni gefunden, die er, nach seiuer Auf- 
fassung, in objectife und subjective Arimter 

eintheilt 

Die ersteren betrachten dem Orden a\a einen 
»nsser ihnttii eelbet Uegenden Wiriningiknii; 

sie sind stets streng in Uirem Urtheil Uber Andere, 
streben stets narh Reformen uud Verbesserungen 
im Orden Belbbt uud verlangen seine Wirksamkeit 
■adi der Aunemrelt m richten; kSnaen sie das 
nidit) dann sehen sie die Frmrei als etwas Ueber- 
flüssij^ps. Nichtsbixlouteiides an. Bctraclitt't man 
aber eiuon soluheu objecUven Frmrer in der ^iähe, 
dMui findet aum meieteoe «ine FanSnlidikat. die 
alle Tu(;enden, die der Frmrer sich aneignen uud 
in Geltung biügen loU, abaolnt nicht Misttbi; die 

*) Ana den AnneAuDgen dee Br ^^usan zu der 
vou ihm »H wirkten U«b«r»etiung der „Erläuterung 
dee Lehrlingakatoebiaanu" tob Br fiaoher ine Hei* 
in daer der BiehstoD Nrn. d. BL 



sich stets mit den Verfehlungen Anderer im Qldein 
und in der Gesellscliaft beschäftigt hiilt, al)er ganz 
sich selber vergessen hat und niemals auf den Ge- 
dnakai gekommen ist, dass, was er von Anderen 
mit so viel Anmassnng fordert, in erster Reihe Ton 
ihm selbst verlangt wird. Solche Bn sind die 
liLstißsten in den Werkstätten, und ein M. v. St. 
hat genug zu thun um mit ihnen zu recht zu 



Die zweite .\rt begreift die subjectivon 
Frmrer. Diese erklärt der Schreiber, nurb seiner 
bescheidenen Auffassung, die er gern für eine bes- 
sere nni^ben tnrd, fBr die einagen wahriinftigen 
Brr. Sie, die die Solbsterkenntnii^s, fiirnns 
Menschen die höchste Weisheit, in der harmo> 
nischsten Form in Anwendung bringen 
wolloBt und nadi ihren GelQbde dun verbunden 
sind, finden in sich selbst sovid zu Umn, dass 
sie streng gegen sich selbst, naohsicbtig 
gegen Andere sein müssen. Sie wollen und 
wünschen durch ihren Hnndd nnd Wandel hi ihrer 
(lemeinde, im Orden nnd in der Gesellschaft, dnroh 
Wort und Tliat zu zeigen, divss sie niclit allein 
den Namen eines Frmrers tragen, sondern durch ihr 
Thun nnd Rändeln iu Haus und Aussenwelt an 
den Tag hgeokt weldie aittUche Entwicknlttng sie 
erlangt haben. Und diese .\ufgabe ist so sdiwer 
und erfordert eine so anhaltende Anstrengung, das!» 
uud wenn man alle Grade erUingt und diu hüchstMi 
Stellungen im Orden erreicht hat, man doch mit 
der Hand aufs Herz stets erkennen umss: „dass 
man es niemals weiter als xom Frmrer- Lehr^ 
ling briugtl" 
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iß etai Hwrer?*^ 

Vartraf, geh. am iylveitor- AberA 1872 Jto der O 
B. 9 TriangBla in» Ot. QliO* fir W. Bol^M i4t 

Wenige Stunden noch — und der letzte Glocken- 
schlag des scheidenden Jahrea rufb mit «berner 
Zunge ernst mahnend uns zu: Thue Bechuung von 




in«hauen lassen in das flf iligtfiu« ier Nktur 
um zu zogen somo. grossB H»i<tliclü<«t iMxi 
! flute? Dem liube gab «r Gesuadhei^ dün Hern« 
! Oenim und FVeade. Die tntea Tige, wddie irir 
: im Umgange mit Hebenden Freunden im stillen 
: Familienkreise, in unserem Arato und Berufe vor- 
lebten, waren ein Geschenk seiner Gnade. Dem 
dtanem HMuduUen, denn da miiifc nkhl» inelnnge Geiste fthtte es niclifc nn KldangsHutteln zur Weis- 
nodk dn Hraehalter sein kannst? Flfldi% enteilt I heit und fVigend, und oft rief er uns durdi SdkfilgB 



ja Äe Zeit, sie sucht das Beständige; drum sei 
getreu, und du "legst Fesseln ihr an ! — Wenn die 
sorglose Jugend im YoUgefühl ihrer Kraft den be- 
deatai^Sfollen Zuruf ttberhort; wenn sie im Ge- 
nüsse des Augenblicks Befriedigung findet und 
nicht fragt nach den Tagen dunkler Zukunft ; wcxm 
sie in unl)ewus9tcm Leichtsinn kühn hinübers])riiigt 
aus dorn alten iu das neue Jahr: wohlan, wir hn- 
den soldies Oebahren erklirlieh. Es lässk sich 
entschuldigen durch die Thatsaclie, dass bei ihr 
die Phantasie noch di«^ TTerrsi haft besitzt iilioi den 
Verstand, weit der Ernst des I^bens sie noch nicht 



des Schicksals aus der Unruhe und dem (S^wirre 
dos Lehens zu sich , dem AUerbarraer. Er legte 
uns Lasten auf, aber gab uns auch die Kraft» si« 
zu tragen. Jn selbst die Tkorheitsa , «slslie irir 
bangen, liess er nicht zur Fallgmbe des Verder- 
bens für uns werden. War es uns heiliger Emst, 
solcher Gnadenerwoisuugeu uns würdig zu /.cigon? 
Wohl dem, der sich gesteheu dar^ nicht ein» Stunde 
seines Daseins leichtsinnig vergeudet, nicht eins 
Gelegenheit zum Gutesihun verabsäumt zu habeol 
Ach, die Zeit ist so tlUditig, das Leben so knrz, 
unsere Bestimmung so erhaben; aber dennocli un- 



erfasst und ihr das wahre Wesen aUer Dinge ge- ; ser Bingen und Streben so lässig und das Unter- 
st hat Un volten Uchte dfei; Erkenotniss. Wie < lassen hn Guten viä grösser, denn das Thun! 

so ganz anders aber verhält es sich mit dem ge- Wenn in der letzten Stunde des scheidenden 

reiften, ernst denkenden Manne! Die Bliithe seiner Jahres scliou jeder ernste, sittlieh str»'nge Mann 

Jugend ist längst abgefallen, und mit ihr versciiwuu- solche Selbstanklage erheben niuhs , um wie viel 

den sind die rosigen IVSmne ^on Glfick und GrSsse, * mehr der Dr Iber, dessm Kraptpflicht es ist, täg- 

welcbe einst sein Herz erftUlten. Sone Kraft ist lieh hinabsteigen in sich selbst, um sn «rftndien 

zersplittert, vielleicht schon gebrochen; ehe er es sein Herz, \on dem die Sdirifl «pricht: Es ist ein 



ahnte, bleichten seine Ihiiire und wankten seine 
Kniee. Ihm ist es klar gewordeu, dass das längste 



trotziges und verza^^tea Ding; wer kann es ergrün- 
den?! Das Recht dieser Stunde fordert deshalb 



MensdMoIeben ein kurzer Sehritt ist von der Wiege von uns noch eine Prflfung besonderer Art: Das 



Heiligthum, in welchem wir uns V( rsammelt haben, 
die Kleidung, welche wir tragen, das Werk, welches 
wir föitlern, deuten sie uns an. Es sei mir des- 
halb gestattet, in kurzer Betrachtung eine Antwort 
sn §Am ma£ die Fnge: 

»Biet Du ein MrerP* 

Idi steh* und bau* auf Febengnind. 

Im Tod noch treu dem Maurerbund I 

Wie könnt' ich sorglos triiiunend ruli'a? 

Mein Loosungswoi t heisst albseit — Tb.unl — 

Wir unterscheiden ein Dreifitchf^: 
1) Den Grund, auf dem wir stehen. 
3) Sie Tireoe sn dem Bwd^ mkltem wir an- 

gebören. 

3^ Das Wei k, welches wir voMbnogen. 
Bist Du ein Mrcr? Welch' seltsame Frage am 
heutigen Festabende? Der jüngste der Brr vermag 
seheinbav trsfiand sie m bemtiv«rlen, indem er 

spricht: Ich weiss Loosungs- und 



Üb zun Grabe. Darf es Wunder nehmen, wenn 
er am Schlüsse eines Jahres sinnend stille steht 
und prüfend den zuriickgelegten Weg überschaut? 
Wir würdüu ihn bekhigen müssen, wenn er in sorg^ 
kiser Sklierheit dem Dunkel der Zukunft entg^en- 
schritte, unbekümmert um den Zweck seines 
Daseins, die BedeutunEf seiner kurzen Lebens- 
zeit und die Verwendung seiner Kraft Die Er- 
fahrung der Vergangenheit wäre für ihn ohne Se- 
gen, im fhigtnck die Gegenwart ohne Trost, dfe 
Zukunft ohne Hoffnung. 

Erfüllen wir also unsere PÖicht . meine Brr, 
indem wir mit Dank und Freude, mit Demuth und 
Ergebung zurttckUifften anf AUee, was das nu»> 
mehr bnld Tmgjsngene Jahr einem Je^^idien unter 
uns gqgjalien und genommen hat Fürwahr, wir 
haben Ursache zu bekennen: Wir sind zu geringe 
aller Barmherzigkeit und Treue, die Du an uns 
getbim hastf Oder hat niöht der n. B. «, W. nncb 
im verflossenen Jahre uns trinken lassen ans dem 
Quell seinw götftlidien Offenhnmng nnd uns hin- t das Mitgliedsseichen des Bundes, kttUM dÜtt 
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hrsMche meines Griifles, nehme Tlieil an unseren 
Romeinschafüichen Arbeiten — meine Bjt crkeanea 
mich dafür! Wahr gesprochen, abür nicht liber- 
aengend, nidit «ndhSjtftnd. Unsere Brr lind oft 
sehr nachsichtig, sie hcgniigen uch mit dem Schern; 
ihr Blick vermag nicht hinuhzuiirin'jpn in ilie Tie- 
fen unseres Uerzeus, um zu erforächea die ge- 
lieniuiton unserer ^Geannlcen. Wohl daher einem 
Jeglichen unter uns, wenn er in diesem Aiigcnblidm 
nacli der strenf^sten Sclbsti)rüfuiig auf die Frage: 
Bist Du ein Mrer? die Autwort geben darf: Ich 
eriuniM nidh ddßfarl "Es ^lehftrt Viel dnsn, tun 
sokth bedentungsvolles Wort sprechen zu dürfen; 
denn es fasst in sich das Rpwu'*stspin tren erfiültpr 
Pflicht Nur der Mann im wahren, edelsten Sinne 
des Wortes, dem es heiliger Emst war, seine Kraft 
in Sem 'Sfimio jind Geiste unseres Bnndes n ver- 
werthen, hat ein Rocht zu solchem ßekenntniss. 
Ks ist nicht geling, dass wir Gefalh-n finden am 
Wahren, Guten und Schönen — wir mü^cu auch 
miseveBandlQngen mit diesem Ifaassstabe messen; 
ttidbt genug, dasg wir das I^sti^r hassen — wir 
müssen es uudi bekämpfen; nicht geBug, dass wir 
die Tugend heben — wir müssen sie auch üben. 
Der wahre Br lirer muas deshalb ein Mann sem 
Ton ganz entschieden gesinnungstüchtiger, tiiaidanf- 
tiger riiaracterfestigkeit Dies aber kann er nur 
werden, wenn sein Herz vollständig durchdrungeu 
ist TOU der Idee dos Bundes, weldiem er angdifirt 
Er muas insbe sondere den Gmnd kennen, auf wel- 
chem er Btchl un(l arbtnU^t. An Gelegenheit dazu 
hat es uns wahrhaft nicht gefehlt Als wir als 
Suchende da unten in der dunklen Kammer mit 
sigener MaaA die Binde vor unseren Augen gelöst 
hatten , erblickten wir neben den Symlwlen der 
VergäDglichknt und des Todes die Quelle wahren, 
eiriigeu LebeuH, das aufgeschlagoue üibelbuch, in 
weldMu der A. B n. W. sieh selbst uns oAanbarL 
Und immer und immer wieder lag es hier tot uns 
auf dissem Altare ziun Zeielien, dass wir in inniger 
Gemeinschatt mit ihm stehen. Welcher Confession 
Du amSh aogehSren mSgest, m. 1^, unsere IcSnigL 
Kunst hat Dein II«r/ wahrer Religiosität nicht ent- 
fremfkt, soiidern Dir dieselbe vielmehr zum leben- 
digen licwusstsein gebracht; denn sie lehrt Dich 
den a. B. a. W., den «oUkommensten Hstr., lOs 
Vat<?r aller Menschenkinder erkennen , wie er uns 
selbst sich ntyeid)art in der Schrift der Natur und 
un MeiMuheulebcii. ^ng Zeit veiigeh'n und Jahr 
um Ubr, «eise Üald bleibt immerdar! Tausend 
Jihi» 'giiid wr äim wie der Tag, dar gertsn w- 
gangen ist and wie eine Nachtwache. Er bleibet 
wie er ist, und seine Jahre nehmen kein Ende. — 



Auf dem felsenfesten Grunde solch ewiger Wahr- 
heit stehen wir und errichten unseren Bau. Q, 
möchten wir diesen Gruud recht kennen; denn 
nur was man recht könnt» •kann man lechft lieboit 
ihm voll vertrauen und nimmar von ihmilaaseu im 
lidien und im Streben. 

So reden wir denn Z9i&$ßm von der Treue zu 
dem Bunde, welchem wir angeboren. 

Viele sind beruien, aber Wenige sind aaser- 
wählt, um tapfer den Kampf zu bestehen für die 

i heiligsten Güter der Mensohheit: Licht, Wahrheit 

I und Recht Von edler Bqgeistening ergriffaii, 
stürmt so Mancher wvU «ino Zeit lang in unseren 
Reihen muthig mit an gegen die Bollwerke der 
Lag», hierarchischer Knechtschaft und Selbstsüch- 
te Berechnung; aber nedi in der FBlIe seiaer 
Kraft Bisst er muthk»s die WaAm ainlran beim 
AnbUcke des wohlgerUstet«n Heeres un.9Qrer Wider- 
sacher. Ein Anderer hält wohl aus bis zur letztes 
Stunde seines Daseins, wird aber dann doch noch 
gefimgen in den Sohlkigen qiitiladiger Boredsam- 
keit mit welcher erprobte Gewandtheit seinen um- 
nachteton Geist umstrickt 0 . möchten wir doch 
von diesem Augenblicke an ein Jeglicher das rechte 

' VerstSndniss haben ftlr das bedentnugmlls Wort: 
Sei getreu bis in den Tod, so will ich Dir die 
Krone des Lebens geben! Unser Bund hat ein 
Recht, solche Treue vou uns zu fordern, wir die 
Pfiidit, sio ihm zu halten: denn wir hahsn sie ibm 
feisrlich gelobt, und Maurerwort soll aUseit sein 
ein fester nt)rt M;ig ilie Zeit veralten wie ein 
Kleid, unsere Treue sull es nimmer! Es ist etwas 
Erhabenes um einen Mann, der die Idee, welcher 
er aeb Men wdhte, mit dem Tode Megeltt 
Jahrtftnsende Kind verflossen, seitdem Sokratcs, der 
Heide, den Giftbecher trank um seiner lleher- 
zeuguMg willen; aber heute noch preisen wir be- 
wundernd seine ThaL Tsassnde von Joden und 

I Christen jener finsteren Zeiten, in denen bhnder 
Fanatismus durdi teuflische Ycrfolgungswuth die 
Erde zur Hölle umwandelte, ertrugen um ihres 

' Olaabena wülen Holm und Spott, Hunger und 

I Dttcaft, ja den qualvollsten Märtyrertod, ohne zu 
zagen, ohne zu wanken, mit der Freudigkeit der 
Begeisterung wahrhatler .llelden. Ihr Andeukun 
sSehet im 6og»n filr Alle Zoitsst Sollte nw ihr 
Beispiel nicht zur Nachfolge fänmf Bahn mir 
doch einen fasten Grund unter unseren Jttsasv, 
den Grund, dier unbeweglich steht wenn Krd und 
Iliuunel untergeht und ist uns doch in dem Ufaen- 

: digm Woite «no WaSi «egtben, die acUbfor 
denn ein zweischneidig Schwerdt. So der Versucher 
an uns herantreten und sprechen würde: Ihr habet 
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den Teufel und deshalb keine Genieüiscliaft mit 
den AneerwSUten; vir dfirfea in froher ZuTeniolit 
ihm antworten: Wer UrtDii* dass Da einen frem- 
den Knecht richtest, er steht oder fallt seinem 
Herrn?! Ist doch nicht jeder Berufene auch ein 
wahrer Dionor des Wortes ; denn es stehet geschrie- 
ben: Welche der Oeiat Gottes treibet, die dnd 
Gottes Kinder. Wohl liaben wir den Teufel — 
(li ii Teufül der Selbstsucht; aber es war unser i 
eifngstes Bestreben, ihn bei den Hörnern zu fassen, ! 
diesen Vater der Lüge, um ihn nach dem Willen i 
und Gebote nnseres ToUfcommenstwi Ibtra. heraus- | 
zuwerfen aus unseren Herzen und denHcr/en un- 
serer Brr, duinit Wahrhaftigkeit, Friede und Ge- 
rechtigkeit wohne auf Erden. Was haben wir also 
zu ftrchten, and wovor sollte uns grauen? Beun- 
ruhigt Dich etwa der Gedanke, m. Br, dass Deine I 
stf-rbliclK' llülln (»inst ohne Sang und Klang dem 
St lioosse (]ov l">do übergeben werden möchte, wenn ; 
Du nicht noch in der letzten Stunde Deines Da- j 
seins das Band lösest, welches Dich mit unserem t 
Bunde verknüpft? Sei getrost: Deine Brr haben ; 
Dich im Lehen gestützt — sie w(M-deu Dich .iiuh 
im Totle nicht verlassen; sie hab4.'n Dich begleitet 
in den Kampf — sie werden Dich auch begleiten • 
zur Rohe; ihr Wort und Beispiel lotete Dich auf | 
den Weg zum erhabensten der Ziele — ihr Wort 
wird Dir auch Gerechtigkeit wioderfahren lassen 
am Grabe! — Durchdrungen von solcher Ueber- 
zeugung, beginnen irir getrosten Mnthes das neue 
Jahr und bauen trotc aller Anfechtung als wahre 
Mrer in froher ZuTSCsidit fort und fort am Tempel 
der Menschheit. 

Wie könnt' ich sorglos träumfud ruhn? 
Mein Loosungswort beisst allzeit — Thun! 

Wir reden fleiiiiiach drittens TOn dem Werk, 
welches wir vollbringen. 

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen! 
spricht die Schrift Wenn wnr die BKtter der Ge- 
schichte befragen, so finden wir die vollgültigsten 
Zeugnisse, dass Selbstsucht und religiöse Schwär- 
merei allzeit sich gebadet haben in Strömen von 
Thränen und Blut Mit list und Gewalt worden 
unter dem Dednnantel dar Bdigion Wittwen und 
Waisen ihrer Habe beraubt, Andersglävdiige grau- 
sam verfolgt, die Gewissen geknechtet, die Herzen 
zerdeischt Solche Früchte allerdings hat der Bund, 
welchem wir angehören, nimmer getragen. Wh* 
halten dafür, dass Geben seliger ist, denn Nehment 
So ein Br wankt, wir stützen ihn ; so er stnuicholt. 
wir richten ihn auf; so er irrt, wir tiiiireii ihn auf 
den rechton Weg und thuu Handreichung dem, der i 



da darbet, ohne zu fragen: Wes Glaubens bist Du? 
Also will ee der a. B. a. W., d«r auch seine Sonne 
aufgehen finset über die Bösen und fiher die Guten 

und regnen über Gerechte und Ungerechte. Er 
will, dass allen Menschen gelioltV n werde und Alle 
zur Erkenntniss der Wahrheit kommen. — 0, 
mKchte es uns in dem neuen Jahre heiliger Eknst 
sein, solches Werk zu fordern mit aller Kraft, da- 
mit das helle Licht der Erkenntniss mehr und 
mehr die düstern Nebel des Wahnes und Aber- 
glaubens verscheucht und Friede und Freude ein- 
kehre in unsere Herzen und die Heraen unserer 
Bn*. Wer in diesem. Snne seine Kraft verwerthet, 
gleicht dem Baurae, gepflanzet an den Wasser- 
bächen, der seine Frucht bringet zu seiner Zeit 
und seil» lUKtter verwellEen wtM. - 

A. B. a. W^ gieb Du uns nach Deiner Gnade 
zum Wollen das Vollbringen, sei Du mit Deiner 
Kraft in uns Schwächen mächtig! Befreie unsere 
Herzen von aller Menschenfurcht, und erfülle sie 
mit dem wahrra, echten Heldengeiste, weldier im 
Kampfe mit der Lüge und Bosheit Tod, Teufel und 
Hülle nicht fürchtet, um zu vorflieidigen Deine 
ewige Wahrheit! Führe uns au Deiner treuen Va- 
terband sicher im Dunkel der Zukuuft, und sei 
unser Sdiuts und Schirm in den Stunden der G^ 
n^hr! Auf Dich setzen wir unsere Zuversiolit im 
Leben und im Sterben I Amen. 
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*) Vgl. Nr. M d. Ztg. — B. bedeat«t Ehrenmitglieder. 

M wirkliche Mitglieder, H. pcrmaiu-nt •'csuchcndc , D. 
(iiciiciKlu Urr. — Wo kein Datum bciucrki ist, gilt da* 
JohanDisfest 1873 als Zeitpnnkt der ZUiluiS''— Dm» Yor- 
zcicbniss wird voa Zeil zu Zeit anii dea nen ^agogaage* 
uca LogenlistCD forlgeietst. 
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A«t de» LAgealebcB. 

£K Inttorbnrg. (Die Fcior der 'idjühri* 
gen Hammer führttog des M. v. St., br Fried- 
xioh Maurach, am 2 4. Juni 1873 in der St. 
Joh.O nSnm preussiBchen Adler" im Or. 
la Inaterbvrg;) Am 24 Juni 1873 hatten sich 
die Mitglieder nneerer O und viele Brr anderer Oriente 
in den Ordenahanae der 8t JoLO nSmn preuM. 
Adler zu einer Üoppelfeier v( Thuiurnelt. Nicht allein 
aollte die Wiederkehr de« Jobaonik^Tegee ge&ierti 
eeoden aneli dum AodenkeB dee Tligee feetÜeh be> 
gangen werden, an welchem vor 25 Jahren dem sehr 
ehrw. aliverehrten und geliebten Br Friedrich Mäurach 
der nneterliohe Hammer anmtoanl worden war, uod 

4an er Ten dieser Zeit ab unausgesetzt mit Kruft und 
Liebe sum Seg«>n der a gefuhrt. Um I Uhr Mittags 
begaben sich die sehr zahlreich yersammi-lten Brr 
in Featsuge in deo feetlieli geecbmückten Tenpel. 
VaeMen das Lied: .Braehalt o OofBhl" gemeiitechaft- 
lich gesungen war, eröffnete dir SEBr Mauracli eiue 
FestO im Lehrliogagrad« und apraob demnächat den 
herslichaten Dank den beattelwadeo Brni ana, die eieh 
bereit gefunden, mit Enfj-uf^ung der hiimaflilit hen 
Jobaoniafreudea aich au diewr Feier au betheiligen. 
Kaah lastallnaaff der BeuDteo «od 



I an dieselben, hielt Br Maurach ei.jcn Vortrag über 
die Bedeutung, die Freudeu und den Segen des Jobaiuiie. 
fc•te^ welcher letstere «ich in reiner JUeba, nawandel. 
banr Treue and Amar Selb«trerleugnnng gegen die 
Keoaehheit aud iaab^iondere gegen unsere o offen- 
bare. Hierauf begrüsste der Dep. M. SEBr Sch/entber 
den Toraitsenden M. mit etwa naoliatelieodea H^orten : 
JSR. M. r. St! Sie babea min beute 29 /aJÜr bfn- 
darch den ersten Hammer geführt zur Ehre und zum 
Buhm» der CD, su uuser aller Freude. Hie nahmen 
aum eratenmal Uiren Sitz im Oatea ein zu einer Zeit, 
in welcher die politischeu Wogen hooh gingen. Wohl 
war es natürlich, dass die politiaohen Beatrebuugen 
und Bewegungen, welche damals die Oemuther uII« r 
denkenden Minoer erftUlten und erregten, aoeh den 
Ihnrer, welcher eeiaen König ehrt, wekber aein Ta- 

trrland üibt, nicht unberührt laaaen konntMI. Ihnen 
aber gelang ea remöge Ihrer Ueberlegenbeit, vermöge 
; Ihree Talaatca» «inain Oeneinweem nit Oeauhiok ver* 
j lustehen, welchec, wie die so verschieden geartete 
Geister in sich Teiciuigt, die politische hraudunß t'eru 
Ton den Pforten des Tempels zo halten, und der 73 
den Frieden und die Eintracht xu bewahren. Trota 
der Ungunst der Zeitrerhaltnisso wuchs unter Ihm 
Hammerführung die Zahl der Mitglieder der Art. Jasa 
I die Bäume dea frühem Logenlokala lu enge wunlen, 
' tud war es wkdemn tnerat IbrOadanka^ ein neun 
Lognbaua zu errichten. Freudig unterstützt Ton den 
I danalifen Brm brachten Sie diesen Gedanken achnrll 
snr That bi verhiltniaamiiaaig karaer Zaii konnlen 
Sic uns aus dem alten I,okftl" in die« neue Hau? hii,- 
; überfuhren, in welchem wir bis heute diu k. K. m 
• Madan and nwtdigkeit haben pflegen dürfen. Wo^v 
I diia ona anab fbrnerfain beaehieden sein, n^ga die U 
I fernerhin waebaan and gedähen, möge dier a. B. d. W. 
Ihnen. SK. MatT., aber Gesundheit, Kraft und Rüstig- 
keit geben, nn dieie gar. u. voUk. O noeh viele Jahre 
, in Wciabelt; in Schdiiheit ond in Stirke la reg i e r e n . 
) Itt Ordnung, meine Brr! tiE Mstr. ! Sie habeu unn 
I Alle, die wir heute hier vor Ibuen stehen, in den 
Frmrerbund aufg«^nommen ; Sie haben nna aber auch 
I gelehrt, die k. K. im Leben zu üben. Wir dat.keu 
Ihnen dalur in tiefster öctie. Wir bereuiren Ihn« n 
I die brl. Liebe und die Hochachtung, welcho wir alle 
i für Sie in Henen tragen! Ww erkennen an Ihre 
I hohen Verdienata um die O wie an die Fmrei und 
erkennen aber ganz besonders das, dass wir Sie lla 
' ein IwlUeuchteodea Vorbild in allen nrischeo Tugan- 
I den an ehren haben. Meine Brr! Laaaen Sie nne 
diesen unseren Gefühlen der Dunkbarkeit. iler bri. 
Liebe und der Anerkennung für unsern 8E. M. t. Si. 
kriUtigan Ausdrack geben nach Maurerweise durch 
3X3. SE. Mstr. ! Zum b'eibmden Andenken au die 
Feier Ihrer 2:') jiihrigeu llitiumertuhruDg bat die Bru- 
derschaft eiuü Stiftung erriehtet, welche fortan Ihren 
hochgeehrten Namen tragen aoU, nnd Uber wclobe 
Ihnen, so lange Sie anter nna weilen, die altainige 
Verfügung vorbehalten i»t. Im Namen der Brr bitte 
ich Sie, die Urkunde dieaer Stiftung freundlich an- 
tanebnm. Naeh Vorteanng der ^n Kllnatlerhaad 
ausgeschmückten Siiftunfihurkunde und der §§ 1 und 
13 des StaluU fuhr der Dep. M. fort: SK. Mstr.! 
MdgB diaae Btiftanc liuaa sor flraade faidahen, «dg* 
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y«k«!hmi ubd «tark werSen , aie bis in diie 

der a. ff. d. *W.'!" >— FüblMnr «rgrMToo -fepmch der 
Jubilar atw«i FMglMate : „Ich habe in Aufbliok kalb 
«. B. d. W.>aät 'dttMtUufit DBokMknt miinMtMinMi, 
'Mitii '^MXkltfhft Bdhtfls lifcwf tsüt '^furj Mlnto 



UiraÖe hat Wieh gefRhrl, 6i<b3 ich fo {uiigu die Pflich- 
t«ta dtie AnntOT «rf\Aeb konnte, wbiohe» Ihr Vtfttrsueo. 
Irir OlwvgMMto. M -AMto BttrtfVlMc 'ftdf nMfn Vr«r> 
Mten ührrTcomtncn itoieh Ed^ftaSdtfkq^en der inannip- 
MmMh Art i Uber cwt- i €dUljl« ifM jbtti Yomehm« 
IMh Iii iHlir Mf|tti 'iMt inifMifi Att^O^ffibl (IW'idBii^ 
stt-D TjTr-hp, mit Act ich Si(^ a!lr, Tiicinc Brr, uirlfasgc, 
und daun du UcfUhl der Dank bar k«tt für di« grosse 
nunlMAiuc, flte vAt vbiMli .itt tili Y<fB IIiiMWi tMftoMta 
■wardc und dir mir heute in Botchem Tcicheu Sfaiwso 
SU Theil geworden ntL Ich «egne die StuQcie meines 

Kraft nnd Seärtnin^, tfen Schtaers tu ertrageu , aite 
mir da> Theuerete genommen wurde i aber insbeeon- 
dne iMt <Mitoh Hiar Onien -«ur OcNneinsehdft mit dem 
a. B. d. W. icefiihTt." — T>rif! von tletn Dep. M. über- 
teiehtt' Bef^HisRnngsechreiben der Or. Nat Mutter C] 
^sa den drei Welrtcugc)n" zu BcrKn Wörde vor^eleBen. 
Imputationen Hot "beiden „ta den drei Kronen" 
in Königsberg und „Irene" tu Tiliet waren anwesend, 
dio dur^h ihre Sprecher die herslkliMtU) Qltibkwünaohe 
ihrer bftreffenden darbradhten; von beiden ^t§3 
wurde der S£. Vonit«eude sum Elireomitgliedc er- 
nannt — Auf Ersuchen trat «odann 'der'Bedner, EBr 
Hegewdidt, an die P&ulc der Wetsbeit, Ixtgann frei 
epra^hend ^n 'Pest- Vortrag mit einem Gebet um Wür- 
t^ge Be|;ehaog des 'Feste« und ftihrte dann aus, dass 
das Johanitisfest ürsprUtisHeh ein VMt 6er N«ttine> 
li^on ttei , aus der sieh Mb OffkilmiiiJg Oottea Im 
Meoscheogeist festahete; atlf diese habe der Orden 
Ten je na. Magi* wiesen untf feiere ^daram den Tag der 
OiAiirt <s«toee geistigen Herae, tfehaniMB. „Dieser 
wollte seine Zeitgenossen aus der tiefen geistigen und 
•itUiciien Verkimtinenheit, in welcher sie untentugehen 
dMHUAi, Crwcukeu 'und pre4it(te* BelbstortceDtBuo^i Utu» 
temng, Hl ili-ung, wefchr nicht in Ocfiihlen vnd goten 
▼cmätsen schwelgt . sondern reehtecbaffeoe 'Vrttdite 
Ahr Binee tt{|%t, ^igtfilB 'Vnd OollKKAiMärt. Mit dev 
Bosse brachte er den f r<ttn Strin zum Bau de« nrucn 
OMteueichs und ^omit wurde er der Führer der 
WttHtr. 9eiiii 'BellWtArlMaMlIlMi iStttentug und Hei« 
ligun^ bind dio Thorr . durdh Weldhe wir eindringrti 
in den Tempel der Ootteseikeantdiss and der Gottes- 
Mndit, IUI wdlMi m tiM«MB Zi«le'ta-)sdlMiiMi, dast 
nir Gott Heben über Allen nnd unsem Nächsten als 
UM selbst. Dies Ziel können wir Frmrer erreichen, 
wenn wir 4i« beiden KdlitatigeD der Trftamigkeit, 
die ReligiöBttÄt nnd die Humanität in nns vcrschmel- 
len, uns aber so feru rom Pietismus vom Materia- 
Heaiiu halten, im obeMten BnimeiEtcr den (Jrunrl und 
R^erer alles fitrscbaffencn sehen und ihm Dank und 
Gebet weihen, ihm ein fronrmes Gemüth und ein nach 
Tagend strebendes HeT2 bringen, aber auch in der 
Welt die OfJfcnbftmng dp.» Höchsten . eine Fülle der 
gtfttliühen Lterbe finden. Alle Ifenschen sind unsere 
Brr, Träger des BbetibHdes Oottea, tmd wir sind Allen, 
tfb iMMh -odtt aiadtte, ob -«o lotfar-w Uta VeclilUtaisi 



zu Gdtt denkend, hingebende Lieh« «okeHig ; in allso 
Gestaltttogeo des Läbens £adeQ wir den Boden für 
unsere Arbeit and io Allem, was das Leben Teriohff- 
nert, erkennen wir den göttlichen Liebeswillea. Aa 
allem Culturbeetrebnqgeii, «o AUen. was Qrosaaa ud 
Kdlee die Henea Ber lleoechen bewegt, -neknen wir 
Theil. All unsere Arbeit, all un^er sittliohea Handelfl 
soll hervorgehen und geht heryor aus dem tiefiM 
Dnrohdringen nnaerer Renen toq dem Gott, Ueo wir 
i-rkannt als die ewi^^e Liebe." Der Bf Äedner for- 
derte nun die Brr der O «am preoe*. Adler sohUess- 

I lieh 9nft Booh .prcieend sn erkennen, -was 8er ebente 
Mslr. UU9 uod unserer □ Groseea verTichcii , hinwei- 
send auf den Geist der Bruderliebe, der £iaigkeit und 

; Ifintnuht; welcher getniKen von den uroHMi gendn- 
samen Streben und unter gegenseitiger Förderung die 
Brr au einer treuen eugverscbwiaterteu lamilie eine. 

\ Dieaer Geist sei die eeUtaste der Johaaniaroaen , avt 
denen eine O geschmückt sein kann ; diese Tiätten die 

: Brr aus der Haud des vors. M. erhalten. Sich hier- 

j auf dieeet an den lobilar wendend, wobei die Brr ia 
Ordnunpr traten, hob der Br Redner, anknüpfend a«t 
die Aeusserungen desselben hervor, was dieser der C2 
und was die CD ihm danke und aehloaa mit 'Darbriog- 

I ung des Dankes durch 3X3, worauf unniittrlbar der 

j Vortrag eiuer vou Br Meyer L gedichteten und von 
Br Meto treAnd ooaipoaiTten Feateantate fldgte: 

Rosengeechmüokt sind die Brüder des Bundes, 

Alle dem Meister zur Arbeit bereit, 
Lansohen in £hrfuroht dem Wort aeinea Mandat, 
Dem sie gehorehet so lange Zeit ^ 

Dreimal tönt des Hammeia SeUagl 

Heute am Jobanaiaplag 

Sehallt im Heraea aller Brüden 

Dreifach aohallt'a im Henea triader: 
„Dem Bruder, der den Hammer fiifart» 
Dem Meister Dank und Ehr^ gebühttr 

FUaf mal fünf forteilender Jahre 
Hiit Dd tieb 'fltilhl im Osten MMOtmltolefc; 

Wenig {;('%leicht nur sind Deine Haare^ 
Frisch aus dem Auge der Qeiat Dir'Uidkt. 
tm VrirMb trogit Du ia«r Lena 'GllUik, 

Ihr weihtest Du Deine Kraft; 

iWir blicken voll Dank aut die Zeit surtlik 

Der laagei^ Veistetadkaft 

0, führe den Hammer noch lange fori 
Und bleibe der Loge ein leuchtender Hort! 



Erschallet freudig ihr Dankeslieder. 
tJmfasa' Ihn, Kette der Buudetibrüder! 
Sein I<ohn ist die Iiiehe, sein bestes Theil, 
Dem firader Mania^ dveOiMh HeUI 



— Die Stiftungsurkunde latitet folgendermi 
„Nachdem der M. v. 8t der unter Constitution der 
Gr. Nat. Mutter Q in den preutis. Staaten, genannt 
^ dm dMi Weltkugeln" arbeitenden St Joh.CD 
„sota preufs. Adler" ira Or. zu Insterburg , SEBr 
Friedrich Richard Maurach, am 24. Juni 1873 wäh- 
rend 20 Jahren den meisterlichen Hammer ohne tJu- 
terknünnig geführt hat, habea die UitgUedar gedaoh- 
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tcw IS. ij^^ft «WB. «luxmitm ^J^leitkeii. im ttt" 
f^erten Bn -avd «mi IMbendm 0«dldtitaiN dtew 

»tUtpen uud trlu bendt-n EriigniseeB durch Capital- 
Bwtiiise ein« Stillung begründet, velche den Keinen 
, 1HHii <d l i >m * m »g'' ftr ewige Ikinm tragen mR; Dm 
Statut (»ieseT Wiflong; ■wird dtm Hochw. Birectorium 
de« Bonde» der Fnnrer der Gr. Nat. ihilterO in den 
preow. Staaten, geoMini „tu den drei Weltkogeln*', 
efan^ereiehlw So gegeben in der üt Job.O „nm 
pnoat. Adl«r**' in Ör. zu Inaterborg am Tage 1^. Jl»- 
liMtnis dea Jahres 1873. Die gevählle ConuBnaion 
WUt Amfüliniag de» Meiater^Conferenc-Besohloaset Tcm 
IS. ÜMi. 1B7S: gn. Bohl«Bib«r, Bep. V.; m Sojblni- 
ring, 1. Aufi^bcr; Hopf. 2. Auf».; BfliMraldt« 
ner; Meyer I.; KiBlaiie, Stcrelär." 

Di« $S 1 und 13 der Statuten bestimmen : § 1. 
Sf« MaafMl^Stifliiiir ftaft Swcek. hilfsbedüfftig« 

Hinterbliebene Ton Mitgliedern der St. Joh.O .,saiB 
preuBB. Adier" su unterstützen. Witt wen uod Tdoh> 
ter Teratorbenflir Brr gehen dabei hinterlapeenen 8öh- 
ttetf unbedingt Toran. §19. So lange die Kt. Joh.[Z} 
sum prenflR. Adler das OlUck bat, den SEßr Friedrich 
Richard Mäurach aU actires Mitglied zu besitzen, 
bleibt dieaem die Beatimuuog über die w gewähiea- 
dien Unteratiitsingen aaMehliaaKeh nnd aller d fiber« 
lassen und die im § II angeordnete Beschluspftt^^sung 
der Stiftuoga-lfilglieder auegesetst — Die iianimluug 
Ar ^ Btätaag hal dne flvBine fOD TUn. j 



I Ob inr auf itt>ni% «nf Imtm 9dt 

I AeBdir «ad Fcwodiv da», ktomert'. od« kano 



D*3r FeBtarbei? W.^tc um 3''. Uhr eine Tafel C, 
un der die Brr in grur^ht r Zahl Thtil nahiuea. ürnata 
und heitere Trinkaprüche veehiehen mit deavWkdMI 
Brrn. üaulke, Gutzeit, Krauape uod Sihmann veHiaBa- 
teu Qij«iiiigen ab. ZuhlrMcbv Telegramme von nah 
xx9^ fern lieCea wülueiid der Tafel ein, ja seibat de? 
io. BeUort v«Ue«de Br Mark« ladMhta m üvemm 
T^iaUebeiNllOT WfMMiakMtiU(.lCstr«. Bi»W 
der 0eli«bt«a SakweatwO «IlVM** >"> Or. zu 
eingftganynin Oepiaaebe vinÄ «ik^uda vero« 
Sie kMrtel«: ^flivm jUngateo Br dea henriieiMleB Wkät- 

wünsch." Erhebemleti Eindruck nmclito ein Ton Br 
Mets comp, und von Br Eduard ik-rnecker meiater- 
lialfe TergiMngenei Beklualjed einer TküAO: 



die Becher mit perleudem Weiue, 
Hebet Bom Gruase den blanken Pokal ! 
Sin^t noch ein Lied in der Br .drr Vt-rei 
£h' wir b«aohlieM«D daa trauliche Mahl. 
Laaat aie eatadiwinden, die fHihlKhea 
■ia entoeilen. die ftüchtige Zeit! 

hauligan Ifahle verbunden, 
«•d ««d^ 



FUblt Ihr de» Oda« dfer hellgen Weib») 

Hat Euch der Schutzgeist dea Bundes geküsst? 
Ist es der Engel der Freundschaft und Treue, 
Der uns so freundlieh und liebend begrSaet? 
Dankend rerehret die himmlischen Michte* 
Die ana Terbundeu mit Herz und mit Han^ 
Bietet einander ata Bnider die Rechte, 
lailyft nn aaiaabaten Knoten daa Band! 



ttbd geben, aicb, Inden uo<} vai^4a^^ 
■Wecht-elt, wie Alles, in irdiaaheo. JRaun»f 
Hoch iilnt« Sennen «ad ül)«« 
WflJw«* dwf Vater, det m «kd» tno» 

Scheiden auch von nna des Lebens Oellbil^, 
Alle Tereiqigt am Ah^d die (jrui't. 

I 

Auf deun, ibr Brüder und tmuten Oenoween, 
Leeret die Becher und bringt £ucb den 0ru8»£ 
Daas una ia Eintracht die Stunden, TeTAevseih 
I 6icR*ln wir f^dig mit. dreiCMbem» Xm» !• 

Beicht Bnoh «nr Kette de» Bvndee A»- Eiode, 

j ' Freudigen Herzen a mit liebeodem BUok, 

Und W4 ain Bruder eis Bruderhm fönde, 
I Denk ec der Kett» nva livita aniüakl 

Ein reicbea Bild ungetrübU^i Maureigluok.-' iiu 
Hemn, erwärmt und erhoben, veclieaaen nach ttk- 
\ gehobencc Tafol die Brr ihre FläUse, um sich in den 
' im achönaikeD BpaanH^ prang«od(piLQari«H au begfobeo, 
wo sie BMh iMg» in tnalMiin 1fot«rlMltiMt w 
weilt^n. 



WoMmMIIbI. In den dem diesjährigen Mit- 

gliederTerzeichniasP der hiesigen D ..Wilhelm zu den 
drei Stiulen** beigegebenen Logennochrichten heisst r« : 
Daa Mrerjabr tB72/73 war Är unsere O ein wieh- 
tigee und bedeutnngsTollea, wir feierten am A. H^t. 
1872 da« •i.'ijährige Stittungsfest deraelbcn. Der rti- 
ziji k;:» l( i^te Zt itubschnitt ist fiir uoser Verhällniss zum 
ganzen Frmrerbunde nodk wa kurz, um fUr denselben 
aelba« tob w e aentKeheg Bedeotung aein lo kdBoeii, 
aber tö Jahre sind, wie flir den einzelnen Menschen, 
für ein« Familie, ao auch für eine J} schon tod eioer 
aoMien Wichtigkeit, daea der Abachluss dieser Anzahl 
Jalire nicht uiibei\chtel gelassen werden darf. Wurde 
doell mit der Feier des Festes bostütigt, das« unseru 
O di-e LebensfShigkeit und die Lebenskraft besitzt, 
welcbe erfarderliob, um Hand in Hand mit den 
SttbweatercjEp auf dem Wege der Fhnrei fbrtgehea 
tu ItSaneD, obgleich dfemala bei der Oriiudui.g der O 
von verachiedeoen Seiten Bedenken nnd Zweifel an der 
11 Sgliehkcitihrea Beetehena erhoben wurden. Dieageringa 

Vertrauen in ihre Lebens-fUhigkeit warmchroder weniger 
auch gerechtfertigt; denn wenn bei Oründung einer CD in 
recht vielen lUleB grSsaen oder g«rinf(ere Seh wierig- 
keilen zu Ubenrindeo aind, so stellten sich deri?l« ichcn 
im erhöhten tfaiee dem ueuzubildeudc n Oricute hier 
entgeg«>n. Die in iraaerer kleinen Htadt herraohenden 
eigenthümliohen geaellsehafihcheD Terhältntaee, der 
Umstand, dasa gerade in den tonangebenden htheren 
Kreisen damals zu wenige Müaner dem Bund« unge- 
littrien, beide« snaammeo varaa in eralQr Beihe Hin- 
dembae, dte M ttbenrindto man wob( geboBI; iodee» 
bei der Qründnil|f^ airht (ffnug bi achtet hatte. Der 
Zugang von dieeer Seite war nicht ein aolober, wie 
aaan mit Sieherh^ vwmaegaectit. dasa kamen nun 
ferner IfSaagviAi, wie eia wohl eine jede neue n ohne 
Au4nabme macht, llil^griQ^, die meist nur auf eine 
Unsicherheit und OnerAdin'nbeit anf dem mrischen 
Oohieta auOakgiiahrt wafdan kflovia, nbgeeehcn von 
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oioer xiemliob bedeuteadeo Sohuldcnlaat, welche hohe 
JfthreBbeitTige aod — viele Aufnahmen erforderte. 
Trotz alledem hat sich die O gehalten und nicht 
allein die ihrer üotwickelung von Aussen her 
entgegen getreteiMii Sehwiengkait Qberwanden, als 
auch im Innern seitweise aufgetauchten Hinder- 
nie>8e zu beseitigen gowussL Die ersten 25 Jahre 
der O waren in jeder B«isiehong für not die «Lehr^ 
jähre" in der KöaigL Kuost, wir mussten erst lernen 
und aelbei den Weg auffinden, der zur Frmrei führtl^ 
Mit dem msigen Streben nach dem wahren Ziele der 
Frmre^ mit der suoebmenden Erkenntnias altes dessen, 
was das eigentliobe Wesen der KönigL Kunst aus- 
maoht, gelangten wir nach und nach zu einer sich 
imflsermehr erweiternden Thitigkeit and Arbeit» ao 
daes wir heften darfni , daia« was die Frmrei •■ tod 
allen ihren Jüngern, der FrmNrbund von den c§3 zu 
fordern bereohtigt ist, von vo» nnd unserer O, wenn 
aneh nnr in eineni beeeheidaiMii llaMe, oieht ganz 
unert'iillt bleiben wird. Untar solchen für das künf- 
tige Oedeiben der O eioh gUiutiger gestaltenden Ver- 
bütniaflcn UiekteB vir mit beeoaderer ViNod» aaf dai 
bcvorts lebende erste Jubelfest, dessen Feier wir antig 
unsem gel. Nachbar-r^ angeseigt hatten. Dm aber 
«)ie efwa kenmead«« CHtato wärdig empfingea m 
können , hatte die MeitiUTBchalt den Antrag auf eine 
Renovation dee Tempels bereitwilligst genehmigt 
Hierbei handelta et sieh für voi viebt vm «ine g^ 
wöhiiüchc Aui«6<hraiickunp, sondern um dii' Her-^lellung 
einer wirklichen mrisohen Werkstätte. Eine solche 
verlangt aber oadi alten Kditaiigm hin «im tiefe 
Sjrmbolik, die Bezug hat auf die Aussen- und Innen- 
welt dee Mrer«, aut M-in Werden, Fortschreiten 
und auf seine Vollendung, gewieht Anordnungen, 
xim dns I.ebon im Räume und in der Zeit, das Han- 
deln <jeB Mrers und dessen Object sinubildlich darzu- 
stellen, damit, sobald er in die O tritt, er im Hilde 
Allee achane, wa? reine Kunet aufmacht und fest- 
stellt, woraut er sein Denken und Wollen zu richten 
hat, mit einem Worte, die O soll des Ifrers Welt 
diirstellen. Mit vorhältnisemässig geringen Kosten, 
da Manches von dem Vorhandenen wieder benutyt 
WWdeA konnte, ist die neue Deooraiioa unter Leitung 
aaohverstindiger Brr, deren Bemühungen dankend an- 
erkannt werden müssen, in^hfiehst gelungener, Jeder- 
mann befriedigender Weise hergestellt; wir beeitsen nun 
eine Werkstätte, in welcher sieh die Brr gern Ter» 
sammeln und zur Arbeit durch die treffliche Symbo- 
lik im uin.~chen Sinne angeregt werden. Einen gleieh 
günstigen Eindruek hat nnser« restauhrta O nim 
soali auf die sehr a^rsieli «nebianenan beevahndn 
Brr gemacht, wekha aus nah und fem zur Vgisr des 
25jfthngso StiftUDgsCMtee gekommen waren. 

i Augsburg, 7. Aup. Der otficielle .\ct der Ein- 
weihung der hiesigen CD .»Augusta" ist definitiv auf 
floaalag dsa S8. Sept d. J. 



In Möhlhansaa im Elsass hat sich, der ^Baab." 
zufolge^ ein Frmrar>Krlnaohea wter itm Yanfti dm 
Br (Advokat) Oeniert gelüMat 

Paris. Die nächste General - Versammlung des 
Gr.-Orient de Fruace soll nach Vorschlag des Ordens- 
rathas ont uaoh der völligen Befreiung des firanifei- 
aohen Bodana von fremden Truppen, den 22. Beptbr. 
d. J. gehalten und es wird damit auch eine Feier lur 
Brinnarang aa dae lOOjiUinga Bestehen das <H*Or. 
da FnuMM varbottdaa weidea. 



Ungtnu Die fünfte Jahres- Versam n« 
lang dar OrossO von Ungarn für dio 3 Jok- 
Gr. fknd am 6. Juli la fast statt. Vaebdem der 

wichtigste Gegenstand der Tagesordnung, nämlich die 
Bildung des «Logeabundes HonaniUr" auf etgenes 
Verlangen der Yertreter der □ Hnraaaitas (die Brr 
F. .1. Schneeberger und T)r. Julius Goldenberg) für 
die nächste. Grosslogen- Versammlung vertagt worden 
war, wvit wegen dw KBrM dar Seit -weder das din- 
bezüglichf! Memorandum der Humaniia», noch der 
fieindruok der Statuten reohtseitig den eioaelneu 
aar Berathnag vorgelegt imrdea konnte, hatte die 
Vorsammlung nur Oegenstäudt von sehr sekundärer 
Jiedeutung zn beratheu. Die von den Ungar. Joh.- 
rP ffir die Orasea für das nüebBta Mrar-Jalir an 
leistende Mitgliedtaze wurde mit Ii. S ö. W. pr. Kopf 
genehmigt Erwähnenswerth ist noch, daas in der 
Vanammlnng dem Qvoism. Franz Pulsky der WniMcih 
bekannt gegeben wurde: „Die Gross O t. ü. möge, 
nachdem deren Anerkennung seitens de« deutsehen 
Grosslogen • Tages , mithin aoob saÜana der OroesO 
V. Hamburg, förmlich auKgesprochen wurde, sich der 
Erklärung der □ zur Verbrüderung im Or. Oeden» 
bürg dato Februar 1871 entsinnen, wonach diese O 
ihren Aurchluas an die Gross D v. U. von der ober- 
wähnten Anerkennung abhängig machte. ** — Der 
Bhrwdgct. Br Grossm. versprach dieeem G^eaataada 
nunmehr die Aufmerksamkeit des fiMkmtan-GolleginnB 
demnächst suiuwenden. (Z.) 



Zn Baschitsa im Banat wird eiM doiah dia Q 
„Oliickauf" in Oraviosa gegründete neue Bauhütte 
„Licht und Wahrheit** demnächst eröifuet werden. 
Oieee aena o arbeitet naeh dem Joh.-Ktua. (Z.) 



PortagaL Nach dam naomteo LoganvacBeichnitis 
des vereinigten Orossoriants von Luaitanieu ar- 
beiten gegenwärtig unter demselben 48 c§^, theils in 
Portugal, theils in Spanien, darunter \^ ia Lissabon, 
5 in BavoeHona, 4 in Sevilla, 9 in Cofmbra, 8 in 
Porto. Die älteste ist die 1855 in LisRaboÄ 
dete üniao; aus dem J. 1873 datiren 10. 



ZQMndimgen an dii BeilBOtiim 

tirerden unter der Adresse des Hofrath Professor Dr. Schletter erbeten. 
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B«aioUuu«jon Ton Logea oder iirüdorn. wclcn<^ -<icti *t» Mrirk.;cuc Hit^licdor •Icrtalbon aatgswimm haben, «erdon 
durch den Buebbnml«!. MWie dareh die P(i«i befriedigt, nad wird deren FertaeMnaf ebne vorher elngeKangene 

Abbeetetlnng nie verinnft bleibend sageanadt. 
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Ein WmI xw Frage 4er WerkthlUgkelt. 

Ks sind in den letzten Jahren und in iuuner 
steigender Weise so viele Vorschläge zum prakü- 
aohen Eingraifian, rar Smern ,Wdilcittt%heifc'' des 

Frmrerbundes gemac].' . ' ist dies so lehr, wenn 
gleich in verscliipdcDLn .Modificationeo , als die 
dringlichste, die zeitgeuiässeste oder such wohl ge- 
ndera als die anein seHgemSeM Aufgabe des Bun- 
des bezeichnet worden , dass auch der deutsche 
Grosslo^cntag nicht umhin gekonnt hat, diese Frage 
zur Erwägung für seine nächste Yersanunlung aus- 



Allerdings Iiat es andererseits aodi nicht an 
StimniPii Rofehlt . welche aus dit«'fni oder jenom 
Grunde die einen oder die andern Bedenken gegen 
euuelne dieser VorsdilBge oder andi gegen die 
ganze Aufgabe der WerktUUi^rait*' TOigehraciht 
und deducirt Tuiben. 

Es ist nujt keineswegs die Absicht dieser 
Zeilen, auf jene Anr^ongen und diese Entgegnung 
gen, überhMipt, auf das pro & contra der guuen 
Frage hier einzugolu'ii. Es sei uns vichnehr ver- 
gönnt, hieran eine andere. Frage zu knüpfen — 
euie Frage, von der es uns aufgefallen- i«>t, dass 
sie nicht schott lii^ von etaar oder dar andem 
S< it< li< r. von den Vertheidigcril wie von den Geg- 
nern der „Werkthatigkeit" des Frnirerlmndes ge- 
atallt worden ist Wir meinen die Frage: wie 
▼erhält sich diese Aol^abe m dar Eigent&BmUc]^ 
kait der Frmrei? 

Nicht als wollten wir im Entferntosten bo- 
ateaitxin, als ob irgend einer derjenigen Zwecke, 
daren^VerfoIgoag man doroii Jena, mm imawr 
^rarscUedeaartigaD, Yflndiliga nur Anigabe dsa 



Frmrerbundes in unserer Zeit auibbki den (Hund- 
zwecken der Frmroi, auf wahre Heligiosität , reine 
Sittlichkeit, echte Humanität hinzuwirken, direot 
zuwider liefe oder auch nur mit denselben nicht 
gans vaiaiabar sei Neui^ vir fiiagan wart tria iribh 
diese Aufgabe zu der Eiganthftmliclikeit der 
Frmrei verhalte? 

Bei dieser Frage geheu wir von einer einzigen 
Voraussefamng ans, die uns als durchans nothwen- 
dig erscheint, wann fiberhaupt die Existenz der 
Frmrei eine innere und die des Frmrerbundes eine 
äussere Uochtfertigung haben soll, und diese Vor- 
anssetsung ist eben die — dass die Frmrei fiber- 
haopt etwas Eigenthümliches habe. Denn 
wenn ein so bedeutender Gedankenkreis, wie der 
der Frmrei, eine so grossartige Culturerscheinung, 
wie die des Frmrerbundes, nickt etwas ikr Eigen- 
timmliches hätten, so wüi-de jener nickt. snm gi>- 
staltnngsvollen selbständigen Abschluss, so würde 
diese nicht zur lebensfähigen, Jahrhunderte hiu- 
durdi wirksam bestekenden gesdiiditlidien Er» 
scheinung gelangt sein: sie wären, jene sowie dieser, 
längst in den übrigen Gt ilaukeiikreisen und Cnltur- 
erscheinungeu des Meoschheitslebens auf- und da- 
mit untergegangen. 

Können wir sonacb daa Vetfcandanswn einer 
soldiern Eigenthümlichkoit nicht wohl in Zweitcl 
ziehen, so wird es nur darauf ankommen, woraus 
wir dieselbe erkennen sollen? Und wir brauchen 
in dar Thal m diesem Zwecke nicht ani weitlinfige, 
ftir allerhand Streitfragen sich öffnende IiistoriRche 
Untersuchungen einzugehen , sondern wir liabeu 
einen vullstäudig genügenden Anhaltepunkt hierfüi- 
in deigsnigen Quellen anaerar 'fimulsokaa EriBsoai- 
nies, welche die unbestraitbar gittign fir dieOa- 
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genwart andi in den Gesetzbüchern Jdes frpuvr- 

Wir irShlen die beiden nmMten deutschen — 

also voraussichtlich am meisten auf dem Boden 
unserer Zeit wie unserer Nation in ihr stehenden 
— die der ür. Nat Mutter O zu den drei Welt- 
kngehi und der GronO Boyal-Y«k m Beiliii, von 
danen jenes zu Johannis dieses, jenes zu Johannis 
vorigen Jahres in's Leben getreten ist Der erste 
Paragraph beider bietet uns sofort die Antwort auf 
unsere Frage. Er lautet in dem enteren: 

Jkt F i MT Bi bm id fat eine Veribmdnnft dwen 
Zweck darauf gerichtet ist, durch die ihr 
eipenthümliche Lehr- und Uebungs- 
weise Religiosität» SittUchkeit und Humanität i 
sn beföidnn and Weisheit dee Lebeae n Mh | 
ren und m fibn**, 
und in dem andern: 

„Die Grosso von Preussen, gen. Royal- York 
zur Freundschaft, will .... durch die der . 
Frmrei eigentbttmliehen Mittel . . . . ' 
edite Itifliligpiiaftiit. ede Geeinniuigi innere Recht- 

Mflhkeit, und jede gesellige Tugend 

erwecken, nähren und verbreiten und di^s 
erklärt sie für ihren obersten materiellen Zweck; i 
(§2) dieEriialtongand Atiehraitiii^pderFrauiei ' 
iet Hat formeller Zweck." 
Also in den Mitteln, nicht in dem Zwecke 
liegt die Eigenthömlichkeit der Frmrei * und diese 
Ifittal lind die Oir eigwiftÜinKKhe Lolir- nnd 
UebnngeweieeL 

Man wird fragen : was mit diesem Auf- 

schluss erlangt sei? Wir erwiedem: zweierlei, ein 
negatives und ein positives Resultat, und beide, wie 
vir ^anben, iHditig genug, im Uer mdit fake | 
angsAArl» sondern betont zu werden. 

Dis negative Resultat ist : dass man, ohne mit 
jenen Grundlehren in Widerspnich zu kommen, 
keine Aui'gabe als eme der Fnurei eigene oder 
gar ale die von flur in nneeter Zeit aawchh'eegBch | 
zu verfolgende bezeichnen kann, für welohe der 
Frmrerbund nur mit denselben Mitteln, wie auch 
andern Culturkreisen zu Gebote stehen, eintreten 
kann. Und man wird nicht im Zwetfbl aein, dase 
diee bei allen Vn§m derlHMn Werirthjtigheit, 
der Fall ist Alle hieranf äbzweckenden Einrich- 
tungen können nicht blos von freien Yereinigungeia 
wie von geechloesenen Körperschaften verschiedener 
Axt in die Hand genommen umOn, aendem aie 
sind' andi in der That sa aUen Zeiten von schoben 
ine Werk gerichtet worden und werden auch ge- 
rade in unserer Zeit, und z. Th. in viel grossar- 
tigwer, ausgedehntwer, aackhaltigerer Weise aus- 



gefqjirt, als der Frmrerbund solches im Stande ist 
■nd aHflaoga hm aeberiri.-' .Uqü dMhalb adB 
der Frmrerbund auf alle Weriea der thäügea Men- 
schenliebe verzichten ?" höre ich fragend einwerfen. 
0 nein! er soll nur nicht in ihnen seine eigent- 
liche Aufgabe, am wenigstens seine, gerade in oo- 
sererZett ra £ardenide AniigabeerUidraD, sondern 
nur — wie es schon Tiiwlng nannte — seine 1ha- 
ten ad extra! — 

Und das positive Resultat ist: dass man es 
als eine wesentUche Aufgabe des Frmrerbundes zu 
erkennen habe, in daa Weeen der der Vmni ei- 
genthfimliclien Lehr- und Uebongsweise einzudrin- 
gen und den Geist zu erforschen, der in diesen 
Lehr- und Uebungsformen begriffen ist Sind uns 
KateoUemen und BÜDale .die Brkenntnissquellen 
der formalen Eigenthfimlidikeiten der E^nnrei, eo 
wird man auch darüber nicht im Zweifel sein kön- 
nen, dass es ein dringendes Bediirfniss gerade un- 
serer Zeit sei, in diesen Geist immer tiefer einzu- 
dringen Demi in der geistigeD VertieiaBg gegen- 
über der uns drohenden, ja schon vielfach fibei^ 
kommenen Verflachung aller Cultur, in dem Stre- 
ben nach der Erkenntniss des ideellen, wahren 
Weeeaa der IHnge im Gegensatz zu dem Sich be- 
gnügen mit dar äaesem materieUon Erscheinung, 
mit der sich so schön „experimeatiren" lässt, kan 
in dem Erheben des Menschlichen zum Göttlichen 
statt des Herabziehens des Göttlichen zum 
MeneftKffhfln liegt, waa uneerer Zeit eo ^rieUaeh 
Noth thnt Und der FVmrarbund hat «inn ßpm^ 
bolik, deren Tiefe — und damit daa mlne Weeen 
der Frmrei — noch von so Wenigen gründlich 
durchforscht« deren wahre Bedeutung von so Vielen 
noch veikannt oder doch meht gehörig gewürdigt 
ist. Und doch sind alle die Groeeen, die die Fkimei 
im Laufe der Zeiten gefordert, gehoben, in neue 
Bahnen gelenkt haben, in diese Tiefen hinabge- 
stiegen und haben au der Quelle firmrischen Geisten 
geiÄ g pft «id daraus die BegeielBrnng und* dna 
Verständniss gewonnen, das ihr Hen aad ihr Kopf 
dann Tausenden der Brr zu Gute kommen liess; 
und doch haben alle diese Tausende von Kleineren, 
die von dieeer Erkenntniss in sich angenommen, 
von dieaen GeAftlen eäoh haben, bewnsster oder 
unbewusster, durchdringen lassen, die IVmrei red- 
lich geübt, ihren S^^ an sich erfahren und auf 
andere ttberstrränen lassen, sie sind die rechten 
Praktiker der IVmrei gewesen: ihre Thaften sind 
' und waren und werden sein für alle Zeitem die 
' wahrai ftmrieehin Thaten,— die Thaten «d intv^t 
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. Saprime HelTitii|m BoDWod.*) 



lim aicU über den Conflüst der Alpiiia mit dem 
IKnoton« ftaprteM HtlvMqiie Bonumcl Redieo- 

•obift geben xa können, ist es nothwendig, einen 
kurzen Ueberblick auf die geschicbtliche £atwidc- 
Imtg der gchweizer Mrei zu werfen. 

K«chd«m bonito im Mm 1787 durch den 
Fkofinrialmfliitar Hamilton eine ProviaaalO dar 
englischen Gross C3 der freien und angenommenen 
Mrer zu Gcni gegründet worden war, riefen 2 
Jahre später englische EdeUeate die O „La par- 
faite UnM» dn Etnwigww" sa Immmum und IS»' 
mit einen nationalen Grossorient für die c53 der 
französischen Schweiz, das Directoire Suprume Na- 
tional Romaud, in's Leben, welches noch in dem- 
«eübeo Jahre von der engÜBcben GrowO aner- 
kannt wurde 

Die Existenz dieses jungen Groesorients wurde 
1746 in Folge eines Ediktes der Bemer Regierung 
vom S. lOn 1745, die UotoidrBekniig des auf- 
kaimeiideD Frmrerbundes dekretirend, unterbrooheo. 

Erst 1777 sammelten sich die trotz dieses Ver- 
botes entstandenen, aber unter englischen ar- 
MbnOm Bniittttaii beider SpnbhgeWeto der 
•Sobwetz zur Wiedergründnng einer eigoucn Gkw- 
O. In den zu Zürich stattfindenden Conferenzon 
kam man überein, die Leitung der schweizer Mrei 
nach den beiden Hauptsprachgebieteu zweiGfO«- 
Orientea «nittMilen. Es wurden demnach das 
Directoire Ecossais Hckotique AUemand zu Zürich 
für die doutsi hf'Ti , das Directoire Ecossais Helve- 
tique Ronuuid tur die französischen c§^ eingesetzt 
Unter dem 17. Hin 1778 TerMBnllidile Letatme 
seine Va&esung. 

Als im Jahre 1 782 der Bemer Ilath sein Edikt 
von 1745 erneuerte, schloes das Dir. Ec lielv. Rom. 
Minec^limd ISsle sieh sdbst ai4 trog aber mdris 
destoweniger für die Erhaltung seiner auf fremdem 
Gebiete gelegenen -€2 sowie für die Eiiiattang sei- 
ner äusseren Beziehungen Soi|i(e. 

Die glaiBche Avflosnng beider im Jahre 1777 
ooostituirten Grossoriante erfolgte erst 1793, ver- 
anlasst durch den Gang der pditiMfaen Ecei^usse. 



Obwohl die schweizer Mrei in d«?tn nun foT- 
genden Zeitabsehaitte üust ganz gelähmt war, rer- 
eoflhte man dooh iOeÜhalbett dhMfi Meht«^ 

von c§^ unter fremden Schutz den Kriltt dttt 
mrischen Lebens zu erhalten. Nur wenigen didset- 

war es rei^aot, an der späteren Jahren vor- 
bahahaben Orflndong -elaeB nenen Chmsahiettteb 
mitzuarbeiten. Der erste Schritt hiersa gMefaflll 
1810 von Seiten der waadtländer 

Die ilitgUeder des ehemaligen Dir. Helr. Bom:, 
des Soor. Cfliapitre so Lansannet «bwie 7 eK 
richteten im October jenes Jahres den Grosiorient 
der romanischen Schweiz (Grand Orient Helvetique 
Bomand). Die dekretirende Versammlung beschloss, 
dieeem Orient wir die AntorHIit «ber die Johannie- 
mrei zu übertragen imd für die Hochgrade ein 
eigenes Direktorium einzusetzen. Dasselbe erhielt 
die Benennung: Directoire Suprume Helvetique 
Bodimd. Auf dieses Jtäar lUat das hentige Direc- 
toire sein ununterbrochenes Bestehen zurück. Frei- 
lich deckt ein Rückblick auf dasselbe manche Pe- 
riode der Dunkelheit und Tbatlosigkeit auf. 

In diese Zeit ffiUt anch die Wiednrerweetning 
des Directoire Ecossais HsIt. AUemand ni Zürioh. 

Mehr und mehr machte sich tum das Bedürf- 
niss einer Einigung der schweizer Mrei geltend. 
Da indessen das Directoire zu Zürich sich diesen 
Bestrebungen abgeneigt asigte^ wurde snnBehrt nnr 
ein Vertrag des Grand Orient Helv. Romand mit 
der Provinziala zu Bern, welche 181S von der 
enghschen GroesO als solche eingesetzt worden 
war, enidt 1892 wurde die Convention unter- 
zeichnet, wodurch jene beiden Grossoriente die 
schweizer Landes □ (Grande a Nationale Suisse) 
in's Leben riefen. Auch dieser Qrossorient er- 
etredde seine Wirinamkeit nur «her die ajuboK- 
sche Mrei, legte indessen seinen AngehOrigsn kein 
Hindern iss in den Weg, die Hochgrade zu nehmen, 
ohne natürlich denselben irgendwie Vorrechte ein- 



* Wir eelMhinen dteseo Artikel über eise nicht 
blos die schweizer Mr« berührende, Mmdem für den 
Frarerboad Sberbaapt wiekt%B Anfsknoheit dem 
«STkat**, nh dem Benerkfln, dsss wir selbstrentMod- 

lich auch jt'der objfotiv gehalten Beleuchtung dieser 
Rage voa «adetem Staodpimkte ans die Spalten d. BL 
" ' . D» ~ ' 



Auf einen ArtiM der Ver&ssung dieser Gr.l3 
wies die Alpina bei Behandlung der Streitigkeiten 
mit dem jetzigen Diroctorium hin. Es ist dies 
Art 9, naeh wdchem sich die 0. O N. S. aBein 
dasReclit TOfbdiiM» neue c93 einansetnn und mü 
suswiirtigon Grossorienten Verbindungen einzu-^ 
gehen. Dabei bleibt es allerdioj?s unerklärlich, wie 
es geschehen konnte, dass das Directoire seine Ver> 
binltigeft beOlUBlt mä sogar 184» seinen Ver^ 
trag mit dew Grand Orient de France emeuei-te. 
Die 80 lange angestrebte Einheit der schweizer 
Mrei sollte sich nun emUich verwirklichen. 1844 
tfl4|to dnidi Tiaiii»Mliiim' flnrlürariHitfH Arm 
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aais ildvetique AlleiuaDd utit der scbweueer Lau- 
desa die Cte-Ondmig der „Alpina". DieseUw be- 
hielt dw Friac^ der JohmnfaniTei bei, mg aber 

deu Ilochgraden eine bestJniDite Grenze durch ei- 
uen Artikel, nach welchem als Hiuiptbedingimtj 
der Fusion der lokale Charakter der schottisdieu 
Mrei betont ivnrde. (ÄTi 4 der 1. 2. Aiugabe 
des Verfassungsbuclies.) In der hcnt€ gilt^en Ana- 
gabf des Paktes ist diese letzter»' Bestimmung ver- 
schwunden; ein L instand , iuil wek lien sich das 
Directoiro in dem nun zu erwidHieudeu Streite be- 
Monders stiitite. 

Wie schon angedeutet existirte das Dir. Supr. 
Ilelv. Rom. neben allen diesen die JoliannisiUirei 
berülivenden Phasen. Allein längere Zeit hindurch 
befand es sich in einem Zustande der liethargie, 
iroher ee wahncheinlidi kam, dass dasselbe bei 
den Verhandlungen von 1844 tibersehen wurde. 
Eine grössere NVaehsauikeit der daiiia]8 eontrahiren- 
deu Theiiü konnte die Zukuult leicht vur der jetzt 
ansgebrochenen Spannung bewahren. 

Den ersten Anla.ss zu den Streitigkeiten gab 
ein ofticielles SebrcibiMi des Directoriunis. Es hatte 
im Novi'iiilier 1S(;9 die W iederwahl seiner Beamten 
vorgeuoniuieu und theilte nun da» Wahiretiultat deu 
Groesorienten, mit welchen es von früher her in 
Verbindung gestanden hatte, sowie einigen andern 
fremden Autoritäten mit. Das Schreiben lautete 
folgcndennasi>en : 

^Wir haben die Ehre Ihnen anzuzeigen,. dass 
das Som. Gha{k heut seinen Statuten gemäss cor 
Wahl j^est liiitten ist und folgende Brr zu Mitglie- 
dern des liir. Supi-. Flelv. Koni, berufen hat (Folgt 
Numen^liste, Ort und Datum.)" 

Audh die GroesO sm Hamburg war mit dieser 
Anzeige bedacht worden. Dieselbe ' begnügte sidi 
hudessen, die betreffende Tafel ad acta zu legen 
und die Alpina einfach von der ganzen Thatsache 
zu unterrichten. Letztere betrachtete diesen Schritt 
des Directdre nadi der CSonTention von 1844 als 
einen ill^slen Versnoh, sich als Grossorient aner- 
kennen zu lassen, uuHoimlir ;ds es sich heraus- 
stellte, dass eine Auerkenuung seitens der Gross- 
oriente von Frankreich undttafisn bereits beslaiid. 
In Folge dessen arbeitete der Verwdtungsrath ein 
Tractandum für die demnächst zu berufende Gross- 
logenvcrsammlung von 1870 aus, womit die Ange- 
legenheit als Streitfrage vor die OeflentUchkeit ge- 
bracht wurde. Das betreffende Tractandum hebt 
hervor, dass nach Art 4 des Verfassungsvertrages 
von 1814 die schottischen c§^ nur bei Ee^thaltutig 
des C'LarakteiN als rein lokale Küi-]>er8eliaften be- 
iiteheu durltcu, dasü femer nach Art 11 des jetxt 



regierenden Paktes allein der Gross CD das Beeht 
luil^ndet YffiHbindungeu mit auswärtigen Grossi^S 
anzuknüpfen, oonstatirt somit die UngegetzlkihlNit 
des vom Dirertoire eingeschlagenen Vorgehens, in- 
dem dessen Mitglieder als Angeliörige von schweizer 
C§3 auf die Verfassung geschworen haben uud er- 
ISsst schliesslich unter dem 22'VI. 1870 Folgendes: 

1) Die Alpina geht in Zukunft, keine Verbin- 
dungen mit mriselien Korporationen ein , welche 
lediglich Autoritiiten für Hochgrade sind. 

2) Der Verwaltungsratli ist beauftragt die Bo» 
nehnngen sum Supr&ne Oonseil des Gr.-Or. von 
FranTcreich abzubrechen. 

;?) Die Vorlage des Verwaltuntrsralhes, betref- 
fend die gegenseitige Vertretung zwischen deui (ir.- 
Or. von Italien und der Alpina, wird surückgezogen, 
so lange nicht ErUSrangen über cQe Beaehungen 
! des Ersteren zum Dir. Su]«. Helv. Rom. ausge> 

tauscht worden sind, 
j Dieses Tractandum wurde vom Directorium in 
I einem Schreiben an seine Vertreter bei ausw&Hagen 
I Gross -n3 beantwortet. In kurzen Zügen wird die 
Geschichte des Directoire seit 1739 entworfen und 
dargelegt, dass dasselbe seit ISIO selbstlindig als 
' rein dogmatischer Körper besteht und neben deu 
I Autoritftten ittr die symboiisdie Ifret ruhig gear- 
beitet hat, ohne denselben irgendwie Eintrag zu 
thun. £s wird weiterhin bcAvieson, dass besf)uder3 
die Beziehungen zum Gr.-Or. von Frankreich älter 
sind, als die Alpina selbst und schliesslich auf die 
jetiige Fassung des Art 4 hingewiesen, in welcher 
I die sich auf die schottische Mrei bezielienden Be- 
stimmungen von 1844 nicht mehr vorhand<'n sind. 
I Gestützt auf diesen Umstand uud auf seine Ge- 
sdudM^ gUubt das Dh«ctorium den Vorwurf des 
illegalen Vorgehens zurückweisen zu können. 

In Folge des mittl-i weile ausgebrochenen Krie- 
ges konnte diese Angelrgenlieit nicht auf die Tages- 
ordnung der Grosslogenversammlung von 1870 ge- 
setet werden. 

Inzwischen veranlasste ein neuer Umstand den 
Verwaltungsrath zu weiteren f^ehritteii. 

Wie bekannt hatte die □ Henry IV. zu Paris 
an die ausw&rtigen Gross-Oriente die Aufforderung 
cur Bfldung eines mrisdien Areopags ergehen las* 
sen, welcher im März 187! zu Lausanne über die 
Brr Kaiser Wilhehn und Kronprinz Friedl ich Wil- 
helm zu Gericht sitzen sollte. Auf der Einladungs- 
Usto fignrirto neiben äese Alpina andi das Dir. Supr. 
als selbständiger Chrossorient; noch mehr, der 
Grosskanzler des Letzteren war sogar mit der Bil- 
dung des Areopags betraut, indem er beaufti'agt 
war, die Adhäsionen der verschiedenen Groesoriente 
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'entgegpittuneliinfii. Die«? veranlasste den Yerwul- 
tuugsraUi dc$r Alpina eine Comniiseion nach Lau- 
moß ^tt scbickeu, nidit allein um da^ VcrMren 
der o Htnry IV zu verhindern« aoikleni Tonieluii- 
lieh um sicli mit ilon Mitcrliedern dee INrectoriuii» 
über deaseu Vorgehen zii verstiindipen. Verschie- 
dene der letzteren, unter ihuen ilu- Grossujeister, 
vurden aar Sitzung berafen. Der PHMdent dieser 
Coraraission suchte uun das Directorium zu beiro- 
gen seine Verbindungen mit auswärtigen Gross 
ufeugeben und die Anniassungeu der Rechte emer 
aolclien fifa* sich selbst fallen zu lassen. Der 
Grossmstr. des Directuriuras entgegnet^;, dass das- 
selbe na< Ii il ii bestehenden Gesetzen das Recht 
hätte, als rem dogmatische Autorität zu bestehen, 
und stellte abermals den Zeitpunkt der Anknüpfung 
seiner VerhiiiJungeii als der Gründung der Alpina 
vorausgehend fest. Schliesslich gal. der Präsident 
dem Duectorium bis Mitte Januar 1871 Zeit, um 
«ine bestimmte Antwort auf das Ansfameu des Ver- 
waltungsrathes zu geben. Die Antwort ist nidit . 
erfolgt, weil das Directoriun» glaubte, eine den of- | 
licieUeü Charakter ontbehi^ndo Einkdung nicht 
2a berOcksichtigeu zu braudieo. 

(Sehluii folgt.) ' 
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Freimanrerische Schriftea. 



Verklaring van den i eerlinj^s-Catechlsmus. 
Naar het Hochduitsch door Br Robert Fischer. 
Met Teiiguiining van den scluijver bewerkt do«r 
Br. S. Susan. Voora. H van Eer vaa de O 
„le prejuge vaincu" van Deventer, M. vau Eer 
van de □ „Karel van Zwcden" te Zutphen en 
IW. vao de O »l'union provmciale" te Gro- 
. mngan. Groningen, 1873» J. B. Huber. 124 p. 8. 

Dm „Msfonniek Weckblad" brachte, wie wir 
schon früher in d. Ztg. berichUten , ■ in einer SeÜM 
von Nummero eine UeberKtsung der bekannten Fi- 
uduraOm „BrignteniDf de« Lehrlingekatechismus". 
Gegenwärtig nun hui der obgenanntt Ür .'-^usan — 
•Wie man jicht, ein in der Niederländischen Mrei hoch- 
geteilter und Tiebeitig thitig gewesener und noch 

ueWfwrtrong vwanetaltet und «war mit An roerkuo- 
l^hieht"" 

K «'«••ff« Zahl die^ r Anmerkttogen besiehen 
•ich auf AbweichunKen des niederläodiiohoo Lehrlin«- 
kateohismus, «u» denen insbesondere, hc rvori;. ht, da.» | 
was bei tuu im l. Orad« y,oa bjmboiea und j 



I deren Krklürungrü mifgelheilt wird, dort ««( • 
Grad. KCß.b..n wird J,. i„ Bezog' f^T ^TuT.e!: 
I lung des Z.). Andere AnmerkunKeu enfhaiten Ver- 
we,.e anl « e.tere Ausflihrungen über die betreffi-odeu 
I unkfe lu ujederlifadiichen und deutwjhei, Sobrifteu 
?• ? ' ^ «n«b «»rtigü tref. 

fende ErJauternogen , wie z. B. über die durch vieio 
Sprachen sich hindurchzi.-hende doppelte, naterioile 
und «ittliche, Btdmtuiig des Wories: erbaiml. Wir 
erlkhten u. A. auoii, daas in der (Z) zu Derentt r ni< h 
eine ITaehWIduBg dir b«id«a Süulen J. und B. inün- 
det, die bekaoaflieh vor der Maneakaprllc la Wiira- 
bürg stehen. 

fiioige andere BemerknogeD , wie naaientKoh 8. 

Ü'2 und 105, scheinen uns sehr migsUingen. Wt oii 
der Vf. hier, worauf er auch ira Vorbericht" schon 
hindeutet, mehrere der von Br F. g^benen BrkliU 
rangen Terwirft, weil sie, obwohl eup ;ui dri. Kn'.^-- 
ohismus de» 8cbr6der8chen Systi-raa anbdilu sboi.d, ihm 
ein „mystiseheB, mittelalterliches" Oopräge ru hab"B 
•oheinen, eo begreifen wir in der Tbat nicht, was er 
unter dieser Beästohonng versteht Denn anerkannter 
Maasscii ist der von Schröder l.iarbeifcte Katcchitmus 
wie das ganze Schröilcrsobc Ritnkl das aiiehiernkte, 
Bit dem geringtteo Sebaueke der Wider und Dt>ntita- 
gen au8geRtntt< t<-. dem gerade dicRe n-ichteme Kinhu h- 
heit sogar von mehreren Seiten zum Vorwurlt ge- 
macht worden ißt. Wir können sohwerlieh glaabeu» 
dass der V£ liier mehr als seine subjertive Anff i«Ming, 
dssa er die der niederländiftchen irmrei an dn, 'lag 
lagt Es niuthet uns — gelinde gesagt — »ehr leli- 
sam an , wenn er an der trefflichen Aadentuug . die 
Rr F. bei den M. FragitHek über das, die gnnze 
Menschheit umfassciidt- hrdi utsimf Moment des Frurer- 
bundes giebt, die Anmerkung macht: e» seige die» 
auf eine Anschaanog aus verilhrten ZaitSoden hm, 
wo der Bund, imd selbst der entwickelte Thtil 
lelbeD, noch mchi die Gcistcsrichlung hätte, welche 
wir jetzt allgemein verbreitet finden; »olcbe ErklMron- 
gen, wie hier gegcb en würden, könnten für tinrn trfi- 
denkeaden Vaon nicht geeignet sein; e» sei Lusiiiu (!) 
Uber abstrac-te Begritfo eine allgomeioe Auffassung Kr 
alle Fmuer feststellen au weilflu ete. Ja der Vf. ver- 
irrt sieh sogar soweit, xn sehrdben (p. 62): „man 
mitsso in erster Stelle bedenken, dass die -Jp im 
deutschen Kaiserreich keine gans freiwirkende Körpcr- 
»chaftcn seien, und •daes die Kehtung selbst hier und 
da als die wahre vom Staate vorgeschriebene sei**. 

Wir wollen neb«>n allen diesen Schwächen und 
Unbegreifliohkeiten nit-hi unierlaescn . auzntvkeooen, 
dass an einwinen Stellen der Vf. hinwiederum sehr 
gute and treffende Bemerkuugen macht. Eine der- 
selben haben wir an der Spitze der vor. Nr. d. Ztg. 
wiedergegeben; eine aodere (p. 78) empfiehlt den 
C§^ mehr ab bisher auf die Brweekung des Sstbeti- 
Bchen Gefühls durch gute Ifasik. frmrische Bilder» 
gesehmaokTolle DeoorstioiMa und Handbabung dea 
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Logei. 

(flrimJiiijwljmiil qzur Sonno" ia BaTMotli.« SUa^ 
n JohaoDi« 1873.) 
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A«8 4m Lefralebea» 

BmIül Ei TafbvtBt, dsn aa«h dar Bhnrdtt 

Dep. National - Orossm. Br Bornemann (zur Zeit in 
WifltbiideD weileDd) sein Amt aiederl^gen und ia dem» 
Mlben ihm der SSBr Kkiber (Dinotor der OonHimii- 
■iBdter ttidt BedMlmk) lolgn wert». (W. Am) 

*Bafm(li. Dm jetH mMhDiluhte .Veneieh- 

niss der Mitglieder des Frmrcrbundcs zur Soddo* 
webt für Johaonie d. J. eineo Bestand von 10 (S^ 
nit 188 BliTMiinitKliedem, 1480 wirkUohen Hftglie- 

dem, 61 pemancut bcsuchondcn und 27 dienenden 
Brm auf. (Den Frei^aenzstand der einnlnen [jP a. 
vontflhend.) Anaaerdem bealelien nodi Iwi diesem 
Logenbunde foIgeuJe mrische Kränzchen: i»«nr Ver- 
brüderung au der Keguits" in Bambergs anter der 
O zu Bayreuth; „Erwia* ia K«lll, weiches jetzt 
im Begriff ist, eich zu einer O zu constituircn, uoter 
der CD zu Lahr; das Mrer-Kränzchen in Neustadt 
a. d. Haardt; „mr Hahtea Fforte des Schwwiwal- 
det" ia Säokinf «n, nntar der □ sa Wuikarg 

S. WbudMB, 0. Aagr (Die Gründung und 
Eioveibang der O »sur Kett6^) Du Imr 



t) Alle dieie cS3 Mmb eiiHar dm „altadi(«tf > Bb* 

rcnmitglinlern auch „zeitweilige": die gegenwirtigea 
bammerfüUrcodea Meister einer Anzahl von 6 — 7 badi- 
eehMcSa 

**) Vorjihrigcr suad, d* dM dtc^ttHg« Vtrideli- 

niss nicht eingegangen let 



I früher beetehende Kränzchen „zur Kette" hatte sieh 
I nach und nach auf ca. 30 Brr auagedehnt, doch wa- 
ren unter diesen Tersohiedene, die für die Sache Mtalb 
thaten und als wir den dpfinitiven B6«chluBi zur 
Gründung einer O fassten , traten wieder Einige n- 
' rück, ao dass wir sohlieaalich 18 Gründer der □ „MT 
Kette' geblieben sind. Die Arbeit, die uns berer* 
stand, war in der Tbat keine kleine, wir haben abor 
AUee flberwundfn and das nöthige Capital für Aug- 
atattong dea Tempels und der Übrigen Locaßttteo 
warde dareh ft«iwillige Zetohnung Ton Aetiav ao rridi» 
' lieh gedeckt, deaa wir nur 25°/o Biaaekloa^ nMng 
hatteo. Uaaet Teauiel (Thal . Oastenaisbisoliac SaH 
2. 8t.) iat aialkoli aaa g eatattat, dnroh freiwillige Ver* 
mächtnisse reidilioh besehenkt and nach Aussage der 
bea. Bnr Ngaos aohSn". Dareh Beaoblaaa der Oriln- 
dar wmda dae W w bnr g w Bttoal gevlhlt, aaoh Um 
wir für dio Folge arbeiten. Einladungen zu unsenr 
laa t allatioa, «r g in ji n nur an aänmtliohe 10 Boadeac^ 
die unter der GroaaQ tnr Sense arbeitea oad an & 
i r^. zu denen die Orllader gehörten ; auBacr<leni wurdi.- 
aie durch die „Franwitg." noch verbreitet — Dh' 
loataUatioB arfelgta in dar babuintaB Fem a» IT. 
loli früh 11 ühr. Als GrosBlogenbeamte fungirten: 
Gipiemeiater Fr. Feuatel, 1. Aufseher F. Löwe vou 
Stattgwr^ 2. Anfa. Olkaliaiiner rm Fürth, OroaiMar. 
A. Bedlich von Bayreuth. Der Grosem. Br Feustel 
wflnaohte, dass die Ceromonie, in Anbetracht der fast 
■ unertrSglichen Hitse, milgHehat kars gefiasst werde 
und Bo bcBchränktc sich dieselbe auf die herrliche 
Einweihungsrede des fir Feustel, dieser iolgte die In- 
alallation und Verpflichtung dar Beamteo der «Kette", 
I woraaf diese in Function traten, ünser M. v. St.| 
. Br Braun, hiolt einen gediegenen Vortrag über dir 
I Entstehung des Kränzchens bis zur Eröffaimg dar O 
I „tar Kette", diesem folgten viele Begrüssnngen und 
' Beglückwün»chungen, theils durch Worte, theils durdi 
I divwae Telegramme vnd den Sohluss der Arbeit tvO* 
zogen die Beamten unserer O nach Freiburger Ritoal I 
gegen 1 Uhr Mittags. Fremde, d. h. Depatirte, waren 
57 Brr anwesend, unter Anderen aus : Sbot, WflnANltgii 
Furth, Augsburg (diese beiden Städte waten jam atlrk- 
aten vertreten), Stuttgart, Nürnberg, Gonataai; Haan^ 
heim, Chemnits, New-Yoric Oet^ere beiden zufällig) 
Heidelberg und von hkr aiabt nur- .Kette" gekfirigii 
Brr. Um 2Vs folgte die TkMO im Engliachan Hof ; 
' 75 Brr nahmen daran Theil, auch hier erfolgten noclt 
aehr viele GlUokwUaache der gel beanohainden Brr. 
aoeh traftm neeh TeraeUedeoa Telegranine ein. Am 
Montag den 28. wurflo noch ein .Ausflug nach Starem- 
1 berg arrangirt, an dem oa. 25 Brr liidi ^ahmOT- — 
Diea dar Vnniaa nnaerar featUehlMit Kadi Abianf 
von 4 Wochen Ferien beginnt wieder dio ernste Ar- 
beit, denn schon sind 9 Soohende angemeldet Daai 
die hiesige oltmmontnne PNaan die CMafanheiC ba- 
nütaen würde, uns anzugreifen, erwarteten wir im 
Tocana. £a hat aioh diea auch bewahrheitet und aimi 
wa ä M a d a u n aeinnnrigt. nad ateta nariehtiga Bariahti» 
erachiencn, auf die wir selbstredend nie etwaa erwie- ' 
der. (Wir fügen hinzu, dass an der Spitne der Cl 
falgende Brr Beamte stehen : Br Bnna (Dt, aaed.) ali i 
M. V. St, Br Spahn (Privatier) als Dep. M., Br Schar i 
I laeh (Kanfm.) ala 1., und Br Wilkoaaewaki (k. HM 
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MMitiii) ^1 t. koSB., 8diü*a«l (Kfto.) ala Secretär 
TiDd BehktmeiateT, 9r H. MMlkv (ßOrnd *i» Bedner, 
Bt Bottx (Malert al» 0«MBonaiMkler. Bt Wflilmayer 
(Übnaachei) alt Am»npfl-eger, Br Förkner (Fabrikant) 
ala \ , und Bt Qs&niiS ULuMtsohmner) «U 2. Genser. 
ikpräaenlint i« OmmO kfe Br Mmmk ( Pufa MW 
•B HaaddMdnW). — D. Bed.) 

Am ItMkholm wird tolegnphiacb getMlM» diM 

der KronprioB dea deutschsn Iltjicha daaelbat am 15. 
Ang. einer „Sitzuog der Frmrerf::]" beigewohnt habe. 

Pttrii. Der Qr.-OrieBt de FrmoM hat in diätem 
vsfaiv Mffita drei oeve cS^ iMtellirt: am 12. Janaar 
n Ouaery (I)cp. Saöne & Leire), am 21. Febr. zu 
Badat (Dep. Dordoga«!), am 4u liai an ViUefranolie 
CDifb BhAnaK 

■ — Der „Eölaeir Ztg." anlolge hat die fraofoei- 
aoha B ag wrang nalmn ni dfo VmMi ' batlgBahe 
Vkagn an dio FifCtotaB §iiklrtiilk 

Bpanien. Eine der neueeten NoBiiMni dea Bul- 
latina d«a Gr.-Orieota too Spanien giebt eine Ueber- 
MA dar nir Zeit unter diesem bestehenden 
tB aiad 93, daTon 26 iu Madrid, 5 in Cadix, 5 in 
Iblaga, 3 in Velena, 3 in Aimaria, 2 in Barcelona 
et& Zäi^aUh wird in dmelben ITr. dea BnUatba ge- 
klagt, dasa die portugiesische GrosflO nenerlich auf 
apaniaohem Boden errichtet habe: iwei in Bar- 
celona, and ein« dritte fo Tthrcide dd Camino in 
der Provinz Huesca; nicht minder, dag« viele Werk- 
atätten unthätig seien uud Dumeollidi die Mitglieder 
dM Oberaten Baths, die auch in der profanen Welt 
«iae «ehr geachtete SteUiiDg wnnühmMi, iioh -ron den- 
mUmo fem hieltao. 

Algiar. Wie die BiTiata della maionaria italiaoa 
meldet, lählt O nHippona" im Or. Bona Tiele 
Arab«r ala Ifitgiieder, welche fleiaeig arbeiten, die 
Fnnrei hoohhaltan ond auf daa Gewiaaenhafteate ihre 
bei der infbaluM falmMw TanpmdMa aaoh «tn- 
halten. 

ftülliai. Dia Yeratnigte OrotaQ von Braailien 

«in Pennooi<AnBt&It für die WittVea und Wai- 
•aa dar Biaailianiachan Mrsr erriobten, an weleher , 
jßin. dar latalani baiMtraten gaaMUgt aeia aoll 

* Bew-Tark. Ton den beiden hier nod in I 
Bw i a klja imtar dnr «roiaO tM KcABtfrg «tfMl' | 

tenden ^) liegen die noneaten Mitgliederrt-erxeichniaae 
Te«. Hiemach whlt die □ „Pythagoraa Nr. I" n» 1 
Breoklyn anaaer 10 Emtrenndtgliedem, 76 wirkBcfta | 
aai g jy— aaaBt beaadwndy Brr TTmer den erate- • 
laa belli) det nah ein Dine, anter den letatoren ein 
Holländer; die übrigen aiod aämmtlich Deutsche. Die 
a Tersammelt sich am I. nnd 3. Mittw. jad. Mon. 
ia Balaagi BoUding,. No. 378 Folton Str., HaU 
gegenüber. An der Spitze ateht Br Dr. phiL Et. Med- 
ier, ein geborener Prenaae, jetit Lehrer in ^ooklyn 
(247 Sute Str., BiaaUja, L. JO^ ~ Dia O JhankHa 
SM. r a Bav-Zari ^ MMir » ■ii |S mH |«V 



dem 26 Mitglieder, worunter 8 ana der 66kw^, | 
•aa OaataRBiflht 1 aaa Liaflaad. Di» O Tersaminrit 
aidi «BB I. aad S. Don. jad. Mam. Ite Ke. 189 fio. 
wery, g^enüber flpMif flto. Ab der Spitse ati^ht 
Br Aof. Bemataio, fklMkaal am Kfln (82 Jaka Str. 
iA Haw^TMkX 



II i « c e I 1 e ■. 

(Oer Bischof von Pernambuco nad die 
Frmrarö Die Lp& Ztg. meldet aoa Bio da Ja- 
oeira^ y^m t\. hau: Die Btttadieidang dea fltaata- 

ratha in den Streitigkeiten zwischen dem Bischöfe von 
Pernambuoo und der dortigen FrmrerO, welche letitero 
Beschwerde bei dar Bagjerung gefuhrt hatte, weil der 
Bischof den Frmrern die Beiwohnung des Gottes- 
dienste« in den Kiroheo, die Firmelung ihrer Kinder 
nnd das kirchliche Geleit beim Begribniss untersagt 
hatte, ist eifoigi and tob Kaisar baatttigt worden. 
Der BesehhMa erinnert den Bladuf loslMiat daran» 
dasB das bene placitum der Kcgierüng (die 0<>neh- 
mignng deraaiben aar VoUaiehnng der BaaahlUsse der 
IDrehe) nialit aUdn ia dar bradKaaisaliaa Baiabaeoa- 
atitution formnlirt und ausgcBprochen , aondern auch 
doroh Dekrete öki)menischer Concile und apostolische 
Bravere vom Fapata aaertunnt worden iat, aowit dMB 
die kaiaerliche Regierung und die geaetzgebendin Kör^ 
perachaften bisher immer darnach verfahren hütten 
und führt ihm dann au Oemttthe^ d&us lüc Ezeommu- 
nication der Fmiar lamar Diüoeaa ein solehea plaoitiun 
der Begiernng niobt erhalten habe. Die Frmrer Bind 
— so führt das Schreiben weiter aua — eine vott 
dn bärgerlioben Gesetaen erlaubte Oesellaohafl, wel- 
elhe feeinM'lei icUi^ Zwaaka verfolgt, nidit gegan 
die Religion conapirirt und auf keine Weiae unter 
niatUoher Jurisdiction steht Die Organisation der 
finUNTgeaellacbaft steht aaaaobliaafüclli nhCer der Auf« 
sieht und Jurisdiction der bürgerlichen Staatsbehörde^ 
und würde nur dann der geiatUohen verfallen, i^Ain 
sie einen reUgiSsen Charakter annähme. Aas dielen 
Oriinden erklärt der Staatarath die kailffriiiilia Bfe^ 
gierung für verpflichtet, jenen beadhwerdrfttlifendan 
Frmrem und der ganaen Frmrerverbindnag geseta- 
liehen BchuU angiddhen an laaaea and ^aftr an sor- 
gen , dasa inneilialb der Snf fett fler Wodita Mt> 
Wirkungen der RxcommunicAtion aafhSren, und einen 
Tadel t&t den Bisohof hinauaufiigan, dasa derselbe aioh 
in aainea Ifta^iigiila aad ia aalaer 8|nehe einer 
MiBsachtung der beatebenden Staatageaetae schuldig 
gemacht habe. Am Schlüsse fordert der Minister den 
Bbebo« afefr ih iaineiA efgenen. sowie im Interesse 
der Religion trad der Kirche selbst, fum Gehorsaai 
gegen die Gesetae dea Staates aurUekiukahraa. 



(Ein wahrer Priester.) Einen wohlthuan- 
dan Qacenaata aa Toiatdieadar bUdat dia naeh/olgandH 
IBiMaaC te »IUmT AKUriir BA MO MV 
0]^paahaiB 4 Mag, ^t*t Am das Tartaaa»- 
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tii:haft«papieroa eines edlem ßargors liiisigir J^tjult, 
veloher sich durch aoeigenaütjsige retteudu TuuUmi iu 
d«D Henen aieht Um dar d«ai*lieea ZaitRsnoMen | 
vieler von den BchvrersU'n Gefahren bedrohter Ge- 
meinden, sondern auch in den der dankbaren Nach« 
kommen da» Bürgerrecht erworben hat, ffaodeo wir ' 
«in'vom '27. Vihr. 1820 datirtcs Act(i!«fi:ck. welches 
ein kaihoiii't lier Geistlicher aU Voräitzender einer 
deutschon FrmrcrZl mitverfasst UHd unterseiebnet hat. 
Wir würden die^e!» iir.erecfaiit»' Aiferstiick {;erne sei- 
nem gauZ' n luhullv uuch veroÜeutlivheu, wenn es uns 
gestaltet vv.irdo und weoD v r damit Dicht das An- 
denken de» beimgegaogeneo Ebrenmannea, der für 
seine Verdienite nur das stille Bewusttsein der eige- 
nen Brust, aber Feind eitler Ruhmsucht uie Lob 
suchte, iu li^chutten su stellen fürchten mtiseteo. In . 
diesem ActenatUok spricht ein gut katholiseher Geist* 
lieber sieb dahin aus, das» der Tendenz des Frmrer- 
bundcs eine greaee und erhabene Idee zu Gründe ' 
liege, weil, wenn sie ins Leben trete, sie nicht auf 
Einzelne ülleiu, sondern auf alle Menschen wohlthätig 1 
und segeubriogend einwirke. — Wenn selbständige I 
MKnner von gntem Knfe sieh das Oebiet des mwaHsoh | 
ßchöntn zu ihrem besondern Wirkungskreis erwählen, 
wenn sie bemdht sind , sich durch sittlich - religiöse 
Mittel in TerroUkemmnen, wenn sie doroh FrOehte | 
wollen erkennen lassen, dass sie Gott dienen, — ver- 
dienen sie darum Haas und Fluch? — Es war eine 
glüokliehe Zeit, wo der katholiseh«4]eist]i«hft so han- 
deln durfte, wie jener ehrwürdige Greis, dessen Unter- 
achrift das uns vorliegende Actcnstück trägt, und 
wtm haute der IfeDschwlMand mit innigem Mnnera 
4eai Diahter mgestehan uqm^ der d« sagt: - 



„T-iebt Euch einanrier, war zu lesen auf dem Biogi, 
Von dem uns Nulhaii ÄU^t, d^iss er verloren ging", 

80 leben wir der frohen Zuvernioht, dass unter An- 
i<treueunK der Weisen unseres Geschlechtes und mit 
(Jotfes H ilfe bessere Zu.-itii-.i ie als die jetzigen ein- 
tretet) weriien. und da«« der Augenblick nicht so ferne 
sein wird, wo nicht bloe in nnsercm theueren Valer- 
laude, vielmehr auf dem ganzen Erdenrunde die Tu- 
gend der Hnnianitüt zur Herrschaft iielaugen wird. 
Zur weitern Erläuterung wird uns von br. Hand mit« 
getbeilt, dass Br Birkenteid, Pfarrer der kathe^ 
iischen Gemeinde zu Offen bach a/M., vor etwa 
50 Jahren Stuhlmeister der dortigen O „Carl und 
Charlotte zur Treue" war, ein dnroh Kenntoisae und 
Bildung, wie dareh trefftiehe Etgensehaften des Her- 
zen« und Vorstandes ausgezeichneter Mann , dessen 
Andenken nicht nur unter seiner Gemeinde, sondern 
audi unter den filteren) evangelischen Bürgorn der 
Stadt hoch in Ehren hteht, und dessen Bildniss noeh 
beute die O au Offen bach siert D. Red.) 



Berichtigung 

In Nr. St d. Ztg.. 8 MS ist der Name dea Vorsitaen* 
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Berger at. Beeger angegeben. 



Anzeigen. 

Königreich Sachsen. \ lliefcfctodlWlMlie AaliiMUgung. 

Teclmicum littweida. , r^jf " "^^t ^-t 

°;chicncn und durch alle Bucnhandlungon zu bezichen : 
Habere FaCbSCbUle fAr MaSCbiaenbaU. Maurerische I.ebensanschauungen. Logcnvor- 

trä^e vuu üürmaun Sclilettcr. Mauuscript 
ÄufllMldniig von Maschineningenieuren, Werk- Fhnwr. VH! und 128 8. & Prtw: 16 Ngr. 

meistern etc. Vtrs(liie<lene LcLrpläne, je mich 
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Br Cm ^W^eitZOlt hanen Betrachtungen knüpfen pich an eine Seih« 

Ingenieur-Director. Werk- und Festtagsarbeiten an. 

MiUweida-ChenBitl, August 1873. 



Withrend der Versammlang der Naturforscher und Aerzte — am 10. Septbr. d. J. 8'/i wird 
die u Plato im Or. Wiesbaden, eine FeatO su Ehren der bawchenden Btr abhalten. Das Lolod be- 
'fiatet tieh FUediieliBtnMe 21. ' 
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Ich habe die iibcrauH sihinerzliehe Pfliclit, den geliebten Brüdern, welche 
die Jb^reimaarerEeitang" lesen, anzuzeigen, dass der ausgezeichnete und treue Bruder, 
welcher seit des onveigesalichen Br Zille Heimgange diese Zeitung geleitet hat, 

Br Hermann Theodor Schletter 

durch plötzlichen Tod am 19. Auj^just d. .). uns entrinsen worden ist. Mitten in 
lebensfriscber Thtttigkdt für die- Freimaurerzeitung traf ihn ein Gehirnschlag, und 
ohne ttber Schmerzen zu klagen, hauchte er, in den Armen seiner innig wa ihm 
geliebten Gattin, naeh wenigen Hinuten seinen auf Erden rastlos strebenden 
Geist aus. 

Die ffFreimaorer-Zeitnng" wird holfentlieh keine Unterbrechung erleiden 

und ganz ini bisherigen dreiste fortgeführt werden. Br Sehletter hat die nüchstcii 
Nummern bereits vorbereitet; ich werde den Druck Uberwachen und mich gern der 
Venuitw€tl]iehkcit fifar deren Inhalt nnteitiehen. 

Br Oswald Marbach. 
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Die HwUr waä H» PMMnmti. 
Tw Br O. MftibMb. * 

Die menscheabildende Gewalt der Miuik ist 
fon jelur aneriaumt wwdflD, ja man logto im AU 

torthum einen viel höheren Wfltfli de, als ge- 
genwärtig. Das Volk, welchem wir die Erfindung ' 
der Künste verdanken, und welches in ihnen zu 
«iner Ibbtaraoliaft ab gebnuht ]mt, diA wir nodi 
jeM mtt stauiMader Benrandenuig bebaditeD, die 
Griechen, erssählte nicht nur in einer anmuthigen 
Fabel, dass sein erster grosser Musiker Orpheus 
mit seiner Kunst die Zähmung der rohen Natui* 
bewirkt und die Gesittung in die Welt eingeftthrt 
liabe; sondern es erkannte die Musik neben der 
GymnaHtik, die sich mit der Ausbildung des Leibes 
beschäftigte, als das erste und wichtigste Bildungs- 
uud Er/iehungsmittel an, so dass sich sogar die I 
Gesetigebiing n^ Begdung dos miuikaliaohenÜD- i 
terrichts befasste. Die Ifarik war den Griechen 
eben das für die Seele, was ihnen die tiymnastik 
für den Leib war, und so galt sie ihnen nicht nur 
me ans für eine unter den mneton, aondon für ' 
den Inbegriff all» Kunst und Wissenschaft und 
iilr die Grundbedingung alles menschlichen Cultur- , 
lebens. VAn Unmusikalischer, ein „Amusos ", war 
für sie ein roher ungebildeter Mensch, welcher , 
keine SteDe in der GeeeUaobaft hatten Das kommt ; 
uns nach den unter uns herrsdienden Aneichten, 
als eine Ueberschätzung vor, die um so befremd- 
licher erscheint, als nach eb<Mi diesen Ansichten 
die Griechen in allen übrigen Kuuäteu viel weiter 
waren, als gerade in der Mosik. Wir eikeunen I 
an, dass wir in der Poesie, Architektur und Skulp- 
tur die r;ri»'< !i»'n nicht zu erreichen vermögen, auch j 
in der Malerei hat man in neuerer Zeit zugeben | 
müssen, duss wahrscheinUch die Griechen in ihr i 
mindestens eben so VortreffiidMB geleistet haboDt 
als eine spätere Zeit nur je harrorgebraclit hat, 
aber in der Musik glauben wir viel Grösseres und 
Gewaltigeres leisten zu können, als die Griechen je- 
mala Tennodit haben. Es ist mehr als wahrschein- 
Uflb, dass diese Ansidlt auf einem brthiiffle beruhe 
der dadurch möglich geworden ist, dass uns von 
den niusikaliselien Kunstleistun^en der Griechen 
noch weniger erhalten ist, als von ihren Gemälden. 
Wir imeen jedoch gegenwärtig, daes die Giiedien 
ein ToUkommen ausgebildetes wissenschaftliches Be> 
wnsstsein über die Theorie der Musik hatten, und 
d:iss sie eine FülU' von niusikiilisebon Instrutneuteu 
besasüun, die von uwierem lleichthum in dieser Be- 
ziehung nidit ilhertroffen wird. Doch diese Be» 
tiaehftDngen weiter fortsnffihren und sa begrOnden 



gehiri nioht hieriier. wiD mieh bogalgea, 

Ihnen, ro. Brr, zunächst nur nachxtrweises , dass 
die Griechen ein Beoht hatten, alle Käneke und 
Wissenschaften auf die Musik snruckzufuhren. Die 
Musik ist die Mutter aller Kllasle, und dieKfbists 

haben den Menschen erst zu den Wissenschaften 
geführt, denn diese sind nur die Theorie dessen, 
waa die Künste praktisch sind. Das Dcdürfuiss, 
sich ein zusammenhängendes Bewusstsein über das 
m TStadiafio, was ton den Künsten thatsiriilMh 
geleistet wurde, hat die Wissenschaft berrorge- 
bracht Doch ich sagte: die Musik ist die Mutter 
aller Künste. Anerkannt ist, dass keine Kunst den 
Menschen so unmittelbar eifiisst und behemcbt, 
wie die Musik. Doch damit ist noch nicht einmal 
soviel bewiesen, dass sie früher als andt*i*e Künste 
in der Welt gewesen sei, geschweige denn, dass 
sie die übrigen Künste hervorgebracht habe. An 
die Ueberlieferung der Sage wollen wir uns auch 
nicht halten, denn sie ist unzuverlässig. Aber über- 
legen wir einen Augenblick, wie sich jeder Mensch 
nodi gegeuwäftig vor unseren Augen aus dem 
thierischen, rohen Naturzustande zum geistigen We- 
sen entwickelt, so beraerkm wir, dasa diese Ent- 
wickelung mit den ersten Aensseiiingen von Lust 
und Ijoid, Freude und Trauer beginnt. Ehe der 
Mensch ein denkendes Wesen wird, ist er ein em- 
pfindendes, welbhes seine Entpfindungen durch TSne^ 
die es ausstdsst, zu erkennen giebt, durch Tone^ 
die sich sehr bald von den thierischen Naturlauten, 
als welche sie zuerst auftreten, unterscheiden. 
Das Lachen und das Wenieu des Menschen ist 
sdion etwas gans Anderes, als die Gefählaiusserunr 
gen der Thiere, und untersuchen wir naher, worin 
der Unterschied besteht, so gelangen wir sehr bald 
zur Erkenntnis« des Ui-sprungcs der Musik. Sie 
beginnt mit der Cultur der Naturlaute, durch Takt, 
Rhythmus und endlich dnrdi Iformonie, bis schlieas- 
Uch die Melodie sn Stande kommt. So geht die 
Musik hervor aus der Veretlluii'j: , Verj^cistigung 
der Naturlaute, deren der Mensch bedarl, um seine, 
sidi mit dem erwadienden Ooltorleben verfeinern- 
den und veredelnden Empfindungen in würdiger, 
ihm selbst genügender und Andere zur MitleidAn- 
lieit und Mitergriffenheit bestimmender Weiso aus- 
zudrückeu. Aber der Mensch ergreift jedes sich 
ihm darbietende Mittal, seinen Empfindungen ver- 
stindlichen Ausdruck zu verleihen, und so kommt 
er znniirhst darauf, ausser seini-r eigenen Stimme 
auch noch andere I^iut«, die er mit Hülfe von an- 
deren Dingen, d. b. mit Instrumeoteu, hurvurbringt, 
zu musikalischen Tönen und Tonverbindungen m 
gestalten und ab Mittel nun AasdroalM aeioer Jte- 
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«dbealiditrumenie«rf»ndea. Aber der Mensch erklärte 
seine Töne auclv dnrcH %5eKleitendo Geherdon, das liegt 
M « f(h»_'*fm ea a&«i\ik.ürUch geschehen mu^ste; mdem 
aberdieTSneTfelct, BhythmiM, HaorMoni«, Melodi« an- 
nahmen, ging das alles auch auf die menschlichen 
Geberden über; nnd mit der Melodie war scliliess- 
hch auch der Taus erfanden, der Tanz in seiner 
edelsten und uarfuMuditai Bsdeutnng — die Grie- 
«hn nenntm dieee Kniut Onbestik — nicht blos 
in der engeren Bedeutung hlos rhythniischer Be- 
wegungen mehr oder weniger ausgelassener Art» 
welche wir jetzt vorzugsweise Tanz nennen. Durch 
a» Ea t widnii u ig rar Knut iwr der an mA un- 
schöne, ja wHariiriw Nafanlent, zur Schönheit ver- 
klärt worden, er war nunmehr Träger geistiger 
LuDerliohkeit Auch die Anfangs nur significante 
Oeberdenepraebe dea MeBseben war durch die Er- 
hebung zur Kunst der Orcheatik zur Schönheit ge- 
langt Aber wie die Musik an das Olir sich wen- 
dete, so woidete sich die Qrchestik an das Auge^ 
beide diBdiien in üver Zeeaiuuieiiirii'knng diesetben 
Empfindungen aus, die Musik ftir das Ohr, die 
Orchestik für das Auge. Das Ohr aber ist an die 
Zeit gebunden, tlas Augo an den Raum. Was in 
der Zeit auftritt, das rauscht unaufhaltsam vorftW; 
WM sid) im Banrn ausbreitet, das Best sich fest- 
halten. Sobald die Geberde als Ausdnick der Em- 
pfindung bis zur Schönheit sich erhoben hatte, d. h. 
bis zum vollendeten Ausdrucke geistiger Innerlich- 
keit, nuMle andi das BedürfiiisB ridi gdtend 
machen, diesen Ausdruck der Empfindung, so gut 
es ginp . feHtzuhaU<>n , und so entstiiiden üiis der 
Musik, die zu ihrer sie erklärender Begleiterin die 
OrabestikhervorgesaQbflrtbatte^diebiMendei] Kttnste: 
Plastik und Malerei. Die Natodante des Menschen 
vetedeln sich aber nicht nur zu musikalischen Tö- 
nen und deren rhythntischen und harmonischen 
Verbindungen, um die Gefühle auszudrücken, son- 
dern aacfa mit den Bapfindnagen ni§^dch, indem 
diese zu üedanken werden, zur Sprache, zur arti- 
culirten Rede. Die Musik benutzte aiu-h diese zur 
gleichzeitigen Erkläreriu der Emphudungen, deren 
Anadmdc sie eratrabte^ md eo wavd sie dmwh die 
innige Vereinigimg mit dw ^nache, man kann 
sagen durch die Begattung mit dem ..Logos", die 
Matter der Poesie. So sehen wir, wie aus der 
Mvailc alle fibrigen Kttnste hervorgegangen sind; 
denn dass die Arcliitektur, deren Ableitung ich 
noch nicht gegeben habe, aus der Musik sich her- 
auigebildet hat, nämlich aus der wissenschuftlichen 
dea Weeene der Musik, liegt so aof 
I eie hnhnntliiih 



geoamil ba«. Sie Mea'k bat nimlich vor al- 
len fibrigen Kfhisten einen grossen Vorzug voram^ 
den sie einzig der Architektur gemein hat, 
nämlich den, daas sie wissenschaftlich auf ToUkom- 
men besüannte Oeaetoe und Regeln nA raifteb flA- 
ren lässt Die Architektur hat wesentlich die«elben 
Gesetze, wie die Musik, aber sie führt dieee Ge- 
setze im Baume ans, wahrend die Musik sie in der 
2Mt erftllt In ebiem Bamrarke stehen die Theßt, 
welche das Ganze darstellen, neben einander, in 
einem Musikwerke folgen die Töne nach einander, 
denn die gleichzeitigen iüessen zusainmcn. Die 
Architektur beruht auf Geometrie, die Hostk auf 
AiiOunetik. Wie aber Oeomehie and Arithmetik 
die eine aus der anderen sich ableiten lassen, ao 
lassen auch Architektur und Musik auf einander 
sich zurückfuhren, also dass mau ein schönes Bau- 
trerit als ferkfiiperte Maeih^ nnd ein eob5nee Mu- 
sikstück als lebendig gewordenes architektonisdiee 
Werk bezeichnen kann. Es ist keine Kunst ge- 
setzlos; es sind auch alle Künste zum Gregenstaude 
frieeenecfaaftKdiqr Unteraadnng gemaclit worden, 
aber in kemer Kunst sind die ihr inwohnosden 
uniibertretbaren Gesetze, auf denen der Kuiistclia- 
rakter beruht, bereits und seit ältester Zeit so klar, 
bestimmt und erschöpfend erkannt worden, wie in 
der Mneik md in der Ardutektor. 

Sie, m. th. Brr, hal>en vielleicht schon langst 
bei sieb gefragt, was denn alle diese Betrachtungen, 
welche ich Ihnen über die Musik und ihre Bezieh- 
mg eil den llbrigen Kfinsten ^liioriiliaeb vorge- 
tragen habe, zu dieser Stunde nnd ao diseem Orte 
sollen. Nun, dass die Frmrei eine innige Beziehung 
zur Ardiitektur habe, ist ja bei uns längst aner- 
kannt Sie ist insofern der Architektur verwaodti 
als sie erstens auch eine Kunst ist, ja diejenige 
Kunst, welche das allen'ii;ens(e Wohnhaus de« 
meuBchlichen Geistes, nänüich . das Menschen- 
herz, zvr würdigen WohMÜlte deaielben machen 
soll, SU einem TenqMl Qottee, der nna Geist 
von Seinem Geiste gegeben hat: und zweitens 
insofern, als sie ana der Architektur den 
ganzen Apparat ihrer Symbole entlehnt hat, welche 
flu* ala Werkaenge son Zwedie der Ifansehenbil- 
dnng dieneD. Steht nun die .Ardiitektnr der Musik 
so nahe, wie wir gesehen haben, so i^t die Ver- 
muthuug gerechtfertigt, dass wir auch aus der när 
heren Betrachtung derMnaik sa einiger Fordemng 
frmriscber Erkenntniss gelangen könnten. Dazu 
kommt aber auch noch, duss die Musik von den 
Frmrerc§3 aas einer gewissennassen unmittelbaren 
Zuneigung oder Wahlverwandaehaft mit gaaa b»- 
aoadaMT Gunst gaftNgt «ad leepOegt «itd. Wir 
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nehmeu mugikalisch gebildete Männer mit guu 
besonderer Boreitwilligkeit uikI Freude unter uns 
auf, nicht nur, weil wir von ihnen höchst wün- 
scheoswerthe Leistungen für unsere Logenthätigkeit 
erwartSD, soiidani anoh, «dl wir bd ümoB «ine 
gu» benndfln Empfänglidilnft für frmrisches We- 
sen yoraussetzen. Es kann gewiss nicht schaden, 
wenn wir uns über die Bedeutung der Musik für 
die Frmrei, und über die Begründung unseres gttn- 
aligon VonurtheilB fibr Muaik «in etwas bestnumtanB 
Bewusstsein zu verschaffen suchen, wenn wir nach 
einer Erkeitntniss dessen streben, was die Frmrei an 
der MusÜE und was die Musik an der Frmrei habe. 
FreOidi werde kh aiush bierfiber nur so aadeu' 
tungsweise zu sprechen vermügen, wie ich bisher 
schon gethau . um Hire Geduld nicht allzusehr in 
Anspruch nehmen zu müssen, — aber wir Friiirer 
sind ja gewöhnt, auf das weitere eigene Nadiden- 
ken über bedeotnogsvoU Hingeworfenes uns Ter- 
weise« zu lassen. 

Ich liabo schon der lliatsache gcdat-lit, dass 
keine Kunst so unmittelbar ergreift, wie die Musik. 
Wollen sie sich Ton dieser Thutsache näher über- 
aeugenp so beobaditen Sie nnr dnmal, wie sidi ein 
wohlgestimmtes Instrumenl in einem Zimmer ver- 
hält , in welchem auf einem anderen lustrumeutö 
eine Melodie vorgetragen wird. Das ruhig au der 
Wand hängende Instrument spielt leise die Melodie 
mit oder nach, weldie ihm voi^tragen wird. Oder» 
was noch leichter, wenn Sie einmal einem Coucert 
zuhJiren, so legen sie nur die Spitjren ihrer Finger 
leicht an ihren Hut, und es wird mcht lauge wäh- 
ren» 80 wardtn 8b die Hnsil^ wddie ihr Ohr ver- 
nimmt^ mit den Fingerspitzen fiihlen. Die TSne der 
Musik pflanzen sich durch die Luft fort, indem sie 
die Luft in Schwini^nnjjen versetzen . welche sich 
dauu allen GegenäLiiiideu ringsumher milLheilen. 
Audi alle Fasern des Menschenldbes erbeben bd 
den Tönen der Musik, und weil nun die musikali- 
schen Töne auf Maass, Gesetz, Regel beruhen uud 
gewisse Kuiptiutlungen der Menschcuseele aus- 
drücken, so versetzen sie den Menscheuleib, uud 
durch ihre Bedeutung die HensdienBeele in jenen 
Zustand des Mitergriffeuseitis. welchen wir als die 
bew;iUif,a'nde Kraft der Musik l)ezeichuen. Und 
weil die Menschenseele sich nicht frei uud glück- 
lich fühlt, als wenu sie zu Maass» Geaals und Regel 
gebngt, weil sie nidit anders ds durch sie cur 
Beherrschung ilirer sdbst es bringt und damit zur 
innersten Befriedigung, so übt die Musik über die 
Menscheuseele jene, wie wir sagen, bezaubernde 
Gewalt, weldie alle Freude und alle Betrabniss 
war Beadigwwg des tiefsnerikhstea Wesens 'rar- 



I klärt Gerado das, was die Musik thate&chlich lei- 
' stet, will die Frmrei. So hat sie an der Musik 
das am sichersten zum Zwecke führende Mittel 
I Aber die Wirkung der Musik, so Bieber sie ist, 
ist immer nur momentan. Sie gbbt dar U eosdwa» 
I sede die allein ihrer würdige Stimmung die, deren 
sie tiefinnerhchst bedarf, aber nur auf eine schnell 
I vorübergehende Fhst Die Frmrei ist dagegen die 
i koniglidie Kunst, wekhe dem Heosdien aof dem 
' sdiwierigen und langen Wege der Sdbstedcennt- 
niss und der aus dieser hervorgehenden Selbstfibeiv 
Windung uud Selbstveredlung dauernd die Stimmung 
, eines in sich befriedigten und seiner ewigen Be- 
I Stimmung bewnssten Wesens geben solL Nun, so 
hat die Musik an der Frmrei eine Erklärerin ihres 
instinctiven Strebens gefunden, welche viel mehr 
noch leistet als die Orchestik und als die bildenden 
Künste, uud selbst als die Poesie, nämlich eine 
soldie^ wdche das, was diellnsik erstrebt und auf 
Zeit bewirkt, nicht blos im Räume uud im Gedan- 
ken, süiideru im allseitif^en Darleihen der Menschen- 
seele in allen ihren zeitlichen und ewigen Bezieh- 
ungen zur Geltung, zur dauernden Erfüllung bringt. 
Und andmeits hat die Fkmid eine Gdiilfin, 
welche die Seelen vorbereitet und geschickt macht 
die könighche Kunst der Menschenveredlung auf- 
zunehmen, zu vorstehen uud in ihr sich zu ver- 
Tollkonunenen. Musik giebt den Menschenseeleu 
jene Stunmung, deren de bedftrfen, um lah^; xu 
sdn dem Gotteswillen sich hinzugeben, durch den- 
selben sich beseligt zu fühlen und ihn mit Freu- 
digkeit voll zu vollbringen. 

DieMudk mag von der FVmrd lernen, wddiss 
daaZid ist, nadi welchem de, ohne es m wiasen, 
dem unmittelbaren Triebe der ^fen3chen8eele fol- 
gend, hinstrebt; und die Frmrei mag von der Musik 
lernen, dass Maasä und Gesetz halten allein zur 
Frdheit und cur Beeeligang ftthrt Das Symbol, 
welches die Fnurer rerpflichtet, Maass und Gesetz 
heilig zu halten, nennen sie ihr erstes grosses Licht: 
das VViukelmaass; in seinem Glänze reichen sich 
Frmrei und Musik die Hände zu gemeiusamuu 
Wiriren. 

Der Musiker schafll als ausübender Kflnstler 
selten allein. Für sich allein bringt er nur eine 
armselige Leistung zu Stande. Zar Vorführung 
; eines grossartigen musikalischen Kunstwerkee mnss 
' er mit Anderen susammen wirken. Eine aokhe 
Kunstleistung kommt aber nur zu Stande, wenn 
jeder einzelne zur richtigen Zeit und in der rich- 
tigen Weise die übrigen unterstützt Jeder muss 
den anderen aditen als ToUkommen ebenbiirtigeu 
HitwitkeDdai, sonst wird das Knnatwcric ak» lal^ 
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igiurirai En mlleii. Nun, m. Brr, wir, die irir 
iriNea, daas unser ganzes Leben ein Kunstwerk 
ieia mU, nekhea vir im harmonischen Zusammen- 
niikan mit Andsren za Stande tningen sollen, mit 

Anderen, die alles, wie hoch oder niedrig auch ihre 
Stellung in der Gesellschaft sein ma-/. dieselbe Be- 
rechtigung und Verpflichtung haben mitzuwirken 
am grossen Gänsen, wir Fhnrar können hierbei 
die Huiker uns m Hoatani neluMn. Wie dieae 
mSssen vrir, ein jeder nach Maass und Gesetz, wie 
er gelernt hat und gewiesen ist, einträchtig zu- 
sammenwirken, uhne uns vorzudrängen, wo wir 



«hfls rerp&Mchti und wenn er auch der grösste Vir- Musik. Aber wenn die MuAÜcer an einen irdiächeo 
idii^ vddMV «eil IkenratnSlnne, die tibrigen | Meister auf Zeit zun Heberollen «äd begeisterten 

Dienste sich hingeben kSnnen, wieriel melir, mit wie 

▼iel grösserer Liebe und Begeisterung können wir 
dem Dienste unseres ewigen Meisters uns widmen. 
Dodi wernm dient derlfosiker demComponisten?' 
Doch einzig und allein darum, weil er in üun emen 

Funken geistigen Wesens achtet und üiierkeniit^ 
welcher ihm die schöpierische Kraft verliehen hat. 
Das Tonwerk eines Stümpers und Pfuschen 'JUSo^ 
nen taA die aHergesehicIttesten MiMikMitun nidit 

zu einem Kunstwerke machen, es wird sie selbst 
nicht zu l)efncdigen vermöge» und ob sie auch 
mit der vulleudetsteu Virtuosität es zum Vurtiage 



nidit UngdriSiea', ebne nuBcksubleiben, wo wir | bfiditen. So mügen sie denn von vne fhnrem 

nothig sind, um das Kunstwerk zu schaffen, daran lernen , worauf ee ediliesslich in aller Kunst an-^ 
wir unsere höchste Freude, ja Seligkeit haben, kommt, auf den ewigen Gottesgeist, welcher sicU 
wenn und soweit uns dessen Darstellung geUngt j offenbart. Nur soweit dieser im Componisten 1(>> 
VRt haben dn jeder die ttbttgen alle notliig ond i bendig geworden ist und ihm von s«nerSehBpfer> 
jeder, der seine Schuldigkeit Ümli, muss uns daher j kraft mitgetheilt hat, nur so weit ist dessen Werk 
b'eb und werth sein als unser gleichberechtigter ein rechtschaffenes Kunstwerk, welches als solches 

^ auch zur Erscheinung gefördert werden kauti. Und 
' so, m. Brr, finden sich Fnofä und Musik an«*:! 



Mitarbeiter und Br im Hinblick auf den uns al- 
len gemetnsaniCT Vater alles Lebens, weldier der 

Meister ist, dessen Werk wir vollbringen. Das 
Symbol, welches uns diese Erkenntnis^ be/eirhnef , 
nennen wir das zweite gi-uB»ü Licht der Frmrci, 
den ZirkeL Sein Strahl, sehen wir, ist auch eine 
Leudite der Hnsik^ ohne weldie dieedbe den Weg 
nicht findet, um ein groesea Kunstwerk rar Dar- 
stellung zu bringen. 

Der ausübende Musiker weiss endhch auch, 
dass das itunetweric, wekshee er vorftthrt, nicht 
seine Scli ipfung ist, sondern die eines anderen, 
in dessen Dienst er sich freiwillig, mit Liebe und 



wieder lusanimen im dritten ud hödisten unserer 

drei grossen Lichter, in der Bibel, welche uns den 
erhabenen Gedanken einer ewigen Weltorduung, ei- 
nes das All belebenden Gottes, ia dessen Dienste 
der Mensch seine Freiheit und Sdi^t findet» 
Teninnbildlidit 

So mögen denn allezeit Mu^ik und Fnnrei zu- 
sammengehen im dreieinigen Lichte, welches un^i 
ton dem Altare der Wahrheit lenditet. Audi alle 
übrigen Künste stellen in diesem Lichte, aber die 
Musik- ist nächst der Architektur der Frmrei anr 



Begeisterung hingegeben hat, des Componisten. In i nächsten verwandt, weil sie es zum vollsten Bi- 
dieier Hingebung mit aiUeni, was er gelernt und wusstsein dessen gehneht hat, venMEf es in aUer 
bagriÜBn hat, sndit er sein hi6distes Verdienst. Kunst und so auch in der Frmrd ankommt: Das 
Das Werk gelingt um so vollkommener, je völliger Gesetz zu achten als die Bedingung der Freiheit; 
das Verständiiiss der Aufgabe, die Befähigung sie der hingebenden Liebe zu pflegen als Bediugune; 
SU erfüllen und die unbedingte Hingebung aller des Erfolges; und um Gottes willen zu wirken als 
Zusammenwirkenden ist Audi wir Frmrer wissen, j BfirgsohaA unvergjbig^idMn Werthee einer TUUjg- 
daas wir nicht unser Werk verriditen, sondern keit, die den Lohn in ndi selbst trügt Der Lohn 
nichts sein sein sollen und können als unbedingt , ist selige Befriedigung, 
■ich hingebende Arbeitsleute im Dienste eines ewi- i 
gen Mdsters, nadi dessen heiligen Willen wir wir- j 
ken und sehafieo, SO gut wir diesen Witten ver- | 
«tehcu und so gut wir es gelernt haben uns selbst 
zu beherrschen, um uus ihm untertlmnig zu machen. 
Unser Meister Ist wohl ein hohecer ab der Com- 
{)onist, dessen Schöpfung dw Musiker vortragen, 
und so viel höher ist auch unser Werk als ein 
musikaii4K;hes Kunstwerk, und soviel höher steht 
die Kunit der Fnnrd über der Kunst der 



Aus dem Logenlebcn. 

Qera Am 17. August versammelte Ur Fischer. 
M. T. St der hiesigea Q, in Begleitung eiuiger tu - 
hciniischer Mitglieder defislben verschiedene, seiner 
Bauhütte angehörige auswärtige Brr io Föstneek 
SU einem Club. Fs waren die Siädt« Weida, Neu- 
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•tnÜ, FÖMaeok uad Sülfeld vertreten und mit Uia* 
auMhnvaf «iaifer Brr «öderer in QaoMii 35 

Perioncn anwesend. Br Fischer eröffucte den Club 
mit eioer poetüohen Ansprache and trug sodann eine 
Zeiofaang ttber die 8 gr. L. vor. Den Haapttheil 
-der Znsannenknnft bildete die Diaoussion über den 
Antrag dee fir Gramer in Eiobenbarlebvn, welcher in 
^er Jahres vcrsammlaog de» Verein« deotiolMr Fraarer 
in CarUruhe sur Vorhandlung gekommen war und 
eich auf Einführung einer in allen Systemea gleich- 
«nfaeigen Verpfliehtungsformel , «nf fieeeitigaog der 
Afftlt«tioo8gebßhrea und Kinführung einer gleioh- 
iiii««igea Belehrung der Suchenden belogen hatte. De 
■UHi rioh in C«rl«ralM^ oaeb dem Teröffentlichten Be- 
richte «u urtheilen, weniger mit dem materiellen In- 
halte de« Antrag«, al« Tidmehr mit der formellen 
8«ite der GclttudmMhttDg desselben befaast und einen 
AppaU so die Hrüderaohaft nud die frmrisohe Presse 
genneht hmtte, so glaubte man, das« e« angezeigt sei, 
sieh in aolchen Versammlungen eingehender mii dem 
Oagmiitiiid SU baaobiftigen. &Uok«iohÜioh der Aifilt»- 
tioatgebtthnn feoniite man vm so mehr mit dam Ana» 
drack »einer Zustitnmung über den Antrag hiowaf» 
gahaa, al« die C3 Arohimada» s. a. B. in Öem diaae 
6ahfthreD bavaita abgaaahallt hat, abanao baateht bai 
dieser Bauhütte schon seit langer Zeit eine nähere 
Inatruimog über diejenigen Ansichten, welche die 
Sodiaiideo v<Hi der fVmfai babao, iodem daDaelban 
eine lU'ihe von Fragrn zur Beantwortung vorgelegt 
werden und erent Gelegenheit genommen wird, miind- 
lieh aiah mit dan Aafhahmaeanditateii noah an nntar» 
haiton. Man war deshalb ganz einverstanden mit der 
dem betreffenden Theile des Antrags unterliegenden 
Tendans, den SnebaDdfln Bber «eiaeo Sehritt an be- 
lehren, bez. den cSp Gewitssheil übi-r die Auffassung 
deaselben von der k. K. su verechatfen, ohne auf die 
Olaieluritaigkeit dar 7erai, In dar diaa gaaaUalrt» ein 
besonderes Gewicht zu legen. Wichtiger enflUan der 
Antrag, welcher sich aut die VerpllichtungilbnBel be- 
aog. Obwohl man auah hier die TollatiaÄga fermane 
üniformität nicht für nothwendig orkannte. war man 
doch allgemein der Ansicht, das» eine gcwi»ae Ge- 
neinsamkeil rüoksiohtlioh dar allgenainen Eigenschaf- 
ten der Verpflichtungsformel, sowie der cinzrlncn Daten, 
welche sie su enthalten habe, sehr wünschen« Werth 
seL In ersterer Hinsicht sprach man aidh t&t Klar- 
heit und Bestimmtheit der Ausdriicksweis« aus, da- 
mit man genau wisse, worauf »ich die Verpflichtung 
erstrecke und keinerlei MentalreserrationMi Banm 
gegeben werde; im letzteren Punkte wünschte man 
Beeeitiguug aller allgemeinen Pflichten, wie der der 
Hnmnnitat, gegen Familie, Gemeinde, Staat, wail aiah 
die« Ton einem Frmrer, als einem freien Mann von 
gutem Rui^ ran «elbet verstehe, dagegen präcise Aus- 
dehnung der Veraohwiegenbeit auf Gebräuche und 
Geremonien der Frrarei, «owia auf alle internen und 
persönlichen Angelegenheiten der Bauhütte. Man f«nd 
die generelle Verpflichtung zur Vereohwiegenheit über 
Alle«, waa man von der Frmrai erfabra» für 
abenao nnanafBbrbar, ala eehBdlioh, da aa wobl nnr 
Wenigen noch einfallen werde, au« dem, was die 
Frmrai im Allgemeinen basweeke, bentmtnca noch 

Anaaardem Malt man die 



Aufnahme dar gewi««enhaftan Beoba^ h tong der 
g aa e taa und FVfdamag daa Wabla der Banhiita, «la 

der Frmrei überhaupt, der treuen Haltung des Mrer- 
worts in die V^erpflichtungsformel für unerliUslidi, 
während man e« dahin geetellt laaaen wollte, ob Ae 
Angabe der wahrhaften oder blos der Ursache des 
Austritts aus der CD, bes. dem Frmrerbund, noch an 
verlangen sei. Jedenfalls verwarf man die aka Bidea- 
(ormel und hielt die einfachste .\rt der Verpflichtung 
lauf das Wort des ehrlichen Mannes) für genügend 
und zweckentsprechend. Die verschiedenaten , dabei 
in Frage kommenden Punkte wurden besprochen nnd 
die ganse Debatte, welche von Br Fischer mit einer 
längeren Darlegung seiner individaeUan Anaiaht ein* 
geleitet wurde, bot grosses Interesse und mmmiah- 
faoben Stoff dar Belehrung für die Brr, naaseatlioh 
die jüngeren. Mit einem Gedicht schloss «odann & 
Fischer die Venammlnng, wodurch den anawiiligM 
Gliedern der Arehimedea in der G^nd der Gacn* 
Eichiohter Bahn wiederum «ne dankenawerthe Gala- 
genhät mriaobar Srhabung fagaben war, Lädar 
mnaaten die Brr tn fHlh mit der Bahn Pdaaneek wie- 
der verlassen, so dass die sonst noch besonders frucht- 
bare Ansspraohe im freien Verkehr auf eine knzia 
ZmI baaehitakt Miab. 



* Hantt (in Weatphalen), 16. Avgnat Die O 

„zum hellen Licht" feierte am 3. August ein seltenes 
und eriiebendes Fest, da« 50jährige Maurerjn- 
billnm daa Br Palaow', der gaunn an dem nim> 
liehen Tage, dam 3. August 1823, im Or. zu Soest 
da« mriscba Uekt erblickt hatte. Der Jubilar, der 
sieb in mriaehen K id e en wie im profimien Leben vie- 
ler Theilnahme und hoher Achtung erfreut, wvfde 
an seinem Ehrentage schon früh durch aahlraiolM 'Ja- 
auehe befirenndetar Brr, dnrah Depntntionan . Olllok* 
wunschschreiben etc. überrascht. Mittag t Uhr be« 
gann die Festarbeit im Tempel, geleitet vom M. v. St, 
dem HBr BoUmann, der den Jubilar auf einen mit 
Blumen geschmückten Sessel führte und in herzlicher 
Ansprache begrüsstc. Deputationen waren anwesmd 
aus den benachbarten Or. Soest, MBnaihnB md DhI> 
mund, von denen die beiden erstgenannten dem J bi- 
lar das Ehrenmitgliedszeichen ihrer überreichten; 
die Nat. Mutter □ zu den 8 Weltkugeln hatte «n 
QratnlationsBchreiben gesandt. Ihren Höhepunkt er- 
reichte die festliche Stimmung , als der Ehrenmei itar 
der Hamm'er C3, der HBr von Mayer, der von I Ht- 
mund herübergekommen wer, den Jubilar begri ista 
und sich den versammelten Brrn als derjenige Me iter 
vorstellte, der vor SO Jahren den Br Palzow lern 
Bmderkreia angeführt und bei der Aufnahme de sel- 
ben al« Br Seoretär das Protokoll geführt hatte. l>as 
letztere wurde vorgelesen nnd es ergab sich, das« vm 
den damal« versammelt gewesananBrm nur die bc len, 
der Jubilar und sein ^ponent — ein seltenes Ja- 
belpaar — noch am Leben seien. Ein sweiter hn- 
liehar lall dürfte in den Annalen der Mrei nicht 1 cht 
an vanaiehttett aahi« XHa fcatlMM Stimmung i »er- 
trug sich auch anf die TafelO, die die anwese ieo 
Brr bia anr apüten Abendstunde, wo die Eisenl hn- 
i&ge dfo MMWlitiian Bnr wiadar heimwärts täl cen, 
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d«B Tcrthrtcn Jubilar nobh | M 



1 



B. WtoMrJfoiuUdt; 16. Aug. Bekanntlich eoD- 
centtirt aieh unser deutsch« Brtwrwoh M d M » V!mi«v- 
lebes Angesicbta der intolerant«» BaltnnK «11« wn- 
Mtar Katoete der YerlasBungcBcra n och ^ immer in 
dmn nicht^politiMhn Varwn* „Humanitas" in Wieu. 
DMMselben liegt Mtliilieh Yor Allm daran, der Ide« 
«neerf'r königl Kunst in die weitesten Schichten der 
BeTölkezuDg Kingiang su verschaffeD, um bo von unten 
hmuf auf MedKohsB und gesetslichem Wege doreh 
nnaere VertTetungskörper den Widaiatand dar BAgie» 
rung SU überwinden, und uns dia nothwendige »taat- 
BdM Aankennung «u TerschafTen. Sobald daher an 
«inem Orte in der Prorini iMhcM« Brr aioh befindeo, 
inatalürt der Multerycrein i« Wien m toleh einm 
Orte aofort ein Gründungacomitö, deastn Aufgabe es 
iat, dia Oründoag einer Filiale aniuBtreben. So be- 
•itnen wir hier in Wr-Henalndt schon seit iMt 8 
Jaliren ein Gründung» - Ccmilc und doch ist es erst 
Jetst uns gelangen, die nach unsereu VereinsgeBetren 
nothweod^e etaatttehe AnwlMnnnng unserer Filiale zu 
erlangen. Bald werden wir uns constitnirt haben, 
und unserem Wthbunde let ein neuer, wenn auch 
besttheidener, und jeden äusseren Schmuckes barer 
Tempel errichtet. Ist unaew Anaohl auch gering nnd 
haben wir auch mit allen Hindemiieen in UmpfiM, 
■WVlohe unsere verworrenen politiechon Zustände als 
n«tflrltit*'t Folge mit sich führen, so ist unser Muth 
dodi tat nnd ungebeugt. Wir bauen ja an dem Tem- 
pel wahrer Hurr.;nntiit und tausende TOtt ton in «Um 
Theilen der £rde stehen hinter uns. 

• 

Alexandrien. .Uebcr die ägypticho Frmrei 
«Dtbält der „Z." eine Correspondenx von hier, welche 
dieeelb« in einem eigenthflinlichen Uetata «noildnen 
Maat. Es heisst dafelbst. Am 5. Juli wurde hier 
mnm ome O. genannt „Lealti", installirt; Gründer 
Ommr O aind die «c-LogeB-Bcnrntn der □ Moeris 
mit dem ex-M. v. 8t. Br A. Hopper an der Spitxe, 
der, des HsmmerführenB nicht müde, nach Entsiehung 
deuBclben aus seinen Händen von Seite der Brr der 
O Uoeres all »ein Mögliches aufbot um eine Qrttn* 
don^B - Constitution vom Qr.-Ot. an Born wieder in 
erlangen. — Wenn ich mich nicht irre, so hat Alexan- 
drieu die nicht in untenehKlaende Zahl Ton 15 gP 
mniknwehtn, die alle in Aetiritit sieh befinden; wadn 

Jemand aber dieser Attivitut nachforschen wollte, nm 
deren Wirku og Icennen su lernen, so würde er mit 
Stnonea wahni«faiMn, mit weleb' Mgyptiechem Dunkel 
AUwi Umgeben ist, so, dass selbBt die Theilnehmer 
*f»Mf in voileter Activilät sich befiudcnden 15 (S^ 
* .y •^"'^.'t» zu cnthiilkn hälteu, daa sie dem Liebte 
der ubrigtn Jdrerwelt aU Tollbrachie A rbeit voneigen 
Klinten. Hier , der Boden zur Ikarbeitnng im 
"n*<Mfn Sinne „och »o reichliche Früchte abgeben 
Ore.?^«: Wirklicher Thätigkeit keine 

^onXw* ^ Geset* noeh eoofc- 

fc^^"^"»«*" "i"dernisse in den We^ 
^ill^XdTrlf Alles^ero^AlilMigt, und von 



men ; 



^via Mahnkaflai an aatoraeb- 



Ehre HB« Achtung au rtnehaAD, so mnaa ite« Vm- 
ternehmuDgBia,t erkalten, denn wie fanm eine- 
9 li?**** höchstens 25 Mitgliedern an daa 6v 
lingen flUim Üntemehmens denken, wenn sie sich ai- 
lern überlaa«ea wird, ohne von dem Mitwirken ande- 
rer ilir getatearerwaadter tP oder Brr unteratntst au 
werden? /a, wenn ea gilt Banqnette, oder sonstige 
festliche Arbeiten, lu begehen, da ßtrömen die lieben 
Brr von Nah and Pom laUreicb binsu und q»area 
aooh keine Werte, nn ihre guten Abriehten iBr nn> 
aeren edlen Bund kund zu thnn, selten aber oder liie 
finden sie sich luaammen, um der wahren Frmrei ia 
Egjpten auf tfe liditige Bahn zu verhelfen, und ei» 
In einer Form an regeln, die dem Ueberhandnehmt i» 
der Tielen c§D Einhalt su thnn im Stande wäre, dcus 
nur geeignet ist, die biehr rige Mrei «u serstückeln und 
die Mitglieder der hiesigen fip im Logenbesuoh in ormü - 
den, nicht aber milde Ton Arbeit, müde von Langeweü«. 
Daher kann unmöglich die liichigo Mrcrwelt die 
nuhme der ^ am hiesigen PUtse mit Freude begrüiieD» 
muss jedoch den Zntpnnkt herbetwanwhenrwo die 
brilielieJ^weiDigniiK -> dae heilbringende Licht nn- 
■erer Geien.eh.ft ^ auch hier «. Stande kom»m 
wird, wo mit vereinten Kräften «ehr VielM. lutm. 
mg materieUem Opfer »-Tage «efiMert wSSn tenü 



<^edanl(en 
Ve« Br F. W. Kümmell 



Q Olfenbaeh a/M. 
Der alte Gott. 

Wer will den Gott in meiner Brust ertMten 

nes Lebens Aakerfcette tat» ' 
De. Zweiflers Hohn ? Der Alle,, mit dem sohnödeo. 

dem selbst^efäll gen Maasatab wägt qnd nuiai? 
Wer will des Hersens höchsten Sehnta mir lMlban^ 

auf dem allein mein Lcbeiisglück beruht? 
Die Liebe, Hoffnung umi der Ooitc^glauben, sie aind 

des Daseins alterhöchBtes Gutl 
Wer will des Geiste« ForiLcstunJ verneinen? den 

leiehsten Trost, den Üoit dem UenBcheu gab? 
Den TroBt, in dem sich alle WünBche einen: »Fort- 

dauer über Erdeustaub und Grab?" 
Die Zweiftlneht Temeiat die heil'gen fleMKM, die 

Gott ins Menschenherz gelegt ; 
Auf ihrem Altar prangt allein der Qötse det «ohnädeu. 

„lahBucht", den sie hegt und pHegt; 
Doch ruft der Tod, mit eeitu m ernsten Mahnen, eeleh 

selbst genugsatu-uherklugen Geist; 
Aus seinen ruhmbesuug'nen Fixstem^Bohnen, die er, 

als hohles Nebelbild durchkrei«t: 
Dann wird kein Trugbild mehr Bein Auge bieuUeu; 

von Ueberechälzung fern, und Selbelgefnhl, 
Wird er, serknirscbt, daa geiat'ge Aufe wenden, nnoh 

dem frivol Terspielten Lebenanel 
0 Ziel dea Leben r! jedem Kinderheraen tilt «b> 

gepräget durch der QoUbeit Hand, 
Da Alneet, gleich den 



üiyilizeo by GoOglc 



280 



D'rum lasB Dir nicht dM 

datoh der Sophisteo FeMgaiehMi, 
Bsvmlira Dir d«o heil'gen KioderglsnlMB «n OottM 

Vaterhuld tind Vatertreu, 
Oooh Dioht d«a Qlaobeo der UknunooUaeti, nioht der 

«üafthUNurkmt* Tsridiint Gebot« 
Wir Mhlrtmi zu des Lichtes heil'gen IUllMa{ «ad 

imter diesen lebt der alte Qottl -~ 



Pas Schicksal. 

Pracht und Füll« der VottoMad am 
Himmel steht; 
die Dächtige Stille» Tom Al»endwiiid Mm 

durchweht. 

Der Käfer summet uud schwirret, die Nachtigall flötet 

im Hain ; 

Dm flöflhtlfB Wild durchirret den Font ha 
den Soheia. 



Der Sdiitf, snf geflügelter 8oliI% Terblgei d« WUS 
des Spur, 

Von Pont ■es; über die Flidie and filier die dl»> 

mcrnde Flur. 

üx folgt ihm, mit sicherem Aug,e, das Bohr ton 

DBOiMee ueisHi 
üad ianar eatrinnt e« ihm flüchtige ali «Ir'üTHi 

Bohatigeist gefeit 
Doeh eadlieh gelaagt ee rar Stelle, aUwo dai Ge- 

»fhick ffi orrpicht, 
fallt TOD der. tödtcnden Kugel, das strömeode Le« 
ben eotflieht 

Den fladitifan Wilde so ähnlich, des MeaeelMa Q*> 

■diiok sich Tolliieht; 
Dae «Sofeiekeal*', es ist der Sehtttsel ksiaStorMielMr 

je ihm entflieht! 
Es folgt ihm, beharrlich und tückisch, durchs Dunkel, 

ins dämmernde Licht; 
Der Fittehtliag will ihm ontfli<hen; dem Bchiok« 

sal entfliehet er nicht! — 



Anzeigen. 



Königreich Sachsen. 

Technicuni littweida. 

Höhere Faebschole für mascblneobaa. 

Ausbildung ron Maschineningeiiieonili Wtlk- 
jneistem etc. VersrhiprlpTie .Lohrpläne, je nach 
Vorkenntzüssen. Beginn de«i nächsten Carsns: 
Ifti OoIqImv. 

LahEpKae renendot gratis und fraoco und 
sräMalt gern jede weitere Auskunft 

Br C. Weitzel, 

Ingenieur-Director. 

Mittweida-ChemniU, August 1873. 

BMUiiiidlcrlBche AakM»««. 

Virgil» Aeaeide, im KibelungeuTersmaaM flber- 
setst von Dr. M. Zille. 1888. X. 885 & 8. 
2 Thlr.. seb 2*/« Tblr. 



AUgMidact HMdtaeb 4er 

Zweite vOllig «mgearbeileie Auflag« too Len* 

nings Encyclopftdie. 3 Bde. Leipzig 1861^-87. 
Brookliana. Preia dee Banaeo 10 ^ 

Br C. van Dalens Jahrb. f. Frmret 1869 sagt 
übw dieses Werk: ^Die Brr Soblettex und Zille, 
«atanrtölat rm den Itara Keller, Laehmann aad 

Merzdorf, haben »ich mit diept-r Arbeit um die gr- 
saktmte Maoxerwelt hochverdient gemacht. Möge 
ilmoB dar LiAm dafür in jeder Beidehang irardea. 
Wir verlangen namentlich, dass fortan die maassge- 
beaden ätellen es unterlassen sollen, Irrthum uud 
LBge als Wehrheit m verkhndeo. Mit Unkenutaiei 
kann sich jetzt nieman^l mehr enfechuldigon. Der 
Scheiterhaufen, auf welchem die dann freilich über* 
flSieig gewordenen Scharteken hochgradlieher ürlEua- 
den verbrannt wiii-den , könnte zum Läuterungsfeuer 
der Brüdergchalt werden. Nicht nur jede Lo- 
genbibliothek, jeder M. v. St, jeder Hei- 
ner, jeder denkende Br muss daR Allge- 
meine Handbuch als Eigenthum beeitzen." 

Verlag der Fnnreratg. 



BekanutmaohuiLg. 

Während der Vorsammlung der Naturforscher und Aerzte — am 19. Septbr. d- J. 8 Vi wird 
die a Flato im Or. Wiesbaden eine FestO zu Ehren der besuchenden Brr abhalten. Das Lokal b&- 
fiadet ndi Rnediiciistnnee 21. 



Verlag von M. Zille. — Druck von Br C. W. VoUratb in Lcipiig. 
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mmiAmm-ZELTum. 

Für die Redaclion Teraniworilich : fiwiddl Har^eb in Leipzig. 



W6cheniUch «tae Nammer. 



FMf d«s talbM Jakrf . S Thlr. 



■Vo — Sonnabend, den 6. Septembec — 1873. 

von Lo««B oder Bruileni. welche sicu wirkliche Mitglieder .lorsolbeii .au<i<o *iotcn haben, werden 
j^y^f h"— MWl« dnreb die P<m( befHediurt. aad -wtrd deren Foruowaag obne rorber eiogenacenc 
mm McniwiMW'. — ^ witang« b|«ih«nd ■««••Mdt. 



iRhalt: Anzeige. — Dl« ««hwmMlach« Mau«r«i. — Ana den Logoatebm (UM§, Ziriekui). — 1« el. 
Senor Sache. — Aozeiges. * 



Dem TJnteneidiiietcai irt heute die Bedaction der nFreim«iiraruiiiiiig<i fibertrageii 
woiden, was er liiermit eiiimiiflicheB Logen «nd Bnrn anzuzeigen doli beeflt Das Blatt 
wird hieidoeh weder in der Fem, noch in der Tendenz eine Veründenu« eileideo, 
sondern ibrtftdiren, im Geiate dea beaonnenen nnd prakHachen Fortachtittes die gote 
SMlie der Frmrei m vertreten. Verajirecliungen wiU der Unterzeiolmele keine machen, 
mmden deht es tot, dmeh dieThat m beweiaen, daaa ea ihm ^milden in aeiner Schrill 
^dhnc ata^, die j« beinahe niigenda in BAderkieiaen mehr unbekannt iat^ aoageaproche- 
nen Granddttien Emat iat Dwnit begrttaat er'adne Leaer in farOderUcher Weiae nnd 
enodit nie, ihn in aeinem aufrichtigen Strebe» m nntenttttMii nt.d aein Wirken mit 
brndetUcher Uebe an beortheflen. 

• Leipzig, den 28. Aug. <87a. 

Br Sr. Otto lenne-Am Ehyn, 

«rescncr Redner der □ Uoiicniia im Or. St. Gallen. Eiucnmitglicrl der ^§3 
tar Bniakcit in Frankfart » M., Coooaotia zur Zovcrsiclii in Cooslanx und 

Akwila ia Viaiertanr. 



Zinendiuigeii an die B«dactLoii 

wmden ooter der Adreane von 0r. t. ■eai^'Amt Vkjm in Oohiia bd Leipdg eibetan. 
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Die tdurelMfisdw lUurerei. 



Es ist bekanot, dass iu dem „Vereine deutscher 
Fnurar" (in 'deasoi JahresrenamiDluig am 28. bis 
37. Juli in Karlärobe) bei Gelegenheit einee An- 
trags des Br Gramer aus Eichenbarleben das ße- 
dürfniss ausgesprochen worden ist, nach einer 
^Gleichmäsaigen Belehrung der Suchenden über 
GotiB} CMik mid Wmod dtr E^ioni undl Über dfo 
jedem Fimrer obliegenden Fffiditen''. Es wurde 
schon in dieser Versammhing auf des Br Henne Am 
Rhyu bereits in vierter Auflage erschienenes vor- 
treffliches Schriftchen: „Ädhuc stati Die Frodrei 
in sahn Vngm xad Antworten. Zar AnfUining 
für das Yoft und deesen Freunde!" hingewiesen; 
aber man vemmB te, das« dasselbe sichi einen ef- 
fidellen Charakter habe, und wünschte eine dem 
BedBifidM ento|i g Mhwi d> S di r il^ wdcbe unter der 
Avtofitit dflt QfoianeirterlMni, reopu deedeutedian 

Grosslogenhundes erscheinen möge. Es lässt sich 
darüber streiten , ob eine über Wesen und Form 
der Frmrei sich aussprechende Sdirift, welche un- 
ter der Autorilit einer frmriedien BebSrde er- 
tcMl» «inen nadihaltigem Eindruck auf das Publi- 
cum, aus wf'khf.'ui die „SucheruleTi" hervorgehen, 
hervorbringen würde ab eine von einem Einzelnen 
ausgehende derartige Schrift, welche den Stempel 
der Uebenengengrtreae «nd Anfincht%lteit tri^ 
Eine von einer frmrischen Behörde ausgehende 
Schrift, welche allgemeine Gültigkeit haben soll, 
wird kaum zu erzielen sein, da in einer solchen 
SohriAdM «M leider »wii noch brennend im 
nnmrbwnde rieh geltend maehi, zu verachwd||9n 
oder doch als unwesentlich darzustellen wäre, wKh- 
rend jede frmrische Behoi-de sich berufen fuhfen 
würde, den von ihr eben eingenommenen Partei- 



efBck intercssiren, welches von diesem Standpunkte 
aus erlassen ist, um den auch von den schweiyeri- 
schen Brru empfundenen Bedürfnisse einer Recht- 
fertigung der IVnirei vor dem groa een PabGoam 
zu genügen. Die Union maf. Soisse (IL Jahrg. 
Nr. 8, August 1873) bringt dieses Schriftstück. 
Dasselbe ist so e<lel, wahr und schlicht gehalten, 
da»ä es getrost jeder deutsche Frmrer unterschrei- 
ben kenn, wenn ee auch einigae Spoeifiidi-Sdnpei- 
zerisches enthält. Es lautet wie folgt: 

Als im Jalire 1844 die sämmtlichcn, bis dahin 
unter verschiedenen mrischeu Vorständen gruppir- 
ten FrmretdP der Schweiz sich unter dem Namen 
„Alinaa" m einem engern nationalen Bunde sn- 
sammenielllonen , da wurde dieses Ereigniss von 
Männern wie Professor Hottinger, D. Wieland, 
Nationalrath Meystre, l'rofessor Bluntschli, Jonas 
Puiver n. A. mit der wamea« freudigen BoAiung 
begrünt» daie aas dieaer Vereinigung eegenereiche 
Folgen für das Gedeihen der schweizerischen Frmrei 
selbst, wie für eine fröhliche nnd segensreiche Knt- 
ialtung des vaterländischen Lebens in ächt huma^ 
nem Sinne auftprieesen wfirden. In wie weit atch 
diese Hoffnungen erfüllt haben? Wer wollte es 
sagen? „Die mrischeu Thaten, sagt der deutRche 
Dichter und Mrer Lessing, sind auf Jahrhunderte 
berechnet", sie lassen sich nicht nach Jahraehuten 
oonstatiren. Sollte die Erfüllung dieeer Holbuiig 
nicht im gewünschten Maasae eintreten, so mi'ig« n 
die Gründe hierfür allerdings zu einem guten Theilc 
in der Unvollkommenheit des inneren Lebans der 
Frmrei li^en; sie sind aber m einem anderen 
Thefle gewiae audi in der Stellung der mriachen 
Yerrinigung zu der Aussen weit, zu den externen 
Kreisen de<t gwellschaftlif^en Lebens »i sadion. 
Wirken und Streben dea Frmrei:4)undea werden 



1 



etandpunkt sur Geltung ni bringen. Auf dem I aelbat in Kreiaen» welche den Ideen dea Btindee 

Wege des Vergleicha, s. R auf dem Grossmeister- ; naturgendtea voUe BBüguag und warme ^mpatliie 

tage, würde beim besten Willen nur eine die Frmrei entgegentragen sollten, vielfach misskannt nnd miss- 
in sehr engen Umrissen charakterisirende Zeich- deutet. Man hat sich gewöhnt, die Frmrergesoll- 
nung zu Sta.ude zu bringen sein. Einer von einem schaft als einen Verein von unpraktischen Idealisten 
Einseinen auegehenden Sdiriftfehlti haeonderawenn aaBuaehen, die aicli mit nur Spielerei herabgeaim- 
der Autor anonym bleibt, allerdinga die Autorität; kenen Gebräuchen einer längst verschwundenen 



aber es giebt auch ein Mittleres, wenn nämlich 
eine solche Schrift mit den Unterschriften einer 
grösseren Anzahl in der öffentlioben Geaellacbaft 
eine hochachtbare Stellung einnehmender Männer 
«■oIbbiib^ 01» irillde weder Wa den Verdächtig- 
ungen erreicht werden, welchen eine frnirische Be- 
hörde kaum entgehen würde, noch würde sie in 
Oefidir aein, wie eine anonyme Brodifire %norirt 



Zeit ernstlich zu beschäftigen vtTmögen und dar- 
über den wahren Ernst des wirklichen Lebens ver- 
gessen. 

Fftr derartige barmloee Ideologen liat maa 

blos ein mitleidiges Achsel;ntcken. Ek giebt 
in den Kreisen, deren Meinung den Frmrorn nicht 
gleichgültig sein kann, auch noch andere, härtere 
Urtheile über den Bund. In den Augen Vieler 



oder fiberaehen zu werden. Und so dOrfle gerade : muaa das intime Zusammenleben vonMIaneni der 
neben den gegenwärtigen Verhältniaaen ein Schrift- 1 veracftdedenaten poUtiachen Ansduurongm, die po- 
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litische Gwinnuagatreue geÜhrdMf wlhnBll Aadore 

In rcli;»iöser Hinaicbt erscheinen die Frmrer 
den Einen als religiöse Sektirer, während Andere 
in dem Bund einen Hort religionsloMr, ja flellftt 
T«ligioii8fUiidlifilMr Tendeiuea erbUoken. 

Mail beat^aldigt die Frmrci überhaupt gehei- 
rrn-T Tendenzen , mit welchen dieselbe nicht an's 
helle TagßsUcht treten dürfo und wittert hinter 
dem Bund eine gegenseitige Verbrüderung zum 
Sdrnts und IVnfs eettNf i»sa^ K^bt nnd Oewtz. 

Man sieht iwar nicht ein , wie derartige Ur- 
«lieile in froiainnigen Regionen hei gutem Glauben 
Wurzel fas8eu konnton Angesichts der Thateache, 
daaa. über das Wesen und ^ Zweck deeFnorav 
Imnde» liagsk in der AUen zugMkbBu Literatmr 
vortreffliche Schriften existiren, aus welchen Jeder- 
mann mit leichter Mühe aHfäUige irrige Vorstellun- 
g«» berichtigen kann. Man «ö*« ««Ii lM>^ \ 
dia weitete Thalaaohe, das« n a mim t fac h der Ultra- j 
nUMatamsmus mit der zähen Consequcnz des gründ- 
lichsten, eingefleischtesten Hasses nicht bioa seit • 
Jahren, sondern seit Jahrzehnten gegen denPhwer- ; 
l*und unter Anwendung aller Mittel der Verleum- j 
XU Felde lieht, musste jedem Unbofange- ; 
nen die Ueberzeugung beibringen, dass hmter der 
Frmrei doch mehr zu suchen sei als eine bloeae I 
liarmloee Spielerei, nnd daae eme Saehe die »on | 
dieaer Seite si.lche Angriffe zu erfahren hat, un- ; 
möglich auf niedriger Spekulation und bloesen So- j 
zietätsinteressen beruhen kann. | 

Der Vorwuri mangelnder Kutschiudenheit und 
Tastiekeit der politisoben Gesinnung auf der einen 
nad politischer Wühlerei auf der anderen Seite, 
ebenso der Vorwurf der Sektirerei und derjenige 
der.Keligionsto^igkeit müssen sich in unbefangeuea 
Angaa g<^eai>eiUg aufbeben. IVots attedam «siati^ 
real die oben aogadeateten IGwrarständnisse in 
ziemlich wcit. ru üraf;inf;e nml thun natürlich der 
Wirksamkeit des Bundes grossen Eintrag. Die un- 
ta«w«chneten Mitgüeder des Vorstandes der „Alpina* 
uiid (h r Vorstande der dnielnen dP haben sich 
lucht länger vorscblic^scn können, dass für eine 
richtigere U«iiirtheilung und verdiente .Vncrkennung 
dnr Oeselbcl&afi der Fnurer in der billig denken- 
ämu und uribt^facgeoen «ffentUdien Mehrang etwas 
gethan werde «n müsse; sie sind daher übereingo- 
komuaen, uuclisteliende, such- und wahrheitsgetreue 
Thnngnwg der 2iele und des Strebens des schwei- 
:heaFrmr«rbandfl8, geacdafipH nnintttelfaar ans 
n...^i . OejrtBBB «od Dokn- 



zansc 
den 



» ^^ntniiog in die Oaffimtlicbkeit zn 
senden. 

B«i der in Aussicht genommenen Rechtfer- 
tigung des Prmrerbundes kann es sich für die 
UntevMMuieten nicht um eine Polemik handeln 
gegen die inunsr hdtwiSBgm nnd sn ahaeai graaaan 
Theil geradezu unsinnigen Verleumdungen, welche 
von Seite der Wortführer der ultrahontanen Par- 
tei gegen die Frmrei so emsig herumgeboteu wer- 
den. Derartigs twidmiiffw Angriff» wirden den 
Unterzeichneten nie auch nur Bn Wort der Ent- 
gognun^ entlockt haben ; sie würden es als eine 
Entwürdigung und ProCauirung ihrer guten Sache 
sngeaahen habm, nch mit soldken Gegnern in eine 
Diacussion einzulassen. Sie wissen auch w hr wcdll* 
djiss die gegenwärtige Darlegung ihnen von jener 
Seite nur neue Angriffe und Verleumdungen zu- 
siahan whd; dieselben werden eis andi eben so 
unberfihrt laa-sen, wie die bisherigen, ffie wenden 
sich hiermit auch nur an ihis Pubhkum, welchen 
so viel guten Wülen und unbefangenen Sinn be- 
rilrt, dasB ea der erfaumtan Wahrheit ohne Rück- 
halt die Ehre giebt Ke vorliegsnde Sohxift ht • 
demnach vorzugsweise an diejenigen libenkn und 
gebüdeten Männer gerichtet, von denen man mit 
Bedaaeni annehmen muss, dass sie den Bund ver- 
urtheilen, ohne sich die Mühe genommen sn haben» 
Wesen und Zww^ke dessellx^n kennen zu lernen; 
sie >st nicht ofiiciell im strengen Sinne des Wortes, 
indem sie nicht direkt Ton den mrischen Vorstän- 
den :lus^• ht und auf keinem Beschloss der Grase- 
a beruht, darum ist sie aber nichts dpsto weniger 
authentisch und macht auf vollständige Objcctivität 
Anspruch. Das Sohriftstfick erscheint nicht ano- 
nym, weil die Untenceiduieten sich nidit eeheneo» 
mit ihren Namen zu einer Sache zu stehen, welche 
bei richtiger Einsicht von allen «uUlenkendcn Men- 
schen als eine edle und gute unerkannt werden 
I mniB. Wenn die nachfclgendan Zaüso dasa bei- 
' tragen, die Anschauungen über den Buud der 
Fnunr in denjenigen Kreisen, an deren ürtheil 
dem Buud etwas hegen muss, zn berichtigen, fal- 
scbf) VoisteUangan zu «swUhw nnd der Gesell» 
schfft diejenigen Sympathien zu gewinnen, welche 
ihre wahrhaft freisinnigen und humanen Bestre- 
bungen verdienen, so ist der Zweck, den die Unter- 
, zeichneten bei der gegenwärtigen Ver6ffeiitlidbinng 
I im Augo li:<Hi n, erreicht 

„Der Frmrrrbund, sagt Art. !S dps Vcrfassungs- 
vortragos der Alpina, ist eine auf freie Voreinigung 
begründete GesellMhafl von Httaaem, weldie eich 
' mpMSflitig TSipfliditan, die Kunst der Frmrei za 
I ecknaa and aoinaaben. Sein findsweek ist: Bs* 
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fördeniog ächter Humanität; Erkenntniss sittlicher | 

Wahrheit, Ausübung der Tugend und Verbreitung | 

allgemeinen Menschenwohlee sind daher das drei- j 
fache Ziel seiner Bestrebungen. 

Als Mittel zu diesem Zweck betrachtet der 
FVmfCflNiiid« M18MV dor Udninf^ ^ynbolitciMr Q6> 
brauche, gegenseitige Belehrung über die wich- 
tigsten und heiligsten Angelegpiiheiton der Mensch- 
heit; Erbauung des Gemüths durch Bild, Wort, 
Ifvaik vnd Gesang; Ennnnterung zur Weisheit ifud 
Tbgend doreh geeeUigen GenuM echnldloser Fifa- 
den ; das Band der Bruderliebe, das seine Brr ver- 
bindet und die Amfibang gemetnaanoer Wohlti^ 
tigkeit" 

Art 6 sagt: „Gegenüber dem Staate fordert 
der Logenverein toh allen seinen Gliedern unbe- 
dbgte Unterwerftmg mter dia Lande^Melie und 
Gehorsam und Treue der wriifanS—igen I^adea- 

tegierung." 

Und im Art. 8 heisst es: „Die Alpina aner- 
kennt in ihrem Schoese keine hohem Grade über 
• denen der Johanniwnrei (Lehrling, Geselle und 
Meist«) und isk unahhliiigig foa dem Emflosi aiu- 
f^brtiger Qrdeiuoberer*).*' 

In weiterer AnsAIirung der Bestimmungen des 
Vfrfassnngsyertrages wurdrn dann in der 3. Sit7ting 
der Grosso, den 23. November 1848 die folgen- 
den, nodi im ^eidien Jahre bei OreU, FBsi^ is 
Com]», im Drudi «ndueoenen und seither noch 
schon in öffentlichen Blättern abgedruckten „Grund- 
sätze des schweneriscben Logenvereins** ange- 
nommen. ' 



Qmadsitxe des Mhweiterischen LogenTereiaf. 

I. 

Der Fnnrerbund ist eine Gnsellschaft freier 
Männer, die ihren Ursprung vornehmlich von den 
Baubrüderschaften des Mittelalters herleitet Die 
sittlichen Vorsohriften, wie sie für jene BrG^si^ 
Schäften gültig waren und in Terschiedenen alten 
Urkunden enthalten sind, werden auch heuto noch 
▼on dem Fnnrerbunde als verpflichtend anerk&iUit 

Demgemäss betrachten sich die Frmrer «als 
Brr, ihren Bund als einen Bruderbund. Sie wissen, 
dass alle Menschen, so verschieden ihre Gaben und 
SO mannigfach ihre Verhältnisse und Schicksale 
sein mSgen, dsoBoeh Kindsr Eioss hinmliialiBn 
Valen nnd ab sokhe vsnmadk sind; aber sImw 



innem sich, dass diese Wahrheit im Leben der 
Menschen häufig hintangesetzt wird; sie sollen und 
wollen die brüderUche Gesinnung unter sich und 
gegen die übrigen Menschen wach und lebendig 
edudten, befestigea und bewähren. 

S. 

Die Kichtschnur für das i3etragen gegen An- 
ders ist in dam Wott des Evangelioms ausge- 
sprochen: 

„Alles, Wils ihr wollet, dass euch die MensdMtt 
thvn sollen, dass thnt auch ihr ihnen." 

4. 

Der Zweck des Fonr^bundes ist Beförderung 
und Walirung der Humanität, welche ihren hiich- 
sten Ausdruck in der alle Lebensverhältnisse durch- 
dringenden Liebe findet 

6. 

Als Mitte! zu diesem Zwecke betrachtet der- 
selbe, ausser der Uebung seiner grossentheils vom 
Bauwesen hergeleiteten sj^mbolischen Gebrändiei 
gsgenseitige Belehmng über die widilagsten and 
heiligsten Angelegenheiten der Menschheit, Erhaa- 
ung durch Wort, Bild und Musik, Anregtmg seiner 
' Mitghüder zur Selbsterkenntniss, Verbesserung, 
tliätiger MeiMclienlieKe' uüd soboTdEMän Güennss'^ 
seUiger EVeoden. 

«. 

Der Frmrerbund huldigt dem Gnmdsatis der 
j Glaubens- und Gewissensfreiheit; er achtet iede 
i religiöse Ueberzeugung und jedes Bekeantiiiss, das 
I die Liebe nidit ferletst, die ein Mensdi dem Mm- 
1 sehen schuldig ist Da der Frmrerbund als soldter 
' kein besonderes Glaubcnsbekenntniss hat und dem- 
nach Brr vereinigt welche vorscliiedcnen religiösen 
I Glaubensbekenntnissen zugethan sind, so soll m 
1 den soigfiUttg alles dasjenige fscmiadan wer- 
den , was so. reÜgSieen oder oonftssionellsm Stnit 
I i&hren kann. 
I 7. 

I Auch in politischen Dingen anerkennt der 
Frmrerbund die volle Freiheit des Urtheils und 



*i Hier mtlssen wir bemerken, dau seit einiger 
Zeit in LaaaaoDe ein Vorstand mit Mogenannten Hoch* 
I graden auftritt nod datliecht bcaospruoht, auch zS^ 
l der antem Orade su grBaden. Obwohl die Alpioa 
diese »o wenig als jene Hochgrode aaerkeuoea 
kaoo, »o glauben wir doch Tersiohern n dürfen, dius 
dieselben aneb ihiwisito die Uer behlm^ilsn ?«r* 
w«fb satssIMeB SMttekwsissn weiisa. 
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adilet j«d« redUdM U«beneagiu^ Ans den Logen- 

luaammenkanften und Verhandlnngen selbst aber 
soll alles dasjenise fem gehalten werden, was zu 
poUtischfln Zwiespalte führen kann. 

8. 

Als Bürger soll der Fnurer nach dem Wort- 
laute der Old Marks (Anderson s Consütutioneii. 
buch): „sich nieiiial.toM«ut6wi«iodery«wAw^ 
Tangen mm im Riedm und die WoU&lirt des 
Staates verwickeln lassen, noch pftichwidng gegen 
die Regierung betragen. Er soU sich jederges^- 
lichen Ordnung fügen, bei jeder GelflenMi tt» 
aUgflOMine Berte aufrecht erhalten und mit fifor 
daa WoU eeinet Vatarlaadee beioidarn.'* 

Indem die „Alpina" diesen allgemeinen Gnind- 
8ätz. n beipflichtet, giebt sie denselben aU schwa- 
zerisch-nationaler BruderverliMid noch folgende 
luiliere Anwendnng: 



Das erste Bedürfmas unsere« Vaterknde» ist 
die Förderung nnd AefrecMhaltung der Eintredifc | 
im Innern zu gemeinsamer Behauptung unserer 
UnaW»ngigl^<^it und zu zeitgemässem Fortsdmtt 
in Allem, was wahr und was heilsam ist Z« «e- 
sem Zwecke, durdi fedfiche Mittel mid mit he- 
aomwner My-»C "" g in Wort, Schrift und That 
autnirirken, anerkennt auch der 8chwei«eriacbe 
Flunrerrarein als seine Pflicbii 

10. 

Damit der Verein nicht der Bestimmung des 
Mrerthums zuwider zur poütischen Partei werden 
Icönne, sind den alle mit Atwtinmnig Terbun- 
denen YerbamUnngea pofitieeher Veterien und alle 
dieeeflOligwi BeedüBcN untersagt 

11. 

Da es nickt in der P w tlmm un g dee ediweiie- 
rischen Frmrerfereins liegt, den bestehenden gegen- 
über eine besondere Kirche oder religiöse Sekte 
eu bilden, so enthält er sich aller Verhandlungen 
oder Verrichtungen, die einen kirdilielien oder 
^''''^^■ifonAllen fl i m*^^ an eidi tragen. 

12. 

Die im Yaterlande bestehenden Kirchen sollen 
nm den ICrm gesehlet imd Niemand wegen tei- 
nee GJauben» oder reÜgiÖMa 
cridJct oder h d-r^^ 



IJL 

schvetsarwehe lynremrein elelK iioh 

werkthatige Menscheniiebc , Uebuug der Wohlthä- 
tigkeit UQd Unterstützung gemeinnütziger Anstalten 
ntr Aufgabe and erwartet von seinen Mitghedorn, 
daes aie nmeh üum XzilleB dieeeFlIidit frehrillig 
erfiUlflO. 

14. 

Zw Aufnahme in eine O des schweizerischen 
Frmrerrereias sind em unbescholtener Ruf, ein 
Betragen, das von Oottee , Henedben- and Vater- 

laudsliebe zeugt, sowie die bürgerliche Volljährig- 
keit erforderlich. Einzig zu Gunsten der Söhne 
von Frmrem ist eine Ausnahme Yon der letzteren 
Bedingnng geiteltot 



Aua dem Logealekci, 

Leiptig. 22. August. Oeetem um 4 Uhr Naeh- 
mittaRB wurd« uneer theurer, um den gsosao Frarer- 
bund und inebt^oadere um die Q Balduin Sur Linda 
hoohTerdienter, uns leider durch den Tod entriss* ner, 
Br Hermann Tht-odor Schletter. orüeollioher üo- 
norar-Prott-BBor der Ui.iverBiiät L.-ipzig. aumrordenl. 
lieber Bfiöii»r der Kouigliofara KreiBdircction, Xömgl 
Riehsischer HoAttth. Bitter den Köuigl. Ponugii-si- 
Bbhcn HohwertorleoB, in Bezug auf sein frrari»cheB 
Wirken Ehrenmeister , eriter Aufaeher, UiblioilMkar, 
Versitzender de« Engbundea and Vorstand de« Gor- 
SSSpondenzburcaa der O Balduin zur Lind.-, Ehnu- 
milKlied vieler g. n. t. 8t. Joli Frmrerr§3, tt-i»-rlio4» 
bestattet Die Vertreter der Corporalionen und Col- 
legisa, denen er aoRehört, und ein sahlnnoher Couduct 
Ton llitglirdem der hi«>tigfQ drei c9^, unter ihnen 
auch der OrosKOniaicr der Or. Landes LJ von SaohsfO. 
I Br Eckstein, begleiteten den aasgeseiehneten Ot l«hrteu, 
I den treuen SteutaiKener, den «idlen, nseh Vollkenineo» 
h«'il Btreb«n<J»'n Menschfn zu Reiner ktzt«'n Uiihestillti). 
la seiner Wohnung, wo «ich die I^cidtragcnden ver- 
! saminslt hatten, wurden von zweien Ueiatliuhen and 
, dnn M. V. 8t der O Bulduin z. L. vor d« m n ich 
' iriit Palmen, Lorbeerkränzen und Htumeu geechuuck» 
tcn Sarg«Ri-deD gehalten, welche ungcsucht in reinster 
Hurmonie die hohen Verdienste und die seltenen Clia> 
raktereigenthümlichkeiten des so pISttlielt ens seiner 
unermtid liehen Thätigkeit Ilerau8g«^riuen«n anerkann* 
'■ ta% ttod in der Erinnerung an dess«) Yorsüge, Urr- 
asasi^e nnd Bwetatsohaflltniisit daa Trost sttshtea. 
jMgSPn alle . die ihn im L« b«n geachtet und geliebt, 
se tief b< dürftig waren. Br Marbach »praoh uiige» 
iiihr folgende Worta^ wdehe hier nitgetheilt werden» 
da gewiBK auch Tii-le Leser dieBcr Zeitung herzlichen 
Antheil an d. m UcKchu-denen nehmen. — »Wie ein 
Bitastiahl aus heiterem Himmel brach über uuserea 
thearsB Fmund und Br der Ted huma. I>ss ist für 



iJiyiliZüQ by v^OO^t<: 



3W '■ 



ujw, di« wir M erlebt, ein tief ereohiitterndM Ereig^ ; 
lUH. Es erinnert uns alle mit farohtbarer Gewalt i 
(!hraD, wie nahe der Tod einem jeglichen unter uns ! 
steUt in jedem AogeoUieke nosens Ecdandaaeios. 
B» sagen wir weht tu «aserem TVoatot für den then- | 
rea Qeaekiedenen ist es dooh ein aeliB|iM Loob, was 
• ihm fefjsUeii: elme die Öohmenea der Efankbeit, ohne j 
die q^volle Sorge um die Soknnfk edaer Ftanilis^ I 
ohne die Angst um alles, was er hieaiadflli unrollcn* 
det verlassen mosste, ist er hioübei|agaagen in die 
Beinatfi aller Geietar, ta dar ea keinaa Tod nod kd^ , 
nt>n Irrtbum mehr giebt ; — tiber fruilich für udi, 
die er verlassen , ist der Schlag um so furchtbarer, ; 
•m ao aeliaietaliehar. Daeh wir wellen aanleihst nieht ; 
an ni» denken, sondern an den Frennd, den wir vor- 
lofaD. Ist es denn wahr, dass ein jihes, ganz an- ' 
▼orbergesehea Uber den Menschea hereinbreoheude^ I 
Ende ein Glück fiir ihn sei ? Unsere Väter hatten r 
hierüber andere Vorstellungen als die jetzt Tiel ver- I 
breiteten; sie hielten et fdr esn grosses Unglück, wenn j 
der Tod den Menschen ohne Vorbereitung traf. Der 
Schritt aus der Zeit io die Ewigkeit, meinten sie, sei 
TOD so grosser, gans unberechenbarer Wichtigkeit, ; 
dssa er wohl einer würdigen Vorbereitunfr dringend 
bedürfe, um so mehr, da es gehe vor den ewigen 
Richter zu treten, vor dem der liensob Becbenschaft 
absttlegen habe über den gaoaen Inhalt seines irdi- 
■oheif oksans. Wer mdchte verkennen, diss diese , 
Aaeicht ihre Berechtigoog habe, wer möchte nicht 
M^ben, daae ea aohlimn a«i, weon der Mensch in 
der BtSthe seiner SQoden, im I^qdmI deir .ainolicben 
Lust, mitten iu der Thorheit des irdischen Daseins j 
dahiogpraSl werde, ehe er daiu gelangen konnt%«{ 
Bmat SU maoBeo mH seioer Soela, setnea uneterbHebaa | 
GeistfR «ich bewuest zu werden und auf den ewigen 
fieruf sich vonubereiten. Aber «in solcher war un- 
ser Br Bdiletter nieht; er war kein in den Tag hin- 
ein lebender leicht^nnigir Mi nsrh, ulu r welchen un- 
erwartet der Tod hereingebrochen ist wie ein blindep 
Katniareigaiie. Ein ernster Denker hat das Weit • 

auageaproeben : omniei vita honjini^! meiJitalio mortis 
est, — d. h. das ganze Leben des Renschen soll Vor- 
betaitaug aaia auf den Tod. Und dieser Sprueh ist 
dar Wahlspruch des irdischen Lebens unseres nun 
▼on uns hinweggegangenen Hre gewesen. Davon 
Zcugniss abaolegen, habe ich im Namen der Fireunda ■ 
und Brr unserem Schlcttcrs das Wort ergriffen, Zeug- 
niss abzulegen vor Menschen und vor Gott, der ie 
das Verborgene schaut und weiss, dass ich die Wahr» ' 
heit rede, ko wie icli fit- erkannt habe. Vergegen- 
wärtigen wir uns das Bnd des theureu Verstorbenen, 
wie wir es in aiaar langen Bdha Ton Jahren kennen | 
gelernt haben, so werden wir uns alle wohl bewusst 
werden, dass er ein Uensch war, welchen der Tod ', 
nicht unvorbereitet tur die Ewigkeit betroffan hat» j 
ttber den er nicht hereingebrochen wie ein unerwar- 
tetes Unglück, sondern der durch sein schnelles Ende 
nur den wohlvcrdienteu Lohn erhalten hat, tur ein 
dureh aein gaases irdisches Dasein sich hiudurchzie- | 
hendes nnahlissiges Streben nach Sei bstve red hing, nach j 
Vervollkommnung seines sittlichen W< -< ns, nach Gott- 
ithnlichkeit. Die Gnade Gottes hat dem treuoo Manne 
dia Qaalen das irdiadun Tadea erspart, weil er sieh 



sdber durch sda ganasi Daidn Torbareitet hatte 
vor ihm su erseheinao. Seit fast draissig Jahren 
habe ich dem theureo Br nahe gestanden in den j 
Bohwierigatea und trübiteo Standaa •daae irdiadun 
Daseins, mieh hat er üebevoll und vartrauanavdl dn> 
geweiht in alle Kämpfe, die er im Streben naoh Volt 
kommenheit .durehsamaeben gehabt hat, und aa bin 
idi wohl befitttigf und bamtai, Zengniaa fibar ihn 
abzulcRon. Erinnern Sie sich, geehrte Leidgenossen, 
der oharakteristischen JSigeothUmliohkeiten unseres 
üÄlatter^ ao werden Sie mit dankbarer Anarkaminag 
sich zunächst bnwuRst worden, dass er in den un- 
s&hlbaren verscbiedeoes LebeosteUnngen und Bsaiah 
nagen, in dana» er verastga dar Tideailigkaii und 
Tiefe seiner wiaeensohitftlicben und allgeiaeinea Bil- 
dung stand, einen solchen Eifer und Fleisa und eine 
so mannigfaoBm B e fMti gU Dg bawfeea, data aa mm9f- 
lieh Bcheint, ihn in allen SphSren seiner ThKtlgkeit 
durch Kineo Mann zu ersetaeu. Was sonst wohl von 
für das Gedeihen der Gesellschaft branohbaren Eigeo- 
whaft^n auf zehn und mehr Merechen vertheih gicli 
darstellt, das war iu dem £io«a Manu vereiuiKU Hii 
einer bewundcrungswerthen Traaa, UnTerdroseenhdt 
und Aufopferiim^'sfuhigkeit unteraog ar sieh im Inter- 
esse der von iluo als gut erkannten und ergriffenen 
Sache joder, auch der beschwerlichsten Arbeit, uner- 
miidlioh in Werken der Menschenliebe, immer geftUig, 
auTorkommeod, rücksichtsvoll gegen Jedt^rmann. Aber 
dabei war er auch steta von jener edlen Misssufrie- 
denheit erfüllt, welche nie sich selber vollkommen 
genug su thun vermag, und indem er nach der Eigen- 
art sernee Wesens dasselbe EartgeAU, wdehes sein 
gawa VarimltM AadWaa giganUhaa bwrimmtai nudi^ 
bd diasen Aadoiaa vaMasatafa, war ar iaseeiat 
empfindlich und verletzbar, indem er jede ihm begeg- 
nende J&ücksichtsloaigkdt oder Unachtsamkeit auf das 
idrawrcKehste amplknd, als wäre aie ehre Fblge Ser 
eigenen Unzulänglichkeit. Das jähe Ende unseres He- 
ben Freundes hat uns jetat erst vollständig erkennen 
lassen, dn wie nrtbeeahetaa laetmment sah Bara war, 
dasB c.<i sn plötzlich brechen kannte ohne vorauFge- 
gangene Krankheit und äuiaera Gewalt; — welche 
Sdimemn und Ünalan hat dar Beaitaer diasaa Bar* 
z«ns während Peines ganzen Tvcbens zu ertragen ge- 
habt, bei den vielfachen Vetkennungen , Undaukbaz^ 
kdten, Miesbandlnafm, ZaiBdnalanagaii, Vaidiahtig^ 
ungen und VerloBBldangen, die äff «irklich zu erdul- 
den hatte und die adna, in Folga ^eeer triiben £r- 
fahrnngen miastranieeh gawevdaaa Seele Ihm vonpie- 
gelte loh habe mir selbst in den wenigen Stunden, 
die bis jetzt tieit seinem Uinseheideo vergaugcn sind, 
schon viele und sohware Torwürfe gemacht, dasa ieb 
dem edlen Freunde, wenn er »ich mit seinen pchmcrz- 
licheu Beschwerden an mich wendete, vielleicht nicht 
immer mit derlfilde, mit dem eingehenden Mitgefühl 
entg^engekommen bin, welche seine unendliche Her* 
zensgUte und sein Eifer für die gute Saehe verdienten, 
dass ich seine ihn qnilenden BadnkHchkeiten viel- 
leicht cuweilen nur zurückgewiesen, anstatt sie liebe* 
voll durch eingehende Erw^uog der Verhältnisse aa 
seiner Beruhigung aa erledigen. Aber bd dieser Er- 
innerung an das tteelenleben unseres Freundes wollsik 
wir Eins nicht übersehen. In dem vieljährigfln 
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T«rtr«uten Umgang«, deo ich, «Ä Ihm gepflogeii, 
Vena wir auch nur selteo gemeinsam äusaerlichen 
ymllachaftlkhan VwgiiögttBg«» uoa hingaben, weü 
wir beide stets an aahr ailwitMM«, wa aolchen Ver- 
gnügungen keine Zeit loasende« Loben Refuhrt haben, 
— ia diaaex Zeit kat sidi das Wesen de» Freundes 
in der ■Afaftty Weiae immer mehr beruhigt und 
▼«rklÄTt, das war die Frucht aeiiiM mMtbttaaigen 8t»- 
bena nach ßelbstveredluDg und der BeMed^ng. die 
•» im tSgUohen Umgange mit einer seiner Achtung 
und Litbe würdigen Qattia su ftoden daa Ql aek ge- 
hmkU. Et war mehr und «leh» «» Jen« heiteren 
fieaigiwtioD gelangt, welche hochstrebenden und mit 
■•henvD Wiaawiakrilften und dem BewuaÄtwin reinsten 
•itllicben Willwa auagwrttototen MeoiAwigeirteni aUein 
<1m -von Zulall uud Willkür bewegte und von der 
ICisenanftht sittenloser Menschen ausgebeutete WeU- 
labm •UmHlis ciWIglioh macht. Und so war unser 
Freund und Br in der Zeit wohl «if ««worden für 
die Ewigkeit, uud der Tod iat iÜMr ihn gekommen, 
nicht a!a ein gewaltthätigtr Zerstörer eeines Erden- 
daneins, sondern ala ein die irdischen Banden seiner 
Seele lösender Beftder. Vita medHatie mertia «et — 
daa gaose irdische Daseiu unseios lieben Freundes 
war Vorbereitaag auf den Tod, darum hat dieecr in 
Bo wenig lehmershafter und beÄngetigender Weise ihn 
auH der Zeit in die Ewigkeit «olführt Wir aber, 
meine Freunde und Urr, wollen für uns aus dem, was 
■yf^ ^ ^ uns so tief ertchüttomder Weise an dem 
Freunde erlebt, eine ernate Mahnung sdehea, unaerea 
fcigeneu bevorstehenden Xadee «u gedenken und den 
Enthchlnas fassen, so mild und liebevoll und riiek- 
■iohUTOIl einander ateta im Leben zu begegnen . wie 
unser heimgegangener Fwund mia au begegnen pHegt^« 
und nie einer d. tu andi ni leichtbiimig oder ri^cksichts- 
los zu yerlttzeu und zu kniuken. Am Sarge des 
n«imd«s Aar rnfo ich ihm und nna alln ein Wort 
zu , welehee ich einst dem Lebenden gegtDÜber , der 
die Kunat daa Lebens und des Strcbena vH »na ttt 
erlernen so ernbt und eifrig bemiibt geweaen iat, In 
feierlioher Stnode ausgesprochen habe: 
Dfii Letehnam Kg getrost ine Grab! 
De r (leinen Leib dir eiiisteni» gab. 
Dar weiss in Todes ürsun uud Nacht 
Za flndeo dieb mit fidi^fermacht 
Wenn seinen Seelenlenz er i>chiekt, 
Sein Auge segnend uiederbiiekt. 
Dann thun sich alle Gräber auf, 
Vnd aus der Tiefe steigts herauf, 
Bnd reckt und streckt sich, quillt aod MdiWiUt» 
Bis «eint'« Schöpfers Ebenbild — 
I«i LicJae ateht «iu Wnnderbildl — — 
\VaH da 0«*et wird nicht lebendig, 
Wenn es nicht zuvor pesforben; 
''•ehe: um der l'llanzc willen 
• st das Samenkorn verdorben! — 
*<a wird ^Bät verwealich 
Und UBTerwoslich wird'a erstehu: — 
Ks „-.r,} fvt-sji, in Ehud 
L;...i «ira H^riichkeit erwehB-, — 
Jts wird «sj^ ,„ Wiwachhtit 

£l fl^*"^ ^""'^ «^r«" hn. - 

»B *f *=Hoain wird ins Grab «legt. 



Ifan iit der lUad beswnngen. 

Mit welchem wir gekriegt: 

Nun iat der Tod TenoblaBC*D, 

Db» liCben bat gesiegt! 

Vor der Einsegnung nnd Ver«enkung des Leich- 
nams in das Grab schmückte der M. v. St. noch im 
Nanaen der »ich die Hlnde rdebendaa Brr den Bmtg 
dea Br Schletter bit dem Akasienaweige ala dem 
fhonaohan Sjmbole der Heriensreinheit nnd wieder- 
geborenen Kindes Unschuld, an welche sich die troet- 
raoheteo Wofte dar YerhaiaauDg knüpfien,.aiid aaeb 
vdohar cn etratNm a« Av^aba dea Bendre iutt dee> 
sen unvergessliches und boflhmdiaiM lihglied naaer 
Schletter gewesen iat. 

Zwiolcaa, dou 17. Auguet 1873. Am facutigru 
Tage hielten die zuaamnieDgetcetuiCii Or. li^iuueD, Goeis 
und Zwickau ihr dritten Jahrea-Gaa f eec outdaM 
•« • obön geiegeaea Sahaanenadhiöeaoheu ab. Auaet-r 
4m Braa amd 4ahw. dar gmannten Oriei^ hatte 
diese (leirgenheit auch von anderen Plätien Gäste 
herbeigeführt und die angemeldete Kop&asabl rou 
WO hatte ^ich auf 240 gesteigert Der M. v 8t 
der hiesigen p. Br Heubner. eröffnete die Versamm- 
lung nach einem von ihm bearbeitelep Bitnal uod 
alt üebrt, worauf ein gemeinachaflBcher Gesang ao- 
pstmmt wwde. iSachdem Br Heubner die Versamm- 
lung inabeeoadwe die Vertreter der besuchenden c§3t 
namhch de« Br Henboe,- (M. v. 8t,, flaaraX iJ 

^'S» \SLZ ««d den Br Stahl (M. 

T. «t 10 Bohaaaha«) bagrüsat hatte, «psaah 4ers4be 

von de.. Zu^,-. der Ze,t nach Eiaigung. iTaiab 

suchen indem wir uns die hohen Äeie deaialBm ftfen- 

sohenthuma vor das Auge stellea aad eie mittels«« Hra»- 

hole und durch Formen erläutern. Br Schick. dH.,fz /aoit 

»oter Pianofortobegleitung aus dem Mendeiaab^^aohen 

Oratorium . Pauli»*" dio Arie: tki getrea bia Ja daa 

Tod! Hierauf trat Br Heubner, Plauen, on das Ked- 

narpult nnd belaate in gebundener, freier Rtde, dass 

trotz des Zusamraenkommena der vemdiiedeBateB F Tt- 

BiMsto aus den versohiedenateB Wegen «rir 4oäk aaa 

sofort erkennen und «iander bakaaet und Tenraadt 

fUhleu. Solches bewirke der Za-.Vernamo „Hr und 
Sohwestcr". Nach solcher Eiulcaung fuhrt« uns der 
Kadner in hanar nehr waehaender Anedmebebcgeiate» 
rung, welche aein ioaaia« Organ ebenmä#)«i|; vnch»cnd 
begleitet, durch Wüste nnd Oasen zu emer Pyramide, 
(aadeutend seine CD, die Pyramide im Or. Planaa). 
Wie gern and willig folgten wir der Führung seiner 
Oadaaken nnd liessen una erklären den Uuu, den 
Zweek und dm Silin der Pyramide! Nur aiidi'utnngs- 
«eise ist das auszudrücken, nit wekh wunderbarer 
AttknQpfhaf nnd VcriteUnng der Spreoher nae dnroh 
seine Zaabervelt fiiliric und wns m konin cn liess an 
einem TOB eoliöiien Bäumen und Üewüchseo umgUr- 
teten See, auf welchem drei Schwine (andentand die 
hian^ O ft-uderkette zu den 3 Sihn-nnen) ihre 
Kreise neben. Versunken und vtiiureu tolgten wir 
seiner Verzauberung nnd kamen, unserer »elbHt kaum 
bavaiat, aa bei dam im ftoaen Osten lebenden Mann, 
.Der ainem Bing Ton unachaizbarem Werth 

Au." l'.eber Hund beMi-s." 
Dia Liebe des Vaters su seinen drei gleichbereohi igten, 
liebenairttidigaa Mbaea aobafli drei gleiche Ringe, 
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▼oa denen jeder (aadeuteod die O Lesaiog i. d. S 
BingeD im Or. Oraii) Tor Oott und Mnuoiiea Den an ge- 
nehm naebe, d«r in die» er ZoTartioht aeinen Bing 
trägt. Der Redner hatte ausgeaproeheo ! Wieder tra- ! 
tan wir, wie twt «nem lehänen Trum erwadit, in . 
üb VtrUUUnH des läktun. XK* Yeraamminng wnrde ' 
Nach eiMT Bmmw« welche zum Spaxie- 
Bn in den hnrilkbiMi Pkrknnlagen oder sum : 
Goaddftthm nnf dsm BehwanaotMclM ed«r an g»- ' 
müthlichem BaisammenseiD benutzt worden war, zogen 
die Seh«, und Brr beinahe drängead« - weil die Zahl j 
der flakomniMran m bednotaad aagMdiwolkn« in dan ) 
Saal, um nach solch geistigen GenÜBsen auch des Lei- 
be« SU pflegen. Die geistige Speise war Allen toU 
und mit Wnahaninten verabreicht wardaa; abar dia 
körperliche Spoisung musst« in das YcrhältDiBs von 
180 auf 240 gebracht werden, während in Bezug auf 
das Oetrank daa MiaarerbUtniaa niebt statt hatte. 
Nachdem die drei Torbehaltenon Toaste auf das Oo- 
deiheo dea Frmrerthams, auf die Schwestern and auf 



die nnweeenden OSste aufgebracht worden 
war snm Spreohao freie Bahn gegeben. Die Trink- 
sprüohe ematen und bomoristisohen Inhalts folgten 
flott aufeinander und wurden gehoben durch «nge- 
sohobaae gemaiuehafUiohe nnd Binial« Q aai B ge aowia 
dnroh Tertrag auf den F i— albrte. Onw beaa n da w o 
Anklang fand der Toast auf die hoohbetagte Ifatter 
der Oebrüder Brr Uenbner, welcher Toast telegra^aeh 
in duartdatvngiTollen Werten an den gehörigen Ort 
abgesandt wurde. Nach so'chor Tafel □ bogabrn wir 
uns auf die Terraaae des Sohwanenaohlöascbens , wo 
die IMmi Hmt nnd 



In eigener Sache. Durch den plötzlichen Hin- 
schied unst^rea Bedacteurs, Br Sohletter, wurde leider 
die Auaarbeitnng dea Lofenkatendm Ittr dine Hr. 
nnniöglif h nnd drrselbe Inon ddMT «nt dflt nlolMlen 

Nr. beigelegt werden. 



Anzeigen. 



Königreich Sachsen. 

Teclmicum littweida. 

fldhere Faclisdiule fOr HascJünenbau. 

AaabUdvng von Maschineniogenieoren, Werk- 
moistern etc. Verschiedene Lehrpläne, je nach 
Vorkeuntuisaen. Beginn des nächsten Carsui: 
I6w October. 

Lehrpttae meadet graüs und franoo nüd 
«lAeilt 0eni jede «aitere Auskunft 

Br C. Weitzel, 

Ingenieiir-Director. 

Mittweida-Clieniiiite, August 1873. 



i AllgeoMiics Hudbiidi der Freimaoranl* 
Zwote Wttliy ttagaarbeitete Aoflnfs von Len- 

nioga Encyclopädie. 3 Bde. Leipsig 1861— 0T. 
Pveie de» Omum 10 A 



BMhhMterltche AakfisdigaBgMi. 

Virgib Aeoelde, im Nibelungen veramaaaa abdr» 
eelst TOB Dr. Ii. Zille. 1866. X. 866 B. 8. 
Pr«b 8 TUr.. geb 8'/« TUr. 



Br C. van Dalens Jahrb. f. Frmrer I8B9 eagi 
Uber dieses Werk: „Die Brr Schletter und Zille, 
n nfe t alBtot Ton den Bm Keller, Lnehmnnn nnd 

Merzdorf, haben Firh mit dieser Arbeit um die 
samrote Maurerwelt hochverdient gemacht. Möge 
ihnen der Lohn dafür in jeder Berielranf wwden. 
Wir verlangen namentlich, dass fortan die maassge' 
bendeu Stellen es unterlassen sollen, Irrthum und 
Lfige ala Wahrbmt sn Terkttnden. Mit Unkenntoiaa 
kann sich jetzt niemand mehr entschuldigen. Der 
Soheiterhaufen , auf welchem die dann freilich über- 
ilüaaig gewordenen Scharteken hoehgradlieher Urknn» 
den verbrannt würden, könnte cum Länterangefeuer 
der Brüderachat t werden. Nicht nur jede Lo- 
genbibliothek, jeder M. y. 8t, jeder Red-. 
Der, jeder denkende Br muss das Allge- 
meine Handbuch als £igenthum besitaen.** 

Terlnf dw Ikmrentg. 



BekanntmaolLuiLg. 

Währrad der VerBanimlung der Naturforscher und Äerzte — am 19. Septbr. d. J. 8*/» wird 
die O Pinto im Or. Wiesbaden eiue Festo zu Ehren der beeocheaden Brr abhalten. Daa liokal be- 
tedai odi IWedridiihMi« 21. 

Verlag von M. Zille. — Druck von Br C. W. VoUrath in Lclpeig. 
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— ^ SonmibWHl, den 18. September. 1^73. 



W«clieiitlleli «in* SuaMr. 

Bucbhandei. «»irt« di« PoM beWad««. "«» wird der« FbrM«n..fr »b»« 

" Abb«««llM» als Tcrltingt bMbend »UKCuandi 



b»b«a. werden 



Inhalt- Km Muster- Aufn»li»e-Oc«iicli. — üeb«r de« Oonlitst der „ 
iMr. Supr Hclv. Uoma«d (SchkiM»..- !»• «AwiteMtacbe lfa«-er.i (Fortaj. - 
Oer«, Pc»i). — Auioiijco. 



OrossO Alpina mit dum 
den LogmlobM (OtaMnaii«. 



Bin Hmter-AnfMbaie^Gewch.*) 

Nach langem Zauderu ist in mir der Entachluss 
gereift, mich zur Anfnabme in den Band der Fhnrw 
aazvmeldea. und meine Bitte inlbie woblmllende 

Prepndcshand niederzulegen. 

Sie fragen mit Recht, warum eiu Wunsch, den 
sohoa dio jugendliche Begeisterung für die heben 
Ziele dee Fttnferthums in mir erstehen Ucas, erst 
jetzt die beetimnite Form dieses ( Gesuches annimmt? 
Abor wenn ich Uineu ganz offen die Gründe mei- 
nes Zügerns darlege, 80 irarden Se Meidit dem 
Beenlteto mhigsr tJeberiegnng and der Prüfung 
«inee reiferen Altera mehr Werth beilegen, als dem 
4attklen Drange einer wissensdurstigeu Jugend, das 
Tenohleierte Bild zu Sais sn echanen. 

Vor Allem mms iah bekennen, dasa von Ju- 
gend an das Wesen der Freimaurerei einen hohen, 
anziehenden Reiz für mich gehabt hat Seine ge- 
heim uiss vollen Formen, sein grossartiges Walten 
im oneodUolMn Kieiae Aber die Erde in m stiller, 
anspruchsloser Weise und doch oftmals sich ge- 
elaltend zu der Verkörperung der höchsten Ideen 
Meneohlieit, seine Liebesgemeiuschafl bei allem 
^^Scieniai der Welt, teine uwnnddbeien, aaf die 
Wahrheit Ar^gründeten Gesetze und Institutionen 
gegenüber der Wandelbarkeit menschlicher Gesin- 
nungen und Strebungen, seine altehrwördigeu Tra- 
ditionen, dmih mkhe doch immer der IMe, be- 
lohnende Hauch einer neuTeijüngraden Gegenwart 
w^t, haben Zeit mit hoher Aehtug 



•) Dieso 
•A 



QMuoh wu rd«< wSifHeh eo von enem 

M dM Bund meldendeo Manne ge> 



tor einer Gemeinschaft evfBllt, die, Irie ich mir 

sap:te, in dein Streben nach den Idealen der Sitt- 
hchkeit festen Grund da schon fand, wo noch die 
groBse Menge in der Lethargie der Unwissenheit 
tenonken war. 

W.1S mich bis jetzt zurückhielt, meinen Wunsch 
auszusprechen, war der Godanke, dass dio Ziele 
der Fnnrei: Verbreitung der wahren flumauitiil, 
BefMgiug dar eumeliMn Glieder un Stieben nach 
sittlicher Vervollkommnung, mit einem Worte, die 
Wahrheit und das Licht, nicht mehr gebunden nind 
i durch die Feasefai 

engherziger Ananh^ rfi ^ti und 
Vonuthflileb dnrdi Staadesonteradiisd and dsepoti- 

scben Druck, durch geistige Ueberhebung " i ni w l pf 
Classen und (systematisch betriebene Verdummung 
des Volkes i sondern weil unter der Sonne unserer 
GMÜMlion, Im Ladito onaeree Midninderts jeder 
Einzelne für sich und in der ÄUgsoMinhoit boruien 
ist, theilzunchmon an den Segnungen und Gütern 
dieser Civilisation, die immer mehr alle Schranken 
z9iMom Yfflkem, Stünden nnd Oonto^«n bricht 
Und weil, nach meinem DaHirlialten, die hohen 
Ideen der Frmrei allenthalben auf detn oflenen 
j Markt des Lebens, wie in den Räumen der Wissen- 
I Schaft freie Geltung haben, weil der nimmer ruhende 
Genius «nserer Zeit eslbst der lleMehhsit die 
Fackel der Aufklärung und Wahrheit voran- 
trägt, glaubte ich die Formen entbehrlich, unter 
i denen der Frmrerbund jene Strebungen verfolgt, 
■ and «dl m ihnen den anliqmrtsn Mechlaat frOheMT 
I Jahriinnderie, wo die Wahrheit und das Licht nodi 
i nicht von so Vieler blöden Aogen. ertragen werden 
konuten! 

Aber darManaoh irt nnr an laicht geneigt, i& 

dinJetrtMit aof lO. 
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Itn Qebieten des goistdgfin und politischen Lebens : 
gebracht hat. die höchsten BBrgschaften für die | 
Zukunft zu fuideo, wührend er doch leider tagtü^- 
Udi das beedbSmende SchoilspMl vor aidi hat» daas 
neben dem Trirnnphe der WiMenacbaft und Äuf- 
klärang sich die Missgeburten des Aberglaubens 
und Wahnwitzes broit machen; dass neben den 
Tempeln der Wahrheit Lug und Trug uoch in ge- ' 
heimeo ^tatätten ihr HAtooheues Wesen treiben; ' 
ja ^ass die Ideale der Menscliheit immer mehr zu 
versinken drohen im Strome den Gemeinen und 
im Sumpfe eines Alles nivellirendcn Materialismus ; 
da88 die Diener des Friedens sich Terkehren in 
die VorkSmpfinr eines finstem Zetotismns; daaa 
der Freiht it goldene Gasse wiederhaUt von dem 
Schrcckensrufc wüster Volksverfiihrer; dass (He 
Wahrheit heruntergestossen wird von ihrem Piede- , 
stal, am dahin das goldena KaH» eines egoistiachen j 
Mammwnsdienstaa sn ateUenl 

Gesegnet ist da die Stätte, wo der Wahrheit 
ewige Uami>e in ruhiger Schöne strahlt ; wo hui ih- 
rsui milden Schein immer und immer wieder das 
MenaeheDhene in den Spiegel reiner Sitüichkmi , 
Bohaaen kann; wo der Mensch mit seinen Idealen, ' 
mit flcineni St-Iinen , seinem unbofriogten Geniütlie 
hiutlüchten kann aus dem brandenden Meere des 
alkäflicheu Lebens, sich wiederhndea darf, wenn 
er im harten Kampfe um daa Dasein maadimal . 
an seiner Krafl, an seinem Stern verzweifeltl Hail 
ihm! Denn er darf sicher sein, in diesem stillen, 
vertwrgeneu Tempel edle Go«ianungpigenossen, treue • 
Frsuada und Bnr flbr^a Leben sn findmu Denn sie . 
mstshan ihn in ssi^em ianrnn Leben; sie ittfaren ' 
ihn zurecht) wenn des Gedankens Flug sich verirrt; 
sie helfen ihm auf, wenn sein Fuss strauchelt; sie 
befestigen ihn iu einer LiebesgemeinscluLft, in der . 
et dnrch hrSdeslidie Herdichkeit getragen und i 
aveevegt wird zur edlen That 

So (lenke ich mir das Wesen und den Segen 
rler Fnnreil So glaube und hoffe ich, d;is.s sie 
aAicb in meinem Herzen nuue Seiten erklingen 
madh»„ dass sie mA meinen Wülen, der woU 
stets aufs Wahre und Edle gerichtet sein möcht^^ 
in der Vereinigung mit («leiciigesinTiten beh he nnd 
befestige; so wird sie mir eiuo Befriedig^ug ge> 
iwUureo, die keine andere geseUgchaftlichaVereinip 
gjsag aur fshen haaa; denn daa Baad diasor Q»- 
meiu-scbaft ist die selbstlose Liebe und ihr hihAsles 
Ziel da,s Glück der Menschheit! 

Uud weua ich aus diesoi Gründen an die 
Sdiwelle der Banhfitle Ihres Bnndea trete, und 
bitlteod an die Pforte derselben klapfe, so ver- 
spBpoba iah. mkb Uais mAliaBMU ain tesaar Asfaei" 



temni dienendes Glied Ihrer grossen Gsmeinachali 
zu sem; mich in Allem den bestehenden Qesetzm 
des Bundes zu unterwerfen, und so viel in meiasb 
ErSIten stsht su seiner WohUaKrt beiitttnigeQ. 
Und mr Bürgschaft iär mein GeKlbde ^he ieb 
ruhig auf mein Vorleben verweisen zu können. 
Wenn ich aueh, meiner menschlichen Schwäche 
eingedenk, midi dem beschämundon Bewusstseiu 
nicht entsiehai kann, dass tfft der gute Gedanke 
des Herzens nicht von der That gefolgt war; dsss 
gute Voreätae oft von des Augenblit ke« Stimmunir 
hinweg in das Meer der Vergessenheit getragen 
wurden, dass meinem Innern nicht der Kampf er- 
spart fdUieben ist, den die finstem IfiUdite dm 
Zweifels und der Leidenschaft gegen die Ideale des 
Herzen«! kämpfen, so darf ich doch ridiig uud freu- 
dig bekennen, dass es immer mein ernstes Streben 
war, diese Idaale ans jener Brandung su retten, 
und im Dmflaag mit edkn Ifanaohan; iaa Genvm 
der Göttergaben Natur und Kunst, meines Her- 
aens innigste Befriedigung su suchen md au finden. 



lieber den Conllicl der schweizer Gressz) Alpina 
mit dem Directoire Supremc Helveti^ue Bomaad. 
(ScbluM ui Nr. 3i.) 

Nunmehr behandelte der Vorwaltungsrath die 
Angslagenhsit in einen neuen Tiaktandom, wal^ss 
dar Grosso von 1871 vorgelegt werden sollte. Die 

einzelnen Punkte werden hier eingehender, leider 
nicht immer mit der äassersten Richtigkert erörtert. 
In Anbetracht dar Alt 4 (firlhafir Fassung) und 
11 der VerÜMBung, eaqiiehlfc daslVaktandnm io^ 

gende Vorlage zur Annahme: 

Die schweizer GroseD Alpina erklärt, 
dass das Vorgehen, welches das Dir. Supr. Melv. 
Rom. bis jesat «ingesehlagen hat, inden» ea Ymh 
I trage afaschloas und mit fremden GrsaasataalMii^ 
welrhe nicht rein dogmati'jche mrisdie AutoritfttOD 
sind, in Verbindung tnit, eine Verlet/.tiiig der we- 
senthchsten Bestimmungen des Verfaaauugsvertn^ 

j Und hislimiBt Fslgendsa: 

1) Der schweizer Logen verein anerkennt nicht 
die Fjöstens des Dir. Supr. Heiv. Rom. GiMi> 

Orient 

2) DSe IfitgKeder dieses DiroftforfiuttB weid«b 
aufgefordert, binnen 6 Monaten alle Beziahun^^sn 

i asit firamden miischan Aatnritüten, wnkh» ambl 
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MMdiKeariidi äogamM» K«rp«Mli«flMi nnd, 

aknibrechen. 

3) Mitglieder von schweizer c§^, welche nach 
<s MoD&ten noch einer AatoritBt angehSrai, 4i» sleli 
OwnMtr «inii QronorientB beilogt, oder die 
^bne aosdrÜckHd» B6«01igung des Verwaltnngs- 
rathes Beziehunsei» andern als rein dogmati- 
•cheu mriachen Körperschaften «oleilüat» hSren auf 
IfilgliaAv 4m sbhiraiMr Logenveniiis su sein. 

4) Die Beziehnngeii, welche gegenwärtig zwi- 
«<*en der Alpina und denjenigen Grossorienten 
bMtetM«, die torttahrea mit dem Dir. 8apr. Hehr. 
RMuuid TttMoBgeB m wrtflffiuaten , werden 
dmrch diese Thatsache «eUbst Ottterbrochen und 
aicht wiet^er oriieucrt. , 

Als Antwort auf dieses Traktandum erliess da« 
Direktormn ein (5foalaT8dire»en an flSimntfidM 
tS^ der Alpina. Dieses Schreiben besitzt keinen 
poaiM^n Werth. In gereiztem Tone geschrieben, 
kritiwrt e» jenes Traktandum, ohne sich mit Be- 
weisen au be&ssen. «tSiblwrheit gdit «Aerdair- 
mn bmor« dns das Direktorinm entschlossen ist, 
keineswegs auf seine Ififht'rigp Stellung zu verzich- 
ten und im Falle der Annahme jenes Erlassee sich 
in der Nothwendigkeit seinn ivftrde^ ejgawJflfcw* 
t^tgi m fründetn, um seinen Mitgiiedvrti Gelegen- 
heit a« geben , auch in den asfmboÜRlMn Graden 
arbeiten m können. 

Der Brennpunkt iw GaidRcl» Sagt in dw 
Ymuäkta^m d«r Gffonlogensitzung mKevch At ! n 
Juni 1871 , welclior verschied««« IfilgUeder des 
DirrfrtorturaR beiwohnten. 

Die Sache des Letzteren vertraten die Brr 
WtMiHntoii md DodbMiML In Mbarf gehaltener 
Weiao föhrten beide Redner die terschiedeiien be- 
reite erwähnten Fiinkte aus, auf welche das Direk- 
toriom aeiot) Exmtenz und seine Haudlm^waiM 
iwi*l«dia% B« grladeii baiunptei Besonders Er 
rHicfiemie tral mit gro coo r Sicherheit auf und be- 
wies durtJi Vorlegung verschiedener Aktenstücke 
die iinuDt«t-brochene Existenz des Direktoriums; 

wier neiteiUn noirara ÜBtidkti^kätoD uöb, 
w^ohe ,h>, Verwaltongsrath bei ibutibeitaag när 
Traktami*! bedangen hatte. 
So genau und glänsend aoch diese Vertheidi- 
e«'>9fx49 wmr-, www Ato de Mich dodi nieh« 
die üebereinstinMnang der Schritte des Dinltatiiune 
eitirtM» Arb II dar Ve rf Mü Hg da«w 



Auf d io m m MiiCliaha« Mmf tkk 

dio Atajoritäfc, indam rf» aanit kewieeener 
Z^^"*^®® I>irektoriams constatirte, dass ein 
Äfttgliedar Augobü^ der 



Alpina wien. AraraKrCe üueAaMtm in fol- 
gaader VorU^^; 

In Anbvtracbt, 

1) da«s das Dir. Supr. Helv. Ro m. ohne Vor- 
niaam. de» Vermüdn^avelte niC TemlkledeiieB ane- 
wärtigen Gross und mriscben Körperschaften 
in Beziehung getreten ist und Vertretongen auage- 
tanecsht hat; 

2) daaa ein Thdl der Ifilglieder dioaea Dirak- 
toriums deai sehmiier Logenbunde aageliSrt; 

3) da.ss nach den Bestimmungen der Verfiis- 
sung das Recht, mit oder Gross :P in Verbin- 
dung zu treten, ausschU^sUch der Grosso und 
deren Orgaoeo vorbelteB ist| «nd daaa die Johaa« 
ni.s-§3 nur durch Bestätigung derGreaaa autori- 
sirt sind mit andern nuischen KSrpeni Vertv%B 
atNsuBchliossen ; 

4) dase in Folge dessen die Aasnbung diesen 
Rechtes den MitgUedem dea adiweiier Logenw- 
eins, gleichviel ob Rio imihriduell oder coUekÜT han- 
deUi, ebensoweuig zukommt, als d^n solbst, 
w«I ea dea^a dtt- Verfiwsung vorgeschriebenen 
Artikeln entg^n ie^ 

bestimmt die schweizer GrosaO Alpin» foliandaet 
1) die Mitt'iiedor der schwni^^er , welche 
augimch Angehörige des Dir^^toire Supn-nie Hci- 
i^ae RoiBaod aiad, iwrden aufgefordert, dem 
Verwaltungsrath der Alpina Uumm 0 üfanttten ^ 
diesem Tage an die Beweise zu liefen, daas das 
Dir. Supr. Helt. Rom. »eine Verbindungen mit frem- 
den wrieAm Anterilitan, welche nicht ausschliess- 
Uoh dogmatisoha Kotpentioaen eiad, ab^slraalMi 
hat. Im cnt-(.gpnerft«eteton FaUe werden dieselbe« 
als auf ihre EiRcnschatt von wirklichen Mit^Uederrt 
dae eoMaar Logeuvereiaa vwaichtend betrachtet. 

i) Bar VflrwaltiiBgBiMil iat aiil der Jinefll^ 
rang dieses Dekretea beaoftragt 

Die Minorität, von dor Union des Coeurs zu 
Genf vertreten, suchte die Folgen, welche die An- 
nahme dieses Dekretes nach sich führen miisüte, 
itt vanneiden, iodaia eie den Weg" der Yeisanittair 
einschlug und fti^ndia Voriage mr Annahme 
empfahl : 

a) Die Grosso erklärt, in der Schweiz keine 
andere Antorit&t Aber die JbhaaiiiacP aasueikaa* 

oeri, noch anericanat zu haben tJlr die Ihiigv und 
die des hohen Verwaltungarathe«. 

b) Sie erklärt sich alle Rechte, welche ihr die 
Y e rihaniiig ia Bemg aof solche- iB^Ueder ttm 

schweizer zugesteht, die ausser der Alpina noch 
einem anderen mrischen Körper, insofern derselbe 
nickt rein dogmatischen Charakters iat; aagehöten. 
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für Hich und den Verwaltungsrath bis jetzt vorzu- 
behalten. 

e) Der OtobsO wM dnnh die Bir, wekiM 
Hoohgrade bedtMii, besonders durdi den Br Be- 

san^on, in soiner Eigenschaft als GrOMOieMer dt« 
Dir. Supr. flelv. Rom. bestätigt: 

1) Daas aidi dieie« Direktoriiim aaflsehliesslidi 
voSk Hochgraden beschäftigt und sich in keiner 
Weise in die S ^mbdiiohen Grade einmischan ! 
will, noch darf. j 

2) Dass dieses Direktorium, dessen Mitglieder ! 
grOsstentheils andi snr Alpina geh5ren, nienials { 
Symbol ischo errichtet wird. 

3) Dass die zwisrhon dem Direktorium und 
einigen auswärtigen Gross r§^ bestehenden Bezieh- 
ungen vor der Gründung der Alpina angeknüpft 
sind, und daas ndi draadben Qb^^ens irar anf die 
diesen Grossorienten beigefügt«!! Oqpilsl beziehen 
und auch künftighin nur beziehen werden. 

' Die Grosso dankt dem Verwaltungsrath för 
die Wadwamlrei^ nrit weUsher detseßie die Becbte 
der Alpjiia. walirt md t&r die Fest^i^eit, mit wel- 
cher er das Ansehen dieser Autorität zu irhaltcu j 
bestrebt ist. Sie erwartet vom Dir. 8upr. Helv. 
Rom. die Bestätigung der Aussagen dessen Gross- 
raeisters und wird von ihrem, auf äi» diesem Di- 
rektorium angehörenden Brr besOfdichen Dekret 
absehen , sobald ihr diese Bestätigung in rechte- 
gültiger Weise übergeben sein wird. 

Nach einem weitem Rednerkarapfe wurde die j 
Vorlafe der Majorittt mit grosser Stimmenmehr» > 
beit angenommen. Die Mitglieder des Direktoriums ! 
constatirten (hiroh ihr sofortiges Verlassen der 
Sitzung nach erfolgter Abstimmung, dass an ein 
Unterwerfen derselben nidit «n denken lei Soaitt ! 



trotz verschiedenen Artikeln der Grossoriente 
1822 und 1844 Verbindungen mit auswäjrtigVui 
QnMsdP nnleriuelt (ea ist hier bewviders auf dm 
1811 abgeschlossenen und 1842 und 184.'S erneue^ 
ten Vertrag mit dem Grosser, von Frankreich hin- 
zuweisen), warum überging man diese Angelegea- 
hirit dainala, wo die Ungeaetiliehkeit solcher Sctetti 
leichter in beweisen war, mit StillseiiireigeB f El 
liegt hier entweder eine grosse .Achtlosigkeit oder 
vielleicht ein anderer Rechtsstandpunkt seitens der 
verschiedenen Direktionen zu Grunde. Das Uziter> 
lassen der Unterdrttdknnfi: ungesetdicher D e strel w m " 
gen musste aber schliesslich dahin führen, dam 
dieselben mit der Zeit als privilegirte Rechte? an- 
genommen und festgehalten wurden; der Garag de^« 
Zwistes hat dies tnr Genüge dargel^t ^Varum 
fiwsto Cemer die Alpina bd ihrem Entstehe« «bs 
Dirdctorium und dessen Handlungsweise nicht ftst 
ins Auge? Die Bestimmungen der neuen Verfassung 
waren ja in Bezug auf i'Üichten der Mitglii^ler und 
anf dogmatisehe KSrperadulleo ao Uar gehalten, 
dass das Direktorium entsohiedien ^enrangen wer- 
den konnte, sich denselben unterzuordnen. Erst 
nach 2fijährigem Ikstchou «lachte die Alpina in 
Folge jenes Circularschmbens vom Nuvbr. 1869 
daran, ihr Becht mit Berufung auf (sondeitexer 
Weise nie geahndete) Rechtsverletzungen früherer 
Conventionen zu wahren, in einer Epoche, wo ein 
immerhin wichtiger Punkt in dieser Sut-lie avis dem 
Verfassungsbuche verschwunden war. Bot der 
Artikel 1 1 desselben den anasoUagenden Punkt im 
Streite und konnte derselbe vom Direktorium in 
kfini'r Weise mit der Art seiner Existeaz in Ein- 
klang gebracht werden, so musste gleich -iv oit/ jet^t 
die Annrendung eines so lange eingeachlafcuen Rech- 
tes nvr nnerqidcklicho Folgen haben. Konnte man 
denn nun nicht in Anbetracht dieser voraoasaacftieNk- 
den und jetzt wirklieli cingctretouen Folgen andere 
Mittel tiudeu, diu aus der Existenz des Direktoriums 
in sdnen eigenthQmlichen VerhSltnissen entwach* 
senden Uebelstäude zu beseitigen, als daa dee es« 
clusiven Ret-hts? Die Alpina ist ein starker, anf 
solidem Grunde ruliender Logenbund, we\c\ior votn 
Geiste der Johaonismrei tief genug dtxrchdruixgen 
ist, um dem dunkel und mfihesam fortlebenden Rest 
einer auf Sand gebauten Institution furchtlos ffegen^ 
über stehen zu können. Der Geist, den sie ihren 
C§^ einzuhauchen bestrebt ist* und der Reformvor- 
aodien anf den Gebiete der Mrei geneigte Zleit^eiat 
bitte das Hochgradwosen in der Schweiz, mit a«w> 
das Direktorium, fiber knia nud IftHfi su Onbe 

tragen müssen. 



wurde an diesem Tisge die voHalSnd^ Spaltung 

der beiden Theile herbeigeführt. Du'^ Direktorium 
betrachtete sich nunmehr als unahliängige Autorität 
und ging ;in die Gründung vou Johannis Ge- 
l^nwärtig arbeiten nnter seinem Sehnts 2 nen er> 
richtete cP» sowie eine von der Alpina fibeigetr»- 
tene (Lausanne- Vcvey-GenO- 

Von den in der Schweiz bestehenden rigP ar- 
beiten demnach 27 unter der Alpina, 3 unter dem 
Dhr. Snpr. BAt. Rom. und 1 (GenQ untnr dem 
Grosser, von Frankreidi. 

Mag das Vorgehen des Dir. Supr. seit den 
verschiedenen Verträgen, welche die Einheitsbestre- 
bungen der schweizer lird bei^äteten, in ndeo 
Punkten illegal ge w e s e n aein, so bleibt ea immer- 
hin sonderbar, da."?s man erst jetzt daran dachte, 
demselben gegenüber den entschie^lfni^ten R<'cht8- 
standpunkt einzunehmen. Wenn das Dir. Supr. i Durch jenes iildikt ist dies nidxt .geacbahi^ 
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•mm formala kränkelnde Direktorium dürfte jetzt, Oeselbdiaft. Er macht kein Hehl 

wTes seine Autorität über einige Johaiumc§3 er- aus »»»Wl TendenMo; die Zahl der Schriften, ia 
rtiecku weder Ubensfahigkeit schöplbD und Mflüt ! weleh«» ai«M Ü^Bodennii von bndiftar Sefle fBr 
Uateiddidi luwciMn da« e> 2 Grononaito ia das ailgeiueiBe PtabUkwn nach allen möglichen 
dar Schweiz giebt. Richtungen erörtert worden sind, ist oine sehr 

Vielleicht wäre der verhangniaavoUe JBeschlasa grosse.*) Die Gesellschaft der Frmrer wird auch 
der Groaaa Ton 1871 auegebliab«», -mma im mmatai»n geringst JüuOa^ 
ooMor Thal dar cS3 w Boidiidiung jener Ver- geeetze und Statuten den kompetenten Behärden 
^ wichtige Frage eingehend und in zur Einsicht vorzulegen, so oft dies verlangt wer- 
Ranzen Umfange studirt hätte. Aua dem den soUte. Allerdings tritt der Frmrt^rbund nüt 
Gange der Verhandlungen geB berw. daa. diea : mämam vmn Laben und Wirk«i mdit «rf . den 
nicht seschdien iat So konnte ea kommen , daaa | offentbchen Markt hinaus. Dm Nanr semer 
«m Al^leiArerworfen wurde und mit ihm die un- sentlich auch auf eüiische Errungenschatten ge- 

. "T ryp'-u^i. A«fr Bchweixer Johanneamrei. richteten Wirksamkeit verlangt rielmehr uothweu- 

grtrfbteE«lwt dar acnwe»«: ^ ^ Sammlung und Beechriln. 

kung. Im Anschluaa an althergebrachte elirw ürdige 

. GpbrHuchu hüllt er sciac innere Thätigkoit in das 

UewauU bestimmter Formon, die aber nur für die 
Die achweiierlschc Manrcrd. Mitglieder dea Bande« Interease haben und tür dje 

(PortMtsna«.) ' Beortheilunj? der Zwecke und Beatrebungen deaeel- 

ben bedeutungslos sind. Die vii-l goiadelte Ab- 

In den hier wörtlich mitgetheilten Bestimmun- achlieasong ^^^^ nach Aussen hat ihren innt-rn 
aen der massRebendeu Geaetae ond Reglemente der | Grund in dem Bedürfnias einer starken Entfaltung 
!chwaz.ruK:hon Frmm aind die Omndätoe niedar- des mdmdueUen paraSnKdmn VertottM»,, wdebea 
mleKt. welche dne Wirken und Streben des Frmrer- di» Grund bednigung eines (rodeihlichen Logttnlebena 
buBd^ in der Schweiz regeln Die Unterzeichne- ist Nicht bios der Frmrcrhur.d, sonderu hundert 



keinnr andern uicniscnuui UM 11«. .V..— ^ . , — .».»»w 

Itönnen als dieienige ist, weiche in den betretfen- ; w maohen. Uer Bund der Frmrer ist deshalb 
d^^ loV^g^^^^^^ B;stanmmiien dan liitgU^ ! keine geheim^ «W ab^ «ine gaaohknaene G-eO. 
dm dm «hweiaeriBchen Frmrerbundea torgezeich- schaft und er untersclieidet sich in dieser Beziehung 
iMl wird Sie konnten sich daher mit der ein- in nichts ron den vielen andern Vereinen, welche 
fachen Veröffentlichung der allegirteu mrischen ebedaUa »brer Mitglitxler abschlieaaen 

Vorschriften begnügen, ladesa dürfte ea doch an. « adba Rb»ben. 

«ezeigt adn auf die weaentlichen Vorwürfe, welche i Em weiterer Vorwurf, der eng mit der Be- 
in der öffentlichen Meinung gegen den Bund der schuldigung. der Frmrerbund sei eine geheime Ge- 
Fnnrer erhoben werden, an der Hand der mrischen Seilschaft mit geheimen Zwecken, zusammenhängt, 
Uesetze noch etwas näher einzutreten. Bagt «i der Babanptang, die Finnrar aeien wn g»> 

Man wirft iL«> Bnnda dar Fhnrer vielfach heimeu Obern, deuen allein die letzten gefährhchen 
▼or, derselbe aei eine geheime Gesellschaft mit ge- Zwecke des Bundes bekannt seien, unlrnliugt ab- 
heimen Tendenzen, welche das helle Tagesücht . hängig. Hiergegen ist zu bemerken, d ass. wie a us 
scheuen. Nichts ist unberechtigter als diese An- ; den oben ciürten Artikeba daa Verftaanngavartragee 
edraldiguD^. Wenn unbaachottene Minner sich zu- der ,^lpiua" unwiderlegbar hervorgeht, die 
sammenthuu «u gemeinsamen Arbeiten für die Ver- schweizerische Frmrei in keinerlei Abhängigkeita- 
wirklichung mensch würdiger, wuhrliaft humaner verhältmss zu Ujgeud einer in- oder auawärtigea 
Onindsatze . ^..m strehfln na^h «iirener und An- OberlwMide itefat Sie «eiaa ton kainan gahäoMn 



Onindsätze , 2um Streben nach eigener und An- OberbeMide atefat Sie «eiaa ton kainan geoaiaMn 
derer VerwoUkeamnnnft nir Pflege dea menschlich I Obern und erkannt «barimupt im Bunde kein» 

uju verNellott SioDsa filr Wohlthun «ad Menachen- 

begiiickung-, arbeiten sie an einem Werke, wel- •) wir verweisen namoallich auf die Verötfent- 

aneo den -Au^e der Otstieutlichkeit nicht zu scheuen , ItobuDgcD ■chweist ri»oh*»r Uaurer: eioet UoUioger, 
l*aaM«lwmd iat tMli ^ WiAttchkät | SrtMiha^ Helilmana, .Bbrnttchli, Hanask Qalift «. A. 
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wdtrt Antentü, «b di«jaotg« tat der 

Im. Di« Frmili steht anter kainem Patronat, 
wader in religiösen noch i» itolttüchea Dingen. 
Den Grundchacaktor i^iree Wesens, der in der 
Adihiiif dflr nwiMhlirW IidiffidiiaUtiU, in dar 
Aufii^nnoBg der Mfla>chanwitrda becteht, varieug» 
net sie tuch nicht, in ihrer Organisation. Die drei 
Stu£eu, ia welchen sie ihre Mitglieder allmälig in 
den Bund «iafUlurt, die Stufen des Lehrlings, des 
OcmUm iwd det Mattem, Itebn häna agummm 
torisdie, sondiara aoaschUeasUch ob» symbolischsk 
«thisdie Bedeutung, «i* bezeichnen Fortschritte- 
stufen in mrischer ^kenntniss und Lebensweise. 
In gesoUKlwIlüfilur BaadivBf kfc dtrliehrtteg an 
•b«» •» Mm, vtriUboraolitigtet Müglisd des Bandis, 
wie der Mei«tcr. Der Meistergrad steht übrigens 
ji^dem Mitglied offen , und wer Meister i:^öworden 
ist, dem bat die O nichts laahr zu verhehlen. Der 
•clMraiMteoh» FrmnriMmd koBBt IteiiM „^ßMii» 
dea", vdche in Dinge eingeweiht wären, die den 
übrigen Mit^a^hedere des Bundes verborgen bleiben 
tniisät««. Die sogenannte dogniatistihe Fmurei, oder 
mafoonerie des haut» grades, ist von der Alpin* 
v<dMiMK§ taagmMmBB. Dw «Ite ftriab dw 
Ztelpiiakte «uhI BntrebuBgon der Frmret ist Ge- 
raeingnt der gesammtm Brüderschaft. Die Loitnag 
dar liegt in dar Haad der Beamten, die von 
d^Ysmukln^ dliv Mitgbedar im iHidlMdun 
a frs» gewiUfc «aidMi und periodiseban WsoImI 
unterworf«! sind. Unter den Mitgliedern dos Bun- 
i]m gic>1)t iv> ki^taea aMdem Unterscbisd, als den 
6ev Würdigkeit. 

Am aUsB AngafUMtan dOdl» flr j«d» 
U ubef&Bgeu« n die Uebei-zengung ergeben, dbss das 
(icrede von geheimen, nnbekaimt«n Ohorn, welche 
die Faden dos Frmrerbuudee in ihrer Hand halten, 
niohts irt als eia massiges OeMjhwiite od« 



Mteht aelte» wird dem Baad der Frmrsr der 

weitere Vorwurf gemacht, daae derselbe den Ein« 
Haas seiner Aasoaiatäou dazu missbnattohe, um sein» 
Mitglieder faa MaiUiilteB Libe» k| nagehöriger 
odar gar anerlaubter Weis» wtevärte aa bnagsa^ 

j». dafiK er die«elbeii in vorkomnienden Fällen salbst 
gegen offeatlioheti Kecht und Gesetz in Schutz nohM. 
xatm uad ^egon die Folgsa ülsg^ler Handiunge» 



gegän diesa Anadwldigiuig, weldie, waoa sie auf 
ThatewlMB bamliaB «flvde» ffft rt iinp ^g/^ 
aduadenste BiaschreiteQ der Staatsgewali ab dar 
Wächterin des öffentlichen Rechts, gegen den Baad 
rechtfertigen müsste. Denjenigen, weldM die m 
adwara^Aiikteg» ffigaa dte Oa aJ I te h a lfc dar Run« 
adüeadam, dürfte as aber schwer galisgaa, 
m i t ei n er e i n zigen, wirklichen ThatsAche, noch 
weniger mit don Geisetzen und Vorscliriften das 
Bundes ihre Beschuldigung belegen zu könoea. 
Ute Rnrai iit aa mUk dwwB astfMBtt friadiilig 
ia dio allgemeine Baobtsordanng einaograii^B, daai 
sie bei dem Gelöbniss, welches ?ne von den Nen- 
aufgeniMimaaaB rarlangt, aasdrückhch die PRichten 
gegen Staat mid Geaallnhaft Pflichten gegea 
den Bund voranatallt Zwiadian den blligarlicliaB 
und den mrisohen Pflichten kann daher niemals 
ein Conflict entstehen , weil die erstem den letz- 
tem uubodingt vorangehen. Uebrigens ist ein der- 
artiger Oonflict au4^ ittaarlidi nicht danUiar, w«ü 
die Verletzung der allgemeinen Rechtsordnung ab 
etwas Unaittlichee, zugleich auch don Pflichten der 
Mrei zuwider läuft. Der Frmrerbund nimmt es 
mit dar Achtui^ tot der bestehenden Staat»- und 
Bachtear d wag ao atraog» das» ar jadee MÜ)^te4 
welches sich einen straftteMB Einbnich iu diflaa 
Gebiete zu Schuld«i kommen lässt, ohne Weiteres 
aus seinem Mitgliederverzeiuhnissa streicht. Die 
gesrisaaoha^ B^Ohug dar bfivgarliohan Pfliofafesa 
ariad vom Baad ucbt Uaa laalstelobligl^ aaiidiiMi 
auch von Bundes wegen den Mitglindem noeh zur 
beRondern Aufgabe gemacht Der Frmrer, der die- 
sen Namen wirklich verdienen soll, darf auoh den 
Fiianar g qy l lbai aia der Bagttastigmig ainav na» 
derrechtüchea Häufung sich schuldig maohen. im 
allgemeinen Verkehr soll jedes Grhed des Bandes 
sich seine volle Uaahhängigkeit wahren; über den 
Baoksichten gagea den Freund sollen diePilicy.oB 
aan Bew< and SteBaag etehaa. Lim\ 
auf welcher der Bund der Fi-mrer ruht, 
keinei4ei Eingriff ia das ö£knüiche Leben, der yor 
dem Bichtarstuhl der streagM Moral niobt saia» 



den Frmrerbund di» nihawra. Anklago aaf «0» 

fortwährende Konspiration gegen den allgemainaa- 
B«cht«zustaad. Die Unterzeichneten proteatiren 
mit« därjenigOBi Fttecb ifljeuhflib» wekba ia oioflB. 



LogeadebMk 



Chamaite. Am 24. Aag, d. J. warda hier in. 

der CJ Hftrmooie ein Sohwesterafest gefeiert Nach- 
dem der Vomitiendet fir Mor, fiohao^ erttotert hatte- 
" aai»«JUiMft.kaibr' 
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den (iu d«r O fiudeu alljährig • treflüohe Behwastern- 
elnl»» statt) und er aU Grund rfie ernsten Zeite n an- 
gab , >iegrii«.Bte derielbe die Sebwertern und fbkrte 
dabei aue, wie dieie als Mreriiin«! äm HaiMM wiA» 
Mm an Min hab«. — In 'it'r Eraiehung: der Kio^t 

vmA in dw dtr Sitte in Haue la«« dex haha 

Beruf im Schwertern, und wmn die heM _ 

nru Kinder d< r Schule übergebf-n 9«en, bo loUe 
nicht KlMben »eine PÄicht gethan zu haben, wenn 
m$m Min fohvlgeld betahlt habe, »Mdern »an mü^e 
di» Erziehung in Wechsel wirk«i« der flehttleaaah 
«snier als die hciligsio Aufgabe hetraebten. Hedner 
•roiahnte dann die Sohweitern, dase sio t)ti Hann« 
wachsen der Töehter, die •ohwer.te Arbeit der Au.- 
bildung, nicht io fremde Htode legw möchten Daa 
Her« der Techtcr schlage und tr.-,b« ecine Bluthm 
*n, HerKü die Mutter und emplange von da seine 
b»u»trfkhlichtto Hahiwf. Ifa« «oll« f"f 
thum dt» Herzeus und nicht auf den ReidUbu« M>U 
lieh« Güter da« llaupiKCwicht Ilgen ; denn Geliert 
MM in wiaer Wbcl „der l.aroui.irte Burß. r " .ehr 
richläg, .da.» Klh rn hre Kinder hmwn. »o^rn i 
ilmen nicht, alb lu.clahu™ WnUriamea- Mm habe i 
in unseren Tagen gar oft die Forderung emer pohti- 
•oW Volkserziehung geatellt. Der mto Schmt h,or- 
su — sagt der treffliche Blehl — „»«•«! daimi be- ; 
„Kinnen, daaa man das weibliche Gesohlecht wieder - 
„««ndUober in seiue eigene Art «urückführe, denn 
,,▼0» der Bniehnng dee weibUchen Geschlechts hingen 
'^Bahnen .ocialcr Zuatäurle in weit höhaw» Maasse 
„ttb, al« man wohl wälnieu mag. Man bilde die jun- 
„gen M&dohen wieder «u Riiierinuin <ler Sitle. mau 
l«hr. «ic wieikr S. Ibstbifchrdukung im Haas« finden, 
*^n»a.. gebe ihre Erziehung, die Tiel M tfel de» ün- 
.„tWIieht lagefallen ist. dir Familie- wieder mehr 
„anh«M, und die Anerkennung der 8iitc und die 
„Selbatbeeehcinkang im Wrtb«»««» Lebenskreite, aU 
.,di«- beiden Boeialen Nalioiuilttigenden, Würden auob , 
„bei den Uäuner» nllmälilich wieder einweben. Dr. ' 
»Vartia Luther hatte recht, als er eajtte: Dir wahre 
„Ootteodieti^t des Hauses sei: die Kinder recht IU er- • 
„ziehen. Und die»« Aulgabe — besonders nioh der , 
„Uemiithseiti; hin, falle den Fraueu zu, die ja übor- 
„baupt dafür sargen sollen, da«s das heilig«: teuer , 
„dea hiosliehen Heerdes ntemale erlSschek das heiaso, 
«ihr Beruf ne^ ee ganz be»on len«, riie Bitte des Hauses I 
.au acbiriaeo nnd foruubil>ieu und sehen darin sei 
M<hnen ein beatimmter hober politiidier Baraf gege- i 
»•hen. £s et-i keine Frage, das« uns unsere besten , 
»»walHiafllji^]i(^„ Sitton durch üi« Frauen bewahrt " 
^vi ur(j,,Q^ und daher erginge auch heute an die gel. 
»Nchw^estero der ernste Mahnruf, dase sie dieses Ge- 
naiobtspairlt nie aus den Augen rerMer« dürften. 
„En gi-be ein Nuchburrolk, welches kaum wehrfähig 
"j*^"' ^^"•'■^Kia'ent au führen uad au erlragen, und 
»das aei der Ortiod, dme et aneh «ft keinem 8teata> 
"t^™*?* rnehr zurtM ht kommen kann. Je f«««t(T 
M«ber die Sitto de» Hause» sei, um so fcHter sei da« 
„UoMtz. und d„ BechUleben «iiiee Staate» wurde 
"^"^-i* *** *^*^«» Oipfcf, Wf'uti dio Sitto des Hauses 



^^l<%iuigen Teraefamen, «lie ihnen tos be 



— — M t "II uj»; uswvv — — — — 

a". — "Wäre, wriefce a||ei„ 4«» Wurteln eine» 

S2*!SS SaMc »ufuhren könne** Wenn dies Ton 

wo aeJiireat«rQ beMihtet ^Ü«^, daaft WtoatM eie 



Sf. Aogoit warm Tendiirdene Brr 

der CD Arohitiedps 1. e. B. In Hnrtmaniiedorf zu ei- 
nem au»wärtigeii CJub unter Vorsitz des Ur Fischer 
Tereinigti an dem aucb ein ia Bad XdsU-its auHnig 
aiMtaeaader St sub Berlin ;4nth«il nahto. I>en e^rei* 
■tündigen Club cröffuete Br Fischer mit einer treff« 
liehen Zeichnung des Br Bischof, Vor»itBenden des 
Mrerkrttnaohene io Lehesten (Heraogthnm MeiaingenX 
hititoll ^Im LeMe*. SeiMo wvrde „dm tariteltea 
der Brr uuUt einander" als» Gegeiij<tum] einer freien 
Beepreohung aul'geslelit und zunächst Tou dem. Vor^ 
sittendeu in einer UhigerM Darlegwig Material gebo« 
ten. Dns Thema wurde nach drei Richtungen vOr- 
folgt, 1) in nioraliacher oder ethischer Hinsicht, 2) 
in gesellschaftlicher fiesichaa^ and S) in geMiUtft« 
liahen VerhttltniM. Sie Meinungen rJer Brr wurden 
nuniellflkOh ani^lAueebt; insbesondere- ruekBichtlicli 
d(8 letztrn ThcHs. War mau unter alten rmxiüuden 
einig darin, dasi ^ iegenselligar mohiKseker L.iifln.^s 
unter dM Brra durob Beispiel nnd Wort unerlii»»lich 
Pfi und nanieutlich auch ,Uv Ernmhnunz in rechter 
Wei«, nicht »-„"""»«»Weibea habe, w» es gelte^ eiueo 
Br m seiner mtUichen Erhebiag ta antefetBtieD. und 
der gmeihge, ftcund«cba»t!i«he Verkehr uuter den 
Brm de« Bunde die wahre Weihe und den erostea 
Sigeu gebe, 80 er^annU. man andererseits doch grood- 
^''^ ^hitt und Mrei voliständfg zu 
ttenNtt ealmi, «• wfc nioht als Berufaleut«, . sondern 
aU Menschen im Bunde su einander »iünd«n, bdODta 
aber, da.s, wenn einmal gewhafthche Busieheogeo 
Brr eniau icr nuliPr fthrtm. die «trengsto OewisMo- 
hafligkeit und ß.obBchtUOg übetnom.netur Pflichten 
gerade hier nnerlässlich sei. Man hielt «* «war, bei 
sonst gleichen \ erhUinissen, für wBiaehwBs lü und 
der nühem Berührung im Bunde entsprechend , Brr 
in geschSftlieber Hlniioht nicht geradezu xuruokiu- 
set«en gegen Profane, konnte aber hierzu doch ei> 
geutlicb weder eine Pflicht, noch auf der aaderea 
Seite ein Beeht hienm mgMteheo. Man mnsste sieh 
ssgeo, dass gerade in diesem Puukte am mei^ien ge- 
fehlt Werde und hieraiM die uiul'a»»euddteu Angnife 
gegen die Frmrei entuomneo wQrdcn, um so mehr 
hielt man t» für Pflieht, itaoh dt(«er Biohtaug sich 
klar au werden uud stets ein taktvolle« Verhalten aa 
beobachten. Nach einer kuraen Pause wurde den aus- 
wärtigen Brro «in Xbeil der neueetm Qesehichte der 
a Anahkaed« 1. e. 1. Torgeirageo Md sodam Ml 

der fmiri^cheii Presse verse,lii».<kiieB niitgeth«lt. Ua 
Gedicht des Br Fischer „Wer will Mrer sein** eehloee 
dea Olubv woran f die Brr noeh ibeib lltig»M ZeH im 

traulieheu Vt-rkehr zusunirrn uMirbm , der spKte 

Abeodzug die üeraer Brr, weiche »ich diesmal recht 
tahlnioh bethmligl haiteo, ihrer Beimaab wieder ra- 
füiita, 

PaiL Br Lewis ist in eiiKT wider ihu vcrhiagl 
gewMM mritdiea üoiersacbung tUr eehuldlei er- 
kMrt «od »•» dit D „eei " 
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iKMfi*. tk di«j«Dige dar an dar Uni« 
Wahl te Mili^iiedHr harroiygang— ao Vor gwat» 

tfH Dfo Krmr«! steht unter kdnem Patronal, 
wedtii- in nili.sjiüöün noch ia politaacihen Dinj^en. 
Deu Giuuikhataktw- ikree Weseus, der m der 
AiMaag dar ■aaDahKclw iMiMdoaHfit, m dar 
AnariwiinaBg der MeMchaawaid» harteht, veriaag» 
net giu uich tiioht in ihrer Orgaiiisaiioa. Die drei 
btufeQ. m weluhan iie üira Mitgbador alimäUg ia 
im Band aMkrt, dia Stufaft im X«lirlin||i, doa 
CkaaUaa taid daa Mantaia, balm haoa fgaaMa 
tovisobe, loadern aasschlienUch etne symboliicba, 
©thisdie Bedeutung, sie bezeichnen Fortschritte- 
stuIeD itt mriacber Krkeuutuiss und Lebeuaweise. 
In goaelhchaftlioher Beriahong iafc darLahrttig ein 
alian ao fr«ee, voUberechtigfeca liüsUad dea Bandes, 
wie dor Moisfcer. Der Moistergrad steht übrigens 
jedem Mitglied otton, und wer Meister gewoj^eu 
ist, dem hat die O nichts mehr zu verhehlen. Der 



gagen dieia AnadMddigung, welche, wmm rfa Mf 
Thatwtchan hemhen würde, ailanttiiga das eal> 

sehiedensto RinMchrmten dor Stiiats^ijowalt als der 
Wächkerin des öffentlichen IlechU, gegen don Bund 
rechtfertigen müsste. Denjenigen, welche die so 
PSM dia Oaiwlliehaft darWmrer 
dttrfta aaaberschwer gelingen, 
mit einer ei neigen, wirklichen Thatwurlie, nodi 
weniger mit den Gesetzen und Vorschriften das 
Bnndaa ihre BaecbaldiguDg b^gea sa konik 



den", wdche in Dinge eingeweiht wären, die den 
übrigen Mitprliedt-ru des Bundes Terhorgen bleiben 
muHsten. Die aogeuannte dogmatische Fnarei, oder 
nafOBBeiia das hauts. gradsa, ift m dar Alpina 
wigasAliiainn Dv «Bs Uab dar 
■d Bestrebungen der Frinret iak 6»- 
«agnt der gesamniton Brüdersc-huft. Die Leitung 
dsr d§3 hegt in der Haad der Beamten, che von 
der VsussMwhing aUaa I Btg liedai' der b al i a fl in d en 
a fr» gewählt werden und periodischem Wechad 
unterworfen sind. Unter den MitglitNli'in do« Bun- 
des giebt (w keinea aadeni Untarschied, «Ir den 
dar Wimhgketi. 

Ana aÜMi AngaMhrten dOrf^ aM» filr jaden 
UnbefiMiganon dia CMm-zeiigung ergeben, daas das 
Gerede von geheimen. uiib<^kaiinten Obern, weiche 
die Fäden des Vrmrerbundas in ihrar Hand kalten, 
Biohta ist all ein 
t—niitst MwriHiga V< 

Nioht seUen wird dem Bund der Fnnrer der 
weitere Vorwurf gemacht, dass dorsylb© den Ein- 
ttuss tekaear AaboxuUaou dazu miashraAiohe, um Min# 
MU gUa der in Otoilidtoi Ldban in nagehacigir 
oder gar uuorlauhter Weise varwärta wa bringsn^ 
ja dasa er dieselboti in rorkommondon Fallen salbst 
gegen äffestliaheii Kecbt uud Gesetz in Süiuts neh^ 
man und gegen die Folgsa ittifplep ITandhiagan 



in die allgemeine Rechtsordnung einmigreüeB, daa 
fliß hti dem Gelöbnis», welche sie ron den Nen> 
aufgenommenaa rerlaagt, ausdrücklich dia Pflichten 
gegen Staat nnd Oasellaohaft dan Pfliditen gegen 
den Bund voranstellt Zwischen den bürgerlidien 
und den mrischen Pflichten kann daher niemals 
ein Conflict entstehen, weil die erstem den letz- 
tem unbedingt vorangehen. Uebrigeos ist ein der- 
nügu Gonflict andi^innariich niöht denkbar, weil 
die Verletzung der aOgemeinen Rechtsordnuni; als 
etwas Unsittliches, zugleich auch den l'tiichten der 
Mrei zuwider iäutt Der Fnurerbunti nimmt es 
niib im Asktan^ var dir hnHhandan SUato- und 



welohes sich einen strafbaren Einbruch in dieM 

Gebiete zu Schuldon kommen läast, ohne Weiteres 
aas seinem Mitgliederverzeichnisse atreicfaL Die 
ffwinnanha^ BrfUlnag im btirgerliohan PftbhfeMi 
«M Tom Bond nicht Uns beeinträchtigt, Mmdaan 

auch von Bundes wege?i den Mitglindorn noch zur 
besondern Aufgabe gemacht Der Frmrcr, der (iip- 
aan Naoiaa wirkhoh Terdieuen soll, dar! auch dem 



deoioldiohan Ban^ung sich schuldig machen. Im 
aUgeaMiaea Verkehr scdl jedes Ghed des Bundes 
sich, asine volle Uaabbängigkait wahrea; äbar dea 
BMcaioIrtan gegen danFVinnd a il l i n dinffficAtaB 

anu Baml nnd Stolhing stehen« Din i 
auf welcher der Band der Frmrer ruht, 
keinerlei Eingriff in das öffentliche Leben, der vor 
dam iUchtarstuhl der strenge» Moral nicist saiaa 



den Frmrarbund di|i a ch swr o Anklaget auf «MM> 

lortwähreude Konspiration g^n den allgemeinen 
B^tazustajid. Die Uattforzeichofitoa j^teatiren 



Chamnita. Am 24. Aug. d. J. wurde hier in. 
der Q Harntonib ein SohweBUirnfest gffuiert Nkch- 
deoi der Vonrtsende; Br Mor^ Sofaaos, erliatert hatta 
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dao (in der O ftoden alljäbrig 6 treffiiobe 8chwe«t«ni- 
•InKs statt) vod er als Urund die ernattB Zeitea an- 
gab, begrfiaete dertelbe die Sohweatern und fblirte 
dabei aus, wie diese als Mrerinnen des Hauses wirk- 
en «ia hMhm. — hk 6m E m A mm g dw Kiadt» i 
twd in i» Pflege d«r Sitte iai tbaum tta» der häk» I 
Beruf der Schwcitern, und wenn die heran gewochsc- 
ofu Kinder der Schule übergeben seien, so solle man 
nidit glMben imm ABelit uetbn so haben , wenn 
man sein Schulgeld bezahlt habe, sondern naan taiisae 
die £rziehung in Wechsalwirkuag mit der Sehule auak 
fnner als die heiligste AnJ|pdw betrachten. Redber 
ermahnte dann die Schwestero, daas sie bei Heran* 
wachsen der Töehter, die sobwerste Arbeit der Aus- 
bildung, nicht in fremde Hände legen möchten. Das i 
Hera der Tochter lebUife und tn-ibe aeioe filütben 
•Ol Herten det Ifiitter und empfange tm da arine 
bauptMichlichBta Nahrung. Man eolle auf den Reich- | 
thum des Uerseus und nicht aal den lieicbtbum zeit* i 
KeW Guter dea Heaptpnn^ legen ; denn Geliert ( 
gapo in scintT Fabt! „der baroiii.'^irUi Hürgtr" eehr 
richtig, „(JuBB Ellern ihre Kindi r hasseii , wofim fio 
ihoeo nichts als Beiohthuni hinterfHiaeu.** Ifea habe 
in muwren Tagen gar oft die Forderung einer politi- 
schen Volkaerxiehnog gestallt Der erste Sohritt hier- 
xu — sa^^t der trefiliche Kiehl — „inüsse damit be- 
qginaen, daea nan das weibliche Geschleaht wieder 
„grfindlieher in seine eigene Art sarttekführe, detm 

„Ton der ErsielHing des weiblichen Gt'schU chts hingen 
^Bahnen socialer Zustände in weit höherem Msasse 
„ab, ala man wohl wihn«>u mag. Man bilde die jus« 
„geti Nfädoh«?n witdiT zu Hüterinuin iler Sitte, mmi 
„U'hre sie wifder Sclbstbcschränkung ini Ilaubt- tindeii, 
„man gebe ihre Erziehung, die viel zu viel dem Oti- 
qtorrioht angefallen ist, — dir Fatniüei wieder atebr 
.anheini, and die Anerkennung d<*r Sitte vnd die 
„S< Ibatbesohränkuag im gegebfneu L«b«nskri-ise, als 
„die beiden socialen Katiooaltugcnden , würden auob 
,,bei den Hftnnern allmKhlioh wieder eintielien. Dr. 
„Martin Luther hatte- recht, a.U er na^te: Der wahre 
..Oottendictihi de« Hauses »ei: die Kinder recht lu er- 
„ziehen. Uud diese Aufgabe — besonder» nach der 
„Ueniüthseite hin, falle den Frauen su, di« ja über- 
„baupt dafiir sorgen sollen, da^s das heilige Feuer 
„(J('8 luiuslichea Heerdes niemals erlöttche, das heisae, 
„ihr Bmraf sei ee gaaa beseddo*, die 8kle dce Hausse 
,8tt sehimen und fofftsnbilden and aahsn darin sei 

Hihnen ein be-ttiiumter hoher pulilischer Beruf gigo- 
»ben. £» sei keine Frage, dasa uda unsere besten 
«eeUhafttelioben Sitten Anek die Frasen bewahit 
nWUrdeSt und daher er>:int;f mjch heute an die gel. 
„Sehweatern der ernste Malmrut, daas sie diesen Ue- 
„eichtapunkt nie aus dtn .\iJt;rn verlleKn dürften. 
«Ka gebe ein Naebbarvolk» welcliea kaum mehr fähig 
»•«Sp Haoar^inent an führen und zu ertragen, und 
(fdaa sei der Grund, dang es auch mit keinem Staats- 
wTCgiawnt nebr snrecht kommen Itano. Je liater 
«aber die 8Kte des Hauses sei, nn so ftster sei des 
„Gcpdz. lind das Ri chtmleben eines Stautrs würde 
„d::rr bis an den Gipfel, wenn dio Sitte des Hauses 
„aA^gesebnitten wäre, wel(^ allein den Wersria elMft 
„Staates neue Säfie zufuhren könne." Wenn dies Ton 
den Sebweatem beaobtet würde, dann känaten «e 



auch die Hnldignagen vemebmen, die ihnen ven be> 
fldslart«» lUttnen daisabnebt imdin. 

Gera. An 81. August waren Terachifdene firr 
der O ArebimaiMi k. « B. in ÜMiannuedorf zu ei- 
nest anawirtigen Club nnter Torsitz des Br Fischer 
vereinigt, au deih auch ein in Bad Söatrilz auftllig 
anwesender Ut ans fierlin Antbsil »abat. Den s«ei> 
•tflndigan Olnb esMhete Br Fischer mit einer treff- 
lichen Zeichnung des Br Bischof, Vorsitzenden des 
Mrerkränzühena in Lehesten (Herzoglhum Meiningen), 
■betitelt „Im Leide". Sodaan wurde „daa Verhalten 
der firr uuter einander'* als Gegeaatand eine r freien 
Bespredinng aufgestellt und zuuäahst von dem Vor- 
sitzenden in eint r längeren Darlegung Material gebo- 
ten. Das Thema wurde nach drei Bichfungen ver- 
folgt, 1) in neMliielie» oder «tbieeber Hbsiebt. 2) 
in geselUohaftlioher Beziehung and S) im gcschäi;.- 
lieben Verbältaiss. Die Meinungen der firr wuKkn 
»nmiellftAh nnagstansebt; insbesondere rüeksiehtlieh 
des letzten Theils. Waf man unter allen Fmeitändeu 
einig darin, daaS ein gegeneeitigar mor:ili«cher L.nfluts 
nnter den Brrn durch Beispid und Wort nnerlösalich 
sei und namentliob auch die Ermahnun;; in rechter 
Weise nicht a« nntefUeiben beb«, Wo es ^elte, eiiicu 
Br in seiner sittlichen Erhebung zu unterstützen, und 
I der geeellige, freundsobaltbebe Verkehr unter den 
I Brrn dem Bnnde die wahre Weibe und den ernsten 
St i;eu gebe, so erkannt« man ander« rrtits (ioch pruud- 
, sätiiieh an, daas Oesohäft und Mrei voliständtg zu 
trsnnen seien, da wir nisht ab Berofiileute , sondern 
al« Menschen im Bunde zu eioandar ständen, b« lonte 
aber, daaa, wenn eiuinul geschiftliehe Bcziehuop^eu 
I Brr einander näher ftibrten, die «tri-ngntc Oewi.-Ntu- 
I baftigkeit nnd Beebaebtnag bberoommencr Flliohieu 
gerade hier uncrliaalieh sei. Ken hielt <• swtrt*, hei 
sonst Kli-icht ri V erhölTni-^»' n, für w'inKehenawerth und 
I der nähern Berührung im Bunde eotapreobend , Brr 
I in geschSftlioher Hinsiebt nieht getadean surüeksa- 
setzen gegen Profane, konnte aber hierzu doch ei- 
' genthob weder eine Pflicht, noch auf der anderen 
I Bette sin Beebt hierzu zugestehen. Man mtuste sieh 
asgen, da«<^ gerade in diesem Funkte am meisten ge- 
j fehlt werde und hierau» die uniia-ooendateu Angriffs 
' gegen die Frmrei entuommen würden, um so mehr 
I hisit mne es ftUr i^iebt, nneb dieeer Biotataug steh 
I klar an wetde* nnd ste«e eb» tabiveUea Verbelten an 

bt obai hteu Nach einer kurzen Pause wurdv it ii aub- 
wärtigen Brru ein Theil der neuesten Geschichte der 
j O AnriihBedes » e. Bl iw| | i> t » ng e n nnd sodann Mb 

der frrarisehen Presse verschiedene« mitgetheilt. I£Jb 
Gedicht de« Br Fischer „Wer will Mrer sein" sehloa» 
den Ciub, worauf die Brr noch iheila IDugefe Zeit im 
' traulichen VerkeJu ansanmenblieben , bia der apite 
I Abendsug die OenwT Brr, welche sich diasnMl teoht 
zahlreieb betbailigt hatten, ihrer fleinMth wieder nn> 
fiUlrte, 

Pest Bt Lewis ist in einer wider ihn vorhängt 
gewesen mriscbea ünt^rsucbung tUr schuldlos er- 
fcMrt nnd ««» dt* O ,«tn* «MesaMtV tau EhrHh 
AltiMiatflr emnan» waÜMa VtmthS 
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Anzeigen. 

Königreich Sachsen. 



Teclmicuin littweida. ' 

HSIiere Facbsdiuie fOr lAsdünenlHuu 

Attsbilduog von M—diinunmgwüenieii, Wtrii— | 

meistern etc. VerBchiedeue Lehrpläne, je nach ! 
VorkeiintniBsen. Beginn des nächrten Coimu: 
16. t)ctober. 

Lehrjdiue veraendet gmtii und firanoo nnd 
ertheilt gern jede «eitere Aiiiilnmft 

Br C Weitzel, 

Ingenieor-Director. 

Littweiila-Cliefliaiti, Angurt 1873. 

Bekaantmachniig. 

In iweitor Auflage priüchpiitt binnen Kunem: 

Kriäuternngrn der Kalechismi'D der Johannis- 
Frmrei. III. Tbeil: Der Meisierkateohis- 
1UU&. Zur Inetructiou vou Br Fischer. ULS. 
ym 48 8. geb. Vxm 8 Graeohen, bei Abnnhaie 
von ß Stück 6 Groaches. bei Abnahme von 12 
Stück ;j Grosdien. 
Zugleich wird auf die beiden ersten Theile 



den 1. und beräg- 
fünfter, reep. 



dieser Katechismen, welche für 
lieh 2. Grad bestimmt und in 
iweiter Auflage ersehienen sind» nit dem Be- 
merken aufmerksam gemacht, dass diese Schriilen 
zu beziehen sind ron dem Verfasser (jptoL Adr. 
Kanaleirath R. Fischer in Gera). 

BochblndlerUehe Ankändigaogen. 
y«rl«g vea Brane Beehsl in Lsipsig: 



träge von Hermann Schletter^ Manuscript 
für Fnnrer. VIII und 123 & 8. Preis: Ift Nft. 

brocL, 22'/, Ngr. gebd. 

Diese Schrift enthält lö von dem Vf. im Laofe 
mehrerer Jahre in der O Baldoin s; Linde in hwfmf 

gehaltene Vorträge, welcJiQo insgetammt der Oodauka 
XU Grunde liogt, die Richtung aut' da« höhere, wahre 
Laben lu wecken und su nähren. 

Allpn Freundm und Vcrchrcrti des vor KurzoBi 
i. d. e. O. eingegangenen Br Schlcttcr lur Anschaffung 
t 



Vliulli AeneMe» im MibeinagenyetisnsnMS flber- 
eekat Ton Dr.M.Ziile. 18({a TL. 885S.t. 
2 TMr^ geh 2'/« Tblr. 

Verlag der Vcasrentf . 



BekaantmacliuEg. 

Um den, die Bealschullehrer- Versammlung hier besuchenden auswärtigen Brm Gelegenheit zur 
BundMn Veninigaig m bieten» und die sof den 3. October fdlend« Monnteo na 

HMlag, 29. Septomker Abeadt 7 Ubr 
abgehalten werden. Anaeerdem findet bereits am Abend Tnriier gniiHjgn Zasnmniknnlt im Logen- 

' Gern, Die Fmurera ArcUaedet s. e. B. 



ITacliriolLt. 



WUuned der'VenuDnlnng der Naftuifbndi« nnd Aenln — am 19^ Septfir. d. J. g'/« wird 
die O Pinto im Qr. Wleeboden eine Festo m Ebroa dar beeoeheadai Bn nbhalfcea. Das Lofaa |^ 
iadrt «dl Mdrichstrasse 21. 



Veitaf TM M. SillSk — Dreek ven Br & W. ▼ellratk la Laipdf. 
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Handschrift für Bruder. 
Kftr die Reilaclion verauiworliicii: fh, 0. licue-ia tihjm in Gohlis. 



V6chontiicb eine Naoimer. 
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Sonnabend, den 20. September. 



Preii de« baibcn .ljbr(s 9 Tbir. 

!S7:i 



B«<.iellnn«M *<»r L«««« «der Brüdern, welelie «f«h fdf wirkllehe .WtvQcdar ileraelben ui«e«iewB hebeo. «wdf» 
4tUKb de« IHiahbendel. eewie doreta die PMt beMedifC, «ed wird «lerai Perteetauu« ottiM vortor etagegMgiM 

Abboeieiloim als varianj;« bteibeod xaiie^aedt. 

labatti Zar Judeafragc. Vortrag von Br R&nnefahrt im Or Stendal. — Die schweiserisebe Maarerei 
(Scbluas). — Aue dcD Logcalcbcn (Prankrucb). — Nachtrag zum Logcakalender, — Briefweebael. — Aatelgeii. 



Vortrag dea Br J. O. Bdonefahrlt D«p.M. 
„■or goMaea KroM* im Or. BHaaM. 



der O 



Die Frage, ob ein Jude vollberechtigtes Mit- 
^kd dmr JoliMmh-FVairara mm 48rfe und könne, 

ymä gegenwärtig wieder einmal in lebhafterer Weise 
rar Verhandlung gebracht. Viele Brr*) meinen 
dieselbe zu sofortiger Entscheidung zu beantworteo, 
mdem aie den Jqden abluden nirSckweiten, «efl 
din Knuiei lediglich auf christlichera Fundament 
ihren Bim abrühre, folKÜch mir ein Cfllrist 
Bunde augehöreD könne. 

Da tritt doui freilich sogleich bei der 
nung unseres Bandes dnreh den Ansdmdt n^olMa^ 
ni.'j-FrmrerO" eine ganz eigenthümliche Erschei- 
nung zu Tage. Johannes der Täufer nämlich, un- 
ser Schutzpatron und Obermeister, er, in dessen 
Geiste wir nnsero Arbeit Terricfaten sollen, er var 
ein Jude, ist nie <'twa.s Anderes gewesen tind ge- 
worden als ein Jiul"'. Der Stifter des Cliristen- 
thums aber, des Cbrutenthums, das iler Frmrei ib- 
ma «esenHichen CheFsikter Terbürgen und b^rttn- 
den soll, der Stifter den Christenthums , dem Jo- 
hannes der Tänfer als Voiläufcr die Wege zu eb- 
nen und zu richten bestimmt war, Jesus von Na- 
avcth, eabenannt Christas (d. h. Meisins, KSnig), 
«r ist inmitten des jüdischen Volkes geboren, naeh 
jSdischen Gesetzen, Leh>-en und Sitten erzoi^en, 
für die Wiederiierstellung üee Reiciies Gottes unter 
dea Jadea tiiattg geweem aad ediliesslich am 
weU Biaa ifaa beedraUigte^ KS- 



*) Deren Auaahi aber sehr im Abuehnea be- 
ist D. 



nig der Joden werdea in wollen. Dad ireni 

die dirisUidie Gemeinde bei ihren gottesdienstUchea 
Versammlungen alttcstamentüche Psalmen singt, 
wenn in unseren ernsteren logengesängen mandi 
ein hehrer Toa ans altteehaneatKehen liedern m- 
klingt: ist» denn uidit so recht eigentlich der 
Geist des Judenthuius, der sieh daraus vernehmen 
läset? Und wenu das Reich Gottes, zu welchem 
JesoB Cifaristns die Juden sannnelu will, dasselbe 
Reich Gottes ist, dem nun auch die Christen an- 
gehören sollen: hat denn nicht Jude und Christ 
ein und dieselbe Grundlage seines geistigen, seines 
im OoCteebewusslniB begründeten Ld»ens? 

Noch mehr! In unserem HeOigthum neben 
den Säulen der Weisheit, ScJiönheit und Stäi'ke 
zeigt sich auf dem ausgebreiteten Teppich als 
gröeates und prächtiges Symbol der Tempel Säk- 
aMwis, dkisee Baus des Hena, diese WohastBtte 
des Allerhiichstcn zu Jieroealem, wo sich zur Ostcr- 
zeit <Lis jüdische Volk versammelte, herkommend 
vom äusscrsten Osten und Westen, von Arthiopien 
und Ifauritaaiea, ans allen Prarinsea des rfimisohen 
Weltreichs, um als ein einiges Volk versAinraelt zu 
dienen dem Herrn seinem Gott. Dies Symbol der 
Vereinigung Aller in gleichem Recht zu 
gleicher Pflicht vor dem Einen, ewigen 
Gott, dies Symbol mit seinen sieben Stufen aad 
den Innden Säulen J . . . . und B . . ., da.s uns 
Fnurem so wesentliche Bedeutung hat, es ist ein 
Abbild von dem höchsten Heiligttimn des jOdiscben 
Volks. 

Rind daK nielit .\nknüi)fiinfjPi)iinete , in denen 
dei- .lüde mit dem Fruuerlhum zur Gemeinsamkeit 
eingeladen erscheint? 
4 Afeisr wo ist d«aa henft mTugi der wirUieiie 
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Taiupd Sakmoiiisf Seil «diteehn JaMumderien 

hat der Storni d«r Weltgeacbichte auch das letzte 
Stäubchon seiner Herrlichkeit in den Abgrund der 
Zeiten getrieben! Die Nachkommen alior des Vol- 
kes, das sich Tausend bei Tausend am Tas^aUfeste 
in Jenisawm aanunelte, smd nntrent bis in die 
weiteste Ferne des Erdreichs. Andere Völker- 
^ Stämme sind Träger und Verbreiter des durch Je- 
siun Christum wieder begründeten GrottesreichB ge- 
worden. Ja, im Laufe der Zeiten hat sich wilder 
Bus nnd m&tderiBeiie FeindMÜgl»» swiaeliBn Jn- 
dcnschafl und Christenheit bis ins adUnlinte Jalir- 
hundcrt herein festgesetzt 

Im zweiten Decenniam des achtzehnten Jahr- 
Inmderts, im Jahre 1717 am 24. Joni, dem Fest- 
tage Johannis des TSahn, ist unsere SL Johaanis- 
Frmrcra gestiftet Die Stifter und Ver&sser der 
Statuten und Lehrweisen waren Protestanten, zum 
Tlieil wegen Verfolgung um Glaubens willen aus 
Fraakreiah nadi England geflüchtet Sie hatten 
sich, wie ans der Gescbidite der Fcmrer bekannt 
ist, mit den Mitgliedern der Werkmaurorcorporation, 
welche unter dem Namon „freie Maurer" zuletzt 
in Lundon noch ihr Ijauhiittunwesen lebendig zu 
eihelten snditen, vereinigti so dass sidi Bfitgliedw 
Tsnchiedener christlicher GlaabensbekenntniBfle zu 
einer einigen Genossenschaft zusamincnthaten. Wel- 
ches nun auch das Gesetz und Lohrsystcin, durch 
welches sie sich verbundcu hielten, sein mochte: 
jedenfaUs wollten sie sich fennöge desseiben ftei 
erhalten von dem Elende, das damals die kirch- 
Ikheii und politischen ZerwürfnisKi' und Partei- 
ungen in England (ür's Ganze wie für die £in- 
sebien smugt hatten. Demgemäss war die erste 
Bedingung ibrnie Bestebms die Uebong des Grnnd* 
Satzes, den sie von den freien Maurern der Baa- 
hätten als Hauptgeset/ adoptirten, — un ver- 
kümmerte Toleranz oder Duldsamkeit 
in kirchlichen nnd politischen Dingen. 

So könnte die Frage nahe zu liegen scheinen, 
ob denn die Gründer der St Johannis-Frmrei ei- 
nem Juden di^u Zutritt zu ihrem Logenverein wür- 
den gewälirt haben. Indessen, m. Brr, diese Frage 
ist eine dnrdians mfiss^ Frage. Wer nvr eini- 
gennassen mit den Lebensverhältnissen und Le- 
bensanschauungen der Menschen jener Zeit (also 
c 1717) bekannt ist, rauss überzeugt sein, dass ein 
solcher Gedanke den Stiftern unserer CD gar nicht 
in den Sinn kommen konnte. Es konnte denglsi- 
chen -keinem Menschen auch nur von fem her bei^ 
fallen ; nnd am all(Twenigsten einem Jud^n selber. 
Denn es war eine Zeit, da der richtige Christ sein 
Ghristenthnm nicfat bssssr an den Tag legen in 



koDMa ghmble ah durch giftigstm Hnss gegente 
Juden, eine Zeit, da selbst dieAufgeklutesieD aad 

Bfst^n es nicht für möglich hielten, dass ein Jvde 
überhaupt ein achtungswerthor Mensch sein könne; 
eine Zeit, da Sitte und Gesetz das unglückliche 
Volk mit Yeraehtung verfolgten; jal in Berlin, der 
Hauptstadt Friedrichs des Grossen, musste der 
Jude an jedem Stadtthore , das er durchschreiten 
wollte, seinen Leib wie eine Waare verzollen. Wie 
dieser fürchterliche Hass (den freihch die Juden 
fhrsrsrfls reiddich erwiderten*) sich hn Laufe der 
Zeiten fest und fester geseilt habe, kann hier nicht 
entwickelt werden: genug, dass derselbe vorhanden 
war und die Stifter unserer FrmrerO gar nicht 
auf den Gedanken kommen liess, ob ein Jude ihr 
Logei^enMse trerden könne oder nidit . 

Und dennoch hat gerade die o selber dsn 
Weg geöffnet, auf welchem nunmehr der Jude m 
vielen c§^ bereits Eingang gefunden hal^ auf wel- 
diem er Eingang in den cS^ sudit, die ihm Im- 
her die Pforten ihres Tempels verschlossen gdhal> 
ten haben. Der Gnindsatz der Toleranz oder Duld- 
samkeit nämlich konnte nicht darauf beschränkt 
bleiben, dass die LJ jede l'arteieiurichtuug als be^ 
rechtigt anerkenne und gelten lassen wolle, dass 
sie aber den Mann keineswegs je nach seiner kirch- 
lichen und politischen Meinung und Stellung wür- 
dige; die Toleranz konnte nicht lediglich darauf 
beharren, sich in der Ablehnung jeglicher beson- 
deren kirchlichen und politischer Rii^tang nsptir 
zu verhalten: sie musstc zu etwas Positivem §0> 
langen, das über Glauben und Politik erhaben war, 
zu etwas Höherem, worin als in tiineaa allgemein, 
also von Allen Anerkannten das reinste and sicherste 
Bindemittel gegdben war,raeb«B H^en^ worin St- 
ehen- und Staatswesen vollständig aufgingen, wenn 
für die leidenscliaftlichen StrehungeM des confes- 
sionellen und staatsbürgerlichen Lebens ein reiner, 
befriedigender Ersati geboten und dem Menschen 
die volle Genüge des leiblichen und geistigen OHk 
seins auf Erden gewährleistet würde Dies aber 
war ein Lehen im reinen M e n s c h e n thu m, 
und da für den vernünftigen Menscheu ein Leben 
ohne Wirksamkeit nidit denkbar ist, das Wirken 
für Herstellung des reinen Menschea- 
thums. Im Wirken fürs reine Menschenlhum 
aber erlebt und geuiesst der edle Mensch zugleich 
den Segen desselben. 

Nun, m. Brr, der Charakter dieses reinea Hen- 
Bcheatbums beimdmet unser Loeungswort wBm- 



*) iwd durch ihren Wueher audi heraiitfoidai^ 
ten. D. B«d. . 
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dorlicbo". Die Art und -Weise aber, wie das» 
wlltö erzielt wird, ist in der ..Humanität'* ge- 
kuunzeichoet, deren Aneignung und üebuDg unser 
iMonderer üreimaiireritdier Beruf wt Brndorliebe 
^ solohe bleibt immer und ewig ein und dieselbe 
und nur sich selber gleich ; denn sie wurzelt in der 
Gesinnung und bethätigt sieb unter allen Umstän- 
4leB in dem Bettreben, innerem MBtineittciieD als 
nMerem Bruder zu möglicbst beglückender Ver- 
Tollkommmiiip: seiner Kräfte und Zustände in leib- 
bdier wie geistiger Beziehung bebülBicb zu sein. 
Humanität aber ist zunächst nicht zu Tenreehseln 
■Ü jenaai HuMurinua, der tat Ende des fliaf- 
aehnten Jahrhunderts aus dem Studium der grossen '. 
Schriftsteller des AlU^rtlmms Krafl und Lust 
schöpfte, um den dumpfen, tinstern Mächten des 
Mittelalters Umpfiand entj^egen ra treten, k» da» | 
er der Reformation des Kirchenthums im Anfang \ 
des flechszehnten Jahrhunderts offne Bahn brechen j 
konnte. Auch hat Humanität nichts gemein mit 
jenem ,jü6al hamam a me afienam** des alten Btt- 
mers, dar über die Sd&wXchen der Menscbennatur 
(die sogenannten Menschlichkeiten) nicht den Stab 
brechen zu dürfen glaubte, weil er selbüt sich von 
€liiien nidit frei wnastsk GbnnanitSt bildet ud 
Iws^mt sich venoÖge einer gewissen EinskAt in 
allf^eineine LebensTerhältnissc überhaupt und ver- 
möge stetig wachsender Erkenntniss des Hensolien- 
wesens inabesondere und bestrebt sidi anf Grand 
aoldiar Bineidit «nd Erkenntniss, auf den Mitmen- 
schen so einzuwirken , das« derselbe freiwillig 
die Einseitigkeiten und Absonderlichkeiten seines 
persönlichen, individuoLiun, subjectiven Wesens er- 
tosdia md ttMmägt, daas er freiwillig gsgen 
Torwaltende Begierden oder Leidensdiaftea, wie 
gegen Alles, was dem Bereiche der Selbstsucht 
angehört, aufiichtig zu Felde ziehe, dass er frei- 
willig ioabssonderoi was kiroUiche nad politisehe ' 
Dinge betrififc, jeder eaperatistiaclien und particu- 
laristischen Neigung entsage. So nijicht die Hu- 
manität den Menschen frei zunächst von sich selbst ^ 
und geneigt, dem Br ein Br au ssfai. Sie ntadit , 
ihn in Folge dessen (der weitere Fortgang ihrer \ 
Einwirkung bedarf ja hier keiner ausfuhrlichen 
Darlegung) auch geneigt, in jedem Menschen ein 
-vnllbarechtigtes Mitglied des in sich selbst Terbrü- 
devtan Gaoasn, das wir als dia llenscbbeit bezeidi- 
■noti, anzuerkennen und .ils ein aof dem Funda- 
mente der Veniunft stehendes, durch Freilieit und 
Araderlisbe glückbaftes Wesen zu würdigen. 

Die Idee der HamaniOk, obw<Al durdi daa 
Cbristenthnm in klarsten Worten proclamirt und 
Lsben und Thaten Jesu Ohiisti selbet adk Harr- 



Kchste realtsirt, konnte indessen, nachdem sie durch 
die Kirchenthümer des Mittelalters und der Re- 
formationszeit so ganz verdunkelt und bei Seite 
gilioben war, jetzt, da ne in der Amrera wieder 
in's Leben gt-riickt wurde, doch nur laagiaas sidi 
in rechtes Litlii stellen und ihrer eigenst eigenen 
Natur gemäss kräftig bethätigen. Sclbsterkennt- 
niss und Selbstbeherrschung ist ja das Schwerste, 
was Tom Menadien gsAndart werden kann; und * 
doch ist's die unabweisbare Yurbedingimg des Hup 
manitätslebens. 

■ Aber die Weltgeschichte half den Frmrem, 
wh ihres Berufe, der Hmnanitit Lebenskraft an 
Yerschaffen und Einfluss auf's Gesammtieben zu 
bereiten, immer bestimmter bewusst zu wenlen und 
demgemäss die Gehülfen zu ihrer Bauarbeit zu 
sammeln. Weldi eine Geedndite die des aofat- 
zebnten Jahrhunderts! Wie hat sich in ihr die 
ungeheure Fülle der Menschennatur nach jeder 
Richtung hin geoü'enbart! Welch stauuonswertbe 
Erkenntnns dieser Manadiennatnr konnte gewonnen 
werden! Und als nun ein Baruch Spinoza, 
Bahn brechend, der philosophischen Spwulatiou 
neue Richtung anwies; als ein Moses Mendels- 
sohn der Unsterblidikeit der Seele das Wort re- 
dete: da lag der Beweis vor, dass auch der Jode 
den Bewegungen des Menscbheitslebens in keiner 
Beziehung fem stehe. So konnte dann einer der 
berühmtesten FWer, Gotthold Ephraim Lessinft 
er, der dnrch seine „Oa^riUdie zwischen Emst und 
Falk" das reinste Verständniss der Frmrei bekun- 
det hat, schon 1754 es wf^en, öfientbch (in seinem 
Lustspiel ..die Juden") zu Gunsten des unter dem 
Vomrthsil der ebrisllidien Welt damiedariisgenden 
Volkes seine Stimme zu erheben. Als ein Anwalt 
der Menschenrechte der Juden schickt« er dann 
1779 seinen „Nathan den Weisen" in die WeH. 
Kadidem schon die von England nnd Prankroidi 
ausgebende Literatur der Aufklärung" ihren mäch- 
tigen Einfluss auf die I^beusatiHichten der Zeitge- 
nossen des 18. Jahrhunderts ausgeübt hatte, wirkte 
nun die fast gleidiBsitige SelbstfindigkeitswUSmiig 
der Nordamerikaner durch den Tractat über die 
allgeujeinen Menschenrechte wesentlich zu Gunsten 
der Juden in Betreff iluer Stellung ziun Allgemein- 
leben. Die fraasösisobe Bavolnlkn hat denn oft 
so manch anderen Vorortheflen auch das Vorartbeü 
g(^en die Juden theils ganz aufgehoben theib doch 
gemildert Als man jede podtive Religion, ja, alle 
Religion überhaupt verworfen und statt derselben 
einan VemnnfIcultBS stegeftthrt hatte, als in dar 

Kidicnlen Republik aller Unterschied der Stände, 
Würden nnd Baoggrade ansgetilgt war: da konnte 
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Tiatürlich auch dea Juden bis daiiin ganz isolirte 
Stellung nicht ferner übersebou und gut geheissea 
tterden. Die NapolttNaiache Hemdiaft aber ge- 
iriUuie den Juden Raum, sich zu bewegen, l'iid 
sie benutztori die nologenbeit, sich goistig zu bilden 
nach jeglicher liichtung hin. Ja ! Als das deutsche 
Volk sich erhob zur Befreiung vou der frauzüsi- 
Mshea tyramfli: da haben, beeonders in Frommt 
die Juden sich wacker betheiligt an dem i^Hnpf 
und opferfreudig Vormögen und Ijeben daran ge- 
wagt So haben sie denn sich ein Recht am Staate 
erworben, haben eich ein Vaterland, eine Ueimath 
erkimpft, haben ndi ebenbürtig den anderen Be- 
wohnern ihrer jeweiligen Heimath an die Seite ge- 
stellt und staatshürgerlicho Stellung gewonnen. In 
Kunst- und VVissenschaitskreisen glänzen nicht 
wenig berOhmte Namen fon Juden; unter den 
Frauen der feineren, geistreidien Geselligkeitskreise 
werden eine Henriette Her/, , eine Babd Lerin 
stets mit Ehren genannt werden. 

Vermöge solcher Erscheinungen luit der Nunie 
»Jude* eine ganx andere Bedeutung erhalten, ah 
ihm früher beigelegt wurde. Früher he-ccicliuete 
derselbe die Nationalität und den Religionsglaubon 
zugleich. Der Jude selbst betrachtete seinen ge- 
legentlichen Aufenthaltsort nicht als seine Heiiuatb, 
als sein VaterUnd. IXes war fUr ihn immerdar 
das alte Kanaan, dan Land der Vater, das Iiand, 
darin die Patriarchen begraben liegen. Jetzt ist 
der Jude nach der Stätte, wo er sich angesiedelt 
hat, wo OT Bürgerrechte geniesst, BürgerpBichten 
fib^ Stenern besahlt n. dgU dn Prensse, Wfirtem- 
bei^m*, Sachse, Franzose, Engländer, .\raerikaner, 
je nach dem. In bürgerlichen Beziehungen ist also 
das gegenseitige Vorurtheil sowohl auf Seiten der 
Christen ab auch auf Seiten der Juden so gut^wie 
aufgehoben und die Iti /eidmung „Jude", „jüdisch" 
niclit mehr aiiwendliar. Detnnach wird z. B. in 
Preussen, Sachsen u. s. w. irgend ein vollberech- 
tigter Bürger nur insofern ein Jude genannt, als 
er sein rdifpSees Denken und Leben der Imosai- 
sehen Glaubenslehre gemäss ordnet und gestaltet, 
also alttestamentlicher Autorität den Vorzug giebt, 
während ein Bürger desselben Staats inwferu ein 
Christ heisst, als er aainaiB Glaiiben das alte und 
neue Testament, aho beide Tsstemente mglndi 
(mit Bevorzugung allerdings des neuenX zum Grunde 
legt. Dabei ist nicht unbeachtet zu lassen, dass 
das erste ilauptstück des christlichen Katechismus 
•ebendasselbe Gesets Tom Sbai entUUt, weichem 
der Jude Gehorsam schuldig ist 

Immerhin mag in Betreff theologisch-dogmati- 
scher AttfiMSttog und Ausl^ung maocher SteUen 



der heiligen Schrift zwischen Judenthum und 
ChristenÜuuu diese und jene Differenz Torbandea 
sein: aber Etwas, das mit Kodiweiid^seit beide 
Theile feindselig von einander getrennt halten 
müsste, Etwas, wodurch ein wechselseitiges IIas-^:'n 
und Meiden gerechtfertigt werden könnte, findet 
sich in der Bibel mit nichten. Und wenn wir mm 
s. R mit gutem Bedit sagen kteneo: ndie Bilif« 
des prenssischen Staats gehören in Bttdksidit aif 
ihren Religionsglauben theils der mopaiscbcn, thefls 
der römisch-katholischen, theils der lutherischen, 
ihiib der ealvinischen u. s. w. CmiftMion m* — 
so Ksst sidli von ;eder dieser ConÜBasioiMn m der 
Weltgeschichte eine Zeit anfweisen» in welcher ihre 
Bekenner die Bekenner der anderen Confessioneo 
so gründlich gehasst und verfolgt und die einea 
es den anderen an Feindschaft so wetteilsmd 
vor zu thun gesucht haben, dass die Beaeichnuag 
„christlich" an ihnen zur Ironie werden nHi««;tp, 
sie also vor deu Juden durchaus nichts voraus 
haben. 

Hevt SU Tage ist nun freflich andi noch nidit 

vollständiger Friede; und Viele sind da, die ihn n 
Glauben fiir allfin richtig, für allein berechtigt und 
allein selig machend halten . so d.iss sie mit den 
(sogenannt) Andersgläubigen nichts gemein haben 
mögen. Aber wenn sdion 1717 «Me Tokaau ss 
weit zur Geltung gekommen war, dass Protestanten 
uud Katholiken sich zur Bildung der St. Johanni.^- 
FruirerO einigcu konnten: so erscheint es nuu 
natSrlich, dasa mmüge der mehr und mehr n 
Klarheit und Kraft sich herrorbildenden Hnmamttt 
auch der Bekenner des mosaischen Glaub^Tis all- 
mälig Zutritt zu einer grossen Zahl von Fnnrer:5^ 
gefunden hat. Bei eiuigen ist solcher Zutritt 
noch in Frage gestolli 

Gewohnheit übt ja, wie bekannt, eine zähe 
Gewalt; und weither herabgeerbte Vorurtheile, die 
sich gewohuheitsmässitr fesfi:^^sctzt haben, sind nur 
nach uud nach und schwierig gcuug auszurotten; 
weil sie eben als Vorurtheile dem l'äiflusse der 
Vernunft widerstreben. Sie steifen sich meistee- 
theils auf Namen und zufällige Formen. Wie lange 
ist's denn z. B. her, dass die Namen Preuss^ 
Sachse, Baier, Hesse, Würtemberger u. s. w. auf* 
gehört haben, geradezu Ar Parteinamen sn gelten, 
uud dass dm^TrSger sich hassten und gelegent- 
lich sich gegenseitig in bitterster Feindschaft be- 
fehdeten ? Eudiicii aber ist uun doch die alte un- 
selige Gewohnheit bewältigt, und die vnxtßai^iA 
bhitsferwandteu Glieder und Zweige des einen 
grossen Volksstammes lernen sich als Deutsche 
begrüssen, als deutsche Männer, die nur in den 



Digitized b; 



Tnaniclifach benannten Gauen des einigen deutschen 
Reiches gruppenweise vertheilt wohnen. So kann 
und imiaB «s denn auch dahin itommen, dass der 
Mann mosaiielier Coohuam der frUrar ab Jods 
dem Christen so zuwider war, ebensognt-wie der 
Mann römLsch- katholischer, lutherischer, calvini- 
acher oder sonstiger Confession in dei- St. Johannis- 
Frmnro Ar teine edleren geistigen und gemätb- 
lichen RedUrfiliMe eine Heimuth« eine iidbCTeFrie> 
densetätte finde, wo er als Mensch mit Menschen 
in brüderlicher Eintracht unter der Obheit ächter 
Hnnwaittt aicli «^addich ftUen kann. 

Dabei vorsteht sich's ja ohnehin von eelbet, daei 
nicht der Jude, bloss weil er ein Jude ist, Frinrer 
werden kann, ebeneowenig wie joder Clirist, weil 
er «idi einen Gfarieteo nennt, zum Frmrer taugt 
Wisacn wir doch, dan es FVmrerp^t ist, „den 
Vorstand zu erl.n.chteii und das Hera Tdr die Tu- 
gend zu erwärmen". Wissen wir doch, dass diese 
Eorderong, wie leicht sich diese Worte auch aus- 
spr < lu II, Wie klar aocli tie sieh vernehmen lassen, 
doch einen grossen Inhalt bergen und von schwer- 
ster Bedeutung sind. So ist's denn auch sellwt- 
veretiindlich» dass wir nur Männer in unseren Bund 
anfiiehmen kdnnen, die aof einer gewissen Höhe der 
Geistesbildung stehen, vermüge denen sie einen 
freien, sichern Bück nach allen Uichtnngen hin in 
die inannigialügeu Verhältnisse des Lebens zu wer- 
fen vnd efai entscheidendes ürtheU ttber Werth 
und ünwerth der Dinge und Enjcheinongen zn 
fällen vermögen — Männer, deren Charakter sich 
in sittlicher Tüchtigkeil bewährt, so dass sie im 
BrÄaeen und Ueben des Rechten uud Guten nicht 
schwanken — Männer, deren woUanstladige, edle 
Ge.sittung sie h^ nUiigt, auf jedem Lebensgebiet sich 
würdig uud frei zu bewegen — Männer, die unter 
allen Unstaadeo bereit sind, Opfer zu bringen, 
wenn es gilt» fllr das Wahn», Oute und Schöne 
einzutreten gegen Dummheit. Niedertracht und 
Barbarei — Männer, von denen vorausgesetzt wer- 
den darf, dass Monstheuliebe ibr Herz belebe uud 
durch den EinAiss der Hnmanitit sich tn raaer 
Bruderliebe eiklären werde. 

Wenn uun Männer solcher Ait den Eintritt 
in den Frmrerbund begehren: soU ihnen durum, 
wen sie nach alter Gewotaibeit den Mameu „Judeu " 
tiihreo, die Aofiiahme Tenagt eein?*} 

•) Wir boAn, dieM Frage werden sieh di« Lwer 
uuieres Blatt- . I , mit einen eutsdiiedi»« .. ..N. m- 
beaotworlbt hubtii. jj 
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Hiuideln nach bestem Wissen und Gewissen, 
Achtung vor dem Redite aller Andern- vnd treue 

Erfullang dessen, was man in seiner Stellung den 
, Mitmenschen und der Gesellschaft schuldig ist, — 
, das sind die Leitsterne, welche die Gesetze des 
I Fnnrerbundee ftr das Wirken seiner Mi^eder hn 
Leben aufstellen. Unter diesen 'Vorschriften finden 
aber eitrensüclitige liitri^ien oder Attentate auf die 
; bestehende Staats- uud Kechtsordnung kciuenllaum. 
' Alle daherigen Vorwffile, welche gegen den Bund 
; erhoben werdeu , sind wieder nur Gebilde . einer 
' erfindungsreichen Hiantaaie oder bewnsste Ver^ 
ieumduug. 

WiM in politischer Besiehung die Besehuldigiing 

der Wühlerei iiu Parteiinteresse betriäX so genügt 
es, zur Widerlegung dei-selbeti t-iafach dar.tuf zu 
vorweisen, dass die aktive Betheiligung an politi- 
sdien Psrt^beetrelmngen nnd Butrikiniplen den 
schweizerischen z!^ als solBhen durch die Gesetae 
des Bundes ausdrücklich untersagt ist. In ilen 
meisten Fällen wäre eine solche Betheiligung iiuch 
thatsächlicb nnmögUch, aus dem einfachen Grunde, 
weil die Anhinger veieeyedener poKtiedier Sich- 
tungen sich im Frmrerbunde zusanmionfindcn kön- 
nen und auch wirklich zusammen linden. Bei An- 
lass der Bewegung i. B., welche bezügUch der R(w 
Ibnn der BnndesTerlmsiing im letaten Jahre unser 
schweizeriscli' s Vaterland Us in die tie&ten Volks- 
schichten herab in Aufregung versetxte. waren 
mehrere der energischsten Bekämpier der Revision 
in den waadtl&ndisclien zS^ an finden, wShrend die 
Mehrheit der Mit^ieder dentechsprechender 
•sich für dieselbe aus<5prflch. und schon dadurch 
war jede mrische Agitation zu Gunsteu der An- 
nahme oder Verwttfai^ des Ibtwurfes von vorn- 
herein unmöglich. Wie entsddeden der OnmdealB 
der Niclitoinniischung der -fp in politische Partei- 
kämpfc von der (IrossfTj Alpina festgehalt 'U y/ird, 
beweist am sclilugendsten die Thatsaclie, dass die- 
selbe mit answärtigen Gross c§^ wehshe ab sokhe 
politische Tendenzen verfolgen sollten, in keine 
Freundschufts- und gngeneeitigen Bepräsentatiooe- 
Verhältnisse tritt 

Der eimdne Freimaurer ist voHstündig M, 
m politischen Dingen nach bestem Wissen und Ge- 
wissen sich eine Meinung zu bilden, die n verlangt 
von ihm nur das Streben nach Aufrichtigkeit Sie 
aelhit beediiftigt sich nicht mit der Tagespolitik, 
fie irt deehalb ebe weitere, grundlose 

behnnptet, die Fxmrei Keh« 
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gewisser politischer Parteitendenz«Q , und die O ■ 
sei nur der Deckmaatal Üir poUtisohe Puteibe- 
stire bungen. 

Wenn aber der Fcmrerbmid $h eolober sich , 
vichl in die Folitik nuecIA» ««1 er getreu eeiiMai < 

Qmndprincip jede ehrikhe, individuelle Meinung 
duldet und achtet, so ist er aui der andern Seite 
doch weit davon entfernt, politische Grundsats- 
«nd GesiiiBungslosigkeit zu pflegen. Er -veriaagt , 
eeinen Ifitg^iedem, daes sie, jedes an aeinem , 
Orte und jedes nach bestem Wissen und Gewieeeo, 
siflli bl'ini Kampf um öffentliche Fnigen betheiligen 
jnid das Ihrige beitragen, damit solciie Fragen zum ^ 
WoU und Beil deeVatarbadee ihre L5nuig finde«. | 
Der Band ai&tet jede politisdie Meinung; aber er | 
verlnnj^, iliss sie ohrlich sei und auf Ueberzeugung I 
beruhe. Er fordert mit dieser |»nmdsätzlichen ' 
Haltung nicht die Gesinnungslosigkeit, sondern viel- , 
mehr die wahre üehenangongstrene ond QeaiB» j 
nungstuohtigkeit, welche die Bolideste Grundlage 
jiMles und namentlich eine« repitblikanischen Staat»- j 
Wesens bildet. Der Frmrerbund anerkennt die po> j 
Uliaohen Gegensätze im Vaterland in ihrer polä»« ( 
eehen Bencfatignng, er «91 dieaelhen mdit auf» j 
heben, varviaohen oder seralüran. Da^qgan aaohl | 
er ihre gegenseitige Reibung au mildem, indem er 
sie ^ter den höbem Gesiohtqponkt des bumaiien 
Rrnnpa der Dddna^, dar Thlaiaiia alnveMheadir 
Anaiditen an ctellen und damit in hewif la a eaeht» 
da.ss wenigstens in seinem Kreise die verschiedenen l 
Meinungen in ihrer Bekämpfung sich nur wüi'diger 
Waffen bedienen und die Achtung vor der Men- . 
aoheawirde keinen Sohaden leida In den r§3 aoK | 
Ion die maÜngrten und tüchtigsten Kämpfer ver- 
schiedener politischer Doktrinen einen durch das 
Bewusstsein allseitigen edeln Strehens nnä durch 
das Gefühl Ton Toleranz gleichsam geweihten Bo- : 
dea fiaden, auf dem aie sidi die Bruderliand aar | 
edeln Thst für's Vaterland reichen können, ehiM ' 
deshalb ihrer poi-sönlirhon Ueber7ens:ung untreu zu i 
werden. Das politische Leben könnte, das wird | 
jeder Unbefangene gestehen rnttaaen, nur gewinnen, 
tanm der Hawh w i ftHh Mr AnffiMBw ng mdur als ea 
bisher in unserem Vaterlande der Fall war, das- 
selbe durchströmen und beleben würde. Die Ge- i 
gensätze würden sich nicht verflachen, wohl aber 
die Farteikimpfe eine Beinigung nnd Liafcerung 
ei&hren, die dam Lande nur anm Sagen gereiöhan ( 
kfinnte. 

In religiöser Hinsicht wird der Gcfiellschaft 
der Frmrer bald Sektirerei, bald ludiöerenüsmus, 
ReWgbttaloa%keit> ja sogar positivB Bal|gponafBin&- 
IfahiMil foquMwfiM. Wm die Ana(Ud|Rrag dar 

V 



Sektirerei betrifil, so ziehen die Frmrer aus ibrrat 
Grundprincip der Achtung der Individualität aller- 
dings die Consequenz, dass sie, wie jede ehrliche 
palitisclie, ao auch jede ehrUdie religiöse Uebniw 
aangiBg ehren nnd laspektiiea« Qerade in dar 
Anwendung dieses gleichen Priaa^ der Tderaaa 
sind sie aber von jeder Sektirerei, mit weldier 
schroffe Ausschliesslichkeit und Fanatismos Ter- 
bnnden sind, weit eottenL 

So wenig als Sektirer emd die aainraiMriBohen 
Frmrer religionslose oder gar religionsfetndliche 
Metisclien. lu den schweizerischen sind aller- 
dings die abweiclieudsten religiösen Ansichten ver- 
treten. Aber nidit der Indiffiareatiamtts in reUgil^ 
8«i IHiigen ist es, der im Bunde der Frmrer den 
Positivgläubigen lehrt, dem Andcrsojesinnt^Mi , dem 
Freidenker, die Brudcrliand zu reichen tind ihn als 
Menschen zu achten und zu üehen, sondern es ist 
die Adiftang for dem heiligen Menadieoreohte dar 
Gewissens- und Glaubensfreiheit, welches Recht die 
Frmrer als die herrlichste Blüthe, die ihrem Grund- 
piinsq», der Achtung de.s ladividuums, entsprosst 
iat» mit baeonderer Sorgfalt hegen und pflegen. Die 
Fnnrer stehen fblgeriehtig nur dengenjgan Bekennt- 
niss oppositieoell gegenüber, welchea aich ao an 
sagen das Monopol der Wahrheit zuschreibt, und 
gegen Andersdenkende in Giaubenssachen Zwang 
anattben wilL Die Fhnrei vntUUt eich demMdi 
abwehrend zu den Lehren dea römiaohen Sj^laboa 
und den Theorien des letzten vatikanischen Concils, 
welche die Gewissensfreiheit vernichten und die 
Menschheit auf den Standpunkt der mit äusserer 
Gewalt, mit Folter nnd Schetterhanftn anfveeht 
gehaltenen Glaubenseinheit des Mittelaltera BUTttfll^ 
fuhren möchten. Wegen dieser Haltung verdient 
aber der Bund der Fnnrer so wenig das Prädikat 
der Religionsfeindlicbkeit, als die Identificiruug der 
rSaüaehen Fkieaterkaat» nnd dee Jeanitiainue mit 
dar Beligioii gereditfertigt ist Wenn die Frmrer 
ihrer Opposition gegen die gewissenschändenden 
Lehren des Ultramontanismus wegen Feinde der 
Religion Oberhaupt sind, so mitoa«i der ganze Fro- 
teetantjamna aad der ganae moderne liberaUnaas 
nicht minder als religionsfeindlich qualifidrt werden. 
Die Religfionsfeindlichkeit des Frmrerbundes ist 
überhaupt ein speziEsch ultramontanes Sehlagwort, 
weldmn die Untenaiahneten nicht aUan grosse 
Bedeutung beilegen an dfirfen glanben. 

Die Frrarer sind anoh keine religionslosen 
Menschen; sie können es nicht sein, da wahre Hu- 
manität ohne religiöse Gesinnung nicht denkbar ist. 
Wenn sie Gott unter dem Namen des allmänhtqpB 
BaoBfliatam TeMlIlrel^ ao ntmdden aie dabei jadt 
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dogmatische Definitkm and j«des Mi^^ roft un- 
ter disMn Namen (km Mum pflnoolkhen 

Glaubenshekenntiiis^e« an. ünd wenn ferner Re- 
ligion und gute Sitte eng miteinander verbunden 
sind, wie dies ja auch nicht anders sein soU, so 
^ricteri^ derFnnrerlnuid aehon dadmdi den Vor- 
wurf der Religionsloaiglmt, dass seine Gesetze es 
jedem Mitgliede zur speziellen mrischen Pflicht 
machen, ein guter Mensch, ein treuer Gatte, ein 
taaTW FanriUenvater mid ein untadeliger Staats- 
bftrger zu sein. 

Sehr verbreitet ist die Ansicht, daas dioFniirei 
in früheren Zeiten, als die Idee der Gewissen sfrei- 
h«ft und eine gelinterte humane Weltanschauung 
noch im Ringen mit der Flnateniiaa mid Bodi ttidil 
Gonieingut der ganzen gebildeten Welt geworden 
war, wie dies heute der Fall ist, wohl ihre Berech- 
tigung gehabt und hohe Verdienste um den Sieg 
der modenken Kultur erworben bähen mSK«, dass , 
sie aber mmmehr überflüssig geworden und des- I 
halb zu einer Spielerei mit blossen Formen herab- 
geeunkm sei Dieses übrigens gutgemeinte Uj-theil 
über doi Bond der F^nwar iat ein durchaoa obefw 
fläcblichea und erklärt sich nur aus einer Ver^ 
kenniing dos wahren, individnrllen (ifhaltes der 
Frmrei. So lange es überhaupt Me nschen im guten 
und grossen Sinne des Wortes gicbt, wird das Stre- 
ben nach Verbesserung uud Veredluug des Menadk- 
thums, nach Vcrss irklii hun^' d.^r wiihren Humanität 
in den engoro und weitem Lebunskrcisen, das Rin- 
gen nach ediiacher und geistiger Emancipirung aus 
den Fesseln des Vorurtheils, der Onwiaaeiilieit und I 
Beaohranktlieit und der Uidenschafteu , sich nie- ' 
mala fiberlebt haben. In diesen holten Bcstrebun- 
gen Aber wandt das Frmrerthum; aus ihnen 
schöpft der Bund jene unveraiegfaan Lebeaakraft, | 
welche ihn b(^rcits durch Jahrhundert» in allen 1 
äufisem Stürmen uud trotz aller Verfolgungen, Ver- 
kalaantngeu und Bannäüche aufrecht gehalten hat 
and aeinem Wirben auch fernariun Segen und Ge- I 
deihen verbürgt. Die Saat, vekbe der Bund der 
Frmrer ausstreut, reift langsam und in Iwscheide- i 
naoB Dunkel. Ihre Fruclit präsentirt sich nicht in j 
emem überraacfaenden, beateefaenden äusserlichen I 
Gewände. Gleichwohl dürfte der Antbeil, der den | 
Frmrerbunde auch an der KnlturHrT.eif unseres J 
Jahrhunderts, namentlich bezüglich der Anerken- ' 
nung der allgoneiiieii». nnveriUisserlichen Menschen- 
rechte gebührt, gruaier sein, als Maaeber, der m ' 
Gffühl überlegener praktischer Weisheit auf die 
Frmrei als auf ein Spielzeug für grosse Kinder, 
barabblick^ ea akli trihmen läset 

Ea iafe allaniingB irabr, und die Untanadma- 



ten sind weit davon entfernt, diese Wahrheit in 
Abrede stellen zu wollen, daas auch im Bunde d» 
nmrer nidit Alka iat, ivie ea adn aoOla Daa 

Ideal, nach welchem der Bund atnbt, wird uidit 
erreicht; diis wissen die Frmrer selbst gut genug. 
Trotz der trefflichen Gesetze und Lehren des Buu- 
dea gieht ea leider auch Glieder, welche von der 
vorgezeichneten Bahn abirren, und Miemaad kann' 
dies mehr beklagen, als die Frmrer selbst Die 
Natur der idealen Bestrebungen des Bundes selbst 
wird aber ▼on diflaen Mängeln und Schlacken, die 
allem Menschlidien aabaften, nidit berBbrt; die, 
ethischen Ziele der mrischen Verbrüderung sind' 
und bleiben des Schweissos der E<U>ln worth, wenn 
Wer und da auch unreine Hände am Bau des Tem- 
pels aidi veigiaifen. Die Oeaanm&eit d«rFhnr«r 
kann übrigens für einzelne Auswüchse so wenig 
] verantwortlich gemacht werden, als man das InstlT • 
tut des Staates für die Xothwendigkeit derZudlt- 
biuer oder daa Institut der geiatlidwn HMnudiie 
für die Ausschweifung ««nwHnfr ihrer Glieder V8iw 
aatworlich machen kann. 

Die Unterzeichneton sind damit am Schlüsse 
der ErfcHirung angelangt welebe sie zur ikJitigem 
Beartheilung nnd Würdigung einer viel geaehmib- 
ten und verleumdeten GcHcllschaft deren Absichten 
und Bestrebungen eine audei-e Würdigung verdien- 
ten, ab sie ibaea auTheil wird, offen und ehrlich 
vor dem gesammten Schweinrvdke dannilagan sidi 
gedrungen fühlten. Dass hinter dem Bunde der 
schweiierischsn Frmrer nichts mehr und nichts 
Anderea an suchen ist, als was in der vorstehenden 
Darlegung anzgefährt wird, dafnr stdien die üntei^ 
zeichneten im Angesichte aller ihrer ^fithiir^* r mit 
ihrem Manneswort ein, indem sie gleichzeilig der 
tief innern Ueberzeugung Ausdruck verleihen, dass 
die Verbreitung des Bundea der fMbaaurer dem 
schweizerischen Vaterlande nur zum Heil and 8e> 
gen gereichen kann ! 

Es lebe das Vaterhmd! 
Bera» Bnde JuK 187& 

(Folgan die üntsrachriftaa.;*) 



Ana d«ni L«g«nleb«B. 

Frankreich. Der Orow- Orient hat ein Kr«i«- 
■efarrid^n an die mit ihm in Verbindung stvlieodea 
OressdP nnd cJD erlwsen, in welchem i-r nnzn'gt, 
daas das huuder1jiihng;e Feat «einer Stiiiung Sonn- 

*) Eine Broschüre mit den Uotsnobriften 
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•bend« den 27. Septbr. 1878 «tattfiDdea werde. Er \ 
]ad«t alle erwihotem ein, eieh bei dieeer Feier i 
^ii«l«i«n h nm . 

— Du« Supreme Cooscil übersendet allen noter : 
ilim steheodcn cJp die ucutsn Statuten und Keglemeote , 
de« acbottisoheo Ritus. DieMlben soUen jedooh (wie 
begreifliohO kdM «fudeaeBlalcB ▲bioderufn*' 
eoihalten. I 

— T)io " riptmiitp Amitir in Paria hat am 16. 
iah eine feierlicbe Sitiung au Begrüasung der Brr 
Nenmaa-Klwa ond llinn>Bani>KhM dem nOrient** ! 
(0 Teheran abf;ehaIteo. Der Ordonsrath beehrt« die 
feii-r mit sciiier Anweeeubeit. Dor Br Dalsaoe, M. 

8t der □ Alaeee>Lomine in Pwris, hielt dabei ; 
«inr feurige Rtdf, in welcher er ^lic pcrsiÄchcn Oäete 
aufforderte, fdr die Emancipaiioa der Uraelilea in Per* ■ 
•teu, aeioer Glaubenageuoeaea, ihr M dgliehstaa zu tbnn. | 
K« verlautet in dorn bezüglichen Beriohte oiellto von t 
einer Antwort der peraiachen Brr. 

— Die O le Olobe im Or. Vinoennes feierte . 
am 18. Jnli ihr MmatMmIt duroli die .Adeptioa" i 
TOD tnehrertn Kiodem beider Qeibhleellter, veiräf «i» ) 

Baokott und ein Ball folgten. ' 



Nachtrag zom LogeokaleBder 
für den Monat September. 

Berlin, zur Verschwiegenheit deo 19.. zum flammenden 
Stern den Irt.. Friedrich Wilhelm und Friedr. Wilh. 
Z- Moriiciiruthe den I.i ;ni I. Grade. 

CbartotMaburg, Ulucher, de» Ii. im l. Gr. 

PoCMlaoi, Victoria, den 18. Ina L Gr. 

Briefwechsel. 

An alle Freunde der Fnarcr-Zlg. — Ea wird die 
Bedaetioo freuen und Ihr iehr aageneus eeia, wenn Ibi« 
biaborigen Miubcilungen nn unser Blatt ferlgeteM 



Zusebriftea. welche nielit gant I 

«ge oder dringende Oegenatlade betrelbn. werden wir 
•teu In der nflchsten Nr. an dieser Stelle beantworten. 

— — BnaeUie gewfinscbte Exemplare bitten wir 
steU Tom Verlage der FrararZcg« oicln von nna. •■ 
vertangcn, ■ 

Da noch ciniqt? Zeichnungen Torlic«cn, deren 

Verfasser der llcd iiicbt bckunnt ist, no bittet dieselbe, 
ailfflliigc Kcltlaniatiünen über noch sieht eraehienone Bei* 

träge bnidigst an sie zu richlcn. 

Br P. in G . . a. Das in dem vorletzten Schreiben 
an Rr () M. crwAhnic Mscr. wird nächsteoe erscheinen. 
WilIi<omrn('>i w ire Ang^ibc de« Titels der aadCM 
welche noch nicht erschienen. 



Anzeigen. 



Königreich Sachsen. 

Tedmicom HittweidfiL 

Höhere Farhschule filr HascUnenbai. 

Aiisbild>uiR von Mas('hin<>nin^eniouron. Werk- 
meiHtern etc. Verschiedene Lehrpläne , je nach 
VorkenntuinseiL Begam des niduten CnrsM: 
15. October. 

I>chrpliM versendet grAt\^ und fisMMO «Ad 
«rtheUk gern jede weitere Auskunft 

Br C. Weitzel, 

la^e nieur-Director. 
MHIveMa-Cliemaltz, August 187$. 

Äif Direclor oder Oberleiter einer Papier- 
fibrik findet ein mü der Fiqpierfihbcikiliim gebt 
vertnmter Hann AmMtang. Brieflkli Nihm 



dudi Br Hfibner, nnter der ^efiuwn 
Joi. A. Httbner in P wig 1013/IL 

BeinuiBtinaeliiing. 



In zweiter Auflage er«cheiut binnen Kurzem: 

I Erlietemngea der Kalechismen der Johannl»- 
WmnL IS. Theil: Der Meisterkatechis- 
I mni. Zur laatnution y^a Br Fiseher. KL8. 

t Vm. 48 S. geb. Preis 8 Groschen, hei Abnahme 
von 6 Stück P> Groeehen« bei Abnahme von 12 

j Stiick f> Groschen. 

I Zugleich wird aaf die beiden eteten 

i dieser Katechismen, welche flir den 1. und 
I lieb '1. Grat! bestimmt und in fünfter, resp. 
' zweiter Auflage erschienen sind, mit dem Be- 
merken aufmerksam gemacht, dass diese Schriften 
I n beBehen aind von dam Veiftaaer (jnl Adr. 
' KamleiEalji & Fieolier in Gera). 



Bekaantmacliung. 



lor 



Um den, die Realschollehrer- Versammlang hier beziehenden aubwärtigoi 
iiTereinigang an bieten, wird die auf den 2. October fallende MonataO am 
Montag, den 29. September Abends 7 Ulir 
abgehalten werden. Ausserdem findet bereite am Abend Torher gesellige Zusammkuuft im Logen- 
lokale statt 

6er& Me nnurcra Afd tf a e d e e 1. B. 
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Für di« Ratbclioo veranlwortfidi: Blr* §• 

W6eh«BtUdi «Im MaauMr. •Illi w t w wilgtitr 

N«^ 397 ^ 



Uyu in Gohlis. 

PMii dM MbM Jahrg. S Thir. 



8oiiiiab«nd, den 27. September. — 



1S73. 



B««teUaogon too Logen oder Brüdern, welche ticti .vk ichc Mitelic'tcr 'Icrsclbcn auive ;vieiioa barica. werden 
^areli den Buohhaadel, iowie dnreii die Poat befriedigt. unU «rir<J deren Foruciznnic »nno «orber eingci^aogon« 

als vmMRt blciband sugMandb 



InhMlt: nc>i M.'a Gr. durch 3x3. Von Br F. in 0. — Frmrcr und Jcsuiicn. — Frmrischc Schrifion. — 
Auf* (ii!m LiOKcnlcben (Berlin. ScIimLilknldcn, Biolcfcld, Wien, Wiener- NcuRtniit. Zurich, Frankrcicb, Italien, Austra- 
lien, Nordajncrilca, Japan. — £rwia von 8tcinbacb. Von Br H. BrocItmanD in Hanocver. — Briefwecheel. — Be- 
riehtIgiiBf . — AatalgMi. 



Des M.'s Gr. darcb 3x3. 
Zeiehnnag T«a Br W. in Q. { 

„Meine Brr! I. gr. S. d. 3x3!" So ruft der 
M- beim Schlüsse der Arbeit den Bn ii zu und ent- ! 
lässt sie, indem sie ihm diesen Gr. erwiedem. Ein 
«chöner Brauch in unserem Bunde, der umsomehr 
'Werth erhält, indem er aidi umnittelbMr nach 
Schliessung der K. vollziflit. „M. Brr, i. gr. S. d. 
8x3!" Die Kette der Eiutiaclit ist gelöst; sie 
hat die 3rr noch einmal erinnert, dase sie Glieder < 
moA eines grosssn GsBsea, dss WUT dnrbh sßSflOr i 
seitiges Ineinandergreifen der einzelnen Kräfte und 
durch walirhafto Liebe gedeihen und (lute*; schaffen 
kann. Und nun griisst der M. die Brr, ehe sie 
anseimndvgehen, nodi einmal, am ihnen den aar. I 
Scheidegnus m geben, gswisscnnitösen ein mr. Ge- , 
leite auf den Weg hinein im proAine I^ben, in I 
den gowühnlu-heu Kreis der bürgerlichen Thätig- ' 
fcnii Wie der Vater das Kind, der Freund den i 
IVsond in dem .\ugenblicke der Trennung begrüsst, 
so der M. die Brr und umgekehrt. Wir entfernen ' 
uns nun und unsei'e W^e gehen auseinander. ; 
Wer W9imt mnn umI wo irir ms wiedersehen, ehe ; 
eine neue Arbeit uns ans T. ruft; wer weiss, ob i 
überhaupt uns das Wiedersehen vergönnt ist, wenn 
wir den Tempel einmal verlassen haben, ob nicht 
gar der hSchste M. uns zu einer andern Ari>eit 
mft, hn e. Ol: — da begrttssen wir uns noch ein- 
mal , «im uns als Treuvorhundene die Erinnerung 
der innigen Zosammeugehörigkeit in der Se^^le wuc h 
m erfasUen, welche die Kette schUesst, aus der wir 
eben getreten sind. Wir stehen nidit mdir H#M 
in Hand und Körper an Körper nebeneinander; 
•das Leben trennt ans wieder, wenn wir die Ban- 



hütte hinter uns haben; aber wir begrüssen uns 
noch einmal, um diesen Qrusa mit auf unaem Le- 
bensweg 7.U nehmen, auf dass wir eingedenk blei> 
ben, dass wir Mrer, dass wir Brr sind, dass wir 
auch im Leben, wo \vir uns begegnen, als Brr er- 
kennen, dass wir auch im geschäftigen Verkehr 
ans als BIrer bewahren, die Recht and Pflicht nie 
▼eigessen and ans den Aogen ▼erlieren vnd waa- 
deb im r. W.: ,,M. Brr, i. gr. S. d. 3X3." So 
spricht der M. zu den Brrn, indem er sie entlässt. 

Und so qiricht auch der höchste M. zu den 
Mensduo in tausend und abertausend Zeichen. 
Oder wär's niditaa dem? Geht dieser Gruss nicht 
jetzt vor Allem durch die ganze Mutter Natur hin- 
durch und dringt gar mächtig in unser Inneres 
hinem? Leaditet*s nieht ans dem wannsn Sonnen- 
schein des blauen Frählingshimmels, der die dun- 
keln Wolken des Winters verdrängt und verbannt 
hat? Sagfs nicht das saftige Grün der Bäume 
und FeldiBr und Wiseen, das den todtsn granea 
Mantel von Flur und Hain siegreich bezwungen 
und davon geworfen hat? Sa^f's uns nicht die 
fröhUch schwirrende Lerche und ein jeder muntere 
Vogel des Waldes, die wieder sarQckgezogen sind 
und ihre Lieder frisch hinein in den Aether des 
Himmels erschallen hwsen? Ja. seln ii und hören 
wir nur immer den Gniss des Meisters in der Höhe 
in den Terschiedensten Zeichen der Natur, dass 
wir nimmer von ihm lassen, da er uns moht ?er- 
lässt! Vernehmen wir seine Stimme und seine Ge- 
genwart in Allem, wo er uns nahe tritt von den. 
härtesten äusseren Schicksalsschlägen und Prüfun- 
gen, die er uns aidarlegt, bis in die ga|iehnsten 
Regungen onseres Herzens und Gewissens, deren 
Lenker und, Leiter er ist Ueberau grttMt er de«. 
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Mtnstlieki obd mtlmt Arn an teine Hwwrthhwit 

tt*d Obtrat 0, möchten wif diesen Gruss stets 
▼erstehen! Er wird uns vor manchen Abwegen 
bewahren und treu und fest erhalten auf dem 
PfrdttdflrTDgaidvAdlleoUMliaiSiaMk. Xosfatan 

die Brr aber auch den Gruss ihres M. recht leb- 
haft vor der Seele erhalten , auf dasa sie sich als 
Mrer und Brr hewusst bleiben und bedenken, dass 
sie zunächst dem M. über ilir Verhaltni Rechen- 

Genossenschaft, auf dass sie immer von Neuem 
mit reinem Herzen die Schwelle überschreiten kön- 
nen, die sie in das Allerheili^te der Mrer fuhrt, 
Uk den Altar der Wahrlieit 

Der ü entBast nidit «infiMlh die Brr; er 
gr&sst sie. liegt nicht in diesem Gtubs die ganze 
Liebe, welche unser Bund in sich schliesst und 
mit der der M. den Brm entgegenkommt V äagt 
er uns mäA, dass das Band der liebe nad Dul- 
dung ans umschlingen soll, auch wenn vm nidit 
mehr in dem Tempel zur Arbeit vereinigt ^-ind. 
sondern dranswn im Leben andere Kreise uns zn- 
sammeufuhren ? Ja, der M. gr. die Brr und freudig 
erwifldem dt d«n Gr., hidem sie bekeiman tmi 
geloben, dMMlben eingedenk zu bleiben, nnd, was 
auch kommen mö?e im Leben, in der Mrei zu blei- 
ben und durch den M. mit den Brrn in lebendigem 
Verkehr sich zu erhalten, auf dass die Kette nim- 
mer reisse. 0, wie viele Brr wSWIeii geroMet woiv 
den sein aus mandlMrlei NoUi ood Kampf des bür- 
gerlichen Lebens, wenn sie diese'! Grnsses sich 
immer erinnert hätten, wenn sie vertrauensvoll sich 
dnm H und ihren Brrn mit dem freundl. H.-Gr. 
in ^Ke Arme gowoifcn hStteo« und nielit TerUendek 
genug gewesen wären, zu glauben, dasa sie aHein 
im Stande seien , sich zu helfen , wenn sie nicht 
aller br. Zuneigung haar gewesen wären, die sie dem 
Br oMIier gebtadit^ nklA ihm vOlnitM hSMeS „L 
gr. S. d. 3x31" 0^ toD« toKi «ad Ibit» du «chfiner, 

liebevoller Gr. in unserem Innern und leite HOS 
auf allen unsem Wegen I So hebend wir jetzt ent- 
lassen werden, so hebend gewiss werden wir auch 
wieder empfangen irevdra ton dnn H. und den 
Brm, wenn wir in treuer Liiha ihnen zagBÜmn 
sind und voll Vertrauen ihnen entgegenkommen. 
Der M. gr., die Brr gr. wieder! Volle Gegenseitig- 
keit muss herrschen, wenn das Werk gedeihen und 
vnhilMft nMMn soD. Dor K tMtet Befamn Or. 
md seine Liebe dar; Brrl nehmt sie an und er- 
wiedert sie; tretet mit solcher Liebe und Freund- 
lichkeit £uch immer entgegen. Kann dann die 
Kutte jemab reiaaen, kau dwn «bGKed «ms ja-> 
mah witftiliHi? BI>llMid<irtfcifc<a»l lw <a t h i ii d , 



die Kette bleibt vereinigt! SKe bleibt vvreioigt durch 
Liebe, welch© die Trägerin unseres Bundes und 
unseror Gemeinsamkeit ist, durch Gegenseitigkeit 
^ in allen Verhältnissen und Beziehungen des Lebensy 
, danh KemehMmMa BHnfm demen, waa einem 
^ Jeden eigen ist „L gr. S. d. 3x3!*' und die Brr 
j gr. wieder! Unsere Interessen sind sohdarisch! 
Der M. gr. d. 3X3, d. i. durch die heilige 
Zahl der Frrnrer. Nicht ein gewöhuhcber Gr. ist 
( M» das ar den ftxn entgegnlnngt, aoadam ein 
geweihter Gr. kommt den Brm zu! I). 3x31 Waa 
soll dies anderes sagen, als dass der M. in vollem 
Bewuastsein der mr. Pdichten und Eigen thümhch- 
kiüaa die Bir entlassen will? B., W. u. Z., &, M. 
, und d. It T. St, 8t, Soh. Terenigen aidi aom 
Symbol der Dreimaldrei. Sie bilden das ganze 
Wesen und den ganzen Inhalt der k. K., sie ent- 
i halten die ganzen Grundlehren unseres Buuded, in 
I flmeit ist der heflige Sdmti veihotgen, der unaem 
I Bund «1 einem eigentlmmliGhen, in einem besonde- 
ren macht. Sie bilden die Hauptsymbole der Frrnrer, 
daher vereinigen sie sich zur Dreimaldrei; daher 
begrüsst der M. die Brr in der heiUgen ZahL 
' Kooh enmal werdet Bneh bewuset, Ihr Brr, w31 
er sagen, das« Ihr Mrw »eid, nnd was man ab 
Mrer von Euch erwartet, belialtet diese SjTiibole 
immer in Eurem Innern, ob Ihr nun auch den 
, Tempel veiiasst und hinaustretet in den Markt des 
I Leheim, handelt naeh ihnen und adelt sie-dorch 
Ener Beispiel. Das A und O der Frrnrer giebt 
der M. den Brrn mit auf den We? ; die Rrr be- 
stätigen den Empfang, indem sie den Gr. erwiedern, 
i und versprediea damit zugleich, dem Gr. und s«- 
I ner Bedrätung gerecht an werden, um ab echte 
I Mrer asdi wjedar eilwmien an htsaen, wenn sie nr 
Arbeit an den Altar nirückkehrcn. .,M. Brr, i 
gr. S. d. Sx'Jl" Bei Allem, was nur heiUg ist in 
meiner SteOang an Endi, in Idarer Erienmtaim 
deaaan, was uns hier yereintgt — spridit der M. 

entlasse ich Euch aus der Kette, die wir eben 
geschlongeti, und aus diesem Tempel, der uns jetzt 
versammelt hatte zur ernsten Arbeit Bewahrt die 
I Kleinodien • mnerer k< K« m Enenn Inneni nnd 
werdet, was Ihr werden aollt, freie Männer von 
gutem Ruf, die ihrer CD und sich selkat aar Bhr^ 
der Menschheit zur Zierde leben. 

Gewiss nicht mehr gleichgültig werden diese 
Worle fcrnar an nnserOhr UiiqjeDf vaui mrvni 
der Arbeit durch den l. Aufseher enthunon werden. 
I Denn noch einmal spricht ja der M. tu nn«, obgleidl 
eit die Entlassung dem 1 . Aufseher aufgetragra hat» 
Dodhi efamal irendet er sieh an die Brr aus dem 
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den mrischen Scheidegnm: Mit Gott fiir Recbt 
und Päiclit; arbeitet am Tft;;e und bei der Nacht 
für das Wohl der Menschheit, wie der M. fUr die 
Bir, mü WeidMÜ. die wolQ bedankt. nÜ mSt», 
die sicher auafuhrt, und xait Sohöolieit, die die 
Haadlung ziert Das ist das heilige Dreimaldrei, 
Bit dem der M. gr. Und Amen, ja so soll e« ge- 
adkeheo, niim ^ Brr im gleichen Symbole smik^ 
und iMMtttrVoii das OelUbde, das sie in ihxem In- 
nern gethan. GeschlosBen ist wieder die unsicht- 
bare Kette und getrost können «ir hinweggehen, 
«in Jeder seine Wege; der Geisfc des Biudee nm- 
MlnvebC oiw Alle, hilt uns Alle and fOui um 
Alle wieder zurück, TOD WO wir ausgegangen: an 
den Altar der Wahrheit, da die S^hiu bewacht 
das Räthsei der Menschheit! 

Ich grÜBse Ench durob 8X8, 
Ihr Brr in der Runde; 
TVitI tneh ein Jeder ans der Reib', 

Vfir bleiben eng im Bandet 
Was ans das I>eben nun aiiflb hwt, 
Ob Freuden oder Sorgen, 
Wir halten ans und rind bereit 

Zur Arbeit heut wie morgen. 

Drum töne fort iit heil'ger Weih' 
De» Meisters Gruss durch 3x8. 

Ich grüsiie Euch durch SXiftl 
So halla im Innern wieder; 
Yon Vonnibeil mid Irrtfanm M, 
So schafit und wirkt, ihr Brttder. 
Der Menschheit Dienst Reid Ihr gsweihl^ 
Baut xüitig an dem Werke, 
Troll aller Spötter, ungescheut, 
In Weidieit, SehSnheit, Stfato^ 
Dass wohlverdienter Lohn er flei, 
Des Meisters Gnus durch 3x3. 

Ich grüssc Euch durch 3X3! 
Wie könnt' ich Dein vergessen. 
Du Gross so fromm und frisch und frei, 
V«B Uebib ugnkMeen! 
O, Brüder, sorget allezeit 
Mit llammer und mit Kelle, 
Bass, wenn des Meisters Ruf gebeut, 
Von daaUer Ornbes Stelle 
Uns trägt zur höhem Arbeitswoih' 
I>eB Meisters Gross doreh 3x31 — 



»4 J«Mlll««U 

Wir dürfen nicht ermaagelo, alle Brr auf ei- 
nlachen, welcher in den Nrn. 29 nnd 80 der „Ge- 
genwart" von (liesein Jahre f?teht. Er i^^t betitelt 
„Kiae V^t^jkichung des Jesuitenordens mit dem 
ÜViorerbttade*, nnd der Vmtmnt aamt'hddb Il«s. 
Es geht aus dem Inhalte nicht nit NothweBdig- 
keit hervor. (\n^ er Hr ist; er kann es sein, aber 
auch nicht; denn was er vom Bunde weiss, ist 
Uagst in öffantKeh erschienenen Sohrifkea gesa^; 
er hat «Bm jadodi nit efaer ünha i b ago a h ait «ad 
einem Verständniss der Sache anfgofasit, 
l^er sehr selten angetroffen werden. 

Der Verfasser kann es nicht verhelüen, 
«r mit dem ISrmrcrbonde syipatMiirt and den 
Jesuitanorden hasst; trotadem hat seine Darstel- 
lung einen durchaus (^ijeotiven Charakter nnd ist 
frei von jedem ToreingenoBmeaen Standpunkte. 
Br fUut in einer Reibe trcffiroder Artitbeson ans, 
daai amr jede der beiden fraghoben GesellschaAan 
■nirersell organisirt und ül)er die ganze Erde ver- 
bratet ist, dass aber dessen ungeachtet die schärf- 
flan« ]ß aidit acMMsr deohbarea VefwModonlieitoii 
w i w hi l" ihnen existiren. 

Der Jesuit. der Verfasser, hat kein Va- 

terlaad, er darf keines haben; der Frmrer aber be- 
bitt im eeinige. Die Jeedten wollen dem Papste 
die Welt ah Eigentbam aberliefern , die Frmrer 
dagegen die Brüderlichkeit aller Natioin-n begrün- 
den. Die Jesuiten theilen die Erde ohne Rücksicht 
auf die politisohen Verhältnisse in Provinzen; «tte 
Finiai ocgaaiairan aidi mA natioattai 
Die Jeaaiten haben nur eine Sprache in 
ihren Statuten und Schriften, die lateinische; 
die Frmrer sprechen äberall die Landessprache, 
Dia Jeeniten bdteuien oder beffirdem wenigstens . 
nur eine Religion, die römisch-katholischei 
die Frmrer aber sind Verfechter der Glaubensfrei- 
heit Der Jesuitcnorden entsprang dem rom ani- 
seben, der Fruirerbnnd aber dem germani- 
schen Volksgeist und Volkscharakter; jener dem 
klerikalen, dieser den) weltlichen Stande, jener der 
theologischen, dieser der moralphilosophischen 
Bicbitung. 

Der JenutenocdoB reknitirt sich aus uner* 
üshrencn jungen Leuten, welche sich ron den Oberen 
nach deren Willen bilden und lenken lassen , der 
Fnarorbund ans freien Maanem mn guten Rufe, 
welche ihre Willensfr^beit behalten. Wäbrmd 
rwar beide Gesellschaften Grade und Stufen be- 
sitien, in weldie nach und nadi Torgernckt wird,. 
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müssen dagegen die Jesuiten die drei Mönchsge- 



lübde der Arniuth, der Ehelosigkeit und df"^ Oe- 



gcechränkten HoriioDt der frmriEchen Literutur mit 
dem friachen offwnea UeoMbeolebea lu Tersöhnen uud 

horsaios ablegen, die Frn.rer aber nur dasjenige.! f rT^"!^*, ^ ^ 7" 

IM« j ^ , J I oODkeln Symbolen, Ton nnergniiKilichen Idec-n ; der 

{ XeMT, athmet frei auf, erlöet toq PhraeeaMbwall und 
I IV w Brt uB ^ w i g, und ergeht tieh mit dw geiat* und ge- 

müthTollr'n Vcrfasptm in dfr hirrlicht-u Natur des 



der Fflichterfailnng gegen den l^nd waä 
M«naeliiiBiL' Dar VflcÜMMr oharalftariiirl daraof 

an schönen Worten das mrische Gehcimniss, wel- 
ches er als ein ganz ungeftüirliches nachweist, das 
sich nur auf die ÜEuniliären Angelegenheiten des 
Bande« benehi 

Die Jesuiten haben Obere, denen sie blinden 
Gehoi-sam scluildig sind, die Frmrer ahn- in jedem 
Lande ihre besonderen selbstgcwähltcu Oberbehor- 
duu, welche die Bundesgesetzo beobachten müssen 
nnd kräterlei Oemlt MuObea kennen. 

Der Fmirerbund ist mir tahlreicher (auf je- 
den .lesuiU'n kommt eine ganze o): der Jesuiten- 
orden aber ist mächtiger; jeuer übt blos aut einen 
Tliefl der gebildetem Stände mittelbaren, dieser 
auf das gesammte kafludisdio Volk mit seuwr 
ganzen Hierarchie unmittelbaren Einfluss aus. Der 
Verfasser sehliesst mit einem HinMieke auf die im 
Frmrerbunde sich regenden refonnatorischen Ideen. 
»Dte XoÜi der Zeit, sagt er, die Augrifie der Hier- 
aidde einerseitB, der Oommnne andererseits auf die 
moderne Gesittung und Cultur haben die Frage 
angeregt, oh und unter welchen Bedingungen die 
äussere Wirksamkeit des Bundes erhöht werden 
kSnne, ohne den Prinsfpien desselben untreu zu 
werden; denn das Gerühl, da.ss hier die sittlichea 
Aufgalnm der Menschheit und die Humanität emst- 
lich bedroht seien, ist in diesen Kreisen allg<'mein 
verbreitet und hat die Frmrer aus ihrem Stiilleben 
aufgeschreckt Den poHtisclien Kampf werden die 

auch in Zukunft den einzelnen Mitgliedern 
überlassen . die dazu als SUmtsbürger berechtigt 
sind; aber aui die sittliche Grundstimmuug und 
die Thatigkeit ihrer Mitglieder k«^en sie und «rei - 
den sie «ahrsdieinlich eine stärkere Einwirkung 
als bisher ausüben, und das wird TermntbBcli nidit 
ohne Erfolg setn." 



PlrelMwwrisehe SchrllleB. 

Die Sphinv. Frmrisehes Taschenbuch. Heraus- 
gegeben von Dr. Emil Besetzny. (Das Reiu- 
«rtrilgnies ist dem vom nichtpolitischen Verein 
„Humanitas" zu grSndenden Findelkinder-Asyle 
gewidmet) Wien 1878» Verlag von L. Bosner. 

OieM« BUohlein itt eine recht freondliehe Er- 
sehetattog^ und recht gssigDet» den «ft allsu «ng eio- 



ni 

, Siideoa unserer deut»cheo Laad« und unter Menhchea- 
gettaltrn wie sie witfeliidi und, wi« sie leben und 

weben, dichten nnd trachten. 

Die oiDzc'luen Beiträge zur „äphiux" rühren toq 
▼ersohiedeDen Yerfasaem her und sind t heil weise noch 
nie, tbeilweise aber in der smur. Zettaclinft |,der Zir- 
kel" abgedruckt geweeen 

Den Anfani; macht „vor raeineni Keliquien-^hrein", 
von 0. H. Dii'so fichr nttzii lu nd gescliriebeiie Skizse 
bwchäfligt sich m humuu8ti»cheiu Gewände mit deu 
vorhandenen Resten vom Leben und Tn-iben der Bit 
SU Wien in der dortigen Oloosporiode den Bunden im 
vorletzten Decennimn des vorigen Jahrhundert«. Es 
war eine merkwttrdige Bpised» fsieh an schöiu n Tha* 
teo, wi« an traurigen Verirrungen, und der Charakter 
derselben ist wohl nirgends tri-ffi-nder ausgedcntet 
worden, als in ihrciu eigcu8ten herrlichen Werke, io 
Mosarts ZauberflSte, in ihren unsterblichen, wunder- 
vollen Klingen, wie in ihrer fhatestisehen, mSrchen- 
hafien , farbeiiiiatien Handlang. Der Verfa>Hi r des 
wKeliquien-Sohreins" besohretbi mit einer, trou ihrer 
AnsfUhrliehkeit nirgends emtidcnden Genauigkeit alle 
die von sciiKiu (iroi-svati-r, eiivim rilngen Mn r, hin- 
terlasseoen Insignicn und Urkunden, welche theil» an 
die wahre Mrei, ihetls an deren Kariküturen, Alehe> 
niie und Wundersuchf , erinnern. Bi bondi re Rück- 
sicht wird den Siammbuche des UroKevati'rs geecbenkt 
nnd die in demaelbeo wrewigteu Freunde und Brr 
drabtisi h und plastisoh geeehildert, AUea ait kflsi» 
hohem Uurour. 

Vom Heransgeber selbst ist der sweite Beitrag 
HSpaaiergäng«' « ine» Wiener Frmrers**. Dert-elbe führt 
uus in der ganz4 o hochromautisdien Umgebung Wiens, 
in MMIing. Uelk, Kloslvroeuburg, Lenbaeh u. a. w. 
liernni iin>i \vei»s überall Erinnerungen au Wiener 
Friurt-r uud uirische iiezit hungeii alier .\rt an die 
vursebicdensten Gegoubtiinde auzuknüpteu , die wirk- 
lich oft auffiiilenii peniifr beju-hafft ti sind. 

G. B. tolgt aberiuala, und zwar mit historisdi- 
Iriographisehen Notiaen über die Roeenkreuser io Wiso^ 
von dt r Mifti- bis rti Kude des vorigen ihrhunderte". 
Diese Skizzen reihen »ich io dem buIien luteress«', 
das sie fär die Oest^ieht« der mriaabeo Irrwege im 
vorigen Jahrhundert darbieten, wiir ! )j den echfitieas» 
wertheu AufschluBKon an , welehe der VertOMcr Wie» 
derholt in der „Latomia" gegeben, und weüebe daB 
Red. d. RI. fiir seine „ Kulturgest liichte der neuem 
Zeit" (11. Band) werthvolle Materialien geliefert haben. 
Man «rfiÜirt hier mit Schmerz, was für unlautere 
Elemente, Onsterseher und Kabbalisien, damab die 
hehre Sache der Frmrei iDisvbraucttt haben. 

Za dieaen Bntrage paast ala Oegenstflek da swei- 
ter f!eH«c!bcii Vi rfa*'«»! tb „die walirnagenden Gt-ister 
des Br Graten von Kueffstein", welcher in die«elb« 
Zeit und in denselben Yerinrungen surtt^fbhrt uod 
daa Üehe r heh a TreibeB jensr sog. Brr gsiaselt, welehe 
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Oeiatfr in OllFer gt- bannt sn h»b«D glubtoo. Man wird 
bri dieser Schilderang aas dem "Leben tmwillk&rlioh 
■Ii die TotlheiteD der heutigen Spiritisten erinnert. 

Weitarhin liatcrt fieroann 8tenibei|| «m bio- 
graplriaalie 8k»e über StaoisW* LtupMA, KSnlg 
TOD Polen, dessen Eigenschaft ala Ptrnmr bitber we- 
nig bekannt war, deaaen AafnabiiM aadl Züt nnd 
Ort swar in DaBluhi Ikgt, dmiam WiAm aber den 
Vnnrer deutlich TerrSth. 

Der UerauBgeber nacht udb eudann mit dem 
lonmigibnuae der BMBMater and Steinmetjecu in 
Wien bekannt, dessen merkwäxdige alte Abbildungen 
in überraacbender Weise an naanebe Eigentbfinlioh- 
kaitan der jetzigen Vrmrei erinnern. 

Den Soblosa bildet eine Mittbeiiuog deeHenuu* 
gebara Ober die ave fltainiaaliiaitihnii gebildet» Oe* 

heitnachrift, welche Endiecaog liudolf IV. von Oester- 
reiob, der Vollender der Stephanthirchc. in einigen 
Urkunden anwendete. 

80 bietet das hiibache Buch der Belehrungen 
\iele und reichballigü , uud der »ohöoe Zweck, dem 
es gewidmet ist, TPrdient oaa «aita Verbn-itung des- 
aelben. D. Bed. 



Aus ücn Logenlebea. 

Berlin. Zu dem am Sonntag, d. 7. Septbr. c, 
•tattgehabten 9tt. Stiftungsfeste der O Msar Ver- 
aehtrieganhait*' batta aioh eine reiche Zahl tob Brm 

der verschieden fiten hiesigen cS-' eingefunden. Von 
Seiten der Ehrwürdigsten fiundcsbchörden waren er- 
aehienen der Ehren- National •OroMneiater Bruder 
Ton Messerschmidt, die Brüder von Wartenslebcn 
und Zschiesche , aiit-?errJem der Ehreu - .\fei«'er der 
SohwesterO zum flammendcD Slern br Kkilier etc. 
0er Yoraitzende Br Mätsner eröffnete die Feier, 
gedachte des AllerdurehlaaebtigsteB Frotaetora und 
des Durchlauchiigoteu stelivertr. Protoetar«, der ober- 
sten Bandosbebörden ila. und ging dann lu eioeu 
Ubigeren, daa Alter d«r Finnret behaadelndni Tartraga 

■ b( r. dem die IJrr mit ^:c!lt'i( tu tu Interesgo folgten. 
Demi liehst stattete der Ehteii-Nutioual-Üroteni. Namens 
der Ehrwürdigsten Buudesbchördon der feiernden CD 
die beralichsten tilückwün^che ab, denen der Vor- 
•Haende in gleicher Weise dankend begegnete. A!» 
der fesselnde Vortrag des Br Luttig beendet, wurde 
San» Sohlnaae ^er FeatU geeohritten, der eine Fest- 
ThfelOa|eh anfcblow, valrba dardi rinniga Toaala 
nnd tiafBich( SmiKe leistungea dar Brr araeikaL Ta* 
Jenia reiah gewurst war. 

Zum Repräsentanten der Gross von Ham- 
burg bei der Gross n Royal- York ist Br Alberts, 
tum B«'prl«entan!en der JebaiuilaO „Immanuel" so 
KiBaigaberg L Fr. Br Büohmann, sum Keprüsentanten 
der JabaoniaCD „Constatitia" su Wittstook Br Witte 
and snm Eepräseotanten der Johannis CD „Georg cur 
gekrtatan Sttale" su Gboetbal-ZaUarfeid Br QarbeUi 



Sebmalkaldan. An 26. August 0. ist hierstlbst 
der Köoigl. Musikdireotor und Componist Br Carl 
Wilhelm, dem das deutsche Volk die schwaugTolle 
Weiae sn Seboeokenberger's „Waoht am Bbein'' var» 
dankt, mr leMao Bnba eingegangen. 

fiialefitld. Auf Anregung viele« Brr hat sich Br 
8. Blumenau hier enIeehloaeeB , eiaa Avawahl sdner 

in rorischen Kreisen vorgetragenen Reden und Dich- 
tungen für die Hand der Schwestern unter dem Titd: 
„Den Suhweüteru Heil!" im Belbverlage (in Comods» 
aiaa bei Br J. G. Findel iu Leiptig) erscheinen s« 
la asao. Senior Baetimmung entspreohend, ein Frstg^ 
schenk für Schwestern zusein, wird uut sehr eloganta 
Ausstattung dos Buchet besondere Küoksicbt genon- 
flten uad dafür geeorgt werden, dase daaielbe efft» 
testen» zu Weihnachten d. J in den Händen der 
Subsoribenten sein wird. Seit einer Keihe von Jahren 
arfkenen sich die Logen - Vorträge dru lir Bluinniav 
des nngetheiltesten Beifalls aller Brr nicht nur, toti- 
dern auch, da ihm die Uab«, anra Herren >u sprechen, 
in hohem Grade eigen ist , der geiiebteu ^^chwe£tera, 
aowait die geaproebanen Worte ihnen bekaubt gege- 
ben werden konnten. Wir dBrlba daher di<> Sann- 
long des gel. Br Blumenau auf's wärmste em stehlen 
nad die Ueberaengnng ausapreehen, dass in dem fragl. 
Beeke aar Qedi^anca gaMtan werden win). Zur 
Entgegennahow T«o Babaer^tianaB liegio in allen 
Litten auf. 

Wien. Der hier mit dem besten F.rfolg arb»i- 
teud» hruderverein „Humanitas" gedenkt, als nicht- 
poliiisohe Oeedlsohaft, in Iglau (Mähren) einen 
Zwei^veretn tu gründen, dessen Statuten der belref- 
feodon Behörde behufs Genehmigung bereits unterbrei- 
tat worden. (Beob.) 

Wianer-Henttadt , 1 äept 187S. loh meldete 
Ihnen erat vor Kurzem, dass es uns nun endlich ge- 
langen iet, die etaatliohe Anerkennnog der bieaigea 
Filiale dea Wiener Vereins „Humanitas tn erlangen. 
.\m 27. August fand nun in Br Dr. Kölle's Wohnung 
die Cuuttituitruug unserer Filiale statt. Als Abge- 
aaadta dea VatterTaraiai in Wien be^rtea vna aar 
M. V. St. der CJ Huraanitas im Orient Ncudörfl un 
der Li'itha in Ungarn, der 1. Aufseher und der 
i. Schatfner derselben Ö, die Brr 8chnecbcrger, L. 
Pschikal und V. Schmidt sen. — Auch das Ortindungs- 
comii^ der Sohwestcrfiliale Neuukirehen-Ternits war 
durch die Brr Leouhart und Obertimpfler vertreten. 
Das OründungseoiBiti der Schweateifiliale Iglaa aandta 
ein BegluckwQneobungstelegramm. Br S^neeberger 
ertheille uns die Ermächtigung, unü als Filia'e des 
Wiener Vereins Humanitas su constituireo und kniipfte 
daran aiaige eehBMiebalksfte Warte Bber nDsare bis- 
herige Thätigkeit. worauf die Wahlen voreenotnracn 
worden. Es wurden dann gewühlt: die Hrr Jaiet 
Kfiirt als Obmanu, Dr. Emil Julius Beidl als dessen 
SteUvartrater, Johann Knura als 1., Josef Wohlmutb 
ala 2. Ordner, Dr. Josef Kölle als Seeretlr, liatiaa 
Seiler als Schatsmeieter, llatias Oradinger als Sohtfl^ 
aar, A. Oarweo and A. Muasnralli als Berisoren. — 
UaAaa 
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Terdoppellcr KttÜ htpantn. fat mmmii Ziüil 
Möh gering. M wt imk die Whw Iw äBulw BrCMie, 

wiche ihr uo«4TEu:hiiUär!k>he« Band um unser« kleine 
fiehau gnaihlttogea btt, feieeolMt, oad dieee Liebe 
giflbt VM Ksift nd MbA «ad vir eahaa gelw l dar 

Zukunft ea^mpMf welche uns hoffentlich bald trlau- 
beo wird, aaMMc Arbeit ia der Viter Weiee obui- 

Dr. B. f. BaidL 



in Uibendetoa 



1 



Bäda BMikittfAb. 



io f bibdelpbia wiid ia 4m 
groiae «ad paaahtraUa T^agfA 



ZIriak. Var tWMMr Xm% «ad dtetttlioha [$3 
der „Aipiaa** «ia aaeb teaaehbarta c$3 dee Aaelaa- 
des aar Feier eiaee Fe«t«.<H von der O „Uod<«*tia caro 
Ltbertata* eii^adea wordee, den eine dfeifaehafi»- 
daalaag gegebi« war: Bie VWer dee ^ahaoniefbatea, 
hundirtslcn Erinncrtin^'ttapte an die Gründung 
' O aad det füofs>g«tea ünDoeroagalagM an die 
4ea Br C^ysi in das Mrartiaad. Dieaia 
le Ff 't ist am Satnutag und ßonntag grefwrt wor- 
dn uad voB den der deu t a ebc a Schweis itt keine 
ohaa Abiaadaag eiear Depatatiea gtMiabaa; am 
der franzögischrn Sohwoie wurm mrhrere rertreten, 



■ aiahatea Ttigm der 

der Groei!D von Pennsylranieo , d 

, aehöoete aiaai. Qebiiidfi der Welt", 
' 4m. FBr teadbaa dad baraHa ft MUL 1^. 

geben und es eind noch I '/> Hill. Fr. zur Volloodui^ 
erfordeclioh. Im ecatea Stockwerke be&ndea sich 
«Üa liir die eioHhaanlaa, dia BibMatliak, aia Tmfi 
u. s. Häumlichkeiteo, io den übrigen Stockwerken m. 
groBaer, vier aodwe Tempel, der Baakalteaal, der Oae* 
▼ereatioaMaal aad Sila IBr OMaitda, Olafaa, KapiU 
und Komthurfrien. Der grosse Tetnpel hat Baam für 
400, dor Baiikeitiiaai für »iO Peraooao. Di« Oi««G 

j Toa PennaylTaoiea kat ibat 460 tS^ 

! 4Afi9» Minliedettt aalor aiah. 



Br Toacluwski (Uitglied der □ tum 
goldenen Pflug), der im Mai d. J. die Rene ntoh 
Japan antrat, gegenwärtig in Yedo an der Stadtaehai« 



and auch von Auaaen erfreute etne groMe Zahl Bit J*?*« »«trat, gegenwartig in ledo an der btadtaehai« 
Üa fwtMarada Wartcilllta lait * ^ nwawaliatt, a» ' *^ Lehrer der Naturwiaaenaebafien fungirt und d« 

aa 800 Brr vania%la. ' Vaeaiaohen Zeitung bereite mehrfache 



Aber daa üiapraag ^ ^ ü^liar Oaa Iadiflnäa> 

tiemna. 7. «Der Teufel ist todt.** n. JJeber den welt- 
liohco aad ttaeolgdthohen Cntertioiki. 9. Geber die 



Reiseberichie 

eiogeeandt, theilt nun auch beaiiglich des dortigcu Lo- 
iMkniA. Bai eiaam Ooamna der ataernehea ge^'^^beoB dem Herautgeber der „Bauhütte" da. Foi- 
C§3 «u PhilipperTille am 26. Juli, welcher Abends ««^* Haten.tadt Yokohama. 80.000 Eiq- 

0 Uhr begaun. worden aadieiaaoder folgende Zeich- \ 'T^'^Z.^ turopäom. unter denen 

aaagn Torgetrageo: 1. „üraaelMB, Wirkungen uad ' «»T! Deat«^»^ b««t*t «wei cp. nämlich d.e □ 
Heilmittel.- 2. Ueber d n Gedanken 3 lVb. rda.n,- nYokoham» und die Q »Oißnto Sama . d. h. «i£- 

4 Studie fiber VoJlaire. 5. Dnteraochungen ««'»»"^« ^ Tokio hat ba 

— - — — -_ — " einer Anzahl von 200 Luropaura, worunter etwa «• 

Deiche dadk aiae O. gaaaaat JC^ao". Io dkaer 

walnte lak a» lt. Jvli ai. der Arbeit bai, aaaUaai 

ich von einem der Brr, dem früheren U. t. St Br 
Aeth^aa^ cstamiairt worden, ob iet» aiiob eta wirk* 
Kehar und teeliter Fcmrer mL Die Arbah iai 1V«> 
pel wurde in engliBch» r Sprach' vollfuhrt und bezog 
aich haupuäohlich auf das üxameo eioea Br Qeteliee. 
der Na. S SB emiohea wfiaaehte. Danolba wl> 
vor den Altar gefuhrt und öfft njjrh vom M. \. f»t., 
Br Pream (Vorateher einer Prirat- Schule) , geprüft. 
Da die voigakglan Fkagaa lahr angenügeod bNü« 
wortet wurden, so kamen der M. t. St., Br Rothmund. 
der 1. Anfaeher Br Weiler, uad der Schriftführer k 
Ballet daria ttbareia, daaa aia aa den BsaBiBaadia 
die Frag? richten wollten, ob er sich wirklich »choo 
für fähig hielte, ia den Meistergrad äosatreten. Bis- 
aer erwiedcrte hieraat daaa ac eiah aaah eiaaa Ibart 
Torbereiten und dann tou Neuem prüfen laesen wolle 

— ilan »lebt hieraus, mit welchem Emst und nul 
wdflher Strenge hier daa groaae Werk der 9mm 
geübt wird. — Gegen Schluss dtr Arbeit wurde trir 
das Wort su euer fiegruesungsrede eriheilt, weicht 
aOgaMlaaa Beifall Ikad, aad nach welcher mao sieh 
mir Ton allen Seiten mit grosser Herslichkeit nähertf 

— Als die O geac hlo aeea war, rereuiigtea sich is«> 
itlicha Brr ~ " 



10. Btiekrihrunj; de» Mrer-Ordens zu seinen wahren 
Zwecken. 11. Ccber mrische Reformen. 12. nNoeh 
aa da m aegeaattaOa* Nach der Kiaaag flaai aaeii 
noch ein Bankett statt. Eine Solclie Leietaag Wi^ 
dient die Bewunderung üer Mit- und Nachvaltü! — 

ItaUan. Der Groes-Orieut hat fiiof neufn 
darunter einer zu .Xiexandhen in Aeg]FfKen, stioe Ge- 
nehmigung erllMilt Derselbe ha* aHa italieniachea 
cS^ aufgefordert, nr^ .1. m Verein sieh zu bctheitigea, 
welchen die Begirruog aa 21. Apnl 1872 organitiit 



Aaitralian Das Jaaraal ..Argus" in Melbourne 
It, dass die aastnilis«hen Mrer na Bagnge stehen, 
anabhftagige Gross CD s« büdea. Sie habe« b»> 
eiae dieeflUlige lüogabe an die OraeicS3 ymt 
Eaglaod, Sohoftknd und Irlaad gerichtet, wacia sie 
die dnagaada Kathwaadi^ait diaaer BmahlBeg aaeb- 
mtmm «ai die AaarbMnmg bitlee. Tan dMi 
B— 4wieha«Iaaeln meldet der in 8t Francisco er* 
•MaaaaM Minor": Aai dea Sand«iab»> 
giabt aa avd aia Ba^ Amb<3^ital «ai 
dft Irflfier der Tempel-Bitter. Die erste C wurde im 
1S72 uBter dea Auiaiaisa dea Or.-Or. 



die iwdte viir<^r: 
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ErwiD TOB StelDback 



Ben «ehr ehrir. M. t. St der O tarn schworMO 
Br Wilbdin Nöldeke gewidmet am Abend 
AbMlüedaa 22..JaaiiBr 187S. 



Der Tag renank und leises Abendwehen 
rmfluthet uchon die Giebel fern und nah; 
Man Bohliesat das Thor, die ichweren l?'lüg«l drehen 
Üich in den Angela uzul die Nacht iat da. — 
Wohin ao apät wohl j«o« Mianar gehan. 
Die jeder Tag am DMibaii wirken iab> — 
Dort ist ihr Ziel; aie flilBtera wen^e Worte 
Und l«iaa OffMt aidl 4m Bauatatt Fforte. 



Es füllen sich allnälich schon die Räume, 
Doch wie viel auch der Thorwart Uait herein, 
£e i8t, als ob der rechte Oruaa aaeh aKmM^ 
Dia Stunde für die hohe Kunst zu weih'n. 
Auf allen Mif-non lagern dunkle Träume — 
Doch jetzt verscheucht sie heller LichtesaolMiat 
Uafohrt Toa aeinem treu «rgub'nen Sohnes 
Hiilrt rieh Erwin, der Seotaehen Maurer Ibowk 



l^aohtend Auge überfliegt die Menge, 
Dann baat er allen Minen Liebasftroia; 

Und wie man ftafrond immer zu ihm drttnge^ 
Er d» berathell, dort vcrbesatm mus»: 
Als wenn sein tieist die »ehwerste Fessel 
Strahlt belies Gold aua aeiner Rüde Flnss. 
Wer ao ihn hört, auch ohne ihn su kennen, 
Der mflaale gWeh ibe «Uobtt Meieter* aaaaaD. 

Wir laaaoiheii alle adnea warmea Wetten. 

AI« laut er spricht: Heut, wo ich scheiden musa, 
Hört noch, eh' sich verschtieniien füt-^o Pforten, 
-Des Freundes Bath, nehmt ihn alx Abschiedakaii^ 
Was ihr auch baut an allen End' und Orten, 
Hit Weisheit auf zum Licht es streU-n aiu»s; 
Die Starke ruhe in des Bauts Orunde, 
Vom Sobtfaheit gebe Form und Linie Konde. 

▼ar allem '»orgt. das« tii f euoh im OrrnJithe, 
Was ihr bejODOt, ao lebenswarm durchdringt» 
Daaa ea in jeda« irllehat ala reielie Blfithe^ 

Die, wie ein Kranz drum ftüt umschlingt. 
Habt ihr iur Jeden Wahrheit, Herzensgute, 
Dann seid gewiss, dass keiner los sich ringt. 
Dia Fonael nicht, die Liebe giebt das I>eben, 
Sur sie ireroiag ein dauernd Band zu weben. — • 

Der Arbeit Suuidea eüea raaoh Ton hiaoan 
Und ■atffMi naae Brwin gen Baael lieh'n. 

Xa webt die Seele ernste» trMl»'b Siam n, 
Wie gern möcht er den öchmers dea Abschieds flieha. 
Ala alle bitten : Gebe riebt to« biaaen, 
Du wcisat, wie unere Herzea für diah glüh'a, 
Spricht er: 0 iasst mich nun aaoh Andain "'Mann, 
Ja» gat d« Bu, «M MMK e«tt ihn 



Vergebens hülsen wir um Knnst gerungen. 
Wir* aie gefesaelt on den einen Heerd; 
Bia eri «n Bota^ der in allen Zangen 
Bar ^MAiik nnd der BtdMhihril Kenninia 
Sin atarkN- Volk, wenn e» eich aufgeechwuni 
Mit atol—i Bau die eigne Qroaae ehrt — 
Ich bnb^a in BmcI lUerlieh Teraproehea, 
loh g»b nMin W«rl; daa hab ieh nfa gäteooban, 



Auch aahaid' ich oiobt mit Sofgea and asit 

Denn an dem Dombau werdet treu ihr otah'n, 
Wer weiss, wie bald i^t auch dir Z<.'it vergangen 
Bia wir naa irtb. and ghkkiieh iRodaraehn. 
Ihr kennt Brwin, ihr keanat ihn aeit Laagem, 
Was er erstrebt, ee fand bei euch Verstehen. 
Einmal muaa jeder sich vom Werk eotferneD, 
Br Borgob daaa die Brben Ten ihm lernen. 



80 aog n tet, und wie ein reicher Segen 

lat, waa er aehuf. in Wnnderpiaoht gediah'o, 

ünd wenn jetzt Deutsche StraMbvrgs MBnater pflegen. 

Wenn durch da-; El^a^B iJeuti-cbe I/uder ziehn: 
Wir dahin pilgern auf nun deutschen Wegen: 
Btohn wir am Domo bell im FWbioth giflbn 
Die Rose, die Erwin einst kühn ersonnen. 
Und preisen hoch, waa Maurersinn begonnen. 



! Wem aber irgendwo in deutschen Ganea 
' Des Werkes Führung hoflcnd ward vertraut^ 
Der aoU mit Liebe Moiaterbaftea bauen, 
Mit 8«o1t dann aeina Loge saf ihn admut — _ 
Daa iat D o i n Loos, D u zählst nicht zu den 
Fiiaoh lebt und blüht, waa freudig Du erbaut 
Dmm aaeh ona fcra^ aneb dort am Pleiaae Strande 
Diah din 



H. BroakmMa. 



Briefwechsel. 



Br hl ft . . a Der BrIerMobaal bi Mater Nr. 
hat fleh mit Ibrcm werthcn Schreibea gekreuzt Bei- 
trlgo von Ibaen werden uns stets sehr willkommen aeia. 
Mr. S7 



Er f. K. in Wiamar. 
nommen. Beaten Dank 

Br Ii . . . I fal ■ . . 
t«a; sie aneholBOB in 



, ■. Britriiga dlt Daak artaal- 
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und vardoppelter Knit begümeo. Ztt nB«MW Zahl 
atioh gariag, m ist dooh di« wahre hendiohe Br-I.iebe, 
welche ihr nnenchiitlerliehee Bend na ansere kleiae 
Sehaur g— Wiingw hat, flriMaInt, «ai^iMO Liebe 
giebt nne Kraft aed Mnth «Mi wk MfcM letrei l der 
Zukunft entgegen, welche une hiilllBiliflh Imtd orlau- 
b«a wird, naaever Arbeit in dir TPit« Weite obni- 

Dr. B. /. B«idl. 



, deeahalb naeh den Tork-Ritas. Beide B«al| 
' ' im blühendsten Zustaade. 



Zürich. Vor geraamcr Zeit sind sämmtliche c§^ 
der ., A.lpiDa" wie anoh benachbarte de« AbsHid- 
des snr Feier einee Fettee von der Q ,^odeetia cum 
Libertate** eingeladen worden, dem-einn dnÜMhe Be- 
deutaug gegebi« war: Die Feier de» JeliMmiiftetee, 
dee hundertsten Erinnerangstage« ao die CMndung 
diaeer □ «id dee fUnfsigatM BrniMfva§al«gM an die 
AwAiaiHBa *dea Br Oyei in den Vrabud. Dweea 
eobdne Fest ist am Samstag und Bonntag gefeiert ^or- 
dan uad rtm den -§3 der denteehcn Schweis ist keine 
elrae Abeendnug einer DepntaticM gcbheben ^ ane 
der französischen Schwei« waren mehrere vertr<-t< n, 
und audi Ton Aoeeen erfireote eine groeee Zahl Brr 
die feetMemde WetMita mH ihrer Anweaenheit. ao 
diaaaa M aaha aa MO Brr 



Fraakreioh. Bei einem Congresse der algerischen 
ifp SU Philipperrille am 26. JuK, welcher Abends 
5 Uhr begann, wurden naoheinander folgende Zeich- 
nungen Torgetragen: 1. „Ursachen, Wirkungen und 
Heilmittel." 2. Ueber den Gedanken. 3. üeber das Oo- 
«iaaan. 4. Studie über Voltaire. 5. Unteraoohnngan 
Uber da« Urermrag der Km. d. Vaber den ladübNB- 
tisTBUB. 7. „Dtir Teufel ist todt." «. Ueber den welt- 
lichen und unentgeltbohen Cnterhoht. 9. Uebar die 
«iriaahan Tagenden und ihim Eiaflnae auf dieVaaaen. 
10. BUokfiihrung des Mrer-Ordcnb zu seinen wahren 
Zweeken. lt. Ueber mriache Reformen. 12. „Nooh 
aadara Ctoganattada.* Badi der SiCanng laai aneh 
aeoh ein Bankett statt. Eine solchc Leistoug Ter- 
dient die Bewunderuag der Mit- und Nachwelt!!! — 

Italian. Der Groes-Orient hat ftiof neuen 
daruater einer su Alexandrien in Aefj^pieu, aeiaaQ»- 
Mlmignng «MhaUt Oareelba hat aüa itaHenkahaa 

aufgefordert, an dem Verein nich zn beiheiligen, 
velohen die Regierung am 21. April iS72 organiiift 
hat, aas d« -" - - 

Australien. l)«s Journal „Argus" in Melbourne 
meldelt, dass die auBtMÜaahan Mrer ist Befp-iffe Btehes^ 
eine unahhKngige Gro«»n au bildwn. Sie haben be- 
reits eine dicefällige Kiiigabe an di« Grosse^ von 
Esglaod, Schottland und Irland gerichtet, worin sie 
die dringende Nothwendigkeit dieser Errichtung nach- 
weisen und nm die Anerkeannng bitten. Yen den 
San d w ic h r - luscln meldet der m 8t Francisco er- 
aeheineade M^esooic Mirror" i Auf den Sandwiehs- 
faaeln giebt es swei (S^, ein Bojral Areh Oapitel und 
ein Lager der Tempel.^tter. Die erste O wurdaaa 
JakM lh72 unter den Auspiaien dee Or.-Or. ena 
AaBkreiob gegriiadot uad arbeitet naeh dem aehatlK 
»(■hvn Ritus, die iweite wurde im iahiB 18S8 durah 
die QroMO jvan Oalifctaian 



In f hfladelphia wird 
i niaiiaten Tegen der groasa und praahtroU 
der OreesO von Pennsyh-aoien , dae „grd 
i aahönata amai. fla b da d a dar Walt"» aingewt 
■ 4m. FBr daaaelbaa abd beiaita S MilL i 
geben und es i^iml noch I Vj Mill. Fr. lur V« 
orfordatiioh. l» ecstea Stochverfca beftD 
811a Ar die enaabaanlaa, dia BibHalhak. ai 
u. a. Räumlichkeiten, in den übrigen Stock w« 
groaaer. Tier andata lanpal, der Baahattsaal, 
; Tanationaaaal und 8lb IBr Oanitda, CSaba. 
I und KomthureicD. Der grosse Tempel hat ] 
j 400, der Baukeuaaai für SM) Personen. Die 
TW BaaMytraaiMi Jm ftbar BM cP aiH 



(Mitgliad dar 

Pflug), der im Mai d. J. die He 
Japan antrat, gegenwärtig in Yedo ao der öt 
als Lehrer der Naturwiaaenaehaftan fhngirt 
VoBsiscben Zeitunp berci!!» ti.chrfaiihe Rt^is 
eingesandt, theilt nun auch U.ziigiich des dor 
genlebeos dem Herausgeber uer „Bauhütte" 
gende mit: Dir Hatoustadt Yokohama, HO,( 
wohner sahlend, mit 20Oü Europäern, uut 
etwa 200 Deutsche, besitat swei ^§3, nämlio 
„Yokohama" und die □ „Otento Sama", d 
gehende Sonne Yedo oder richtiger Tokio 
einer Anzahl von 2U0 Europäero, worunter 
Deutsobe sind, eine O, genannt „Nipoo". ] 
wohnte ich am 12. Juli o. der Arbeit bei, 
iah Ton aiaan dar Bcr, dem früheren M. i 
Bothiaun^ examinirt worden, ob ich auott e 
lieber und rechter Fi^mrer sei. Die Arbeit 
pel wurde in englischer Sprache Tollführt ui 
aiah hauptadohliiä auf daa Bsaman aiaea Br 
dar Na S su anraidiBB «jbualila. OersollM 
vor den Altar geführt und dftotlioh vom B 
fir Pream (Vorsteher einer Frivat» Sohule) , 
Da dia Torgelegten Fragen aahr unganQgenf 
wertet wurden, hO kamen der M. v. St^ Br R< 
der 1. Aufaeher Br Weiler, und der Schrififi 
Bullet darin ttberdn, daas ata an den Bzan 
die Frage richten wollten, ob er sich wirklit 
für fähig hielte^ in den Meietergrad dosutrot 
aar erwiederte hiaraaf, daaa n. eieh naeh cin< 
vorbereiten und dann von Neuem prüfen lass< 

— Man sieht hienuia, mit welchem Ernst 
welehar Btraaga hiar daa gvaaaa Werk im 
nciibt wird. — Gegen Schluss der Arbeit wi 
das Wort su einer Begrüseungazede ertheilt, 
allgemaiaen Beiihll fand, and aaoh wabhar z 
mir Ton allen Seiten mit groeser Heralichktnt 

— Als die O geschlossen jrar, Tereinigten i 
aftmmtlicha Bn 
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ErwiB m StelaMi 

in der 



Itm eehr ehr\r. M. v. St. df^ O zum schwarwD Mr 
Vr Wilhelm N ö I d e k e gewidmet am Abend 
AtaMhMdfO 2t..J«aimr 187S. 



Der Tag TenaDk «od leises Abendweheo 
UmflaUtat sohon die Giebel fern und oah; 
Mm •«hli««st du Thor, die lehweren Flügel 

Sich in dtu Angein und die Nacht ist da. 
Wohin so spät wohl j«ae Mäooer gehen. 
Die jeder Tag «a BMnbeii wirken eah i — 
Dort kt ihr Ziel; sie flÜRlfm wcn'pe Worte 
Und leite öffnet steh der bausläU Pforte. 



Es füllen sieh allmäUch schoa die Bäune^ 
Doch wie viel auch der Thorwan läset herein, 
En iHt, als ob der rechte Orues noch säume^ 
Die Stunde für die hohe Knnat su weih'n. 
Anf eilen Mienen legem dnnkle Trlnne — 
Doch jetzt TerEchcucht nie hollcr LichieseolMHlS 
Ueftihrt ron seinem treu ergvb'ueu Öohnc^ 
Mnlik eieh Brwin, der flenteehen Hnnrer Ktoim. 

Sein luuchtend Aug« überfliegt die Menge, 
Dann beut er allen seinen LielK!KgTU8i< ; 
Und wie nian fiagend inner su ihm dribige, 
Sr de benthen, dort rerbeesem mnes: 
Als wenn leia Ueiat die («chweretc Fihhi.'1 b 
Strahlt beDee Oold aus seiner Bude Flass. 
Wer an ihn bBrt,.MMi1i dine tlin tu kennen. 
Der mflMto ^ek ihn »Lieber Mieter* 



Wir lauschen alle seinen warmen Worten. 
Als laut er spricht: Heut, wo ich Echeiden musi^ 
H0rt noch, eh' sich yerschKessen diese Pforten, 
•Des Freundes Rath, nehmt ihn als AWchiedskuM, 
Was ihr anoh beut an alloQ Ktuf und Orten, 
llit'WeielMit nnf tum Lieht ee itrebra nraea; 
Die Starke ruhe in des Baut r Grunde. 
Von Schönheit gebe Foim und Linie Kunde. 

^or allem i«orgf, da*8 1iff euch im Oomtifhe, 
Was ihr beginnt, so lebenswarm durchdringt, 
Dase es in jedem wächst als reiche filUthe, 
Diok wie ein Kraus dann alle fest umschlingt. 
Hebt üur für Jeden Wahrheit, Herienegüte, 
Dann seid gewiiig, dass keiner los »ich ringt. 
Die Formel nicht, die Liebe giebt des Leben, 
Änr sie 



Der Arl>iit Stuijtjen eilen rasoh Tou hinnen 

Und moTgin niucB Erwin gen Beeel neh'a. 

M» webt die ä««le ernst«« tnibno Sinnen, 

Wie gen nAeht er den Bchmerz des Abschieds fliehe. 

Ai» alle fc.tfen : ^„ hinnen, 

Du w*^t, w,e ^^^^ a«»n fiiT dish gltthVi, 



■■ JoHlen wir um Ennst gerungen, 
Wär* aie gefesselt »n den einen Heerdj 
Sie aei ein Bote^ der in nllea 2angea 
Ber Wu U k t il «ad der BeMtohrit Kennteiai Idvt 
Ein starkes Volk, wenn es sroh aufgeftohwnng■|^ 
llit atolsera Bau die eigne Oräsee ehrt 
Ich hab's in Basel feierlieh renfroehaB^ 
leh gab mein Wort^ daa heb ieb nie geb 



▲aal» aeh«d' iah «ieht nit 8ei«w «ad nit 

Denn an dem Dombau werdet treu ilir »teh'n. 

Wer weiss, wie bald igt auch dii Zeit vergangen 
Bia wir ans froh und giäekiieh wiedeneha. 
Dir kaaat Erwin, ihr keanel ihn Mit Langen, 

Wae er erstrebt e« fand bei euch Versteh'n. 
Binmal muss jeder sich vom Werk entfernen, 
A •otmß, daea die Brbfa von 



j Po Z(^'^ « r fort, und wie ein reichtr Segen 

let, wae er schuf, in Wnndeipracht gedieh'n, 
I Und wann Jetet Dentsdie StreasburgH Münster püo^ten, 
I Wenn durch das E^a^h itut^che Lieder zkhn: 
I Wir dahin pilgern auf nun deutschen Wegen: 
' Sehn wir am Dome hell in PrQhroth glühn 
I Die Rose, die Erwin einst kühn ersonnrn, 
I Und preisen hoeh, was Uaurersino begonnen. 

I Wem aber irgendwo lu deutschen Gauen 
De« Werkes Führung hoffend ward fWltmat, 
Der »oll mit Liebe Meisterhaftes bauen. 
Mit Stole dann oeine Loge auf ihn schaut. — 
Das ist Den, Loos, Du zählst nicht zu den Lauea, 
Fnech lebt und blüht, waa freudig Du erbaut. 
Drutn auch uns fwa, aach dort am Plaiase Strande 
Uauebliafea Di ah die 



Rr. 



Briefwechsel. 

Br K in • . . a. D«r Briefweobscl ia l 
bst sieb mit Ihrem werthen Scbrcibea gekre«». 
trige von Itinen werden xum eteU eebr «illkeanea 
Seadaag voa Nr. Sr aagaordaet. 

Br P. K. In Wli^. Ia dea Lagaakataader aulke- 

nommen. Besten Dank. ' 

Bf M • • • I in H . . . a. Beitrage mit Deak erhalt 
«• orMhelaea in aicbtter Nummer. 
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Berichtigung. 

In dem BudiQ von Br Trantowtki „Die Fräamumi in iiinn Wcmb und Uiiv 

vollendet und von seiner Wittwo ipiler dem Druck übe rg eben; epridit denelbe yom Freib 

Dafijenii;«^ aber, welches am 13., 14. und 15. September 1872 im Or. Heidelberg der Bear 
terzogea und von der Gross O zur Sonne snnctionirt wurde, ist das Ton mir umgearbeitet4 
ausgegebene Ritual, wonach jetzt die O in Freiburg i/Br. und acht andere Bauhütten g 
«rbetteo. 

Demnach spricht das Buch des verstorbenen Br Trentonald von einem Werk«, di 
nioiit g(>nehmigt und auch nicht mehr in Uebung iai 

Or. Freibnrg, im aeptember 1878. 

August Fi( 

M. T. St. 

NB. Mein Ritual ist nicht käiiflirh zu erwerben. Den (S^ efeeUe idi eci en wmi 
rath reicht^ unentgeltlich zur Vedügang Am 



Anzeigen. 



•Vis Dircctor oder Oberleiter einer Papler- 

fabrili findet ein mit der Papier&brikation ganz 

vertnniar Ifann Amlelhmg. Brieffich Nilim 
dordi Br Hftbner, unter der 

Joe. A. Httbmr in ?ng lOlS/IL 



Bnchkindlerische Ankündignngen. 



Duruh Fr. Foerttar, Buchhaudlung , Leipzig ift 



Journal für Freimaurer. Als MioL gedruckt für 

Brr Meistor d«>g Ordens. Hcrausg. von den Brrn 
der a zur waliren Eintracht im Orient Wien. 
gr.8o. güh. Wien 1784—86. Wappler. 12 Bdft 
Fkeis TUr. 18. 

VoUitindige Expl. dieser höchst iotereesanten 
~ unler'Joeef n. R«gienug ~ 
eobrift eind aehr selten. 



Allgemeines Handbuch der Fre 
Zweite völlig uuigearbeitete Auflag 
nhigeEn^de|>ldie. 8 Bde. Leipitj 
BriHtkliatte. Preia de« Qmmea 10 

Br C. van Baleoa Jahrb. f. Frmier 
' über diesfs Werk: „Die Brr Sohletter 
, untcT.-^tutzt vun den Brrn Keller, Laoh 
I Mörsdorf, babon sich mit dieser Arbeit 
' Bammtc Maarerwelt hochverdient gema 
ihnen dor Loho dafür in jeder Beziehu 
Wir Terlangen namentlich, da«s fortan c 
bfinden Stellen es unterlassen sollen, Ii 
Lüge als Wahrheit su verkünden. IGt 
kann sich jetzt niemand mehr entsohnl 
Scheiterhaufen, auf welchem die dann fk; 
fliissig gewordenen Scharteken hoohgradlit 
den verbrannt würden, könnte zum Liiii 
der BrttdArsohaft werden. Nicht nur 
genbibliothek, jeder If. t. St, j« 
ner, jeder denkende Br muse d« 
meine Haadbaob als Eigenthum k 



▼erleg der 
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Das StiitungilBSt der Log» Albert z. Eintr. 
im Or. Giiimna 



friid 



Umslinde helfaer niobt nm 98. September, 



le. Oetober «I 
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Handtohrifl für Brüder. 
Für <iie Bedactiou veraolwortlicb : Dr. 0. Ileuie-AM ft^i in (Gohlis. 



WöchentUeb eiae Nu 



Preis de» halbes Jabrg. 2 Thlr. 



N«^ 40. 



RnnTt:^.liinii'!, A<-v, 4. October. 



1S73. 



Bestellungen ron Logen 



ei^ eis wtfUioli« IBtgUeder derealbm 



babea, wwdttl 



. «owie dareb 4i« PMt befrtodlft. «ad wird deron Fortaatsaac obac 
Abb— talliwy ale vwlaiig« Uoibwid ■o g a w a t . 

• 

lahalf Das »ufgteigcnJo [.icht. Von Br üna In HinM. — Der Kaü-BaaieL — Flnirlaehe SdirUto«. — 
Aua dem Logoniobea (Deuuchlaod. Hanau. Brom«a, Roatock, Mordanerika, BimdU«B, — Harbat Vaa Br Hani. — 
Brterweahaat — Aaselgae. 



Dat Mbleigeiide LicbU 



K.hJo des Br Wilhelm TJna am Johannis- und Stiftongs- 
teate der O firauofels x. Beharrlichkeit im Or. Hanau, 
am 14. September I87S. 

Das Fest der Sommersounenwende heute erst 
2u feiern, wo die Sonne schon eben grossen Theal 
flma anbtaigendeii Kieislautes beendet, und die 
MBunerliche Hitze den kühleren Herbsttagen hat 
weichen müssen, rechtfertigt sich schon dadurdi, 
dass unaere Feste, wie alle Zekshoi und I^thren 
der k. nvr eine q^boUadie Bedeutung haben. 

Wir ftieni luvte nicht den Aufgang oder Nie- 
dergang eines einzelnen Gestirnes, wir feiern nicht 
am Tage eines ursprünghch heidnischen Festes, 
den Torttafer, der die moderne Welt erfiUl«Dden 
Ali>iaai^j | ifii BaUigiott, trotzdem unsere seinen 
Namen tragen, sondern wir feiern in der Sommer- 
sonnenwende — das aufsteigende Licht — 
in dem atreitbaren Kampfer für Menabbengeiat und 
Menadlietliebe Johannes, — den Geist der 
Liebe — d<^m der Frmrerbund gewidmet ist. 

Ja, m. 1. Brr, dem aulwärs strebenden lichte, 
der Erleuchtung uoaerer aeH)it nnd der liebe sor 
Manabbheit, ist uniei« Fder, wie unser ganzes 
mriscbes Wirken gewidmet. — Aus den dunkeln 
Vorgängen, dem dumpfen Abergauben und dem 
wahnwitzigen Dünkel der einaelnen berrorragenden 
BTaeaiMi. fai weldie dnaiUittekIter mit seinen Folgen 
drc V' fischheit geführt hnlte, wollten die weisen 
Ciründcr des neuen Frrarerbundes , durch brüder- 
Jicfaes Zasanux^enwirkeu , durch brüderUcfae Liebe, 
dnrab stets w«jtere IGtÜMQvng dea von ihnen neu- 
entzBDc/eten lichtes, durch stufenweise lltranbil- 
d(u^ der ^Timmrim R' flp"**«V<*^ von Herz und 



Geist, solche zurückführen zum ächten Menschea- 
thume, mr Erkenntnias der dem ganzen Menscheii- 
floitililnrbtfi innenralinenden Solidarittt, gegenüber 

denn Absonderung» - und Kastenweaen, der Yer> 
duBimung und Vei-sunipfung, welche jene Zeit be- 
fördert und in ihren schlimmsten Ausschreitungen 
erst SU Tage gefördert hatta 

Uns, den treuen Nachfolgern jener Männer 
bleibt es täglich zu beweisen übrig, djiss sie als 
ächte Pfadsucher in der Wüste, den richtigen Weg 

\ gefanden haben; wir Brr FVmrer fUMmahmen bei 
unserem Eintritt in den Bund die Verpflichtung 
den Weg weiter ausztihaüfn, damit er dereinst zur 
grossen Heerstrasse werde, auf welcher die Mensch- 

I heit geeinigt in Liebe nnd TVeue ihre irdische Bahn 

[ ericenne und wandlOb 

Nicht der bisher vom Frmrerbunde zurückge- 

I legte Weg, nicht die im Bunde und durch donsel- 

i ben enielten Erfolge hefern den genügenden Be- 
weis för die Richtigkeit der Gedanken und Plane 

; aeiner B( gründer. wie die Miaaerfolge, Abweichnn- 
ged nnd Irrgänge, welche wir jetzt als solche er- 
kennen, dem Werthe der könighchen Kunst keinen 

' Abbmdi an aich tbnn konnten. Wae jene freien 
Männer, die nnsern Bund begründeten, für den 
richtigen We:^ hiolt<>n und inmitten von Gestrüj)p 
und über Feläblocke, in >iuth uud Gei'alir erötliie- 
ten, und. weldien denelbe ao lange Jahre verfolgte, 
er könnte uns xuletit dodi in eme traurige wQate 
Einöde zurück führen, wo wir einsam und verlassen, 
trost- und freudlos verschmachteten: ich sage, es 
könnte ao aein, aber es könnte aadi nur so 
sein, wenn wir auf den Weg nicht mitnehmen, was 
jene Männer begeisterte und entflammte, die Men- 
scl^euliebe. — Ea könnte so sein, wenn wir 
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hinter ans Hessen unsere Werkzeuge, als die sind : 
Licht und Liebo, Schönheit und Stärke. — Wenn 
wir aber stets bewaffnet sind mit dem Lichte der 
Erkeuntniss, bewalirt mit der Liebe zum Menschen- 
geschlechte; wenn wir unsere Kraft der schönen 
Ebenmässigkeit widmen und hierin unsere Stärke 
bethätigen, so werden wir überall und immer den 
richtigen Weg wandeln, „Licht gebend und erleuch- 
tet", „Liebe spendend und empfangend"! — Wir 
werden dann immer und überall zu wirken ver- 
mögen im Geiste der Liebe und Versöhnung, und 
dies meine Brr, ist die Aufgabe, welche unsere k. K. 
uns mit auf unsere profanen Lebenswege giebt. — 
Wenn es dann eine Spanne Zeit scheinen kann, 
als ob das Licht der Frmrci erlösche, ihre Stärke 
zu schwinden beginne, auch wenn eine Zeit lang 
die a geschlossen, unser Tempel gedockt werden 
muss , wie es ja im hiesigen Oriente geschah , so 
winl der Frmrerbund der Herzen damit nicht ge- 
tilgt, und im richtigen Momente wird eine kräftige 
Hand die Leuchte wieder ergreifen , und s^ic hoch 
haltend um sich versammeln die treuen Hrr. weIrJie 
dann vereint aufs neue voranschrciteu zum Baue 
des Menschhcitstcmpels . und neues Leben sprosst 
aus den Ruinen. — 

Zwei Mal, meine Brr, hat die Sonne nun ihren 
Kreislauf bis zum Johanuisfeiertagc durchmessen, 
seit wir diesou Tempel der k. K. geweiht, aber zum 
ersten Male feiern wir dies Fest darinnen. — Wenn 
wir nun an unsere seitherigen ArJxiiteu in dem- 
selben zurückdenken, so dürfen wir mit Befriedig- 
ung uns sagen, dass wir nach besten Kräften ge- 
strebt haben, für unser Theil den rauhen Stein zu 
bearbeiten, zu glätteu un<l zu fugoii, dass wir mit 
Freudigkeit und guten Willen an die Arbeit ge- 
gangen siüd, und nach unseren besten Kräften sie 
vollführt haben. 

Nicht wohl anstehen würde es uns, zu ver- 
leugnen, dass wir vielleicht grössere Erwartungen 
gehegt , mehr erhofft hatten , aber wo hat je ein 
begeistertes Streben volle Befriedigung erlaugt? — 
Wo sind mit der Erfüllung eines Wunsches nicht 
neue Wünsche entstanden, wann glaubte der kräf- 
tige Mann hei P>reichung eines vorgesteckten Zie- 
les nun genug gethan zu haben ? — Lumer neue 
Wünsche werden rege, ein immer ferneres Ziel 
stecken wir uns; wie nach Erreichung des schein- 
baren Horizontes wir unsere Wanderung fortsetzen 
zum dahinter gelegenen neuen Hügel um höhere 
Umschau zu halten, und diese uns erst anfeuert [ 
den weiter zurück liegenden höheren Berg zu er- ; 
klimmen, um ein noch grösseres Stück des Erden- 
kreises zu überblicken, so wird und soll fodes Vor- 



schreiten im mrischen Leben, im mensct 
Dasein uns aufs neue antreiben, weiter 
und besseres zu leisten. — Der Kräftig: 
Ruhe zuweilen bedürfen, die Muskeln 
wie des Körpers bedürfen derselben. 
Spannkraft zu erlangen ; aber im geistig 
perlichcn Leben gilt der Spruch, dass l 
Mei-ster macht — Im mrischen Geiste» 
im profanen und materiellen Leben, n 
nicht entbehrt werden neuer Zuwachs 
kraft, um die Ermüdeten abzulösen und 
Diese jungen Kräfte sollen sich dan 
rcn anschliessen, um die neuen Ziele zt 
welche der Moment bei Erreichung der 
mitbringt^ 

Darum niemals Entmuthigung, nien 
ruckschrecken vor der Mühe und Arbeii 
gut erkannten wollen wir alle unsere 
setzen. 

Jüngst besuchte ich die neuen deutsci 
lande, deren Rückerwerb so viel thcur« 
kostet hat, auf deren Boden so viele Ü 
schenbrüder, sö viele Brr Frmrer den f 
blutigen Tod fanden, und was sah ich 
Die Gräber sind geschlos.sen , Denksteii 
richtet, und die Menschen schreiten ihn 
ten Weg daran fürbass, Blumen und f 
decken die Stätt<?n, wo der Kampf gew 
düngt mit Blut und Moder, bedeckt die 
I Liebe die Opfer, welche der Kampf gel 
Anders verhält es sich aber im Herzei 
I wohner, Hort wohnt noch finsteres Br 
I den erlittenen Verlust des angewohnten, ^ 

angestamniU'n Vaterlandes, und bieten 
I in unserem schönen deutschen Vaterland 
durch Sprache und Gesittung auch i 
I einen reichen Ersatz für das verlorene, 
sie die gebotene Bruderliand noch nicht f 
sondern erklären uns im glücklichen F 
für Stiefgaschwister und Deutschland für 
mutter. — Dort, meine Bit, ist für unK 
für unseren Bund ein grosses Feld eröffi 
treue Br, der dorthin wandert, sollte si( 
j Apostel der Versöhnung, der Bruderlieb 
denn wenn wir, meine 1. Brr, sehen und 
dass im Herzen lieber Mitmenschen eii 
Gefühl des Hasses und bitterer Wehmu 
gefasst hat, und stündlich giftig weiter fii 
wird es jedem von uns zur Pflicht, alles 
setzen, den Ha.«*» in Liebe, die Wehmuth 
Linderung zu verwandeln. — 

Die politischen Gebilde, wie die i 
Kämpfe bewegen uns drausten im täglich' 
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nrn Leben, vnd fordern nnaere volle lUMrlniDg 

ais Bürger des Staates, als Söhne des Vaterkndes; 
Li, r in unseren) Tempel liegen sie uns ferne, aber 
um so näher li^eu uns deren Folgen: der Schmerz 
und die Ttam» menenh l ich e r Weaeo, die nuuigdnde 
liebe im Lebenskämpfe. — Hier, meine Brr, kann 
und soll in<lpr Einzelne von uns wirkon, indem wir 
Gesinnungen der brüderhahen Nachsicht» der herz- 
lichen Thoilnahme und Liebe in allen Lebeoskrei- 
sen m fer broiteu suchen. — Mit der Fackel der 
Wahrheit, entzündet am Lichte bessorer Einsiebt, 
lassen Sie uns überall hinleuchten, wo mau Üeiater 
und Gemüther in künstficher Dnnkelhert gefangen 
jfZU, unsere Arbeii in der a diene uns als Vor- 
bereiUing rar Arbeit auf dem Lebensfelde, und die 
Arbt it am rauben Steine im eigenen Innern, gebe 
uns die Kraft, mit versöhnüdMin Gdtte einnivir- 
ken in den Steeitigkeilen. wehshe die Welt aufre- 
gen. Das Licht, du wir im Tempel entzünden, es 



BehütterScher Ueberzeagung und nut ToHer Krnfk 
sich diesem Werke widmen wollen. 

Humanität sei die Fahne, der wir folgen, Ui*' 
mögen allüberall neoeBniuteim zugeführt werden^ 
um dBxtm Tempel cu erbasen, die ftater eteheo» 
als alle Burgen der Finsterlinge. — Ihr mii^en sidn 
stetä mehr tüchtige Mannen ins Gefolge geben» 
danait dies dereinst so stark werde; dass die ganzo 
Menschheit von ihm beaehirmt und beaoiiUtMt werde 
im Geiste. — Bis dahin aber, meine Bn-, l.i.sson 
Siü uns nicht ermüden, und lassen Sie uns weit/cr 
arbciten in unserem kleinen trauUchen Uau:«e au 
unserer EMbstlnldimg und Teredehng. — Der 
Men!>oh, der sich beschränkt, und nur so weit wirkt, 
al.s seine Kräfte reichen, thut mehr für die Mensch- 
heit, als jener, welcher seine Krall verzettelt, uad 
da wiikan will, wo aein Geiat nicht fainreidit 

Die O ebenfalls, welche sich einen grösseren 
Wirlcnnijskreis suchen will, als ihre Mittel und 
Kräfte ihr erlauben, wird nicht Bestand haben» 



T)rhui(litc unseren Pfad mit Weisheit, damit sich 

uns recht viele Measchenbrüder anschhessen, denn ahßr die o, wekhe der beedbriUlkten Kraft 
so gross anch die Zabl der Brr Frmrer ist, sie ; eingedenk ist, wird in ihrem Kreise 
wfirde in dem taglifliwa Kämpfe, um die grossen wirken. 
CWter des Geistes , um freie Entwickelung der Loge und Mensch sollen aber stets cingetlenk. 

menschlichen Gesellschaft nur wenig wirken hönnen, sein, dass sie ihre ganze Kraft weihen müssen der 
wenn niflht viele der Brr hinaustreten wollten und ^ AuliSHb^ weklie sie sich gestellt o und Menech 
nit Wort und That für unser Ideal stritten. — müss<Mi stef.s füblon. dass sie nur ein Theil des 
Hoch niiei diesen Tageskämpfen steht glänzend grossen Ganzen sind, das« sie ein Theil sind TOm 
am Firmameute unserer königl. Kunst in goldenen Gebilde des a. B. a. W. 

lichten Lettern das Ueme grosse Wort „Humanit&tf*! Und so mögen wir, m. Brr, nnser heatigw 

Und hierhin, meine Bit, wollte kh Sie gerade .Tohanuisfei.t feiern im Sinne des au fsteigenden 

heute fuhren: denn am hik-hst<>n FestUi^'e der C?, Lichtes, im Geiste der Lieb& 
wo alles in untl um uns dalür zeugt, dass die Her- 
zen geöüuet sind aßen Eindrucken des Schonen . " _. 
und Guten, sollen wü* keiue Gele^jenheit vefrriinmen, . 
den Zielpunkt und Zweck unseres Bunde« vor die 
Augen 7.U führ a. 

Möge die Huuiauität stets bei allen Handlun- 
gen uns dogedenk swn. — Menschlich fohlen, 
nenseUkh handeln hissen Sic uns: aber niemals 

wollen wir vi rgc.s*cn. diiss wir für Menschenwürde 

und Meuscheui-echte kämpfen. Unser Kampf sei 

kern Kampf mit dem Sehwerte, mit tödtender 

Waffe, -londern mit dem Ociftto der Liebe »md 

W^ahrheit. NiiMiials seien wir Fi-ind den l'enso- 

nen, aber um bu fester ia<i3cn Sic uns entgegen 

treten allem, was die Menschheit xurück führen 
iDÖchte in AlH i^'laulx'U u. d Wahnwitz. — Niemals 
werfen wir tli^. Bnuidfiu ki i hiiimiB ins liiii u- rlicho 
Leben, aber tiberall hin lassen Sie uns tragen die 
Aekar des Dissens und der Bildung. — Unsen« 
Tewpe! .^Gietj dio Vereinigongqmnktc , für alle^ 
boMheidener Dsamth, aber mit 



Der kuli-ilandel. 

In einer Korrespondenz an die „Bh." sadit 
Br I/emhcke aus ITamhiiri,' d<'n berüchtigten Kuli» 
Handel, nach MUtheilungeu aus Amerika, als ein 
gaas achtnngswerthes Auawanderuugsgeschüit dar- 
zustellen. Wir führen gegenüber dieser Anskfai^ 
nach dem Gruiidsat/e ..audiatur et altem pars", 
die Thatsachon an. welche in der neiiostcn Num- 
mer der „tjartenhiube der berühmte Jurist iianz 
von Hofaendorff der Welt zur Kenntoiaa bringt 

Der Kulihandel ist allerdings ein „Auswande- 
rungsgeschäft" , al^n weder ein ehrenhafte^ 
noch ein solches für freiwillige Auswanderung. 
Die Knlia sind wnkUch und in der That, seit der 
Aufhebung des afrikanischen Sklavenhandek , an 
die SteUe der Neger getreten, and der ganze Un* 
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terschied ist nur der, dass der Schauplatz dieses 
Menschenhandüls nicht der atlantische, sondern der 
„stille" Ocean, dass die Sklaven nicht schwarz, 
sondern gelb oder braun sind, und dass sie nicht 
Sklaven, sondern Kulis genannt werden. Wie 
einst die Neger, so wertlen die Kulis von gewinn- 
süchtigen Landsleuten „Stück für Stück" an die 
europäischen Menschenfleischhändler verkauft, un- 
ter welchen die Portugiesen von Makao in Chijia 
voranstehen. Die chinesischen „ Auswandenings- 
agenten" verlocken ihre Opfer, wie einst bei den 
englischen Matrosenpressen zum Spiel und ver- 
anlassen dann die natürlich Verlierenden , sich 
selbst als Pfand der Spielschuld herzugeben. Oft 
aber wird dies Mittel nicht einmal angewendet, 
sondern die Unglücklichen einfach geraubt, fort- 
geschleppt und eingesperrt, bis das Schiff 
sie in die Ferne entführt Schlechte Menschen 
überliefern ihre persönlichen Feinde den Kulibänd- 
lern. Die Opter wurden früher meistens auf die 
peruanischen Guano-Inseln gebracht, welchen Auf- 
enthalt Holtzendorft' treffend mit Dantes Hölle ver- 
gleicht. Von IH47 biß 1866 wurden allein nach 
Cubu 211 Schiffe mit 85,76fi Kulis gebracht, von 
welchen auf der Reise 11,209 starben! Auf Cuba 
darf kein freier Chinese leben ; nach Ablauf seines 
achtjährigen ..Coutraktes" hat daher der Kuli, 
wenn er die Rückreise nicht bestreiten kann, was 
natürlich meistens der Fall ist, nur die Wahl, sich 
auf einen weitem Zeitraum von gleicher Länc^e zu 
verdin^^eu. r)ie englischen Richter zu Hongkong 
haben denn auch wietlerholt zu Recht erkannt, 
dass diis .,Kuli-Gcschäft" nichts anderes, als Skla- 
venhandel sei. 

Am meisten blüht der Menschenhandel mit 
Chinesen und anderen Ostasiaten, sowie Malaien in 
Polynesien und Australien, namentlich in den eng- 
lischen und französischen Besitzungen. Die Ein- 
geborenen werden dort, während sie mit den See- 
fahrern TauschhaTulel treil)en , einfach auf das 
Schiff gelockt und mitgenommen , oder ihn^ Boote 
umgeworfen un<l die Sehwimmenden durch Schüsse 
leicht verwundet und in Sicherheit gebracht, oder 
durch Menschen Tanger, welche sich als Missionäre 
(! I ) verkleiden, eingefangen. Solche, welche «es wa- 
gen, für ihre Menschenrechte sich zu wcliren, wer- 
den geknebelt, ins Meer geworfen oder «lureli Re- 
volverkugeln ni^Klergemacht. Processe vor den eng- 
Uschen Gerichten zu Sidney und Melbourne in 
Australien lialjen übnr Scliändlichkeiten dieser Art 
die srhaiidererregondsten F^ntliiillungen geliefert 
Holtzendorff ruft das deutsche Reich und die Ver- 
einigten Staaten von ^Vmerika auf, dieser Schmach 



ein Ende zu machen. Wir unserere 
die Fnnrer auf dem ganzen Erden rux 
sich nicht nur über dieselbe nicht ir 
lassen, als wäre sie ein ehrliches Gesc 
nach Kräften zur Unterdrückung di 
fleckes unserer Zeit und zur Brandm 
an demselben Betheiligten beizutragei 



Freimanrerische ScIirifCei 



Die Frnirei in ihrem Wesen and Un 

dem Nachlasse von Ferdinand Br 
Trentowski, Dr. phil., gewes. ei 
der a zur edeln Aussicht in Freibu 
gau, herausgegeben durch seine Wit 
F. A. Brockhaus, 1873. 

Der Verfasser, geborener Pole, ist t b> 
als philoBopischcr , wie ale frmrischer £ 
und Id letzlerer Beziehung; auch als (ueb 
RL'lormator der D zu Freiburg im Br« 
vorliegende Buch, aoin letztes Werk, bea 
anfaugs blos für die Brüdornchaft herausi 
dariti uur das ioaere Mrerthutn zu behaut 
ab«r änderte er seinen Eutschlut)» und crw 
Plan. Er zog auch das „äussere Frnirth 
Xreis seiner Besprechung und bestimmte 
die Oeffentlichkeif. Br erklärt offeo , ö 
üebrechen der Frtnrei gtinselu werde, ab 
Liebe zu derselben, uud glaubt, dasp er 
wohl vor der alten Frmroi, als von d<.r o 
Allgriffe und F(illd^chaft zu erdulden ha 
Freilich hat er diese .Angriffe nicht mehr 
glauben aber, da^s dieoelbcii, aueh wenn « 
halte, nicht gefiihrlioh aiisgefalien wären. 

Das Bueh Trcnlowhki's zerfallt in l!l 
welche fur sich je ein Uauze» bil<len un 
träge oder Abhamilungt-n gnlteii köiir.cn. ^ 
!. Gott, dt^T gr. B. a. W. ü. I).r Meus 
Johaunislieht 4. Beligion. 5 Moral. 6. 
7. Weisheit. 8. Schönheit. M. Starke H 
und 3X3. 11. Humanität. 1*2. ürun ..,'es( 
innere laid üucHsere Frmrerthum. 13. Oer 
S( i ie bauordiiung, 14. Moderne Mjhteiien 
Bchichthches uud Slatistisehes. llt. Kntis 
heinniisH, Symbolik und ürofs:^. 17. 
Stiftuogsgeldt-r und Sprengelrechi. 18. Ut 
thuiii , Prie.-terthuiu und Frei^i-iHtcrci. V. 
des äusseren Frmrerthunis. 

Dieco reielihulligi- Auswahl vod mrij 
gonstäiidcn i^t indef^hen schwer f;eiiieKsbar. 
la!<Her hut als geborener Nichtdeut»^clior urnte 
nicht in dem Xlaoise in der Ui walt, uni 
und angenehm zu hchreibeu. Sein Stil ist 
uiib< hoiren, und der ü« nu^<« dcoi^ellieD wird 
sehwert durch des Verf'.'s LiehhalHTei für 
unklare, unverdaute und selbstgemacble I< 
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SinfitUe, Ton denen er nioht begreift, oder aloht m 
begreifen aoheint, dasa sie nicht JedermMin sasagen. 
Die Anordnong seiner Vortrüge oitsprioht daher »ooh 
nioht den Anforderungen an einen wiBienaobafUidieD 
Stil; er wirft AUea daroheiiMuiider und Teriehesa aucht 
emer legitebea AttMoanderfBlge Bodiwendig 
MU einander eich crpc-bcndcr Gedanken. 

Tr. gehört sa den „toDderbaren Schwärmern", 
welche. der Meiaimg aind, ee kiBtoneii neeh gegenvlr^ 
tig neue Religionen eingeführt werden, ja noch mehr: 
aie selbst seien biersu berufen, und welche ea dann 
nicht fassen kfinneD, daae nioht sofort Jedermann ein 
Proe«ljt ihres neuen Qlaabens wird. Solohe fi«müh- 
UDgon ItSnnen dem onbefangenra nnd mit der Oe- 
aohichte yertrauten llensohen nur ein Lächtin ab- 
ntfthigen. Das Untemehn»eo, die UbabeDalehren der 
biaherigen poehiven Bel^ienen als unhaltbar neohiii» 
weisen , kann nur demjeuigi u gegeniiber einen Sinn 
haben, welcher noch daran glaubt. Wer nicht mehr 
daran glaubt , wird aioh aodi aiekt blindKage einer 
neuen Religion, einer nemn Auiorilät unterwerfen, 
aondero am liebeteu tiir sich blcibeii, und suchen, 
mIMmIi aaiaer fllafon aelig m werden**. Eiaan Soleben 
aaaa Dogmr-n aufsutischen nnd ihm cosumathen, ohne 
Weiteres daran xu glauben, ist nndankbarer, als Was- 
8«T in'« Mi-er xu trag« ». So ist es ungefähr mit der 
überflüssigen Polemik Tr.'e gegen die alten „drei 
groaeen nnd drei kleinea IddMer der nrmrei'*. Bs 
wird gewiss heutzutage keinem gebildeten Fruirer mehr 
einlnllen, dieselbtiU für eiue logische und {irinzipiell 
gerechtfertigte Zusammenstellong oder für irgend et- 
was andere« al» eine ehrwürdige Ileliquie der Frmrei 
aus ihrer er^ten Zeit auzuaebeu. Aber ebensowenig 
feiaelltfertigt und ebenso wenig logisch sind die „drei 
greeeen, drei mittleren und drei kleinen Lichter", 
welche Tr. erftanden, in sein altes, nun aufgegebem s 
Freiburger Ritual gebracht und nun g' wis-( riiiai«<on 
als Dogmen einer neuea.Frmrei su verkünden scheint. 
Ja, dieae SXS Liehter eind noch nngereehtfertigter, 
als die 2X3 Lich't r; rm st mik] ki iin' diircli ih- 
ren UrepruMg auH naiverer Zt it LI klarte Keli(juie, bou- 
dem eine willkürliche Meuschöpfnug, welche weder 
mit ihrer gekünstelten Nairetät in naaer streng logi- 
■abae Zeitalter, nooh mit ihrer abetraeteo Farbloaig- 
keit ia die syiuboliscli)' Fnnrei pai>»t 

Wir haben diesen Excurs über Hio Lichter bci- 
geiogen, um Tr'» ganze» Verfahren dr&fticcii zu chti- 
rakteriHirtn und hi n fuiu zu einielaen Theilen sei- 
nes Buebes über, deren Inhalt uns am meisten auf- 
gefhllen ist Dms Oania tu bespreebon , würde ein 
zweites B.ji li < rforderu und doch wäre Niemanden 
gedieui; gelesen wird ohnehin Tr.'« Buch von Kie- 
nandea andtfra sla bmebsttiek weise, ao nuRenieasbar 
ist es geschritlnn . pu s^i hr »trotzt e* ron Wieder- 
holungen, vou eudioot u Cilateu, von baisbrechenden 
Breitirainagea laadlluflger Begriffe. 

Die erstpu neun AMiandlungi n Tr '* luiu ldn von 
den neuen neun Liehieru des frühem Biia^Ja der □ 
tu Freiburg, welche wir nioht nmhiai kSnnen, 
tu* eine nngUickücho Neuerung zu iMitraefIfen. Na- 
mentlioh ist da» „Sl. Johutn.islicht" eine Ungeheuer- 
lich k<il von begriff», und Wortbildung, deren Ent- 
atuhnng in eines Menaohea Kopf noe unerkl&rlioh iat. 



«Dieaee Licht ist", sagt jenes Ritual, .,die Intelligeng 
Gottes im Menschen, das Feuer des Himmels, die 
Geoialitit, welche alle Wissenschaften und Künste 
erschafft und uns die Wahrheit als solche zeigt." 
Dies« lauge Deflaitioa iat Tollkommen riehtig, wenn 
man sie auf den Begriff „Oeiat** anwaadet, Wanna 
denn also nicht geradezu „Geist" sagen? Warum ciu 
so aohanerliohes , an sich nichtssagendes, weil wiU- 
ktolicb gemaofatee Wort ebfBhna? Wie llehailieh, 
wenn man ron einem Menschen, statt su sagen: er 
hat Geist, sagen wollte: er hat Johanni«>licht , oder 
„N. N. hat das Johannielkiht (statt den Geist) auf- 
g^eben". Man yersuohe es und setze im frühera 
Freibnrger Bitnal und in Tr.'s Buch statt „Johannis* 
licht" überall «Geist" und urtheile dann, ob es nioht 
sehdoar, wahrer and remünftiger klingt ! Dooh, maa 
kSnata Aber das UnkritSedie nnd Unlogisehe der Piel- 
burger 9 Lichter ein eigenes Buch schreiben ; hier 
würde uns ein weiteres £ingeheu auf dieselben zu 
weit führen. Der Hauptfehler bei densrlben ist, dass 
sie Kuweit in die gpekniative Philosophie und Theo- 
logie und damit in dae Nebelmeer der Hjpothestu uud 
von der Frmrei hinweg führen Und eine solche 
Hypothesenjagd ist anoh Tr.'a Bach in seiner erstaa 
Hilfte, und swar ehe sehr emOdenda. Ja, Tr. be- 
gnügt sich nicht einmal mit Philisophie und Theologie, 
sondern Tcrirrt sich ott genug in die Labjrinthe der 
Theoeophie nnd Kabbala, aiit dereo Hiragesplnnaten 
weder uneerr Zeit noch dia gegaawirtiga Fhavei et- 
was zu echaii'en haben. 

In dem zehnten Vortrage behauptet Tr. , der L 
Grad «ei der Temp^'l der Weisheit, der IL der der 
Schönheit nnd der IlL der der Stürke. Es giebt 
Tiolerlei Zusammenstellungen der drei Orade mit den 
drei mrischeij Tugenden uud Pft ikrn, die »ngegebeuo 
aber sobeiut uns die unglücklichste. Unter jenem 
Trifolium kann die oberste Stelle Temttnfttgerweiacr 
nur allein von der Wiishiit eingenotnnien werden; 
Tr, weist ihr geradezu diu unterste an. Wir unserer- 
seits glauben, jeder Grad solle W., Sch. und St. 
haben und jede Virtheilun^ diT*elben sei mehr oder 
weniger i^pielerei. Die Polemik , welche Tr. gegen 
sein eigenes Freiburger Ritual in dicscni Pvaikta ftkhr^ 
kauu aar koaiisoh, — ader Tialnehr, da dies in «- 
nem flIbutlidieB Werka gasdüehit, Ton mrisohen Btaad- 
pnnkt aaa — tiaarig wirken. 

In den folgenden Vorträgen b( -chiiliii^t >iLli Tr. 
mit der Verfassung der Frmrei : Er will (S. 1>U8> Toa 
den Hocbgraden eprechen and engt wörtlich: 

Zu dieser traurigen Kateeorie gehören leider: 
das französische Srstem tou 7 Oradeu; dis alte (sic.O 
Bohottisehc Syotem . welches in Schottland, England 
und Amerika, auch Iüd uu i du in Deutsehlund (I wo.') 
gilt und aus 25 Graden besteht; das preussisobe 
(!!! Wer hat je Ton diesem gehSrtT??), nänltoh daa 

a'.iKchuttische , naeh d<-r .\n;;ahe <!»■« franzSsiiahaa 
„Velerans der Mrei" von Fritdrioh IL umgehildeli^ 
am 8 Orade Temehrte nnd aus 88 Graden tussnaiaB- 
gesetzte System (!!!); Misraim oder «lim ügjrptisoha 
System, das yit ürade enthalt, das H(hvvedi»cha Sy- 
stem u. B. w. Za dieser Mtraurigen ZuKummeaMallaog 
iat jeder ComaMatar ttberlUisaig. Was aagn w«U 
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uuMrc Brr Ton der Qr. laadMO dam» dtM li« mal ! 

«tanal 38 Grade haben »oIUd ? — — i 

8. 215 ff. würdigt Tr. die Schrift „Fiat lax" 
und ihre Belormvonchttg« einer B e eptudioog. Sr ■ 
papt 'Jiiriiher : „AIln brennpii li u Fraspti und Nöthon 
uasen r Zeit «nd hier btriihn , über da« Ewigo und 
Beilife, diece höchste Noth der Gegenwart, ist gans | 
TorgPisen worden." Wenn Tr. unter dem £wig«n 
und Heiligten seioe bodunloteo thiiOBophiaohen Fantaaiea 
vmteht, iit et atlerdiiigi mit Beeilt w agum a 
weiden. 

Tm vinTMhnteii Vertrage ^nodeme Mycterien" t 
knüpft Tr. an eiae Abbildung de« mrisohen Teppichs ' 
den Anlas», in die Fntttapfen FoUaks, Schauberga n. A, , 
entotretm and die Frmroi too Isis und Oairie ab* ' 

auleiten. Et itt dietet kindliche Bemühen eine neue j 
Variatioa dm •Uen ,,pott hoe, ergo prepter hM**. | 
Weil dfe Fnmi Teraeliiedenea an Iliwrea Inetitntio- 

11'. 1^ uloptirt hat, niU8s siu von denselben abatainmen ! 
f rachtToile Logik ! Das loteressaatette aber ist, dass ; 
Tr. über die ügjptiadien Ifysteriea gaosme Anakanft \ 
vroh^. während die (frössten (gelehrten Aber dieselben ' 
BiGbts haben ergrtiuden können. Wie to? Ir.be- 
wMt eben einfluh dfe franiSuaebea Sehriftetsller dee 
itk Jahrhunderts , welche über .\efyptin fantatirten, 
alt historiflohe Uuellenü! — — — t 

Uns graut, wenn wir denken, data die gelekrto I 
Welt (hs Wxivh Tr.'fi al« oin Zeu^^uies für Hie winsen- 
Bobaflüohe Bildung der Frmrer ansehen suUleü | 

Der !9. Tortrag thut der Schrift ^Adbno etat* ' 
(weiche er irrlhuinlicli dir zweite, statt «iie erste, des 
Verf. ron Fiat lux nannt) die Ehnt an, aiu 21 Seiten ^ 
hiadatrch an «zoerpiren und in Bandgloaeen au Gnn- , 
aten seiner vorgcfa^elin Meinungen zu kriti.Mren. Es 
iat wieder änaterat komisch, wooa er die Abatammung , 
der Pnnrer Ton den Steinnetscn dadnreb widerlegen t 
vill fS. 2'i!), NotiK dniis diiKclhea »ich nicht Stoiii- 
metzen, soudcru Maurer gcnuuut. Tr. vergisst, das« 
die Fnnrei in ihrer gegenwärtigen Geetalt in England ! 
entstand, und du»:* .ins ingliacbi. Wort f>ir „Maurer* ; 
und „Stciumeiz" (ia»sclbe ist l,ma»ou, das dcutfrcha 
„mets*, atono-matOD » Steiometsn. 8. wHI Tr. 
die Statistik des Bundes in ..A(?huf slat" VLrvoÜf '■in- 
digcu und labclt da von einer Gro.tsC] in ä<nicganibieu 
(!>, twei aolehea in Algerien (!), einer in den E^rbarea- 
kenptaatcn (f) n. s. w. Dass Tr. nicht c nma! die 
Kaujeu der bczughchun Lander kennt und z. B. n^^u- 
Gair sagt, staU ..Ncn-SSd-Wale»**, wollen wir nicht 
weit* r bfriihrcn. 

Im 16. Vortrage tiodet Tr. glucklich 3X3 „Ka- ; 
kedimonen** der Frarei auf, welebe fSr ihn sind: ' 
Geheinanics, Symbolik, Gio«» -fcjl (!!); Hochgra'le, Stif- 
tuugsgelder, Sprengelrecht i Uandwerkerlhum, Filister- 
tbam und Froigeisterei (!). Hier copirt er wieder ] 
ganze .VbMliiiitU nur „Fiat lux" wörtlich. Danu 
tluilt VT üsifi Kitual des „Itoyal- Aroh-Uradea" mit, . 
dann da» des SO. Gradea. Hieranf führt er Krieg ' 
gegen die „Fr> istt r( i" und iKut );t !a«.''cn den mcrk- 
Vfirdigcu Ausspruch (6. 353), dass die Frmni ihre 
An%enommenea — mit dem Glaubeotbekenut* 

Ii i !• - 1! d i n- t i t a n c h ö r e n , nach u n li ii ti c h 
Tcrsohuuu soll. Die rj mU deu Brrn Keligiuna- 
«■tatridit in ihm CSobMod «tboikn? Kno «a eine j 



offuWew Verletrang dea GrvadntBM - g 

die a weder fieligion noch Politik treibt 
den Einielnen gaoa überlSsst? 

Wir aehliwaeD hiennit tintcir» Beapreol 

Buch hat sehr viele schöne und gutgemei 
und wohlgesinnte Stellen ; aber aie werdet 
der Matae eonfbaer and nniriaaenaehaftli 

überflutet Wenn wir un? vorzuglich 
Sohwäcben des Buche« beechüftigten , so 
(lieht etwa eine A n taew wh taettnng d«r I 
Todten zu ehren. Wir reccnsirrn nicht 1 
die wir ehren und achten, sondern sein '. 
dieaea iat nidit tedt, tondem lebt; es I 
es von rief nichtmriechen Welt als eine ß 
dem Bunde betrachtet wird, viel Ueblea i 
aeine oonftatee Ideen alt aotehe det Bun 
lassen Dieser Auffangung müssen wir ent 
teo und uns ernstlich gegen eine solche 
Tr.'t Bueh itt «Ina hdditt Individuell« 
ganz fantastische .Schöpfung ohne realen < 
Boden und in keiner Beziehung eine Uuell« 
ober WdlMt and Zuverlässiges über den I 
und seine ^ppenw ürtij^t n Verhältnipse peschc 
Itann. liies zur 8tcuer der Wahrheit. 

Dia Badao 



Am dem Logolebai. 

DevttehlMA, I>er Verein deutscher 1 
lioh fUr im Britdie Vereinsjahr (bia xax 
rigen TerMmmlnng in Altenbnrg) dnrch < 

G. Gabler, 1, AiifstlnT der O Archim< dt' 
bürg und Dr. Wilh. Noldeke in Leipasi 
■Htttar der O „nun tchwanMO BSr** in 
orglnit. 

X Hanau. Am 14. iSeptember feiert 
sige u3 firaunfel^ zur Beharrlichkeit ihr i 
tungsfest; die beinahe Setündige Arbeit e 
Nickel, H r. St., mit einer belehrenden 
„warum die Frmrer dasJohannittlobi fiierii" \ 
SchluMC Mittheilaug über das FortaohreiU 
Bauhütte, worana hervorging, data teit der 
1872 erfolgten Installation folgende Arbeitt 
worden: » Aofbahmec^P, worin lü Suet 
Lieht ertheilt worden itt, 4 Inttmktion« 3!.' 
sodann eine O ini 2. Gr., worn 10 Brr zt 
b im B. Grad, worin 5 Brr au Moiaten 
worden, endlich eine JahrettehlnttO nnd * 
O; liie Zahl der uctivcn Mitglieder betrügt 
davon 22 Meister, 14 Uesoliea und 10 
Naeh ditaen Uittheilnngen folgte em inet 
Vortrug der Brr Oppum und Urobach und b 
höctist gtdi4g»ne Zeichnung des Br Hednen 
reo Abdruck in diesem Blirtta Yoranateht; ^ 
2. iiiU.sikal. Vortrag entwickelte der iJr 
Aug. Hoffmann io ebenso aosführhcher, 1 
•ongtndar Wmte: dM nothwandiga Teii^ 
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Prnarfr« in der Gfgf-nwart; hit-rauf truK Br W. Lieber 
das Armenlied vor und folgte htualmäMiger Sofaluss. 
Sie BadMiKgttDgr 4er Brr an 4in«n FmI* — (einige 
Bn aus Frankfurt erfreuten uns durch ihren Besuch) 
— -war sehr sahireich, ebenso au der darauf statt- 
flodmdea Tafel CD, welche bei Er Hess im Gasthof 
SUD Riesen stattfand und bis zur Abendstunde währte. 
Die Erinnerung an das er«te Johannis- und Stiftungs- 
fest unserer O wird für alle TbeilnduMr eine ebenee 
bleibende ala angenehme aeiii. 

S. Brraiea, 29. Septbr. INe hietife O feierte 

am 19. d. M. da» Fest ihrer Stiftung (17HS) In 
▼orhergehendtr WahlCJ waren auf l Jahr wiecierge- 
jrählt: zum I. Aufs. Br Fischer, Kfm., zum V. Aufs. 
Br Dr. med. Serres und zum Bchalsmeister Br Dab- 
bers, wXhrend der Redner, der hovhgel. Br BuUo (Beo- 
tor der Domschute) sein Aror, das er 18 Jahre hinter 
einander treu gewartet, au« Geaandbeitsrücksichtea 
md iregen TorKesohfittenen Alten niedergelegt listte 
und an seiner St< l!e Ür Dr. phil. Marti*DS dcsi^nirt 
worden war. Der Hw. M., Br Buff, hiees in seiner 
Begrüesung die Brr, die hente anaeren geriUimigen 
Tempel fuUtcn, willkommen zum Feste. Mit dt m heu- 
tigen Tage, !*pruih dir Keiimr, tritt die LJ in ihr 
85ete9 Jahr und diusea lange Bestehen iüt wohl an 
und für sich ein Zeugnisa, nicht nur ihrer Lebeos- 
fahigkeit, sondern anrh Ton ihrer inneren Kraft und 
Gesundheit; an un« ibt ch zuiidchst, durch fltissige, 
ernste Arbeit den Bau zu voUvndeu, au unterhatten. 
Aber wie die einselnen Banateine, te der Bau, dämm 
üben wir auch im nein ii I,o;;i ujahrc H. und K. 
Üeiseig uud kunstgerecht an uub »elber. Aus dem 
Tom Br Seori-tair darauf verlesenen Thäligkeitsberichte 
der CD ging hetrror, dass im rerwichenea Logt njahre 
12 neue UitgKcder aufginommen waren uud die Zahl 
lier lirr dtmnuoh, einschl. 5 Ehrenmitgl. und 13 Die- 
nende, auf 313 ges(iq(vn war (Ton SOS im J. 1872). 
Daraaf dankte der Hw. den Beamten fdr treoe Oietaate 
und üntt rntUizung in dtr F lin i .: .»eines Amtes nnd 
erbat sich solche auch für die Folge. Steh an den 
Ma dem Beautenkreiae aobeidenden Br Balle wendetid, 
dankte er dioen tief bewetrt für die Liebe, die er 
in seinem Amte tnu bewülirt liat, ftir die segens- 
reiche mrische ThttliKivtit. welche derselbe als Redner 
Vibread ao langer AmtAdauer entwickelt, und iiber- 
reiehte ihm endlich al« Angedenken der Brr einen 
silbin 1 11 Trinkbecher (Kanonf). Unter ausser^-f wöhn- 
lichea Ereigniasen des Lqgenjahrea — > aeblosa der 
Beduer — habe er neeh des freudigen und ehrenden 
B' nuohes zu erw Uhiien d< » HKLuudefgro.süni. Hr v. 
Zi- gltr uud d«B Dep. Landes^rossm. Br Neuland an 
gedenk« n, weleher nna Oelegenheh »ehenkte, diese 
hochgestellten Hrr k- nnen uud eie um ihn r selbr^t 
wiilen hochachten uud lieben zu li-iuen. Mit dem 
üblichen Hschl. wurde nun das alte Jahr geeehlotaeo 
nnd das neue erSffoet nud dureh den neu ernannten 
Bedner, Br Dr. kfartens, »unäeh««t dadurch begriiKst, 
das« er uiicb aiinertieits »einen scheidenden Vurgünger 
uud dessen groase Verdienste ehrend anerkannte. In 
einem aleh dnran aehlieaaenden formaehtfnen Vortrage 
schilder'e Br M. il. n (.'Im, heu als l'roduet der göil- 
licbeo Offenbarung und iu g«iat voller, £saaelnder Weiae 



' die Wandlungen , denen er «nterworfen gow« ,sci!. — 
; Zum Sobluaa dankte Br BoBe fferührt für die ihm 
TOD Seiten der O in eraaten nnd in ftendigen Ston- 
den zu Theil gewordene br. Liebe, die ihm nnvcr- 
gesdlich bleiben nnd als ein heller Stern am Uinunel 
, seines Lebens immer glünzen werde, er wollte aneh 
I den Rest seiner Tage frtudi» der O nnd den Brrii 
widmen. Zu Anfang und Ende des Festes wurden 
vom Gesangverein der □ Lieder vorgetragen. Die 
feiernde Q erfteate aloh des Besuches vieler Brr von 
ftuawKrta, namentlieh an« Oldenburg; ausserdem be- 
ehrte der Dt p. l'rov -üroesm. , der Hw. Br Granpen- 
atein, die FeetO durch «eine Gegenwart. ])er Arbeit 
folgte^ wie «blieb, eine Tafel OL 

{ Rostock. Die CD zu den drei Hternen in Rostock 
^ vereinigte mit dtsr Feier des diesjährigen Jebaaaia- 
i Festes am 22. Juni die feierliche Begihnn^ des go!- 
j denea Maurcrjubeltagi s des Br Behrens, Kaths-Chir- 
I nrgua nnd Oeburtsheilor hior^elb^t, welcher in drr- 
I selben am 24. Jani Ib'ii daa erale mrische Licht 
I erbliekt und ihr ein halbea Jahrhundert lang iu Treue 
nnd Liebe angehört "Iint. Der genannte Jubilar wurde 
an seinem obengedaohten Ehrentage von seiner frei» 
manrerisehen Werkalltte snm Bhrennielater ernannt 
und mit dem Zoichi n dieser Würde geschmückt, auch 
I empfing er von ihr eiuo kalligraphisch aohda auage- 
j atattote VotivtafeL Die Prov.O von MeekL-Schwerin 
uud Strciitz ernannte ihn zu ihrem Ehrenmitglitde 
und die OrossO von Hamburg erfreute ü n iu einem 
Schreiben in herzlichst brüdcrlieher Weine mit ihr« m 
Glückwünsche. Bin Gleicbea war anoh von den St 
, Joh.c§^ aor Vaterlandslicibe in'Wiaatar nnd aeta Frie- 
denebunde in Neubrandenburg geschehen. I.«tzterfl 
hatte noch besonders den Jubilar, welcher ihr viel- 
jähriger Reprüaentant bei der vorher genannten Plov.- 
Cl ist , niit t inem hiib-ichen nübi riiMi , inwcr.dii; ver- 
goldeten iJeclier, iKgleiiet von einer Anzahl Flanchm 
Markobrunni-r, beschenkt. Auch von Seiten der Prov.- 
O Too JieoUeabuig und der Vereinten St. Joh.dP 
: hierselbst Worden die Gefühle der brüdorliehsten Theil- 
nahme durch die Brr Kauftnann J. Kühl und Dr. F. 
I Kühl in beredten Worten an den Jnbilar tum Aus- 
druck gebraeht. (W. A.) 

Nordamerika. Au der letzten Versammlung der 
Gr.O von IlliDoia waren 4U3 von 681 durch 54S 

.\b)ieordnete vertreten; tmti-r dieser O^erbehörde btehen 
.^i\,77^ Hrr. Der Grossmeister bezieht ein« n Gehalt 
von Doli., der OroeBaecfeiir nebat aeiaem Ge- 
. hüllen 2^0 DoU. 

I Brasilien. Von den beiden Orossorienteu hat 
derjenige vou Uni 92 derjenige von Lavradio 

I 74 WerkatStten (48 rP nnd 26 Kapitel) unter adaer 
, ObedieiiZ. Die brasilianit-i he K- gitrung besobSftigt 
sich »Gehen mit der Frage, ob die päpslliehe Bull^ 
weloliu die Frmrer ezeomaitniinrt , auf Braailien an- 
wendbar s«i, indem der PapKt wich hettig nher das 
Eindringen von Frmrern iu die höchBieu Behörden 
dea Btaataa bekhigt bat. 
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Herbst. 

Lebe wohl, du Sommerpraoht, 
Die du niioh lo froh gemaeht! 
Auf den sangrerlBM'iMa Wegen 
Oeh' ich bang' dem Eavlwt entgegen. 

Beerbend taumelt Blatt auf Blatt 
Tob den Bäumen, welk und matt; 
VMdMd Mtfn «• iMÜMB Lttfl% 
Seatewl ftber tsoaeod Grfifta. 

Herbst, du biat ein Bchlimmer Gaat! 
Mit dem Regen wein' ich fast; 
Denn wa» tief mein Hera erfreute, 
Nimmst du als willkomm'ne Beute. 

Emster immer wird mein Sinn : 
Anah ein Jahr sohwaod wieder hin, 
Und da« 8eaMMV min« LAtm 



Blatt auf Blatt yom Hoffnuncibi 
Sinkt dahin, ein flücht'ger Iraai 
Und was bleibt ? Ein baagn 8 
Stille 8a«ter, Maa Thilaw. 

0 Natur, dir kehr die Pracht 
Wieder, wenn der Leo« erwschi 
llaBichanhaH^ ao hart betroflba 
BMba atark in lieb' und Hoffe 
Br Frans 

Briefwechiel. 

Aa alle Leaer. Wir Uttea, Sendu 

maor. Corrosponr^cnz- Rnrcau nicht an ans 
damaelben nicht« su tbun babea, aoudem 
Bebrlgen Yorttaad, Br Brnno Zeehel (B 

Leipzig) zu richten 

Nach Haricnwerder. Besorgt. — Ui 
war aber anridrtig. 

Br U., Rfdner, in Bbs;. Besten Dank 1 
lidien Gaben. Wird verwendet werden. 

Br 0. SJ. In Br. Vlatai Dank. Ihr 
«rfBUt werdea. 



Anzeigen. 



AV« WrecUir oder O b er le it c r emer Papier- 
fabrik findet ein mit der Papierfabrikation ganz 
▼ertrauter Mann Austelluug. Brieflich Näheree 
dntdi Br Hflbner, witar der praftam AdrelM: 
J«. A. Httboer in Vng 1018/IL 



Embleme. 



Au8w»hlsend>ingpn i" Berloques, Manchetten- 
knöpfe, Nndeln de . worden franco ausgeführt. 

Vorausbezahlung und Poatrorschuss finden 
aidii statt. Die belr. Artikel haben eine gefiUÜge 
fV^on vaA sind innent bnltbtr* da iA dieselben 
aar massiT acbeite. 

Br 0. SaniB ia DessM. 



BicliliiBdlerieclie AnMlBdlgmigeB. 

Virgils Aeaeide, im NlbcluugenversmaaM über- 
setzt von Dr. M.Zille. 1868. X. 885 & 8. 
Frei» 2 Tbbr., geb 2'/a Tblr. 



AllfeMine» Handbuch der ¥ 
Zweite völlig umgearbeitete Aufl 
nioga Encyclopftdie. SBd«. Leii 
Bwftkhane. Fkda dee Gannen : 

Br C Tan Dalens Jahrb. f. IVq 

iiber dicscB Werk: „Die Brr Schlott 
onterstiitst von den £rrD Keller, La 
Ifersdorf, haben aioh mit dieaer Af 
aammte Maurorwelt hochverdient g 
ihnen der Lohn dafür in jeder Bezi 
Wir Terlangeo Damentlieh, daaa foirt« 
bendcr Stt llwi « h untcrlasBen sollen 
Lüge als Wahrheit zu verkünden. 1 
kann aieh jetat niemand mehr enta 

Scheiterhaufen, auf wplrhrni <lii> dan 
flüssig gewordenen Scharteken hochgi 
den Terbrannt worden, könnte zum 
der Brüderschaft werden. Nicht t 
genbibliothek, jeder M. v. St. 
ner, jeder denkende Br rnue 
neiae Handbuch als£igentht 

WeilMrgtrtliBm und Schale. S 

Dr. Moritz Zille. Director 
gymnasiuras su Leipsig. Zw« 
Preis 10 Mgr. 

▼erlftff dar 



Verlag von M. ZlUe. — Drasfc vaa Br O. W. Vollrath in Lelpat«. 
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V'^ 1 f . — Sonnabiüid, den 11. October. ■ 1873» 

Beatdiangen von Logen oder Brüdorn, wolche «icb als wirkiiebe Miii(licJor <1er«elbea «aigewienen haben, worden 
Jarah da« liaalibaiidal. aawle doreb die Poet befriod'tKt. und wird deren Fortsetsoag ohm Tactor alttfagangana 

Abbaatailung ala verlangt bleibend xuxeaandt. 



Inkalt: Die Frmrei des Weltalls. Vom Red. d. Bl. — Haltet fest an der Hcntandigkoit! Von Br Ursin 
in Barnbarg. — Französisclio Analchtcn aber die Uocbgrade. — Feblcrtiafte und verwerfliche Ausdrackawclseu im 
■nar. Labao. Aua da» Logaalaban (Fraokraleh, BagUad, Tftrkai). — Aaaafgaa. 



sichtbaren Nebelflecken weitere, wahrscheinlich erst 
in der Entwickelung begriffene Weltsysteme er- 
bUoken, roa danen vifllkidit jtdm inadme am tm- 
zähligen Soamen mit Plaaetensystemen bestehtr 
Ungeheurer Gedanke , tlon zu denken der einzige 
Mensch vermag, indem er sich über Myiiaden und 
Milliarden Sterne hinwegaefaik und in £e waitettan 
Fmion dringt, die nur nodi mit dem nngeheurea 
Maasse der „Stennveiton" zu messen sind, und wo 
der Markstein der Schöpfung steht, wie Schiller so 
erschütternd singt Aber er steht nicht dort ; wei- 
ter und weiter dringt der IVnracbai'Seiati doch ohne 
Aussicht irgendwo ein Ziel zu erroichen. Unend- 
und Stomenwelt, ist dabei nicht die Rede, ausser lieh weit, nach allen Dimeusionen, erstreckt sich 
soweit diese Organisationen zum Nutzen oder Yer- j das AU* ohne irgendwo Grenzen des Raumes zu 
gnfigen des Mensohai da sind. Diese anthropo* , Uelen; «nendlioh weit, nach rttdcwirts und naieh 
centrischc Weltanschauung, nach welcher der ', vorwärts delmt sich die Zeit, ohne dem Gedanken 
Mensch der Mittelpunkt der Schöpfung ist, um eines Anfangs oder eines Endes eine Anancilt auf 
dees willen eigentlich alles exisürt, erlag in neuester : Geltendmachung zu gestatten. 
Zeit dem nSmliehen Sdiickaale^ wie einst, surZoit : Aber der Uehsch, der so kBhn denkt und 
dee Kopemikua, Galflei und Kepler« die geocentr forscht, musste wa seinem Throne herabsteigen 
rische, d. Ii. jene, welche unsere Erde für den und dem anthropocentrisclieu Systeme ebenso den 
Mittelpunkt des Weltalls hält, um welche sich Abschied geben, wie früher dem geocentrischen. 
sianfliahe Weltkorper drehen. Damals siegte ; Er musste; denn das Dasein mehrerer Welten 
nach und nach die Erkenntniss, dass die Planeten, ist ebenso uuvertiiiglieh mit der Annahme, dass 
deren einer die Erde ist, »ich um die Sonne be- der Mi-nsch auf dem kleinen Plunet Erde das 
wegen (heiiocentriscbes System); aber sie wurde höchste Geschöpf der Natur, wie mit der Mei- 
in nenester Zeit in dem Sinne erweitert» dass naob nung, dass die Erde der lüttstpunkt dea Wdtalla 
unsere Sonne, gleich jedem andern aogt Ffatstern, sei Er ist aber nichA nur nidit das ToUkommenste 
])l()s da.s Haupt ihres Plain-tensystoms ist, deren es Geschöpf des WeltJills , sondern er ist auch über 
um andere Sonnen vielleicht ebenso viele giebt, — seine Mitgeschöpfe auf der Erde nur in dem Maasse 
im Gaaaen nnd Grossen abnr sich nebst allen ihren höherer Entwickelung im Laufe der Zeit erhaben, 
Planeten um einen aUgemsinenllittelpankt der Wdt nidit'von Anfing an durch besondere Schöpfung 
bewegt. Ja. manche Astronomen wollten und wol- von ihnen gelrennt und snm Befdilahaber über sie 
len noch in den nur durch die stärksten Fernrohre 1 bestimmt • 



Die WnaH des Wdlalb. 
Tem Bed. d. Bl. 



Die überlieferte Frnin.i hat bekanntlich die 
Weltanschauung des im achtzehnten Jahrhimdert, 
rar Zsit der Gründung des Frmrerbundes iu seiner 
gegenwärtigen Gestalt» in den gelriU^ren Kreisen 
herrschenden Deismus angenoounen. Nach dieser 
Anschauung beherrscht ein väterlicher Gott, wel- 
chen die Frmrei, ihrer Symbolik gemäss, den a. B. 
d. W. nennt» die gesummte Menschheit Von der 
übngen Welt, Thier- und Pflanzen-, Minaralreidi 
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Biel ist der Brauipailct ein«r Uee, 

als kfihne Hypothese «oAnt, heute aber bereits 
weit mehr als Hj-pothese, weil unterstützt durch 
naturwissenschaftliche Thatsachen ist Man kann 
sie nach der Ueberzeagung ihrer Anhänger bereits 
eine Entdedtnng iienii«i, weldie mit ctejenigeii 
des KopermkuB an Wichtigkeit und Folgenreich- 
thura concurrirt. Es ist die Idee Jcs Engländers 
Darwiu, dass sänimtliche organische oder lebende 
Weoen von Mbr wenigen Stammformen abttammea 
und ddi nur wUirend unermenlidi langer Zdt- 
itame durch nZnehtwahl" und durch den „Kampf 
um das Dasein** in unendlich viele Gattungen, Ar- 
ten und Abarten gespalten haben. Darwin kam 
anf dieeeB Gedanken durch die Thatedia der Bfl- 
• dnng neuer Abarten von Hansthieren durch Be- 
mühung des Menschen ; was aber der Mensch kann, 
solle das die Natur in viel läiii^eren Zeiträumen 
und in grösserem Massstabe niclit auch gekonnt 
haben? 

Leider ist das System Darwins si'lir wenig 
nach seinem eigeiitliehen wissenseliaftliclien Inhalte, 
sondern in grösseren Kreisen beinahe nur nat h der 
daraus gezogenen Folgerung: dann müsse der 
Ifenedi von dem ihm ahnlidieten Tbiere, dem Affm 
abstammen, bekannt geworden. Ks wurde daher 
von vielen Seiten für um so absurder gehalten, als 
man zu dieseui /wecke blos die höchsten Menschen 
mit den niedrigsten Afifen verglich und sowohl die 
affianihnlidien Mensdien, ale die mensdMnShnlichea 
Affen ausser Acht liess. In Wahrheit aber hat 
sowohl Darwin als seine Jünger ein genealogisches 
Yorhältniss zwischen dem Menschen und jetzt le- 
benden Affimarten entschieden in Abrede gestellt 

Möge sich aber nnn der Stammbaom des Men- 
schen verhalten wie er wolle, soviel steht fest, dass 
die Conse<iuenz, welche bisher das Darwinsche 
System hatte, ein lurtwälu-euder Kampf um das 
Dasein ist, welcher den einzelnen Gattungen von j 
Pflanzen und Thieren ihre Gestalt und Charakter- 
rüge giebt. Jedes Wesen ist ilaber der anderen 
Feind und nur auf sein eigenes Fortkommen be- \ 
dacht, — so ungefähr, nie es in der heutigen, im 
wahren Sinn profanen Welt wirklich nnd in der 
That der FaÜ ist. Eine solche Weltanschauung 
ist, — das braurhon wir den Brrn nielit orst zu 
beweisen, der directe Gegensatz der Mrei und der ! 
Tod derselben, die ja nur durch die Liebe und 
gegenseitige Hilfe bestehen kann. Eine soldie ! 
Weltanschauung schlösse jede Liebe aus, und da^ 
mit fiele auch jedes Streben nach denj Wahren, 
Schönen und Guten hinweg t weil jeder Mensch, , 
gleich den Thiere, mr tbÜe» was ihm Nutcen ' 



I hrSeht«, wobei der6chivfclMre tteti «in ki«f 

I Spielball in den Händen des St&rkem )M 
Eine neue Stufe der Entwickelang sdxk 

I aber dem Darwin sehen System durch die n 
Schrift von Professor Fechuer berorau; 
Derselbe beschrinkt mit richtigem Bücke d 
ben in ■Irr Welt nicht auf die sog. orgai 
Gebilde <l<>r Erde. Es lässt sich überLiupl 

^ bestimmen, wo das „Lebendige" nach der I 

I gen Auffiusung dieses Begriffes anfange ui 
hSre. Waran sollte nur das WaefaBäm 

■ Pflanze und die Bewegung des Thiers I/cbe 
Warum nicht auch ^as Brausen des Sturr 
Rollen des Donners, die Ebbe und Flut des 
die AnsbrOdhe der Vnleane, das £rbel>«u d 
die Bewegung der GeetinM? Ancli die W< 
sind Organismen, ja ursprünglicher© «"»A 
tigere als die auf ihnen lebenden Wesen, 
den zusammen einen Weltbund, in wek^ 
Glied seine Aa^g[ahe hat, worin keines ds 
stört, ja vielmehr jedes durch die Anzieht 
Abstossungskraft das andere unterstfitst 
brüderlich hilft. 

Jeder Weltkörper ist ein Individuum, 
neu gewissermasMii die Eltera» die Plav 
Ktoder, ^ Monde die Enkel. Alle Sol 

wegen sich um einen gemeinsainen Mi 
sie haben daher eine gemeinsame lJest\iv\ 
res Ziel wir nicht kennen oder dor wir 
blos in vnserer BeschrSnkthsit ein Ziel I 
müssen meinen; denn die Welt im Ofj 
Ganzen bedarf keines Zieles, weil vl\r \ 
Ijebeu ohne Anfang und Ende ist. Sic 
gener Zweck, sie braucht nicht zu fra^ 
und warum? weil sich dies von selbsl 
JJur wir sekundären Organismen qu¥tVeT> 
serer kleinlichen Ejcistenz tmi oin y^ie"* 
ab, weil sie uns, von der grossea W«»H« 
al^öst, zu nnbedeuteod erscheint, u m 
zu sein. Sie dient aber nur wie^ex» cj 
und Grossen. Wie die Weltkörp©^ ^\ 
sind auch die anf ihnen ent.stehenfl<«x-i u) 
den Wesen zu gegenseitiger Uutorstiitv 
siri (NuM sieh dessen bewasst zu. 
dem andern zu dessrn Fortkomokoci. -\j 
fbrdening seiner Lchrusaufgabe. -A.11q | 
der unter sich eng verwandt; dorxo. v 
Kinder der gemeinsamen Mutter £^x:>^4 
die Toditer der Sonne ist PflskTv-ac^ 
Mensch entstammen dem Schoos!-«^ ^ »| 
samon Mutter und stehen unter s^\<vy^" 
Bande der Verwandtschaft durch t> i », 
Stammbaum» der awarniemak toIIj^^^ 
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m-i r.lcn kann, für dessen Gliederung aber die über» 
rn behendste» und kkntott «iMeaiclMftliclMi That- 

Je WUsngBfiUiiger md voUkonnMoter iräii die 
verschiedaMurtigeii Kisdir der EMe «ind, desto 
molir kann von ihnen gegenseitif^e Terwandtschafb- 
Üche, brüderlicbe Liebe verlanj^t worden. Zu 
«oloher ut dah«r dnlCeniel^ ab da» biBltefanf 
der Erde entwickelt«te Geschöpf, vor alleo andarn 
Wesen ver])fliohtet. Diese Liebo befiehlt ihm, die 
Ptittozeu zu scboaen und zu püegea, die Thiere 
nidit ZV vorfolgao md su quälen, aaiae Utaani- 
scben alsBrr und Schwm. m aohfaa and m Habeii. 
Violen Menschen wird es zwar widerstreben, SMh 
als Verwandte der Pflanzen und Thiere zu be> 
trachten; aber diraelben, die von allgemeiner Men- 
adMoliebo adhiriinwa nsd predigen, wttrdea ai^ 
wenn ee darauf ankäme, einen Eskimo oder Fapua 
oder auch nur einen Tagelöhner ihrer eigenen 
Bace und Nation, als Br auerkeuneui' Die Hand 
«n& Hent Und wieMandier, der «ich gegen eine 
über das Menscliengesclilecht hinausfp^ende Brü- 
derschaft Tcrwalirt, liebt und hegt einen Hund oder 
«ine Katze oder ein Pferd wüt mehr als seine 
Mi ta ne naebea und yvniAit jene, nährend «r 
rullig verhungern lassen würde ! Die meilten 
sehen verwickeln sich daher hier in zahllose Wider- 
sjarüohe, aus denen nur ein hiaausfuhrt: ofl'eu 
«atmerkeDnen, daea der Meneeh ein Br aller Ka«- 
tonrcseii ist luid sie lieben soll, soweit ihm dies 
möglich und »oweit sie datiir empfiioglich und dea- 
sen bedürftig sind. — 

Man lEum gegen dieee Annahme nnr eine 
■Einwendung machen, nämlich diejenige des alten 
Aberglaubens, dass oinp untreheun' Kluft den Men- 
schen von allen übrigen Wesen trenne, und dass 
der Menedi allein unter allen Wesen Vernunft 
hnbe. Abgeaehen davon, daaa Anatomb vnd Phy- 
siolocpe diese Kluft Lügen strafen, ist es erwiesen, 
dass die geriilunt*^ \ ornuuft, die, beiläufig gesagt, 
oft sehr unvcruüofUg auftritt, lediglich eine Sache 
der ikitwicklong ist und sidi weder auf den Men- 
schen beschränkt, noch dem Menschengeschlechte 
allgemein zukommt ..Das Thier hat auch Ver- 
nunft", sagt Schillers Gemsjäger im TelL i^linge- 
gen hat weder der Mensch der untergerardueten 
Raren, noch haben die aagebildetatt Leute der 
höclisten Racen, noch die unerzogenen Kinder der 
gebildetsten Leute eine Spur von Vernunft Wir 
brauchen nna auf unsere Vernunft gar nicht so 
viel einzubilden; sie ist lediglich ein Produkt un- 
serer Erziehung, begünstigt durch unsere Abstam- 
ipung von, bemts g^ildeten Eltern, durch unser 



Leben in einem bereits gebildeten Lande u. s. w. 
Daher nicht nur w^ mit dem Familien-, (jlmthcns- 
und Raoenstolz, sondern auch nüt dem Menschen- 
atolal Die geeaaamte Katar aei naa lieb vnd weriih 
und alle ihre Geschöpfe, soweit es durah die Um- 
stände möglich ist (um absurde Folgenmgen ab- 
zuschneiden) unsere lirrl 



Hallet fMl Ml 4er Bealtadlsfcelll 

Rede an SUftnogsflHte, den 22. Septbr. 187S in der 
O A. a BL, Or. Berobufjg^ von Br Ursia, Redner. 

S, ei IL u. T. g. Brr! Im Festgewande, munter 
nnd lebenefrieeh. eteht henteanlüigeiirerCtabait 

unsere theure Mutter, die dhrw. CD A. z. B vor 
uuser Aller Augen, die wir als treue Söhne zahl- 
reich um sie uns versammelt haben. Wie immer, 
wenn ein Festtag an naseram Mr wh i mm el anlj^Bb 
atiegen ist, Empfindungen nnd Gedanken ohne Zahl 
in uns auf- und niederwogen: so ist auch heute 
das Herz uus voll und geht davon der Mund über. 
Nicht aUfliB den Dankes Opfisr steigt empor n 
dem Kwigon, der das Leben der Mutter bewahrte, 
ihre Hütte beschützte und unsere Arlwit darin 
segnete : nein, es öäußt sich auch unser Mund zum 
frommen Wnnedie «md Gebete, daea eie ftteMr 
grüne wie eine Ceder auf Libanon , blühe wie ein 
Oelbaum im Thale Josaphat, stehe als ein Sogens- 
tempel Gottes auf Erden und leuchte als eine Be- 
iMMffB'^g Gottes im Geiste. 

Soll aber d. a. B. d. W. Ja und Amen apnoheli 
zu unserem Wunsche und Gebete, und unsere a 
in Wahrheit sein, was sie im sprechenden Ueb- 
lidien Bilde iat, eine Stadt, die anf dem Berga 
liegt und jedea Auge erfrenaad auf eidi aehl» ein 
Weinstock, der reiche und gute Trauben trägt und 
zeitigt, eine Leuchte, die Licht und Wärme strahlt 
ins kalte und dunkle Thal: so ist Eins uoth, dass 
die Kinder aditen anf den Spmdi der Hntter, die, 
wenn irgend wann, an ihrem Gottestage den Mund 
auflhut mit Weisheit und von deren Lippen hold- 
selige Kode geht worin sie Wort und Looeung dM 
Featea giebt, ihr Zeichen nnd Symbol nmftaaend 
deutet, und ifarea Strebens und Waltens Ziel und 
Berufung uns vorhält Darum, m. Brr, heute, so 
I wir ihre Stimme hören, wollen wir sie mit freudi- 
I gern Heraen anhitenn. Daa- aber nt der Ifntter 

Wille und (iebot: 
I Halteifest ihr meine Söhne de r OA. a. B^ 
I an der BeständigJcei'tl 
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1. 

Haltet fest an der Beständigkeit im 
Besuche meiner iiüttel -~ bebt zuerst die 
Iftttter an. Am Ta^ ihres Wiegenfestes schaut 
aie auf flmr Kinder Kette, riiUt sie die Blii|itar 
ihrer lieben, geht sie den Zog wohl auf und ab 
lind fragt nach allen Namen. Was aber sieht und 
höret sie? Ach, es fehlt so manches theure Haupt 
und numehe Frage kehrt leer und ohne Antwort 
triader Denn wo sind n» Alle» die all die enten 
Jtu ihrem Dienste Berufenen aus ihrer Hand Ham- 
mer und Kelle erhielten, zwischen Winkelmass und 
Zirkel wandelten, am rauhen und glatteu Steine 
arbdteten? Zum ewigen Oeten eingezogen, stehen 
sie an der Säule des höhem innersten HeiligthiUBS, 
geschmückt und pckrönt für ihre Treue mit dem 
himmhschen Zeichen uud lA>hno. Es forscht das 
Mutterauge weiter in den Reihen derer, welche 
nach Jenen hier die heiligen Werksenge sohwangen, 
— da öffnet sich der dunkle Ort. die finstere Kam- 
mer, und zeigt der Siirgp vifh , be.Hthnel.>ea mit 
Namen und Lebeusgang der Dahingesnnkenen von 
• dea ftaatam Gottesboten eiskalter Hand. Eine 
Thriiae im Auge segnet die TVanemde die 
schlummerten Gebeine und legt einen Cypressen- 
zweig über die letzte Erdenhüttc. Darauf Tom 
Tod zum Lebvu wendet sie sich, und heil und mild 
strahlt es ihr entgegen aus ihrer Kinder reichem 
und lebensyollem Krame, die heute ihre Htttte 
ehrten und zu ihr kamen, der Her/eii frommen 
Wunsch zu bringen und der Mutter treue Hand 
za drücken. Aber was lagert dcuuoclt düster auf 
der Wittwe frohbewegtem Angesichte ? Ein Zvg des 
Schmerzes, der Khige Zeidien ob mancher Lücke 
in der lebensvollen Schaar, - die eine hier be- 
zeichnend einen Sohn, der einst beguisterungsvoll 
ihr Heiligthum betrat und seitdem nie wieder des- 
sen Sto&n SM^ nalite; die andere dort erinnernd 
an einen Br, der ob der Lust und Freude der 
Welt sein Wort und seiu Gelübde in den Sand 
geschrieben; dort noch die dritte nmhneud an den 
Verlornen, der treulos und ein VerriUher, für ge- 
nossene liebe and erfahrenes Vertrauen 'als Ent- 
gelt Srlimach und Hohn ihr zollt. Darum ist um 
so bewi'gt^ir das Herz der Mutter, darum rufet 
ihre Stimme um so lauter in der Kinder Mitte: 
Bleibet treu, bleibt fVennde, o ihr Brr! 
gesst das Beste, verUert das Schönste nicht auf 
eines Kindes Haupte, die herrlichste der Kn>nen, 
die steto Treue zu dem treuesten — dem Mutter- 
herzun. Aus Liebe habe ich euch in mein iluus 
genommen, in Liebe mik meiner Hand enoh an 
da« Ben gesogen; mit meiner IGkh dw Wahr- 



I heit euch genährt, mit meinen Gaben und Stli 
ausgerüstet; die Dankbarkeit ist eine heilige V 

i 0 zahlet sie iu der Erlulluiig meiiier ßitte; 1 
fest «o der BeetindjgMt imBundis m<h«r 1 

2. 

Nicht minder haltet fest an de 
stäudigkeit im Dienste meiner ^ 
heiti ~ Ohrt die Ifntter ftit. Der Hütt 
und I^^bensgang ist stets ein treuer Spie 
das Kind. Mehr denn 50 Jahre, voll stillt 
I deus und harter Stürme sind über unsere 
Scheitel lünge^ogen; noch stdtt «e "Tor 
ToOer Lebenskraft; doch schon fingen 
Haare ihres Hanptes an zu bleichen. YTi 
Erzeugerin ist unser eigenes Leben ; wie 
ling ist auch der unsere schnell vorblüht 
stehen die Meisten unter mn auf der Sei 
ihrer Erdenjahre; ja mancher Br atelLt 
Bild des Herbstes dar ; und wenn nacli . 
die Wittwe wieder ihre Kinder um sieh 
^ wer will es heutö mit Bestimmtheit sa 
I dann sein Auge noch das ihre sdhauti 
I ernster Mahner an diese Wahrheit geht 
bösen Zeit weit und breit nicht allein 
Orten, sondern an< h durch die Strassen 
. der Seucheugel von Haus zu iiaus 
! dttstem Bafahw, auf welche er ein hc 
j Glied unserer Kette, dem wir das eh 
dächtniss wpihen . als erstes Opfer lu 
Predigeriu des Ernstes weist die bt*s« 
uns auf den Tod hin, dass seine fiu 
i nun treuen LebMosdienste una erweck« 

Führerin auf stürmischer Fahrt Bilm 
erhebt sie ihre Helferinstimmo : ,,N^u 
bück ist dein; die nächste Stuude s 
Schicksal verfaUen." Rasch tritt der ' 

■ sehen an; es ist ihm keine Frist 

j stürzt ihn mitten auf der Bahn; er ■ 
im vollen Leben. Bereitet oder nie 

j er muss vor seinem Richter »teheu. 
weil es noch jefert nnd hente für di 

' in «ndiern mit dem Pfunde , das 
tr.nite. Lerne an dieser Säule We' 
Funk<Mi des ewigen freistes in «Icii 

, erkennen lehrt deine himmlische Üc 

' ken Ar die Herrschaft des Lticbtes, 
Irrthum, (Icist und Herz in finster« 
die iu deinem Denken, Thuu uti 
Schönheit sich entfaltet, ans <li-r , 

^ Segensquell, ein Stern anfeucu uder 
Umgebnng ridi eigieest, and in jf 
vollendet, wekbe, in ihrem Rein- 
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Inneres läuternd, dich weiht in starker That zu 
einem Bild und Beispiele Anderer, zu einem Schutz- 
engel deines llau^es und deiner Familie, zu einer i 
2Uar vaä Krane nineree Bandet, and, wenn der 
Schnitter Gottes mit sdmier Sense dich trifft und | 
als Oarbe für das Jenseit sammelt, zu einem wohl- 
behauenen Steine für den höhern Tempel, den der 
ewige Gebt ans Qeiateni (llr*die Ewigkeit sich , 
beut So baltet fest, mahnt dringlicher und be- j 
wegter uns die Mutter, haltet liset im Dienste moi- I 
ner Wahrheit! 

«• i 
Und haltet fest an der BestSndigkeit | 

in der Wohnung moinesErbcs! — so endet 
die Mutter ihr Gebot. Am neuen Marksteine ihres 
Lebens entfaltet sie vor uns das Buch ihrer Ge- i 
schichte and dnroiifliegt mit vni einen Zatranm | 
von 65 Jahrrn. in welchem unsere O zu einem : 
Baume mit kräftigem Stamme und stattlicher Krone . 
emporgewachsen ist, zwar unter den Stürmen der 
Zrit dem Lome alles bdisoben nnterworfan, ; 
manches lehensfrischen Zweiges beraubt und dürre 
Aef.te selbst abstreifend, aber mit jedem Jahres- 
ringe neuen Zuwachs an innerer Kraft gewinnend. 
Wenn aber danun, ehe der Tag der Matter mdi . 
neigt und sie die Pforte ihrer Hütte hinter uns 
-schlic'-'-l . wir sinnend forschen , sie solfjcr fragen, i 
über üires Wachsthums und Gedeihens Grund und 
Quell, sie die Auskunft in der Eintracht giebt, 
weklier als beOiger Priesteiin v. k. K. ihre ersten • 
Kinder huldigten, und dam bei emster stiller | 
PrüfuTi<^ unser Selbst, ob wir 9n]cW Krbe immer 
heilig lüolten, unsere Zunge schweigt, dass sie nicht 
trilge: dann ist ee wdU jetzt die rechte Znt; cbmn 
sind wohl unsere Herzen um so mehr aufgethan, 
den Scheidcgruss der Mutter zu vernehmen: Seid 
einig, einit;, cinijil Deun wie die gegenwärtigen 
Kampfestagos mit wilden Fuhrern des Volkes und 
mit in Finstemiss fiber Ibtiser and Vaterlaad, I 
Mrerthum und religiö^i I r iheit Unheil und Ver- 
derben brütenden unheimlit Inn Machten die O 
aller Oriente zur Einigkeit im Geiste mahnen und 
alle Brr nm des Friedens heilige Fahne schaarea ' 
wollen: so sollte auch so manches nahe trübe 
Zeichen, das Argtisauge der Oeffentlicbkcit , die 
Medisauce des hochgebildeten Dünkels, die Scham- 
keigkeit der Afterrede und die Scbadcnfreade der ' 
Zwietrachtsfreunde unserer Mutter Willen und Ge- 
bc)t tiefer in die S«*elfi uns prägen: siu In t Frieden 
und jaget ihm nachl Auf denn. m. Hn ! Heilig und 
fiber Alles werth und thouer sei uns unserer Mut- > 
ier Erbe nad Vermächtniss. War unsere Brader- 
kette, die wir bei jedem Sdieideii im Hanse dsr 



Wittwe schliessen, ein Symbol der Eintracht: so 
sei sie fortan iins nicht Zeichen nur, sondern hei- 
lige Weisung und unerbrüchUches Testament der 
Matter an ihre Kinder: eo eine der heutige Vrm^ 
den- und SsgnaUg uns nlk an ihiim Altäre /u 
einem Herzen und einer Seele; so weihe diese 
Feetesstunde für iouner deu Tempel A. z. E. za 
einem Hanse stfllea Friedens und beglndcender 
Eintracht; so drücke dieser feierliche Augenblick 
als neues Siegel auf unseren Dank für solch' theu- 
res Firbe niul Vermäclituiss deu heiligen Schwur: 

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, 
Li keiner Noth nna trennen und 6e£ahr! 



Fninislsdie AMichtea Iber die Hochgrad«. 

(]f ecki «Monde MsfonniqveM 

Es ist doppelt nierkwürdig. ans Frankreich, 
dem Vaterlande der Hochgrade , in denijein'gcn 
Lande, in welchem sie bisher die souveränste lierr- 
Schaft fiber die Johanni^rade ansfibten*% vermob» 
tende Drtheile über dieselben zu Temehmon, wetche 
sogar theilweise in da.s n htzehntc .bilnli ändert zu» 
rückgehen, in welchem sie enbäUmleu sind und ei- 
nen so mächtigen Eiofluss auf die Eutwickelung 
und — Verwiekefamg der Frmrei in sSmmtiichen 
Ländern aus&bten, dass die Oeschicfato der let/ti rn 
eigentlich blos ans den Verimmgen besteht« welche 
die Hochgradsucht mit sich führte. 

Um Generalversammlung des französisdien 
Orossorients, welche am 2^ Septlff. d. J. snsammen- 
troteu wird, hat sich abermals vor/üglirh mit dei* 
ITocligradfrage zu beschäftigen, dieser wahren ..See- 
schlange" der gegenwärtigen französischen Mrci- 
„Monde Ma^nnique" halt es daher fihr angezei^ u 
aus Br Jouaust's Geschichte des 6r.-0r. v. Fran > 
reidi folgende Aeusserungen liervorragonder Brr 
über die Hocbgrade aiiszuzielien : 

Br Barou von Tschudi (ein Schweizer Ton 
Gebort), Bath bei dem Pirlameat**) von Mbtx, 



*) tn keinem modern Lande, alt in FVanknirli 

(wenn wir von dt m wenig vorhreiloten Pf hwcdiscli« n 
Sy«t* tii absehen) waren biiiher die obertiteri mriscliea 
Würden an den Besitz der Hocbgrade geknüpft, selbst 
nicht in Amfrika. wo doch jene Spielerei ihr eigeot- 
lichoB Eldorado hat. . ^R*^* 

**) Fsrianeale luessen yor der Bevolation Toa 
178« die ftensdijsshso obsrstM Q«nohtdiüfik 
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Verfasser des „flamjamulea StBiaft" und Grttader 

d«8 Ratlies der Ritter vom Ost^, fUr wdclien er 
jaehreie Grade eiitnchtote, besoodsn den Grow" 
.Scbotten htH AsAnMi tdmebi 

Eu»g «ad aU«in dem iäirgaiae» dieMiB gxMeo^ 
luiften Laster, welches den Sttirken bewaiTnot uad 
don Scinvachnn unterdrückt, sind ohne Bedenken 
ulk Uaurduuugeu der Privatgesellscbafteu zuzu- 
•dueeibM, immentlich «ber der MiaBbisach, ^velcher 
iti die Frmrei dilidl die Vielheit der Grade ge- 
komme« ist, deren neue Erfind ang die Wirkung 
der Anuiassung und der Herrschsucht ist Meine 
Seele widerstelit dieser Masse von Kleiuhchkuiten, 
yoa Geeetaen ebne Anwendung, Ton erfondenen 
Thatsadien, welche durch die Geschichte Lügen 
gestraft ■wevtleii. Weg mit dit'f-cr Vielheit von 
(iradeu, verschieden nach der Farbe, ohne Anologie, 
falsch in ihren Wechselbeziehungen, gefäluhch in 
ihren Folgen, entgegen den ersten und heiligsten 
Verpflichtungen, fremd dem Ziele der Fnur^ vel-' 
che nur dazu dicuon, den Fanatismus /n nähren, 
die Ehrgeizigen noch hochmüthiger zu machen, die 
Xuse der As^eneamienen >a ersdiöi^en, WirUie 
und Dekorationsfabnkanten su beieicheni.'' 

Br de la Flaussee, ehemaliger Siegelbewahrer 
und Archivar der Gross O von FrAnkreich, später 
Beamter des GroHsurients: 

-Die Hehrcahl der hlShem Grade, selbst der 
angesehensten, ist nur die unförmliche Prodnctiion 
■von Gehirnen, welche durch Schwärraei-ei, Interesse 
oder Schöngeisterei erhitzt sind; sie hat keinen 
Halt iu deu Grundlagen dr Irmrei.** 

Im OuKndär des frmnz. Grossociente vom 8. 
Ootober 1T77 heisst es: 

„Lenion, arbcitou. lehicu, das sind die drei 
Perioden des Iluudwei kers. Es sind auch die drei 
einzigen Grade, welche die'FVmrei kennt, die von 
keinen h^iem Titeln als den eines Meisters 
weiss. Leider aber wurde sie TOn einer Menge 
von Gniden überschüttet, deren grösster Theil ver- 
diuut, verachtet uud vergessen zu werden. Ihr 
Iröant andi nidit vetbdden, gel. Brr, wie sehr 
diese Vielheit Ton Graden dem wahren Geiste nn- 
5'M-ps Bundes entgegen ist, von Graden, welche sich 
gegenseitig wider^precheu und ihre Formen ins 
Unendliche veraudei-n. Menschen, unwürdig des 
mrischen Namens, haben ddi, nadidem sie hehn- 
lioh diese Hochgrade erworben, nicht nur ange- 
masst, sie zu erthcilen, sondern sogar Mrer aufzu- 
nehmen in Kraft eines Vorrechtes, welches der 
Bund niemals genehmigt liat — bis jetzt haben 
wir nur die drei ersten Grade anerkannt und an- 
erkennen anch jeivt noch nur dfese.** 



Br Thory, M. v. St. der □ St i 
von Schottland, Vec£isser dar «ict» Ls) 

(1812): 

„Es ist gewiss^ dass die Erfinduag • 
grade dem Bunde den grdssten SdMdea 

hat, indem sie seinen Zweck entstellten 

mit pompösen Titeln und Bändern aufp 
ihm nicht angeiiörea. Niemals wäre dei 
einem Theile Dentsdlandä geächtet wer 
die Uneinigkeiten, die ÄumassaagOB der so 
Rosenkreuzer und der Illurainatismus 
den Retricningen verdächtig gemacht hä' 
mau diu'f hofien, dass in Folge dieser U 
die vernünftigen Leute dieser Haner 
grade entsagen werden, welche zum wenii 
flüssig sind in einem Jahrhundert, in d« 
Doctoren der Magie, Nekromantie, Kt 
Alchemie als Betrüger verwiiftl" 

Br Henne-Dnpontis, Verlhsser 
Encyklopädie'" , Gross -Insiiector des e 
Ritus, Inhaber des 33. Gradee^ Beamter 
von Frankreicli u. s. w.: 

„Wenn wir den Fortsebritt des m 
Geistes in den WissenschafteD, in den 
Einrichtungen und selbst in den Gebr 
obachten, so sehen wir, dass beinahe 
TervoUkommnet, indem es sich vereii 
Frmrm hat den entgegengusetsten Weg 
gen. Statt sich zu verbessern, wie • 
Gesellschaften, ist sie von ihrer ursprün 
fachheit abgefallen , ist zurückgeschritt 
stem der ihorheit uud Unwissenheit, 
fthig eine gute Maschine sn verfmrtige 
verwickelt machen. Welche Veräudcru 
noch huhi fuüfzig Jahre her, dass I 
C§^ der Verführung durch Steckenpf 
Spielzeug und durch Grade widersta: 
Orosssahl, unter dem eiteln Ansdittn 
hdmnisse absurd und unausstehlich it 

Ebenso ]5r Bazot, Generalsecrotü 
mie der Wisseusciiaften ; General -ürt 
(38w GradX Beamter des GroseovieiitB t 
mehrerer manr. Schlütes: 

..Eine epidemische Krankhüt trS 
hcerungen bis in die Reihen der w€ 
es ist jene der llochgrade. Als die K 
reidi ersdneo, war sie dn&di, schön. 
Lange widerstand sie jenen eitela 
nen pompösen Titeln, jenen Ritteror' 
thümem uud bisignien von allen Farl 
Kreuzen, Medaillen, Kronen u. s. w., 
ZeH nachgeahmt sind, an welcher ag 
fUbiii^kfltt bewunderte und mh Zuxi 
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und Talismen glaubte. Diese bemitleidenswcTthe 
Mrei der Hochgredo hat Trennungen herrorgcnifen, 
welche seit zwei Dritteln eines Jahrhunderts das 
gshMÜgte Otlmt der Uni Tarwüston." 

fir Ray on, Inhaber des 33. Grades des schot- 
tisehen und des 90. des Ritus Ton Memphis u. s. w. : 

„Der Ursprung der meisten Hochgrade ist, 
aniseh gesprodmi, «ngereditfertigt: denn er ent- 
hüllt ein persönliches Interesse oder das einer 
Secte, einer Clique, einer Partei, und oft eine auf 
die Schwäche dt*r Mrer gegründete Spekulation. 

Die Existenz jedes über die drei Grude hin- 
MCgdwiKlen Bitu rBhri wa langer Daldang her, 
vflkbe die Äugen schliesst vor einer bestflndig vm 
flidl greifenden Ursurpation u. s. w. 

Ganz ähnlich sprechen sich auch die von 
„Monde Macoanique** ebenfalls cHärten Brr Bej- 
erU, fiesiieliet, Reghellini, Des Etange, 
Clavel, Boubce, NcboM nud Jouaust, sfimmt- 
lich Eingeweihte der Hochgrade, aus, jcdent'alls 
Stimmen, welche bezüglich der Beurtheilung dos 
betreflfenden liissbranolim der FVeimanrerei Qevidit 
Jbaben dflcilan. 



Vteblerliafle «nd Terwer0iche AatdnicfcsvelseB 
!■ mor. Leihen.- 

1. „Meine Schwester." .Vis wir zum ersten 
Bfale der in Mittel- und wohl auch Norddeutsch- 
kad ilbUdien, in Süddeateebland und derSdnrais 
aber unbekannten Sitte begegneten* dass die Ehe- 
frauen der Mrer von diesen unter sich mit ..meine 
Schw.", »Deine Schw.", ,4hre Schw." u. s. w. be- 
sMchnet werden, bwniiditigie noh unser gerechtes 
Erstaunen. Denn diewr Ausdruck ist sowohl irre- 
fiihrond, als auch vom maur. Standpunkt durchaus 
ialsch und beruht auf arger Unkenntniss des wah- 
ren Bruder- und Schww-YediSICainee in der Frmrei. 
Ineiiihrcnd ist er, weil jeder dieser ungcrechtfer- 
tigt4'!i Sitte rnkundige unter „meiner Schwester" 
meine leibliche Schw., d. h. die Tochter meiner 
Ehen versteht FUseh aber ist der Ausdmdc, 
weil die Schwesterschaft in derlfonrerei gerade 
nicht das eheliche, sondern das reine, keusche, 
schwesterliche Verhaltniss bedeutet. 1 He Mrer 
sind BrMer und ihre wttbhcheu Verwandten 
Sehwesteni, weil sie sidi cbm Leidensdiaft und 
ohne Eigensucht lieben und iti ihrem Verkehre 
jeden Uedankeu au das sexuelle und sinnliche 
Element vorbanaen solleu. Wie ein Idrer der Br 



jedes Br's nnd jeder Schw. ohne Untendued, 
so ist auch eine maur. Schw. die Sdiw. jedes 
Br's und jeder Schw. ohne Unterschied. Wenn 
daher ein Br seine Fnm «DMint Sdiw.* nennt, so 
Terstöflst er gegen ein Hauptprinzip der Mrei, in- 
dem er fiir sich allein >'indidrt, was in diesem 
Sinne allen Brrn gehört Jeder Br rouss wissen, 
dass, was man allgemein ein sehwesterlicho« 
Verhaltniss nennt, gerade in der Ehe nicht vor* 
kommt und al<?o in solcher Beziehung ein crasscr 
Widerspruch liegt. Meine Frau ist nicht moim^ 
, Schw., sondern. eine Schw. und wenn ich von ihi* 
I mit Brrn vfmsbB, so darf ich vsniunfljgeoiüss nur 
j sagen „meine Frau" und sie nur in dem Siiuio 
als Schw. benennen, in welchem ich es gegenüber- 
jeder andern Schw. ebenfalls thue. Jede Frau»' 
Tochter oder lesUidhe Schwester eines Br\i ist auch 
meine Schw., weil geschwisterliche Liebe sie mit 
' allen Brrn und Schwrn. verhiiulpl oder vorbinden 
; soll In Bruderki'eisen und im brüderlichen Baum 
j ist daher meme Fran allerdings auch meine Sehw., 
aber weder blos die meine, noch meine einsige^ 
was man nach der verwerflichen Bczciclniung „meine 
Schw." glauben könnte und sollte. Wer daher 
I diesem Gebranche huldigt, macht sich einer nicht 
! genug sn tadelndMi Oedanimilosigkdt nnd unmayr. . 
Begi-ifTsverwiriaing schuldig, und wir wären glück- 
hch, zu dem Aufgeben dieser wahren Unsitte bei- 
getragen zu haben. 



Ah« dem Logentebcn. 
' Fraakreieb. Der Or-Orieet wird «iah, tduem 

Kn if ^chrt ilitn p niäss, um 22. S< pt., V o mittags ueuu 
i Uhr, iu seiQcm (iebäude, llue (Jodet 10, yeruUDnelt 
I haben, fldne «OeMraUVersammliing" besteht 1) au» 
dem .,Prii«identen" odt r Heligirtt ii dt r seiner 
JuHodiction und 2l aus dmu Ordcnerathe. Sie wählt 
j ihren Präsidenten sofort naeh ihrer CoostHuirung. Die 
I diesjährigen Tractandcn, nit wetobea ao^ioh das 
Fest des hundertjährigen Bestebens des Qr. -Or. Ter> 
1 banden wird, bieleu nicht viel Interesse dar; sie be- 
{ treffen meistens formelle Fragen von antcrgeordueter 
' Wiohtiitkeit. ^in« AusnehiBe hier neeht eiaaig die 
aufgi'wortine Frille d< r Vertretung von Kapitiln und 
üoxweilB der üochgrade bei der GeoeralTersammluDg. 
Wenn letstere niobt, wie „Ifoude Mafonnique" hofft, 
I sich intpihüesscn sollte. Hie Hochgrade abxuschoflfeD, 
I Bo sthlägt die«e Zeitschrift ein Abkonimea de« Or.-Or. 
j mit dem Supreme-Cooseil vor, welche» letzt eru die 
Johannixgrade entzieht und blos die Hoebgrade^ bis 
sum SSstea uberlässt, glaubt jedoch selbst niobt m 
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das OelingeD dieses Plaues. Vor dem Kriege besass 
der Or.-Or. 1868: 67 Kapitel und ISConseilH. 1870: 
61 Kapitel und 1H Consoils, seit dem Kriege nur noch 
42 Kapitel und 12 Coaseils, voa duuea überdies viele 
nar nocli zam Schein oxistiren und am Erlöschen sind. 

England In London erscheint „Mosonio Maga- 
sioc", lurauttsegeben von Br Bönning, Eigenthümer 
des „Frtfroa^on". Die erste Nr. enthält einen Auf- 
■utz Ton Dr Uoodford Uber den gegenwärtigen Zu- 
stand dtr Urei in England und einen solchen von 
Br Findel Uber denjenigen der deutschen Mrei. Im 
i'ratcrn hüisst os u. A. , dass die Gross O von Eng- 
land 17?3: fil. 1736: 169, 1745: 197, 1755: 271, 
1766: 357, ISOI: 581, 1815: 655, 1844: 733 und 
1870: 1344 rähllc. 1872 war die Zahl auf 14l7 
gestiegen. Br Woodforl anerkennt in seinem Aufsatze, 
dass die eoglisohen Mrer bis auf die neueste Zeit sich 
mit den Vordiensten ihrer Vorfahren begnügt und erst 



duroh ihre deutschen Brr angeregt worden ic 
dem Studium der maur. Urkunden und de 
derselben zu widmen. 

TärkflL Die O Roodos (Fortschritt) in 
tiuopol arbeitet in türkischer und griuchischer 
Am 24. Juni hielt Br Haiet Bei, gewesen« 
Sekretär des Ministerrathes, eine türkische R 
che wegen ihrer edeln Gesinnung grossen Bei 
Am 7. Aug. wurden zwei Griechen, ein Ti 
ein Perser aufgenommen. Seit Anfang d. 
überhaubt 12 Muselmänner, 5 Griechen, 3J 
ein Perser (wahrscheinlich also Feueranbe 
maur. Licht erblickt und die [□ zählt 91 Ii 
von denen Viele angesehene öffentliche tSt< 
nehmen. Eingegangen ist in der WeltHtadt 
porus die armenische O Ser; die cngliechej 
selbst ruhen augenblicklich; die italienische 
fleiasig. 



Anzeigen. 



Embleme. 



' AtwwahUenduBgeu in Berloque*', Manchetten- 
knöpfe, Nadeln otc. werden franco ausgeführt 

Vorausbezahlung tmd Postvorschus» tinden 
nicht statt. Die betr. Artikel habeu eine gcfäUigo 
F:kod und sind äusserst haltbar, da ich dieselben 
nur massiv arbeite. 

Ur O. Sarau in Dessau. 



Bekannt lu achung. 

In seo hs to r Auflage erscheint binnen Kurzem: 
R. Fischer, KrlänternnKen der Katechismen der 
Joh.-Frmrci. 
i. Thcil : Der Lciirllugs-Kalechismus. Zur In- 
struction. Kl. 8. IV. S. Oß. Preis: 20 Gr.; 
bei Abnahme von 6 Stück 1 5 Gr., bei Abnahme 
von 12 Stück 12 Vi Gr. 
lu zweiter Auflage sind erschienen: 
11. Thcil: Der Gesellen -Katechismns. KL 8. 
IV. S. 56. Preis geb.: 10 Gr.; bez. und 
« Gr. 

IIL Theil: Der Meisler-Kalechisraus. K1.8. IV. 
S. 48. Preis geb.: 8 Gr. bez. 6 und 5 Gr. 
Der Bezug erfolgt direct von dem Verfasser 
gegen Daarzahlung und mit frankirter Zusendung 
(prof. Adr.: Kanzleirath in Gera). 



ßuchhändlerische Ankündigung 

Allg^emeines Handbuch der Frcii 

Zweite völlig umgearbeitete Auflage 
nings Encyclopädie. 3 Bde. Leipzig 
Brockhaui). Preis dea Ganzen 10 S 

Br C. Tan Dalens Jahrb. f. Frmrer 
über dieses Werk : „Die Brr Schlotter 
untcr.-tutzt von den Brm Keller, Lach 
Merzdorf, haben sich mit dieser Arbeit 
sammte Maurerwelt hochverdient gema« 
ihnen der Lohn dafür in jeder Beziohu 
Wir verlangen namentlich, dass fortan d 
benden Stellen es unterlassen sollen, Ii 
Liige als Wahrheit zu verkünden. Mit 
kann sich jetzt niemand mehr (>nt8chul 
Scheiterhaufen, auf welchem die dann fr 
flüssig ge wordenen Scharteken hochgradli 
den verbrunnt würden, könnte zum Lüu 
der Brüderschaft werden. Nicht nur 
gcDbibliothek, jeder M. v. St., j 
Dcr, jeder denkende Hr muas d 
meine Handbuch al s £i gen t h u m 

Wellbörgcrthum und Schule. Schu 
Dr. Morits Zille, Director dee 
f^ymnasiums eu Leipsig. Zweitei 
Preis 10 Ngr. 

Virgils Aeneide, im Nibelungenver« 
»etat von Dr. M. Z i 1 1 e. 1868. > 
Preis 2 Thlr., geb. 2'U Tl'l«-- 

Verlag der Fri 



Verlag Ton M. Zill«. — Druck von Br 0. W. Vollrath in Leiptig. 
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-. '""»It: Der Beruf des Lehreri im Lichte der Frmrei. Von Br Fischer im Or. Gera. - Vcr»eicli«l8« 

Der Beraf de« Uhrers In Lickto derFrarai. 

Z«>ichDun|f dp8 M. v. St. Br Pieoher i. Or. T.Ger» 
bei Gelegenheit einer ArbeiUO während der 7ef- 
Manlang deatsolMr BeelaehulmänDer das. 

1. 



Alt mmmr- ilelMn irir am 

Und fleh^ in Dir, o Vater: 
„Auf unner Arbeit gnädig 
Dass sie Dir wohl ge&Ue. 

Mit Weisheit rüst' uns Alle 
(iieb uns des Willens Stärke, 
Und ■fthmttfilm miwraa Haraana Haua 

Doch flflihn wir anoli» daaa unser Werk 

Zur Tugend schon sich wenden 
Dass dort die Weisheit, Schfinheiti Sttbk* 
Das reine Herz entzünde. 

Auch dass der Wfliduifc TaaqMlhaa 

Dem zarten Keim entspiinge — 
Ihd so des Manren Friedensbau 
Dm 

2. 

Rede. 

Mannichfache Anwendung findet die Frmrei 
im Leben. Ja ohne sie wäre sie Nichts; diese al- 
len adiebl aie ra der Macbt» die man in ihr von 
■nniMn Saiten iilrchtet, aber nimner m haaaen 
wcm§, Bi seigt Mch hiem der wtertOgbara 



Geist, der in ihr verborgen liegt Und dies Alles 
geschieht nicht durch die Brüdentchaft als soldie 
oder durch die cS^, sondern es yolbdeht sich ein 
&8t i&nbewttBster üebergang ihrer Ohmdailn Ton 
der einzelnen Person nbf das Leben in seinen rer- 
Bohiedensten B<'/iehungon. Man sieht es nicht, und 
doch tritt es zu Tage, lauge Zeit verstreicht und 
spit erst reifen die Frilchte. Ja, irer möchte stets 
beweisen wollen, dass es Ton der Frmrei ail%»> 
gangen? Wenn nichts nns solchen Beweis zu lie- 
fern vermag, so ist es der Eifer, mit welchem un- 
'aere Gegner die Sache der Frmrei bekämpfen. Sie 
wissen odeir ahnen doeh, «eichen Efaifhus unser 
Bund auf die Entwickelung der CalturrerhSItnisae 
der Menschheit ausübt und wie ihrem, das ew% 
rollende Rad der Zeit hemmenden Treiben von dem 
Attare der Wahrheit mit kräftigen Schwingen der 
Kelle entgegengearbeitet wird. Dies ist nns Zeog^ 
niss, dass unsere Thaten doch ofienlwr miden, 
mindestens sich fühlbar machen. 

Soldie Thaten, meneBrr, Tolhidien aid^ 
m einer ^Mtitution des bürgerlichen Lebens, trekdM 
ab die wirksamste Stütze zur Erreichung de^eni- 
gen Zieles erachtet werden muss, das sich die 
Frmrei gestockt hat: die Schule. Wer woUte nicht 
bekennen, dass gerade in dem jugendlich empfitei^ 
heben Gt mütho am stärksten die Wurzel» sich 
festkhiiamem werden an denjenigen Zielen, welche 
dort gntecit ^vtim? Wer wollte nicht beipflich- 
ten, daw m Sdinle vnd Hans begonnen weiden 
muss, wenn für die Zolautft Besseres angebahnt 
werden soll? Freilich man man hierbei von der • 
Ansicht geleitet und von derUeberzeugung durch- 
dmngen sem, dass die Sehnte nioht Mos nr Be- 
schaffung ahm gewissen Tonduriltemiarigen 8eh«b> 
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zes positver Kenntnisse vorhanden ist, mit denen 
ilie^Dgen Erdeabiii^er dereinst ihre leibliche 
SU ndmn vennögen, sondom dan fiewm 
biatitate zo^odi eine höhere Aufgabe geetoUt ist, 
welche mit der der Fmirei übereinstimmt : die Er- 
ziehung des Menschen zum Menschen. Wenn man 
so in der Schule nicht allein eine Bildungstätte 
der Glieder der bOigariidieo Gemeinschaft, Bonden 
in eminentem SimM incli eine Erziehungsanstalt 
der Glieder tl r menschlicbeu Gesellsthaft er- 
kennt, so wird der Eintluss, den die Frmrei auf 
diese Institution äussert, und die Anwendung, wel- 
die tie in der darin xu ent&ltenden Wnlonmlnit 
findet, nnaehwar flinleachten. Man macht den Real- 
schulen ganz vorzugsweise den Vorwurf, dass sie 
in ihrem realen Elemente des formale Mittel der 
Schule hiotansetsen und dabei den eriiehKchen 
fTfii »iM ii»«j^i inBigfin Bb Im«» iddit niwww Ajst" 
gäbe sein, soldien Vorwurf hier som Gegeofetand 
einer Erörterung zu machen. £• sei hier ndr er- 
wähnt, um den Gegensatz um so greller leuchten 
la'lMsea. Demi loh wtbM, eine jede Sdniley' wel- 
che specielle Biclitiing sie andi Tetftige; müsse in 
dem oben angedeuteten Sinne eine Erziehungsan- 
stalt sein und könne es auch sein, ganz unbescha- 
det ihrer fachhchen SpeciaUtäU Und der Lehrer 
steht auf der HShe seiner Aufgabe, der es TMtteht, 
m bilden und zu erziehen. Ein wahrhafter Br 
Frmn^r (ialitM-, dpr ;iuf der Lehrkanzel sich befindet, 
wird am lit steii sei ner Aufgabe genügen ; durch ihn 
wird diu i'ruirei Auwendung auch in der Schule 
finden. 

Wie aber, werden Sie fragen, ist dass mSf^ch ? 
Nun, 30 blicken Sie hin anf die 3 kl. Lichter; die 
darin verkörperten Begriffe: Weisheit, Stärke und 
Schönheit sollten über der Thüre jeder Schule 
stehen; denn sie nmsdireiben den Begriff der Hih 
nienitit, welche in ihr geweckt werden soll 

Weisheit lehrt den M. sich selbst erkennen. 
Diese Selbsterkenntniss zeigt uns nicht blos die 
Fehler und Ifimgal und Schwicben unseres inwen- 
£gen Me nsdien, die Unebenheiten des rohen Steins, 
den wir als Lehrlinge und — Zeit unseres irdischen 
Trebens darstellen. Diese Selbsterkenntniss soll 
uns auch bekannt machen mit den Anlangen un- 
eeres Ichs, wie mit dem Ausgangspunkt desselben, 
und so den Faden aufsuchen lehren, welcher beide 
Enden mit einander verbindet Die wahre Weis- 
heit ist sich des Wie und Warum bewusst, und 
nimmt nicht blos die nackten Thatsachen und £r- 
echein un gen, wie sie sind. Die wahre Selbster^ 
kenntnbs erforscht nicht blos die eigenen Fehler 
und Schwächen in ihrer Xnsserlich wnhmehnbnren 



Gestalt, sondern sucht die Ursachen un 
derselben au^ um auf den Grand und c 
des Uebels in bnunen. Soll der Lei 
auch in der Sdiule in gleichem Masse 
seinen einzelnen Lehrfächern verfahren, 
blos positiv Gegebene einzuprägen suchei 
um diesen auch den rechten Grund zu v 
die Unterlagen öShen, damit der SdiBkr 
Verstiadniss des Positiven in seinen Gnu 
erhalte. Aber wie vielfach ist die Gelege: 
geboten, in den mannichfachsten Gegens' 
Unterrichts ohne Beeinträchtigung des 
realen Stoft der Selbetericenntniss das 
reden, lie su wedttn und in dem jongf 
anzuregen, Sei es, dass in dem eigenen 
tenden Wissen des Schulers gegenüber 
pbäen der Kunst, Industrie und Wisset 
Abstand klar werde und das Streben 
wickele, grossen Heistern ahnlich zu w 
an dem Bildungsgange und der ganzen I 
solcher Mann«- ein Muster und Beispiel 
tet «erde; eei ee, dass in dsr Nntnigei 
Wunder der Schöpfung mit gefühlvol 
dargelegt und die Grösse und Allmacht di 
gegenüber der Ohnmacht und Schwäch 
sehen gezeigt werde; sei es, dass au 
schiehllichen EMgusssn die -nllwaUeiK 
Vorsehung und die gross angelegten 
mittel des Menschengeschlechtes offen 
den; sei es, dass die Sprache in ihre 
iung und Mannichfaltigkeit die Tiefen 
hdien Geistse erkennen lasse, und di 
schall der verschiedenen Sprachen u 
die Beziehungen der Völker kennzeid 
sei es, dass die Philosophie auf den 
seiner Grundwesenheit und seineai Ve 
Weltall anfinerfcsam maoht: der deul 
fühlvolle Lehrer wird allenthalben j 
punkte finden, die Selbsterkeuntniss ' 
des Schülers zu wecken und ihn dar 
nen, dass er an sich denke uud ba 
wer er sei, vnd una er solle, ist | 
lernen an sich schon die erste Stufig 
keuntniss, die ohne dieses nicht hi 
ja alle Uuterrichtsgegenstände meb] 
in ihrer noHiwendig formalen und i 
handlung daranf hin, den Geist aiJ 
kraft zu heben und den noch uub 
Gestalt und Bewusstsein zu verschal 
rer also, der nickt blos auf Ausami 
Sohataes positiver Kenntoissa 
dudi Oewifanuig des x«61ii 
tes anoh die dauernde Qnindl«^ 

Digltized by Goc gle 




zu^eich einen tieferen Blick eröffnet in die Frucht Mitteln sind dem, nicht mechanisch wirkenden Leh- 
kitender Grandzüge alles Seins, leuchtet aus dem rer an die Hand gegeben, die Willenskraft der 
Lkhto der WahilMit und lehrt finurisdh. ■ Zöglinge n gOUen und die reckten Gbanktere 

Stärke verleiht uns Selbstbeherrschung. Diese zu bilden. Und bietet nicht auch die Behtndlnng 
Selbstbeherrschung ist niclit blos die Ueberwiudung der Lehrgegenstände wie der Schüler mannichfache 
uud Besiegung der erkannten Fehler und Schwä- Gdl^nheit, auf den Charakter der letzteren ein- 
€liett, weldie uns anhaften; diese Selbst^ieberrschung mwirken? Wie viel freflkh kann andi dnroli eine 
•ofi uns auch die Willenskraft s^en, auf das« verkehrte Behandlung geschadefc, Leichtfertigkeit 
wir nicht, wie ein schwankendes Rohr, nach der und Oberfliichlichkeit statt Emst und Gediegenheit, 
Gunst des Augenblicks oder der Lockung äusseren Wankelmuth und Schwäche statt Festigkeit uud 
Vortheile uns bewegen, sondern als Mänuer mit Selbstgefühl, Heuchelei und Kriecherei statt Offen- 
festem, aber edlem Charakter m allen Wogen des ■ heit^ und Gradheä aneraogen werden, selbst ohne 
stürmischen Lehens stehen um so wie ein Fels in das man es merkt? So wirkt der Lehrer, der nicht 
der Brandung des Meeres unsere eigene Aclitung blos bildet, sondern auch erzieht, firmriach durch 
und Ehre, uusereu inneren sittlichen Werth be- diejSä,ule der Stärke. 

wahren. Der FVmrer, ohwoU er den Leben an- . . SchSnbeit «rfaebtnnsnirliannomeunserv 

gehört und ohne die nothwendigen VcrhiUtnisie J Keimte, zur Selbstveredlung. Diese Selbstveredlung 
und Beziehungen desselben nicht bestehen kann, verscluifiFt uns nicht blos die Uehoreinstimmung 
diesen also auch Rechnung tragen muss, hat doch aller unserer geistigen Kräfte, des Denk-, des Wil- 
ak aoloher und nach den OmndsKtsen der k. S. ! lens- und des GeflUdsvennSeens, also dass vir 
die aittUche Freiheit obenan zu stellen und nach ' durch ein inneres Bewusstsein der Seele zu dem 
ihr tn trachten, also dass er ein freier Mann von rechten Gedanken und zur wahren That gelangen, 
gutem Ruf bleibe, der selbst denkt und durch nicht anders wollen, ab wir denken, nicht anders 
SdlNtdenlnn sieh seine eigene Ueherzeugung schafft, denken, als wir können, und nicht andtors fÄhlen, 
ans der er frei hecaastritt ohne Fnrdit und Granen. J ala wir denkein und handeln ; diese Selbstveredelnng 
Bildet die Weisheit unseren Geist, so stählt die erhebt uns auch zum Adel der Seele, wie zum 
Stärke unseren Willen, giebt uns die Weisheit Er- Frieden des Herzens in der rechten Erkeuntniss 
kenntoiss, so spendet die Stärke uns Charakter. | unserer Stellung zu Gott und den Menschen. Die 
Und CRiaraMere bnncht die Walt Sie alUi| ver^ * «ahre OlttdneUgfcflit ist da nur m Ibden, wo nicht 
mögen mit Erfolg zu wirken in bewegter Zeit, die \ ein äusserer Zwang, sondern eine in^eie Matinw 
den unb(»tändigcn Menschen auf harte Proben not^wendigkeit uns sagt, was wir sollen, wo es 
stellt, vor allem in einer Zeit grosser Kämpfe um keioee Gesetzes mehr bedarf, sondern das Gesetz 
die hSdisten Oflfter der Manachheit Es bildet em in uns selbst wohnt Dieser Zustand ist aber nur 
Talent sich in der Stille, sich ein Charakter in dem denkbar, wenn die höhere Gefühlswelt in uns siflh 
Strome der Wf:U. Doch wo ist die Grundlage ' öffnet und der Mensch in seiner reinen Natur in 
zu legen, wo liegt der erste K^ der EnU . uns aufbricht, der von Menschen menschlich denkt 
wiofcelnngf In der Jugend. Soll da niohl anch nn^ mit Mensdien mensehlidk veriiehrt Das ist 
TOT ABem die Schule das Ihre thun? Ja, da be- j der wahrhaft edle Mensch, der nicht bloe seinen 
pnnt 80 recht das Werk der Erziehung. Ruft die I Geist gebildet, seinen Willen gestärkt, sondern auch 
Weisheit dem Lehrer Bildung zu, so mahnt ihn | sein Herz veredelt hat, dass es in dem Nächsten 
die Slirke zur Erziehnng. Die gaose Schule mit seinen lütmensdien erkennt und nicht zunächst 
ihren Bnriefalnigen ist an sich betrachtet dB ga- | nach asSnem Rang und Stand, nabh aefaMn Olan- 
waltige?) Erziehungsmittel, um wie viel mehr an ben und nach seinem Lande fragt Und tiiwrBflgt 
der Hand eines für seinen Beruf begeisterten und der Kern der Mrel Nun sehet hin auf die Pflanz- 
von der hohen Au^be desselben erfiillten Liehrers. statte unserer Jugend! Ist da so nicht der rechte 
Ordnung nad Pttnklkhkeit lehrt sdion dia änseete Boden, das junge Hen zu wecken undsn sohmttcfcen 
Anordnung, Zucht und Disciplin bebt sich durch mit den erhebenden Gefühlen mhren Menschen- 
die innere Gestaltung, weise Eintheilung der Zeit thums? Da sitzen sie Alle neben einander. Hoch 
und ernste Yerworthung der Kräfte zeigt die Yer- und Niedrig, Reich und Arm, aus den verschie- 
tiieilung des StoÜBS und dis Ueberwaehong dar denaten Lündsm und Stidten oft, mik maanich- 
häuslichen Thätigkeit, Ehre und Selbstbevrusstsein fjacben Gaben und Fähigkeiten des Geistes ausg^ 
weckt die Gegenseitigkeit der gleichzeitig streben- stattet? Ist das nicht ein rechtes Bild mrischwi 
den Schüler. Führwabr, welche reiche Zahl von Lebens. Alle streben nur m»ch ülinem Ziele und 
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ZM jiositver Kenntnisse vorhanden ist, mit denen 
jdie .Jungen Erdeabüi^er dereinst ihre leibliche 
Eadüna tu lidHvn vennSgen, londeni dasa dicaem 
Institute zugleich eine höhere Aufgabe gestellt ist, 
welche mit der der Fnurei übereinstimmt: die Er- 
ziehung des Menschen zum Menschen. Wenn man 
so in der Schule nicht allein eine Bildungstätte 
der OUeder der bttzjgerlicheii Oameinadhaft, aondem 
in eminentem Sinne auch eine Erziehungsanstalt 
der Glieder der menschlichen Gesellschaft er- 
kennt, so wird der Einliuss, den die Frmrei auf 
dieefi laititatioii ioanr^ vad die Aawendung, wel- 
die aie kl der darin aa entfitltHPden IVirlEnmkaife 
findet, unschwer einleuchten. Man macht den Real« 
schulen ganz vorzugsweise den Vorwurf, dass sie 
in ihrem realen Elemente des formale Nüttel der 
Soimla hintaiiaetaen und dabei den ernehlSchen 
Theil vernachlässigen. Es kann nidll nnsere Auf- 
gabe sein , solchen Vorwurf hier zum Gegenstand 
einer Erörterung zu machen. Es sei hier nur er- 
wähnt, um den Gegeni>atz um so greller leuchten 
an Urnen. Denn idi meinem eine jede Schule,' wel- 
che s}>ecielle BichtuDg sie aach verfolge, müsse in 
dem oben ange<leut<.'ten Sinne eine Erziehungsan- 
stalt sein und könne es auch sein, ganz unbescha- 
det ihrer fachlichen Specialität Und der Lehrer 
atelit auf der Höhe leber AufiBabe, der ee ttfMebl» 
an bilden und zu erziehen. Ein wahrhafter Br 
Frmrer daher, der auf der Lehrkanzel sich befindet, 
wird am besten seiner Aufgabe genügen; durch ihn 
irird dia Frami Anwendung auch in der Schule 

Wie aber» werden Sie fragen, ist dass möglich? 
Nun, so bUckcn Sie hin auf die 3 kl. Lichter; die 
darin Terkörperten Begriffe: Weishtiit, Stärke und 
Schfinhdt aollten Uber der Thüre jeder Schule 
atehen; denn aie umadireiben den Betriff da Hn- 
nanität, welche in ihr geweckt werden soll. 

Weisheit lehrt den M. sich selbst erkennen. 
Diese SelbüterkeuuUms zeigt uns nicht blos die 
Fehler und Xlfiingel nnd Sdiwichen onaerea inwen- 
digen Menschen, die Unebenheiten des roihen Steins, 
den wir als Lehrlinge und — Zeit unseres irdischen 
Lebens darstellen. Diese Selbsterkenntniss soll 
uns auch bekannt machen mit den Anfängen mi- 
jarea Ichs, wie mit dem Ausgangspunkt desselben, 
und so den Faden aufsuchen lehren, weh her beide 
Enden mit einander verbindet. Die wahre Weis- 
heit ist sich dos Wie und Warum bewusst, und 
nimmt nicht blos die nackten Thatsachen und Er- 
achein u nfen, wie sie dnd. Die wahre Selbsten* 
kenntniss erforscht nicht blos die eigenen Fehler 
nnd Schwächen in ihrer iiuaserlich wahmdunbaren 



Gestalt, sondern sucht die Irtachea ui 
derselben au^ um auf des Gnnd und 
des Uebda zu kommen. Sdl der Le 
auch in der Schule in gleichem Mam 
seinen einzelnen Lehrfächern verfahren 
blos positiv Gegebene eiozuprägeu such 
um diesen auch den rechten Grand so 
die Unterlagen äffiMo. danit dsr SdriUi 
Verstand nias des FüaitiveD in seinen Gn 
erhalte. Aber wie vielfach ist die Gelef 
geboten, in den mannicbfachsten Gegei 
Ihfieniditi ahne Beoinbichtigung de 
realen Stoib der SelbefeeriNantain d 
reden, sie zu wecken und in dem juc 
anzuregen , Sei es, dass in dem eigen» 
tendeu Wissen des Schülers gegenüb( 
phSen der Kunst, Industrie nnd Wia 
Abstand Uar werde und das Streb 
wickele, grossen Meistern ähnlich zu 
aTi dem Bildungspianire und der ganze 
solcher Männer ein Muster und Beis) 
tet werde; sei es, daas in der Hatni 
Wunder der Schöpfung mit gefühl 
dargelegt und die Grösse und Alhnacb 
gegenüber der Ohnmacht und Schw; 
sehen gezeigt werde; sei es, dass > 
adhiditUchen Breigmascn die aUwalt 
Vorsehung und die gross angelegt 
mittel des Menschengeschlechtes ot 
den; sei es, dass die Sprache in 
lung und HannichfAlLigkeit die Tiel 
Ikdian Geistes ecfaMmeii Uaan, mii 
Schaft der verschiedenen Sprachij 
die Beziehungen der Völker kenn 
sei ee, dass die Philosophie auf < 
sebsr Grundweasnhelt und seineii 
WeltBll anfaerksam mMlitt der | 
fühlvolle Lehrer wird aUetitli&ll; 
punkte finden, die Selbsterkennt^ 
des Schülers zu wecken und ibnt 
nen, dasa er an aiah dcsike 
wer er asi, und waa er aolle, 
lernen an sich schon die ersto 
kenntniss, die ohne dieses niol 
ja alle Uuterrichtsgegenst&nde 
in üurer noUiwendig formaden j 
handlung 'darauf hin, den G«u 
kraft zu heben und den nocU, 
Gestalt und Hewusstscin zu vo 
rer also, der nickt blos auf A: 
wissen Schataea poeitiTer Kenn 
diesem durch OewiUirutig^ des 
aas aooh die dauernde Orond 
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aogleich einen tieferen Blick eröffnet in die Frucht Mitteln sind dem, nicht mechanisch trir kenden Leh- 
leitender Grundzüge alles Seins, leuchtet aus dem rer an die Hand gegeben, die Willenskraft der 
Lichte der Welnlieit und UAat bmmA. ' SSBgÜBfle m BHUen und die rechten Charaktere 

Stärke Terleiht uns Selbstbeherrschung. Diese . aa Mden. Ün4 bietet nicht auch die Bf liandlung 
Selbstbeherrschung ist nicht blos die Ueberwiiidiing der Lehrgegenstande wie der Schüler mannicbfache 
und Besiegung der erkannten Fehler und Schwä- G^l^nheit, auf den Charakter der lebsteren ein- 
cbeD,ird(^im8aaliaftea;dieeeaelb8ti>eliernchiiog sawirkeD? Wie viel frdlidi bum anch durch eine 
eoH uns auch die Willenskraft stählen, auf dass verkehrte Behandlung gcsch;ulet, I,f>i( htf.>rtif;keit 
wir nicht, wie ein schwankendes Rohr, nach der und Oberfliiclilichkcit statt Eiust und Gediegenheit 
Gunst des Augenbhcks oder der Lockung äusaeien Wankelmuth und Schwache statt Festigkeit «od 
VorUieOe uns bewegen, eoodeni als Wimm ndt ; Selfaetgeföhl, Heodielei «ad Krieeheiei etaU Offea- 
festem, aber edlem (^arakter ia allen Wogen des hei^ und Gradheit anerzogen werden, selbst ohne 
stürmischen Lebens stehen um so wie ein Fels in das man es merkt? So wirkt der Lehrer, der nicht 
der Brandung des Meeres unsere eigene Achtung bloa bildet, sondern auch erzieht, frmrisch dnrcb 
und Ehre, unseren inneren sittlichen Werth be- ' die]SKule der Stbke. 

wahreiL. Der FVmrer, olnraM er den Lebea an- Schönheit erhebt uns zur Harmonie unserer 
gehört und ohne die nothwendigen Verhältnisse Kräfte, zur Selbstveredlung. Diese Selbstveredlung 
und Beziehungen desselben nicht bestehen kann, yerscluiffl uns nicht blos die Uebereinstimmung 
diesen also auch Rechnung tragen muss, hat doch aller unserer geistige« ErSfle, de» Denk-, dee Wil- 
all soloher «od «aefa den GmiidiStieD der k E. ! lau- und des OefÜhlBvermögens , also dass war 
die sittliche Freiheit obenan in stdlen und nach ' durch ein inneres Bcwusstsein der Seele zu dem 
ihr TU trachten, also dass er ein freier Mann von rechten Gedanken und zur wahren That gelangen, 
gutem Ruf bleibe, der selbst denkt und durch nicht anders wollen, ala wir denke«, »idit anders 
SdMdenksBsMhseiaaelgaBBUebeiMngangsehafl^ ' den)««, als wir kfi««ea, «nd nicht anders fühlen, 
aas der er frei heraustritt ohne FmedlA «nd Grauen, als wir denken und himdcln ; diese Selhstveredelung 
Bildet die Weisheit unseren Geist, so stählt die erhebt uns auch zum Adel der Seele, wie zum 
Stärke unseren Willen, giebt uns die Weisheit Er- i Frieden des Herzens in der rechten Erkenntaiss 
kenntnss, so spendet dia Stiike ans Oiankter. { nni^ SteUang sa Gott und den Menschen. Die 
Und GharaMaM hiaacht die Welt Sie allein rer- wahre (Hfkkialiglnb ist da n«r s« finden, wo nicht 
mögen mit Erfolg zu wirken in bewegter Zeit, die ein äusserer Zwang, sondern eine innere Natur- 
den unbeständigen Menschen auf harte Proben nothwendigkeit uns sagt, was wir sollen, wo es 
stellt, vor allem in einer Zeit grosser Kämpfe um : keines Gesetzes mdhr bedarf, sondern das Gesetz 
die haduten Gitter der Mensdiheit Es bOdat ein | in uns selbst wohnt Dieser Zustand ist aber nur 
Talent sich in der Stille, sich ein Clmrakter in dem ' denkbar, wenn die höhere Gefühlswelt in uns sich 
Strome der Welt Doch wo ist die Grundlage | öfibet und der Mensch in seiner reinen Natur in 
zu legen , wo liegt der erste Keim der Ent- , uns aufbricht der von Menschen menschlich denkt 
wiofcdasgr In der Jngend. 8oU da niolrt anch | «nd mit Menschen menscUidi Tarkebri Dsa ist 
tor AUem die Schule das Ihre thun? Ja, da be- i der wahrhaft edle Mensch, der nicht blos seinen 
ginnt so recht das Werk der Erziehung. Ruft die Geist gebildet seinen Willen gestärkt, sondern auch 
Weisheit dem Lehrer Bildung zu, so mahnt ihn sein Herz veredelt hat, dass es in dem Nächsten 
die Starke cor Erzifihong. Die ganse Scinde wät ) seinen Mitmenschen erkennt und nkAt zunächst 



ihren Einrichtangen ist a« sieh betraditet ein ge- | nach seinem Rang und Stand, nach seinem GUm- 
waltif»es Erziehungsmittel , um wie viel mehr an bcn und nach seinem Lande fragt. Und hier Hegt 
der Hand eines für seinen Beruf begeisterten und , der Kern der MreL Nun sehet hin auf die Pilanz» 
ton der hohen Aufgabe desselben erftlHao Lebarers. I stUte «nserer Jagend! Ist da ao nicht dnr rechte 
Ordnung «ad Pftttldiabkeit lehrt schon die äussere Boden, das junge Herz zu wecken nndmsohmficke« 
Anordnung, Zucht und Disciplin hebt sich durch mit den erhebenden Gefühlen wahren Menschen- 
die innere Gestaltung, weise Eintheilung der Zeit thums? Da sitzen sie Alle neben einander, Hoch 
und ernste Yerworthung der Kräfte zeigt die Ver- «nd Niedrig, Reidi und Arm, a«a den Tsrsohie- 
tliribing des Stoffee «nd die Uebenradivng der densten Ländern und Städten oft, ndt maanidi- 
häuslichen Thätigkeit, Ehre und Selbstbewusst'^f^in fachen Gaben und Fähigkeiten des Geistes ausge- 
weckt die Gegenseitigkeit der gleichzeitig streben- stattet? Ist das nicht ein rechtes Bild mrischen 
den Schuler. Fährwahr, w^che reiche Zahl von Lebens. Alle streben nur nach Einem Ziele und 
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eine edle Gemeinschaft gleichen Bemühens umfängt 
sie in den noch zarten Banden jugendlicher Freund- 
schaft, die sich oft his in die S])ätesten Jahre, ja 
durch das ganze Leben hindurchziehen. Da gilt 
nur der innere Werth, den sich der Schüler selbst 
giebt, nur der steht am höchsten, der in allen 
Stücken nicht blos des Wissens, sondern auch der 
Sitte das Grüsste leistet Doch wird nicht auch 
Geduld und Nachsicht geübt mit dem von Natur 
weniger Begabteu, oder sollte es nicht wenigstens 
so sein? Und welche vielfache Gelegenheit bietet 
sich dem selbst hochherzigen Lehrer, das wahre 
Menschenthum seinen Zöglingen zu eröffnen bei 
den einzelnen Fächeni des Unterrichts? Abge- 
sehen von dem Gebiete der Religion , wel- 
ches am nächsten auf die allgemeine Men- 
scheuhcbe hinweist, steht auf jedem Blatt der 
Geschichte mit grossen Zügen geschrieben, wie die 
Völker trotz ihrer verschiedenen Interessen und 
vielfachen Befehdungen doch auf einander ange- 
wiesen sind, zeigt die Natur in tausend und aber- 
tausend Erscheinungen die Liebe des ii. M. a. W. 
gegen alle Kreatur Himmels und der Erden, ent- 
halten die classischen Schriftmonumente aller 
Zeiten eine Fülle der erhabensten Gedanken und 
Ansichten. Wie soll da das frische Herz der Ju- 
gend nicht veredelt werden, wenn es nur Edles 
in sich aufnimmt! So nützet der Lehrer, der nicht 
blos lehrt, sondern auch erzieht, zugleich im Sinne 
wahren Mrerthums an der Säule der Schönheit 

Welch' schöner und reiner Beruf für den 
Lehrerl Welch' reiches Gebiet practischer Bö- 
thätiguug für den Br Frmrer! 0, dass ein jeder 
Lehrer so seine wichtige Stellung auffasste, vor 
Allem, wenn er mit Schurz und Handschuh be- 
kleidet ist! Denn da ist ein recht grosses Feld 
frmrischer Arbeit 1 

Gewiss ist es eine Arbeit, gar oft gebadet im 
Schweisse saurer Mühen, gar oft belohnt mit 
schnödem Undank, gar oft umsonst und ohne 
Frucht Wer soll da helfen, wer kann da helfen? 
Da, wo nicht Schule und Haus zusammengreifen, 
das Eine die Andere ergänzt und unterstützt, ist 
vielfach vergebens alles Bemühen der Lehrer, alle 
Aufopferung und Ilingebuug. Darum tönt auch 
an die Väter und Mütter, die Brr und Schwm. 
vornemlich, der Ruf, in Weisheit, Stärke und 
Schönheit, in Selbsterkennung, Selbstbeherrschung 
und Selbstveredlung zu erziehen die ihnen von 
Gott anvertrauten Kinder, auf dass sie ihrem 
himmlischen Vater ähnlich werden. 

Und so sei es, Ihr Brr, allzumal. Sorget und 
schaffet, dass in Schule und Haus die Gmndsätee 



unserer k. K, zur rechten Geltung kommen, i 
I der Geist erleuchtet, der Wille gestärkt, das I 
der Jugend veredelt werde; wirket gemeinsam 
nämlich ihr Brr Frmrer an beiden heiligen Stä' 
und Ihr werdet erkennen, wie die Thaten, die 
im Stillen so verrichtet, reifen die Früchte, 
denen man sieht, dass der wahre Geist uns 
I k. K. sie gepredigt hat 

Männer, die lehren die göttliche Weisheit 
Bilden des Kindes gefügigen Geist, 
Dass er gewinne die ewige Klarheit 
Dessen, was Menschenbestimmung verheis 

Männer, die wirken, dass sittliche Stärke 
Sich in dem zarton Gemüthe entfalte, 
Dass auch die Kraft zu jeglichem Werke 
Immer den schwankenden Willen gestalte 

Männer, die allem Edlen und Schönen 
Oeffnen die fröhlichen Herxen der Jagen« 
Dass sie im Menschen den Menschen erken 
Achten am Armen selbst pmnklose Tuge 

Männer, die also wirken, sie streuen 
Wahres Masonenthum aus in der Welt: 
Mögen sie stets eines Ix)hne8 sich freuen 
Der ihre düstersten Tage erhellt I — 

I 8. 
I Kettenlied. 

! Brüder, die wir hier die Hand uns reichen. 
Bald wird uns das Leben wieder scheiden. 
Möcliten wir doch unsrer Jugend gleichen, 
Frei vom Wahn der Welt nur vorwärts schrc 

Warum trennen wir uns denn hienieden? 
Ist's doch Ein Ziel nur, das Allen eigen! 
Wirkt drum, Brüder, wie es Euch beschieden. 
Dass aus Haus und Schule Menschen steigen. 

Dazu, Brüder, stehen wir heut' verschlong 
Dahin, Brüder, la.sst uns redhch streben! 
Ist uns glücklich dieses Werk gelungen, 
Wird die Welt in ew'gen Frieden leben! — 
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VcndchaiM •inMindier firMidP der Me.*) 

• 1. Or. National-Mutter:i lu den 3 Weltkogtln, Ber- 
lin; Br T. MesBeraohmidt (110). 
2. Gr. Lande« a tob Dnitodiltiid . Beriin! Br Ton 
aegl« (77). 

9. Or.O TOD Preuasen, Royal York Eur Freundschaft, 
Berlin; Br Herrig (47). 

4. Or.Q TOD Hambniig^ Uambargi Br Glit« (SO). 

5. Or.O mr Bonoe, Burenth; Br Biant«cbli (17). 
9. Gr. LandwO tob «MliMa. SMdm; Br Bok- 

"tein (18). 

7. Or o des «khfcb Fnararbmidei. Frwikftirt; Br 

"Wdismann (11^, 

8. Gr.D lur IhtlMbt, Darmstadt; Br Pfalt« (U). 
f. Gr.o derSshmii; Alpin«, MraaolNUfi BrHvn. 

bert (27). 

fOa. Or.O Ton Ungarn, Post; Br l'uUky (15). 
10b. Sehott Gr.-Or. v. Ungarn, Peat; Br Joaiiowic« (18). 

11. Or.O TOD Englud, London; Br Muniuia t. Bi* 
pM (1884). ' 

12. Or.a ton SebottiMd. Bdiobaff i Br M tod 

»••»lyn (504). 

18. Gr.o T«B Irlmd, DaUin; BrHonogT. Lienater 

(387). 

14. Groot-Oosten der Niedorlaod«, Haag; Br Prioa 

Friedrich (66). 

15. Baprtee Conaeil tob 
Br Scbrobilgen (2). 

18. Or. Landes o tob SohwBdsn, Btookholnif Br Kö- 
nig Oskar (16). 

17. 6t. LaadMO von INtnoBiark , Kopenhagen ; Br 
Kronprinz Friedrich (5). 

18. a Or.'Or. toq Frankreioh, Paris; Br Babaud-La- 

ribifoa (8tt). 

I8.b Supreroe Conseil VBB PrBBkvekh, Pteia; Br 

Cremieux (50). 
Ifta Qr.-Or, Ton Belgien, Brüssel; Br CSsnTrenr (80). 
18.b Sttpreine GonaoU Ton Bdgieo, BrÜMel; Br Waa- 

•elaer (II). 

20. Gr.-Or. von Italien, Eom; Br Mazsoni (185). 

21. a Gr.-Or. von Spanioo. Madrid; Br CalatraT«. 
Bi.b Or.O TOB Bpanieo, Madrid; Br Zorill«. 

22. Qr.-Or. V Lusitanien, Lissabon ; Br Graf Paraly {.''7). 
25. Gross (□ von Orieobeolaad, Atbon; Prtni Bbodo- 

• {g). 



Amerilca. 

Vereinigte Staaten. 

24. Or.a Ton Alabamde. Moatgomery (244). 
*^ I, „ Arbansas, Litt!« Bodo (284). ' 

Califomien, Sann Franci.ico (178), 



88. 
17. 



« „ Colorado, Central City (|4). 
» 9m Dbtr. Columbia, Washington (18). 
■> Ton OoBiMolinu, Non-HaTOB (84). 



88. Gr.o TOB Delaware^ Wilmhigton (18.) 

81. , ' „ Florida, Tallahaseer (.•)4). ^ . 

[ 88. „ ^ Georgia, Haoon (268). . 

I 88. , „ Idaho, Idaho OHy ßy. 

< ^i. „ „ Illinois, Chicapo (630). 

j 35. „ „ Jodiana, Jodianopolit }5I9). 

36. « ^ Iowa, Des M«fines (281). 

37. „ „ Kansas, Leayenworth (93). 
88« « „ Kentucky, LonisTÜle (481). 

39. «. „ Louisiana, New-Oricans (I45X 

40. ^ ^ Maine, Portland (154). 
4t. „ ^ Morytead, Baltiinoro (78). 
42. „ ^ Massachunettü, Ro^'ton (188). 
4.3. M „ Michigan, Detroit (26H). 

44. M , Minnesota, 8t Paul (87). 

45. n n Mifgihiippi, Jachson (184). , 

46. „ .Missouri, St Louib (416). 

47. « „ .VlonUna (14). 

4». n n Nebraska, Piattamoutb (48). 

40. „ „ NoTada, Virginia City (15). 

m n New-Hampshire, CToncord (71). 

51. , „ Nov-Jersey, Treaton (118). 

52. n n New^York. Now-Tork (688|. 
5ß. „ „ Nord-Carolina, Raleigh (290X 
54. . „ Ohio, Cleveland (VOB). 

bf>. „ , Oregon, Portland (38). 

f>^- „ rt Pennsylvanien, Philadelphia (310K 

57. „ „ Rhode laiatid, Providdica (25). 

5& « , Sttd-OuoÜBa. Cbarleston (148). 

59. « n TlMBoaBMi, MashTille (298). 

60. n m Texaa, Houston (300). 

61. . „ „ Utha, Salt Labe City (3). 

62. n n Vermont, Burlington (UlX 
^ I» I* Vifginien, RiohBiond (100). 
•j^- n 9 We8t-Virginicn, Rhctling (3gJ, 
65. „ ^ Washington, Olympia (12). 

» N Woaoonoio, HUrnnkn (IST). 

GroaacS] farbigoTHrer ia doB T«foiaiBian 

StaaloB. • 
67. VarhigBJOr.O tob OUifbmien. 
fif*- m ■ n des Di.tr Columbia, Wathi«glOB. 
• Uiram in Delaware. 



*) Bei den europ. Gross ist der Oroosnelator 
.Bier oborato WftrdoBirtgor aoflofllhrC, — bei dOB oiaiBit- 
-MbM d«r ffils tewIbBB Bod die AaaaU Ihror (jp. 



6»b. . 
70- . 

71. • 

72. • 
78. , ^ 

74. ■» a 

75. „ 
78. n 

77. „ 

78. „ „ 
7». , 
88, , « 

(89). 

81. fhrbjgo Or.O Ton Virginien, Vorfolh. 

Uebriges Anorika. 
88. Gr.a von Neu-Brauschwt ig, 8t. John (8W. 
88. „ „ Canada, Oatario (I8S). 
84. „ „ Quebec Montreal (29). 
88. » „ Neu-Schottland, Halifax (17). 
80. „ , Britiaoh-OolBmbia, Victoria (4). 
87. , „ MaiioodB). 



HarmoBy, oboDdaaelbst 

Ton Illinois, Jachpoiiville (9). 
» Indiana und Kansas (15). 
N Kentoeky. 
n Louisiana. 
n Moryland. 
Frince Hall io BoatOB (8). 
Ton Missouri. 
n ITowJBtaay. 
„ New-Tork (10). 
>i Ohio. 

• PoBnsylTBBioB , PUladoIphiB 
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88. Or..Or. ton Haiti, Port au Priooo 

89. ■ m S*"*, Don>'"8° 
9©, ^ , Oaiw. Santiago (7). 
jll. ^ „ Veneiuola, Caraoü (40). 
»2! . „ Colambia, Bogota. • 
M. , . HwOfaotdi. Outagm (»«). 

94. „ . P*ni, lim» («Oy. 

95. , „ Chile. VolpMriM (4). 

96. ^ ^ Argwtana, Buenoa AyTM (ISJ. 
97 _ _ Aragaay, liontovideo (17). 

w!« . « fcMiBen. Uvradio. IüoJM)dro(56) 
W.h n n m »«»diflliBOi, eb«iulM. (4«)- 

Afrik». 

Hl». Or.a der Neger-Republik Liberia, Monrovia. 
KM). Projedirtof Qr.-Or. Ton Aegypten, Kairo oder 
Alozandrim. 



Aus dem Logenleben. 

Ans dem J»hre«berichto des Ver- 
ein! deuticher Frarer 1 1872 — 78) entnehmen wir 
folgende«: Ei eind 230 Beitrittserklärungen erfolgt 
and die Zahl der Mitffliider beträgt gegenwärtig 1022, 
welche auf beinahe sämmtliche deataoh« Oriente, ao- 
wie auf alle Länder Europa*« «ad auf Amerika Ter- 
theilt aind. Dam kommen noch 81 korrci«pondirende 
Mit^itder, ■inmtlioh aaaaerhalb Deutschlands, 10 in 
Nord, und Südamerika, die ülmgen in Europa. Daa 
Vermögen der Centralhilfskanee de« Vereins beträfft 
8247 Theler. An den Verein für Volksbildung in 
Bailia wurden 100, an denjenigen für Volkseraiehung 
in Dreeden 60 Thlr. beigetragen. Bei dieser Qel^n* 
heit erfahren wir, data dem UrnKehe Zwaoke Ter» 
folgenden Ugue de l'enseignement in Pari« «ämmt- 
liebe £twu0«i«elM beigotreten sind. — Und in 

Dent««Uaad>>? In Brtiacht gemgen wurde 

ferner die Grandung einer maur. Sterbekasse. Allein 
man »ah davon ab, weil die beBtcheoden öffentlichen 
le b ea a fWiielWBrogMmstalten viel billiger und sicherer 
»ind, als Sterbekassen, die «ich auf einen klainen 
Krti« von Theilnehmenden beschränken Warden. Die 
Verhandlungen der diesjährigen Jahresversammlung 
in Karlaruhe aiad aaa der «BanhUtte" bekannt; die 
niehatjihrige Veraammlmig wird, wie aaga n d g t, in 
Altenburg Btatißuden, dessen (isolirte) □ dem Ver- 
fraodig and bereitwillig ihre Pforten Sffiiet 



Leipiig. In der „Bauhütte" erwihnt Br Fin- 
del seines Verhältnisses «ur hiesigen O Minerva, 
deren Qaaatabnoh die für uns gans unbegreifliche Bc- 
stimmang enthält, daea Ton ihr .auagetretene und 
selbst ehrenvoll entlanene Mtgtieder nie wieder ala 
Bo«aehende sugelaaaen werden dürfen, BUBgenommen 
dareh hallleuohtenda Ballotage ihrer Mstr. Mittel« 
S\(m9T wirkfieh eaglMnifM «nd nicht« weniger ab 
br&derlichcn Einrichtung ist ec dem Br F., wie er 
kamriiebt, unmfigUoh. «ich bei einer Leipiiger O 
•aaiNO n hmta, Julm» aaloha tiddrcn diilK 



ihr Mitglied bei einer Ballotage der U Minern 
dem «kd. 

Oottliebitiial b. Lobenstein. Am 5. Oot faa» 
hier wiederum eine freie Vereinigung TOB Brm ante 
Ldtnng de« Br Fischer, M. v. St. der □ in Gen 
Btatt Es hatten «ich 24 Brr au« den Oneoten vo 
Alteobnrg, Coburg, Preiberg, Hof, Meidafln na 
Munchenbemsdorf eingefunden. Mit einem poetische 
Willkommen begruaate Br Fi«cher die Anweaende 
und trug sodann «ina Sriohnung über die vermittehid 
Stellung der Frmrei hei den Widewfföah«», i 
welchen Religion, Staat und «ociale« Leben mit d« 
wahren Mensohenthum gerathen, vor. Ein üedid 
de« VorBitxenden, «eine Sooolagiaodnoht «» der Un 
gebnng von Loben«tein", MWoai den etatan Thail di 
Ver«ammlung. Nach einet knraen Pauso -wurde di 
lalbe wieder anfiBaiiOBmaii nad ea erfreute zuuach 
Br Bi«<dioff; TorahiaBdwr dea Mrerclnb« in Lebest* 
die Brr mit einem anziehenden Vortrag über dM B 
siehung de« Ein«elnen ala Buuston des grossen Mr« 
baoea. Hiaranf wurde von Br Fischer der Antn 
des Br Gramer in Eichenbarleben aal der Verwmi 
lung des Vereine deutscher Prmrer in Oarwmlio 
Bezug auf eine gleichmäesige Instruction der B 
über das Verhalten gegaoUbar Suchenden mit eine 
freien Ezpoed i«B«r Aoaiohten hierübec aar B 
«preehnng eingeleitet. Man erkannte den Antrag i 
AUgenMinan ala einen berechtigten an , meinte ab 
deaaelban raf An gania Gebiet der Bürgeohaft u 
einer ausführlichen Belehrung über dieaelba V^itm 
SU sollen. Br Fischer unterschied hierb« 4 Pleriodo 
1: daa Verbaltaa der Brr gegen Profane überhao 
bia aar Aaaaaemng dea Wunsoha« san Eintritt 
den Bund; 2. von diesem Zeitpunkt W« wn feraell 
Meldung bei der U; 3. die Ziit während der V. 
handlang 4iber da« Aafoahmege»uch bis zur Becepti< 
nnd 4. die Zeit naob der Aufnahme. Dieeelbe chan 
tcriairte er mit: Vorsicht, Ofifenbeit, ZarUkhalta 
und Aufmerksamkeit. Die hierbei entwickelten A 
aiditen and dia dabei aufteilten Grondaätse fand 
allgemeine Billigung der Anweaendeo ond^ wurde ei 
nähere Darlegung derselben fBr die ftartooha Pw 
gewünscht. Io«be«ondero fand man es für adir 1 
gezeigt, dea Brro garada aber diese, dem Fftnrerbn 
so wesentlich eigene BiariehtOBg der Bargsehaft t 
Xiihcren zu belehren, wobei Br Fischer die baldm 
liehe Erfüllung dieses Wunsohes glaubte in Aussi 
«teilen an könaen. Haohdan noeli baldige Fortsetzt 
dieser Versammlungen und deren grössere Auadehni 
auf andere Oriente mit dem Bemerken, dasB hierdu 
«ich eine ganz eigenthtimliche, unserer Sache jed 
falls förderliche Erscheinung antwiokela werde, 
wünscht worden war, seUoaa Br Fia^^ dia 

I sammenkmift mit eiuem auf dieselbe besüglioben < 
diohU Ein Brmahl folgte, welches mit mehren Tos« 
gewfirtt war, und noeh längere Zeit verweilten 
Brr in traulichem Vorkehr bei einander. Mit al! 
meiner Zufriedenheit und mit dem lebhaften Wuu 



PMiabuf . Dar V. T. St der □ sur Vondii 
' — \ Br Wahalm SUBal. Dr. der Hadwa 
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Chirurgie, Plinararzt des Icngl. uagtriMhen Landes- 
SpitaU SU Prestburg und omeritirter Ifarine-Corvetten- 
ant, »t am IS. Septbr. 1. J. im 42ten Jahre seines 
«•wohl als Mrer, als auch ala Ant ao tlMtonreicheo 
IiebenB an OehirolShmnng pISttlioh {. d. e. 0. einge- 
gatigi u I Schon seit liitigerer Zeit ÜU Rr Zluul an 
Bohwermath die auch suleUl die Freiheit amtm rut- 
laMii OditM bMintaMiligte. 

Raab in Jhfßiv- Am 20. Septbr. 1. J. wurde 
hier eine zweite Job. □ Namens „Kisfalady Sandor" 
mter dem Schulz« der OroBsC] von ÜDgarn instalUrt. 
— M. St.: Br Morita Pia stör 7, Frofewor »o 
der BeehtaaluidMda in Baak 



Fntnkreieb. Dos Bulletin dea frans. GrosB-Or. 
Jnai, Juli nnd Augnat d. J. beginnt mit der 
fräeriiebm AataehlieHang tob 4 Brni ans dar Frnrei. 
E« folgt dio Kinladung an alle die mit dem Gr.- 

Or. verkehren, «ur Theiluahme am hundertjährigen 
Jubelfeste der OriinduDg des Gr.-Or., am 27. Svptbr. 
d. J. Aua dem nachfolfenden Verbaadluugabericht 
«Dtnehnea wir, data aioh dw io Paria rm franrtaladi 
gaainnten ElBäs-sirii und Lothringern gpgriind»-to O 
Alaace-Lorruinc in eine eooderbare Zwitterstellung ge- 
rieth, indem sie, ob»choD Tom Gr.-Or. conatituirt und 
inatallirt, ihre Arbeiten am 12. Jooi d. J. durch den 
Groisineister der „scbottiaehni Mrai" orMTben and 
schliessen licBe, wi Icher GroBRnirislcr sich hierin in 
seiner „patriotiachen Hingebung" hab«) bewegen lassen. 
Die Soohe erledigt aich indeaaen durch die Abgabe 
einer Erklärung ron Seiten der erwähnten — 
Intereitaant ist ferner der Berieht dea Profbiaora Boeh 
ttber einen unetitpt ltlii htn Lihrkur.« dfr d e u t s ch en 
Sprache, weicher bald swei Juhrc dauert und mit 
SSO SdlSbn anflog, welche noch keine Vfruiinderung 
erlitten haben. Der Or.-Or. hatte aich sn Erthcilnng 
Ton Preisen an die beaten Schüler verpflichtet. Ans 
dea Bericht geht hervor, lia^s bi'aondtrB Gewicht uuf 
die Ceelamalion von Gedichten gelegt wurde (wovon 
di«i hervorgehoben aind, RrlkSaig von Gfithcb Lorelei 
Toa Heine und die Groasmutter von Chamiaso), dasa 
aber merkwürdiger Weise der Lehrkurs sich nicht 
auf das deutsche Declamiren behchrünkt, gonderu auch 
daa denttehe Singen (!) in aich begreift £a wer- 
dan hai dar Preiavvftheilang Stll^ tob Mozart, 
BaathaviB oad Hendelacohn gesungou. Ob die Schü- 
ler, anseer dieaem Deolamiren und Hingen, auch rich- 
tig deutsch lesen, sprechen und schreiben, 
nnd, waa nVthigar wire ala allea Singen, die deut- 
■ehen Verhlltniaae keaneo und wäidigän lamao, gabt 
leider au» dem Berichte nicht hervor, und derselbe 
bleibt daher auch ein neue« Zeugnisa französischer 
Oberflächlichkeit und Liebe zu Schein und Prunk. 
Bio Einnahmen dea Gr.- Gr. 1871 betragen 26b,000, 
dia Autgaben SA8,000, daa ^arm^giD 57,000 Aoa. 

Vordamarika. San Francisco zählt 12 en^'ÜBche, 
•iaa dantadw, eine franaSalaobe und «ine italienische 

«alahe ilnmtlich antor dar aaoh den Bitna tob 
T«rk artaitandan Oraaaa tob CUifiMraien atahan. 



Alexandrien in Egypten. Anek Uar in Alann- 
drien machen die kalholiaohen VltramoataBan alle 
möglichen Anotrangungen um aus dem Sobiffbrucho 
des Pabattbnma au rotten, waa atlenfalla noch zu ret- 
ten iat. NaneatUoh gUfaum diaaa FlBalerllnge hier 
durch ihre sinnreichen Vexationen gegen dia TotHOB, 
dabei ganz richtig »pekulirend, da*« aie damit ÄO 
überlebenden Angehörigen in sehr em{,findli<^hcr Weise 
tnffNk Wer nicht fleieeig die Messe hörte, oder gar 
einem freisinnigen Yerrin angehMa, kann eich« Mia, 
dass ihm seiner Zeit das kirchliche Begräbniaa_VW- 
weigert und sein Name auf die nnflSthigate waiaa 
von der Kanzel herab verunglimpft wird. Druck Of- 
aengt aber immer Gegendraek und so haben dMn 
diese jeanitieebon Wathoricha, gewiaa ohaa aa m w«- 
len, auch hier zu einer zeitgemäaaen Nenemng dm 
empörten Gemüther hingetrieben. Es wurde hier am 
Cimitero civile gegründet, deaaeo Statuten »ufolpo je- 
der Verstorbene ohne Untaraohied der Nationalität und 
Confession, ob klerikal, ob liberal ▼«»*'^.«'"'?" 
taxfrei beerdigt wird. Der „Cimitero civile" Mgt 
in der Nähe dee katboUeoheo und protestontischOB 
Friedbofea. Mitglied diaaaa Wer eehr «eitgemä«»en 
Vereines kann JedormaBn Warden, dar aich durcii 
ehrliche Arbeit oder nahtNhaftnan Handel ernährt 
und ainn Jaltfeaaboitiag tob IS 1. MMi. (24 



Maarerl ied. 
Naeh Hoffinann von Fallersleben. 

MaLt Vom hohla Olymp herab n. a. w. 

Was kümmern uns des Kiiufmann's WaannballaB, 

Sein Einmaleias, Credit und Geld? 
Ein Jeder iHkl' Bnd raehaa nach Go&Uan, 

Nur läse ar Bna, was uns gattUU' 
Wir wollen dan lleneohen, via Gott ihn aidaehl» 
Niaht wia ttn SUilan nnd Bachaan ganweht 



Was kümmert una das Wissen und das 
Gelehrter Kram und blauer Dnnat: 

Wir wollen Jedem seine Gaben güonen. 
Nur bleib' ues wahre Lebeuskunst. 

Wir wollen den Menaohen, wie Gott ihn erachnf, 

Niehl wie ihn maelita TakBt nad Benf. 



Was kümmert uns gelehrtes Wortgezänke, 
Um unseres eigenes Seeionbeil? 

Recht thue Joder, Jeder Qntea denke, 
IM laaa ana naaam SmmaUthaiL 

Wir wollen den Menschen, wie Gott ihn 
Nicht wie man ihn hinter Büchern erdaoht 



Waa kUmmam vna die ematen KriegeaheeraJ 
Wae Bh w Ba d ahe B av dar Breatt 

Ein joder diene gern um Sold und ShtiV 

Nur laaa er uns in Friedensluat: 
Wir wollen den Menschen, wie Goitt ihn gewalU* 
Hicht wia ar wnida durch Dienen nnd Sold. 
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Wh kümmern Würden una, wa* Ständ' und Räng< 

Uie Lieb' Jeglichem gemein. 
Hier gilt nicht Ahneni-tols, nicht Qoldgeprünge, 

Hier toll der Beate König sein. 
Wir wollen den Menschen aus Gottes Hand, 
Nicht wie ihn machte der Rang und der Stand. 



Im Bruderbund vereint tu würd'gen Dingen 
WoU'n wir uns solchen Lebens freun ; 

Drum lasst un» fröhlich trinken, fröhlich singen; 
Stosst an ! lasst uns den Bund erneun ! 



Wir wollen nur Brüder, nur Menschen sein 
Stosst an! hoch lebe der U aurer- Verein 



Briefwechsel. ^ 

An alle Leser. Wir bitten nochmals instliidig^ 
uns mit Geldsendungen für das manr. Corrcspondcof 
Bureau zu verschonen und dieselben dem Vorsteher dä 
letztem, Rr Rruno Zecbel, Frics'sohe Buchhandlung i 
Leipzig, zuzusenden. Wir hoffen von der br. Rüeksidj 
dass diese Bitte endlich einmal Erhörung finde. 



Anzeigen. 



Embleme. 



Auswahlsendungi'n in I3erlo«nie8, Manchettt'n- 
kuöpfe, Nadeln ctc werden fraiicu ausgeführt 

Vorausbezaldung und Tostvorschuss fiudon 
Dicht statt. Die l>etr. Artikel haben eine gelälligo 
Fa^on und sind äusserst haltbar, da ich dieselben 
nur massiT arbeite. 

Br <>. Saran in Dessau. 

Bekanntm achung. 

In •eohster Auflage ist soeben erschienen: 

R. Fisclier, Erläuterun(i;:ea der Kalechisnico der 
Joti.-Frmrci. 

LThoil: Der Lehrliog^s-Katechismas. Zur In- 
struction. Kl. 8. IV. S. 96. Preis: 20 Gr.; 
bei Abnahme von 6 Stück 15 Gr., bei Abnahme 
von 12 Stück 12'/» Gr. 
In X weit er Auflage sind erschienen: 

II. Theil: Der Gesellen -Katccliismus. Kl. 8. 
IV. S. 5Ö. Preis geb.: 10 Gr.; bez. T'/i und 
6 Qr. 

III. Theil: Der Neister-Katecbismus. KL8. I\'. 
S. 48. Preis geb.: 8 Gr. bez. 6 und 5 Gr. 

Der Bezug erfolgt direct von dem Verfasser 
gegen Baarzahlung und mit frankirter Zusendung 
(prof. Adr.: Kauzlcirath in Gera). 

Buclihändlerlscbc Ankündigungen. 

Allgemeines Handbuch der Preimaorerel. 

Zweite völlig umgearbeitete Auflage von Lcn- 



nings Encyclopädie. 3 Bde. Leipxig 1861 — 6' 
Brockhaus. Preis des Ganzen 10 

Br C. van Dalens Jahrb. f. Frmrer 1869 sag 
iber dieses Werk: „Die Brr Schletter und Zill« 
unterstützt von den Brrn Keller, Lachmaan un 
Ucrzdorf, haben sich mit dieser Arbeit um die gc 
samrotc Maurcrwelt hochverdient gemacht. Mög 
ihnen der Lohn dafür in jeder lleziehuog wordei 
Wir verlangen namentlich, dass fortan die maasage 
benden Stelleu es unterlassen sollen, Irrthum un 
Lüge als Wahrheit zu verkünden. Mit Unkenntnis 
kann sich jetzt niemand mehr eotschuldigeo. De 
Scheiterhaufen , auf welchem die dann freilich übet 
flüssig gewordenen Schartokpn hochgradlicher Urkut 
den verbrannt wurden , könnte zum Läuterungsfeue 
der Brüderschaft werden. Nicht nur jede Lo 
gonbibliüthck, jodor M. v. St,- jeder Ree 
ner, jeder denkende Br muss das Allgt 
meine Handbuch als Eigenthum besitaen. 

Virgils .\eneide, im NibelungenveramaaM Uber 

sctxt von Dr. M.Zille. 1868. X. 386 S. i 

Preis 2 Thir.. geb 2'/, TbIr. , 

Jahrbücher für classische Philologie und Pädagi 
1870. H. i2: 

„Üer Verf. hat alle Theile der Dichtung mit gle 
eher Begoistrung in sich aufgenommen und nachgcbi 
det Wir haben es hier nicht mit einem gewöhnliche 
Dolmetscher zu thuu, der sich damit begnügt, dei 
der lat. Sprache Unkundigen einen dürftigen Ersal 
für den versagten Qonuss der Urschrift zu bietei 
Hondcrn mit einem Dichter, der mit gicichgeatimmtoi 
Ucmüthe den Geist der Dichtung^ oft bis in die kleii 
stcn Nebenzüge, erfasst und dann mit freier echt künai 
leriacher Gestaltungskraft aus den Geiste unaerc 
.Sprache heraus geformt und vor uns hingestellt ha 
So ist in dieser Nachdichtung nicht allein ein würd: 
ges und wirksames Mittel en^tandun, das Intereeae fü 
Virgil und sein Meisterwerk neu zu beleben und i 
weiten Kreisen zu verbreiten, sondern auch unccrc 
vaterländischen Literatur eine Bereichemug von ht 
hctn Wcrthc zugeführt." 



Verlag von M. Zilie — Druck von Br C. W. Vollratb in Leipzig. 
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PEEBIAUEEli-ZEITlJNG. 



Handsohrift iSr Brid«r. 



Für die RedaetioD ▼arantwortUcb: Dr. #• Iiim-Am Rlgn in Gohlis. 



N«^ 43. 



SoDnaliend, den 26. Oclober. 



Prrii dM ImAm Jahrg 3 Thlr. 



Bcsteiiungaa tob Lofes o4«r BrBdern, welche «ieti wirkliche MitgUedar derselben »MgewiMea hftboD. werden 
tanh 4mn BMUaadsl. wwie durch die Post bj(hedigt. and wird derea PorMMnug «kM foriwr eUigttgMgaac 

AbboewUoac^a TerUngt bloibud sagaa«adL 

Inhalt: Anzfliga. ~ Ueber die mriscben Aufgaben und Pflichten der Schwestern. Von Ur Fischer iiu 
Or. Freiburg ü'ftr. — Die □ «ur cdcln Aussiebt au Fraiburg i/Br. und ihr Wirken. — Aua dem LogcnlcbeD (Berlin, 
Bremen, Nord ikh r ku). — Maurer hciKsoa — Msarer Bdol 'Von Br F. W. KQmmell In Oflbobaeb a/M. — Brief- 
w«etaaeL — Berichtigungen. — Anzeigen. 

Korrespondenzen, Beiträge, Inserate and zu bespreoliei^ Biieher rand 
aa die Bedalction, Geldbeträge ottd BeBtellungen an den Verlag der Fnnrer-Zt{;. 
n flendeo. 

In Angelegenhdten des nuuur. lU rmp e i dcni • Wmtn nehmen Verlag nnd Re- 
daktion der Frmrer-Ztg.. licUi n. Dasselbe steht mit nnserm Blatte in keiner Ver- 
bindottg^ sondern ist eine Anstalt der Loge Balduin znr Linde und wird von Br Brais 
leM , Bnehhilndler in Leipdg' (DÖrrienstrasae, Fries'aehe Bochhandlnng) besorgt Nur 
saflll^ ond knrae Zeit :iraren in dem verstorbenen Br ScUetter Redaktion imd Kbr- 
re spondenz-Bttrean vereinigt 



üeber die mrlschen Aufgabeo und PHichlen 
der Sdiwctiem. 

Feetrede beim SobwMtaratot der O aar edlen Aub> 
■iobt im Or. Freiburg i/Br. am SyWeaterabend I87S/7S 
von Br J. B. Fi »oh er, I. Redner. 

Gel. und verehrte Schwestorn! 
Als die Stifter unseres Bundes in längst ver- 
gangener Zeit im Orandgeaelse der Mirn begtinun- 
ten, dass das weibliche Geschlecht an den ritoellin 
Arbeiten der Brr nicht llieilnehmcn könne, waren 
es jedenfalls schwer wiegende und reiflich iu Be- 
trtdit gesogene GrQDde,'dte sa einer solchen Be- 
stimmung Veranlaanng gaben. Ob, ond in wel- 
chem Grade diese Gründe heute noch verbanden 
sind, wollen wir in diesem Augenblicke nicht untcr- 
mduin. tPoUen Tieboeihr wboi, meiiite 
Schwestern, ob Ihnen, trot.zdom Ihnen jene alte 
Qwetaeebestinunung die U verschliesst» nicht den- 
noch, BoU die Mrei jn ToOer BHäM ndi entflitten, 
ein aehr nniifiuigraiGlicrWndnmgBkrdB snflill^ eine 



Ueihe würdiger grosser Aufgaben, deren gewissen- 
hafte ErflUIinig der Stob eines jeden edlen Fhmen- 

herzcns sein dürfte. — Ilm Ihnen dieses dnrthuu 
zu können, beginne ich mit der Fräße: .^Was 
ist die Frmrei, und welches sind ihre Aufgaben 
überhaupt?" 

Die Fnnrei, verehrte Pchwcstorn, kl ein Bond 
freier Münner, welche zusammengetreten sind, um 
die hSchsten Ideo» der Mensdiheit zn pflegen, und 
die Veredlung des menschlichen Geistes und Her- 
zens an sich seihst zu bewirken — ein Purifl. des- 
sen Streben dahin gerichtet ist, das Ileiumenscb- 
liohe im Hoisdien, die wahre Mensehenwiiide. frei 
von Standes- und Glaubcnsrücksicliteu, zum klaren 
Bewusstsein, zum thatkriiftigeii Lel)cnsclemente zu 
entwickeln. Die Frmrei ist jener geheiligte Krm, 
in wddiem ein IMee Baad hr&derlidter Liebe alle 
seine Glieder in einem Ciratlc umfasst, wie wir es 
in ^biober Weise bei keiner Verbindung der Welt 
mehr finden. 8o -weit menBchliche Cultur reicht 
aof nneenr Erde, so weit reicht auch unser Bond 
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und seine BeBtrebungen. Horrorgegangen aas den 
alten Verbindungen der Steinmetzen, von denen 
unsere Symbolik entlehnt ist, nahm er seinen be- 
acheidenen Anfimg in Eagjaad ia dm entan' Jaluv 
zehnten des voiigon Jahriiunderts, und verbreitete 
sich von dort aus rasch über alle fünf Weltthcile, 
Yio immer der Mrer seinen h \i&s hinsetzen mag, 
ob anf die hrfniBÜiHcih« Erde, ob In den ftneten 
Wffltei^ Ämerika's, ob nach den riesigen Städten 
Asiens mit ihrer eigenartigen Kultur oder in die 
neu ei'standenen Ansiedlungen AustraUens — über- 
all llndek er Ba, die gsmeinaam mit ihm rüstig 
den Hammer idnrinigen an dem Aufbau des Tem- 
pels der Humanität, jenes Tempels, in dem der 
Mensch, unbeeinflusst durch staatliche und kirch- 
Kobe BevQirmvndiisft sn dengenigen bScbstett Weeen 
beten dar^ denen Heiligkeit und Hi^m^^ ^^^^ >° 
unserem Innern nur fühlen und ahnen, nicht aber 
in ihrer umfiwsbaren Grosse in den engen Bahmeu 
einer iinnKdien Vontellnng oder einee troekenen 
B^grifi einsningen liest. 

Fragen nur nun nacli der Berechtigung des 
Daseins der Hrei und nach ihren Aufgaben im 
Allgemdnen und im Beeondem, eo eteben irir m- 
nüchst inngnnnmmt vor der aUgMneinen groasen 
Angabe: 

„Das MeDSchengeschlecht durch die Erhebung 
„desselben sa seinem Endade, d. L nur OottShn- 

„Iklikeit liiii führen!" 

Diese Aut^^abe, verehrte Schwestern, ist die 
höchste und wUrdigste, die der Mensch sich zu 
stellen Temng; doch fordert sie f&r die Bestrebun- 
gen zu ihrer Lösung die volle Hing^baug seiner 
selbst und vor allem andern eine innere Einkehr 
und Sammlung, auf dass wir zunächst au unserem 
eigenen Idi erkennen, wie and wo dw Hensdi der 
Verbesserung und Veredlung bedarf. Sumit muss 
sich auch die hauptsächliche Tliätigkoit der Frmrei 
in einer gewissen Abgeschlossenheit von der Aussen- 
weH bewegen, denn der lante Markt des Lebens 
ist keine für sie geeignete Werkstättc. Friede mit 
sich selbst, — Friede und Liebe allen Menschen — 
das ist's, was sie schaifen, was sie bringen wilL 
Und so blfibte sie anderthalb Jabrbnnderte Um|^ 
still und bescheiden aibcitond au dem grossen 
Werke, das alle beglücken. Niemand verletzen sollte 
— ich sage: M^iemaud"! denn die Mrei lehrt 
nicht nur liebe und Doldung gegen Andersden^ 
l^ende^ sondern sie übt sie auch. 

Doch leider sollte es nioht immer so bleiben. 
Die Worte TeU's: 

„Es kann der Frömmste nicht im Frieden bleiben, 
«WaoB es dem bSsn Naobbar niaht gsfiltt!" 



Sontra sich aucb an der Frmrei bem&rUieL 
Feinde und Widersacher traten gegen am u4 oai 
Despoten mit bösem Gewissen sdienktes Jh«l»> 
! rdtwilfigsk GebSr. Da nnd dort wnrdm Bralitln 
unterdrückt. So befahl Napoleon L die Schli«ssan( 
aller -€p auf dem seinem Willen oder seinem Ein- 
fluss unterworfeneu Gebiete.*) Aber der Erfolg sol- 
I cherMtsBregeb war in der Begel nnr «ia wicAbn^ 
gehender. Der gewaltsamen Schliessong der [§1 
folgte jeweils bald deren WiedereröflEnung, da jede 
^ nur einigermassen vorurtheilsfreie uubeiangeue ße- 
I giemng^erkennen rnnssts^ dam die Fnud in Iw* 
' vorragendem Maasse gecigensobaftet sei, gesetaes- 
treuo, leidenschaflslosc, denkende und thätige Bür- 
ger heranzubilden, welche in dem Staate das Mit- 
tel erkennen, durch gemeinsame Arbeit an dam 
Wohle AUer in Wahrheit das WoU Aller m be- 
gründen und zu fördern. 

Aber eine andere Macbl eidfbiate den Kauipi 
gegen nnsy eine Mach^ die instinktiv fBUte, dm 
ihre Bestrebungen nnd jene der Mni dhdi hnmer- 
dar scheiden würden, wie Wasser uod OeL Die« 
Macht, verehrte Schwestern, ist die römisch) 
Hierarchie! — Kaum hatte sie erkannt, dm 
das Mrerthum ihren Zwecken nidlt diene, jenci 
Zwecken, welche sich uianifestiren in den SchciU;r 
häufen des Mittehilters, in der HenJ^eiarbeit dt; 
„hdfigen" Luidsition, in der Anftlellimg vonDe^ 
mcn, welche die Vernunft und das Scbamgefu} 
zugleich verletzen, in der Bcleidigung^ der Majeat 
des Schöpfers, dem ein in vermessener Ueberh 
bung be&ngener eitler Greis als unfehlbarer IG 
regent nur Saite gestellt wurde, da begann « 
Kampf gegen uns, so tobend und heftig, dass ^ 
bald erkennen mussteu, ein Ausweichen unsere 
seitB sei auf die Daner nicbt ra^lich. Imm 
nachdrüddbdier , immer leidensclmfllichcr vmrd 
die Angriffe; sie wurden und werden geführt i 
Waffen, die unsererseits um der Ehre und Wüj 
unserer Sacbe wiUen nicbt in Anwendung Icomn 
diirien. Indessen werden wir unverzagt diei 
Kampf aufnehmen, den Israeliten gleich, von (k i 
die Bibel sagt: „Mit der einen iiaud axbeiteten 
in der andern Uelten sie das Scbwertl'* — l 
nun» gdiebte Schwestern, komme ich zu den A 
' gaben, die auf dem Gebiete des mriscben Wirk 
Ihnen zufallen. Hochbodeutsam, wie sie s 
darf ibre glücklidm Lösung jedea edle Frauen! 
gewim mit Stolz erfüllen. 



*) Die« ist nicht gUQM richtig. Die aur 
Napoleons L war«a vielnebr leider meist gerü 
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körner der Erziehung auszustreuen in dem empfang- 
lichen Boden der zarten Kitiderherzen; sie sind 
berufen, die ersten Keime des geistigen Lebens 

IVMllMlIllflll , sie SB iMgOD wA SQ pflogH!* cHflj^ 

nigen Keime, aus denen des Kindes Denken und 
Fühlen später als kräftige gesunde Pflanzen empor- 
sproflsea sollen. Sie haben mit einem Worte die 
hohe Aufgabe, den Ormditaitt m kgen m dem 
künftigen Gebiiude Höh geistigen und morrilischen 
Menflchen. Wie unendlich wichtig diese Au^be 
ist» und vi« tMm too ihrer richtigeii ErftUung 
abhängt, erhellt tdüMi aus dem einfachen Hinweis 
darauf, dass die genossene Jugenderziehung in .der 
Regel Richtung gebend ist für das ganze Leben. 
Baher gOt es auch, klaren Avgw und nnermüdlidi 
über dem Ihnen auTertrauten Gute zu wachen, 
schädliche Einwirkungen fem zu halten, gute zu 
befestigen. Zu allermeist ist diese Pflicht in 's Auge 
n fiMMn iD Ben« aof die nligiSw Seite der Er- 
ziehung. Die Rpligion, jener fiir das Gemüthslobcn 
so unentbebrhcbe Erziehungsfactor macht seinen 
BbAom mftcbtig geltend Mf da« empfängliche 
B d dwgem Bth und soll An auch geltend machen, 
wenn anders ein harmonischer Ausgleich zwischen 
Ventand und Hers des Menschen stattfindea solL 
Sehen nir warn aber tm, m midier WeiM und Ar 
welche Dinge der Name „Religion" heutzutage viel- 
Cach gebraucht oder eigenthch missbraucht wird, 
ao «rblkken wir ein Zerrbild, in welchem wir alles 
■fif^icfaa^ nur ktint ^^OtottesTerehruDg" zu erkennen 
▼ermögen. Nicht: „Liebe Deinen Nächsten", son- 
dern; „Verflucht sei, wer anders denkt, als wir 1" 

— daa «ind die Lefano, die daa neue Rom durch 
seine Organe verkünden lässt SdldieD Lehren ent- 

ken, das Kindeshorz zur reinen Gottan- 
emporzuleiten, es empfäughch zu machen 
tBr alles Chittf, SdiBne nnd Edle, wr alkm aber 
für Wahrheit, damit es dereinst fähig sei, aus sich 
selbst jene hohen Ideale zu schöpfen, nach denen 
lAt ringen und streben sollen unser Leben lang, 
■ttd die vir ynfgAm in der iosserlichen Welt 
snehen, wenn unser Inneres nicht davon erfüllt ist» 

— das, meine lieben Sckwestem, ist diejenige 
intiseli« An^Bake vnd Pflidit, die Ihnen obKeg^ 
nnd ieh Inn fiberzeugt, diese Aufgabe wird Ton Ihnen 
getreu und fi^udig gelöst werden. Vergegenwärti- 
gen Sie sich dabei beetandig, das« äussere Formen 
in reSgHiaen INngen nnr eine HfQle and, und dass 
der Kern nur allein in uns selbst gefunJen werden 
kann. Beherzigen Sie vor allem das gix)S8e Wort 
des Apostels: „Wisset ihr nicht, dass ihr Gottss 
l^a^d seid» und dass der Geist Gottes in Eneh 



wohnet?* — IMeses Itenpels ^IVditevinneB sn sein 

ist, geliebte Schwestern» Ihr Voirscht und heiliges 
Amt Von Ihren Walten wird es ahhiingen , dass 
er o£fen sei der Wahrheit, und dass Gottes Geist 
in ilun wolme, welciier ist der Gerät der nilge- 
meinen Menschenliebe. 

Wo aber die.se herrscht, hat Rom den Kampf 
schon verloren. Unverzagt wollen wir daher allen 
Angriffen ins Auge sehen. Mögen Sie nns aher 
dabei treu zur Seite stehen in dem Sinne der so 
eben ausgesprochenen Worte, und möge der grosse 
Baomeister aller Welten hiem" 



edcin Anssicht zu Freilmrf I* Br. 
nnd ihr Wirken.*) 



Die □ 



Das rege Leben, welchflS in der Bauhütte 
edeln Aussiclit wälirend des vergangenen Maurer- 
jahres herrschte, zeigt sich in dem erfreulichen 
Znwnobt deneliMO in der Zahl der Mitgli^ 
der. Diese heftrog nnoh den foijihrigen V0r> 
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4 Brr 
1 Br 



Hierron wurden beihnft Affilia- 
tion in andere ehieiH 
▼oU entlassen 

Gedeckt bat 

Qeelorben : Br BanngSrtasr in 

Wehr und 
Br Mattes in Etten- 



2 Bit zus. 7 



Neu aufgenommommen oder 
affiliirt wurden bis heute 



Bleiben m Btr 



14« Brr 

ein Stand, ync ihn die O in 3irer neunzigjährigen 
wechselvoUen Laufbahn noch nie vordem erreicht 
bat An ritnnlmnssigen Zusammenkünf- 
ten worden gehalten: 

Ln 1. Grad: — l Johannisfest O 

1 Festa am 10, Nov. zu Ehren 
des 26 jähr. Mrorjubiläums des 
Terdienten Br B. Ifsilnj^ 
1 Festen zur Geburtsfiaer dee 
Landesfürdten, 
10 AnfinlunscS^, 



*) Nach dem auf Anordnung des Beamtpnoolle- 
giaiD« Teröifeutliohten Bericht«) Uber die Tbitigkeit 
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l Bcamton-WahlO, | 
1 Instructions □ (in welch«* eine 
fingirtc Aufnahme nach dem 
alten Fesslcrschen Ilituale statt- , 
fand). i 
Gi-ad: — 2 Bef örderungs , in welchen 8 i 
Lehrlinge zu Gesellen und ' 
( Inid: — 2 ErhebuugscP, in welchen 8 Ge- 
sellen zu Meistern befiirdert 
wurden. 

^^nssor diesen Arbeiten fanden 14 Meistor- 
iiinl nt-auiteukonfcrcuzcn, in den Mittwochsver- 
-uinmlongeu je nach Bedarf Konferenzen im I.Gr, 
lind endlich drei Zusanimcnkünftc mit dcnSchwe- 
-tcru statt. 

1 »io .\ r in e n k a 8 s e wurde stets rcichUch be- 
il;irlii. ob.nleicl» das Gesetz, dass jeder Freiburger 
l'r. «l'-r verhindert ist, einer ritualgemässcn Arbeit 
aii/uwolmon , zur Einsendung eines Beitrages in 
dirv,.11)e verjtflichtet ist, nicht immer beachtet wurde. 
\ SM ideni ergaben Kollekten unter den Brrn 
Mhständen recht erfreuliche Resultate, die 
1 II Principe der CD gemilss hauptsächlich zum 
e luitten, den Ansloss zur Ausübung der 
li itigkeit in profanen Kreisen zu geben. 
Ii der Sammlung für die Ostsee bescliä- 
!ii l>etheilip:to sich die n nicht officicl, weil 
i i1 1 Mitglied Gelegenheit geboten war, die durch 
l!rr ins Leben gerufene öfiontliche Sammlung 
u unterstützen. Es ergab diese denn auch eine 
r. . !it scliüno Summe. 

Was nun die BetheiUgung der □ an mriscbon 
\ ersaaimlungcn ausserhalb ihres engeren Kreises 
Liiit;!, SO war bei den am 13. und 14. Septbr. 
\or. i* in Heidelberg stattgofundenen Bundos- 
i iitHf-Sitzungen der BundesQ „z. Sonne" 
I'n.'ilrtir^'s Bauhütte durch den verdienstvollen Dep. 
Mstr. Jir S. Fchronbach vertreten, der dui'ch sein 
I ■ ntfs energistrhes und doch gleichzeitig ver- 
olii s Wesen viel dazu beitrug, dass derBun- 
ith mit allen gegen 1 St in der am 15. Sept 
• iMi'jfaiidenen Versammlung dor Gross CD bean- 
, ilas sogenannte „Freiburger Ritual" 
,111 der Umarbeitung durch unsem Br Mstr. 
t Kicke jetzt bei uns üblich ist, als zu Recht 
I' . t 3}i end nnzuer ko n nen, was auch geschah. 
In ilcr Gosslogenversamndung waren ausserdem 
I vtimiuberoclitigteu Brrn von Frcibnrg anwesend: 
1 l A'', E. Sickenborger und H- Ficke. Damit 
denn nun, so hofl'en und erwarten wir, die 
Meinungsvei-scliiedenheiten innerhalb der 
zur Sonne bezüglich dieses Rituales ein 
heg Ende erreicht — Die einzige dem Vor- 
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fasser gestellte Bedingung ist, bei der E 
des weissen Buches mitzutheilen, dass die 
c§D andern Systems als erstes grosses L 
dem Altare liegt 

Es wurde sodann in Heidelberg dor 
gestellt und angenommen, ein Ritual f 
Gebrauch der Grosso zu schaflfen. 
Abfassung desselben wurden fünf Brr bei 
die sich auch im April dieses Jahres in $ 
versammelten und dorn Bundesrath ein '. 
vorlegten, welches nun den einzelnen c§^ 
nchmigung oder Verwerfung zugesandt ist 

Das oben erwähnte „Froiburger I 
erfreut sich einer rasch zunehmenden Vei 
neun Bauhütten arbeiten im Augenblick 
weise danach. Ausserdem haben sich viele 
Brr und cf lobend über dasselbe axisge^ 
und erklären sich mit dem darin entn 
Systeme einverstanden, wenn auch die i 
(jrosslogon verbünden mangelnde Ritutdfroi 
verhindert, es auszuüben. 

Es mag hier gestattet sein, auf den a 
ordentlichen Schritt in der mri 
Lehre, der mit diesem System gemacht 
aufmerksam zu ntachen. In allen übrigen 
kannten mrischen Ritualien, leider auch 
projcktirten neuen „Ritual für die Gross 
Sonne", beschäftigt man sich durch alle dre 
nur mit dor Person des .\ufzunehmendcn, > 
anzudeuten oder doch genügend auszuführe 
das in der □ Empfangene auch auf ander 
sehen zu übertragen sei, zum Besten der A 
hcit verwerthet werden müsse. 

Das „Frciburger Ritual" will in doi 
„Priester und Apostel der Humanität** e 
überzeugt, dass es nicht die ausschliesshd 
gal>e einer so grossartig angelegten und 
dachten Verbindung, wie der unseren, seil 
nur allein am ,,Ich" zu arbeiten; — dazu I 
U'n wii' den ganzen grossen Apiiarut nicl 
würden bei der steten Verbesserung der S 
der stets erhöhten Leichtigkeit für Jeden, 
bilden, mit der Zeit als unnütz und überflii 
die Ruropelkammer der Antiquitäten ge 
werden- 

Man findet dieses Sj-stcm zuerst eutwk* 
dem Manifest des Br A. Ficke vom Jahre 
Man findet es, wenigstens theilweise, aus; 
und beleuchtet in dem jüngst erschienenen 

; des verstorbenen Br v. Trentowsky: „Die Fi 
in ihrem Wesen und Unwesen". 

] Buch behandelt allerdings nur jene Form, 
zuerst diese Ritualien im Jahre 1867 tüu 
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Tmitomkj und Br A. Ficke auagearbeitet eraohie- 1 
nen, und die mehrere Jahre zu Freiburg im Brauch ' 
war. Die in denselben enthaltenen, wenn auch 
noch 80 sdilhi ausgelegten Dogmen, die phfloso- 
phischen Thesen über die „Unsterblichkeit", den 
»persönlichen Gott", das „(lOttuienscheiithum" und 
anderes, konnten nicht die allgomoine Zustimmung i 
ttrlialten, da em Vrmnaibtai, will es deoa faufw \ 
seilen Charakter unseres Bundes gerecht worden, 
kein Dogma in Glaubenssachen aufstellen darf. ' 
Dies war die Veranlassung, dass Br Ä. Ficke das 
jetzt übliche Ritaal sdirieb. Trotzdem ist die Leo- I 
türe des Ruches unseres geliebten Br v. Trentowslcy 
sehr zu empfohlen*); wer ihn gekannt hat, wer , 
seine sündendon und bsgeisterndeD Worte in den ! 
Logenvenainmlungen gehört bat, der wird im Vor- 
aus überzeugt sein, in seinem mrischen Vermächt- 
niss warme Liebe und hohe Verehrung für unsere , 
kgL Est ifaiden und schöpfen sn l^men. | 

Eine iiothwendigc Folge des von Br A. Ficke 
aufgestellten und von unserer CD zuerst angenom- 
maiien Systems der Frmrei war der Wunach, die ' 
AnsflUinuig der dsm lirar dazin gestdlten hnma- | 
nitären Aufgabe durch eiiio praktische Organisation 
der Logentbätigkeit zu ermöglichen. Aus diesem j 
Gedanken «ntstand der Aufruf des letztgenannten i 
Brs an alle deutschen vom Decbr. I872, | 
der denselben seiner Zeit zugegangen ist — Der ' 
deutsche Grossmcistcrtag, der wie alljährlich zu ' 
Pfingstsn und swar diesfls Mal in Baytsnth sich 
■vwsainnulte, hat denn auch von diesem Aufruf 
Notiz genommen und die Behandlung der darin i 
angeregten Frage auf seine nächstjährige Zusam- 
meidauifb vorlegt Audi der «Verein dsoticber | 
Frmrcr" bescbäftigto f^icli in seiner letzten Ver- 
sammlung zu Karlsruhe damit und übergab die 
wntcTo Ausführung einem AusKbnue. Wir glauben 
somit gegründete Hoffnung zu haben, dass die 
Sache Boden gefasst hat — eine Tloffnung, Jif^ nns 
im Interesse der Zukunft unseres Bundes mit hoher 
Freude und Beruhigung erfällt — 

Am 1. Dec. |8T2 fand die im letzten Jahres- 
bericlite der O angezeigte Einweihung des mrischn 
Kränzchens „zur lichten Pforte des 
Sohwarzwaldes* in Säckingen statt Li 
dem mit ül)erraschendcra Cn sr lniuick zur CD um- 
gewsndelten Saale des „badischen UqfeS" in Säckin- 
gen Toreammelten sich zahlreiche Brr aus Basel, 
Wintertikur, Aaran, Konstanz und Froiburg. Die 
Logenbesmtsa tOD fVeibazg instaUirtea Uennf eine 



*) Man Mbe-densD Besprechnng in Nr. 40 (S. 
St6) der Wmwt-Iit§. Bad. 



JO m sdaln Assdolil^, die nun ihrerseita das 

Kranzchen constituiT-tc. Pr Otto Bally übernahm 
den Vorsitz, Br Eschborn das Schriftfuhreramt. 
Unter den gehaltenen Ansprachen ist besonders 
diejenige des Br Bally und die Festrede d^ Br 
Sickenberpfer rühmend zu erwähnen. — Seit der 
Zeit entwickelt sich das Krauzehen in höchst er- 
fiieuKcher Weise, versammelt sieh regsimlisaig am 
Mittwoch im Badischon Hof und zeigt uns durch 
Einsendung zahlreicher Zeichnungen seiner Äüt- 
gUeder, dass es ihm ernst mit seiner Aufgabe is^ 
eine Jiohte Pfurttf* n sein und zu bleiben in dem 
sdiWLirzent Wald , der in dortiger Gegend noch 
manche Geister umgiebt. — Möge uns bald die 
FWde gewUurt setn, im Wiessnilial wid in Furt* 
Wangen ähnliche engere mriscb» Vecsiaigangm 
stehen zu sehen! — 

Ein sehr gelungenes Feet feierte die CD zur 
edeln Aussieht am SylvesterabaBd 1^12. — 
Brr und Schwestern hatton sich zahlreich in Ji^'". 
leider für solche Veranlassungen zu engen Räumen 
eingefunden, und nachdem sie in 

emster ArbsUaO 

der durdidaditsn Festaeicfannng des Br Fischer 

(die wir vorstellend wiedergcgclwn) gelauscht hat- 
ten, wurden sie durch eine Reihe recht ansprechen- 
der lebender Bilder, unter anderen ^en JaihrttK 
Wechsel" und die „Humanität" darstellend, über- 
rascht. Die Tafelo verlief, Jurch mannichfacho 
Toaste und Scherze gewürzt, so anr^nd, daas 
jeder erstaunt war, als sdion die zwiHfle Stunde 
schlug und mit ihr das neue Jiihr begann. 

Die bi'stc Belolinuii{< für die Brr, die die Sache 
an-angirt hatten, war der allseitig und seitdem 
Uafig ansgesprodieoe Wunsch, bald eb ihnüdies 
Fest wit'diT f ir rii zu können. 

Die Erwerbung eines Pianinos, die durch 
Beiträge der Brr ermöghcht wurde, gestattete der 
CD kürzlich, die Schwestern zu einer musikalischen 
Abendunterhaltimg einzuladen, in «elobsr sehr 
Tüchtiges geleistet wurde. 

Es Meilit noch übrige auf den Staad des Ne»' 
bau es der □ zu Freiburg lünzuweisen. In der 
Konforenz vom 4. Juni 1873 %vurde eine Baukom- 
commission, bestehend aus den Brm A. Ficke, 
Merkel «nd Wolfinger emanat, ^und dieselbe er- 
mäclitigt, in der sogenannten „Stnlanstrasso*, die 
vom Bahnhofe nach der Synagoge führt, einen 
I Platz aniwkaalm, den Bau ausznfBhran und ihr 
' zu dem Zwecke eiu Kredit von 30,000 Gulden ein- 
j geräumt. Wenn nun auch in Folge eines nnglück- 
I liehen Umstandes von der zum Bauen so vertheil- 
j haften SosuaeEieiAmebrerellonatBTerioien gingen, 
I ao ist doeh auf dem geoanntsn FlatM jebit daa 
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fln» In EatetAe n koft die vadi Verlraf 

eines Jahres dasselbe beziehen m Ironmm. Es 



win), mit einigen kleinen AondenngOB, mdl dan 
Plane des Br A. Ficke gebaut 

Zorn flaUoH mI «ivilqi^ das« dieses Jahr die 
Arbeiten der o mit einer Bsfördenmgsa in den 
II. und m. Grad, am Sonntag den S. OoHr. 1978 
wieder begonnen haben. 

nenn aoUiMit lich am 2. November eine 
Aufnahmso und aufSylresterabend iet nieder sin 
S( hwestemCest projectirt Die Einladungen zu den 
Arbeiten der CJ finden sioh stets einige Tage vor- 
her in der »VMInugHrZBitanff nnd in der ,3rei»- 






Am d€B L«gcaldbea. 



Berlin Am Sonntag, den 5. d. M., Naobm. 2 
Vhx beging die O M den 8 getdenen Sohrasieln (Qr. 

T^andt-gO) die Feier ihres 10*. Sliflungisfeeleii unter 
Aoveieoheit des abg. Laudea- Grossmeistera Br Neu« 
Land. Eingeleitet wurde die Feier durch den Geaug 
der FeauOuitatSk denn fseeagjiobe AuafiUinmg unter 
iieituDg des Br KartiQ an so mehr AneriMnaong 
verdient, als der „SchlüsBclbund" diesmal dea hellen 
T«nora dea Br Lindow entbehrte, der nooh iataer 
duroh aaia« Krankheit tob der Thsflnehae an den» 
b«1U;b, wie an den Arbeiten Überhaupt behindert iet. 
Iq der Festrede ging der vur«. U. llr A. iSchmidt 
tiefer in die Symbolik dea Lehrlinga-Oradea ein und 
entwiokdta die fisdeotang dsmlbeo ia ssiner bekaonF> 
ten getstTaUm W«M, 9m ininer wieder aafe Nsae 
■eine hohe BegeiateruDg für den Orden erkennen liest; 
Nach dem s weiten Theile der Feat- Gantete begriiaate 
Br Neolaad Ksmeas der Or. LsadesO die arbeitende 
PtsttJ, in aeinem Grusso auf die Bcdcutunf; der drei 
goldenen Schlüasel hinweiaend Die aieh anachliesaende 
Tafel O hielt die Brr aoeh Us nai spilsn Abend in 
fir«ilieher Wi 
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St^BniMiit K Septbr. Die bei der hiesigen □ 
„mm Oda«s%* bestcheade Wittwenkaaae (g^riindet 
IStfi) aihlte Bade Aagost IIS In- UtglMSr «ad 

rertheilte an .^9 Witwen heimgefSagSaer BtT siaS 

Halbjahrreiite vuri 112 Mark. 

Sord-Ausrika. Ceber daa LeiobeabsgilBgaias 
des Br Jamea Orr, gew. Grossneiiters tob RBd^GbroKna, 

dessen irdische üebcrreste mit vielem Pompe, als die- 
aelbea too Petersburg aua duroh New •York, tum 
Zweoha der Besidigaag ia BHd'OsrsliBa, kamea, ia 

Empfang genommen nnd am tO. Juni I. J. an Bord 
^einea Slcamera gebracht wurden, '^u.^\. ein Ncw-Yorkcr 
tblatt Folgendes : 

,,Die louten Ehlen, die aian hier dea Uebeneslea 
Ldea beiaigegangenea «MdkaBiesbsn IfieislsiB aa 



tarsbeti^ If ef and forsialigea ^>teoiien daa B 

und Oo'iveriieurs von Süd-Carolina, Jamea Orr, | 
seaen üroaameiater der Frmrcr in SUd »Carolina 
iriss, wem tob siaem Sehangeprlags begleitet 

man es fast kaum b«i der Bettattang wirkl 
Grössen dea Staate« sah, was der Vcratorbeae ai 
lich nicht «BT. l^ch galt ein guter TlMil < 

KbrenbesBBfBBgsB nioht dssi Stsatsaiaaa» aoi 
dem Orossnwitter, and die MFmrsr** aad die 

Icr" waren es auch, welche das HisaploODtignei 
der I,.eiohen - Proaession gestellt hatten, währen« 
die Letsteren, die sieh mit den Vederhitea, glitaer 
Rchiirpcn, gleichraiwsijjon Uniformen, blinkenden 
tenwutfeo uud anderem comödiantisoben Anl 
•ehr aa fsBJlsB ssiiiunen, den Qlans eioea Foeoh 
Antags Tsrliehen. Daa Fublikam hatte aioh 
Sohav beim Abgang dea Zuges Ton Stadthanae i 
lich zahlreich eingefunden, aber ttu^eiiHcheinlich i 
am seiner Schaulust Geniige sa thuo, ala ans T 



ftt die Massen «ine deolisil unbekannte Grösse ^ 
Wir hatten diuaem Berieh to eigeutlich nichts 
aolBgea, wenn wir nicht das Bedauern darüber 
sprechen müstten, dsas die QroesO des Staatae i 
Tork, gans entgegen {hrem stets ftstgsMteneii 
bei der jüngsten Jahresvertammlung wiederholt 
gesprocheoen Prioeipe, mit diesen neaniodiM 
Templern nnd sogsr mit den SSgridigen (wa 
letzteren Übrigciis nur in einfachem schwarzen An: 
und in Wagen mit paradirtonj sich, wenn auch 
indirekt, eingelassen hat und mit donaclben in 
Art Verkehr gotretsn ist Uater den Orosenssis' 
Oibfeon and Anthen wire so etwas nie TofgakoiBi 
und derjenige uJor diejenigen, welche, wahrachoin 
um aich acben au lassen und Ton aiob reden 
naehen, die QreesC) ia dieesn Iloherliehea Aaf 
mitgezogen hoben, werden es zu bereuen halben ; d 
allgenitiu spricht eich in der New • Yorker Brut 
seiWlft eine grosse Entrüatnng fibST dieses geli 
— talttlose Veifshrea ans. (Tr. 



— Br C. F. L. Hohcnthal. dermaliger D. 
Oroeam. für die dentsohsa c§3 der Stadt Now-T> 
und Umgegend, ist SB Ae Btrile dss irerstorbei 
Br W. Wagner von der Cht. Landes O von Such 
SU ihrem Bepräaentaatsn bsi dar Gross O des Staa 
Hew-Terk eraeaat werdee and wird bei der alohs 
<}ros8leiea<8it8Bnf iBnalish eiagsltthn werdea. 

— Die fMnMnrer-BrBdersehalt ha Olsale O 

Dccticut beab!;ichti);t für den Staat ein Maurer »A 
(Masouic Home) zu erriehten, ;uod xwar aollen di 
190,000 $ Torweed^ werden. Der Zweok und 
Wirluamkeit diesss nmor. lastitaU soll daria besteh 
dsss bsdQrftigeo Brrn naehdrllekliehe HSlfb in jet 
Weise geleistet werde, uud soll damit zugleich < 
Zuflaobtsort für Waiaen veratorbcner Brr Torbnod 
wofdoBk KameatUeh aber sdlea bedürftige and I 
tapte Rrr, sowie deren Witwen ein UnterkODBi 
daselbst finden. Dietcs Masonic llome von Coon« 
ticut aoll an dsB|eBigen Platz oder in diejenige Sta 
▼orkct werden, wo die beste nud praktiashste (i 
legsaMl nnd Vatentiteoag sieh bfsM Dss «Ne' 
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HaTen Journal" eagi: „Ein Gruodbeailxer ia Qftrt- 
ford hat bereit« für den Zweck ein^Q tflMfnwi fiau- 
^Uts im Wectbe von 4000 $ nm 0«Mihmik« aage- 

£ boten, um für die Stadt Hurtford den Vortheil und 
0 Vorzug SU gewinnen, dass diese maur. ünter- 
Qehmung dortivin verlegt werde und in'a Leb«D trete. 
](iideaa«n wird ana Ufedeatet, doM di« Stadt New- 
HaTen mehr tbira nnd dM knoAMa a Toa HartHnd 
überbieten will." — In den erateo Tbgcn den Monat« 
August wurde in New- Häven dae maur. Covcution 
gehalten, wo der QroiBmeiater tob Conneotiont Br 
JUlke A. Loakwald ti^b mit mbmd «im der Briider- 
■dhall d«a gnam Stutas — tob jeder Connty ein 
Br — gewählten Coniitö über den Entwurf bericht 
nod woaelbat da« Zuatandekommen au««er Zweifel 



telal 



JUtmfW heiaaen" — Mniir«r ««ial ww eo 

weit venchieden 
let db Wirklichkeit \om Schein! — «ie VWB 

Amt die filütken! 
Ifarnmi beiaet »XSiiigakaaet*! TTebaaf fBhrC 

den Meiater 

Aue dee Erdkreis trUb«ni Dunst in das Reich der 
GeiBter. 

nMaurer" heicat di« groaee Zahl der dem Bond 
Oewaibtaii, 

Di« dea Tempels Lichtportat n i e m a 1 « überschreiten ; 

Tpn ihre« Daseins Zweck, keine Ahnung hegen, 
VaA Mk rtm OewohnheitafteA nur mit Ualnai 
regen, 

IMe nitZniehaa, Oriff nnd Wort vtUig «ieh be- 
scheiden ; 

Aneb, wenu's „regnet", «ich sotort „wicht'gen 

Bliok's" bedeuten! — 
Die^ sufrieden im Qemtttb. mit der Mehrsahl gehen ; 
oVe Oat, «bPa WeatwMa MA, Arn Segel 
drehen ! 

Die Bich an der „Tafel-Luat" alUoit freudig 
laben, 

Doch aar Biakebr in die firnet aalten Maaa« 



Die, aum Uaterhaltnafnapi«! ilali BmT 

blicken, 

Doeb dem «raaten Leben a«i«l aiirriaeh dsabea 
dea Büekeol 

„Haarar** baiast die groaee Sebaar, die fOt> SobSne 

glühet, 

Aber stet« x\x trüge war, du«8 sie sich drum 
mühet! 

„Mnurar" baiMaa, ia dar Ibal, gar Tial gat« 
Saelai^ 

Dia abb aagna, Mb aad a;a1^ Mit dar AM «rik 

lenl 

Ifaurerei ist ein Bernf! nur im TlBilMbafBiB, 
Daa dea Evigaa JUaba aaba^ leaabtaB ania Xemal 



Weder Wiaaensohaft aaab flf|i|t aW lAar State. 
Dia aam Liebt« aufwirta miaatj All« aiad ba* 

rufen!! 

i»Vaar«r iat*, wer, im Gemüth, Bit yiab aalbai 

im Keinen ; 
Wo der «abia Lohn erblüht: |„ob]im Ma, im 

Sahaiaan??" 

»Maare» lat", wer natlo« strebt, „«elbst sich 

«u ergrü ndcn" 
Einzig dem Berufe lebt: „«ich, ia aiab, au fia* 
den!" 

»Man rar iat**, wer Lehr* aad Ihat aaah Vb UaAa 

Leben 

Ueberliügt, um „goldoer Saut" Boden lu tnatrebenl 
„Ifaurer ist", wer Menschen liabt, afannar* 

mehr emUda^ 
Wer aiab aalbat aum Opfer gUbt, yn ▼«ffdarbaa 

brütet! 

War daa lab nidit UadlMb blagt aa dar Ma 

fldUltBi^ 

Weht aeia Haca b VeaeelB awlag^ goldBea Kal- 
bes Götze! 

Wer den einen Feind Loa wingt; mit den Tru^ 
gestalten 

Männlich und gewaltaam ringt, cb? m> ibb. 
eat&ltea; 

Wer Ar'a «ig'ae loh „lalMrt*. »mf fbAadV« 

Sorgen 

Trilg^ oadank nur Buh' sieb aata^ walatirib 
gabargaal 

War d«m Faiada gara Targiebt; ohaeHaae aa 

kennen, 

Nicht „deh aalbst" ausschliesslich liebt: 
darf sich „Manrar" aaBnanl! — • 

„Maurer" bt, wer Gott rertnmtj ab mit aiab im 
8tnite, 

Eodlicb auf aam Tatar aabaat, bia daa MMa 

Beut»! 

»ICanrer* lafe, «er, unbeirrt, aaf dan Wv, im 
atailan — 

Der aum ewigen Uebto ftbrt, aufwirta etrabt aa 

eilen! 

„ÜnTollkommen" ist tur Welt jeder Mensch ge- 
kommen, 

Selbat-Varadlaagl — w«bb «ia lUdl kaiaaa 

iat'a bananmaal 
Nar daa Braat, nicht trägem Sabaia, viid aa 

atata gelingen, 
llil den Namaa aaeb daa 8«ia miaBlieh aa «iw 



nVaarar«! fat «Ina Kunat", Debong ftbrt aam 

Meister I 

Und, durch aohwülen Erdendunst, in daa &«ioh der 
«Mflarn — 



Offanbaab a/M. 
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Bri efwechsel. 

Dem liw. Grosümeister des EintracbUbuBdes in 
Darnstadt wird mit bcrzl. Dank die freundliche Zusen- 
dung des ueuen Grundgesetzes dieser wackern GrossO 
bescheinigt. 

Br F. in G . . a. Von längerer Abwesenheit zurQck» 
kehrend, Ihre frcnndlichen Senduni^cn vorgefunden. 
Besten Dank dafür und nSchsten» Erwiederung! Die 
fraglichen Zeichnungen behalten wir einstweilen; wir 
können von so thltigen Mitarbeitern wie Sic nicht su 
Tiol haben. Herzl. Urnss. 



BerichtiguDg;eD. 

Nr. 40, 8. 319 (Brasilien) soll os bcissen: Von den 
beiden Grossorienten hat derjenige „don BcncdicÜnos" 
etc. (statt: ron Uni). 

Nr. it, S. 326 lese man „Br de la Chanssöc" (sUtC: 
Uanssce), „Br Cbeinin- Dupontes" (statt Ilenne-Du- 
pontis), 8. 327: „Br Ragon" (statt: Rayon), „Rcbold" 
(statt: Ncbold), 8. 328 (Türkei) Proodos (statt: Rhodos) 
und (England) Woodford (statt: Roodford u. Woodfort). 



In Nr. 43, 8. 333 und 334 sind leider, in Folge Ter- 
hSngnissvollen ZusammcntrefTcnH einer Abwesenheit des 
Kcdaclcurs und des Umzugs der Bochdrucltcrei d BU 
mehrere Namen im Vcnecicbnlssc der OroBS^§D unrichtig 
abgedruckt worden. Der Grossmeister des eklekt Frei- 
maurcrbundcs in Frankfurt a/M. beissl Weismann, der 
von Irland Herzog von r.iein8ter, der von Belgien 
Couvreur, der von Griechenland llhodokanakis. — 
Falsch sind im Verzeichniss die Namen folgender Staa- 
ten der nordamerikaniscbcn Union: Alabama, Ark&n* 
sas, Connecticut. Indiana, Maryland, Tcnncsscc, 
Utah, Wisconsin, sowie die Namen mehrerer Sitze von 
Gross^p. Diejenige von Arkannas sitzt in Little Rock, 
von Florida in Tallahassee, von Indiana in Indiaoo- 
polis, von Kansas in Leavenworth, von Mississippi 
in Jackson, von Khode-Island in Providencc, von 
Utah in Salt Lake City, von Vermont in Burling- 
ton, von West- Virginicn in Wheeling, von Wisconsin 
in Milwaukee, die farbige GrossCD von Illinois in Jack- 
sonvillc, von Virginien in Norfolk. Von den übrigen 
amerikanischen Republiken sind vcningläckt die Namen 
von Venezuela und Uruguay und der StAdte Port 
au Prince, Valparaiso und Montevideo. Endlich 
ist noch der Name der afrikanischen Republik Liberia 
entstellt. Die Zahl der von Ohio (Nr. H) beträgt 
409. 



n z e 1 g e n. 



Bucbbäodlerische Ankündi((ungcn. 

SpKzIiamiiicr und Kelle. 

Maur^rischc Abhandlungen, Aufsätze, Vorträge, 
Zeitstinunen und Gedichte 

von 

Br M. Zille. 

Herausgogebea 
von 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Thlr. IK Mgr. 

Diese Sammlung von Aufsiitteo und Oedichteo 
des Tcrew. Br Zille, welche aus seiuem Nachlasse 
von Br Schletter herausgegeben worden i»t, schliesft 
sich an die frühere, unter dem Titel „Sandköruer" 
in cweiter Aufl. tH6ft erschienene an, iibcrtrifiFt sie 
aber noch Fowohl au Reichhaltigkeit als au Mannich- 
faltigkeit des Inhalts. Sie cntliält in vier Abtheilun- 
gen 12 grössere Abhandlung«-n und Aufsätze, 26 von 
Br Z. in den letxten 17 Jahren seit 1854 in der CD 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „mrische 
Zeitstimmen" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrieicho 
und ein dramatisches OodichU Es ist hier die Quin- 



tessenz dessen geboten, was im Laufe der letzton beiden 
Jahrzchude seiner mrisclicn Thätigkctt aus dem reichen 
Herz und Geist des verew. Br Z. hervorgegangen ist 

Virgils Aent'ide, im Nibelungenvcrstnaass über- 
setzt von Dr. M.Zille. 1868. X. 385 S. 8. 
Preis 2 Thir,, geb 2'/, Thir. 

Jahrbücher ftir classische Philologi« und Füdagik 
1870. H. 12: 

„Der Verf. hat alle Theilo der Dichtung mit glei- 
cher Begeistrung in sieb aufgenommen uud nachgebil- 
det. Wir haben es hier nicht mit einem gewöhnlichen 
Dolmetscher zu thun, der sich damit begnügt, dem 
der lat Sprache Unkundigen einen dürftigen Ersatz 
für den versagten Oenuss der Urschrift zu bieten, 
sondern mit einem Dichter, der mit gleichgestimmtem 
Uemiithe den Geist der Dichtung, oft bis in die klein- 
sten Nebenzügo. erfosst und dann mit freier echt kijnst- 
Icrischcr Oostaltungi^kraft aus dem Geiste unserer 
Sprache heraus geformt und vor uns hingestellt hat 
So ist in dieser Nachdichtung nicht aliein ein würdi- 
ges und wirksames Mittel ent&taiidon, das Interesse flir 
Virgil uud sein Meistorwerk neu zu beleben und in 
weiten Kreisen zu verbreiten, sondorn auch unserer 
vaterlündischen Literatur eine Bereicherung von ho- 
hem Werthe zugeführt." 



Verlag von M. Zille. — »ruck von Br C. W. Vollratb in Leipzig. 
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44. - SoDnabend, den 1. November. — 1873. 



jea m LofU oder Brftdwn, «etdM «ieh «!• «Irkliehe Mitglieder derselben aw«ewi«Ma toben, werden 
iareh de« Baebbrndai« aowte dnreb die Poet befriedigt, and wird deren Porteetung obn« vorber eingogangone 

▲bbeeteUnoff «In vwlugt bleibend ingeeMdk. 

Inbalt: Anseige. — MiUelalUr und Neuzeit. — Kia neuer amerllcnidMiMr Goheimbund. — Entgegnung. 
Ven Br H. tob Uslar. — Aus den Logenlebea (Hessea. Nordamerilu» Baltimore). — Uaurorliebe — MMTortroue. 
Von Br Orohnftan la Leipnig. — 



Korrespondenzeii, Bettriige, Inserate and za besprechende l^cher sind 
an die Bedaktion, Geldbetrüge and Bestellangen an den Verlag der Fmurer-Ztg. 
cn senden. 

In Angelegcnlieiten des maor. Kamspandpnz-Cnrean nehnien Vorlnii: and Re- 
daktion der Frmrer-Ztg. nichts an. Dasselbe steht mit unsenu Blatte in keiner \'er- 
biiulunfr, sondern ist eine Anstalt der Loge Balduin zur Lin ie mul winl von lir ilruna 
ZffhH, Buehhändler in Leipzig (Dörrienstrasse , Fries'sclie liuchhaiidhui^) Iiesorgt. Nur 
lufäUig und kitrzu Zeit waren in dem verstorbenen Br Scliletter Ucdaktion und Kur- 
respondena-BUrean vereinigt 



Mltelalter and Neoseil. 

IXeFVniTei soll sich zwar weder mit politischen, 
noch mit religiösen Fragen beäcbäftii^'cn : allein 
wo,nn es sich um die Lt-ljcnsfragen luuidclt , auf 
dencQ sie beruht und ohne deren Lösung sie nicht 
ezisthren hSnnte, so darf sie sich erheben und frisch 
ihre Fahne der P.artei cntgegenschwingon, mit der 
sie verwachsen ist und sich Eines fiiblt. Es bo 
kämpfen sich zwei welthistorische Prinzipien im 
gegenwSrtig«! AngsnUidce. Dort das Ifittehilter» 
die Finstemiss, der Ghmbenszwan^, rlic P.rst!ir;iiikt/- 
heit und Bilduagalosi^eit, verbunden mit der blin- 
den Herrsdisncht Hier die Nenieit, das Licht, 
die Glaubensfreiheit, die Aufklärung und wissen- 
Bchaftliche Rilduni; der Gegenwart, welche das 
Glück und die freie Bewegung der £iazehieQ höher 
stellt^ all die Begierde ihren WiDen an r^ln nnd 
einzuengen. Dort der Fluch und Hass, schlcdit 
verlMngen hinter der Maske der christlidienLisbei 



' h'"cr offene Freundschaft g(>,%'0!i die Elemente der 
Rechtlichkeit und der Vernunft und oäene Eampf- 
bereitacbaft gegen die Luge, die Heuchelei nnd die 
Aufhetzung der Massen /.u si'll)st>üvlitiL;i'ii Zwecken, 

' koinmcn sie von rother oder schwar/i r Seite Dort 
endlich, und das geht speziell uns Mrer au, der 

I Bann gegen anseren Bund nnd dessen schamlose 
Verdiicht'ijung und Verleumdung, hier dessen 

j Schutz und Si liinii und tlie freudige Anerkennung 
nicht nur seiucä Eifers lüi- Humanität utid Meii- 
sehenliehe, sondern die eigene rege BethsUigong 
an seinen Arbeiten. 

Wahrlich, wenn sich zwei solche Parteien 
gegenüberstehen, wie der Kaiser, der als Br den 
Bund liebt und schützt, und der Papst, der ihn 
verdammt und in die tiefste Hölle wünscht, — da 
darf und soll und muss die Frmrei Partei ergreifen. 
Da darf, soll und mnss sie sidi auf die Seite stellen, 
wo sie verstanden und geliebt, und g> ae 
Seite ihr Wort erheben, von welcher sie als der 
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geschworene Feind aller Tugend und alles Glau- 
bens beschimpft wird. Ja, hier handelt es sich 
für unseren Bund um Sein und Nichtsein, weil ea 
sich für die Wahrheit und die Gerechtigkeit, über- 
haupt für das Ideal einer selbstbewussten und 
freien Menschheit handelt Mit dem Papste geht 
es zurück zur Verpönung alles Denkens, zur Un- 
terdrückung der Wissenschaft, zur Inquisition und 
Folter, zu den schmählichen Fesseln des Syllabus 
und der Encyklika. Mit dem Kaiser geht es Jotzt 
voran zur Freiheit des Geistes von jeder Bevor- 
mundung, zur Versühuung der Menschheit ohne 
Unterschied des Glaubens, zur Abschüttelung aller 
Vorurtheile ausschUesslicher Seligkeit 

Ja, die Nemesis ist hereingebrochen über Jene, 
die sich die Quollen aller Weisheit dünkten. Durch 
iliren wahnsinnigen Hochmuth, der sie nach der 
Krone unfehlbarer Göttlichkeit greifen liess, sind 
sie dem Fluche der LächerUcbkeit verfallen. Jeder, 
der nicht durch seine Geistesbeschränktheit oder 
seinem bodenlosen Ehrgeiz ihr Sklave ist, muss sie 
verachten und ihnen den Rücken wenden imd sich 
der neu aufgehenden Sonne eines freien und auf- 
geklärten DeutschlaiKls zuwenden. 

Morahsch vcniichtot in den Augen aller Freien 
ist der kindische Greis, der trotz seiner Unfehl- 
barkeit die einfachsten historischen und nationalen 
niatsachen nicht versteht und nicht ki'unt und noch 
gauz im Horizonte alttT hingeschwundisncr Zeiten 
lebt, die nur noch wie die Erinnerung an ein 
Märclien, wie der ersterbende Glockenklang aus 
den 'I*hürmen einer versunkenen Stadt an die Ohren 
der gegenwärtigen Menschheit tiinen. Und wie an- 
ders steht er da, der I leidengreis, der mit ewig 
jungem Geiste seine Zeit begreift und ihr mit ju- 
gendUcher Rüstigkeit Toranschreitct im Kampf«} 
gegen alle Verleugnung der Wahrheit, Gerechtig- 
keit und Menschcnliel)«!! Und dieser Hcldeugreis 
ist unser Br, er stellt mit uns in unvergänglicher, 
unzerreissbaror Ketti^; ihn vereinigen mit uns die 
Ideale unseres Bundes, er fuhrt mit uns und für 
uns den Hammer der Stärke, übt das Win- 
kel mass der Weisheit und schliesst sich mit 
uns in den Zirkel gemeinsamer Bcgeistmmg für 
die Schönheit menschenwürdigen Thuns ein. 

Und die maurerisch - brüderliche Gesinnung 
geht denn auch aus seinem Schreiben hervor an 
Den, der uns in seiner thörichten Verblendung und 
Selbstvergöttcning verflucht hat Nicht mit Hohn 
tritt er der Thorhcit, nicht mit Trotz der An- 
massung, nicht mit Zorn der Verdächtigung des 
angeblichen Nachfolgers eines armen Fischers ent- 
gegen. Mit frcundhchcr Belehrung zugleich und 



mit festem edelm Mannessinne sucht er ihn, frei- 
lich umsonst, aufzuklären über den beiderseitigen 
Standpunkt, über das VcrhiUtniss zwischen Staat 
und Kirche in einem freien, aufgeklärten Lande, 
über die Gesinnung einer Rcligionsgemeinschafl, 
die keiner menschlichen Einmischung in ihr Vcr- 
hältniss zu ihrem Schöpfer bedarf. So antwor- 
tet ein Mr er. Er straft mit festen, doch huma- 
nen Worten, aber er flucht nicht Er bemit- 
leidet den im AVahn bestrickten Gegner, aber giebt 
die Hoffnung nicht auf, ihn auf den Weg der Ver- 
nunft und Mässiguug, der Wahrheit und Gerech- 
tigkeit einlenken zu sehen. 

Nehmen wir Brr uns Alle ein Beispiel an die- 
sem Vorgange unseres kaiserlichen Brs, der wahr- 
lich nicht umsonst am r. St gearbeitet hat. Auch 
wir sollen die Feinde nicht verdammen, sondern 
belehren und mit würdigem Ernst und mit Liebe 
zugleich zurechtweisen. Auch wir sollen die An- 
massung nicht dulden, die uns Anvertrauten be- 
vormunden zu wollen; auch von uns soll Jeder 
seinem Papste, der ihm wohl selten fehlt, mit 
Würde und ohne Leidenschaft den Standpunkt 
klar machen, und von seiner Familie die Ein- 
mischung Unbenifener fem halten. — Wir hoffen, 
tUeso Gesinnung durclidriiigo alle Hrr und alle "tp, 
und CS werde an mancher Bumlestnfel ia gegen- 
wärtiger ernster und freudiger Zeit in drei be- 
geisterten Feuern des greisen edlon Vorkämpfers 
gegen die finstcru MäcliU>, die unser Streben ver- 
nichten möchten, clu'eud uud liebend gedacht werden. 



Ein ucucr amerikanischer Gehcim-Riind. 

In keinem Lande der Erde bestehen so viele 
geheime Gesellschaften wie in Amerika. Sie haben 
vorwiegend entweder politische oder philanthropische 
Zwecke; die meisten sind aber nichts anderes wie 
gegenseitige Uuterstützungsgescllscliaften 1 ür Krank- 
heit»- und Sterlwfdlle. Wir finden diese Gelieim- 
bündo unter allen Schichten der Gesellschaft ver- 
breitet und ihro Zahl ist Legion. Viele stauinien 
aus Engbnd und sind, wie angedeutet, trotz aller 
schönen Namen, trotz aller Sjmbole und Decora- 
tionon nur gegenseitige Unterstützungsgesellschafleii 
und manche sogar eine Art von Lebensversicherung: 
aber alle sind in die Form einer geheimen Gesell- 
schaft, hier gewöhnlich Orden genannt, gokleidet. 
Dass vorzugweise die Mit^Uedcr der arbeitenden 
Klasse auch Mitglieder und Förderer dieser „Or*- 



I 



347 



den", d. b. dieser gegcuseitigen geheimen Unter- | 
sMtsiingBgeaellscbaften sind» tot iMcht «rkBU*lich. | 

Auch der vielgenannte Tammany- oder Colunibian- ' 
Orden in New-York , dor jetzt ausschliesslich eine 
poUtischen Zwecken gewidmete Gesellschaft mit ge- • 
haimen Zddien and Worten itX, w»r ursprlfaiglkh | 
nur eine gegenseitige ünterstiitzungsgescllschaft fiir ' 
woblthätigc Zwecke. Sehr zalilrrich sind andi die 
unter den Juden in Amerika besieheudeu s. g. Ür- i 
dan mit gdidnMn Wortein und ErkennnngHmdien. | 
Am mdsfeen düi-fto der Odd-F<Ho .vs- Ordi n oder 
Oddf-Fellow9-Bund nächst der Frmrerbrüderschaft , 
auf dem amerikanischen Continente Terbreitet sein. 
Bekannt ist» das» derselbe kurz vor der s. g. Mur- 
gan-Bewcgung ont^tand, und dass diese Morj^an- 
Aogelegenheit mit dazu beitrug, den neuen Geheim- ) 
bttod der Odd-FeHows beliebt m machen, da er | 
gerade Einzelnes, was man damals an der Fnnrei ' 
zu tadt'ln fand und das den Grund zu den Ver- 
folgungen abgab, verwarf und änderte. So z. B. 
verlangt der Odd-FeUowi>Band, der jelat ja andi 
in Deutschland vorbreitet wird, von dem Aufzu- 
ncbmondi'n nur das „Wort eines ehrlichen Mannes" 
zuju i't'ande dafür, dass er den l'Üicbten des Bun- 
dee und d«r Gebetmhaltnng Ton Worten und Zei- 
chen nachkomme, nicht wie der Fnnrcrbund jenen 
alten abgeschmackten £id, den s. g. alten Matrosen- 
eid. Ansserdem bat der Odd-Felloira- Orden so 
Uar nnd bestimmt fanageeprociiene Zwecke, alles, I 
was -m k'istiin und zu empfangen ist, wird auf ! 
Dollar und Cents so genau boi'ochaet u. s. w., dass 
dies selbst dem einfadisten Hensdien Uar sein 
und einleuchten muss. Die verschiedenen spezifisch 
dput«t:hen „Orden" , welche in Amerika bestehen, j 
sind nur dem üdd - Fellows - Orden nachgebildet. 
Uebrigcns haben wir uns über die Einflüsse, welche 
diese f !( si llschaften auf den Frmrerbund ausüben ' 
und ausgeübt habou, an einem anderen Orte ge- ; 
uügend ausgesprochen and wollen hior nor von 
einem erst seit Kurzen bestehenden (iefaetmbnnde | 
unter den Farmern, d. Ii. den Ackerbauern und 
Laudwirthen — Patrons of husbandry — mit eut- 
sdUeden anageprikliter firnmaorsriacher FSrbong, 
sprechen. 

Als bekannt moss vorausgesetzt werden, dass 
alle diese in Amerika und auch in England be- 
stehenden GdidmUbsde ihre Formen, threKtoalien 

und Organisationen den Frmrern entlehnt haben. 
Die sich vc»n vornherein aufdrängende Frage, war- 
um diese gtibeirnen Gesellschaften (Orden) ihre 
Zwecke nicht gerade so gut, vieUeloht noeh besser 
ohne (he geheirneti Worte, Zeichen und Griffe und 
ohne die manchmal höchst unpassenden Ilituale | 



ausiühreu und erreichen könnten« wollen wir hier 
nicht weiter erörtern. 

Dieser Geheiuibund oder Orden nennt sieh: 
„Beschützer der Landwirthschafl — patrons of 
husbaudr)", and hat nach seinen letzten offiziellen 
Angaben in den Vemnigten Staaten 6220 cS^ oder, 
wie sie sa nennen, Cranges, d. h. Gehöfte oder 
Scheunen , woU lio etwa rjüO,000 Mitglieder und 
Brr ziUdeu. Merkwürdiger Weise existiren diese 
c§3'nmr in den a. g. Getrmde enengenden Staaten, 
fast keine in den Neuengland -Staaten« nnd ver* 
theilen sich wie folgt: 



Alabama hat 


22 


New-Jersey 


3 


Arkansas 


26 


New-Tork 


8 


California 


35 


Nord-OanUna 


41 


Georgia 


8C 


Ohio 


86 




665 


Oregon 


26 


Indiana 


279 


Peiuis\lvania 


11 


Iowa 


1770 


Süd-Caroüna 


133 


Kansas 


412 


Tenncssee 


66 


Kentucky 




Texas 


8 


liouisiana 




Vermont 


24 


Massaehusetta 




Virginia 


.s 


Michigan 




West-Virginia 


3 


Minnesota 


333 


Wisconsin 


189 


Mississippi 


202 


Colorado 


2 


Missouri 


523 


Dakota 


11 


Nebraska 


jM)6 Oaaada 


8 






Zusammen: 5229 



Es ist somit klar, dass diese der patrons 
of husbandry vorwiegend technische Tendenzen 
haben, d. fa. dass eben nnr Ackerbaner und Laod- 
wirtho Mitglieder und Brr werden können. Den- 
noch hegt, wie wü* sehen werden, eine allgemein 
humanistische Tendenz zu Grunde und mus;» um 
deswillen diessr Orden nnsor Interesse erregen. 

Frauen werden mit gleieluni Ri'chtcn in den 
Bund aufgenommen und hat sich deren Mitwirkung 
von grossem Werths erwiesen. In den cP — 
grangu» — gicbt es vier Grade. Im ersten helssen 
die MitglieiliT „Knecht" nnd „Magd'', im zweiton 
,4Jauer" und „Scliiiferiu" , im dritten ,ySchnittei" 
nnd Jkehrenlesain*', im vierten wLandwirth" nnd 
„Matrone". Die cS^ jeden Staates stehen unter 
einer Staats a, welche „Pomona" genannt wird 
und aus den Meistern und Meisterinnen des Staa- 
tes gsbildet wird. Die AnssehOsse der verschiede- 
nen „Poraoncn" bildet die „Flora", der oberste Ra- 
gierungskörper — (irossZl — heisst „Senat". Der 
Grossmeister gehört gegenwärtig dem Staate Iowa 
und heilst Dndter W. Adams. 

Gewissermassen die Väter dieser Bewegung 
sind 0. IL Kelly von dem Agricultur- Bureau in 
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Washington und UViniam Sannden, Superintendent I 
der Gäxtent in demselben Departement. Kelly ist 
in Boston geboren und un^^cHilir 4'! Jalire alt. Im 
Juhre 180Ö ruiüte er iiu Auftrage des Priisidcntca 
Johnson duroh die sOdUchen Staaten, nin ttber 
Ackerbau und Bergwerkft-VeriiältDisse zu berichten. 

Damals entstand in ihm die Mi* zur Grün- 
dung eines landwirthscliufilichuu (juheim- Bundes | 
dnrd) die ganze Union. Im Kreise von Gldchge- 
sinntcn besprach er die Sache, und als er nach 
Washington znriUkg' kclirt war, entwarf er znsam- 
men mit \V. M. Irelaud aiu 5. August I8Ö7 deu 
Plan för den ersten Grad. Wenige Tage später 
trat Suunders dem Geheimliundü bei. I.i t/t. rer, 
dn- t^iuadc im Auflra^o der Regierung nach dt-m 
Südeu und dem Westen reiste, arbeitete überall so | 
tfichtig für den neuen Orden, dass am 4. Bee. 1867 
die National-GrossO gcbil lt t werden konnte. Von 
jciiiT Zeit an hreitetc sich dur Orden mit merk- 
würdiger ÖchueiUgkeit über das ganze Land aus. 

Wenn dieser Geheimbnnd der nBeschfitxer der 
Landwirtbschäft" , wio hemerkt, erst seit wenigen 
Jahren in den Verciuigtcn Staat<;n besteht, so hat 
er doch in kurzer Zeit viel Eiufluss erlangt und 
noch viel mehr Oapitalien durch seine halbe Mil- 
lion Mitglieder iu seinen Logenkassen zusaiximen- 
gelji-acht. Alles dieses veraidiisste einige Demago- 
gen deu Orden zu ihren Zwecken, d. k lür politi- 
sche Zwecke gebrandien und ausbeuten ta wollen. 
Bekanntlich ist fiir die diesjährige Wahl-Campagne 
in politischen Krci^eu ein Programm aufgestellt 
worden, welches dahin weisst, dass, da iu der Na- 
tional-Folitik bisher das Interesse des Ackerbaues 
and der Landwirtbschäft nicht genug gewahrt und 
.Handel und (Jeworhc vorzugsweise begünstigt wor- | 
den, CS noth wendig »ei, dass die in Ackerbau und 
LandwiHhscbaft lutcrcssiitcu jetzt einmal m den 
Vordergrund treten soUtmi und müssten. 

Hei dieser Gelegenheit hör<'n wir zum ersten- 
mal ütTinitlich die Grundsätze des Gehehu-Buudcs 
der „ÜLSchützer der Laudwirthsuliaft*' (patrous of 
husbandry) aussprechen, nadidem bisher nur be- 
kannt war, diiss der Orden für Zwecke gcstiflet 
sei. welche die gegenseitige Erleichterung bei der 
Acker- Kultur, die Iheorctischc wie praktische Kenut- 
niss der Landwirtbschäft, sowie rein brOdorliche 
Gefühle der Mitglieder und thatkräftige materielle 
Unterstützung bewirken sollten. Der demialige 
Staats -Grossmeistcr des Ordens iu Minuesota, Br 
Parsons, veranlasst duroh jene Umtriebe, welche 
die -~ in Politik verwickeln sollten, hat ein in 
den TagesbliUter erscliicnenes Umlauf- Schreiben 
erkssen, worin er sagt: 



„Wir haben kein Bedit» irgend stnsn Bliger 
zu verhindern, sich, als Bürger, an politischenBe* 

wegungon zu betlieiligi>n. Aber unsere (gran- 
ges) sind gesetzhch verhindert, und zwar durch 
die Fandameatal-Gesetie vnsens QrdenSi sidi «»• 
der in religiöse noch politische Angelegenheiten za 
mischen, noch soh-he Dinge und Angelegenheiten 
zu GegeuäUiuden der Verhaudlungeu zu uiaditiu. 
Dieses Verbot ist durdi die weisesten und bestes 
Abslchtfln begrfiadet ist unser einziger Schutz 
gegen einen sicheren und baldigen Verfall unserer 
lustitutiou. Nur auf der Befolgung dieses Geseties 
bei-uht unsere Extsten» ab Ordm. IBt tiefem Be« 
dauern un l Schmers habe ich gesehen, dass nii 
die Befolgung dieser unserer gfiliehten und worth<>Ti 
Grundsätze bei Seite setzeu will. Jetzt da uu» 
gerade die schSnsten Erfolge in Anssidit steh« 
und unsere Arbeiten durch (nne reichhaltige Be- 
lohnung einen Abschluss linden sollen, dürfen wir 
unsere Mission, den Zweck aller unserer Bestre- 
bungen ans den Angai verlieren und die Idesn 
und Anschauungen unseres Ordens für ein politi- 
sehes Linsen - Gericht hergeben? Sollen wir die 
grossen Zwecke, die uus vorliegen : die sociale, iu- 
tellectuelle und fiiumrielle Wiedergeburt und He- 
bung unserer Klasse fibersehen, sollen wir jtUL 
Zwecke, welche unseren Orden solid und dauerliaft 
machen sollen, wegen einiger zeitlicheu Yortheüe 
von sehr iweifelhaftem Werth ans den Augen vsiv 
lieren?" 

Es w^ird uns feruer mitgetheilt, dass dieser 
neue Orden viel Anklang und Theil nähme unter 
den deutschen Farmern der westlichen Staaten 
findet, und dass man ^^eutsche" cS3 des Ordens 
I in Illinois, \Yi.sconsin, Indiana, Minnesota, Missouri 
zu grümleu im ßegriti iat Alles das kamt wühl 
unser Interesse erregen nnd der Erfolg jenes Oi^ 
deua der „Patrons of husbandry" kann unsere 
Theilnahme finden, umsomehr als nach den neucston 
Nachrichten ziemlich bestinuut anzunehmen ist, 
dass sich derselbe nicht in {lolitische Augelegen- 
heiten hineinziehen liest, sondom edno humanidti- 
sche Teudeu rem bewahren wilL (Tr.) 



Eatgeguuug. 

In Na 4t der .J^'rmrar-Zeitung* vom 11. Oct 

ist ein Artikel des jetzigen Redactcurs Br Ilenne- 
.Vin Kliyn. betitelt .,Die Frmrci des Weltalls" eut- 
liulteu, deu wii* mit Freuden begriLiseu, wenngleich 
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wir nicht mit der Folgerung übereinstimmen , die J 
der Verfasser aus der Darwinschen Theorie für ' 
die Mrei zieht Wir sind darüber erfreut, dasa ! 
Br Henne eine Beaehnng der IVnirei m der jetn- 
gen Weltanschauung rinerkennt , nho anHi damit ' 
zugiebt, daas diese nicht ohne Wirkung auf jene 
Udben kann vnd darf, nie irir das adion tof 
Jahren ausgesprochen und gefordert haben. Es 
erfüllt uns dieser Standpunkt mit der Hoffnung, dass 
überhaupt jede freiere Anschauung in der Frmrer- 
Zeitang Anfnaltme finden wird, die keinen andern 
Zweck haben kann, als das Leben mit den Er- 
mngonschaften der Wisseascliaft, d. i. mit den Roa- 
htäten in Uebereinstimmuug zu bringen, statt es, 
wie faislier von Fhantanen nnd Dogmen abbSngig 
zu machen. Er s;vgt mit vollem Recht, da.ss die 
anthropoccutrische W^eltaaschauuag sich ü)>erlebt 
habe, wenngleich sie bei der GxGndnng der jetzigen 
Frmrei in der Fonn ^ in gebUdeten Kreisen herr- 
schenden Deismus angenommen wurde. Nachdem 
Br II. eine kurze Uebersicht der jetzigen wissen- 
■chaftticben Weltanechannng besondein in Beeng 
anf die Darwin 'sehe Theorie gegeben , kommt er 
za dem Schhissc : „E i n e s o 1 c h e W c It a n s c h a a- 
ung ist, — das brauchen wir den Urrn 
nicht erat tn beweiaen, der direete Ge- 
gensatz der Mrei*) und der Tod dorsel- ' 
hon, die ja nur durch die Liebe und die i 
gegenseitige Hilfe bealahen kann." ünd | 
diesen Schluss zieht er, weil er aus der Darwin- j 
sehen Theorie zu ersehen ventioiiit, dass ,jedes 
Wesen (im Kampfe ums Dasein) der andern Feind | 
sei nnd nnr auf «ein eigenes Fwtkommen bedacht 1 
— so ungefähr, wie es in der heutigon, im wahren j 
Sitin(>, profanen Welt wirklich und in der That 
der Fall ist". 

Es ist nun nnserea firaditnaks nicht zotta^ 
die (icsrslze, wolcrhe Darwin in Bezug auf da-i F'ort- 
besteben oder das Aussterben einer Art und der 
darans sich entwickelnden neuen Arten, durch em- l 
aelne Individuen, die eine zähere Natur besitzen | 
und im Kampfe gegen kliraatische und Bodonver- 
tüiltntsse ausdanem, auch auf \'erhältnissc anzu- 
wenden, die anf einer Idee beruhen.**) Die Mrei 

weder eine Specie«, nooii eine Art tooOiqgaai»- 



*) Niiffllich io ihren Oruadpriozipieo, nicht in 
der höheren Bntwiekelanft, welebe ihr «He Wissen- ; 
scheft Rfpel'Oii hnt oder nov'h gt-ben wild. Ht«?- 

**) icichiori »ich dio jt'Wf iicti herrsehenden Idceu 
«•iwa nicht nach der Gcstali, (iem Klfana und Boden | 
der JLttoder uud den phjr»ia«heii wie psjrGbiMhen 
Charakter der V^ker, aaler dsoen sie anftaBobea? 

Bsdaetien. 



men, aondem eine gesellig» Focm des hocheni> 
wickelten Mensdhen: und wenn sie, wie Br II. an- 
fiihrt, auf Liebe beruht, so ist zu bemerken, dass 
die Uebe» welche dar UM « Grunde li^, erat 

aus der höheren Entwickelung des Menschen her» 
vorging und, dass wir aualogisch vielmehr schliessen 
dflrfeo, daaa, je hSber da> Mensch sich entwickelt 
und ausbildet, diese liebe destomehr zunehme und 
iu dem Grade allgemeiner werde als die Menschen 
sich veredeln. Demnach ist es doi'ch nichts be- 
wiesen, daaa die jeteige WeHjanachanung der direete 
Gegensatz und der Tod der Mrei sei, im QegeiH 
theil giebt uns eben die Darwin'sche Theorie die 
Gewissheit, das^ das meuscbUche Geschlecht sich 
noch lange Zeit in aufwärts gehender Entwickelung 
befindet, dass also seine s g. Geisteskräfte zuneh- 
men und das Gemütb sich verfeinern werde, mit- 
hin audi die Grundlage der Mrei, die Liebe all- 
gemeiner werde, der Art, dass es der Ifrei der- 
einst nicht mehr bedürfe, weil die Menscliheit im 
Grossen uud Ganzen sich .dem Ideale nähert, wel- 
ches die llrei, ab k. K, m reaUairen tnichtei 
Indessen kann man auf sie auch bildlich die Dar- 
win'sche Tlieorio des Kampfes um*s Dasoiu anwen- 
den, wenn mau sie aU eme Art menschhcher, 
anf gewissen Gmnddttaen beruhender Familie be- 
trachtet , die mit andern auf iinflcrn Grundsätzen 
beruhenden Familien um's Dasein kämpft, als da 
sind dM, welche sich anf Aberglanben etc. gründen 
und durch ibu leben. Dieser Kampf wird viele 
lüdividueü der Mrei dahinraffen, die nicht stark 
genug sind, dem Feinde zu trotzen oder sich der 
jetzigen WeHanaohanng an aoocmmodiren. Die ^mt, 
welche dazu fiUug sind, werden eine neae ArtUrsi 
bilden, die um so lebensfähiger ist, je mehr aiä 
sich iu die neuen Uiustaudo lügt, jedoch nur insofern 
als die Grundlage derselbMi anf einer Weltan- 
schauung ruht, die den wissciischuftlichen Errun- 
genschaften entspricht uud nicht auf den Phantasie- 
gebilden, die die Unwiaaenheit nnd Unkenntuisa 
der Natur au die Stelle der unveränderlichen Ge- 
setze, der Nothweiidigkeit setzte. Oder soll die 
Aul'gabo der Mrei: die Wahi'heit zu erforschen, 
geistig frei an ntf|cben und Aberglanben and Vor> 
nrtlieile zu yemichian, eine grosse Lüge werden? 

Es kann nicht unsere Absieht sein, hier näher 
auf die einzelnen Puucte dei- Darwin'scheu Theorie, 
noch anf die von Br E. an^afahrtn und wie es aoheiat 
angenommenen Folgerungen des Prof. Fechner ein- 
zugeben, die schon weit auf d,is Gebiet der Phan- 
tasie hinübei- zielen; nur iu Bezug auf das „Le- 
bendi^'' sei es nna erlaubt» einige Worte hinaa- 
xuftgsn. Bowqgttog Attraktion, ^rb^^miffffHf Yerfai«^ 
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* a 

dangen nnd IKasodationen nnd nodi nidit Leben; 

denn dieses ist durch gewisse Th:itif^keit<-n diamk- 
ierisirt, weiche alle physiscben Kräfte zusaiununi- 
genommen faewo^teUigen. lidit ist Bewegung, 
aber aidit jede Bewegimg ist Lieht» ebensowenig 
als Leben. Elin Ilauptchanilcteristikon des Lebens 
der organischen Thädgkeit ist Stoffwechsel, und 
. wo der fehlt, ist auch Leben im eigentlichen Sinne 
V >Nht Torfaaaden. Wir können ans keine Idee von 
der Construktion von Orgmiamen machen, die un- 
ter andern Bedingungen leben können als die; 
welche die physische Beschaffenheit der Erde bietet, 
als da sind ek gewinar Grad wem mrme, Lufl, 
Feuchtigkeit, Licht etc. Wie müsste z. B. ein Or- 
ganisniu«? b<"?chaffen sein, der auf der woissgliihen- 
deu äonuc oder dem wassurlosen Monde existiren 
kSnnte? Wenn Man and Satom nach den neuesten 
Untersndinngen der SpektcaLmaljse Wanerdämpfc 
in ihrer Admo<;phäre haben, so fohlen diese auf 
anderen i'luucten , und «ind auch deren Würme- 
TerfaSltnisse weit von den irdisdien ferschied«!; 
(lamm müssen auch etwaige Organismen auf den- 
selben durchaus von denen der Erde verschieden 
sein, und wäre es ein inüssigcs Spiel, wenn wir 
ans damit beecidlltjgen wollten, ans ausxudenken 
wie solche Organisnien beschaffen snn könnten, 
die den dortigen Lebeusbedingnngon «Mitsprechen. 
Auf der Erde kann kein Orgauisinus, vuni Eozoon 
bis EU einem Kant, Gtoethe oder Humboldt, sich 
entwickeln und leben, ausser in einer angemessenen 
Wurme, Feachti':;keit und Luft, und da wir andere 
Orgauiüuien als irdische nicht kennen und auch 
nie kennen lernen werden, so können wir anch 
nicht mit I'x'stimmtheit behaupten, dasa es deren ! 
aueserlialli di r Krde gebe, weil sie eben ein noth- 
. wendiges, aber uucli bedingtes Produkt der irdischen I 
/ VeriiiUtaiiBae sind. Die Darwin'sche Theorie ist das ' 
Ergebniss stn n; ■ ^ i m huftlicher Forschungen. 
Das IJniusen des Stuinies, das Hollen des Donners, ' 
die Ebbe und Fluth des Meeres, die Ausbrüche | 
der Vulkane, das^Erbebon der Erde, die Bewegung j 
der Gcstinie'' als Loben qualitiüiren und „die 
Wcltkiirper zu urspriiiiglicbereu und grossartigeron 
Orgauisuiea" zu machen, als qdie aul ihnen iebon- , 
den Wesen", das gehört in das Reich der Phantasie | 
und Poesie, aber nicht in das der Wissenschaft, 
die erkannte und bewiesene That.sai!ion fordert*) 
Solche i'luintasitigebilde, so ansprechend sie auch 
«ein mögen, nad mit «dcher Kunst sie audi dar- 

^. — 

^ Mao wird in einer ZeitKchnft, w> li lx keim- 
> aatttrw in e psc ha f üidie ist, der Pbantaoiu ihr lUtcht 
^ aieht bMtreitw kttoaes. Bad 



I gestellt werden, können rar Entwidtelnng des Diiw 

Tsin'schon Systems Nichts beitragiin , sondern nur 
schaden, insofern sie die Begritfe der Laien Tsr> 
wirren imd eine neue Sorte von Abcrglaobsn 
schafiiBn. 

Dodi kommen wir ram Schlusssatie des BrE: 
„Die gesanunte Natur sei uns lieb und werth und 
alle ihre Geschöpfe, so weit es durch die Umstände 
möglich ist (um afaaurde Folgerungen abzuschnei- 
den) unsere Brrl" Was derVerfiiaser mit den ab- 
surden Folgerungen meint, ahnen wir wohl, doch 
sind wir dessen nicht gewiss, namentlich nicht be- 
züglich der Darwiu'scheu Theorie, die trotz des 
Kampfes am*s Dasein der Liebe ein grosses Feld 
einräumt; im Uebrigen aber stimmen wir voll- 
kommen mit demselben überein; denn die Liebe 
zu der Natur gehört zu den ergiebigsten Quellen 
des menschlichen Geniessens und Wohlseins, der 
gemüthlichen Erhebung und Bildung des Verstan- 
des null Urtbeiles. Das so viel angefo<.'ht«ne Fra- 
, ge^tück iieinrichs VL sagt schon ächt rarisch und 
I monschenfronndlich , dass die Mroi die Kenutuiss 
I der Natur und der ihr innewohnendsa Küfie sei 
Wünschen wir, dass in allen mrischen Kreisen der 
I Bezug zwischen Natur und Mi-ei eifrig studirt und 
klar aufgefasst werde und hoffen wir, dass der 
eben besprochene Artüral des Br H. daau redit' 
lebliafLen Anlass gebe, und Nichts Wetter soll audi 
diese Entgegnung bezwecken. 

Br H. Yoa. Uslar. 

Bemerkung der Redaction. Wir hul^icea 

der Ho<l«'fr<'iheit und nehtiicn (inhf r le inen A iif-taii*!, 
<lfn vornti tii iidrii Z(ileu cinca alten Milurbi'iterH un- 
t)er<'ü Itluites, den wir mit PreadsQ wieder in de« 
Uoihen derselben begrüsseo, uosere SpaitaD an oßfm. 
Sachliches haben wir auf diese Abweiehunf; vou des 
durch uu» iieüusserli'M Anpifliti n niilit zu ( rwierj. rn, 
weil ftich der Verf. auf eiaeii gauz andero Standpunkt 
gestellt, bot sie wir und, Je naehdem man die 8aehn 
aufltMüt uii'i betrachtet, .Ifilcr von ficinom Standpiinkt 
au« SU 6«iiK-r bi'iioii<it;ra Auil'assung bcrcuhtigt lat. 



Aus dem Logenlcben. 

Hessen. Am 12. d U. feierte die O Mark Aurel 
sum flenmoaden äterii im Or. Marburg noter der 
I^itung ihres M. v. St. Br lOber»tl Ckmmerer ihr 
drittuH Stift Uli gsfcMt. Die nalien Oriente ron Ca«iel 
uud Oieseeo waren durah Deputationen und lonst 
theilnehoiand« Bcr mireten. 
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— In Laiiterbach (Provinz Obcrhesaoii des 
Gr. UcAseo) iet du früher betuodene Frmrer-Kräus- 
flbea, wMbtm väter im Anfbieht d«r □ in Oiemo 
stand, wieder anfizelcbt und giebt durch den Ooict 
sowohl, der lu ihm wutlet, wit! durch die grössere 
Zahl der Mitglieder die Garantie einoa ««itorcn Eni' 
porbliiheni. Attoh dieiM nene ErttDidien h«t noh 
unter AnMeht dar O n Oiemn gwtellt 

— Iii der SitfUDg der Oroiaa aar Eiotraoht io 
IHunetadt an 12. Oetober ward« dsa iraa redigirt« 

gtdruckte GcHflzbuch den tiiizflnen Stuhlmoistern 
in feierlicher Wi'iso üb«jrreicht. Dio rauisti u r3^ die- 
ses Rundes haben beschlossen, das OeMtzbuch jedem 
«Dieben ilirer Mitglieder verabfolgen sn Immd. Die 
erfrealtohsta Thatasehe bei der üeberrei^ong des 
BuchiH ist die, d'iHB nunmehr die s. g. alten Pflich- 
ten iu bäninillicheii Hundes r§II in volle Gelliitit; iu- 
eoircit getreten sind, als sie »ich überhaupt noch an- 
wenden laaaen. Dieaelben «iad dem QeeeUbuche bei- 
g«Ani«kL 

Sard-AiiMika. Bioi der impoiaateeteo und 
prHehtigaten Qebiade der Stadt Philadelphia nnd 

der gro-'sartigsten seiner Art ist der neue Frnirejr- 
Tempcl, welcher socboii firtig goworden ist und am 
25., 20ü» 27., 2U. und 30. September durch enUpie- 
ebenda groesartige Feierliebkuiten, darunter ein grosser 
Anfiing der hiesigen und auswirtigeo c§13, eröffnet 
werden soll. 

Der Tempel liegt au der Ecke der ßroad- und 
Filbert-Strasse und begrenzt itiucn Theil der Nordaeite 
Tou PcuQ- Square, auf welchem aoeben das grosse 
noae Sladthans errichtet wird. Dio Lage des Tcmjirls 
iat eine centrale und zwar wird der gunzc herrliiho 
Bau, der 1.50 Funs briit uml 250 Fum lang ist und 
durch einen Thurm von 2.")0 Fuss Höhe Uberragt 
wird^ Ton der Juniper*, Broad», Filbert> und Cuthbertp 
Strata« begrenst. 

Am 2'!. .lujii IStiS windi der f5rund«tein zu 
dem Tenjpel durch den (iumaligeu Urossmeister der 
Oroaaa von Fennsylvanien , Hon. Bioh. Tatts, in 
Bmaeia Ton nahezu 10,000 lirm anter grosaartigen 
Oorenonicii gelegt. Der Hammer, mit welchem die 
Qmndeteinlcgung ertolgte, war von George Wa^hingten 
bei der Grnndsteinlegung sum Bundes.€apitol benutzt 
worden. Der Grundstein selbst kam ana einem Qia» 
ailbruoh bei HaTm de Grace am Sufptiohannn und 
hatte ein Gewicht ron nahezu zehn Tonnen. In den 
.Silin \vurden unter anderen (iigeaslatideu mehrere 
•ehr werthvolle frmrisohe Eeliquien niedergelegt. 

Deber der SHdwesteeke tin Tempel* erhebt sich 
der grosse, 220 Fub» IioIk- Thuim, welcher weithin 
sichtbar ist. Doreelbe wird wieder von vier kleinen 
Thiirmchen, die au den vier Ecken des flach abge> 
aohoitl«nen Eauptbaues angebraobt aiad, überragt 
Der nordweetlidie dieevr vier Thiirme erhebt sieh 
JÄ7 Fuss dem glatten Dache des Hauptlhurnies. 

Von der Platform des Hanptlhunnes geniesst man 
«io* herrliehe Uehereidit fiher Philadelphia «nd TJm- 
febnig. 

Der Plan zu dem Tempel wurde von dem Ar> 
eUtsklen Br Jamea H. Wiedrim, jelil Meister der 



PhiladelphiaO No. 72, entworfen und stand der Bau 
unter Leitung der Herren John Bolt und Allen Bald, 
sowie dea Bao.Comii4% welchea ana den Beamten der 

Gross 1:3 und den ürrn Henry J. While, Jacob Lau- 
deuslager, Jamea C. Adams, Daniel Britfain, Alfred 
Stock und Charles H. Kingston bestand. 

Sitmmtliobe Arbeiter» die bei dem Bane besehäf- 
tigt wurden, waren Frmrer. 

Das I^au^TLimistück für den Tempel wurrle für 
I 1$ I56,U(I0 erworben und hätte bald nachher für 
S 300,000 wieder verkauft werden können. Der 
g«ie Bau koatat S 1,479,000, in welohe Smame der 
Pimn für da* Ornndsttlok eingereehnet ist. Die dasn 
nölhigcn Mittel wiirJen zum grössten Theile durch 
eine Frmrer - Anleihe autgebracht, welche sich meist 
in den Uiiuden einzelner Brr und befindet 

Die Einweihung des Tempels wird durah den 
gegenwärtigen Oros*mei*ter Br Samuel G. Peririna tot- 
geneaunoi werden. ÜSt.) 

— Der „Triaoger sagt: Unter dem Titel „Bin 
unbekannter Bekannter" bringt die ^Gartenlaube" in 
Nr. 28 d. J. einen mit Geist und VerstUndniss ge- 
sohriebencn Artikel über die Frrarei. Wenn sich 
Tkgesblätter, wie die nOartenlaube" und die „Gegen- 
wart" mit nneerem Bande nnd hi «iner Weise be> 

fichäfligen , dio iuih tiur ehreti kann , so ist dies ge- 
wiss ein bezi icliueudes Zeichen der Zeil, welches di« 
Gegner der Frtnrei in Dcutuchland und Europa wohl 
nicht missdeuten können. Wir lenken die Aufmerk- 
samkeit der deatseh-amerikanieohaa Brr auf Jenen In 

I der „Gartenlaube" idie ja in *0 Tielan Hiadan ist) 

I enthaltenen Artikel.*) 

Baltimore. Germania O Nr. 160, die einzige 
devtsohe CD im Staate Marjhrn^ fUartn •» S4. Juni 

d. J. da<i Johanuisfest mit Zuziehung der Schwestern 
in würdiger Weise dureli Tutel □ und Ball in Muth's 
SohUtxenhof. Ausser mehreren hervorragenden ame- 
rikanieehen Brüdern betheiligten eich viele Mit- 
glieder der Künig David O mit- ihren Pamißen bei 
dem schönen Feste. Uei der Tafel i~) wurib n ii;is»cndo 
Trinksprüche ausgebracht und in euglmcher und deut- 
scher Sprache erwiedert Der Br I. Aufseher Genso 
hielt «iuen längwen Vortrag über die Bedeutung dea 
Peatea nnd der Ifeieter, Br Sohad, gab eine historieehe 
üebersicht über das Entstehen und die EntwickeJung 
der riJ. Dieselbe wurde am 22. Mui 1872 gegründet 
und zaii'.i jiHzt tiO Mitglieder. Diese Rede wurde, 
gleich der Ansprache des Br 1. Aufsehers, mit groaser 
Befriedigung und vielem Beifhll aufkommen nnd ein 
von Br Schnniiffer auf den M. t. St. niiHgebrnchtes 
dreifaches Hoch fand doiioernden Beifall; ihm folgte 
Seitens der aawesendeB Singer vom Oermania-Hlnner- 
ehor ein oeoe ^nan boonm. Ansgeseiahnete TaCsl- 
musik TorschSnerte dos Fest. Der Ball danorte bja 
nach MilternaelU. Die HeHniten dir □ i-iud di rmalcn: 
I Br G. 8cbad, M. v. St., Br F. G. Geoso, i. Aufseher, 
Br Dr. Oh. F. Heuser, S. Anfteher. 

*) l'icse i%rwri|in iij; ehrt .-uitij ;lcii Verl", de* betr. 
Art., welcher sich zwar nicht genannt, aber aagedantot 
hat (A. St. — Adhne atatl). 
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Untrer Kuntt gew«ihte Haileo 
LtdMi fort und fort not «in: 

UnverdrosKcn zu hihaucu 

Mehl und mehr den rohen ijtein. 

LiMt die sobroffea Ecken Mhwfaidan, 

tiing UDB der Arbeit weih'n: 

:|: Segtoereioh wird unser Wirkeu, 

J«da Stein «in Cnbns ido. :|: 

ICnumliebe, dn beaeele 

Alle »tfl» von nah uiifi fern, 
Führt) iu der Zeiten Wechsel 
Freundlich nn« nie lichter Btera, 
I)a.«8 wir mir da» Onts wihlen 
Und dir t u igen wiilig, gem. 
4: Mftiirerliebv, niemals fehlen 
Lrila na« ala f lainineiiatero. :|: 



Maurcrtrrue, uns erhalte 
Immer du auf rechter Bahn, 



Daas vir dt inen Lohren folgen, 
Langen bei dem Ziele an: 
Vo des ew'gcn Heisters Sfgon 
Einst wir hoffen zu cmpfkhn* 
:{: llaniertreue, dahin xeiga 
Allen «ne die reehta Bahn. :|: 

• 

Maurerarbeit unTerdroasen — > 
lIuiNriiabe — Mamertren — 
Fortan traute Bundsgenoss^n 
Reich cum Segen uns gcdtib. 
Maurerfleiss uns stets durchglühe 
Maurerüebe Maurertrea — 
:|: BUlh' «Hmobw* — o UBhe, 
Fort and fitnt dnroh dieae Drei! :|: 
Leipiig. Br Otmrg Orohauft. 



BeriditlgtHp. 

In dem r,e4liciitc von Br Flacker, No. 49, 8. um, 
Vers 3, lies Juf eod st. Tugend. 



Anzeigen. 



ßuchhüBdleriache AAkfindigunscn. 

Spilzbunmer luul kelle. " 

lUfauireriBdie AbhandlmigBn, AufHätzc, Vortrilge, 
ZetetiiDmen und Gedichte 



Br M. Zille. 

Ucraasgcgcbeu 



Br Hl SchtaMWi 

»rela 1 f klr II «gr. 

\hine Surnmluiig von Aufsätzen uud Gedicliteii 
des vcrew. Br Zilie, welche aus seiocm Nachlasse 
von Br Sohletter hersoagi^gebeo wordon ist, aohlieset 
sieh an die Mhere, anter dem Titel „BendkSmer" 
in zweiter Aufl. l8Sn i rkchienenc an, Übertrifft sie 
aber noch towohl an Beichhaltigkcit als «QjianDioh» 
fiiltigkeit dea Ivhalti. Sie enthSlt in vier Abtheilnn- 
gen 12 grössere Abhandlungen und A ufpätze, 2(5 von 
ilr Z. in den letzten 17 Juhrea xcil I8.'»4 in der 
Apollo gehaltene Vorträge, 2 '» Aufsäte« als „mriaehe 
Z^tstimmen" ana dea letirtxin 20 Jahren» 27 lyriaobe 
und ein dramattschea Qeffieht. Ba ist hier die Quin- 

teAM uz dtj-m 11 ({( l oton, was im Lauie lit r letzten beiden 
Jahrsehnde aeiucr mrisohen Thätigkeit aus dem reieheD 
Hers und Oeiat dea tnwv. Br Z. hervorgegasgea iat 



Virgils AeocidC) im NibolungcnvcrAinajiss ubci- 
aetat von Dr. M. Zilie. 1868. X. 386 & 8. 
FMt 2 Thlr.» gob 2% Thlr. 

Jahibadier (Br efauaiaehe Fhilolcigie und Fldaglk 

t870. H. 12: 

„Der Verfl hat alle Theile der INahtong mit glei- 
oheir Begeiatrnng in aioh « of gen o o M neo «od naebgebfl- 

det. Wir haben es hier nicht mit einem gewöhnlichen 
Dolmetaoher au thuu, der sich damit begnügt, daa 
der lat Sprache ünknndigen einen dürftigen SrMli 
für den rersagten Genuas der ürechrift zu bieten, 
sondern mit einem Dichter, der mit gleiubgesiimmte« 
Ocmütho den Geist der Dichtung, oft bis in die klein« 
■tan Neh— «ige, erftsst nod dann mit freier eaht käaal* 
lariachar Gaataltungskraft ans den Gebt» nnaerer 

Sprache heraus geformt und vor uns hinpestellt hat 
80 ist in dieser Nachdichtung nicht allein ein wüidi» 
ges «n^ wirksamee Mittal entktandon, daa Intawiia 

Virgil und sein Meisterwerk neu zu beleben und in 
weiten Kreisen zu verbreiteu, sundern auch unserer 
raterländischen Literatur eine 
htm Werthe mgetUhrt" 



Wcllbürgerlhuni und Srbule. Schuisclirift von 
Dr. Morita Zille, Director dos ücsatnmt- 
gjonuMiiiiiM III Leipzig. Zweilor Abdrock. 
Fteia 10 Ngr. 

▼«tef der Inutnlgh 



Verlag von M. Zille. — Druc4 von Ur C. W. Voilrath lo Leipsig. 
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PEEDIAUREli-ZEITUNG. 

Handaohrifi für Brüder. 
Yva <lie Redacliuii reraulwurüich : Dr. 0. Ueue-An ttlijfH in Gohlis. 

W&cbciitlicb eine Nammer. ' tl t b > — »4ryWlllg«t»r Mirt«af. Preit de» IwlbcB Jahrf. 3 Thir. 

— eeaatti^a^Bse— i— mm^^— Bef— ^B^^^^s"^ ^^-^- ' -^ — ~ — — ' n — ni~i — — ^w— — — — — r — r iT r 

N*- 45. — • Sonnabend, den 8. November. — 1873. 

Bectellongen Toa Lo^en oder Br&dern. welcbe «leb äX* wirkliche Mitglieder dorielbea oaaatewieiieii baben. werden 
dareb den Baehteadel» MWie doroh die Poft befriedig, und wird deraa Foneemaog oboe vortaer eingecnngea« 

AbbatteUoac alt ««nangi Uolbead sagawuidti. 



Inhnli: Freimnorerieche Literatnr. — Die Frmrei in Ungu-n. — Die Logo Su Jobaonis auf der WelUu«. 
atellong. Von Br Ueietsay. — Danrfalmiia md MreL Vo« Br O. K. — Ana 4aa Logea l aUa (WIM, Fkwüu 
reich). — Aiueigen. 



Ftrelmmmrlflcke IMentar. ' Br H. SebleHer im Verein mit aeimm aohon 

Jahr früher i. d. e. 0. geschiedenen Freunde und 

NVriiii Bit, und namentlich fortschrittfreuml- Br Dr. Zille, dem von der Verlut^Rliuchhandlung 
liehe, sich beklagen, dass Werke, welche entweder ihnen ausgesprochenen Wunsche gemäss, die Be- 
dinct gegen den Bund geriditet aind oder deaaen ' urbeHang dea ftagBclien Werkee, nach Eiiiholm^ 
•Ogananute Geheimniase zu veröffentlichen trachten der dazn in Gemilsslinit der bestehenden mriacfaen 
oder endlich dem Publicum eine durchans falsche Vorscliriften erforderlichen Genebmigiuig ttber« 
Idee von der Frmrei beibringen, einen glänzenden nommon. 

Alwati finden, so darf ihnen wohl mit Bedit die Dieaea Werk liegt beraita aait aaoha Jaiven 

Friigr entgpgcnt^phalten werden: ..Warum unter- vollständig vm* und hat in dor tnH'^rlion Prot?';« 
stützen denn die Brr Frmrer ihre gute Litera- ohne Ausnahme die gunsUgstc Beurtheiluug und 
tnr nicfat beaaer? Wanun yeraobaffen aie denelbai ! Empfeblnng gefunden. 

nicht Verbreitung in ihren eigeuen Kreiaen sowohl Ueber die Alisit ht, welcbe die Herausgeber bei 

ab in den nichtmrischen, welche noeh einigermassen der Verööentlichung dieses Werkes leitete, haben 
dem Bunde günstig gestimmt oder noch zu stim- dieselben sich in einem Rundschreiben an die 
man eiBd? Wir «oUen dalier nicht ermangeln, \ Br&deradmft Tom April 1862 folgendennaasea nva- 

das ünsrigc zu thun , um nach unseren Kräften gesprochen : 

die wirklich gute maur. Literatur im i^eise der . „Unser Werk ist für Mrer und Nicht -Mrer 
Leser u naarea Blattes zu empfehlen. | bestimmt Beiden bietet es im SboiTe dasaeibe; '■ 

Nach dam einstimmigen Urtheile der Kritik ' nur die Wiricnng kann und aoll bei baideB ein« 
nimmt neben der GoNchichte der Frmrei von Fin- verschiedene sein. Wir bcrd)«ieliti;:;'ni eine aUga> 
del tt. a. das im Verlage von F. A. Brockhaoi^ er- meine und eine für den Mrer besondere. 
aoUenane „Allgemaine Handbnoh der frnmi" den ' „Die allgemeine Absicht des „Handbacha" ist, 
hervorragendsten Rang in der manr. literatnr ein. durch möglichst vollständige und richtige Darstoll- 
Es cntljiilt ein ebenso reichhaltiges als gesichtotes ung dos Historischen, Positiven und hlefilt^n ein 
Material, das alle Bestrebungen, Thatsacben und treues Bild der Frmrei als cdnor der bedeutendsten 
Penönliehkaitett nmlaaat» dia von der atten bia auf , Onltareradimnniqjea m der Oeachiolite der Menaoh- 
die neueste Zeit nach dieser Richtung in Betracht heit zu geben. Was man bisher von der Frumi 
kommen können, und da es zugloich zeigt, wie die ausserhalb der ßnndeskreise wusste, schöpfte man 
allgemeine Culturentwickelung mit den Tendenzen nur aus vereinselteo, häuäg trüben, noch häuägor 
der Fimrei Hand in Hand gegangen iat, ja in der- ; irenigatena kargen QnaUa, and venndieaelbenaadi 
selben oft ihre Hauptstütze gefunden hat, SO aottte in einzelnen, namenttidi fjnaohidrtiliohfiii ßeziehun- 
aa in der Bibliothek keinea Mrers fehlen. ' gen neuerlich reichlieher und kritisch geklärter 

BareÜB tot langer ala 12 Jahren hatte der fiosaen, so blieben doch auch diese noch immer 
kBnKdi nnwigle BdL d. BL» d« tttdianaferaOe = iranig allsaaaab gelMimt nad flanttgtan anr Ar 
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die besonderen Zwecke, denen sie dienten. Wir ver- i 
suchen hier zum ersten Maie aus den vorhundenen I 
und aus vielfach neu erschlossenen Quellen, und i 
zwar mit Beseitigung aller unstichhaltigen und ent^ I 
stellenden Auffassungen, ein dem heutigen Stand- 
punkte der Culturwissenschaft — njvch der ge- 
schichtlichen, stiitistischen , juristischen und plülo- 
sophischen Seite — enfc,prcchondos Gemälde der 
Frmrei zu entwerfen. Jeder Gebildete, wie er sich j 
über die Erscheinungen in den verschiedenen Wis- | 
senskreisen je nach Bedürfnias und Interesse Kennt- 
niss zu vorschaffen sucht und diese in der gegenwär- 
tig verbreitetstcn Weise aus alphabetisch geordneten 
Handbüchern am leichtesten schöpft, wird aus un- 
aerm Werke auch über diese, in unserer Zeit ge- 
wiss nicht gering anzuschlagende Seite unserer 
CulturzustÄnde sich belehren. 

„Dass dem Mrcr dies besonders nahe liege, 
bedarf hiemach gewiss nicht erst besonderer Be- 
gründung. Die Glieder des Bundes gchüreu ja 
aller Orten sclion durch ihre äussere Stellung, wie 
vielmehr im edelsten Sinne durch die besondere 
Weihe, die ihnen zu Theil ward, zu den Kreisen, 
die man in der bürgerlichen Gesellschaft Vorzugs- , 
weise die gebildeten nennt Aber es liegt ihnen 
auch noch an sich, als Mrem, in demselben Grade 
näher als Anderen, sich über die hier in Rede 
stehenden Verhältnisse in Geschichte und Gegen- 
wart zu belehren, — in demselben Grade, in wcl- 
chom sie durch die besonderen Bande der Weihe 
in dem Fmirerbunde selbst stehen, welcher den 
Anderen nur etwas Ferneres, nur nach seiner 
Aussenseite mehr oder weniger Bekanntes ist Wie 
der angehende und wohl gern auch noch der ge- 
reifte Künstler eine umfassende Encyklopädie der 
Künste mit Liebe und Nutzen einsieht, um sich 
über manches ihm weniger Bekannte zu belehren, 
manches neu Erforachte kennen zu lernen, über 
manches, was er nur einseitig kannte, sich allseitige 
Einsicht zu versclmffeu, so ge>vis3 auch der Jünger 
der k. K 

„In diesem Sinne würde der Mrer, wie jeder 
andere Gebildete, das „Handbuch" willkommen 
heissen und benutzen können, — nur jener selbst- 
verständlich mit grösserm Intei-csso als dieser — , 
wenn es in dem Frmrerbund alleuth;ilüen so stände, | 
dass ilim diese wissenschafthche Kenntniss von der 
Frmrei wenigstens in einer einigcrmassen genügen- 
den Weise auf anderem Wege ertheilt würde, — i 
oder auch, wie wir gleich hinzusetzen wollen, er- ! 
theilt werden könnte. Wir sind weit entfernt, hier ; 
irgend welche Klagen in dieser Hinsicht zu erhe- 
ben; es liegt vielmehr in dem ganzen Eutwickelungs- 



gango der Frmrei, dass diese Kenntniss innerhalb 
des Bundes, d. h. durch Mittel desselben nicht 
auch nur annähernd, vollständig mitgetheilt werden 
kann, und dass das Höchste, was darin — unil 
auch nur theil weise — geleistet wird, theils in ge- 
legentlichen Logen- Vorträgen über einzelne The- 
mata, theils in, gewissen engeren Kreisen noth- 
wendig vorbehaltcnen Untersuchungen über beson- 
dere, aus Gründen, die hier nicht zu erörtern ste- 
hen, blos diesen zugänglich erachtete Verhältnisse 
bestehen kann. Es ist aber klar, dass der weite, im 
Ijaufe allein der letzten 150 Jahre so grossartig 
und im wahrsten Sinne weltumfassend gestaltete 
Bund eine solche Fülle des interessantesten Ma- 
terials nicht blos nach der Seite seiner geschicht- 
lichen Entfaltung in den verschiedensten Staaten 
und Zeiten, sondern auch nach seiner gegenwärti- 
gen fast unendlich gegliederten und ausgebreiteten 
Erscheinung und nach den Summen von tiefen und 
mächtigen Gedanken aufzuweisen hat, welche er in 
seinen Lehren und Symbolen birgt und zugleich 
eröffnet, dass hiervon nur der kleinste Theil auf 
jenen Wegen mitgetheilt werden kann. 

„Diese in der Lage der Sache selbst begrün- 
dete Lücke auszufüllen, ist nnscr „Handbuch" be- 
stimmt Es soll gründliche Belehrung, deuthchc 
Nachweisung, anregende Erhebung jedem Mrtr ge- 
währen , der über die eine oder die andere Seite 
des so überaus mannichfaltigen Bundes -Ganzen 
sich näher unterrichten will, — es soll aber im 
Einzelnen auf das Ganze wirken, und das wird 
es, wenn es dazu führt, den einzelnen Bundesglie- 
dern von der Stellung, der Entwickelang, den Mit^ 
teln und den Zwecken des Frrarerbundcs klare 
Einsicht zu gewähren. Diese Einsicht aber muss 
allgemein verbreitet werden unter den Mrem, wenn 
der Frmrerbund seine wahre geistige Geltung und 
Wirksamkeit erhalten und immer erweitern soll; 
und sie darf allgemein verbreitet werden — un- 
beschadet des mrischen Gelübdes, äoa wir selbst 
abgelegt haben und treu festlialten — da hier 
nichts von Ritualen und von der besondern Deu- 
tung der Symbole bekannt gegeben wird, die das 
specifische Geheiraniss des Bundes bilden." 

— Die fortschreitende und sich immer weiter 
ausbreitende Bildung und Gesittung hat immer 
mehr die allgemeine Thoilnahme auf die Fnnrei 
gelenkt (iewiss stehen auch allgemein mensch- 
liche Bildung und Frmrei in innigem Zusammen- 
hange. Die Aufgalx) der Frmrei ist, innerhalb ih- 
rer stillcu geschlossenen Kreise die edle Mensch- 
lichkeit in ihren Anhängern zu pflegen und zu 
fördern ; aber es ist natürlich, dass diese guräusch- 

. j ^ l y Google 



355 



lose aod beschränkte Wirksamkeit sich mittelbar 
auch in der Ausseuwelt kundgiebt, und dies um 
•o mdur, da die Frmni da« WoU der geeannten 
Menschheit als eines ungethoiltoii franzon im Auge 
hat und damit zugleich das Wohl aller Menschen 
ohne Rücksicht auf die im Laufe der Zeitan ein- 
getretenen staafliehen, wlkBÜiümlicheii und gottes- 
dieustlichen UnttM -;, hiedo und Spaltungen. Zeigen 
uns nun die neuem Verkehrsmittel und die immer 
deutlicher hervorbeteada Weltverinndnng, dan die 
Menschen allesammt bei •Oer Liebe zu ihrem en- 
gern Vatorlande ?:um Weltbürgcrthume bonifen 
sind: 80 erklärt es sich wohl von seihet, das» die 
Nenseh den Werth nnd die Bedeutung der welt'- 
bürgerlichen Gesellschaft der Frmrer, welche ihren 
Grundsätzen gemäss über die ganze Erde verbreitet 
sein kann und verbreitet ist, immer mehr erkennt 
und derselben immer grönere Äufimerksamkok 
widmet 

Von detn iuuoi-stcn Bewegungspunkte unserer 
Zeit, sowie überhaupt vom Standpunkte der BQ- 
dangigeeebidite der UemcUMit ist es daher Theil- 
nahiue erweckend und wissenswerth zu erfahren« 
wie diese Gesellschaft entstanden und fortgebildet 
Vörden, wio weit äe vwbreitrt. wie «ie th&tig, wie 
me geordnet und gegliedert ist Elin (icsammtbild 
TOn dem Wesen und der Geschichte, ilei VrM'f;is- 
aong, den Zuständen und der Wirksamkeit der 
Fnnrei in allen Ländern der Erde ist fBr den 
Ifuui der Wissenschaft, wie für jeden Gebildeten, 
aber auch für jedes Mitglied der Geeellscbafl selbst 
ebenso belehrend, wie anziehend und «liebend. 
Ein soldies Gesanuntbild gewShrt das vorliegende 
Werk. 

Es enthält in alphabetischer Ordnung die Ge- 
schichte, Bestandskunde (Statistik^ (hie- und Lan- 
derkunde, das Logenrecht, Ilinweisungen auf die 
Gebräuche und Sinnbilder, die Lehren und Grund- 
sätze der Frmrei; ebenso berücksichtigt es ver- 
wandte und mit ihr flUaditidi in Verbindung oder 
Beziehung gelwadite &scheinungBa aDer Zeiten 
and Völker. 

Im allgemeinen ist dem neuen W^erke die Len- 
nng-Moflfldorf sdie .JBncjAdopidie der Fhnrei, ndiat 
Nachrichten über die damit in wirklicher oder vor- 
geblicher Beziehung stehenden geheimen Verbin- 
dungen, in alphabetischer Ordnung von C. Lenuing, 
dnrchgBaeben und mit Zusätzen vermehrt heraus- 
gegeben von einem Sachkundigen " (Friedrich Moss- 
dorO 2° Grunde gelegt, von welcher der erste 
Bend 1827, der zweite 1834, der dritte 1828 er^ 
ediieu. Dieses Werk ruht huiptsäcldich auf den 
gMchichthdien ForacbnageD Karl Ghxistiaa 



Friedrich Krause, welche derselbe in der Schrift|: 
„Die drei ältesten Kuusturkunden der Frmrerbrü- 
dereehafk" (2 Bde., Dresden, 1810— IS; 2. AnC 
1819 — 21) niedergelegt hat Wer nun die Ge- 
schichte der Frmrei seit 1822 bis auf unsere Tage, 
sowie die nach Krause besonders von Kloss ange- 
stellten Forschungen auf dem Gebiete der mriichflii 
Ooscliiclito iilu'rhaupt kennt, diT wird leicht er- 
messeo, welche Umgestaltung und Erneuerung die- 
MB alte nnd TieUach veraltete Werk erfahren 
musste, wenn es dem Stanpunkte unserer Zeit ent- 
sprechen soll. Die Heransgeber sind in dieser Be- 
ziehung mit völliger Unabhängigkeit und ganz nach 
«genem Ermessen veriUireii; sie beMiobnaa datier 
auch das gegenwärtige Werk ab ein v61Iig nenea 
nnd selbständiges. 

Die Auäassuug ist unparteuäch, ohne Vorur- 
Üuä und Eingenommenheit fihr oder gsgien irgend 
eine rarisdie Arbeitsweise (System), jedoch vom 
Standpunkte der verbesserten Frmrei, wie sie in 
Deutschland bei weitem vorherrschend auigefasst 
und bearbeitet wird. 

Die Darstellung ist fiir das Verständniss der 
oichtmrischen Welt berechnet; demMrer wird die 
ZoBanmenatellung des reidien, aus den tonohn- 
denaten und zum Theil seit u :ri Qiii>11(!n gewönne 
nen und in dieser Masse und Ausdehnung sonst 
nirgends gebotenen Stoffes vielfache Beiehrung ge- 
währen. Insbesondere ist bei ritoellen ni^ sjm- 
bolischon Gegenständen auch der Handworks- und 
Kunstgebrauch berücksichtigt worden, wobei es 
dem Eingeweihten leicht sein wird, Verglcichungen 
anzustellen nnd die trefienden Beaiehnagwin her- 
auszufindcn. 

Die Herausgeber, vermöge ihrer maurerischen 
Stellung und Wirksamkeit innerhalb des KreiBaa 
der Bundosglieder bereite in vielfacher Verbindung, 
haben sieh mit anerkannten und bewährten Män- 
nern der fnnrischen Wissenschaft in Deutschland, 
dar Sdiweii, den Niederlanden, Belgien, Dioa- 
mark, Schweden, Frankreich, England und Nordp 
amerika vereiiuVt. um durch deren Unterstützung 
und Mitarbeit das umfängUchc und umfassende 
Werk cu follendeo. 

Kurz, das „Allgemeine Handbuch der Fnnrei" 
befcrt ein Gosaramtbild der Frmrei in allen Län- 
dern der Erde, wie ein solches gleich übersichtlidi 
nnd bis auf die Gegenwart fortgeftihrt von keinem 
andern Werke geboten vnr<\. weshulb bei der bolion 
cvlturgeschichtlichon Bedeutung des Gegenstandes 
die nachbaltigate Iliaibalmie in uriadkett wie in 
nichtmriaciMa Kraben daAr bean^mdtt werden 
dar£ 
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Seitens der VerlagsbaDdlung ist alles geecbehen, 
um da« Work auch äuüsorlich würdig herzustellen, 
sowie dessen Anschaffung zu erleichtern. Dasselbe 
kann ganz nach Belieben der Besteller auf einmal 
oder nach und nach, in 3 Bänden (geheftet jeder 
10 Mai-k, gfbunden jt^der ll'/i Mark) otler in 15 
Lieferungen (jede 2 Mark), durch alle bucldiand- 
lungen bezogen werden. 



Die lYmrei in UogarD. 

(JahrcBberioht des Beamten - CollegiuniB der OrovsO 
TOD Ungarn für die 3 Si Johaaniegrade 1872/73 ) 

I 

Sehr ehrw., würdigciund gel. Brr! 

Durch die von Ihnen seiner Zeit gutgeheisseno 
aussergewühnlich späte Einberufung unserer letzten 
Grosslogen - Versammlung liegt nur ein Zeitraum 
von wenig Monden hinter uns, über dessen üescheh- 
nisse wir Hinen Bericht zu erstatten haben. 

Um so erfreiüiclier ist es uns, constatiron zu 
können, dass die beiden Hauptaufgaben, die Sie 
uns gestellt, befriedigend gelöst erscheinen. 

Unsere Beziehungen zu den mrischeu Gross- 
mächten des Auslandes haben sich in erfreulicher 
Weise vermehrt — Vor Allem hielten wir für 
unsere Pflicht, dafür zu sorgen, dass die deut- 
schen Gross r§^ mit uns in Verbindung treten, 
die durch ihre Nachbarschaft hierzu natürlich be- 
rufen erschienen und deren Ansehen in der Mrer- 
welt und bekannte Scrupulosität bei Anknüpfung 
neuer Verbindungen ein glänzendes Zeugnis» dafür 
bieten musste, dass die k. K. in einer von diesen 
Grossmüchteu anerkannten Gross nach altehr- 
würdigem Brauche geübt und nach Principien be- 
arbeitet werde, die uns borochtigeu, uns ebenbürtig 
der Kette anzureihen, die von Hemisphäre zu He- 
misphäre sieh schlingt Wir wendeten uns dem- 
nach an die 5 deutscheu Gross j^, mit denen wir 
bisher noch nicht in einem Repräsentations - Ver- 
hältnisse gestanden, mit der Bitte um Anerkennung; 
dieselben legten sämmtlich dies unser Ansuchen 
dem in Bayreuth tagenden deutschen Grossmeistor- 
Tage vor, welcher amPfingstsonntage die 
Anerkennung der Gross:D von Ungarn 
für die 3 Johannisgrade Namens sämmt- 
licher dort vertretener deutschen Gross- 
es^ ausspracL 

Indem vnr Ihnen von diesem Tür uns erfreulichen 
folgenschweren Ereignisse Mitthoilung macheu, fü- 



gen wir noch hinzu, dass die schrifthchen Verhand- 
lungen wegen Ernennung der gegenseitigen Reprä- 
sentanten eingeleitet sind, und dass wir nunmehr 
daran gehen werden, auch den übrigen mrischen 
Grossmächten brüderlicli die Hand /u reichen. 

Die von Ihnen in der letzten Grosslogen- Ver- 
sammlung angestrebte regere geistige Verbindong 
unserer Bauhütten unter einander hat ihren Aus- 
druck in dem bisher in 4 zwangslosen Heften er- 
schienenen „Orient" gefunden, uu^ -«euu vit 
auch nicht umliin können, auf den hijw^wx^ 'ukau- 
gurirten Fortschritt in der geistigen regeren Vei- 
bindung mit Genugthuung hinzuweisen, müssen wir 
doch von dieser Stelle die ehrw. M. t. St auf d».' 
Dringendste bitten, die monatlichen ^Berichte üb« 
die Tbätigkeit der von Ihnen geleitet;oc Baufaüttei 
aus regeUnässiger als bislier zugehen zu lassen, it 
nur hierdurch ein allgemeiner und auch der Er- 
scheinungszeit nach rcgclmässigcrer Gedankenaus- 
tausch ermögUcht wird 

Wir haben seit unserem letzten Berichte von 
einer erfolgten Neugründung nicht Erwähnung ru 
thun,|wogegen die in unserem letzten Berichte auf- 
gezälilten 7 Neugründungen sowohl, als die älteren 
Hütten sich innerUch consolidirten und grosses- 
theils auch an der Zahl erfreulich zunahmen. 

Eben bei Schluss unserer Rechenschafts- Periode 
ist uns ein Gesuch von Brrn in Reschitza und ein 
zweites von Brrn im Or. Ofen zugegangen, so das» 
hinnen Kurzem abermals in zwei Stätten mehr der 
Hammerschlag zum Ruhme d. g. B. a. W. erschal- 
len wird. 

Indem wir Ihnen noch Rechnung über unsere 
Geldgebahrung zur Verfügung stoUen, die Sie^ wie 
üblich, durch ein CoUegium prüfen lassen wollen, 
können wir nicht umhin, die ger. und vollk. 
zu grösserer Pünktlichkeit in Einsendung des Jah- 
resbeitrages brüderlichst zu malinen, da hiervon 
die Möglichkeit unsere Zeitschrift weiter erscheinen 
zu lassen, in erster Linie abhängt. 

Wir constatiren ferner, dass das Bearoten- 
Collegiuni der Gross n im abgelaufenen Zeitraum 
dreimal als Appell-Instanz in Anspruch genommen 
wui"do, und dass einige im Schosse zweier aus- 
gebrocheue Ginllicte auf mrische Wyise beigelegt 
wurden. 

Auf die Gegenstände unserer Tagesordnung 
übergehend, beantragen wir: 

ad Punkt 2, dass die Ballotage über jeden 
Suchenden stattzufinden habe, sobald ein Bericht 
über ihn eingelaufen; zieht derselbe jedoch sein 
Gesuch zurück, bevor irgend einer der entsandeten 
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Informatoren Bericht «rstatiet hat, M wäga die 
BaUotage entfallen. 

mi Pmnki 4 kSnuBn vir Harn den Antrag 
dar 1^ a. T. O GaUlei sar Aimahmo akiit empfeh- 
len, ersten« da derselbe an Ausfuhruneschwierig- 
keiteu scheitern dürfte, und zweitens weil das Cur- 
rentveft Ten AbeewifleenMi Uber im Bahmea daa 
Erianbln kwoHMm hinausgeht , als nur der auto« 
aone Kims der O nnd der (3eutralpiinkt der 
Qroeaa tod «Jner Znrftokwttsuug aus Nothwendig- 
fceilB-GrttBdeD k KwotDin an aein farandit 

Bezüglich des Punktes 5 setzen wir Sie in j 
Kenntaiss, dass die g. n. t. O „Humanitas" sich 
mit der Bitte an uns wendete, unter unserer Ge- 
aehinigang die a in eiuebie Bauhütten aoizuthei- 
len, deren nomineller Sitz gleichfalls in Neudörfl 
oder an anderen Grenzorten Ungarns gelegen, und 
aus diesen Baohfitten einen Logan-Band tn bilden 
deaaen VerCusttng tie nu verlegL 

So gerne wir, wie schon in unserem fotjahri- 
gen Berichte erwähnt, die „Humanitaa" aus unse- 
rem Verbände eutlassend zur GrossCD von Oester- 
reich enAdMD aehen worden, mnaoten wir doch j 
jeder Organisation, welche zwischen unserer geeetz- { 
liehen VerantwortliLhkeit und den einzelnen c^P i 
ein Zwischenglied einschieben würde, unsere Ge- i 
neifaiDigong vamigea. Die g, vl w. a »Hnmaaitaa" I 
wflnscht hierüber Ihre endgiltige Entscheidung, und 
Intten wir speciell in diesem Falle um die Gut- 
heinung und Bestätigung diese« VmgJmm daa 
Beamton-CSolkgiaina. 

Nach Versendung unserer Einberufungsschrei- ' 
ben ging uns ein Antrag der g. u. v. a „Halad.4s'' | 
n, welohe wünscht, dasi an die Ausarbeitung ei- { 
nee Stataites flbr sämmtliche St. Johannis <v> Un- ' 
gams gegangen worden niöc^e. Es Ilirer Entschei- 
dung überlassend, ob dieser Antragi als nicht auf , 
der Tagee-Ordming atebeod, dieemal rar ueritori- 
sthen Vorhandlmig zugelassen werde, oder auf die ' 
Tages - Ordnung einer nächsten Arbeit zu setzen ' 
sei, können wir nicht umbui zu bemerken, duss 
derselbe mit den faidier tod uns befolgton Syetome | 
der autonomen Indiridualentwicklung der einzelnen 
Baiobfitften im Widerspruche 8t<;ht, und dass wir 
die von Fall zu Fall in den Jahres- Versaanmlungen 
der Grostfo festmaetoendeik *TwiMlqfl ip Ptmkto ab I 
gmiSgendes gemeinaamea gesetzliches Band erachten. 

Ein Blick auf den Zustand der St Johannis- i 
Mrei in Ungarn wird Ihnen zeigen, gel Brr, dass 
trir des le(Bto«iaiigeneii2WtalwidiBitt rar inneren 
Consiolidirung und Stärkung unserer jungen Insti- 
tution beoützt, up4 daaiB wir awunehr einer ge- 



deihlichen Arbeit nn dem grossen Werke der CS- 
TÜisatiun entgegengehen. 

Or. Peet, am & JnK 1878. 
FSr das Beamtea-CoIlegimB der Qtjd t. Ibgarn: 

Inuui ftUdty, £. Wi UAtenslsini 
Oresemstr. Dep. QnissaMtr. 

Hugo Xaadello, 
6r.-Beer. 



Me Uge 81. JokiMib atf der WeUaniiteUMf . 

Jedem, der den grossen Saal in dem „der 
Kunst" gewidmeten Tbeile der Weltausstellung be- 
sucht, musB sofort adiott dee angew8bnlicb gebsatoa 
Rahmens wegen ein Bild auffallen, welches sich 
swischen dem im J. 1873 von i^nbach gemalten 
Bode des Kaieere nnd dem in J. 1886 von Win- 
terhalter gemalten Bilde der Kaiserin von Oester- 
reich befindet „Das ist ein Altarbild", nifl Jeder 
beim ersten Anblicke aus; denn der schwere schwarze, 
tbeilweiBe Tsrgoldele Rabmen nit fireMebendn 
Säulen trägt entschieden diesen Styl. Doch der 
Inhalt des Rüdes: Moses, Christus und Jo- 
hannes, Tor denselben huldigend die Repräsen- 
tanten der vier bedeutendsten Confessionen , musa 
Jeden wieder stutzen machen. Wo wäre die Kirche, 
die dieses Bild auf den Altar stellen würde? 
Wir sehen in den Katalog nach, er bewiahnet daa 
Bild als: „Die Loge St Johannis", ab dessen 

Ilaler: Cau'o n. 

Besehen wir das Gemälde näher. Unter freiem 
Himmel (taiSbt in einer QrdM) ist «■nThrenaesael 
errichtet, auf Stufen erhöht. Auf ihm sttst Moses, 
gelehnt an die hohe geschnitzte Lehne, die rechte 
Hand gestützt auf den mit kunstvoller Biidhauer- 
afbeit geecfamBckten Arm des Seaeeli. Die Linke 
des Priipheteii trägt die steinernen Gesetzestafeln. 
Strenge, Würde und Emst thront auf dem Gesichte 
Moeee, des eiaenfSssten Vericfinders der Lehre Tom 
eifersüchtigen üotte, der keine andere Götter neben 
sich duldet Ivci hts und links am Scheitel erheben 
sich die hellen Uöruer, mit denen uralte Symbolik 
ihn begabte. Anf seinen Enieen ruht die Bibel 
und auf dieser steht als ergreifender Gugensats 
zum strengen und harten Propheten der Juden, 
Christus als Kind, als ein lieblicher, völlig uacktei- 
Knabob der fiieadigen Angeridites nit der Hand gegen 
den Himmel weist, tröstend und ormuthigcnd. An 
die linke Schulter lehnt sich ein einiacbee Uolzkreuz, 
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Xirht leicht Icönnto man die beiden Retigionoa 
trcftliciier syaibolisiren, das eifervolle, strenge, starre , 
JodmihaiB, und die diristiiicheBeligioD, die, wenn» , 
gleich auf der alten Bibel stehend, die kindlich ' 
reine , uneigcntiützigo Nächstenliclio als hj>chst«s 
Gebot aufstellt Vor Christus, die nackte Ge- 1 
stalt nur bia mr HBfte mit dem aus Fellen ver- 
fcrtigten Mantel umhüllt, das Kreuz mit der In- 
schrift „Agnus dei" im Arme, sitzt jener Apostfl. 
von dem es in der Bibel beisst: „dam ihn der 
Berr lieb hatte",*) eine Qestalt, die nns aofert den 
miennüdlichcn Verkönder der neuen Lehre erken- 
nen lässt Der magere, sohnige, aennenverbraniite I 
Leib zeigt, dass Weichlichkeit ihm ferne ist, dass 
kern M8hnl ihn irgendwie m Teriiindem Termag 
im immerwahrenden Lehren und Predigen. Und 
was er lehrt, was er jiredigt, erkennen wir an den 
Worten, auf die seine lland hinweiset: « Liebet 
Euch nnteninander." 

Diese Worte sind geschrieben in einem an^e- 
Rclilapfnpii Hiiclie, das ein junger Mann (einen 
protestautischeu Priester darätolleud) hält Freu- 
digen Gesichtes Uiekt er zu Christus empor, als 
beseele ihn das stolze Selbstgefühl, das er im tief- 
sten Herzen fiihlt: „Der Spruch, den ich hier ab 
den leitenden Euch weise, er ist der wahre WiUe 
Gottes." 

Ihm gegenfiher knieet em anderer Priester, 

der wie opfernd eine Rolle emporhiilt, während im i 
Vordergrunde der Papst in vollem Ornate sich tief 
ergriffen beugt vor den drei erhabenen I uiirern 
der Mensddieit Seine drdftche Tb» wie die 
zwei Schlüssel, die er als SymlK)l fuhrt, dasa ihm 
von Christus die Gewalt, zu binden und zu lösen 
auf Erden und im Himmel crthcilt wurde, sind 
demfidiig niedergelegt auf den Polster, der vor den 
Stufen am Boden liegt Neben ihm steht der grie- 
chische Patriarch, der seine Inful el>enfaUs auf den 
Polster niederzulegen im Begrifite sieht 

Das Interesse, weldies ans das Bild als solches 
schon in hohem Grado oindösst, wird noch ausser- : 
ordentlich mhöht durdi den Xaraen des Käufers, 
der auf einem am unteren Theile des Italuuens 
befestigten Papiere sn lesen ist, es ist dies Miemaad | 
geringerer als: j 
Sein«' Majestät Kaiser Franz Joseph I. 

Also dieses Bild, welches nicht nur eine Dar- • 
stsUnng der mrisdien Idee ist, aUe GoofesaioDen | 
in Frieden tu vereinen, sondern das aadi demon- ■ 

*} ÜDaere« Wisfi im wird in der italiiriiiacheb | 
Sdiulfl wenigsti-na nicht Juhauucs der Ai)o»tel, «onilera j 
Mmunm der Tttafer so dargestellt Anoud. Bcd. i 



strativ den Titel: „Die Loge S t J o h a n n e s" führt, 
wurde von jenem Monarchen erworben, in dessen 
einer Reiehddafte die Ifrei frei und nngehindort 
sich ent&lten kann, während in der andern Beieha» 
hälfte ~3p sich nicht bilden können, in Folge eiaos 
§ des Vereiusgesetzes , den abzuändern das habt 
Hans der Abgeordneten troti iriederiiolter Petitio> 
ueii seit Jahren keine Zeit fand, jenen Paragraphen, 
der Oesterreich in der keinesfalls bcncidcnswerthen 
Ausnahmsstellung erhält, dass dieses R«üch das 
eincige nnter den civilisirten LSndem ist, wo 
die 1l K. ihren Teini)el nicht erbauen darf. 

Eben dieser Hernscher kaufte dieses Bild, der 
Monarch, in dessen Adern das Blut jeues Kaisers 
Frans rollt» der als Gemahl der nnsterblidien 
Maria Theresia, die wir maurerisch unsere 
Schwester nennen können, ein eifriger Mrer und 
Beschützer der k. K. war. Das gicbt vi«! zu den- 
ken, und kann unschwer als ein deatlioher Beweis 
dafür angesehen vrerden, dass Se. MiyestSt psraSn> 
hch kein Gegner der Mrei ist. 

Wo wird das BiKi seineu Platz erhalten? Viel- 
leicht in der Hctfburg in jenem Cabmete, in «el> 
diem der Kaiser die Audieiuen ertheilt? bt dräs 
der Fall, dann wünsche ich, und alle Hrr gewiss 
mit mir, dass wir ea recht bald wiedersehen mögeo, 
wenn uns ^ zu bOden hn scbSnen Oeaterrejch 
gestattst smn wird, und wir hierfür dem Kaiser 
unseren Dank dar/ubiiugcn und die Versicherung 
auszusprechen kummen, dass: „Die Frmrer", wie 
ein deutscher Monarch einst sagte, „die besten 
Unterthanen sind". 

(ZitkeL) Bt Basatsny. 



DarwinisniHs und Hrei. 

Es sei gestattet, im Ansctluss an den Artikel 

des Br Henne-Am Rhyn in Nr. 41 dieses Blattes, 
nochmals zurückzukommen auf das Verhiiltniss 
zwischen Darwinismus und Mrei. Das Correktiv 
Feehnei'B ist mir zur Zeit noch nicht nSher be- 
kannt; ich glaube aber, dass auch in seiner bis- 
heiigon Gestalt der Gedanke Darwin's die Mrei 
nicht zur Gegnerin hat; sie tritt vielmehr^ als we- 
sentliche Ergänzung za Ann. Denn aUerdinga sind 
anige der Principien der Des« endenztheorie (in 
diesem Zusammenhang wohl besser Solektions- 
theorie genannt) geeignet den Gkubon au die 
freie sittUdie Sdfastbestimmung des Mmsnhem an 
nntergraben: so daa Princqy der natü rl ichen Zncht- 
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waM vnä das wn Br H. besonders henroi^ehobene 
Princip vom Kampf um'a Dasein. Aber solchen 
Theilcn der L(>}irc stehen anch wieder aiulere zur 
Seite, wie das Princip der sexuellen Zuchtwahl. 
Erweftert besagt diMb daM dem ebnliMn 
der die natürliehen BediDgODgen dm DaaeisB «iw 
füllt, eine Monj^e von Fällen zur eigenen Ent- 
schliessung überlassen bleiben, und so bildet dieaee 
Prioäp ein Gegengewicht gegen du lermalinende 
Gesetz vor der natürlichen Auslese, wonach nur 
die Geschöpfe erhalten bleiben, zur Fortpflanzung 
gelangen, welche diesen oder jenen Boden- oder 
Klima- etc. VerhältDiasen tm besten sidi ansdunift- 
gen. Zeigt uns dieses Gesetz unsere volllcornmene 
Machtlosigkeit gegenilber der Natur, so gicbt uns 
das andere einen niefl unseres freien Willens, un- 
serer Fähigkeit zurück, unsei« Gesdneke, wenig- 
stens bis auf gewisse Grenzen, selbst zu leiten. 
Und hier gerade soll es der Mrer sein, der in 
schwierigen Lagen des Lebens dm richtigen Pfad 
mit richtigem Takte zu finden weiss, der in das 
Wallen der Nuturkräfte hinein, den freien Willen 
«nes sittlichen Menschen tragt 

Ihm ist ja gerade die eigratliiailldbe Stellang 
der EVnirei gegenüber der heutigen Weltanschaung, 
daas sie für jeden, der ihres Geistes einen Hauch 
vernpürt bat, einen Anker bildet in den Untiefen, 
welche die Wissenschalt mit jedem Tage tot uns 
aufreisst Man hat unsorn Gott in Frage gestellt: 
was wäi'en wir, wenn wir nicht den kategorischen 
LnperatiT in nne fÖUten; and ist es nidbt gerade 
die Mrei, die ihren Jüngern das ,. Du sollst" immer 
wieder ans Her/ legt, und dem Strauchelnden auf- 
hilft ? Man hat uns unter da3 Thierreich verwiesen : 
auch hier hält nns anfiecht der lidie Gedanke Ton 1 
der ^■c•rvlJllk<)mmnung8^^ih^gkeit des Menschenge- 
schledttes; und gerade die Descendenztheorie bringt 
diesen Gedanken m klarem Ausdruck, indem sie 
nns seigt, aus was wir entstanden „und wie wir's 
dann zuletzt so hen lie h weit gobiacht". Auch hier 
aber möge uns die Mrei steten Anstoss geben, ohne 
Wanken aadi dem HSdisten zn streben, nach der 
Vereinigung nämhch der modernen Bildung mit 
dem maur. Geiste der Käcfastenliebei der Wahrheit 
mit der Tugend. 0. X. 



Am Lo^eiMben. 

Wien. ^In rier vi rHiürKtt n Vorstauds-Sitzung der i 
„Huiiiaiiitas*' Tom '.). ücIoImt wur.ir hr^r\,]os9eii, am I 
23. diesM in einer ad hoo eimmberofendea Pltmar- 
Terasamhuiff das „Bnie CrterrrieUMiie Findelkinder- i 



Asyl" in legaUr Weise zu constitttiren, asohden xva 
Stondo bereit« eine Jahresrent« von 10200 fl m 
.iohett etsoheiat Wir werden über dieee Con.iitSi." 
rmg m tmaerer nächsten Nr. auBführlich Bericht 
Bt.itten. Für lu.uU,. wollrn wir nur noch erwUmlT 
da«» dio gruadbUcherliohe Antohreibung der turmTr 
K.nder-AByl «gekanflen (Made (TOrU u f i , ogO 
aajdiat.KUfter) auf den Vcr.in ..HumanU" 
Wien als juriBüsche Per«on, Sonntag den 12. cwh, 
ordnungsmäsBig atattgofundm hat ^ «br OrtiS. 
eine. Bpar. uad Vor«rfiüs.Te«m». fu7 T 

tuDgea getroffen worden. ^ (gj 

Ftankxeioh. Der Groee- Orient hat in «ein« 
8,t«»g TO» » W, tr. September die voa „ns 
irUhoren Nummern crwlihnten VerhanciluncsKeireii- 
Btando erledigt Zum Pröaidenten dw aroM-Orient« 
wurde Br de S.int-Je.n ^m^nat win d?mU 
• A.- des heiligen Johannes (de« TiiufcrB) 
m die f^nsSriaebe Mrei eingezogen wäre, bo dürft© 
sie «ich glücklic.li schiitzpn. Allein die **niffsilohoB 
Brr siüd immer zuerst Fransoaea und dann eist Hier. 
Die« beweisen TerMhiedeoe poIitiBfllie Damonstnitioncn' 
bei Anlas« der erwähnten Verhandlungen. Oi n den 
Antrag eines Br's, zu Ehren der „Befreiung «leg Iran- 
zösiachen Gebietes von den fremden Truppen" wurde 
heftig opponirt; denn Elana« und Lothringm befiiodoa 
«ich ja noch unter „pieualaoher Henaehaft*, und ao 
lange dies dar JMl, «d das „französische GeWrt* 
nicht beftell In diesem Geiste waren auch die „Or- 
densgesundheitcii" p, h:ilt( n , deren erste der neue 
Präsident de Saint-Jean auf „Blaaas.XKttbriagea" aoa» 
Inssbte, wodurch die Versammlnng to eriegt wurden 
dasa de tiell einem allgemeinen „Schrei" überlieas. 
Derselbe Oeitt Saaeerte sich auch, als eine Abordnung 
TOB dem einen der beiden brasilianischen Grossoriente, 
demjenigen, welcher sich der „Tereinigta" (uaid«^ ftaas. 
Uni) nennt, erschien und den Gross •Orient Ter- 
sprach, bei dem nächsten A n 1 a s s e werde Brasilien 
an der Seite Frankreichs stehen. (Pur 
Deutschland gewiss eine erBchiitternde Kaeliiiohtl 
Solche Verspcechnngen aind wohUnlj warum that 
daa BresUiea aieht wihrend des letiten Krieges .>) 

Wir erfahren ferner aus de» Verhandlungen de« 
Gross - Orientes, üass derselbe mit Bämmtiiobeo maur. 
Behörden in gutem EinTeroehmen atehl^ eesgeneaiaien 
mit detgsnigen der Yereinigtsn Staaten und 
Dentsehlanda. wo die ftana Brr immer den nüm- 
hohen Hindernision begegnen, um «ich Ancrkeunung 
au verschaffen. (Es wäre zu wiinacben, daaa dieas 
dunkle Anspielung deutlicher auagedrii^ wBide.) 

Die wichtigate Frage indesaeo, WLlehe die dies- 
jährige Sitzung de« Gr.-Or. in Ansprucfi nahm, war 
diejenige, ob die Kapitel und Coneeih, d. h. die Be> 
bürden der Hoohgrade, ferner iu der Vexaammhiaa 
^_Ch>Or. dar VartrstoBg ihfliHmft sein soUen. 

Aawesaodeo verhehlten sich nicht, das« es sich bei 
dieser Frage nm die Existenz dir Ilochgrado handle, 
obsrhoii der Vorsitzende dies offiziell nicht angeben 
wollte und auch siebt koaate, nnddenBrrn, die »ich 
in diesem Sinne loMeitea end Ae Hochgradigen mit 
dem Adel, ihre GeRiu r mit dem Tiers-Parti von 1789 
rergUohen, — das Wort entiog. Doch fielen acbarfo 
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und treffende Wonrie gcften das Hochgrad-UnwMB. 
Anliangvr de« loUtern drohten daffcfscn, sich tob 
Qr.-Or. lostUfOiteD nnd sioh dem ßuprürnc OoD»eil aa> 
gaeshliMMo. Mit III gvgea 99 Stimm«» ward« 
betohlotiea, dtn Hochgrades di« beton« 
derc Virtrr'ung im Gr.-Or. zu entziehen. 
In Folge (iaebes heechluMf», welcher der Ii ixtf dieser 
fiHsanp war, TerutniroeUen aich die Brr, welche, wie siob 
der Bericht auBdrüokt, „mehr *!• Mflütor" sind, b«> 
sonders und berielheo eine OrganimtioD, omek welcher 
die Hootagraiie kiinftig je unter der bt-treffendeo O 
ttoben toiha, tn welob«r ihr« Mitglieder gehörBD. 
I)iM £it mllands tänam lodwuitlMil gegm dieHoeh- 



grade und gcgren Alle, welohe all Msilfen^ 

•nia woUeo, gleich komnt, braocbt nicht n&h«r ; 



Briefwechsel. 

Br Mzdr. Oldeabarg. Betten Daakl Wird nach md 
nach verwendet werden. Das weiter Zngettgte gern er- 
wartet. Br. Orntti 

Br R. F., Gen. , )lbre frtandl. BelMge tind «IB- 
Br A. 8., Läbeck. »ommen «ad «erden tnnfehttar 
Br P. Q.« ■MwcMa.yNninmerenehelneft. Br.OnntI 
Ab die Alekt. ■«•terkge, StaakAiti «/■. Ihne 
interetmnten Beriebt Terdankea wir henJtch und werden 
MMhellnBgen durnat briagaa. 



Anzeigen. 



ümbleme. 



Soeben ersehiea in 



Verlage : 



AuswahlsenduDgcu ia ücrloques, Ibnchettuu- 
knöpfe, N«ddn «tc. wecdea franco augefittirt 

Vorausbozahlnng und Postronohttu finden 
niclit statt. Die betr. Artikel haben eino gelälligo 
Fa^OD und sind äusserst haltbar, da ich dieselben 
flnr nassif arbeite 

Br 0. Sana ia OcMan. 

Raehhiadiertsebe AakMiidi(;(Mn(ffen. 

Wellbärti^crtbuin und Schule, üchulschrift von 
Dr. Moritt Zille, Director de» Oc^aromt- 
gyninuiaiM aa Leipsig. Zwcitdr Abdruck. 
Frei» 10 Kgr. 



Die dritte verbeswrte und vervollstSndigte AitsgBbe 



der 

KatecMsmusreden J. 

Von 

Br Oswald Marbach. 

2S Bogen 8^ broch. Treis 2 Tbalerf 
el^nt gebnoden Z'/t Thaler. 

Durch alle BucbhaadluDgen» oder auch direcfc 

von mir zu beziehen. 

Leipzig, £nde October 187.3. 

Br Bruno Zecbel. 



Bekanntmacliuiig. 

Die a Joseph cor EiaigkeHf üb Or. Nfimbei|( thnt hiMoit aHen gor. n. toOk. Bauhfitten der 
Erdeomiide kund und «i «iaien, daas vor 2 Jahren 

Br Eberstein, 

gegen wältig in Madrid wohnend, wegen Jahre hnger NkiilerSIIhuig eeiner VeriiinUlMhheHen von 
ihrer Mitglieiierzahl gestrichen worden. 

Obgleich Eberstein sichere Kunde davon zugekommen, hat sich derselbe doch fortwährend als 
reditaMs« LofeDmtti^ gerirt und wurde auch, ohne iigead ehie Anfrage bei vna, von einer 
Madrider o sogar in den IL und III. Grad bcfihdert, was jüngst ereb nitgeÜieUi dai an to r faLÜgle Be» 
amteDkollegiom zu dieser ülFentlicheu R ntfunn^ ^y^^^jng beetiounte. 

Or. Nürnberg. 28. October 187.3. 

Dr. Baribelness, Wilh er., 

M. T. 8t Alt- o. Ehrennttr. 

L. Carl Laeteh, 
n. Aufbebn*. 



Kugler, 
Dep. Matr. 
WOMh Behl, 

BekieUtr. 



Fr. Maser, 
I. Auft. 
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Wfiebcntlich eine MniniDei 



N«^ 46. 



1873. 



Somittband, den 15. Mbrnnber. 



welche sich iU -«rirlcliehc Mit«;lic Jer .luriolbSB 
c Post befriediccl. nnd wird deren FortHctsani; OhB« vorhtr 



Beateliaagoo toa Logen oder Brädorn. 
tereh 4m BaelilMUidal. aoi^e du-cb di 

Abbo«leilaii< alt verlangt bleibend zugesandt. 



tabao. «erden 



Inhalt: Zur KröfTnung des Schweetentfeitce ailt ConAmaadenbeklcidung In der Q Arcbimc<lc*i z. e. B. 
lS7;i. Von Br Fischer. — Biographien berflbnter dinltdier Bnr. Von BrMcrzdorf. — Zur mrit.cl« n KizichungB- 
frogo, Von Ur G ruh mann I. — Die obcreten Beemten der deuUcticn Qross(;§D uiiil (ilc ilcnsclbcn anKchürcndcn 
Tochtercp. — Aus dem Logcnlcbon (Gera, Bielefeld, LSbeck, Rostock, Nürnberg, Frankfurt a/M., Kcbl). — Brief- 
weebael. — Amelgea. 



Zur Eröffnoag des Schwesterafeslcs mit Cob- ' 
AraNideBbeUeMaaff im 4er a Afebiaedes , 
nm e. B. 1878. 

Oeeproebm voo Br Fieeh«r. 



W«it fluid geöffnet die Thüren des Tempels der 

freien Maurer, 
Die «ibh mwih ArvluiiMd nemien snm ewigen Bund, 
fMUoh gesdimäckt sind die Räume mit herrlidieim 

Grün' der Hoffiiung 
Uud harmomscher Klang töAt ans ge«eih«tem Baum. 
Y^uuMk vaUen Umflin in die heO erlsodrtaleD 
Hallen 

FrMiea und Männer im Zugi beide im festlichen 



Wm bat so aaUieieli sie beot^ in dissea Tempel 

Wo soust nur Männer allein preisen der Wahrheit 
Altar? 

Hat der Ifaurerei Bu^id den Fhuien erscUossen 

die Pforten, 

Dass de sduuien das Licht, wirken des Mensdien- 

tfaoma CUfldt? 
0 gewiss» was edel und gut ist und sdion, darf 

den Frauen 

Kimmer versdilosBen seb ganz, nie gaas sieh ihnen 

entziehn, 

Sind sie ja doch der Sc hönheit Symbol und des 

Edelsten Abbild, 
Wirken in ihcein Beruf miehtiger oft ab der Mann 

Für der Mensohheit tief innei-stes GlOok und legen 

den Grundstein 
yiib zu des Einzelnen Wohl, so zu der Völker 



Sind sie vor Allem doch audb als Pkiesterinneu 
der Liebe 

Thätig an liadem die Noth, fröhlich an mildem 

den Schmerz I 
Gern drmn vereinigen siA mit ihnen die üaurer 

zu theilen 

I>er Barmherzigkeit Werk, der Mildthätigkeit Lohn. 
Heute auch wollen sie beide gemeinsam heilen die 
Wanden, 

Von des Sdiicksals Schlag gmnaam der Armuth 

gebracht; 

Heute auch .wolläi sie gern gemeinsam Gaben ge- 
währen, 

0ms an dsm Tisch des Herrn fröblich sich wende 
das Kind, 

Dessen Eltern umaonst sidi bemflhen, nm dürftig 

zu schaffen 

WiiH der Anstand erheischt und die Würde des Tags. 

äeid drum gegrüabt, Ihr Schwestern, in uusei'cu 
HaUon maa Feste 

Fröhlicher Mildthiltiskeit, edler Barmherzigkeit I 

Freudig gewähren wir Alle , was treue Liebe ge- 
schaffen, 

Frenda au bringen in'a Hana^ da die Annutii ver» 

kelirt. 

Möge des iiinimels Segen auf diese Gaben sich 
senken, 

Dass sie finden die St^itt^ wo Dank ihnen entwächst. 
Doch seid gsgrüsst aucli, Ilir Si-hwesteta in nnaem 

Tempel aut's Neue 
An dieses Festas Tag, der Eudi aut uns vereint 
Helft ans der Freundschaft und Liebe sin ftstes 

Band eng um uns schlingen. 
Wie es der Maurerbund kennt, lu«»äeud auf Achtung 

«nd l^reu} 
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US gsmaiiisatn erwirken d«r MiwMohheH bo8> 

sere Zeiten, 
sie verlrauu auf Gott, Jeder deu Auderen 
Ueb'; 

unft erglühen im hdUgen Feuer gSttlklieii 

Wesens ; 

Uns» 1 Herz sei der Altar, Hrantiopfer sei die That! 

Aul, llir wackoreu Brüder des Arcliimed, eilet 

♦ herbei denn, 
t «Ina Tollfttbren den Bias; Weiiheil leHe den 
Bau; 

:et rüstig zum I^i&uiuier UDd rühret geschäftig 
die Kelle; 

>ke nig* sich zur Tliat, Eintradit im Broder- 

krcis! 

daim die Schwestern, zu schaun des fiau's 
sich wSlbende Kuppel, 
ucken den Tempel lie Mu» zieren nnn^ du 

Haus, 

gen die Uebiichstea Blumen, dass Schönheit 
mik Stifk« «nd Wefalieit 
ite strahlend am Ben, krSne de» sdiMeiige 

Werk. • 

Sdbliesst drum enger den heiligen Kreis, ihr Schwe- 

A etem und firilder, 

B^jirA^ht fordert dat Werk, Liebe adle die That 
diid HO gieleilen einanii(>r wir glücklich im wech- 
selnden Leben, 
Bia uus Allvater ruft hoch in die Heimat zu sich! ' 





^ 



1 



.spräche bei Entlatsong; der ConßrmaodeD. 

Ihr Kinder geht nun bald hinaus 
Ins grosse Weltgetriebe, 
Verliert vielkiehk das YAterhAoa 
Mit seiner Ttan' und liebe. 
Was dann auch kommf^ 
Liues frommt: 

Olaabt an Oottl Glaubt an Oottl 

Die Welt ist voller IVag nnd Neid, 

Ihr werdet's bald erleben; 

Die Menschen voller Eitelkeit, 

Vergällen sich das Leben. 

Dram seid nnr wach, 

Raft Quistus nach: 

Liebet Euch! Liebet Ruch! 

Und wolltet Ihr ver/ugen gar, 
Weun's trüb' will um Eucli werden; 
Blickt anf zur hellen Stome-Scbaar, . 
Der Mensch bleibt nicht auf Erden. 
Vi r/agt dnini nicht, 
Thut Eure rtiidit: 
Und hoffet, — ja hoffei 



BlognipLIeft berflliiBler dfoladwr WUn. 

Beitrag rar 6«scliichte d<'s Frtnrurbuadee in DfeanaiL 
Von Br Mendorf 

Im vor%en Jahre bat der Br EL CoUin n 

Kopenhagen eine Sammlung biographischer Abrisse 
iHjrühmter dänischer Frnirer herausgegeben, welche 
sich durch deu Schmuck schön ausgcführUir Vor- 
traita avazeidinet und in iveiteren Krdaen bekamt 
zu werden verdient*) Diese Colliii'e»che Siiniailung 
umfasst nicht blos als Frmror berühmte Miiuner, 
sondern auch solche, welche sich einer anderweiti- 
gen, und weit hin wirkenden Bedeutsamkeit er- 
freuten und nebenbei auch Frmrer waren. Dem 
Zwecke unserer Zeitschrift entsprochond, haben 
wir vor allen Dingen nur dityeuigen zu berück- 
aichtigeu, welche in nnaenn Bunde einea gewiaaen 
RnlÜM aieh erfreuten und fllr uns deshalb eiuer 
genauem Besprechung werth ersclieiiu u Die Ai- 
tikel im allgemeinen Handbuch der Frmrci crhalteu 
auf diese Weise Erweiterungen und BericLtiguugen, 
nur darf dabei nicht aus den Augen gelassen wer- 
den, wie Br Collin Manches vom dänischen Stimd- 
punkte auffasst, was namentlich im politischeu 
Theile der königlichen Biographien der Fall ist, 
auf den wir jedoch hier Gewicht zu Ingen keine 
Veranlassung haben. geben aber die Biogra- 
phien der künigUchen Brr — da durch diese i\\e 
Umwandelung undSystemverändeningin Dimemark 
veraahMst woide — eindn Einbliak in dio VerlüUlt- 
uaae, welche jene Umwandelung herbaifiUartetj. 

Die Reihe der Biographien wird ganz ric\>\i| 
mit der des Landgrafen Karl von iiossea - Kasse 
eroffiM^ der wie farin anderer einen gewaltigen Ein 
fioaa anf dieVerhiUaiaaedeaBundeaaiiaseftbt h* 

Laadgraf B:arl von JStoaaen. 

Der Landgraf Karl ward am 19. Decbr. 17< 

geboren und starb am 17. August lK3ß als Sta( 
halter von Schleswig. Sein äusseres Ijcht-n vei-1 
wie das vieler i'rinzeu und liat hier iür uus Icei 
Bedeatnng. Dar gewnhnHnhen Annahme asufo^ 
ward der Landgraf Karl am 4. März 177& 
Rendsburg in der .Tosua zum roi aHi nbaiini (t 
später Karl zum ruthcu Löwen geuunuteu^ ctixt! 
nommen, nach seinen eigenmi Anfzeiehnunsen 
doch im FrQlgahr 1774 zu Schleswig. Da die X. 
stände, welche dieser Aufnahme vorher $^i:k| 
ziemhch merkwürdig smd, so lausen wir bioxr k. 



*) Fremragemie Üaoske Frimuri re. Kn a.tMa 
Fortraiter OMd biografiur af Ur i£dgar Coliia. Kjjf 
hsra. JfirgensBB. 1672. 
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oaoli Mineii Ifflnu^ren selbst enlUea: „lnäi hatte 

m Hittag auf Laisenlund mit mehrerea Personen 
geopeii^t, welche mich dringend zur Aufnahme uuf- 
gafordert hatten. Nach der Tafel wollten wir uns 
SQ Pferd DMh der See liegeben, aa deren anderaa 
SeitP das Haus lag, in welchem n gehalten 
werden sollte. Ich ritt iort mit dem Oberst Koep- 
pern, der mit mir zugleich aufgenommeo werden 
tollte. Aber die beiden ir rn n, welche mit uns 
gespeist hatten, Gaohler un l Motz, und die gleich- 
&ll8 mit aus fuhren sollten, iandou für gut noch 
eine Zeit in Lnieenlund an bleiben, weshalb der 
PoBohriid gegeben werden musste , dass das Fähr- 
boot noch einige Zeit warten sollte. Das geschah, 
CS ward dunkel un<l Ivaum waren wir eine Strecke 
TOTiArts gehonmea, als das Boot in einem nsoher^ 
netz fest sas3. Das kfistetc ung viel Mühe, und 
eine Strecke weiter hatten wir dasselbe Ungliick. 
Endlich sahen wir «Utk lidit in der NShe einer 
Hecke auf einem HöRenzuge und bekamen nach 
einer ziemlich bescliwerlichcn Ut bcrfahrt endlich 
festen Boden unter unsere Füsse, Dieser Berg 
oder Vorsprun? hiees frOher Lysberg (LiditiMig), 
jefat aber wird er Luseberg (Läuseborg) genannt 
Ntm iniis'iten wir iib*»r ein sumpfiges Terrain wan- 
dern und näherten uns dem hintern Elingange zum 
Logenbanee, wo man uns schon seit zwei Stunden 
erwartet hatte Tdi «urdc nun aufgenommen und 
nachher begaben wir uns zum Schlosse zurück. 
Wollte ich aus dieser Begebenheit «In Horoscop 
stellen, so könnte ich diese Reise mit der grössten 
Sicherheit als dem besichwerlichcn und gekrümmten 
Wege Tergleichen, den ich in der Mrei beschritt 
und ndt dem Znstaade, in wsldiem sich dieselbe 
damals befand." In dieser Beziehung — ohne 
weiter darauf einzugchen — seien nur die Namen 
Johnson, Starck, Cagliostro genannt, da sich die 
Stricte Observanz, welöher sich Landgraf Ead aop 
s li'n^s, im Ganzen von diesen Irrwegen ftei hielt. 
Er trat am 25. Juli Uli zur strictea Observanz 
als Sociiis und Amictts etnhens unter dem Namen 
CuroluH Eques a Leone resurgente und ward so- 
gleich als Protector und Supcrior ordinis für die 
Präfecturen Bioin (Kopenhagen) und Eydendorp 
(Belileswig) installirt, in welcher Eigensohait er 
eine grosse Wirk^imkeit entwickelte. Den Unter- 
handlungen mit Schweden, um den Herzog von 
Südermaulaud , den nachherigen König Kail XIIL 
sam Heenneister der TIL Provhn tu ernennen, 
widersetzt*» er sich, da er glaubte, dass Schweden 
bei diesem Vorgange poUtisclic Motive hal>e und 
verlangte deshalb — fireilich ver^blich — dass 
der Uebinmradi Oihler (Bqqes a oorona sjiieea) 



den PrUinanarconi e rennen in Ibrnburg 1777 bei- 

wohnen sollte. Da er die Wahl nicht hindern 
konnte, so verlangte er wenigstens die Unabhängig- 
keit der danischen und holsteinischen Präfecturen. Die 
Wahl des Henogs von Südermanlaad war nur eine 
nominelle, da der Herzog Ferdinand von Brann- 
schweig der That nach Heermeister war; aber 
ebenso wurde des Landgrafi» Kail Forderung naoh 
Unabliängigkeit theoretisch abgewiesen, wahrend 
dieselbe factisch bald eintrat 

Im Jahre 1780 wurde in den Hamburger Nach- 
richten erzählt, dsss die ^isoben nnd holstdni* 
sehen »vi von der schwedischen Gr. National CD 
abhängig und derselben tributpflichtig seien. Diese 
Notiz erregte die Aufmerksamkeit der dänischen 
Rf^ierung; weshalb unterm 29. April 1780 Oiristiaa 
YII. an den Conferenzrath Nielsen (Eq. ab ancora 
forrca) und Kammerherru vuu Eybeu (E^. a Leo- 
pardo albo) die berveRagaadaten IfitgUedMr der 
in Kopenhagen 1 745 gest ift eten O, rescribirte: «dass 
der Frmrer-Ordeu in unsern Roichen und Landen 
niemals einen fremden künigUchen Prinzen als Or- 
densmetster auf irgmid dae Art aneiltenuen, nodi 
demselben einiges Ansehen oder einen Ein fluss auf' 
die (.r(>si'llschaft s-dbst oder auch einen Theil der- 
selben m uiiseru iieichcn und Landen zug^tehea 
und ehriomen soQ und dass, obgleich es ulis nkfat 
unbekannt gewesen, dass Se. Durchlaucht der Herzog 
Ferdinand von Braunschweig, ein Fürst, den wir 
w egen seiner erhabenen Verdienste und rechtschaf- 
fenen Denkungsart mit ganz Europa hoclischätzen, 
ein gewisses Ansehen nnd Eiufluss über die 
in unseren Reichen uud Stauleu hat, gedachter 
Rnurer^Orden doch, nadi Abgang diesee-FBrstea, 
sich nicht unterstehen soll, irgend einem Fremden« 
er sei eine fürstliche oder an<lere Pei-son, den min- 
desten Eiufluss oder Ansehen über sicJi zu ge- 
statten, ohne suvor deehalb aDemnterlMnigst hd 
uns angesiirlit iinl dazu unsere schriftliche Ge- 
nehmigung erhalten zu habea Dieses Rescript war 
Veranlassung su der am t. Hai in der Berhng- 
schen Sidtung eingerückten Annonce: 

„Auf Verlangen eingedruckt. Die Frmi-er in 
Kopenhagen hatten sich verpflichtet, sowohl für 
sidi als ttr sfanmtlidie in Sdner MajesiSt Rddien 
und Landen beflndlichcn Frmrer zu eiklären, dass 
die in den Hand)urger Nachrichten beliudliche Er- 
zählung von dem Verhalten der dänisdien uud 
anderen an der Qr. sdiwediBdien Katimiala 
völlig unbegründet ist, uud dass weder ein einzel- 
ner Fnnrer noch eine ganze □ in SdJier Majestät 
Reichen und Landen im geringsten abhängig ist 
TOD 8r. kOnit^ Ekihnt dem Uoiose von Suder- 
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Zir ttrisdkei BnleliNBgrfnige. 



manland oder desselben Autorität in Ordenssacben ] 
über sich erl«"niit. Kliflnso ist ohne allon Grund, ' 
dass von irgeud einer Stadt in dea dänischen Sta&< ■ 

ten irgend «n Tribut oder eine Al^gabe ea diA I Ko. 42 der FVmrer-Zeitang „Der Berol de« Lehren 



Die Zeichnung des Br Fischer im Gr. Gera in > 



MihwediBcbe Grosso oder eine andere acliwedisdie 

O g^ben wird. 

Bekannt ist, dass Landi^raf Ivarl 1778 von 
der Prifectur Ivenak zum Protector domomm or- 
dinis nnd 11. v. 8L der vier v«ranigten or- 

wiililt ward, 1770 mit Herzog Ferdinand in Ham- 
burg die O Ferdinande Caroliue stiftete und 1782 
allein die O Ferdinand zuu Felsen, welche jedoch 
erst fljb WinkelO angesebeo wurde, dan er 1T7i) 
den Titel Protector et Stiperior ordinis in Dauia 
erhielt, 1779 zum Coadjutor des Heermeisters der 
VU. Prov. und zum Proviuzialmeister der Gross- 
prioret von Denlsdiland (Sflddeutadilaad) und Cload> 
jutor der VIU. Prov. erwählt ward, sich dem Lyo- 
ner-System anschloss und 1782 auf dem Convi-ntc 
zu Wilhemsbad die Annahme dieses etwas modi- 
fictrten Systemi nnter dem Namen dea vohlUdltigen 
Bitter der heiligen Stadt dnrchfiÜute , auch zum 
eveiitiipllon Na< hfi)l!rer des Herzof»s Ferdinand be- 
stimmt wurde, lui Jahre 178('> nahm er den Titel 
Prorinzialgrossmeisto- in Dinemark an und er- 



im Lichte der Frmrei" giebt dem UateneidhiMlMi 

den Mulh, nochmals auf seine in den Jahren l'^TO 
No. 50 und 1S71 No. 44 der Bauhütte gemacUtea 
Vorschläge zurückzukommen. Es ist ia dieser 
Zeichnung ein» vortrefllidie Anleitnng gegeben, 
wie die Frmrei Anwendung in der Schule finden 
kiiune, und wenn die Brr l^ lirer und Erzieher, 
die an einem Urieut wuhueu, auf den in derBan- 
bfltte gemaolUteii YoiwsUag eingehen, und sidi n 
rcgelmässif^eu freien Besprechungen in dem Logen- 
locale zusanimentinden, um sich selbst darüber klar 
zu werden, in welcher Weise sie am nachhaltigsten 
ihre mrisohe Wirimmkeit in den ibaen aavertran- 
tcn Anstalten ausüben köntien, so finden sie in der 
Zeichnung dea Br Fischer bereits einen ergiebigen 
Stoff vor. . • 

Audi der weiter gemadite VorscUag, «oldie 
I^ehrer, denen es ihre pecuniäre Lage nicht ge- 
stattet, dem Bunde beizutreten, unter Erlass der 
Aufnahme- und liefurdtiruugsgelder aufzunehmen, 
und so lange von Abfordemng der jührliehen Bei- 



wirkte 1792 unterm 2. Nov. eine Cabinotsordre, in | trage abzusehen, bis sich ihre pecuniäre Lt^ga gj*- 



weleher für «lie Mrer die öffentliche Ant'rkennung 
ausgesprochen wurde, vorbehältlich der in» Rescript 
vom 29. April 1780 aasgesprodieDen Meinung^ da« 
in den d&nischen Landen keine CD bestehen dfilfe^ 
welche nicht ihn als Oherhaupt anerkenne. 

Landgraf Karl, der grus.seu Wissenstrieb und 
Eifer besass, suchte daher fiberall sewe Kenntnisse 
iin<l Wissenschaften zu Tenrollkommnen und ward 
dahrr Miti^'lied der veischieflenartigsten fjeheimen 
Ge^ellsi'haften, wie der Illuminaten, der asiatischen 
Brr, ja gab'sidi selbst den alchymistisohen Studien 
hin, weshalb er auch den bekannten St Germain, 
mit dem er in .Xltuna /usaramcnqotroffen war, bis 
zu seinem Tode l>ei sich behielt (vorgL Landgrave 
Charies Memoires de mon temps 8. 132 ffi) und dnrdi 
diesen besonders zu alchymistisrhen Arbeiten gc- 
fiilirt wurde. In (h'n letzten Jaliren ward der 
Landgraf iiumer mehr und mehr Visionair, wie 
namentlidi der immer mehr und mehr m MysticiS' 
mns ausartende Aufhau seines Sy timSi das sich 
auf die Pitt' r der wobitbätigen befligen Stadt 
gründete, bewies. 

(FsrtwtsnBg folgt.) 



bessert bat, ist im Interesse der Veibreitung maur. 
Gesinnung durch alle Schichten der Gesellschaft 
nklit an nnterscMtnn. Leider acheint er nidit 
B,in g l*n g gefunden zu haben. Man hat hier vor- 
zugsweise die Lehrer der Landschulen im .\uge. 
Auf dum Lande findet man insbesondere in dem 
wohlhabenderen Theile der Betwoliner den Efsoiarana 
am stärksten ausgeprägt und selbst die nächsten 
Familien bände von der schwächstt-n Wirkung. Wie 
wäre sonst die Erfahrung anders zu erklären, 
dasB bei dem gvtaten llieil der Prooeeae, vrekha 
zwiaeben Landleuteu anhiingig, die nächsten Ver- 
wandten die streitendeu Parteien sind? 

Wenn der Egoismus und Matenalisnaua ao 
stark ist, dan er die lartesten Pamüieikliande ser- 
stört, so ist es unmöglich, dass nur ein Ifliaer An- 
flug zu einer idealen Richtung ont^steVion kann. 
Iiier UU88, da es von den Eltern nicht erwartet 
werden kaon, die Sdrale erriehlieli wirken, um 
wenigstens eine kommende (Generation von dem 
Banne des Egoismus und Materialismus zu befreien. 
PHidit der Frmrei ist es aber, die Ltekrer in dieser 
Beziebung wirkungsfahig zu maicheD. 

Uittweida, 8a Ootfar. 187«. 

Br Qrohunan I. 
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Dto «lenlM Bcmlea der toitochM 6ro88c§=> 
«■4 ile deMclftM angehirewIeB TtehtercSX*) 

Protector der drd in Berlin domicilirenden Gr^:;^^ 
und des deuUuhen GroMlogenbundM : 8«. IbgMtit 
Br Wilhelm L, deutMhn Xaimx und KSnig von 
PnnneD. 

St«llTertretend«r tnUMm der drei in Berlin 
domiciürenden Qroca^: & K. K. Hoheit Br Fried- 
rich Wilhelm, Kronprini dae deittaehea Beiehee 
und Toa f reussen. 

I. Or. Hational-MatterO der prenasischen 
Staaten, zq den drei Weltkugeln, in Berlin (go- 
Btiftet den 13. Sept. 174U, sur GroMO conatituirt 
24. Juni 1744). 
EliraD-fiatjoiwl>Oro8smeistor : Br K. L. ICeeeer- 

■ ohmidt, Kriegürath. 
Natiouttl-üroBstn. : Br F. A. v. Etzel, General. 
I>ep. Natiooal-OroMmeister: Br G. F. BornemanD, 
Kriegnmtli. 

Briter Groseaufseher : Br F. Bahras, Prediger. 
Zweiter Orossaufseher : Br F. L. Strübing, S«mi> 
narlehrer. 

GxMnediier: Br H. W. Albreoht, Ant. 
O roi m e k remr; Br H. W. Berggold, BaebhHodlw. 

Grossiich-Htzni. : Br A. L. Kupfer, Kaufmann. 
Grosaalmosenier : Br Franz Ebel, Priratmann. 
ürosBoerenoniontn. : Br Gustav Schütse, Arzt. 
OrMibibliotbekar: Br Adolf Bamm«^ Haaptlebrer. 

ToditailofeB: I. Berlin, ittr Bintneht 2. 
Bbende zum flamenden Stern. 3. Ebend. zu den 
drei Seraphim. 4. Ebcnd. zur VerBchwicgenheit. 5. 
Ebend. sur Treue. 6- Aachen, zur Bestiindigkeit 
and Bintneht 7. Anolam', Jnlina an den 3 em> 
pflndiamen Henea. 8. Arnawalde, Friedr. Wilh. 
z. HofTiiuiig. y. Arolsen. Georp zur wachsenden 
I'ulroe. 10. Barmen, Lcasiug. 11. Bautzen, i. 
goldenen Mauer. 12. Bcrubnrg, Alexius z. Bestän- 
digkeit 18. Bielefeld, Amio i. deuUolien Treue. 
14. Boeham, a. d. S Bowakooepen. 15. Branden- 
borg, Friedrich zur Tugend. 16. Braunsberg. 
Bruno s Doppelkreuz. 17. Breslau, Friedrich z. 
goldenen Soepter. 19. Brieg, Friedrioh z. aufgehen- 
den SoQiM. 19. Bromberg, Jaooa. 20. Burg, 
Adamae i. liefL Burg. 21. Galbe, s. feiten Burg 
an der .'^aale. 22- (' h a r 1 o t 1 e n b u r g, R'.iielicr von 
Wahlstadt. 23. Dans ig, Eugenia >. gekrönten Lö- 
wen. 24. Detmold, x. Boee am Tentebnifer Walde. 
26, Dortmund, a. alten Linde. 26 DiiKKeldorr, 
X. d. S Verbündeten. 27. D uisbur^, z. aoulBchen 
Burg. 28. Elberfeld, HermanD z. Lande der Berge. 
29. El hing, Conitaotia a. gekrönten Eintracht. 30. 
Erfurt, Kart a. d. S Adlern. 81. Bseen, Alfrad 
a. Linde. 32. Frankfurt a. 0., zum aufrichtigen 
Henen. 38. Freienwalde a. 0., z. d. .H Uuellen. 
34. M. Gladbach, Vorwärto. 35 Glati, a. d. 8 
Triangeln. 36. 0 log au, sur biedern Veieinignng. 

*) Wir enoeben nm Znnndnng der Mitgiicdcrver- 
»elcbnis&c hUiuiniiu (k r hier noch nicht aufgefOhrtcn 
OroM(j:) und Tochtcri^, um sie ebeoMla folgea ag 
laeMo. 



'■ 37. Oneaen, z. bekränzten ICnbue. 88. Gollnow, 
Barnim z, gold. .\.uc. S'h Ooslar, Hercynia zum 
flamm. Stern. 40. Gotha, Ernat s. Kompaaa. 41. 
Greifeakafen, Fnni s. treuen Heism. 48. Ovp 
boo, z. d. 3 Säulen am Weinberge. 43. GQstroir, 
Pöbus .Apollo. 44. Halberstadt, a. d. 3 Hämmern 
45. Halle, z. d. 3 Degen. 46. Hamm, z. lullen 
Lieht. 47. Heiligenatadt, s. Tempel d. Freund- 
• Mhaft 48. Helnatedt, Jalia KaroUna c. d. 8 Hel> 

j men. 49- Hirschberg, zur heisaen Quelle. 50. 
Insterburg, z. preuss. Adler. 51. leerloha, a. 

; deutschen Redlichkeit. 52. Jülich, z. Wahrheit und 

I Einigkeit 58. Koblena, Friedrich a. Vaterlauda- 

I liebe. 54. BSln, Hmenra a. raterllnd. Yerain nnd 

j Rhenana z. Humanität 55. Königsberg, z. d. 3 

j Kronen. öH. Köslin, Maria z. goldenen Schwert. 
57. Kol b er g, Wilhelm a. Mäunerkraft. 58. Kunitz, 
Friedrieh a. wahren Freundaohaft SO. Krouanaob, 
a. d. TBTMn. Freunden an der Nahe. 00. Kroto» 
aehjn, z. Tempel der Plliehttrene. 61. Küatrin, 
Friedr. Wilh. s. goldenen fleepter. 62. Landaberg, 
St Jeh. a. achwarzen Adler. 63. Langen aaiaa, 
Hamann mn Salaa. 64, Liegnita, Pytbagoraa a. 
d. 8 Hdhen. 69. Luekau, z. Leopard. 60. LOb« 
ben, Wilhelm zur Wahrheit und Brudertreue fi7. 
Magdeburg, Ferdinand z. Glückseligkeit. 08. Mar- 
burg, Mark. Aurel s. flamm. Stern. 69. Marie'n- 
bnrg, Victoria zu den 3 gekrönten Thilrmen. 70. 
Marien Werder, z. goldenen Harfe. 71. Hemel, 

{ Meiiiph:». 72. Morseburg, z goldenen Kreuz. 73. 
Heaeritz, Luis« z. Unsterblichkeit. 74. Minden, 
WHtekind. 79. Mühlhauaen in Thüringen, Her- 
mann aur deutaeben Treu«. 76. Mülheim an der 
Ruhr, Broioh x. Terklärten Loniie. 77. HUnater, 

! z. d. 3 ÜLilki -i des ueuen Tmipels. 78. N a u m b u r sr. 
a. d. 3 Hämmern. 79. Neiii^, x. d. 6 Lilien. 8Ü. 
Nenetadt-Bberawalde, Friedrioh Wilh. a d. 8 
Hammern. 81. Oela, Wilh. z. gekrönten Sänle. 82. 
Oppeln, Psyche. 83. Osnabrück, z. gold. Rade. 
84. Pasewulk, zur Palme, h"). l'i-rleberg, ^ur 
Perle am Borge. 86. PcaeUi zum Tempel der Ein» 

I tracht 87. Patadam, Teatenia a. Wciaheit 88. 
Prenzlau, I. Wahrheit 89. Rastenburg, z. d. 
3 Thoren dea Tempels 90. Ratibor, Friedr. Wilh. 
z. Gerechtigkeit. 91. Neu-Bnppin, Ferdinand z. 
rothen Adler. 92. Sagau, Victoria s. Fela am Meer. 
93. Salawedel, Johannea a. Wohl d. Menaebheit 

I 94. Schneidemühl, Boru»sia 95. Siegen, z. d. 
3 eisernen Bergen. 96. Soest, zur Bundesketli'. U7. 
Sold in, Hermuiin z. Brudi rliebe. 98. Sorau, z d. 
3 Boian im Walde. 90. Stargard in Pommern. 
JuUna aur Bintraeht 100. Btendal, aur goldenen 

I Kroue. 101. Stettin, z. d 3 Zirkeln. 102. Stolp, 

' I. Morgeuröthe. lO.'J. Torgaii, Friiilr. Wilh. z. d. 
3 Krüuzi-n. 104. üaeker tsi u n d c, z. .\tikerkette. 

I 105. Uelaeo, Oemf aur deutaotaen Biche. 100. 

' Weiaaenfela, a. d. 8 wcimen Felaen. 107. Wr- 
Bc!, z. gold. Schwert. lOS. Wetzlar, Wilh. z. d. 

! drei Helmen. 109. Wolmiratedt, Aaträa. IIÜ. 
Zerbit. Friedrich z. Beattnd^keit III- Zielen» 

'■ zig, 8. Slem St Johanna. 
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Ans dem LogeolebcD. 



Gar«. Ab 26. Oetob«r feierte die hienfe n 

„Architi.cdin z e. B." ihr 69jihnL'eg R!iftung8tVi<t. 
Demselbea wohoten viele beevfiheade Brr aus den 
Or. Ton Obemniti, Laipiif nad Hflneheabemedotf bd. 

Mit einem boBonderen Ritual wurde die FestfT; eröff- 
net und gcschloBsen, da» sich in poetischer Form an 
die Bedeutung de« Sohat^MitronB Archimedes anknüpfte. 
Naeh dem Oennge einei tod dem Alt* und Ebreo- 
neieter 9t Befttnt rerlkssten Choralliedes sprach der 
TorsiUende Meister, Br Fischer, in Distichen noch 
Ofther über die •ianTolle Bedeutung dea Archimedes« 



Naneo, indem er d«rl«ffte, wie deiMlbe am heotigea i ^heilen wir mit, daM die O im 



I rm DMfsehland gcli0nodeD hMgtn O inm IUI- 

horn (b» idf sind von jeher durch uDierlNDnlichs 
Freundschaft verbunden gewesen), darunter dvr M. 

8t deiMlben, Dr. Beut, nad der Dup. Seostm 
Dr. Plitt, und fast «ilmmtilcbe Beamten an der Feier 
Theil. Auch auB fremden r^~^ huUeu sich sahlreichi) 
Güste eingefunden , darunter aus Hamburg drei Mit* 
glieder der GraaaC]; die Brr Uorgenateni, Zhiekam 
und Frost, der 11. T. 8t der O Abtaten, Br t. Htae 
u. A. Die Festrede hielt der vor&itzcnde Mstr. , Bi 
Wehrmann, den Jahretberioht trug der Keduer Br 
Dr. Klag vor. An die Feelarbdt rmhto «eh eioa 
zahlreich besnchte, durch Reden und musikalische 
Vorträ}?o belebte Festtafel Lin. Aus dem Jahresbericht 

verflossenen Jahr 



Tage den Brrn zuruft: Seid wei:-r, stark und edel, 
und begrÜBstc hieran anschliessend die besuclieuden 
Brr. Hierauf trugen die iJ^usikalischeu Brr eine So 
nate vor. Br Beatus hielt die Feetrede Uber „Der 
Seele Heim weh", was dasselbe sei, was es fSrdere 
und wie es zu erhultcii sei. Br Fischet wendete die- 
ses unspi-Gchcude Tbuaa sofoil auf die □ aa, des 
Vrara Heimweh mit JcuraeA 2Qgen naeh denselbeu 
Gedanken darlo^^end , und übi rreiehte darnach dem 
gel. Br Schuster, Rtell vertretenden Dep. M. der CD 
Minerva in Leipzig, Ehren- Diplom und Mitgüedszeichen 
des Archimedes. Zugleich übergab er seiner O eine 
Sammlung „PoStisoher Baasteine" , welche er nach 
und nach fiir aelDe iD behauen habe, eowie swei 
(raosösiache üebenetgungeo seines Ltsbrliogs-Kateohis 



sich 20 Mal verBWMBelto, aimlioh 12 Mal im f., i 
Mal im 2. und 0 Mal itn 8. Orad. Unter den 

äv» I. Grades befand h lin« Stift un^sfeatO nad 
eine Trauer O. Aufgenommca wurden 18 Saehend«, 
m den t. Or. beordert 17 Lehrling^ ia dea Meict«^ 

grad erhoben IS Gflselleo. Die Mitglied er zahl wr 
fassi lU Ehrenmitglieder oad 188 aetivo Brr, darunter 
43 niuht in Lülieck wohnhafte und 4 dienende Brr. 
Durch den Tod verlor die Q im verflossenen MreT> 
jähr 2 ürf, darunter ihr Ehrenmitglied Br Pepper, 
Grossredner der OrossITD iu lluTiljur;; ; von der Lif'i* 
gestriohen wurden 2. Der durchsohaittlicbe Besuch 
stellte sieh in den Lehrlings (j3 auf 94 0d dar Büf- 
tungsfestO wan n 112, in der Trauer 1") Uß anwesend), 
in den Geaellen^S^ auf 25, in den Meister 3P auf 2ft 



mos. Auf Umfrage meldeten aieh die g«4iebten Bfr ' M« «hlt 4 Jubilare, von welchen sie jedoch 
Schuster aiis Leipzig. Sehanr. M. v. Sf 1, r □ Hur- ' ««itdem eins, Br Pastor Sartori in Nuaae, Mitglied 
monie in Chemnitz und lasleib. Mitglied der CD Vic- I ^ »«^'t *8I8 und durch rahlreiohe Vorträge um 
toria i. fl. St. in Münchenbernsdorf, sam Worte, nad 1 diwelbe verdient, durch den Tod tun Ii). Ocibr. ver 



brachten der festi'eierndeu O herzliche Grüsse. Der 
Erstcre überreichte dabei dem Vorsitzenden M. r. St. 
Br Fischer Ehrcndiplom und Mitgliedi>seichen der O 



loren bat. Das Beamteocollogium der O bealehv aui 
folgenden Brrn : fitaatsarehivar 0. Wehnuana, M. t 8t 

Oberl« hrcr am Catharinum Aug. Snrtori , 1 Dep. K 



Minerva, sich für di« ihm aelbet in Theil gewordene \ Senator Dr. W. Brehmer, 2 D p M.. Kaufmann G 



Attsaeiehnang bedankend. Oleiehen Dank stattete Br 

Fischer ab, worauf init einem von Letzlerm verfafsten 
Chorallied nach der Melodie ni!>>a' feste Burg ist uu> 
ser Gott" die Fest O gosehloseen wnrde. Versehiedene 
Zu.-chriften und Telegramme auswärtiger Brr waren 
eingegangen, welche theil» in der Fesf^T, theil» iu 
der daran sich anschliessenden TafelQ snm Vortrag 
kamen. Zu bemeriwn ist noch, dass ein aoawlrtifair 
Br 8 Thlr. su dem Feste gespcudot und von dem 
TOrsitzenden Mei.'iter ein Betrag von 50 Thalern fiir 
Zwecke der Bildung, etwu als Anfang sa Bescliaffung 
einer Volksbibliethek der Stadt Gera, im Stillea der 
CD übereignet wurde, die Be«chlus«fassung über die 
Verweudung der Mustcrcouferenz auheimgebeod. 

Bielefeld, fileich der ü in Dortmund hat auch 
die liieMgi' ein iieiteuchleiides Urthtil getüilt und sich 
für Beseitigung der eooftteionallea BeaolifKnkungen 
bei der AAfhahma ausgesproehea. 

Lübeck« dea 28. Ostober. Am 16. Ott. Ixu n^ 
die hiesige lam Varbaade der QrossQ von Hamburg 
geiiflrige O aar Weltkugel ihren 09. Stiftangstag in 

festlicher Weife. .Viisser den eigenen Mitg'.ie lern 
nahtnen viele Brr der aum System der Gr. Laude» '_1 



I A. Moesor, 1. Aufseher, Kaufmann >f. A. W. Mart« 
Bubstit. 1. Aufseher, Kaufmann J. C. A. Dahlberi 
2. Aufseher, Kaufmann J. A. E. Kaysor , subst. " 
' Aufseher, Buchdruekereibfnitzor J N. II. llah'-rn 
Sobalsmriater, Bechuanwalt Dr. jur. Klug, Kedu« 
Fabrikant F. Roeper, sobet. Bednar und PrSparaU 
Architekt II. F. T. Sartori, Secretuir , Müdcheulehr 
F. C. G. tiariori, subst. Secretair, Buchbaitor Q. U«ck 
Arehivar und Bibliothekar, Privatman F. "W. H. Olaa 
1. Sehiiffuer, KaufmBon O. F. Bergmann , aabaU 
I Sdiuifner, Kaufmann G. C. J. Brandes, 2. flohaffi 
. nnd Alraoscnpfleger, KaofaMuin W. F. O. Stflioma 
subst 2. Bobaffaer. 

t Boilaak. Ein Antograpb aaltsikstoir Avt V: 

dss Malrikelbuch der hiesigen St. Johannis CZl 'IVn 
der Walirheit Daselbst ist uuu<r .Xu. ^«ttcb 
bea: „Gebhardt Lebreoht von BlUoher, F 

' Toa Wablatadt, geboraa an Boatook, den 16. De 

' 174S. Khreamitglied den 18. Ang. 1816. o. Hlitoh 
Darunter ist bemerkt: Vorsteheniic'Q bfiuoti 
nod Geburtstag bat der heohw. Br von Ülücslier 

) aeiaar Baad §mfibiBiäbtm dan ta. Au«. 1 

Jenimat. Ia 

, 12. Sepl 1819. 
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HörnlMrg. Dia CD ^»a dra drei Ffeilea" ver- 
•anmalto neb TBigMg«Dea Umjahr tStutll und twar: 
au 1 JolMOniefcatO , 1 StiftunyafeitT, 1 Wahle], 7 
LetarlingacS^ t Iiehrliugi»-rieuarvt;reammIttog, 2 Ge- 
Mlleo^PtoaaeCiimacS^ 10 IWelM^OeainaMMu 

Affiliirf wiirdi' 1 Rr, in ilcn 2 Grad irurden be- 
fördert y Brr , liurch deu Jod vcriortu wir 2 Brr, 
ehrenvoll entlussi'» wurde 1 Hr. Da« Beamteucollog 
besteht an» fotg8sd«ii Brra: R. Barthelmeas, IC. St; 
J. O. Loeehfab I. Aaftehor; /. Zeltoar jua^ IT. Aaf- 
ftht r; J. M. Biolltcr, Schaumeister ; F. Chr. Kalb, 
iSeervltir; J. Hager, I. Schaffner; M. Häberleio, dc«8ou 
fitehUfe; i. 0. C. Loschge, II. Sohaffaer; J. T. Spie- 
gd, deaeen Ochülfo; A. C. F. Heerdegen, Archivar. 

Zeichiiunf^L'u wurden Torgetragen von Br Birkner 
übt-r „Zwook und Weseu de« Bunde»" ; Br Losnhge 
berichtete über die Thätigkcit der Brr im aaheideDden 
Jahre; Br Weinglitaer Uber die AttfjKabe der Mrei; 

Br Merkel übor den Hauptzweck dc^ RuinicM; Hr R. 
BanhellMu über den ZusuiTinun hmi^ de« i'rujrerbuu- 
daa snr &H seieer Entstehung :r/17) mit der geisti- 
fBB Eatwiokelang des eDglisobeu Volkea im 17. und 
18. Jahrhundert; Hittheilungen über daa Elend 
der 8*^, m'tiihrlichcn Klassci von New-York ; — ans 
deu VuiuunclIungeD in «ler UroBsCJ von Missouri über 
statiBtische Tabellen; Br Ammon über „dieKoUe des 
SehnerMa"; Bc Leaoha fiarieht äber die Affiliation 
der O aar av^beaden VorgenWIthe ia n«akfart a/M. ; 

Br L. Merkel II. über „ein freier Mann von gutein 
Buf; — über die „ Verptlichtuag , unter den Brm 
genaue Freoodiohaft aa atüteo" ; — über itobte Wohl- 
thttti(keiUtibung, niol^t nur in nctorielleri aoodern 
aneh in geistiger Bedohuug; — Qber daa Bestreben, 
an Verrringurung der Trennungen zu arbeiten, welche 
durch Geburt und Stand, Nation und Ueligionabekennt- 
nise entaleha« aad Alles rn befördern, was zur An- 
Bliherug an die natürliehe Gleichheit dient; Br Krauss 
über dae STmbol der Rose; — Ober die moralischen 
Pflichten; Br K. Sichling Eelation über das Jühiiiiiiis- 
und Stiftungsfest der □ in Fürth. — Das Kapiul 
der J. C. Mriatiner'scheQ Dieastboten-Stiflaaf batfigt 
2644 a. 53 kr. — Br J. O. von Sehmts feiert« 
MIB SOj&hriges Mrerjubiläum. 

Um Ordnung; li» r I,oi;i^ii!jibliothek erwarb sich 
Br Dr. Iteicbard Bartholmcss grosse Verdienste und 
daa inoigsten Dmli der Brr. Wt Bit OtbMa, Sotdaa 
IWld WeiagKrtncr beschüftigton sich mit fJi r Prüfunp; 
der Arbeiten jiiugerer Brr. Die Brr Sch»aiihaum;r 
und Nfstmann visitirten die Lojfcn-Aemter. Das Ar- 
mencomite beatand aus den Brrn Carl Losohge, Mceb 
Werder, Spiegel, Leykam aad Pk Hagar. Di« Brr 
Jal. Ilagfr und Ferd. Kalb gingen als Deputirte der ] 
O zur Einweihung de!« neuen Locals des ErÜDZchens 
Aogusta nach Augbbnr;;:. Br Kalb hat sieh dea ge- 
BMiMAafUiohea Olaba als Veiatwid «ngeootaneB, und • 
Br Br. Fremmann telae grosae Uebe aad OpfarwAlig- 
keit bcthäligt und durch anziehende Lecture die Club- 
abende mit Vorträgen belebt, was weseatUcb zur ge* 
selligon Vereinigung and Förriemng der freundschaf^ I 
lieben Terbindung ao4er dea San beigetragen hat. 

Tid Anregung and reiehea Stoff aur Belehrung 
boten die Groaslüpeu - Protokolle , Vorträge au« der 
lAtomia, unter Andern ^die gegenwärtige La^ dae ! 



I Frmrerbuadee als Wellbund". Als besonderes In- 

I teraaae erweckend, wurde aus dem Hamburger Gross- 
logen - Protokoll ein Rund.schriMbon des OrosBmcigtera 
Br Qlitza erkannt, welches an die Tochter eigoa« 
gen ist, ia welclieai sor Kudgoba T«a dena An- 

j sichten über eine praktische leitgeaiitaae TidU^kcit 

I der r§^ aul'gi fordcrt ist. 

i 

I Frankfart a/M. In der oid. Quartalvaniuaf 
lang dea eklekt. Oreaate^enbaades la PraaMurt rom 

' 29. Aug. d. J. theilte der Vorsitzende mit, dass der 
j Ehrwst. Orosemstr , Br WiiMnauu, der Gr. Mutti rCD 
durch Zirkulär dt :i N orschlag gemacht habe, die akten- 
mässige Darstellung der Oesohiohte der Gr. MatteiQ 
I wie sie Br Faal Ar Zeit von 1788 — 182S be- 
j reit» abgefasst und in lU-r litz'fn Johannisfeata zum 
Vortrag gebracht hat, und für die Zeit vou 1823 -73 
■ noch «usaramenzuatellen bereit iet, als Festschrift 
I drucken an laosea und wfort mit den Drnok der 
I erataa Hllfle aa begiaaea, enot. die «ett<>rea Anord- 
nungen in Bezug auf Herstellung, Vertheilung etc. der 
Fotiischrift der lie«teheudcu Kcdaktioos - Comroissiou 
unU'r Zuziehung des Brs Oppol n SbettntgOn, und 
I daaa diese VcrschUge eiosÜBuaig .a ng aaai a aMi weiden 
seiea. 

Kehl am Rhein. Die hicRige FrmrerCH welche 
bisher nur eio«n Zweigverwin der CD „Allvater ■«"" 
I freien Gedaakea" sa Lohr im Bieisgaa bildete, watda 
I durah daen Vertreter dee Orossmeistera der Gross- 
Loge von Bayreuth als selbständige Loge mit dem 
Namen „Erwin" eingeweiht, zu wckhem Akte zahl- 
rou he Gäste aus Freibarg; Lahr, B ij rouih, Rarlarahe^ 
I Straaebaxg «te. enoliienen wat«n. Die Zuhl der Mit 
glied« TOB hier aad der Unfegend betra^it unseres 
Witeeaa «twm 80l 



BrlefwechseL 

An münzkundige Brr, besoaders der Schweii 
r:in Br in .Miucldcutschland iat eell olaigen Johroa oiMg 
boscbifttgt, Frmrer-MedaUlen tu eaaanla. reap. Nach- 
an Meradoffe Denkmllnaen der FmrbrBdcrschaft 

ins.irameniutragcn; derselbe faod nun ganz auflUig ia 
dem Werk von Josef Nouxnann „Die bekanntesten Kupfer- 
mQiixon Sechster Band. Prag 1872" unter den Jeteaea 
und Marken der Schweiz i FrmrermedaUlea und zwar 
von Bern (Nr. 33119). Basel (Nr. 3320«). Neaehatel (Nr. 
3325J) und Loci« (Nr. alle 4 sind Ton Silber, 

letztere dreieckig, die übrigen rund. Da weder dem 
Sammler noch dem Red. d. M. Brr In der Schwei« be- 
kannt sind, welche die erforderliche Aunkuuft crthcilen 
könnten, so bitton wir brüderlichst, ans gefälUgst Adres- 
sen angeben zu »ullcn, dnrch deren Vcrmiltcinng et 
gelingen möchte, die fraglichen Medaillen zu erwerben. 
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Anzeigen. 



Namens und Auftrags nmerM ehrw. IL v. St, ■ 
Br Sehans, wird hiennit angezeigt, daas die anf 

Sonntag. 23. Novbr. Abends 5 Uhr angesetzte a 
1. Gr. in eine Trauern umgewandelt worden ist 
Chemnitz, 8. Nov. 187.-?. 

C. IL Mclielt, 

prot Secr. der O Harmonie. 
Buchhfindlerische ADküidUgaageu. 



Soebm enoliiMi in mdBen Teriige: 
rj. Die dritte verbesserte und vervollständigte Ausgabe 

der 

KatechisniusredeE J, 



Spitzhammer ml Mt, 

Ifaunrisclio Abhandlungen, Aafüiitze, Vwtaig» 
Zeitütuameo und Gedkhte 



Br M. Zille. 




Von 

Br Oswald Marbach. 

28 Bogen 8**, broch. Preis 2 Thaler, 
elegant gebunden 2'/] Thaler. 

Durch alle Buchhandlungen, oder auch direct 
von mir m 



Leipzig, Ende Oetober 187S. 

Br Bruno Zeohel 



Br H. Schlettef. 
Pvels 1 nit. It Igt. 

Dies« Sammlung tod ADfutam und Qe 
de« Terew. Br Zille, wriehe «i» wjoem Ni 
TOD Br BdileMer Iwimtgegeben werden ht, < 
«ich an die frühere, unter Avm Tite\ „^'an 
in iweiter AuiL 1866 erachiencne an, über' 
aber noch sowohl ao Beicbhaltigkeit als an 
faltigkcit de» lohalt«. Bie enth&lt in vier l 
gen 12 grössere Abhandlungen und Anf «alz 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit IHfi-i 
Apollo febaltme Vottriige, 24 AofUUae •! 
ZntitiinneB* ans den letiten 20 Jekreo, ' 
und ein drairatischia Gedicht. St Mit IkW 
tasacDS de««en gebeten, wa« im Laale im Ii 
JUuaehnde seiner mriMbaa Thltigkcat aas 
Hsn und Qdit das Tsraw. Br Z. harvor 

▼•rlaff 4n Jtei 



Bekanntmaclrnng. 

Bedank in dem Fall, 



Das unterzeichnete Beamten -CoUei^nm ist »i 
die MittheUmig maclien zn müssen, dass 

Charles Georg Hoffmann, 

Schiffsmakler von hier, 

nachdem derselbe spurlos aus Hamburg verschwuudeu und vom diessüiti{$eu U&ndels 
jerklar^ TOh dm* Heister-Conftireiu, wegen dringendm Verdachts «nea xüMirerisohen 
■tweilen TOn der Mitgliedschaft unserer J Huspomlirt ist. 

Dip -n lies In- und Auslandes werden br. ergebenst crsuclit, dorn pp. TToffij 
(alles Insigiiicn und Hol<leidung abzunehmen, um ferneren Missbrauch zu verliütei 

ür. Hamburg, den 13. Oetober 1873. 

Das Beamten-Gollau 
der a ^znr Bradertrene ar 



Yetlac M. ZilU — Oiwk ?«• Br a W. Vollralk in I<«lpB' 

. kj .,^ jcl by Google 



PKEIMAUEEll-ZEITÜNG. 

Handsohrifl für Brüder. 
Kür die Hetiaclion veraiilwurUicli : Dr* 0« HtlMfi Im Stkgm in Gohlis. 



WSehendich «in« KaBoier. 



47. 



8l*bMm<te««Miff«t»r Jahrgang. etc.» de> baibe« J»lirg i Thlr. 

• Sonnabend, den 22. November. — 1873. 



Beatelluogen »on Logen oder Hrüdcrti. welche »ich ila wirkliehe Wt<Ueder derMiben MtgCwteMD hftben. 

dwcb dco BaehbMd*!. aowi« dareb di« Pott befriedigt, «ad wird dem Fortaeunf eJiM verbor eiacenHeM 

Abbeetaniiac ah mUngt MaibenJ sngaauidt. 



luhnii: Die. Jesuiten und der Jesuitismuü. — Die obcreten BcamtcB der deateebeB OrecarO nad die 
den^cibrn an|j:rhörcndcu Tocht«r(^. — Ao* dem LogealebcB (OwiMtMlt, WiiMaberg, Beyreurth, Mnoerf. Kebncg, 
Krankrekb, i^agtandj. — BriefweeiiMl. — Aoaeigeo. 



Die JesBiteo and der Jesnittsmus. *) | 

I 

^^^^ 

Wenn der in dem Gdunie dM Ugml Cer- 

vantes de Saavedra geborene scharisinnige Jun- 
ker Don Quijote de la Maucha, der Ritter von der \ 
traurigen Gestalt, wirklich gelebt hätte uud es ihm : 
fltauigcn wiM, «in neues Ritterthum nach seiner 
Fantasie zu gründen, das durch realistische Mach- | 
folger eine praktische Gestalt angenommen hätte, ' 
— diese Encbeniimg wSre nicht wanderbarer ge- 
wCMDtnb dio Stiftuug der sogenannten GeseUschaft 1 
Jesu. Denn nacii den Stürmen der Reformation \ 
und den Siegen des Humanismus, war iit der That ' 
Ar die EnMahuig ainea IMBchtf w inia in ganz nanar 
Gestalt und Einrichtung ebensoweiiij^ Wahrschein- I 
liebkeit vorhanden, als für die Errichtuog eines | 
iramgatena in Romanen lebenden Ritterthunu. 

Der Stifter der genanuteu Gesellschaft, Don 
luigo Lopez de Recalda, der jüngste Sohn der 
Familie Loyola, auf dem Schlosse dieses Nameus 
in dar Inaldadien Luidaehaft XinipaaoM 1491 ge- 
boren, — also ein Jahr vor der Entdeckung Ame- 
rika's durch Columbuß, — war eine recht don- 
quijottüche, das heisst spanisch-idealistische Natur, 
ein Tertnter dee ritterlidian Geiatea jener gUubi- 
gen und tapferen Nation, die eben so sehr um des 
Sieges einer Idee, als um der Verbreitung ihrer '< 
Macht willen, ao zu sagen apielend Reiche umstürzte 
nnd vtelhondertjahrige Kultnnuatttnde zerstörte, am 
Guadalquivir die der liamen, «ie in den Goidil- 



*) Es iet naoMQlliuh gejfcenwiirtig to yM von 

den Jfmiun uIb utitcrcn Antipoden Rede, duiis 
ei gerecbiferligt eracbeiut, ihuen iu anierem BlalUi 



die der fnltae nid der Azteken. Loyola war in 
Jugend Kriegamatnn. Eine Wende warf üm 

auf das Kmnkenla^r , auf welchem er statt der 
früher von ihm über Alles geliebten liitterromane 
die Lebenageeelndilen der Heiligen rar LridAre 
erhialL Da zeigten sich dem knuikhaften Geiste 
des vom Wundfieber Heitngemichten krankhafte 
Visionen; die Mutter Gottes erschien ihm, und er 
weihte aioli begeiatert ftram Dienale. indem er nach 
Feiner fJenesung, wpnn auch zeitlebens hinkend ge- 
blieben, als Bettler in nahem Sacktuch gekleidet, 
im Laind« ambenog, fiutete, betete, sich geisselte 
und einen Stachelgürt«! um den Leib trug. In der 
Messe plftubte er hei der Wandlunt^ den I<eib nnd 
das Blut Jesu deutlich iu der Hostie zu erblicken I 
Sein WnUapmoh wnrde: »Ad majorem Oei gloriamf 
Ungeachtet vorgerückten Alters wurde er sognr 
nofh PrieHter, wobei die Sonderbarkeit vorkam, 
dass ihn sein angestrengtes tlieologisches Studium 
in den Vardteiht der Ketierai nnd eognr in dae 
Gefängniss der Inquisition brachte, wonius er in- 
dessen bald entlasaen wurde. Wieder upiherziebend, 
Teraanunette er in Pnria die ersten fldiSler nm aicli, 
mit denen er IftM am Montmartre die Mönchs- 
geliilxlo ableiste. Sie boten sich, nachdem ihr Plan 
einer Wallfahrt nach dem heil. Lande gescheitert 
war, dem Papste rar VwfUgung an, wetdier dann 
(IMO) ihren Orden bestätigte und den Pater Loyola 
zum ersten (Jeneral dessolln-n ernannte. Die „Ge- 
sellschaft Jesu", wie sich der neue Orden nannte, 
widmete aioh beaooders dar Ptedigt, der Bodite 
nnd dem Jugendunterrichie und machte riesige 
Fortschritte. Als der Stifter 1551 starb, zählten 
die Jeauiten Uber tausend Mitglieder in_lS Protin- 
leo. in «elöhe die 
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theill wurde. 8m ordneten ndi in vier KlsMen: 

drei untere, nämlich die Novizen, welche erat in 
den Orden einzutreten wünschen, die Scholasti- 
Icer, welche die drei Mönchsgelübde ablegen, die 
Coadjvtoren, wddie entweder die P ri ee te nreih» 
' erhalten, oder als Laienbrüder dem (Men dienen, 
und eine höhere Kliisse, die Professen, zu welcbm 
nur die geistlichen Coadjutoren aufsteigen können, 
vnd welche noch ein viertes Oelilbde, dasjenige 
anbedingten Gehorsuns gegen den Papst sblegeq. 
Die Novizen müssen zwei Juhre in einem Vorbe- 
reitungshause zubringen und worden genau beob- 
achtet, erftlmn aber niehte von ilurerBeatiinniang 
im Orden. Strenge Prüfungen werden mit ihnen 
vorgenommen, on ta orfaliren, ob etwas ihrer Auf- 
nahme entgegenstehe, zu welchen Hindernissen na- 
mentlich gehören: Abweichong vom Glauben, Ver- 
bredien nnd adiwere Sünden, Verbindlidikeiten 
gegen einen andern Orden, Vereheiiehung un<l stö- 
rende körperliche Fehler. Mau erkuudigt sich nach 
allen ihren persönlichen, Familieo- und anderen 
VerUUninen, nadi ihren Anlagen uadFertigfceitea, 
Ansichten und Absichten. Dann niteMn sie sechs 
Hauptproben durchwachen, welche 'darin bestehen, 
dass sie sich je einen Monat lang geistlichen Ber 
tnchtangen widmen, in SpitiUem anfwartoo, ohne 
Geld reisen, verachtete Dienste leisten, Kin If r oder 
ungebildete Personen im Glauben uuterrichtun uud 
predigen oder Beichte hören. Die geisthchen Be- 
tnditnngen oder fiuratien beetehen nach dem 
Master der eigenen Erwednmgen Loyola*s insbe- 
sondere in fortwährender, ununterbrocheuer Ver- 
tiefung in religiöse Fragen, deren immer eine, wie 
t. & «her die Sünde, die BrVisang, die Mansob- 
werdnngi die Verdienste der Heiligen, die Seligkeit, 
einen Tag hindurh bei verschlossenen 
Thören uud Fensterläden ausschUesslich be- 
tradilet wird. Diese Eüuiehlang ist mit Absidrt 
so bescbaffBtt, dass dabei nothwendig jede eigene 
Ueberzeugung und selbständige Richtung des Kan- 
didaten ertödtet werüeu musa. Eine Gei^eral- 
beiohte sdüissst die Laofbahn desNoTimi, ds»* 
sen Beschäftigung von Stunde zu Stande genau 
eingetheilt und vorgesclirieluni ist. 

Ausser diesen viur Klussuu giebt es noch affi- 
liirte Jesuiten, sogenannte Jesaiten im Bftr- 
gerrocke, d. h. Personen, welche, ohne die 
Mönrhsgelülxle abzulegen und die Ordeuskleider 
zu tragen, tur die Interessen des Ordens arbeiten 
nnd ihm nnbedingt geborohen. Ihre Orgsnisation 
nnd ihr Verhältriis^ xum Orden und zur Anssen- 
welt sind jeiluch inulurchdringUche Goheimnisee. 

Der oberste Wiirdenträgar des Ordens ist der 



auf Lebensaiit gewShhs General, densei 

Sita Eom ist Seine Omialt ist abaolut i 

umschränkt, ausgenommen durch die Avifsic 
che seine Minister und Bäthe, die Assisi 
fiber ihn ffihren. Es giebt deren yier In 
denn Jedem eine Anzahl Provinzen zur <)b( 
angewiesen ist An der Spit/e jeder Provin 
Einthoilung öfter wechselt, steht ein Prov 
an derjenigen der lokalen NiedeilMBiiiigea 
den« Saperioren. Diese Niederlassung 
entweder Professhäuser und Exercitienhäuse 
es nur eine beschrankte Anzahl giebt, oder i 
hänser, Seminare, Kollegien, Pensionate n 
sionen, deren Zahl anbesduänkt iat. An c 
jedes WürdontriigiTP, des Generals, der Ass' 
Provinziale uud Superioren steht oin Adm 
oder Consultor, der denselben an seine I 
zu erinnern bat Zur Ueberwachung der 
zialverwaltung werden vom General Visitatc 
geordnet Die Censur der von Jesuiten ve 
Schriften besorge RoTisoren. Die C 
Tersarnmlmg, bestelisnd aas den Assiatenl 
Abgeordneten der Provinzen, zur Wahl de« 
rals, ist ganz dem römischen Conelave zu 
des Papstes nachgeahmt Die Mitglieder 
bei Wasser und End emgesebkeseo. Ms di 
beendet ist 

Was von den Oberen des Jesiiitenordei 
Untergebenen aufgetragen wird, muss uhnc 1 
toUaogen werden. DerNieden iatein Lei« 
(Cadaver) in der Hand des Hohem (Constit 
der Gesellschaft Jesu Kap. 14, §. 2). Wie 
Verhältniss blinden Gehorsam, so hat dane 
nes unter den GMdntebeaden, sowie jes 
Höheren gegen die Niederen, Misstraue 
Inhalte. Alle Briefe, welche von Jesuiten g( 
ben oder empfangen werden, müssen von 
gelesen werden. Keiner traut dem Andern 
überwacht, belauscht clenuncirt einander. 1 
siiit Marian* sagt selbst: „Die ganze Rei 
der Gesellschaft berulit auf Deiationen(i 
brnigongen), die sidi wie ein Gift dnr 
Ganze verbreiten, dass Icein Bmder dem ! 
trauen kann. .Vus grenzenloser Liebe zur 
schränkten Herrschaft nimmt unser General 
twnen an nnd misBt ihnen Olanben bei, ehii 
er erst den anhört, gegen den sie gerichtet 
— Jeder Würdenträger berichtet in vorgeed 
neu Perioden seinem Obern über seine Unte 
nen, der Consnltor jedes Wardenträgst* Aber 
lern dem General u. a w. Genaue Listen « 
über alle Mitglieder und ihr Thun und Ti 
gefuhrt und Allen von Orden bestimmte B 
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läkn ZnsÄinnienhang mit ihren Familien und ihrer 
Heimat YerzichteD. ihre Oüter dürfen sie uicht 
dea ihrigen, Boodem mfiaaMi ne angeblich den 
nkmm* (in WirUiohkiit dem Orden) überlassen. 

Als QuitiUssenz der moralischen Grund- 
sätze des Jesuiteuordeos besetdmet mau gewöhn» 
Bob dMk Sili; „Bor Zwwk Migt die MHtd-. Ei 
wird zwar von jesuitischer Seite behauptet, dieser 
Sata stehe in keiner Schrift eines Ordensmitgliedes. 
Qeeetit aber auch, dies sei der Fall, so kann doch 
ke&Hm Zvdfel nnteriiegea, daes er, wena aack 
nicht wörtlich, doch dem Sinne nach in den Lehren 
der Jesuiten enthalten ist Denn die Moral- 
theologie der Jesuiten erweist eieh nach den 
«IgeaeD Werken der Ordensglieder als ein „Inbe- 
griff von EntschuldigiiiiKen für alle Sünden und 
Uebelthateu der Welt". Und dabei ist nicht zu 
vergessen , dan Mn Jentt ilbtnm MdinibiBn oder 
drucken lassen darf, ohne BMdritolrlirh« BUUgung 
Seite der Oberen! 

Der hauptsächUcho Grundsatz, welchem die 
in ihnr MoraKfaeokgM luildiKeB, iet der 
Probftbilisnus, d. h. die Ansicht, dass Alles 
fiir erlaubt gQt^ was irgend eine achtongswertbe 
Autorität, tai Jesuiten ilw» nnttilioii vor Alkn 
«faM jenMwlM, als erlaobt erklärt Der Jesuit 
Emanuel Sa geht noch weiter und sagt: „Man 
I mi^fi täuD, was mim naob einer wahrscheinlichen 
IfabnBg ftr erlanbt hUt, tveott nndi dM Öegen- 
thaft vor dem Gewissen ncberer ist' und Esco- 
hmt» „Man dürfe einer weniger wahrscheinlichen 
Mnnuig mit limtaaseteuug der wahrscheinUoheni 
Mgu, jn eogir die ridMteve Hlinnaf ta^eben and 
nner andern folgen, wenn diese mir ebaafällü 
wafaracheiulich ist £s verstehl sich aber von lelbat, 
daae ein Jeenil nnter mahr oder weniger „wahr* 
atiininllrihnn'* fiandlungsweisea, stets diejenige in's 
Werk setzen , heziehungsweiseu Anderen aurathen 
wird, welche seinem Orden vortheilhafter iet, — 
aie mö^e gut oder loUeohtaeinl Demgendtas sagen 
die jesuitischen MoralaehriArtelier übereinstimmend : 
„Wenn die Absicht, nach welcher Jemand handelte, 
probabel sei, so müsse ihn der Beichtvater ab- 
aolvfiau, aneb if«nn er aelbit eise anden AMiafak 
habe, - sonst begehe er eine Todsünde. lA'asius 
und EKcobar, beide Jesuiten, entschuldigen den 
Mord aus Itache. Gregor von Valencia, ebenfalls 
Jaanit, erlaubt dem Richter, der für beide Parteien 
gleiche Wahrscheinlichkeit vorbanden findet, der- 
ienigea Ueoht zu geben, deven Vertreter ihm be- 
frenndet i«t» ^ and eogar vm 
dienen, dM «kia Vit io, dM 



ttL ürtheOeii, — #ana daräns kein Sicandal 

erfolge! Vasquez und Escobar erlauben doiii Ai-ztc, 
eine Arznei zu verordnen, von welcher aozuuehmeu 
ist, dass sie heilen könne, vraon ee awdi wahr- 
sdteinlicher sei, dass üasdiade. Aehnlicber Nator 
sind auch die übrigen ..moralischen" Ansichten der 
Jesuiten. Mehrere von ihnen versichern, dass ein 
Sohn den Tod selnei Vaters nünschen, ja sich 
darüber freuen dürfe, wenn er nicht den Tod als 
Zwfck bctfüchte, sondern das zu erbende Ver- 
mögen m'ä .\uge fasse. Faguudoz gestattet >jeue 
sftase Freode sogar in dem Falle, wten der Sohn 
seinen Vater in der Trunkenheit selbst enbUagni 
habe!!! Die Jesuiten erlauben auch, .einen unwah- 
ren Umstand zo versichern, und sogar sn besohirt- 
ren, wenn man sich Worte hinzudenke, AwcA 
welih(^ das Rehau{)tt'te wahr wahr werde. San- 
chez erlaubt sogar: wenn ein Mörder gefragt wird, 
ob er den Ermordeten geUdtet habe, so Airfe er 
antworten „nein", wenn er z.B. dabü denke: vor 
seiner Geburt habe er ihn nicht getödtet Escobar 
dispensirt davon, Versprechungeu zu halten, bei 
deren AUegodg man bereits baabsicbtigt habe, sie 
nicht zu erftillenü Mehrere Jesuiten erlauben, den 
Verleumder seiner Ehre durch einen Mord znvor- 
rakommen, sich einem Duell durch den Mord des 
Gegners oder einem entefarendan Ibtheile durch 
den des Richters und der Zeugen zu entziehen, ja 
sogar ein Weib za tfidten, mit dem man sich ver- 
gangen, wenn tn befürchten sei, dass eia es ntf 
rathel Ifeber die Lehren der Jesuiten in Bezog 
auf das geschlechtliche Leben wollen wir 
hinweggehen, da sie zu schamloii sind, um berührt 
M «arden. Die nanesta j^otitiseha MoraMbao» 

logie von Pater Gury hat sie in ein fürchterlich- 
ernstes System gebracht, das mit Wollust im 
SchUunm menschUcher Verirrungen wühlt Diese 
Grundsätze der Jesuiten erstrocken sich aber nicht 
nur auf die weltliche Moral, sondern aiirh auf die 
kirchliche Disciplio, als deren Kampen die irommen 
^Httar doch erschrinen soOteo* IMa Jeenften Eitio> 
bar, Busenbaum und Andart lehren nämlich, dasS 
es nicht nöthig sei, der gesammten Messe beizu- 
wohnen; es genüge, einen Tbeil davon zu hören; 
es sei eriaabt iifiirend dar Hesse an plaadem, 
wenn man den Altar nidit aus den Augen verliere; 
auch die Zerstreutheit während der Messe sei zu 
entschuldigen, wenn nur das Betragen äussorlidi 
ansfindig bleibe, nnd man Terfähle den Zweck der 
Messe nicht wenn man während derselben Frauen 
nvrollttstig'^ anblicke oder gar verbrecherische Ab- 
Bkhtanhege. Aebnfidie AnsflBobte und Änanahmen 
gestatten dtaelban jMdtiadMn SdnÜtataHer anob 
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der FHtengebote und der Beichte, was 
uns zu weit fuhren würde. Dieselben erlauben 
ebenso, ein uogetauftes Kind ins Wasser zu 
werfen, nm es ketaeriwshen Eikern nt entroMBii, 
wenn man dabei die Tauiformel ausspreche, und 
ebenso: ein Kind zu demselben Zwecke mit sie- 
dendem Wasser zu taufen und dadurch zu 
tödtenl SellMt die IlBfelilterkett des Papste« 
ezistirt für die Jesuiten n u r in den Schranken 
der Probalitätstheorie. d. b. sie gilt nur, 
je nachdem die Aussprüche des Papstes 
-reretanden nnd ausgelegt werden. 

Wie in dt r Moral, 80 lassen sich auch in der 
Politik die Jesuiten nicht von ( irnndi^ätzen, sondern 
nur von der Zweclcmüssi^oit leiten. Ihr Ziel ist, 
die Volker su behemehen, und wril ihnen hierbei 
die FQrsten im We^^ stehen, so fassen sie gegen 
dieselben glühenden Hass und wurden daher oft Ver- 
fechter des Urundsatzes der Volkasoaveränetät, ohne 
sa almen, du* deeeeo KonBeqoenien tan Ende 
nicht ihnen, eondam dem Volke selbst zu Gute 
kommen müssen. Die von ihnen in dieser Hin- 
sicht aufgestellten Lehreu sind Ireüich geeignet» 
Demokraten zn blenden, wenn solche d«bd nicht 
bedenken, iwie verderbliche Hintergedanken damit 
verbunden sind. Schon der zweite Jcsuitengeneral, 
Ijaiuez, sagte am Concil von Trient 1 5G2 : Die Ite- 
gierung der Kireha «ei von Gott eingesetet, die- 
jenige der Staaten aber werde von den „Gemein- 
wesen" derselben gestaltet, welche sie ihren Obrig- 
keiten übertragen, nOhne sich dadurch dieser Ge- 
walt selbst zn heranben". fiellarmin schrieb mit 
Recht, die Art der pnÜtischen Ifadit, ob Monarchie, 
Aristokratie oder Demokratie, folge nothwendig aus 
der Natur des Menschen; die politische Macht 
selbst aber ruhe auf der gesammten Menge; denn 
«a gehe Ton Naikur keinen Vor sag des einen Men- 
schen TOr den anderen, Gewalt der Gesamintlieit 
sei also gottlichen Rechtes. Die M<?nge könne da- 
her nicht nur wählen, welche Regieruugsform sie 
wolle, sondern aneh nach fliran Miaben die eine 
in die andere verwandeln. Der jcsuiti-sdie Ge- 
schichtsschreiber Mariana folgerte hieraus weiter, 
die erbliche Monarchie sei verwerflich, weil sie die 
MoglMhkeit darbiete, dass der Monaldi ein Weib, 
Kind, Wüstling oder Blödsinniger sei. Ein Monarch, 
der s^'ine Gewalt missbrauche , dürfe daher vom 
Volke abgeseut und mit dem Tode bestraft worden. 
Sflstdem haben s&mmtliehe Jesuiten, weldiesidi 
als Schrüsteller mit Politik boschüftigten, die Frage, 
ob man einen Tyrannen tfidten dürfe, bejaht 
Daliei ist aber wühl zu bemerken, dass die Jesuiten 



stehen, 

und wäre er noch so blutig i 
dem stets nur einen, solclieii , 
namentiidi aber den. Jesuiten 
also einen aufgekl&rte n M 

er noch so mild gegen .sc; in 
auch Wiiheüu von Uranien um 
dem Dolohe der Abaendling« rt 

Ebensowenig wie die Ziel 
Politik das Volkswohl, bezwecke 
Ziehung dieses Ordens den R 
Schaft. Auch die Lehranstalten 
allein der Vergrösser ung seiner 
Einflusses. Einer jesuitischen Id 
Beechluss des Coucüs von Trient 
DiSoese ein Knahenaenuiinr errioli 
worin die Kandidaten des katho 
amtes von zartester .Tugend an hi 
in den Anschauungen ezzogea wei 
Werkseogen der Hierarchie atemp« 

Die Hauptsache im Lehrgangi 
schulen ist die Erlernung der 1 
Sprache, aber nicht die Kenn tn 
büdong, sondern die Uebung deiil 
(ieschicklichkeit, zu sprechen und 
Ihre Lehrmittel sind daher vorzüglic] 
von Redensarten über die buntestei 
alle kritischen Znaamaunhaqg; Di 
sprachen sind in den jsuitisciM 
strenge verpönt und ihr Gebrauch wi 
droht, die mau nur los wei'den Jcaun 
— man staune! — einen Mitscbttler * 
sich des nibmlMiBii Vefgeliens scbuli 
Jeder Jesuitenscbüler erhält vou ileo 0 
Nebenbuhler, mit dem er im Lernen 
muss. Aus den eigeatliclun WümoscIu 
die Jesuiten ihren ÜSfi^ asr «ias 
lüso Sammlung TOB Aashdoteo uuJ \i>li 
lliinde. In der Gesdddite wird nur ^ei 
dem Orden von Nutuo ist; die neuere (, 
besonders wird gaoz libck dii|Bi(aIft; 
erscheint bekanntlich NapolmliB einei 
sehen I^ehrbuche aU Ueoeral hiivigt X\ 
die franzosische Revoiatiou als gau* sieht gs 

Abges eh en noa dma, im idn ä 
häufigen Andacfatrihmn und Exerciticu 
suitcn die wissenscIafUirh*' Hütigkeil m 
beeinträchtigen, kaoo tou ma i'mhäl uii 
abhangigkeitder hMmnte kwtM 
weil der ganae Studieoplaa dinif bandhu 
aus den Schülern hlimi pJmrstDi« iu«f ef? 
Werkzeuge des Orüeiu, auf »Ik» Ikaka u 
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Daneben wird jedoch durch Anstandslehre, 
Tansstunden und theatralische Voratellui^gen da» 
PnUksain geUandet und ihm gbaben gemacht, der 
UDterricht sei ein aufgeklärter, w&bread jene Fer- 
tigkeiten blos dazu dienen, den Jesuiten unter Um- 
ständen die Rolle eines Weltmannes spielen zu 
Jamm, da «rj» alle «^Ww u—fea« «i^ i^j^if 
muss, je aachdii die Zwecks de« Ordern ee ?n> 
langen. 

Dea Schvltti der Jeaoiteii emtopredien aach 
die irieeeiieciMrfUieheii Leiatangein denelb«i. Wie 

in jenen, so nehmen sie auch in diesen eine ganz 
eigenthünUiche, Ton der fortschreitenden Kultnr- 
entwidtelung der Meneddieit völUg abgeadunllene 
und getrennte Stellung ein. Daher geben sie auch 
nidit zu, dass Jesuiten von Anderen als von Or- 
deoelniideni unterrichtet oder auch nur geprüft 



Ans den WeilBea der Jeemteo, TOD denen kei. 
nee ohne Bewilligung des Ordens ereolMinen darf, 
geht genugsam henror, dass letzterer innerlidi glau- 
beaelö|i iet und die laftboliedie Kirolie mit den 
Papste nur als Werkzeug benutzt, um durch ihren 
EtnÜuss und ihre Madit unter dem katboU^cbeu 
Volke *ft k edeniettfl er Maohl ta gelangen; der 
Zweck keaigt eben die IGtteltl — 

(BcUms Mgt) 



Die obersten Beamten der deiitadicn GroescP 
tui die deMdbcB MfcMmiiM Tochterci^. 

n. „Groue Landet O der Frmrer von Oentseh- 
land", tu Berlin, gestiftet 1770, bettätigt 
le. Jnni 1774. 

Oldeec- Heister: Br Friedrieh Wilhelm Niko- 
laaa Karl, Kronpriei des deatMshen Reichet 
und TOD Prcusven. 

Ordern -Ober- Architekt: Br CotAf t. Daohrödea, 
Kammerberr, Ritter u. s. w. 

Ordens- Unter -Architekt: Br Gustav Adolf Schif f- 
nann. Arohidiakoout io Stettio. 

Lend(-H-Gro!*»inciBter: Br flnit. Ad r. Siegler, Ge- 
neralmajor. 

Bnter abgeord. l e n d e s-Oieetm.; Br A. H. Weg atfr, 

Dr. med., Oeneralarat. 
Zweiter ab^eordn. Landee-UrotBtn. : lir F. Jtudolf Ntju- 

1 a n d, IngeDiear-Obertt 
Krtter Lan JM-Orotaaubeber : Br Karl friedr. Qarta» 



Landet • Orotaaufteher : Br J. Fried. Wilh. 
BehrVder, Dr. Med.. Swiitättiath. 
t e e desOreetseerettr: Br F. ILI« NlakiseK Kam 
tr D. 



i Laudes-Orortreducr : Br /oh. Rob. Palmin, Prediger. 
Laudet'GrotttobaUmciiter : Br W. L. S c h i e r s in a n n, 

Kaufmann und Fabrikbeeitzer. 
Landea-OrottoereBtenieomfliater: Br Job. Karl Adler, 

Geh. Kamimnith n. s. w. 
Landes-Gros^arciiirar und BiblioHiekart Br Xiri Wilh. 

Uoburg, ilujor a. D. 

ProTÜizial-Logen. 

1. Von Pieussen su KSnigtberg. 

Wort£ Meister: Br O. Tb. Hoff bei na, Hof* 

predigcr. 

P/oviDzial-Oro«sioeiBter: Br J. J. Klimowicz, 
Justizratb. 

2. Von lieoideabui^ an Bestock» 

Wortfilbr. IT.: Br /. E. Pries, Dr. jar., Land- 

gynritkuB. 

j Proviuiiial-Grottm.: Br H. Simouit, Ksoxlei- 
Adyokat. 
8. Yen Sebiesian tu Breslao. 

Wortfiibr. M.: Br K. H. Marquardt, Ge- 

ncralmajor 

Proviuzial-ürotBtn.: Br F. W. Pfeiffer, Dr. 
phil., Stadtbibliothekar nnd fltadtarobifar. 
A. Von Niedenaobsen su Hamburg. 

Wortfahr. M.: Br F. C. L. Wage, Kaufmann. 
Provinrial-Ürüt.8111. ; Br O. 11. Ritt, Dr. Med. 

5. Höht-re OrdiUKabth. für Pommeru su btettiu. 

Wortführ. M: Br Schiff mann. 

6. Höh. Ordeosabtb. für JUMiatead und Westflüea s« 
Krefeld. 

Wortfiibr. M.: Br H. r. Batb» BHtargatoberilMr 

Logen. 

(Haeh dem Atter gsordaeU 

1. PotHdam, Mincrra (1768). 2. Berlin, 3 
gold. Schlütael. .3. Stell in, S goM. Anker z Lieb« 
uod Treue. 4. Sch weidn 1 1 z, 1{< rkulet. !). Uam- 
burg, S Bosen. •. EbA, gold. KugeL 7. Boatook, 
fnm Btt den S' Sternen. Tempel der Wahrheit and 
Prometheusi. 8. Berliu, goldenes Schiff. '.>. Ham- 
burg, Pelikan. 10. Breelau, su den 3 Todtetige- 
rippen, t. Sdule und i. Glocke. 11. Königtberg^ 
lodteokopf und PhSoix. 13 Labeek, FttUborn. 
t8. Berlio, Pegatus. 14. Neisae, weisFO Tanbe. 
1.5. HamburK. rüihtr Ailur. Iß. Treptow, Ein- 
tracht 17. Berlin, ikititüodigkeit. 18. Cleve, z. 
Hoffnung. 19. Sohmiedeberg, S Feiten. 20. 
Berlin. Pilgrim. 2t. Kbd.. goid Pflog. 22. Ebd., 
Widder. 2.3. Hannover, Ceder. 24. Atohert- 
leben, .3 Kleoblii^ttr. 2.'i. S c (i \v e ci t , Ttmpcl di r 
Tngeod. 2Ö. Greift wald, iUrl a. d. 3 Qreileo. 
17. Bremoo, Oebwe^. M. Nordhaaaen, ge- 
krönte üntohuld. 29. S o h «■ i ! ra , weBtfii'. Löwe 
30. Thorn, Bienenkorb. 31 Lowenberg, Weg- 
weiter. 32. Altona, Karl s. Feiten. 33 Kottbut, 
Bmaaen in dar Wüste. 84. Havel borg. Tempel 
d. fireaadsdiaft n. WohlMitigkeii SS. Beb worin, 
Harpokratoi sur Morijenröthe. Gumbinoen, 
goldene Leier. .17. Taruowitz, .Si-birfui». 8». 
Bonn, Friedr. Wilh. s ui»eraua Knu». 39. Ei*- 
leben, aurblttbendMr BMin. 441. StraUand. Guftav 
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Adolt z. d. 3 Strahlco. 41. Becskow, Euthanasia 
E. Unsterblichkeit. 42. Hamburg, UDverbrUchliche 
Eiiiigkiit. 43. Parchim, Friderica Ludorica xur 
Treue. 44. W rieten, x. Einigkeit. 45. Bützow, 
Urania s. EiDtrachU 46- ßoitEenbnrg, Vesta s. 
d. 3 Thiinnen. 47. Bpandau, Victor e. gold. Ham- 
tncr, 48. Tilsit, Irene. 49. Hamburg, Boanerges 
». Bruderliebe. 50. fiolingen, Prins von PrcuKsuu 
z. d. 3 fiehwcrtero. 5t. Königsberg (Neumark), 
Tempel des JohaDoes. 32. Neu-Streli Ib, Georg 
2. wahroQ Treue. 53. Quedlinburg, gold. Waage. 
.54. Waldenburg, Glückauf zur Bnidertreuc. 55. 
l'utbut, Kugia >. Hoffnung. 56. Bunziau, zur 
Kuld. Kette. 57. Jauer, St. Uartin z. d. 3 goldenen 
Atlireo. 58. Wismar, Athanasia z. d. S Löwen. 
5tt. Swinemiiude, z. sioheru Hafen. 



Khs ifcin Lugenleben. 

Dannttadt. Soeben rerbreitet sieh dte 8chmei<< 

liehe Kunde, dass unser trüherer eifriger Mitarbeiter, 
der vielfach verdiente Altnieieter Br Heinrich Kiiu- 
^el, Dr. uud Hofrath , am 11. d. M. .\bends 9 Uhr 
plötzlich in den e. O. abgerufen wurde. Den hiDter- 
laseeneu Angehörigen, Wiiwe uud Sohn, unsere innigste 
Theilnalime, wulcher «ich gewiss der ganze Leserkreis 
d. Ul. von Herzen aotichliesBt ! 

Wittenberg^. Am Freitag, den 31. October c. 
(Reformation« - Fest) , Mittags 12 Uhr feierte die hie» 
sige Cl „zum treuen Verein" ihr 45. äliflungs - Fest. 
Der Dep. Grosera. der GrossCJ Rojal-York zur Freund- 
schaft. Br Bröcker I , war in Begleitung des diessei- 
tigen Ueprüsentanteu der Gross CD, Br Loebell, und 
mehrerer anderer Brr bei der Feier zugegen und 
brachte der gej. Tochter □ die br. Glüokwünsohe der 
Gross O. 

Bayrenth. Am 26. Ootbr. fand in Karlsruhe 
die .lahresversommlung der Gro»BO zur Sonne statt, 
nachdem die Cholera eine frühere Abhaltung dieser 
Versammlung nicht räthlich halte erscheinen lassen. 

Da« von dem ehrw. Oro<sm. Br Dr. Bluntschli 
entworfene und von einer Comroission bcrathene Ri- 
tual, wurde zum Ritaal der Gross O erklärt und den 
Bundes §D, uiibenehadet der gesetzlichen Ritualfreihoit, 
zur Anwendung empfohlen, sowie beschlossen, dasselbe 
durch den Druck vervieltältigen zu lassen. 

Die von Br Redlich entworfenen Erlftuterungen 
zu Theil Iii, der Verfassung der Gros« HD wurden 
mit wenigen Aenderungen angenommen und beschlo«- 
hcn, solche als Anhang der Verfassung beizageben. 

Die Zunahme der Bunde8[:§P, wie überhaupt der 
lebhaftere persönliche Verkehr und die daraus erwaoh- 
sendeu Kosten machten eine Erhöhung der Jahresbei- 
träge iiothwendig. Nach dem Antrage des Gross- 
Bchatzmeisters wurde eine solche von 50**; o beschlos- 
sen, diu vorjährige Rechnung aber für geordnet er- 
achtet. 



Dem M. V 8t der CD Wilhc 
' Bonne in Stuttgart, Br L>r. Feodor 
! Antrag des ehrw. GroMm. iu An 
segneten Wirkens und seiner Vor 
I engeren Logenbund die Ehren iiiit|!;l 
zuerkannt. 

BeschloBsen wurde ferner , da 
lange Ehrenmitglied einer CD oder 
könne, als er aotives Mitglied eint 
mit der Deckung aber auch der V< 
mitglied^chaft verbunden wäre. 

Als Delcgirte zu dem in BerJ 
D&chsten Gro»slogentag wurden die 
and FeoBtel gewühlt und beeobiofls 
I Versammlung der GrosaCZ] in Bayrci 

\ Närnberg. Die O „Joseph aar 

I «ich «eit der Feier des lotztjährigui 

; 2u folgenden Arbeiten versaroraclt : 
' Im I. Grad 14 mal, ina II. Orad 
Grad 14 mal. Diese Versammlungen 

* also: 1 JohannisfeatCD, 1 Traaerfest C 
, 3 Lehrlinga-Instructiona r3^, ^ Lehriin, 
l C§^< 4 Gesammt-Conferenzeu, 1 Geselled 
I 2 Gesellen-Conferenzen, 3 Meiater-Prom 
. Meister-Conferenzen ; zuBammeu 31 Arb 

• Zweek der I/)genarbeiteu war im 

I Theil die Aufnahme dreier Brr, im Gest 
Beförderung von 8 Brr Lehrlingen; im i 
Verleihung der Meisterwürde an 12 Gee< 
I die Trauerfest O für die in den e. 0. heii 
j Brr. Verluste hat die O in diesem Jahn 
I der in 3 Brru zu beklagen, nämlich eines 
; hochverdienten Veteranen, des Ehrwgt. 

sowie zweier jüngeren, der gel. Brr Uau8< 
j nert, deren Andenken in der TrauerO f< 
! gangen wurde. 

Auch in dieeem Jahre wetteiferten dii' 
I CD mit rühmlichem Streben , dea Vonitiei 
der geistigen Richtung in seinem Amte 
stützen und ihm dasse.be tu erleichtern. > 
j bewiesen sie die« mit Eifer und Ausdauer i 
; in den lif^ gehaltenen lahlreicheD freien 
i welche nicht wenig zur BrhShung der Arbe; 

gen und zu gegeiiseitigeni, edlem Wetteifer a 
J ten. Im Ganzen wurden S2 Vorti%e gehalten 
1 sich auf folgende Brr rcnheilen: 
i Der Vorsitzende Br Dr. Barlhelme«« : „Vi 
I Mission Johannes des Tiahn oad di« Zsrecke 
Bandes" ; „Ueber die Venchwiffeobnt ä\s Fit 
Mrers" bei der Eröffnuug der Meiner -Cooftn 
Mrerjahr: ,,Ueber Inhalt und We<ea de« Fror 
des" ; „Ueber die BedtuiuDg u'm Qmlkngr 
! „Ueberbliok über die t Ottäe dor JohaoDi<i 
„Die Mrei in ihren BrstrebuigeD ge)|feiiüiM<r dem 
Jetztzeit" ; „Wir sind all« Brr, Emige jedoeb 
vorzüglicherer Art. vermö|;eBd, lüe Dion« g(an 
gründlich au würdigen"; ,de« Tirm mtie Pi^i 
I in der Gegenwart '. — Br Kul SehniiJt: ,Vef 
der historitchen Kntwictcliisj; der Frmr«'' ~ 
Prössel: „Fest- and Gedenktip der Hesiebiir^'* 
I Br Bock : „Di« Gc Kcnwirt i«t du fieiultii dt^' ' 
\ gangenheit und die Baai« itt Minft", - Br 
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„|N« Sniwi^lKmgt-Fewrliohkeiten der p ^numfeU rar 

Beharrlichkeit im Or. Hanau". — Br Schrocdtcr: „Ks 
irrt d«r Ueosoh, lO laog er «trebt" ; „Ueber die Liebe 
sum Näohatea". — Br Hoohweber: „Soll und darf 
der Frmrer darnach streben, im üiMWWeD L«)beD tiob 
Geltung und Stellung zu verschaffen?*' — Br Obritt 
Ernst: „Licht, Liebe, Leben". — Br PLihler: „Ueber 
<i«i^ Q^griff der Hamaaitäl". — Br Wider»pick : ,Des 
Uwm ?»terl|nd»li«b«'' ; »Oering«« ist die Wiege de« 
Grossen". — Br Joseph: „Ueber Frmrei in der Er- 
siehung mit dem Motto: Behauen wir uns um in 
Qottes schöner Natur! auf Fn iheit ist sie gegründet , 
— and wie reiqli iat m 4¥Bob Freiheit". — Br Lad- i 
«%Bntt: „Fhim wir vohl W»hrh«it, NKdMtraliebe 
md Humanität?" — Br Beck: „Das Würdigste sei 
•tets das Ziel uo« Allen! üin Uei^t beleb' und treib' 
uns AU0I Bein soll unser Thun lu unseren stillen 
HaUoB und «mrawaiqlt «oU e« d«r ilooiobbeit tnn". 
^ Br IlHth: .Wo liad di» Madt d«r Mrei n 
•uohea? ^ Br fon Stachelhausen; „Das Woson dos 
liMsohm". — Br Fels: „Wie verbalten sich die 
UmIs, <B« nn« beim Eintritt in den Bund so bo- 
pMata, rar WirkliolilMit? — BrBaum: «Wm wol- 
1m wir da ftmrar?* — Br Jal. Ksuftnan«: »Sm 
IMWr. BnAtiuens über Friedrich It., König ron 
FramMB"; MSeolenleben der Pflan»»;'' „Ussterblioh- 
hliff*. T- Br Ammon: , Wohllhätigkat, di« sohönste 
■MT. »mMhaft". — fic Süidlar jvn.: „Mm Bin- 
dcS«k« M d«r Aiifliilin« in dra Band*. — Br Hahn : 
«Dia Fhnrfli und dua bayeri»cho BeamtcDthum". 

Als vaiterer Stoff sur fielebrunc bei den Av 
baHscP dienten XittMlnniao «na den Pratokallan 
der Or. Mutter p nad its Of«aa(53 von Dwoatadt 
und Hambuiif. 

9er BafHah dar Arbeiten war ein stets erfreu- 
licher SU nennen Ton Seiten der Brr diesar ud 
gab den sprechenden Beweis, dass dieselben es arnlt- 
lieh mit ihren üherr.ommonen rilii.'ht<'n meiiuri, und j 
denselben Ausdruck duroil bewiesene, rege geistigt- i 
ThStigkeit Terlaibeo. Glaidia treue Pflichterfüllung | 
legten auch die Brr Beamten an den Tag, welche 1 
durch inniges, treues Zusammengehen, wie freoud- ! 
echaftlich - hriiderlrche üeeinnungen gegen den Vor- 
■itseoden, dessen mubeToUes, seitraumendts Amt we- I 
aantlioli aiMaliiarten. B erTwr a gende Verdienste un- ' 
tar denselben haben nich namentlich die Brr fiobals- j 
Deister uud Almosenier erworben; ersterem Terdankcn 
wir durch weise Sparsamkeit uad wurdeTuUe Führung 
aainaa Aatas aina 2iuialuM das LogaitTemögens, 
laMtavam dorek arinaa gfcananiis e ben ttmahalt di« 

Möglichkeit reicher Wohllhütigkeitsspenden fowoIiI im 
engeren maur. Kreise als auch bei anderen Bedningteu , 
in deutseben Vaterlaade. j 

Dar Sehmidt'aoha Stipandiaafimd dar □ hatte 
«nah in dieaam Jalm Oelcgeobeit, iwei Pilbanden 
von je 25 Gulden an zwei würdigo .«tudirende Jüng- 
linge der Theol<^e uud Jurisprudenz verabfolgen tu 

fiioa Aandanng in dar Prüfunge-Commiasian liir 
AogaBeldale tmi inaefcni etatt. dass dieseOw ans ä 

Brrn gebildet wurde, welche vom Vorsitzenden allein 
ernannt and nur ihm allein bekannt sind| deren 
aahilltUalia Golaelitao deaaslbaB ilbariaban werden« 



tan walehem dann diese In der MHter-Confeienz cum 

Vertrag vor der ÜBÜotage gebracht werden. 

Es erübrigt noob, des Lisiituts der Mobilieuret- 
tuugsunatali der O n fedenkeu, welche iiat/f» Jahr 
bei 8 Bränden ihre scigeosteiohe HUIfeleistanff tn ant- 
fitlten Gelegenheit gehabt hat, wobei es eine ange- 
nehme Pflicht ist, der rastlosen Thäti^'krii de« Br 
L Anfsehere Maser als L Director derselben mit Dank 
SU erwähnen, wie nicht minder der öbrigen Vorat&nde^ 
der Bbrw. Brr Orth sen., Fleischmann, Distel, Mwi» 
aller bei denselben tbätig gewesraen Brrn. 

Kobuqr« Bs wird aUgemain intereasiren au er* 
fkhren, das« die hiesige Q auf Anregung des Becoi« 

tenraths — und im Oej^easatze zur ;_) in Hof — 
e I D B 1 1 m m i K den lieschluss getasst bat, die Cramer- 
scheu 3 All trüge der Gresea des eklektischen Bnn- 
dsa au fcankCaiC a/M. zu unterbreiten mit dem Ten 
dao Mdao RHmberger gemachten Zasatn. 

— Diesem reiht sich die gleich erfreuliche Naoh- 
rioht an, dass die beiden eklektischen Bundes c§^ in 
ITikrnberg, „Joseph zur Einigkeit" und „zu den 
drei Pftilen" einstimmig besehloasea haben, an die 
Or. Mutter a des eU. Bndaa in AtankAut n. M. den 
Antrag su stellea: 

daliin m wirken, daae die danlaehen Gross m 
folgenden Verbesserungen sieh rereinigen: 
1} Einführang einer in allen STstemen gleich» 

miaaigen Verpftielitnngsferael ; 
la) Beseitigung der Affiliutionsgebühren, mit Aus- 
nahme der Erstattung der wirklichen Unkosten; 
b) den zur AfflBatiaa Tetgesebiafienan soll fUr 
den Fall, daos die Abstimmung (Ballotage) in 
der CD, der sie alfiliirt su werden wünschen, 
ungiinslig ausr&Ilt, das Becbt der Uitgliedsohaft 
in ihrer bisherigen O gewahrt bleiben; 
D linflibraag einer sJviohailssigep Belehrung der 
Suchenden über Form, Geist und Wtsen der 
Frmrei und über die jedem Mrer obliegenden 
Miditon. (Banh.) 

Fraakreioh. Die französ maur. Zeitschrift „la 
Chaino d'Union de Paiie* enthält in ihrem jüngsten 
Uefte eins nicht nnr nngeaaui lebende^ sondern selbst 
begeisterte Bespreebnng der Kateehisnna-BrklMrangen 
unseres gel. Mitarbeiters Br Roh. Fischer und giebl 
einen ausfübrlicheu Auszug aus dem den ersten tir. 
betnrftnden Theile. Die franz. UeberseUung dessel» 
bnn iat van dem Bogläader Lawrence Hamilton. 
Den«n>e bat nneb eine tabellariscfae üebersicht sller 
maur. Symbole uud ihrer Bedeutung in Form eines 
Toa der Cbaine d'Union leproducirten Tableau zu- 
sMBMngaaMlt 

Br Hubert sendet der «Bauhütte" folgende 
Zuschrift „An alle deutschen Logen und 
Mier", die wir mit Vergnügen hier veröffentUohen : 
nVfin Fremd und Br Oppenheim, Mitglied dar 
O Isis Montyon und Vorsitzender des Kapitels, macht 
s. Z. in Deutschland eine Gesohäftsreise (als Corsett- 
IWbrikMit). Als aifH^ Hier wüaadit er an den 
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maur. Arbeiten und VerrammluDgen theilsunehmen, 
am rieh zu belehren. 

Ich würde den deutschen und Mrerclubs zu 
Dank rerbundcn sein , wenn sie dem Br Oppenheim 
>ine freundliche und Yiniderl. Aufnahme angedeihen 
«»»on wollten. In dieser Hoffnung sende ich allen 
Drrn, denen die« mein En^pfehlungsschroiben zu Ge- 
richt kommt, meine br. Orüsse." 

Br Eue. Hubort, 
Bcdacteur der Cbafnc d'Union zu Pari«, M. 
V. 9i. der □ Tcmplc des Amis de l'h. Fr., 
corrcsp Mitgl. d. Vereins deutscher Mrer. 

Br Hubert und Br Oppenheim theilen zugleich 
mit, dass den dcut«chcn Brrn in Frankreich die Pfor» 
:eu der !jp geöffnet sind, und dass sie brüderl. Em> 
lifangs gewärtig sein dürfen; es ist nicht mehr als 
Inliig, wenn wir uoaererseits Gleiches mit Gleichem 
vergelten und Friede und Eintracht zwischen den 
(ieutschen Gross cS-' u»d dem Grand -Or. thunlichst 
befördern. 

England. Die 8t Johannialogenden und 
iic Frmrei, so lautet der Titel einer Untcrauchung 
des unertBÜdlichcn Br Jac. Korton (in N. Y. Dispatoh 
vom 10. Aug.), worin der Verf. zunächst die rer- 
Hchiedenen Gestaltungen der Joh. • Legenden aufzählt, 
um sie dann au der Hand der Urkunden und der 
neueren maur. ßohriftateller weiter za verfolgen. Nach 



einer alten Urkunde der Aber« 
Joh. der Evang. als Patron de 
verehrte 1701 dou KrseuKel M 
dorson liess zuerst die ft^-> Jol 
sein. Mit Bccht bekämpft Br . 
seinen die beiden Joh. Orossme: 
wie die Consequencen, welche c 
den Johannislegenden ziehen , v 
christlichen und derselben den 1 
sn entziehen. 



Brierwecbs 



An die Betreffenden. W&hrcn 
Sendungen für das ma,ur. Korreipor 
Rcdacteur d. BI. .nddrcssirt wurden 
endlich aafgebört bat, ncblag'en Si« 
Weg ein und adrcssircn Bcitn^ge fi 
an den Vorsteher des Korressp 
obscbon der Letztere mit unserm Bi.ii 
zu tbnn hat und dessen V^erle^rer u 
jeder Nummer dcatlich genannt 
wir uns die« erkl.1rcn?r 

Br P. in Frkfl. Die herzlichsten 
der Verlobung Ihrer Tocbtcr. Möge . 
bindung vicIcK GtAck bringen! Stets g> 
bar Ihrer frcundl Führung durch die afc 



Anzeigen. 



Im Anfange des kommenden Jahres 1874 wird 
Hb Selbstverläge de« Verfassers erscheinen : 
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ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

Vlit bcHOoderer Henicksichligung des Gebietes der deut- 
iteht-u Sprache u.einge^chaltencn 950Original- Volkssagen. 

Von 

Dr. Otto Heime-Am Rhyn, 

<rf. der „KBUnrg<sc 1 hfr der ii«<urn Z<ll". in ,.|iu«lir< ilrr M)>tcrten" ■ ». w. 

Etwa 22 Bogen in 8. 
Preis 6 Mark — 3'/, fl. ö. W. =- 7V, Francs. 

Das Werk ist im Geiste der neuesten vergleichen- 
d-n Mythenforachung durchgeführt und zt-igt an übO 
n>ei»t unmittelbar aus dem Volksmunde gesammelten 
Be ispielen die innere Bedeutung de« reichen Sagen- 
Bchatzes der europäischen Völker, nameutlich aber der 
deutschen Nation, im ethnographischen Sinne genommen. 

Urlheile sachveratändiger und faohgewaudter For- 
scher haben »ich sehr günstig über das vorliegende 
Werk ausgesprochen. 

Dem Inhalte nach »rfällt dasselbe in folgende 



aeohs Bücher: I. Di e Thiersage; II. 
sage; III. Die Zwergesage; IV ] 

aagc; V. Di c Göttersage; VI. Diel 
Das Buch eignet sich vorzügh'ch zu 
und Oeburtalagageschenken für die reifer 
für Erwachsene und kann kvi dem Verfa» 
in Gohlis bei Leipzig) bestellt werden. 

Soebeti frsohien in Deinem Verla);<<: 

Die dritte verbesserte und vervollständig 

. KatecMsmusredei 



Br Oswald Marbach. 

23 Bogen 8". hmh. Pni« 2 Ttale 
elegant gebundtn Ilisler. 

Durch alle BuchLaoiiluDgeu, oder aiic 
JOD mir zu beziehen. 

Leipzig, Ende October 

Br Bruno lechel 



Die Brr Je«. Heineo und Hugo A. Steib 

wcnlen dringend ersacht der O (Adresse: Saoitätsrath Dr. Leonhard) ihren je(o|^ Wohoutz i 
weilt anzuzeigen. 

Mühl he im a. d. Ruhr, 1. Nov. 1873. CD Rroich i. Kril. Mf, 



Vertag von M. Zilie. Draek tod Ur C. W. V ollrat Ii is Lapng. 
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ßo^boQ^ 40n 29. NoTem)^r. 



IHg* n GoUis. 



« JUmm (l4«r Brüdora, w«le)ie «ich als irirklicho MitgUedw den^M;n Mige.wtana iMibaB, werdi 
ihanw, mM» dnroh die Post befriedigt, and wifd doreo FoltMMnf MM mhtr «tafOgaacil 

MNMpUimt J# 'T««!^«« MiUi^ n^Mpdc 



— .. Die Jesuiten und cier JeauUiBmus (gchluss). — ^logr^^pK^D .beriUtiBter, dänischer Brüder (Fortp 
t^^fiXjf-^^^^^^^At^ Jil^iyy^'»^ — fif» dem Logmlebm ^^e i»i .Amerik», SfldMaeriJw, Bnill|« 



Die 

Jeep 




(Schlass) 

«nwärtige Stäxke der sog. GoaeIl^cU^^ 
ißk naob folgeoflen Zahleo» wobei wir 
der .gOMpninie Orden in fünf As» 
d jede derselben wieder in mehrere 
t^^t wird. Jk Assisteiiz Italien: 
4I»2, neapolitaoiflche 821 , aicfliam- 
288, veneidanische 239, zusammen 
«isteoz JDetttschland: deutsohe Fror. 
äQ|ü0Qb-ui)0pn«Ghp 451,, ^»lizistbe 222, 
2. l4«^ei(|PlidipdMM9;;^li^^ 



welcher natü^pchcr oder socialer Bande kcnt 
Zweitens aber^ haben die Jesuiten vei;möge ihr« 
Eigenschaft als kaäwKMlie Mgtmr dn fiaer faii 
ter sich, dess^ Offiziere sie sind vaA da* «Ui 
len von ihnen und ihren Atihängcm gewonnene 
Glaubigea^,,49i^ Kirche bestellt und für sie durcl 
feoer g^^l<Viwä]trflDd es dka fftr die 13»!» « 
thun wähntj So kommt es, dass in der Roj^el j. 



der Jesuit mehr für sdne Stfibß zu thun im Stanc 
ist, ;Bofem 0tB jeine OlNrai mlangen, als «• eoi 
der vielen unter sich za^qjlUlnlM und muniSMi 

menhängenden ist. 

Die VftfEassung des Jesuitenordens ist di 
ai^sorste darchgebül^stato Abaohittarnns. Ni 
Frankreich: Pariser Prov. 704, ; zjim , Schein^ ist derselbe eiuigermassen gemildei 
1 9 , Lyon 689 , ^oulguse/s?? , New- ! indem jedw Rektor eines Ordenshauses einen B« 
«.^^ammen 2601; IV. Assistenz Spanien: | rttth von ^erJVäterp desselben, jeder ProTihsi 
. jlClU^eu 744, Mexiko '17, jAisaauiMn I ^en 8o1c^i^^^|mi ,^sr .henrorragenden Vätern w 
istenz England: englische ProT.'317, ner I*rovinz und der General den Rath der Assistei 
''^^^'Lp\&&^ ^%(AryUl^d 240,,]i^Bsoun^4, susammen ten um sich hat Die OrdeiißStatuten räumen ab 
j^i^; Ock^^iooEtintatinve 8809 Mil^ieder. |Xe Zahl iedem (Hwni das ftodht eni, «dme BBebklit » 
'^P^^pd^ . tL> ■ » in ; «vor ,sweihondert gr^hren besass der ^Hie Meiatu^ seiner Bliflie Wä handeln, ja sogar di 
^t» eua.ö j^rei- oder vierfache, ^d vollends ge--' Gegentheil von dem anzuordnen, was diMSlbi 



Of^'^tH^ IE* X- «i^|tMi'^'^^'>^°-4« d^ jedem einzel- 
)eBnätma.reiji6 Ui^'W l«og«,gqgei^berBtelIen 

*^p^Vjj/»OT^©ja ftrepg ein^eitUch -.or^cauisirt usd je- 
^^^^^»eVv^ Iwrit MPT«lMttisteiten OiBliOfsaiii 

^^'^'^^^idxtet , auch weder durch Vaterland noch 
' V*^^ t'aipilie abgehalten, dem Rufe des Obern 2U 
- Zeit uod nach jedejpa Orte hin zu .folgen, 
l^^^f^ d« ErpBs^tapd .fn ^ top -«iMiider 

.-^'ä^^liäogige Logenvereine zerriasen ist und weder 



auch fnmijg für gut üaden . 

Der Jmü mnts, «is es is den OMHÜtatii 

fmibed^uteod; 'allein ^eae Unbedeu- r nen de^ Ordens wörtlich heissl, „den Obern, w« 
»ur scheinbar; denn einmal ist der - er auch immer sei, als Stellvertreter Christi unsen 

Uerrn anerkennen und ihm mit innerliche 
Lieb« und 'Qpehndhtaiig nigeduui seiBt Mt mos 
in der Vollziehung dessen, was der Obere befiehl 
vollständig, .starkmüthig und mit gebührender De 
mufh, ohne Entschaldigangen, Gehorsam leiste: 
seinen Willen und sein Urttutt mit dem, was dr 
Obere will und urtheilt in .Mlem vollkommen gleicl 
noch Geboru^j ff^ .^Xff^^bfik.jtßjff^ . .förmig Ofw^eo, die freie Verfügung über sich selbi 
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and all daa Seinig» mit wahrem Qehonam dem 

Orden überhissen, nichts, nicht einmal das eigem 
Gewissen, vor ihm verschlossen halten, weder wider- 
streben, noch widerq^recfaen« «if die Stimme des 
Obern fiberhmpt, als gfaigs rie iwi Cbtnto d«m 
Hemi selbst aus, unverzüglich bereit sein und auch 
einen bereits angefangenen und noch nicht vollen- 
deten Buchstaben zurücklassen. " Ein Oberer be- 
jnngsii Priostor , im Klosteiliof 
zu warten, bis er wiederkomme. Der Obere ver- 
gass es, und der arme Jünqling blieb mitten im 
Winter im ärgsten Frost einen ganzen Tag und 
eine gansa Nadit wie angewnnelt auf detjaelben 
Stelle stehen, des Obern harrend. Der Grundge- 
danke des Jesuitismus ist daher die Unfehlbar- 
keit der Oberen, und es ist also nicht zu ver- 
wandem, daas sie diesen selben Grandsati «um al- 
leinherrschenden der Kirche m adiaben strebten 
und durch iliren mächtigen Einfluss auch wirklieh 
erhoben haben. Die Unfehlbarkeit des Papstes ist 
daher nicihta mehr und nidita mniger als die Un- 
fehlbariMit dee JeanitismosI Denn wer wird nach 
der nunmehrigen Organisation der Kirche stets 
hinter dem Papst stehen und ihm einblasen, was 
unfehlbar kommen soll, ab eben die Jenoten?? 

Der Jesuit muss, wie die Constitutionen des 
Ordens ferner wörtlich sagen, mit dein Eintritt in 
denselben Vater, Mutter, Brüder, Schwestern, kurz 
Alka, was er in der Welt hat» TariasaeD. Es kamen 
FSlle vor, dass sterbeudc Eltern unter heissen Bit- 
ten und Thrünen darum flehten, ihren einzigen, in 
den Orden getretenen Sohn noch einmal im Leben 
adwn und segnen zn dttrfen; nmsonst Die Oberen 
sagten mit dürren Worten : die Eltern eines Jesui- 
ten seien für denselben vom Tage seines Eintrittes 
in den Orden an gestorbenl Ja es wurde sol- 
dien Eltenit ireldh» «s in ihren Undliehai Ohm- 
ben als einen hohen Ruhm ansahen, dass ihr Sohn 
Priester geworden, nicht einmal gestattet, dass er 
seine Primiz» seinen ^Ehrentag" in der Heimat 
abhalten dOrfe; er nraaste «s in der Oid^psldrdie 
tiuB. Doch, es kamen audi Ananahmen von dieser 
strenf^eii llegel vor, und zwar — zu Gunsten des 
Beichthums. Söhne reicher Eltern, welche dem 
Oiden Bommen von Tausenden mitbringen, dürfen 
zur Bebhnong hierfSr nach Belieben ihre Familie 
besuchen und Jahre lang von den Ordenshäusem 
abwesend sein, und selbst wenn sich Solche als 
Jesuiten untauglich erweisen, so macht das Geld 
sie sdmell sn den besten OrdensgKedem ^ so 
lange es im frischen Andenken bleibt! Ein Jesuit 
rühmte sich, schon oft auf seinen Ordensreiseu 
hart am Hause seiner Mutter vorbeigefahren zu 



aein, ahne sb ra hesoolMB. frsunMaUhi nr 

sehen Jesuiten oder gar zwischen Sokhn u 
Profanen werden vom Orden nicht geduldet, 
sogar mit den schwersten Strafen bedroht ui 



Der Jesuit darf nicht denken, darf kei 
eigenen Ansichten haben. Daher suchen die 
Suiten, um joden ihrer Angehörigen nach Beliel 
drehen und tranden ra kttnnen, in dsnaalbea \ 
Talente und Anlagen nicht nur nicht zu nälii 
sondern sogar zu verkümmern. Xicmand *r! 
bei ihnen Gelegenheit, seinen Geist auszubilü 
er wird nur anagentttst» und mnss ohneaUsBi 
sieht auf seine Nfligongen vnd Itih^Mtm tl 
was die Oberen von ihm verlangen, und wan 
selbst seiner besseren Einsicht nach völlig wi 
sinnig nnd swedtwidrig. Die Melodien der jes 
sehen Kirchenmusik sind bekanntlich die elendf 
Gassenhauer. Ein talentvoller Musiker, der in 
Orden getreten war, suchte sie durch ernste 
wardige Weisen m eraetaea; sofort iMbUL 
ihm, die „alten, nndiditigan* lieder wätin 
yorzuholen. 

Den Jesuiten wird durch ihre Ordsoacegs 
geschärft, nadi Aussen stets eine freondlielM] 
zu zeigen. Sie dürfen keine Runzeln lor l 
tragen, und so tiefes Weh auch ihr Ho tt: er 
mag, sie mftssen lächela Die un^lück 
Getiüuditen haben kern Mittel, ihr Leid au av 
Wer immer etwas gegen den Orden hat, mit 
selben unzufrieden ist, darf es Niemanden m 
len, als dem Obern und dem Beichtvater. 
Mitdieilnng an Auswärtige hat die Edcanmv 
tion zur Folge, und jede Handlung, vrelcb 
Jesuiten unfähig macht, femer dem Orden a 
hören, also z. B. Opposition gegen deasell 
irgend welcher Form, wird mit kSrperlicher 
tigung oder Einsperrung bestraft. Eine Fluc 
dem Orden wird durch beständige Beaufsich 
Ausspionirung, Bewachung des Verdächtig 
ndera unmöglich gemacht Die Folge dai\ 
allgemein herrschende Heuchelei. Kan 
ist es im Orden hergebracht, Demuth zvi hc 
Die Väter unterziehen sich den geistlosejst« 
niedrigsten Arbeiten in der KVehe, im Kell 
Waschtroge; sie fegenden Boden, küssen d 
ren die Füsse, bekennen öffentlich iliro SchiiU 
um als demüthig zu gelten. Wehe abor J) 
einen solchen Demüthigen beleidigt; er 
fluditbarsten Bache des Unversöhnlichen 
setzt! Ebenso wirdArmuth erheuchelt, ^ 
in Wahrheit die Jesuiten sehr gut, ja aog» 
leben und sich gütlich thnn. 
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^ ^® "Weitere ITeuchelpi Ist dio des Studiums. 
**^t/j^ J^"-»*«!! wisseu Uukuiulige za blendea uod sa 
4?* ' huldigten m der Witsenseliaft 
^^^e;i ^«-»steten sie etwas in denclben und für 

wird aber von ihnen an die WLs- 
Q^jf!?^ ^ÜJT ein llasastab angelegt ? Kein anderer 
> . ■ ^^**' nidift ftr uns, der ist wider xa». 

^.^^e^^* <i«si- Jesuiten sind in ihren Augen griind- 
wJ|**<J 0/-^ i*. er und berühmt«? Gelehrte; ihre Gegner 

Ignoranten, Schwindler und — 
» ^ Jeeniten nadien neb ger idahtR 
ein und dieselbe Person ihr Urthnl 
^ ^ er-XÄ. sobald sich dieselbe gegen sie erklärt 

6iu . *~ Jfe*. früher DöUiuger in ihren Au^en 
h%9^ «ilT- *-^^^ar Welt — jetzt ist er ein gcdanken> 
Geistes^'" ^'0° ^ 



Kirclie abgefallener 



Wisseosc: 
Uebor dio 
gebt der 

^fnehtneic 




»nt , em von aiT 
■«..xrter! Was aber sie selbst in der 
treiben , iifc mdria ak leerar Söhem. 

»holastische Theologie und Philosophie 
rizont des Ordens nicht hinaus. Der 
amberger liess sich in den Orden 



Volke werden nur unter der Yorg&bo erschwi 
da^ es sich um die katholische Kirche übcrh 
handle. Du YoJk «eiis sehr weing von ilmeu 
hält sich viel lieber an die EapnstDer, die t 
Bodürfiiisse kennen. Dem Volke mTiss auch 
Eitelkeit und Selbstüberschätzung der Jesuiten 
Qrinel sein, denn dieedben entblödeo sich ni 
den Orden als solchen geradeso als heilig zu 
klären. Es wurde ein junger Jesuit in Belg; 
auf ihren Betrieb heilig gesprochen; mit diä 
KaiKWiihitimi war der ganseOrden genuint; de 
jener Jüngling für sich hatte nichts Bcsoudei 
gethan. Die Jesuiten werden auch von der We 
geisthchkeit, so weit diese noch unabhüngigsist, - 
Innar^en gehasst, und so andi vsn den Itter 
Münolisorden. Zu Pzathm;ir in T^ngarn % 
riethen sie jüngst in so arge Streitigkeiten in Fol 
ihrer lAnntassungen, dass der Biscbrf rie iried 
entfernen mnsste. 

Wir schliesson mit den Worten Papst Gl 
mens XIV. in der Aufhebungsbulle: £& ist nie 





Blognrkleii berihniter «lüMhcrBrtMer. 
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um, ivie er hoffte, ftr seine Foisdbnn- | möglich, dass, so lange diese Geaelleoha 
ratanng zu finden; aber er tand keine, besteht, der wahre und dauerbftfteFriei 
kein Jesuit konnte seine Arbeiten fort- hergestellt werden kann. 

der ^ wissenschaftliche" Orden ver- 
nsie liintsitiassenen Handschriften I Oer 
ater Seochi in Rom ist eine ganz 
IKracheinung und schwerlich ein Jesuit 
£8 giebt weder jesoitisehe Natuibiv 
s^er Diesem), noch Historiker, Theologen, 
tdor und wirkliche Thilosophen ; und so 
■««.Uch in der Kunst mchts; weder die 
>«3l» aie Hnäk, llalerei o. s. w. 
^x~*lon. .\psthetik und Litijraturgeschichte 
i.± ofi'en und erklären sie als „protestan- 
LcX dabei sind sie so fteeh und ausge- 
nicht in ihrem Schosse entstand, 
erachten. EinDoctor der Theologie, 
<3rden mntnU, muaste darin sein Facii 
Ton Tome an, nadi jeivitischer 
jk>V>ne ea-t^udiren. Die Pflege der Mnttersprache 
.j4T\ic.\cö-Ki sie förmlich und lassen nur das La- 
^x«. c\x e gelten, in welchem alle ihre Kon'ospon- 



Kt'^'^^cw wcuBl Akten abgefiMt werdefL Die eo be- 



* rediger der Jesuiteti machen kaum 
•1^ A^i'oceot des Ordens aus, und so besteht die 
keit. der meisten Jesuiten im Beichthören 



Tee Br Mendorf. 
(Portsetzang.) 

KSnig Christiaa VXn. 

geboren 18. Septbr. 1786 zu Kopenhagen, gestnA 
daselbst am 20. Jan. 1848, gab, während erSta 

halter von Fühnen war, den Wunsch zu erkonm 
in den Frmrcrbund aufgenommen zu werden. U 
ter Oendunigung des Landgrafen Karl d. d. 1. Fe! 
1817 (jottorp, wurde er den 8. Febr. 1817 « 
dem Schlosse zu Odcnso durch den M. v. St. c 
a zu den drei Herzen au^nommen, erhielt i 
M, Febr. den «weiten mid aas IS. IBr dessdb 
Jahres den dritten Grad und betrat in der a 
12. Mai abgehaltenen Lehrlings a zum erstenm 
die O, welche er überhaupt eifrig besuchte ui 



^eaaeleaen. Jeder Bsidttfater ibbrabt anft > bei deren Arbeiten er sidi naeh 



s\eVc Beichten er hört, und jeder Kttster, wie 
V»^^^ \lo8tien er braucht und diese Summen werden 
•^i^ gütliche Frfichte" nach Rom gemeldet! 
«3^ "per Jesuitenotd^n ist niehte wenger als po- 
Petitionen an 



genden Geistesanlagen, seinem warmen Iler/on xa 
seiner ausgezeichneten Redegabe vielfach betheiligi 
Als Vicarius des Oeneralgrossmcistest flbxie 
häufig den Hammer and installirte sn 21 II 
18M den Br Steenboefa ak Itedner der O nnda 
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to. IM iMV Am Br Ifanck 4b IL v*. Si la d4t 
LeVirliniTs □ am 28. Mai 1830 niacTife er den Vor^ 
schlag, dass die O während des Winters eine Ein- 
richtung treffen sollte, die P flr f S gtta f yoA OdenM 
zn speisen, «elchBr Vorschlag von ddr o mit 
Wärme aiifgenommpn wurde. Auch im folgenden 
Winter blieb diese Einrichtung , aus welcher die 
noch beetebeäde Spaeeimstatt hervorging, die jetzt 
Bodi dne hkibende Erinaemiig an CfaristiMiB Wirk» 
ftamkeit ajs Frmrcr ist. Aher noch eine andere 
Anntatt !;oIltoa die Brr ihm zu verdanken haben, 
wüzu er in der Lehrlings O am tl.Jiad iSISS dem 
Vorldilii; tilgt und ehran Fond liMgftb, idfagoHeh 
die Wittwen - nnd Waisonuntcrstützungsanstalt, 
welche auch jetzt noch in ihrer vollen Wirksam- 
keit besteht Als der Generalgrossoitister, Land- 
graf Kir^ 188« mitToda atgA«, UaUi ttttberM 
in Odeofle eine TVauern, in HMuet ei^ nm dü 
Gedächtniss dieses Brs, der ihn dem Bund* zu- 
geführt hatte, bat, für sich selbst auch, dass man 
imn uie ctuuraraD^ Dsvanren möge, ww vt osr 
O in Odense ins besondere ein Schirmlierf Min 
'^ollc. I>a er nach des Landgrafen Karl Tode den 
ersten Platz im Frmrerbunde Dänem&rkä ehielt 
nnd mm GenenlgzoHmeular anunt «aide, lo 
erfolgte deihelb nntefD 12. Kor. 1886 folgemdee 
Bescript: 

Order an Se. königL Hoheit den Prinzen 
GhrisüAn Friedrich ton DlaenMrk eto. Mielftnd 
dessen Genenigrossmeisterscbait über die Frmrer^ 
t:§n in den dänischen Staaten, und die Stellung des 
Frmrerbundes in diesen Landen.*) 

Wir FViedrioh der Seohite^ Kfinlg sa DlMeric 
etc. Freundlichen Groas und HersUckklit dem lie- 
ben Verwandten etc. Wir nahen uns veranlasst 
gesehen als gnädigster Beecbützer, in einem Re- 
scripte na die Kt^ieder det F m rerat to iidiw» 
tnrnuns in onsem Beid wn nnd Lnadea lUIgMidei 
za verordnen. 

1) Dass der Frmrerordcn in unsem t^mden 
nnd Beidien niemals einen RemdsDi er s4 Prini 
oder ein Anderer, der sich nicht in nasem Staateh 
aufhält, als ()nlonsmpi<itpr anerkennen roH, noch 
dass ein solcher Prinz oder andere Person iiigend 
einen KnHhnwt enf dm O e n d s sensdinft oder elneii 
theQ derselben in nnserm Lande ausfiben soll, es 
sei denn, dass er darum nachgcsndit lud 
schriftliche Zusage erhalten habe. 

2) Dnas dar Ailuierocdeii in 



*) Ein KeiBoript gleichen Inhalta wurde sa daa 
Dinetachun desFrarMordmu in den dlBilohMi BttA!' 



am fmcoen menmis geeoane, cwsv tMia hs 
trag, (beschenk oder unter wlUbnal JÜMri 
sonst sei, ausser Lando gdie. 

Meto rtrei Dfnge soAIen 19t Mtl Otteß» 
ds^ uhmbrtcMidie Geselz sein, nnd sie adA 
selben in Unterthänigteit als das Nöthigsie m 
teu und sich bei Beachtung dereelben onserei 
Dif^cben Huld und GMuA^ tiilNMb. DesbaB 
fibleil and TdMntfhett lifrr 

a) Dass die -fp fn nnscrn Stanfen sofor 
richtige Abschrift (und wo es nöthig eine ri 
denteebe tJeberaetdäig) diM «nM» BäOk 
minAeb liasM, «eksh« tüml ia-dMt dPdB» 

gliedern vorgelesen w'erden ud8 Abin in all 
uTiscrcr Königreiche und H<!nd||tbtuner dn 
soll, auch wollen wir, dass zKrei de^ Logen^n 
in jader Stndl mit volMk NttOMii liBS untef . 
tUBMichnung «ine Versid^erung untersc&xttflm 
utrter Befehl ihrer n bekannt gemacht und ■ 
darnach zu leben sich bekannt haben; diesi 
aidbatfungan feoIMii t«fr üMai c0 MÜ ei^ 
nrid in line aalbM aingatebicki tcerden. 

b) Dslnüf difeser uns«^ Befohl nicht i- 
gessenhett gerathe, so befehlen wir hiermit 
dinälto eit dett ^'flWhiflÜMiMfc OrmimfAfrttt u 
tf3 unsere^ SbUtMu ällen Ifitgliedern vot 
werde. Daher ist unser* kttüi^cher Wille 
dies das nächste sei, wä* arfffllt werden m 

l)i nvb d* IMtdEIbUiiAtiilMIWBt 
grtf an äeaään^ mit bJM&afMKger Schvriegi 
mit Tode abjfegiftgeii und wir in Betracht 
letzten Willens es lüt- gut finden, so geh 
Emt LfabdeA gtiäd^ an erleanlieb, dsen n 
Sgßt, sowdt es teokett Lnnde und R«iche 
beschlossen habefi. Euch zum ßeneralgross 
über sämmtliche FrinretcS^ unserer ötaatex 
nennen, ittid EKkA VidbUntiC ini0 Qois 
alle ^e Zeit Edres Lebens, h. Ordcnssachei: 
tibedlen und ausüben zn lassen. Und da d 
die fibrige Zeit bei deni Vorfaerbefohienen 
Meflbt^ ito ftü^ton iivt Im' flbr nSfldg Utf Iiixj 
gen, dass streng darauf gesehen und gewsM 
den muSR, dass nnter dem Vorwando, als 
sie zum Fnnrerorden in unaem Landen u 
ehab, iijgend i|mairt*iMiaW! A^l^ ^nirtiitiTn 
sieb Mfifebti nnd geduldet freMb, vaSk Avt 
solcher, wniche Eure Liebdon fiir gut find« 
welche in zubehöriger Verbindung and Elm 
mit der Fi-mrergesellschaft Heben , wie sei 
ilnaetn Lenden nüd ftoialtain esgMakto ^^ipd 

deren Mitgliedern sn viele wtt d^ ttftd f 
Staat nützliche Manner sich bdllidML 

Dias ist iiättiiuJiä idleri^(nädigat nur t 



«so 





'«orbleiben Eurer Liebden mit königlicher 
^ewoSHL Frederik Rex. 

Xlesc.ript wurde zu Kopenhagen in den 
zum Nordsteen ondFiiedriob zur ge> 
Mf , mim müeam OAmmt an 
bckffnntgemacht und dio Installiniil|| 
2 um Grossmeister fand zu Kopenhageö 
Jahre sUtt In der Meinkel der 

«eit im 16. Octbr. 1817 iwfgeföhrt 
-Iictilcte er am 20. Dec. 18S7 sein von 
~f:.^ea in Lebensgrösse gemaltes Brust- 
Mob btÜ dar^MlMtorat der 
Kopenba^. Als der Prinz 
ihme de6 gro«emei^lidn» HMamen 
^ nach Fiihnen kaib, besttclMr «r «tt 
•o#4wC <lie Ö ift Odense, führte selbst 
c und hielt einen belehrenden Vortrag 
reok der MnL km U. Augaak 

elt, das sie bis ztnn Jahre IfiTlO 

~-und ward dasselbe vom Grossmeister 
Gtowalt und Macht zum Arbeitssaale 



^a^^ ^^ ne herzliche Ansprache erfreut Im 

^^^ ""^^^^^ besuchte der Phnz seine hebe □ in 
<^ ^ "^^-^ man ana 8. Juni «ein Ton ihm ge«c|ink> 
l^^i ^ -tfgnlMniiriiii An 2«. Aagort war 

^ ^^^*'~^^-z^^t»nvcmie als Kronprinz in der n zu 
0< rLg»i ^^^Mzz^ welehem Tage er seinen Sohn in den 
G'<?Tefc^»=^ unsere c&t«&rdigen Bididw inftalHD. 
^iE^^f|C^xx:xrVafMhexiden politischen Wirren nach sei- 
«iJ^BfOtfc.'^::» Steigung hatten jedoch auf dasLogen- 
* — * EMiflu», iai Gegeutheii war der Geist 



im. Bie, 
bi^ti und 

im erste 






-^hri^fol KSitig manche RcgiernngSBOrge 
Tiess; namentlich erfreute ihn unterm 
Xb40 seine Lieblings in OdeoM mit 

u m- w uM** " ^» ' "" w» «riMT llBilifcirt». 

^^g, -anA besnchte er dieftelhe &m 16. Juli 1840. 
^Oclbr. 1841 und 5. Octfar. 1844, «J» er sich in 
^^eu a.iifltielt Am i. JahtlKt 1845 sendoto er 
^ea Bri» fai OdMM Grtta»p ait dem beatndeni 
^uftrfcfi?«, dass er am 17. Dec. zur Erinnerung an 
Johannes den EYUlgelisten, auf dessen Erangclmin 
Mrer das Gdttlide Alegteo, eiiMD Vortrag ge- 
lialta» und in deoMllMii die Bir angefordert habe, 
gl^h dieses Gelübdes iouner zn erinnern. Die spä- 
tltn Jaiire, in denen die poUtisdiett Erregongen 
iiaaMT lobendigv wanUtt, laiii^Ni ferito AuluSAr 
tiaagon Iber seine frmrische Thätigkeit; döoll war 
4ie t^auer «Iw wteen Ibd eine «U^ettMlfte vad 



Iswrzliche in allen liP Dänemarks, da 
ein höchst wohlwoiieuder Manu war. 



Tiflttitf ialire »aarartebeik 

Bi' Hiftlkth Dr. H; Ettnial M im 18SS 
in die rj JohauM det Evangeligf^iai Of. Dann- 

etadt, gleichzeitig mit Kirchenrath Ritgert, aufge- 
nommen worden. Vierzig Jahre darauf, am 12. d. M., 
hat ar din gm Bäi» b'Si basMM JaoMMe nfear- 
«rartet schndl aogalnln, indem flm der Tod im 
64. Lebensjahre nitten aus dem Krciae ainer heiten 
Abend^Oesellschait heraus riss. 

Der Br. dan vir bUnam» var ein Mann, dar 
itl allen Phasen seines Lobens dem Fort.srhritt 
bvidigte. Et war ein Lehrer der Jugend und ein 
Apostel der Htuna^tät, sowie man dieaalke sieh 
denkt, dass sie zvaa Segen der Mensdiheit wizlMk 

Als äusserst bejahter Mann hat er sich von 
Jagend auf bemUht, den JUealen der Menschheit 
MMAMEkibna. Et «w seiner Zeit vocnoagemlt and 
als Mann Ton raschem FassungsTetniiiflB katta «t 
in fremden Ländern, aamentlich in England, nch 
eine AnstAanRngsweise angeeignet» die den Steeaiid 
der Genialität an su h trug, Allaa war neu, aUea 
war lebendig an dem Manne, welcher in dem Zau- 
ber dee Umgangs die VerhäUnisse belebte und ver^ 
aehtlnta Wir «iaaen, data ar einer aHan liditan 
Darmst&dtei^ Familie angehörte, daae seine Lebens- 
gefährtin Elifle geb. Hamm, die er mit aller Liebe 
und .^ufmerksaHikeit umgab, einer mit der Familie 
Emmerich vor wandten PztriaierliMirfHw anfluMri» 
Er hat nicht das Glück gehabt, die Hoffnung, die 
er auf seinen ^ohn HeiBrioli setzte, in Erfüllung 
gehen zu sehen. 

Bei der Pmg aa iaH nng der hieeigen Gewerb- 
schule, an welcher er mit Anszoichntin? Ielirt<», in 
das FolTtechnicum , sohlose er seine Laufbahn als 
Lehrer, indem er in dm Penskwaatand trat Br 
KUnzel schloss aber damit nicht seine Thätigkoit 
als (Jelehrt-er. Mit den bedeutendsti-ii wissonschaft- 
licfaen Vereinen in Verbindong, unterhielt er eine 
so aosgeb r eH a te KoiMapondaut, daaa er ananag»- 
setzt auf dem Gebiete der literatur und der Wis- 
senschaft eich Init den neuen Produkten der Geister 
der deatecbea, enghachen und fraowsischen Poesie 
nod lüwatar in Bertimnig arUalt 

So wie der entschlafene Br Kiinzel die Herzen 
der Brr erwärmte, ihren Geist erhob, und der Q 



Digitized by Google 



382 



dfe WcQw «Mt ImmMiistiactoi StrdMos 

TCnleiichtcndes Beispiel verlieh , so hat er aber 
auch in den Schöpfungen, die seiner Vaterstadt, 
dem L&ude und der O zum Ruhme gereichen, sich 
herromgend betlMiligt Wir wrdmlEW ilmi in 
der Stadt die Schaffung eines Gedenktafelvcreins, 
welcher sich die Aufgabe stellt, die Stätten, welche 
grosse bedeutende Männer durch ihre Berührung 
gfllieiligt haben, durch Erinnernngatafeln kenntlich 
zu rii;i( heil. Dies war der Fall bei dem Schiller- 
haus, bei der Stella am Herrgottsberg, wo Goethe 
„Feldweihe der Pbjche" dichtete und es sind noch 
weitere Anngangen in dieser Bichtang von ihm 
vorluuBdeD. Die Freiligrathsfeier war sein Verdienst 
in unserer Vatei-stadt, wo er sich an allem Grossen 
und Schönen betlieiligte. Das Land verdankt iluu 
den ThiersdiatBTweb, deeaen Schfipfong «r aidi 
mit einer groesen Ausdauer angelegen sein liess. 

In der Maurcrwelt sind seine Venüenste aus 
der Geschichte unserer lJ zu ersehen, wo seiue 
trene und anadanenide Liehe ihn m jedem Opfinr 
fähig machte, welchem es dabei Kosten brachte. 
Der Gedanke der CharitJis ist sein Werk. Ge- 
wandtere Federn vuu Fuchmäuneru mögen schil- 
dern» «dche Veidieasta Br KttnieL ob Gelelirter 
aidi enroarhen hat 

Für uns ist er zu früh heimgegangen: mit 
Schmerz sahen wir ihn am £ude seines Lebens, aus 
Selbalverleagnung, mcii der Logenthatigkeit ent- 
ziehen, weil dadurch den Angriffen gegen ihn die 
Spitze abgebrochen war. Mit Freuden hören \nr 
die Versicherung eines Brs, dass er nach einer 
längeren Friet, in «eklier woU die Leideneobaft 
sich von dem Wesen der Sache geschieden haben 
wird, sich Tomahm, seine nuneche Wirkiaml^eit 
wieder aufzonehmen. i 

Bn der D n rma tt dter d hahen den Gedanken 
gefiuit, dem Entschlafenen einen Gedenketein zu 
on-icliton. Das Denkmal in dfii HeiTien, das Br 
Künzel sich bei uns unauslöschlich mit leuchtenden 
Farben errichtete, iat eine jener Sutten, vo inr 
der Liebe ond Yerehnuig jedeneit onaem Tribirt 
darbringen werden. 

In Br üeinr. Künzel verlor die Maurerwclt 
einen edlen Jflnger der k. Knnst, die Btr der a 
zu Darmstadt ein Glied, welches der Geistesfrei- 
heit für ;dle Zeit seine Kräfte widmete. Die, die 
ihm, dem Utumgegangenen, näher standen, haben 
einen Verinat zu betrauern, deeaen Groaae nur der 
versteht, der wahre Freandechaft tn 
eoh&taen weisa. 

(Otigd-Kort. «US Danutsdt.) 



Schweb. Die letiten JAn bruUn di 

„Akozia" in Winterthur anBehnlichen Zu' 
so jaogea für die Mrei begeisterteD Brn. - 
fHwihe jefmilidi« BttVanm; ond fie ZuMha 
MitRÜeder in einer Zahl , die e> enBÖgliekt, I 
Arbüitea ohne Zusug der anderwürt« wghaCDd 
unserer □ Torionehmen, Btelleu udb ein leicl 
beitajahr in AuMieht Die ante ZaMSimntkD 
Wiedereröffnung der O ww wcMiidi«ll «t 
Bpreohung über die Vermehrung und die iw«^ 
Anordnang unserer msar. Arbeiten g(««tda 
mangelteD bei nos bisher eifeatlidhe Instnut 
sodann hatten die efsdlitjcn ZuBammenkünfl 
einseitig nur die geamthlich-gcsenige Unlerhi 
Aoge, und die Eiurichtung für Benutzang d 
thek und der Zeit«ohriflea Wii dar Art, du 
glieder eich sllsuwenig aüt dam ftaiauavT. 
beschäftigten. Schon vor den Fvricn wurck 
regnng auf Beadtigoog dieier Uebebtäude 
und in einer iweHen Beralhaag weiden ' 
gefaast, nach welchen den in der frühern 
eathalten geweeenen Wünschen, loviul una< 
und aaderwattiiaB YerhiiltiuBae es erlauben, 
getragen werden soll. Durch r^ebniiaiga Ii 

sollen die Brr künftig mit den maur. 1 
den symbolischen Gebriiuchcn der Mrei t 
macht and ebenso durch regelnäsaige Yorti 
widitigeten uod haOigalaB Angelaceohailni 
heit belehrt werden. 

Bei keiner maur. Arbeit darf künfti 
Oeaang fbUea, und dafUr, dasa aie ntohl 
eine besondere, vom M. T. 8fc lU bestel 
commiBsion za sorgen. — Die Zeitflohrif 
die ..Deutsche Frmrer - Zeitung", die „U 
die „Unian aniaae" etc., aoUen kUnfüg im 
limmer dar O ateto anödest und Sede> 
möglich gamaeht wardan, aie auch aues 
der Logen »Arbeiten oder geselligen Zu 
dort SU leaao. Ueberdem beabstohti^ 
Abonnenten-Lesokreifi zu bilden and dur 
einer grössern Anzahl von Exemplar« 
tslmftwi darauf hinsuwirken, dasa d« 
weilen in aeiner Frisehe und Neuheit 
glied benatst und gelesen werden kaue 

Durch die jilngsten Aufnahmen 
anaikalisohe Kriifte angeführt worden, 
Ueh ans ae nsdn anr musikaliaelMn I 
Arbeiten und geselligen ZuRammenk 
werden, als sie „uogiprcsst" dem 1 
treten sind und auch desshall) obi 
jede Lsiatuag «preist oder «rbett«Lt 

Amerika. Am 26. September 
neue Frmrerhallo in Philadelphia cir 
ren bei der Feier 300 c§^ des StaM 
nnd 50 anderer Jarisdiction« 
12,000 Brr marsohirteu in der 
PoUseidienem geleitet mirdo. 



BMaaerika. X»ar Qeist des G 
siianla in dar BepubUk Ontnaabi», 
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■chem Ritua mit allen 33 Graden arbeitet, bat etwas 
Kindiioh-Naiyes. Weuu er meinte, im Vertrauen auf 
«htt katholischen Olaaben idaw Uitgliedir tob dem 
Papete fiua IX. eine Sanktion seines Frmnntatuts in 
einer PritratpAiMUeas erwirken tu können, so ist das 
sicher ein Zsichoo Ton kindlicher Naivctät. Aber der 
in seiner VacfiMuag ansgesfiraobeBe tieist ist niebt 
ud «flMibar Um hmd» und Volke 



INe Artikel 1 und 2 betimmen : 
„Dass die Frrurei eine WMOutlioh philanthropische, 
philoMfhieelM und fortschieiteode Institution ist, 
walglM die Bzisteu QoltM nnd die UnsterbKehkeit 
der Seele zur Hasia hat" and 

„Dass der Zweck dieser IiiBtitutiou kein anderer 
ist, als die Ausnboog der Nächstenliebe, das Studium 
der sUgeneiDeD Moni, der WisMaeohafteo nod KUnate^ 
sowie die Ansübnog lUsr TsgandaB. -nod dese dalMr 
der FrmrH alle StnftllntM ttborBdigioB uodPditik 

fremd sind." 

Auch das 8piel mit den 33 Graden hat ptwaa 
Kiadisohes. Aber das ist kein Grand, den Institut 
die AoarkemniBK m ▼erweigem. Wir ufiseen, wie 
gegen violorlei poliiische und religiöse, Stammes* und 
8 tan desgegensä tse, so auch gegen die Tielerlei Systeme 
imd Otade tflleraat sein. 

Brasilien Aus dam Bulletin dte „Grossen Ver- 
einigten Orients von Brasilien" vom Januar d. J. wird 
a. A. flu^etheilt: 

In aosem lotsten MittheUnngen sagten wir, das» 
unser hoher Bemf darin bestehe, ohne Ermatten ge- 
gen die Uaduldf anikc-it im »ehwarzen Rüt kc, dii' sieh 
mit dem Itfamen der christlichen Doctrin belegt, su 
Umptai «ad oluw Aaf hSioii (Br dio IMhoft dos Oo- 
wieeens einsutreten durch legitiaMn Appell an die 
Staatsgewalt, durch öfientliobe Versammlungen und 
durch die PrGti»e. 

Ana dem StUlachweigba herausiugetaen , ist in 
der Tkat das siohocste Mittel, «n dea angereehtfertigten 
Angriffen der Jesuiten, die leider noch durch unsere 
Antagonisten (die guten Pnnr<-r, wie diu DiKsidt nten 
unter dem Kamen des Gros« - Orient« zum LavTadio 
TO« don Ultramentanon geoanot werden) uoterstUtst 
trerdeo, ontgegea lu treten, in deren lebhaften Aa- 
griffen, welche sie durch die Vermittlung dp» Bii-chofs 
von r o r n a m buoo gegen die buseu Frmrer in'n 
Werk richten, indem sie gegen unsere Brr die katho- 
liiohe BerAlkonuig Jonor Provias aufkoroiKn soofaeo. 

Ba liasl sieh jetit dentHeh erkennen, dass die 
Absiebt, den Grossen Vereinigten Orient zu 
serstöreu, in Gründen der Politik zu »uchen ist, in- 
dem die Vereinigung jener Partei uiit dem Ultramon» 
tMiismos AUoä gethaa hat, nm in die fianhiittea im 
Kaiiaer*sieh üaordnangea nod Zwistlgkoiten einsa» 
schmuggeln, damit die Absichten di-s Jcäuilismu8 zu 
unterstutzen und unser Bestreben für den Fortschritt 
der Freiheit und der C'ivilisation zu hcmaien. 

TroU allor Vorfelguagoa ilihrt doeh maer Vor* 
rialftar Orioat fort, mb mlfireiehsle Stfitse nnserer 
wahren Brr zu finden, denn Fchon hat unsere üross- 
O als einzige rechtmässige raaur. Macht des Beiches 
23 Bolcher Tochter anerkannt, die sieh IMher 10 
dem Qiass-OäeBt dos I«nadio bekaafliian. 



Bie Anjrriffe der Frmrei Seitena der 
ron Rio <ie Janeiro, Parä and Uio Graade 
do Sul ktooen noflh nisikt vergUebea werden mit 
den Uebergriffen dea Bischof» von Per ii ambu co, 
MOOS Mönches von 23 Jahren, der lu Horn in einem 
Kloster »eiiD ii Unterricht genossen. 

Es ist dieser junge Menseh, den man dort ans- 
arwMhlte. aai die Beerde «ner groesen, veioheo nnd 
«n^eklürten Provinz zu Iritin 

Lange Zeit lebten hier die Kirche und die Frmrer 
in Frieden und dio Bevölkerung von Pcrnambuco 
war steu anerkannt als der Typus katkoUsober Pröm- 
migheit Die BisehBfe erkannten yoUkommen, dass 
die Frmrer wichtige Stützen waren, um, ohne Fanatia- 
n-i.b alkrdiii^s, <Jen religiösen Sinn entwickeln zu 
helfen. Noch hatte aber die exotische Pflanze dea 
Jeeuitismus keine Worsel im brasiliaaisobea Boden 
gteekhigBB. Sann aber, rertrieben ans den meisten 
Ländern Europa's, wählten die Schwarzröv Ici unser 
Vaterland, um den nationalen Cleru» zu verfolgeu, 
Besitz von den Diöcesen und Parochien zu nehmen 
nnd ihre Uerrsohaft immer mehr über alle Oowiseso 
dliroh ihren ünterrieht, dnroh den BeiehtetnU nnd 
die Kanzel zu verbreiten. 

Die Frmrei ihrerseits suchte durch ihre Frin- 
eipien der Duldung, der Freiheit und Civilieation den 
hefkigeton Bestrebungen entgegoam t reten ; da wurde 
der eflhoe Kampf angefiudit dnroh die Kzoommnnioa» 
tionsbuUen, welche die Bmiti.HÜrt^ Roins gegen uns 
schleuderten, indessen zeigte mau noch nicht deu Muth, 
den jetat der Bischof von Pcrnambuco hatte. 

Dieser Mönok^ f rater Vitnl, bekleidet mit der 
höchsten kirohKoheo Würde der ProTinz, vergisst die 
Grenzen seiner Jurieilictiun, masst sich <iic Munht ci- 
viler Autorität ao, welche aber nicht einmal dos Beuht 
hatte, dos sich dar Bieehof aamesate. Ja, er Kses 
sich hinreissen, unseren Brm von Pernambneo^ 
die iu der bürgerlichen und maur. Oesellschaft dureh 
ihre Tugenden wie durch die bemerkiHfWürlhen Werke 
der Mildthätigkeit und Frömmigkeit geehrt und ge> 
schälst eind, die Allaroative su stellen: die maar. 
Principien öffentlich absuaeh w ö rc n , bei 
Strafe dosAusetossuns ausdenOemeinden 
und kirchlichen Bruderschaften. 

, Die Ineinnation des Praters Vital fand in- 
dessen keine ITnterstatinng bei dea kirob' 

li'chen Brüdorsc haften, da ilie»e meist aus 
Frrorurn bestehen, aber um so weniger, als die- 
seu ihre Statatstt und das gseehrieboBO Beoht aar 

Seite standen. 

Der entschiedene Ungehorsam war die Antwort 
auf das jeenitisulie Ansinnen ; doeh der Bisohof ist ein 
«Ihrer Jünger Loyela'a and seine Projekte haben 
mi«n bestimmten Zweok, der dnroh irgend «ne Ge- 

waltthut orreicht werden moartOL Er erlii st uut der 
Stelle das Interdict gegen eine Kirche, da« auch durch 
den dasu bezeichneten Priester nach vorgeschriebenem 
OeremoakU veiliiingt waide. Dies war ein Bingnff des 
Bisohofli in admiaistrative Angelegenheiten kirehlieher 

Brüderiichaftcn ; diege namlich Hiud (jesellschuften, die 
weltlich einem durch die Regierung ernannten Spe- 
oialgsrioht unterworfen sind, während sich die Fnno- 
dee BieohoAi ledi^iok auf geistlieho Uundlonfen 
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:ti der AuttführuDg de« kathoKsoh«!) Cultiu «ratnoken. 
Kl f(')vhl keine c-ioBige Brüdersohoft, die niofat som 
(^ÖBgeren Theil ihrer Glieder aus FriDrem bestände. 
Wenn also die Aiutreibung unserer maur. Brr ge- 
lungen wäre, würden die Xirohen tbeils geiohloBaen 
>rcrdeD , da es die firäder»cbaftcn aind , welche deo 
ilffentlichen Cnltaa unterhalten; aber er hatte wohl 
die Absicht, dieselben in der Tbat zu sprengen , aioh 
deren Rechte ansueignen and deren Beaitutand d«a 
lesuiteo zt\ überantworten. Wir glauben nicht, daas 
diese verabachnuungswiirdige Aufgabe von der cirilen 
Behörde genehmigt sei. Doch unterliegt es keinen 
Zweifel, dasa der Prälat die Bevölkerung gegen unsern 



Bond aafreiMo wollte, ool darfloUag fiof d 
Volk hat deo Fimrero Oereobtifkttt «idsfftl 
sen , al« denen , die «tets ihra Kriftt nr 1 
von Kiroben , sur Weihe dar lenpel uoi i 
der Feate zu Bhren Qottes gsqifeit haben, i 
die ateta da«^ beitrugen, die pöntmögbcke 
Freiheit lu erUogeB, und doek daa Bekenat 
Yftter die glübeadate Ehrforoht ^ibiachtan 

Briefvecksel. 

Br'Dr. R . . . B in Frkft ihren iolerMi 
trag wird nftcbetc Nummer brio^en. 
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zeigen. 



Embleme. 



AiwwahlsendoDgon in Berloques, Manchetten- 
knöpfe, Nadeln etc. werden franco ausgeführt 

Vorausbezahlung und Postvorschuss finden 
nicht statt. Die betr. Artikel haben eine gefällige 
F&<;ou und sind äusserst haltbar, da ich dieselben 
nur massiv arbeite. 

Br 0. Saran in DesMO. 

BucfahSndlerische AnkfindigongeD. 

Virgils Aeaeide, im Nibeiongeitversmaaae ttlwr- 
setBt von Dr. M. Zille. 1888. X. 386 S. 8. 
Freie 2 Thh.,« Reb 2'/, Thlr. 

Jahrbücher für claaaiache Philologie und Pttdagogik 
1870. H. 12: 

„Der Verf. hat alle Theile der Dichtung mit glei- 
^;cher Begeibtrung in sich aufgenommen und nachgebil- 
Ixlet Wir haben ea hier nicht mit einem gewohnlicbeu 
'Dolmetscher zu thun, der sich damit begnügt, dem 
der lat. Sprache Unkundigen einen dürftigen Ersatx 
für den veraagten Oenuss der Ursobrift au bieten, 
sondern mit einem Dichter, der mit gleichgestimmtem 
üemüthe den Geist der Dichtung, oft bia in die klein- 
sten Nebenzüge, erfiasst und dann mit freier echt künat- 
hrischcr Uestaltungs kraft aus dem Geiste unserer 
Sprache heraus geformt und vor uns hingestellt hat 
So ist in dicker Nachdichtung nicht allein ein würdi- 
ges und wirksamea Mittel entMauden, daa lutereaae für 
Virgil und sein Heiaterwerk neu au beleben und in 
weiten Kreiaen tu verbreiten, aondern auch unteter 
▼aterlindisohen Literatur eioe Bereicherung von ho- 
hem Werthe zugeführt." 



Im Anfaoge de« kommenden Jahre« 
im Seibatverlage dee Verfassers ersoheiuei 

ihr Ursprung und ihre Be< 

In bemidHer B«rmidiii{iiii; du Otbiiti« in dfaitd 
(iDgescbaltcte! 950 Onpai-VaUsaju. 

Von 

Dr. Otto Henne- Am Uh; 

fwt im „*il t m tmkh » m itr warnt Ut", im Jwiliii A< 

Etwa 22 Bogen io 8. 
Preis 6 Mark — a*/t fl. &. W. — 7 1 

Daa >Work iat im Qeiete der neuea« 
den Mytbeoforaohung durchgeführt an 
meist unmittelbar aus dem Volkamun' 
Beispielen die innere Bedeutung de« 
scbatses der europäischen Völker, na^ 
deuteohen Nation, im ethnof^raphiacheo 

Urtheile saohverstäodiger und im 
acher haben aich aehr günstig üboi 
Werk auagesprochen. 

Dem Inhalte nach serfUllt dam 
aeoha Bücher: I. DieThieBsag^ 
• age{ III. Die Zwergesago; ! 
sage; V. Die Göttersage; VI. 1 

Das Buch eignet aioli vorsüglj 
und Geburtstagsgeaohenken für diJ 
für Erwaehaene und kann bei dem^ 
in Qohha bei Leipsig) bestellt w« 



1^1 Die Brr Jos. Ueinea und Hngo A. Steib 

]" «erden dringend ersucht der □ (Adresse: Sanitätsrath Dr. Leonhard) ihren jetzi|;e 
' weilt anzuzeigen. 

Mühl heim a. d. Ruhr, 1. Nov. 1873. □ Broich x. ver 
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HwiWlIaasM von Lot(<.-> oder Brudarti. wAlehtf sicu lis wTl.iu'hc Mitsiicdcr damolben «■•■{•«(«•en >■ i jrjn Acr Ici, 
liiuneh den BtMbhandct. »»wie dank die Pom h«friedis(. wid vird deren ForUMuaa« ohne vorbei aiQ/^eg^agcnc 

AihbOkieibint «le rwUngi bleibend augoeAndu 



itih ilt Hammcruchläge für Alban Slolz und Coiisortcn. — Mein Aiistriti aus der Q Carl z. LiuUcnbcrg 
in Kiaiikiuri a'M \'"n lir Dr. Ri|)|.s — Die ober t u l!. ;iruicii <lcr df ui^clieii Gro8i[^ und die denselben aii- 
geh6rend«M> Tocbtcr[:§^ — Aui dem Logenlcbeu (Gera, Wien, Italien, SdiotUand, Noraamerika, J^paa. — BrM'* 
wecbeel. — Aosetseo. 



Hanaeischlif e fir Mhn Stob und CratorteD. 

(Krwirit« ruog Aiif du Pkipphlet ,MSrtel filr Frarer".) 
Vom Verf. der Selnülwi »Adhuo «tat" a. nFiot lux". 

..... Bt tenebrae eam non 
covprebe n d eru Dt 
Er. Job. I. 



▼orworL 

Die vorliegende Sdurift «nide, wie eohoa in 
Ferftmen „Fiat lux" (Leipadg, bei Otto 

Wigand, 1S66, S. 98 ff.) zu lesen ist, btn-rits im 
Jahre 1861 , sogleich nach dciu ersten Eracheiuen 
dee Alban StobVdien „MSctel" abge&aet, iand 
aber damals keine (ielegcnlieit zur Veröffentlichang. 
Erst jetzt, nach zwölf Jahrt-n. liiit sic'i eine solche 
dargebutun, uud leider koniint diusu uicht / u 
spftt Der Stols'eefaA «MSTtd" hat indeemn meh- 
rere Auflagen erlebt , and eo aucb der di nsellx'ii 
wiederholende „Akaziinzwe^**, drssen Berücksiih- 
tigong neben jener des Mörtels überflüssig ist 
Be beweist dicäe Encheinung, doAs das Pfatfeu- 
thum unermüdlich ist in Anfeindung der Fimi-öi, 
in welcher es überhaupt den Fortschritt und die 
Hnraanitiit tn treffm nnd m nnterip«ben hofii, 
doob ohne bisher si« h i^ro^ser Erfolge rühmen zu 
können. Der Zweck .Ur Veröffentlichung «1er 
„HnmOienGliläge" ist uuu keineswegs, die l-rmrei 
gegen ilm Feinde m ver&eidigen; rie hat dies 
wirklich nicht uöthig. indem sie atetsfort in er- 
freulicher Weise blüht. Vielmehr soll für die zu- 
künftigen Geschichtsuhreiber der Frmrei in einer 
hoSeattieh beeMcn Zeit ein Denlanal hinterlaaeen 
werden, das ihnen xi^'igt, mit welcliru hvuchlori- 
aobeu, schlechten ikiitteln daa i'iaffeuthuui im lU. 



Jahrhundert kämpfte uu<l die Hindernisse aus dem 
Wege zu räomeu suchte, welche «einen Planen, 
danh Vol ht vegd n mmung die Well n behemcben, 
im Wege stehen. Das Manuioript wurde im Gan- 
zen unverändert j^elassen und nur soweit verbessert, 
als ee die mit der Zeit luodilicirten Verhältniase 



im Kormnber 18TS. 

Der Verfasser.*) 



1 Herr Alban Stolc und Coniorten. 

Wer kennt riiclit die Hoxtn des Macbeth und 
ihre Vorsteherin Hekate? Wer kennt niclit ihren 
Tsnx nnd ihre mjetischen Beden? Nan, ein soldier 
Hexentanz ist in neuester Zeit aufgeführt worden, 
und zwui zur grossen Belustigung des bueherlesen- 
den Pnblicums. Wir meinen damit den Bücher- 
und Brochttrentams, den drei Rezeridie adt üi- 
rein Vorsteher aufführen, um den Bund derFrmrer 
beim Volke in Misskredit zu briu'reD, womit aber 
wabrecheinlidi das ( jegei.theil erreidit werden wird. 
Bisher bat nodi jeder Angriff dazu geführt, ^Ke- 
selbe zu einigen und zu stärken tuid sie g»-,läuterter 
aus der Prüfung bervorgobeu zu lassen; auch hat 
ihr jeder «ohAe Angriff vide neue Mitglieder sa- 
^eiührt. Es ist zu erwarten und zu hoffen, dass 
dieses jetzt auch wieder geecbehen werde. Wer 



*) Deree'ibu bittet zugleich die Lt »>i, den derboa 
und etwas bur^clii kotzen Ton, in welchem diese Schrift 
attBsfiMt ilt, duroh da« jugeodliish« Alter, ia welobea 
er tnr Zeit staad, da er vie abrieb, su entaalinUUtBn. 
Er war nämlidl erat kuM 
Qoeh LebxliDg. 
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min aber jeuc drei Hexericlit;? So werden 
uu^iire Leser neugierig fragen. Wir wollen nicht 
>iiumeu, diese Ncu^erdo zu befriedigen und <kmit 
un.-Mirer Klugschrift auch ein Titelbild vorzu- 
setzen, wie dies Herr Stolz in seinem „Mörtel" 
Retlan bat. Wir zeichnen abtT keine Thierbilder, 
rulilen uns auch zu human, um irgend welche 
unsijrcr Mitmenschen mit Thieren zu vergleichen; 
('S mag letzU'refl Manuöver ultramontan sein; 
ntaarcrisch ist es nicht. 

Der erste Hexerich, von dem wir sprechen, 
hf'isst Eckert und war sächsischer Advokat, hält 
sich aber, so viel bekannt, gegenwärtig irgendwo 
in Ilöhnien auf, ob in den böhmischen Wäldern 
mler in einem l>ühmi3chen Dorfe, oder gar iu der 
Hiiuptstadt Prag, von welcher so viele Kriege aus- 
gi>}^;uigen sind, ist gleichgültig.*) Dieser Eckert 
hiit sich öffentlich zum Denuncianten gegen den 
Frnirerbund aufgeworfen, ist aber nur mit Hohn 
Ixsitieden worden. Dann hat er verschiedene 
Bücher in die Welt hinaus geworfen, welche aber 
so wehr den Stempel des Irrenhauses an sich tra- 
'.;*M», dass sie Niemand liest und der \rorrath dem 
Vfrlegcr buchstäblich verfaulen muss. Die Quint- 
ii»t«liz derselben ist alwr kuiv, die: Der Frmrer- 
bund habe alle Revolutionen d(!r Welt hcrvorgo- 
lufiß und sein Zweck sei: Wiederherstellung der 
altca Heiilenkirche, Gründung ein^'s Weltreiches 
iriil In n^gemeiuschaft und Aufhebung der Familie 
un<l dos Eigeiitbums. Es ist bcgiciflich, dass solch 
tnll'js Zeug Xieniaiidem mundet. Im (.legentheile 
wird vei-sichert, dass wenn irgend ein denkcn- 
Menscli den Eckert'scheu Schund liest, die 
ri>;e Wirkung die sein wird, dass er sich hei der 
nächsten _j zur Aufnahnie meldet. Uebrigens 
hruucht man obigen angebliclK-n Zweck der Frmroi 
riir^nds zu suchen, da er schon vorbanden ist. 
.Ms ob wir nicht bi nits ein Weltreich im Fapst- 
tJuioi, I^bcnsgemeinschaft in den Klöstern und die 
Aui'hobung der Familie im Cölibate leibhaftig vor 
Aüs hätten! Eckert ist also abgethan.**) 

Der zweite Hexerich heisst Da um er. Dcr- 
sell« fing damit ait Pietist zu sein; dann wurde 
er Hegelianer, dann Atheist In diesem Stadium 
schrieb er ein Büchlein, in welchem er zu beweise:i 
suchte, dass die alten Ju<len eigentlich in ihrem 
T'Mi jva Niemanden an<lers abi den syrischen Moloch 
hrt, und Di&sem .Menschenoj)fer gebracht hättenj; 

*) Xoiilich soll Bich lücicort in Wien crocliosacn 

) Nähere» über Eck«;rl n. in dt^r Schnft „Fiat 
(Leipzig, Wi Otto WigaiiJ) 8. 101 104. 



erst nach und nach hätte sich t\ic reinere 
von einem einzigen, solche Opfer verabschc 
Gotte ausgebildet. So Vieles diese Ansicl 
ihr richtiges Maass zurückgeführt, für sich 
faintastisch war die in Verbindung uiit ihr 
cirte Hypothese, dass das Aegypten, in w 
die Juden als Unterworfeue gelebt haben 
in Amerika und dii^ Paradies der orst^n M< 
in Australien gelegen hal)e! Man lachte nn 
diesen Unsinn. Daumer aber Hess sich nie 
machen, und l^ewies nun in einem zweitt'n ^ 
dass auch die ersten Christen Mensche 
gebracht hätten!'! Mit Rocht sagt Scher 
diese Schrift, Daumer erscheine in üu* w 
Mensch, welcher rothe Brillengläser aufsct. 
nun steif und fest behaupte , die ganze \V 
roth! Als Daumer fand, dass er mit den 
schenopfern kein Glück machte, wurde er M 
medaner; d. h. er Hess sich nicht etwa bcschi 
nahm auch nicht mehrere Weiber und ging 
nicht ins Morgenland ; aber er suchte den oi 
gen Christen des Abendlandes begreiflich zu ni 
df»r Islam sei die wahre Weltreligion. Euroj. 
aber so boruirt, in diesem neuen Evangeliur 
Heil zu finden. Da hattt» Daum»'r seinen 
und letzten guten (iedanken, indem er die 
liehen Gedichte des Persers Hafis ül>ersetzti 
bekannt machte. Später erlitt er aber ' 
ein-'n Rückfall in Gehirnerweichung, wurde • 
Pietist und trat am Ende zur katholischen J 
über, d. h. er wurde ultramontaner Litcrai 
liess als solcher von Zeit zu Zeit iil>elriec 
Dünste aufsteigen, weun er je einmal seine s«. 
rige ..Mansarde" lüftete. Er ist in dieser Zei( 
einmal Einsiedler in einem Wahle gewesei 
hüU^t sich je«loch Jedermann, jener urtheim 
Mansarde zu nahe zu kommen und so ist Di 
elK-nfalls ahgetJiaa.*) 

Der dritte Hexerich heisst Alban S 
Dei-selbe war eiimml in Spanien, wa.s in einci 
ner Bücher zu lesen ist. Auch machte er c 
den Herren Sem, Harn und Japhet, Vater > 
nachgelassenen Söhnen, einen Besuch, worüb'*: 
dieselben wahrscheinlich königlich gefreut h 
Auch Ivalender schrieb er und Brochüreu, 
unter bond>astischen Titeln. Alban Stolz ist 
geistlicher Herr und gilt mit Recht als die lu 
Person in der polomiscbcu (stroitlustigen) Lilei 
des neumodischen Katholicismus, d. h. Jesuitia 
Nach seinem Berufe ist er Professor der kat 
scheu Theologie au der Universität zu Freiburj 

*) üebüf Daumer a. Fiut lux 8 104 olü ' 
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Breisgau.*) Diese» gemiiüiliche Städtchea ist uns 
sehr wertb und wir hatton immer eine groan Vor^ 

liebi* für dasselbe. Ks freut uns auch ungemein, 
sagen zu knnnon, daas dip M< hrh('it dnr Revölke- 
ruDg ron Freiburg dem Namen der Stadt alle Ehre 
maclit, indem nr adir anfgeklärt ist und sidi um 
die von Zeit zu Zeit .ans ihren Mauren ;nifst ■ii^'t-u- 
den giftigen i'faffeudüuste blutwenig sdieert Weil 
wir BtiD mit Alban Stolz peraSnlich gar nicht be- 
kannt sind, köniu'ii .vir doch i;cvviss unparteiisch 
über ihn scljroil)en und jclt' iKns<inli(lu' l'ol 'uiik 
gegen ihn vermeiden. Wir sclirciben also nicht 
gegen den Hann Alban Stoh. Wir schreiben viel- 
mehr gegen d«»n Namen Alban Stolz, d< r uns uls 
dnr Name bekannt ist. wclrlion der Han*\vuist 
unter den «Itrainoniaucn ^jchnl'tstellern führt 
Zam IbnswnTst hat dieser Scbriftsteller allerdinga 
i' rht hiih'Jrhe .Xnl.igon, und wir Iial)en schon tx-i 
Seiltänzern und Kunstreitern Hauswürste gehurt, 
die ihm nn<'h lange nicht gleich kommen. An 
Frpchhpit iih-^rtrift er jedenfalls nicht nur die 
deat'!( lit-n Ifim^würsfo. sondern selbst die traTizii- 
sischen Arlequins, die italienischen Bajazzi und diu 
englischen Clowns. Die Veranlassung nnn, die 
uns dazu brinj^t. gegen ihn m sdureihen, ist seine 
jüng-^te Schrift, der Benjamin seiner Rangen, welche 
unter dem naiven Titel erschienen ist: „Mörtel fiir 
die Frmrer." Wenn man diese Schrift Hörtel, 
d. h. also nicht viel h^sser als Koth, nennt, so 
hat man wirklich in urwüchsiger Naivität selbst 
den Nagel auf den Kopf getroffon. Anf den fol- 
genden BUUtnm nnn wolieu wir den Stolz'sdiea 
Mörtel mit eini-ren wohlungt brachton llani mer- 
schlägen m dem /.er klopfen was er ist, nämlich 
ni KoÄ nnd Stanb. Stob ist also noch nicht ab- 
geth:in, uher wird e<« nächstens werden. 

Und wer ist nnn die Hekatc der drei Hexeriche? 
Es ist die» Niemand anders als der bischötiiche 
Freiherr oder freiherrfiche Biaoiiof von Eeiteler 
in Main/, früher Soldat der preussischen Armeen 
jetzt der sti eiteuden Kirche. Obschon wir es nicht 
recht begreifen, wie es ein Bischof 9iber sich brin- 
gen kann» sich Freiherr zu nennen, da Petrus nnd 
Paulus gewi'js keint^ Freiherren waren, müssen wir 
doch bekennen, das» der Art nnd Weise, in weicher 
dieser Kirchenifirst in s^em neuesten Badw: 
Freiheit Autorität nnd Kirche — aufgetreten ist 
und seine Gegner behandelt, alle Achtung und 



*) Weiteres Uber Alban Stols Fiat lax 8. 
9S— tt8 und noch vid Intnewentsres and Rentres 

in der StrHtechrifl .,])< r heilig« Beek" (Lufng 
bei Otte Wigaml iSflX) S. 7-». 



hohe Anerkennung gebührt Wenn der Verfasser 
dieser Schrift nicht Demokrat wire, so wurde er 
ssgen , man fühle sttS dem nobeln Anstand , mit 
welchem Herr von Ketteier schreibt, seine edle Ge- 
burt heraus. Da wir aber nur an einen Adel der 
Oesinnung glauben, so müssen wir wenigstens die- 
sen dem Bischöfe von Mainz zuerkennen. Indessen 
hat die Schrift dieses Lutztern bereits eine kurze 
nnd bundige Widerlegung gefunden. Der deutsch- 
katholische I'farrer Hieronymi in Mainz, also 
ein Nachbar des Bischofs, hat in einer trefflichen 
FlugscJirifl obiges Buch völlig zergliedert, und ihm 
secundirte jüngst, bezüglich des von der Frmrei 
handelnden Abschtiittes in Kettelers Schrift, der 
gesehiitzte niaur. Schriftsteller Dr. Soydel in Leip- 
zig*) in ebenfalls ruhiger und würdiger Weise.**) 
Wenn wir nnn nidit im Falle sind, die Fhig- 
schriit von Alban Stolz in feiner Weise zu wider- 
legen, so bedauern wir dieses im höchsten Grade, 
müssen abor eilen Lesern zu bedenken geben, dass 
rann gegen einen Feind, der Einen mit GiflpfeOen 
und Brenn(?sseln anstreift, nicht mit Sammelbürsten 
und Federwischen ausrücken kann, ohne sich lächer- 
lidi zu madien. Wir sind daher genöthigt, den 
Mrerhammer zu ergreifen uu<l uns mit dem Sprüdi- 
Worte zn rechtfertifrcn : .\ut' emen groben Klotz ge- 
hört ein grt>ber Keil. Zornig wird diese Erwieder- 
ung nicht sein, wie Herr Stds voraussetzt; daför 
wird sie sich aber andi ntdlt auf die zwei scliach- 
matten Vorwürfe beschränken, welche sich Herr 
Stolz in seiner „Vorsorge" als die allein möglichen 
▼orspiegelL Wir werden vielmehr sein Elaborat 
Schritt fiir Rrhritt v(>rfolgen und auf jo<le einzelne 
schadhufte Stelle neiues Mörtels mit dem Hammer 
so lange klopfen, bis jene nnzanbere Mischung in 
Staub verfliegt 

(ForlMlmag Ailgt.) 



Mein Austritt aus der u Carl zum Lindenberg 
fa FkmkfoH 

Ton Br Dr. Bipps daselbst. 

Wenn ein Mitglied einer C), das sich gerade 
nicht durch Interesselosigkeit für die gute Sache 
der Frmrai anq^essidmet, seine Deckung einreidit, 

*) JeUt Professor der Philwophie an hi«ciger 
Unirsrsiat 

**) Uttber Ketteier sdM man anehT fiat loa 

S. 49-60. 
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80 mtiimen doch immerhin Motive vorbanden seiu, 
welch« einen solchen Schritt rechtfortigen. Nach- 
dem nun tliatsächlich in mir bufreundeteu Mrttr- 
kreisen andere Ursachen angegeben wurden, wegen 
deren ich ausgetreten und die die O C. z. L. als 
stichhaltig für meine Deckung angesehen, so will 
ich mir erlauben den wahren Sachverhalt, ohne 
alle Hintorgedanken und der Wahrheit gemäss 
roitzutheilen , hoffe ich ja doch hierdurch Zwecke 
zu erreichen, die womöf^lich zu anderen und wie 
ich glaube humaneren Anschauungen führen. Fern 
liegt ee mir dabei, als beabsichtigte ich die 1 C. 
z. L. zu kränken und zu- beleidigen. 

Die n C. z. L. ist hervorgegangen aus einer 
Anzahl Dis-sidenten eklektischi-r als der eklek- 
tische Bund das lIumanitätsprlDcip annahm. Sie 
stifteten diese i T aus dem Grunde, um dem christ- 
lichen Principe getreu bleiben zu können. Inwie- 
weit damals ein solclier Schritt gerechtfertigt 
war, liegt nicht in meiner Absicht zu unter- 
suchen; so viel steht indes» fest, (hiss es nel)en 
dem christlichen Cultus aucli noch andere Veran- 
lassungen gab, welche diesen Entschluss zur Aus- 
fuhrung brachten, wobei manches persönliche Ver- 
hältniss maassgebend wiirde. So lange nun diese 
stifUmden Brr in der Majorität wären, hatten ihre 
Anschauungen ein« Berechtigung und kaum wäre 
es mir damals in den Sinn gekommen, die An- 
schauungen dieser Majorität ändern zu wollen, war 
ich doch zu sehr von der Unmtiglichkoit überzeugt 
Heute jedoch, wo sicli >o vieles geändert, heute, 
wo der Fortschritt im St;iate und im Völkerleben 
die mächtigste Rolle spielt, heute ist es meines 
Erachteus nicht mehr möglich Ideen zu huldig«>n, 
die zwar in finsteren Zeiten vergangener Jalirh\in- 
derte ihr Dasein gefunden, nun aber vor dem hell- 
strahlenden Lichte der Gegenwart weder I^recb- 
tiguug ntith bei den (gebildeten Anerkennung fin- 
den, heute geziemt es sich zu reden. 

Dur Eintra« htsbund wird bis auf die ' l ('. z. L 
und des Frmrerkränzchcn in Homburg ausschliess- 
lich aus hessischen Jj^' gebildet Sein Protector 
ist S. K. H. ilcr (»r»»ssherzog von Hessen. Seit 
dem Bestehen desselbeu und namentlich durch 
seine früheren Beziehungen der Einzel '-^v' zum 
eklektischen Bunde in .Frankfurt a M. hat sich 
immer das unzweideutigste Bestreben kund gege- 
ben, dem llumanitätsprincipe in seiner Vollgültig- 
keit Eingang zu verschaffen. Von den ihn bilden- 
den y waren es zuletzt nur tioch Darmst^idt, 
Frankfurt nnd Mainz, welche das christliclie Prin- 
eip lieibehkjiten und in ihm arbeiteten, während 
die sechs übrigen 3^ schon längere Zeit das Hu- 



manitKtspnncip vertraten. Nach Mittheilnngei 
paar noch lebenden die CD C. z. L. stiftender 
sollte g.ir keine Möghchkeit vorhanden sein, 
Darmstadt tmd Mainz ilnm christlichen Pri 
untreu würden Und dennoch kam das Gcge 
sehr bald. Durch vielfache Verhandln iigcr 
Gross ZD glückte es endlich, das Resultat zi 
zielen, auf WL*lchee der Eintrachtsbund all 
Sache hat, stolz zu sein und wozu Niemsind 
Berechtigung hat, ihn zu beglückwünschen, a 
eklektische Bund. Zum Leidwesen manche» 
bUeb nur die 'ZI C. z. L. auf ihrem Standf 
stehen und so ist der eigenthümliche Fall > 
treten . das» nur noch eine einzige ^ in 
ganzen Bimde eine andere Richtunj? vorfolec 
der Bund selbst Sie schliesst anders als « 
lieh Glaubende aus ihrer Mitgliederzalil au? 
stattet ihnen jejioch den Besuch der 

Um (iiese Sonderstellung zu ermöglichet 
ein Extraparagraph im neuen Gesetzbucho 
wendig und dieser wurde auch als maur. E 
zur spätem gemeinsamen Arbeit gefunden, j 
man möge dainiber* noch so brüderlich denke 
Stellung dor ' 1 C. z. L. wird stets eine Dissid« 
Stellung bleiben und aus ihr heraus muss si 
Paria- Verliältnis« bilden. Hierfür haben L 
Versammlungen in Mainz und Frankfurt diti 
gültigsten Heweise geliefert Zur Zoit des Job: 
festes in Mainz wurden von Soit<m eines el< 
scheu Stull Imcisters sowohl den von Mail 
Darmstadt die grössten Anerkennungen bez 
ihres Verhaltens im Einlrachtsbunde gezollt 
.3 C. z. L., vertreten durch ihren Stuhlm. nn 
Ehrwürdigsten Grossm. des Eintrachtsbundes, i: 
e« anhören und schwieg! 

Bei der jüngsten LehrHngs - Receptions . 
glückwünschte der Dep. M. v. St. der c? Sol 
die _J C. z. L zu dem neuen Verhältnis«, in 
ches Eintracht»- und eklektischer Bund g<» 
und das nunmehr ein herzUch inniges Zusnn 
gehen beider Bünde ermögliche. Diese Be^ 
wünschung wurde angenommen und nicht d 
erwiedert, dass ein Irrthum vorliege, weil ( 
C. z. L. noch wie vor ausschlit^slich dem « 
liehen Principe huhlige. Nach meiner rVnflcb 
wurde hier nicht die Stellung des ..frei«" V 
von gutem Rufe" gewahrt, denij dies«" -"^t 
hätte unverholen und sonder Zieren d^n i 
fj C. z. L geltenden Standpunct kla-r n; 
müssen. 

Ich halte auch die Art und Weise, wie 
Fortschritt in der C. z. L. erzwurig'» 
nicht dieser Stellui»g für würdig. ,Dje |»r 
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hat es mit Redit zur Bedingung gemacbt, dass 
die Frage, bei der Aufiiahme nm Stahlm. an den 
Sudkenden gestellt: Bekennt er sich auch /ti (h r- 
jonigen Reh'gion. wokhc l<;hrt „(lott über Alles und 
seinen Mitmensclien, wie sich selbst m lieben und 



Qr.-Bedner: Br A. E. Loop. Jeuiitck, Kaufoiaou. 
Gr^Cermonienm. : Br M. H. Aug. Alberta, HofMb, 
Aitter etc. 

Or.<8alutm.: Br FtrsM Beeeliket EMAoMMUk. 
I. Gr.-Schaffner: Br J«l. Sittenfeid, 

bwitzcr. 



die wir naoh ihrem gBkÜidieD Stifter die obriatp t ILOrw^BehtfflMr: Br Jeb. Wilh. «ter, BadhhSndler 
lieihe nemwii*', worauf ^oantwortet wurde: .Er ver- 
sichert eiti Christ zq sein", — faüti und dass nui- 
damit das Verbleiben in ihr möglich «ei. Der Pae- 
SUS fiel, daf&r wird um m) straiiiuior in dem der 
Aufnahme vorhorgehüudeii CoUoquium gearbeitet 
und Niemand zur Logon-Aufuahme empfuhl<$a, der 
ddit auf daa Bestiiamteete Ter8[>rocheii, nur cbrisU 
lichp Mn i /II handhaben. 

Wiodcrholt«' Versuche im-inersoits, mit einein , , „ 

Princioe zu brechen, das ich uichl mehr für zeit- I PythafjorM «. finmiBendea Stern, fl. Bresiaa. He- 
geniee halte, haben nur su uiriiebeainen Erorter- > ^" 
ung'^n Vor inliissung gegcbi'n, f'röi-ti^rung!'», welche, 
bei den oigenthiimlicheu Vorgängen in der Grosse 
selbst, sicii manchmal etwas lebhaft abwickelten, 
loli habe atets offen und unverholAD mdne Sym- 
jintliipTi Tiir das Humaoitätsprincip awspej^prochen, 
nicht nur in der o C z. L., sondern auch bei vie- 
len maiir. Vereinignngen ; ich werde diese Sympa- 
thien auch ferner hoch halten. Daas untei dic^scn 
Veihültiiiic;pn meines Bleibens in der C. z. L. nicht 
mehr war, trat rasch gelegentlich einer Beurthei- 
lusg eines Zerwürfnisses mH einem Logenaiigehö- 
rigo» hervor und so rich'ott- ich mein rv-ckuii'.";- 
schrciben i:\ ähnlichem Sinne, wie ich ober» er- 
örtert, an die '3. Ich habe mdne Deobing, wo- 



Or. PromiialO twn Sehlesian in Bredaus 

Prov.-GroBRTTi . Br Rad, A. r. Oaraall, Dr. phO., 

Oberbergrath eta. 
Zngeetda. Frav.^Ormsan.: Br Adolf Koob, Jnstis- 
rath. 

Logen. 

I. Berlin, Friedr. Wilh. s. «♦'kfönlfn Gerech- 
tigkeit. 2. EbeuJsf.. zur «itgeuden Wahrheil. 3. 
^ Ebeiiiia*., Uiauia sOr Unsterblichkeit. 4. Ebendas., 
' PTtha^oros s. Ubidib 

fi. (,'rlle, luinfuchteiiden Sit-rn. 7. Dan- 
sig, z. Kiniskiii. ^. Eilcnburg, z. Eule aut der 
WartK. U. Einbvok, Oeorg t. <1. 3 Sftalen. 10- 
Emden, i. esifriaiMhen UuioD. II. Emmerieb, 
Pax iiiimioa WKlia . 12. Olaiwitt, sur siegrudeo 
Wahrheit 1.'^. nörlitJt, z. gekrönten Schlangt". 14. 
Oöttingen, Aii(;u8ta z. goldenen Zirkel. 15. OoU 
dap. a Bundpstreiie. IH. Goldberg, |. Treio an 
der Katzhaoh. 17. Uriludeux, Victoria sa den S 
gekrönten Thnrmen. 18. Orüiiiburg, Erwin för 
Liclii 1111'^ lltalit. 11). Hilm ein, zur k<i.:if:l. Kiche. 
20. Hannover, Fru-lrich z. weisen PliTdo. 21. 
Bbimdfto,, a sehwXnMm Uär. Harburg, Krnat 

AtiguHt z. gold Anker. 23. Uiideaheim, Tforle 
z T. iDpel le» LiohU. 24 Ebenda*, s. «tillea Tempel. 
2'). KiiJ^sil, 2. Eintracht uud Siandhafligkeit 2t>. 
Klauathai, Ueorg »ur gekrönten Säule. "27. Kö- 
nigsberg Oatprenssen. Iniraanu«'. -JS. K-Jim, 



«r kh der a dank*» erhalten und hoffe die a ' W-lh. ». B.r^M Ooreeht,,kc.t ^''-^^l^X^^^ iJ: 

. . . L DJ iuiiicen \ erein am K.oiseiigebirge 80. LanbaD. Im«. 

ematora auf hnoMiiMreok JJoden wieder ai «eben. j^^^ ^^^^^ ^ wahren lirudennme. 32. r.ime- 

burg. 8«iene s. d. 8 Thürmen. 33. Mag du bürg, 
HtLTitokttXm. S4. Heta, snm Tempel dee FrieJen«. 
35. Mit! den, Pyibagoras «a den 3 Strfimcn. 36. 
Nienburg, (ieorg z silb. Einhorn. 37. B«io Hön- 
bach. Aurora z. ehernen KiIIp. öaarbrü' ken. 
s. Stärke und Hoböufaei}. 3U. äangerha u aen , z. 
Bmdertreoe. 40. Sehwetdaita, sor wahreu Ein- 
treidit. 41. Sprottuu, A i;;nÄla. 42. ^^faJe, Frie- 
derike z. ünstorblichk. it. 43, Stargard, AurubIb 
z. ünitterblichkeit. 44. Trier, z. Vtnin der .Mi-n- 
■obenfreunde. 43. Werdau, Marin z. Kaut«iikrauz. 
40. Wittaoberg, s. treaea Venäu. 417. Witt» 
■ laok, CeDStaotia. 



i)ie obersten Beamten der deutsdiCB GroMcfi 
■lid dl« deMdtea angchörMdei Ttchlerd^. 



m. Gross _Z! von Prensssn, »enannt Bojral York [ 
zur Frenndtchaft, in Berlin. Gestiftet I7fi0, 
als Oroa» Z3 conslituirt 11. Juni »798. 
Ehrea-Groeamnater: Br Ludwig Wilhelm Auguat, 

Prina T. Baden. I 
Oroetm.: Hr Friedr. Ludw. Herxig, Dr phiL, Pref: ; 

am Kadettencorp«. < 
Zngeerda. QNssm.: Br O. H. Aug; Brdeker, Kaa^ | 



I. Or<>Aufteber! Br J. H, Petermaett, Dr. theol. 

fli phil., Profesiior. 
IL Or.- Aufseher : Br Fr. Theod. II a a r b r ü c k c r, Dr. 

phil., Svbulrektor. 
Of.-SeontMr und ar,oArDbivert fit Karl Aug. Bonobe, 

Peetdirdrtav. 



Aus dem Logenlebcn. 

Oer*. I''- Nov. Kehufs (Jr.iini'iit? einer Volkt- 
bibliothek fiir bi«Mige Stadt mit dem Zweeke u n e n t 
geltlieber Blleb»rverlsibnr.g sind a<is d.r Mitk 
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so müssen doch immcrhio Motive vurbaaden sein, 
welche eineo solchen Schritt rechtfortigen. Nach- 
dem nun thatsächUch in mir befreundeten Mrer- 
kreisen andere ürsathen angegeben wurden, wegen 
deren ich ausgetreten und die die O C. z. L als 
fitichlialtig für meine Deckung angesehen, so will 
ich mir erlauben den wahren Sachrerhalt, ohne 
alle Hintergedanken und der Wahrheit gemäss 
niitziitheilen , hoffe ich ja doch hiei-durch Zwecke 
zu erreichen, die woiui>^lich zu anderen luiil wie ; 
ich glaube humaneren Anschauungen führen. Firn 
liegt es mir dabei, als Ix^absicliti^jte ich die D C. 
/. L. za kränken und zu beleidigen. 

Die '.n C. z. L. ist hervorgegangen aus einer 
Anzahl Dissidenten eklektischer rfp, als der eklek- 
tische Bund das lluinanitätsprincip annahm. Sie 
stifteten diese : D aus dem (irundo, um dem christ- 
lichen Principe getreu bleiben zu können. Inwie- 
weit damals ein solcher Schritt gerechtfertigt 
war, liegt niulit in meiner Absicht zu unter- 
suchen ; so viel steht indess fest . dass es neben 
dem christlichen Cultus aiicli nm-h andere Veran- 
lassungen gab, welche diesen Entschluss zur Aus- 
fülirung bnichton, wobei manches persönliche Ver- 
liältniss maassgobend wurde. So hinge nun diese 
stiftenden Brr in der Majorität wären, hatten ihre 
.\uscbauungen eine Berechtigung und kaum wäre 
es mir damals in den Sinn gekommen, die An- 
schauungen dieser Majorität ändern zu wollen, war 
ich doch zu sehr von der Unmöglichkeit überzeugt. 
Heute jedoch, wo sich sO vieles geändert, heute, 
wo der Fortschritt im Staate und im Völkerleben 
die mächtigste Holle spielt , heute ist es meines 
Kruchtens nicht mehr möglich Ideen zu huldigen, 
die zwar in finsteren Zeiten vergangener Jahrhun- 
dert«! ihr Da-sein gefunden, nun aber vor dem hell- 
strahlenden Lichte der (iegenwart weder ^rcch- 
tigung noch hei den (iebildeten Anerkeimung fin- 
den, heute g«?ziemt es .sich zu retleii. 

Der Eintrachtsbuntl winl bis auf die ") C. z. L 
und des Frmrerlcränzchcn in Homburg ausschliess- 
lich AUS hessischen 3 ■ gebildet. Sein Prot'^ctor 
ist S. K. H. 4lcr (irosshcrzog von Hessen. Seit 
dem Bestehen desselbcu und namentlich duich 
scinr früheren Beziohungen der Kin/el v zum 
(»kicktischen Bunde in .Frankfurt a M. hat sich 
immer das unzweideutigste Ik'strcbcn kund gege- 
ben, dem Ilumanität.sprincipe in seiner Vullgültig- 
keit Eingang zu verschaffen. Von den ihn bilden- 
den nJ waren es zuletzt nur noch Darnistadt, 
Frankfurt nnd Mainz, welche <his christliche I'rin- 
cip beibehielten und in ihm arbeiteten, während 
•lie sechs übrigen schon längere Zeil da« Hu- 



manit&tsprincip vertraten. Nad» Mittheilangor 
paar noch lobenden die ZD C. i. L «tiftendpn 
sollte gur keine Mughchkcit vorhiioden sein, 
Dartustadt und Mainz dem christlicben l'r 
untreu würden. Und dennoch kam das Oege 
sehr bald. Durch vielfache Vetiiandluuge 
Gross a glückte es endlich, das Resultat i 
zielen, auf welches der Eintrachtsbund al 
Sache hat, stolz zu sein und woiu Niemaiu: 
Berechtigun;? hat, ihn zu beglückwünschen, 
eklektische Bund. Zum Ijcidwcseu manch 
blieb nur die 'ZD C. z. L. auf ihrem St;in' 
stehen und so ist der eigenthümliche Fall 
treten, das» nur noch eine einzige ~) ir 
ganzen Bunde eine andere Richtum^ verfo 
der Bund selbst Sie schUcsst anders als 
lieh (ilauhfude aus ihrer Mitßliederzahl » 
stattet ihnen jedoch den Besuch der 

Um diese Sonderstellung zu ermöglic 
ein Elxtrapiiragraph im neuen (iesetzbue 
wendig und dieser wurde auch als m:uv 
zur spätem gemeinsamen Arbeit gefuu«lc 
man möge darübei' noch so brüderlich d« 
Stellung der ' J C. z. L. wird stets eine. Di 
Stellung bleiben und aus ihr heraus inu> 
Paria - Verhältniss bilden. Hierfür hah 
Versammlungen in Mainz und Frankfurt 
gültigsten Beweise geliefert Zur Zeit dos 
festes in Mainz wurden von Seiten oixn 
sehen Stuldmcisters sowohl den ^ vor 
Darmstadt die grössten .\nerkennnn£»ei 
ihres Verhaltens im Kintraclitsbunde 

C. z. L, vertreten durch ihren Stuhl 
Ehrwürdigsten Grossm.dea Eintrachtsbui 
es anhören und 8chwi<»g! 

Bei der jüngsten Lehrlings - Recei 
glückwünsilite der Dep. M. v. St. lU-r 
die C. z. Ix zu dem neuen Verhält 
ches Eintracht»- und eklektischer Ui 
und das nunmehr ein herzlich itinig*'^ 
gehen beider Bünde ermöglicht«. Di' 
wünschung wurde angcnomuiRii und 
erwiedert, das-s ein Irrthum vorlief;«-* 
C. z. L noch wie vor ausschliosslicb 
liehen Priii<;ipe huldige. Nach meine 
wurde hier nicht die Stellung des 
von gutem Rufe" gewahrt, deuii < 
hätte unverholen und sonder Zierer 
'D C. z. L. geltenden Stan<lpunct 
müssen. 

Ich halte auch die Art und W 
Fortschritt in der C. z. Ij. or 
nicht dieser Stellung für wiirdi)?. , 
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bat es mit Keclit zur Bedingung gemacht, (laas 
die FVage, bd der Auftiahine vom Btoblm. an den 
Suchenden gestellt: Bekennt er sich auch zu der- 
jenigen Religion, welche lehrt „(lott über Alles und 
seinen Mitmeuüclien, wie sich selbst zu lieben und 



Qr.-Redncr: Br A. K Leop. Jeuii^clt, Kaufu...uu. 
Or.^Cerpmonioiim.: Br M. H. Avg. Alberta» Hofratb, 
Bitter etc. 

Or^^lialna.: Dr Fma Bete Ii ka^ KaeftottiD. 
LOr^Miaftiar: BrJaL Bitten fei d, BuehdrualMrei» 
baiiinr. 



die wir nadi ihrem gBUHehea Stifter die christp f ILGr^pBchafbari Br Jab. Wilh. HSaer, fioohliiRdlor. 

liehe nennen", woniiit i;ea!itwortet wunle: ..Er ver 



Gr. Pievintiala von Sehlenan io Bnalau: 
ProT.«6roMm. : Br Bad. A. T. Garn all, Dr. pliü., 

Oberbergratb eto. 
Sagaatda. FMT.-OraMni.: Br Addf Koeb, Jaatia- 

L 0 ^ e n. 

1. berlin, Friedr. Wilh. s. nfkränten Ocreoh- 
iigkcii. 2. KbL'ii.u-i. , zur itiegeuden Wahrheit. S. 
Ebfiiilas., Urauia aAr Unaterblichkeit. 4. 



sichert ein Christ zu sein", — lallt, und daas um- 
damit das Verbleiben in ihr möglich sei Der Pas- 
sas fiel, dafür wird um ^ stnuuuior in dem der 
Aufni\1imr.> vorhergelHMidoii CoUoiiuium gearbeitet 
und Niemand zur Logcn-Aufuahme empfohleot der 
nidit Mf das Bestimmteato veisprocheiK nnr ohriatp 
HdM Mrei XII biindhaben. 

Wiedcrh*>lt«' Versuche mcinei-seits, mit einem 
Principe zu bi-echen, das ich nicht mehr für zeit- ' Pytha^ora» k. flsamenden Stern. R. Braalan, Ho 
gemäss halte, haben nur an unliebeamen ErSrter- | m*. r, c. i . z. hclllr«chu..idon s-em^ 7. »an- 

' zig. z. EiiiigkeK. 8. Ell L-n bürg, z. Kaie auf der 
Warte. 9. Einbeck, Ocorg >. d. 8 Räulen. 10. 
Emden, a. oatfriaiaabao Union. 11. Bmmarioh, 
I'ux iiiimica tnalis . IS. Gleiwits, sur .-^iegi-nden 

Wahrheit. 13. (Görlitz, z. gekrönten Schlangt'. 14. 
Oötlingeu, Aiigusta z. goldenen Zirkel. lA. üol- 
dap, a Bnndwitrpue. Ifl. Goldbrrg, z. Trete an 
der KHizbnch. 17. Granden x. Victoria au den S 
üj-kroat«.!! Thiirmeu. 18. OranibtTR, Erwiu fllr 
Liclit utid Ki'ciit. ll:ime;;i, z ü' k<i..igl. Eiche. 

Verhilltiiissen meines Bleibens in der .■ C. z. L. nicht ' 20. HannoTer, fnelrich s. wei sen Plerdc. 21. 

Bbenda»., a MhwliraaB BItr. 27. Ha r borg, Krnat 



unf^en Vermla-siing gBgektea, P'riirterungnn, wehrhe, 
bei den oigenthiimliehen Vorgängen inderüross 1 
aelbst, sicii manchmal etwas lebhaft abwickelten. 
Ich habe atcts offen und unverholen meine Sym- 
pathien fiir <lns Humanitätsprincip aiisce'-pruchon, 
nicht nur in der o C. z. L., sondern auch hei vie- 
len manr. Vereinigungen; ich werde diese Sympa- 
thien auch femer hoch halten. Da.ss unter diesen 



mehr war, trat rasch gelegentlich einer BeurÜjei- 
hing eines ZOTwIlrfiiisBea mit emem LQgenaageh(>- 

rigpu hervor und so riclilote ich mnn I)ecknn:^.s- 
schreiben i:i älmlicbem Sinne, wie idi oben er- 
örtert, au die 3. Idl habe meine Deckung, wo- 
fftr väk der n daokei erhalten und holTe dii' 
einstens anf hnnuuMrem Boden wieder zu sehen. 



Die obcrslen Ucamtea 4er deutschen GroMcP 
iilid ile «eiMlbea Mgehffca^ei Tochter-Sl. 



in. Gross O von Preaisen, g^enannt Boyal-Tork 
sur Frenndaehaft, in Berlin. Gestiru-t 1700, 
als GroasO constituirt 11. Juoi 1798. 
Bbreo-GroasaMiater: Br Ladwig Wilhelm August» 

Prins T. Baden. 
OroBoni. : Hr FrieUr. Ludw. Horrig, Dr phiL, Prof. 

am Kadetteiicorp«. 
Zogeerdn. Groaan.: Br G. H. Aog. BrVeker, Kanf- 



August z. gold Anker. 28. Hildesheira, rforle 
z Tempel .les Licht.«. 24 Ebenda«, ». slilien Tempel. 
25. Kassel, z. tiu-.rucdt uuiJ .Siandhjfti,;ki:it 20. 
Klauathal, Ueorg sur gekröutcii Suulf. 'il. K.Q- 
ni gdberg in OstpraiwaMi, Imnjamu'. Jis. Kulm, 
W'lh. ü. «irahl Uerechti^keit. 2U. L ;i n d es h u t , a. 
innigen Verein am Kioseiinebirge. 3tl. Lau bau. Isi». 
81. Leer, Georg i. wahren Uruiicnrfuo. 32. Lnnf 
barg, Solaoe a. d. 8 Thurmeu. 3S. Magdeburg, 
Harpokratea. S4. Hots, aan Tempel des FriadMia. 
fift. MiiufleTi, Pythagoras an den ^ StrSmin Sß. 
Nienburg, (ieorg ». sUb. Knhom. .H7. Ron hon 
baoli. Aurora x. eheruen Kutte. .1h. Suarbru ken. 



) a. Starke und 8obdnh«i|. 



3U. SaagerhauseOi z. 
Brudertrane. 40. Behweidoits, sar wahren Bia- 

trucht. 41. Sp rot tau, A't[?UÄta 'i2 •<■:.:!.•, Fr < 
derike z. ünsterblichkiit. 43. Starnurd, Augi.Mu 
a. ünstorbhohkeit. 44. T r i e r , z. V. rnn der Men- 
sehenfiwunde. 45. Werdau, Marin z. Bautcukraas. 
40. Witteuberg, s. tmuen Varuiu. 47. Witt» 
atoek, CaBStanda. 



.\us dem Logealeben. 



T. Gr.- Aufseher: Br J. H, Petennanti, Dr. tbeol. I 

et j>hil., Profeesor 

II. tir.'Aufiteher: Br Fr. Theon. II aarb ru c ke r, Dr. . 

phfl,, Schuirektor. Gera, l'-'. Nov. Hehuf« ürundui»}; emar Volks. 

Or.-8eotetar und Gr-Anbivari Br Karl Aug. Boaohe, bibliothek für hiesige 8ladt mit dem Z«i«ka nneot- 

Poatdirektor. ! geltliabor Bttcb(TTerldhnp.j; sind ans d-r Mitti; 
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hiesi(^r FrmrerCn vorMst namhafte Bt-iträffc (;eaichei1. 
l>ic erfordorltchen Einlcitun);i>n zu aUhnMipor Eröff- 
nung der Uibiiotliek «iüd gitroffeo. bie Bekaniit- 
riiachuug des TenniDS und die Dährrrn Uostimmungen 
über Jieautzun); derselben steht demuuchet tu erwarten. 
In einer Stadt, wo man bo bereitwillig und «in- 
■,:reifend «tets der um des Leibes dringende Bedürf- 
nisse it)üh»am Rir.gendeu eich liebovoll annimmt, mues 
auch die geistig«- Nahrung in reichlichem Masitt fliesBeo. 
~^orgt man dort für du* bekümmert« Gegenwart, t-o 
baut man hier den sicheren und dauernden Grund 
■ mer betf.sercn Zukunft. K» wird in neuer Zeit auch 
nach dieser Richtung auf yervchiedene Weise in hie- 
siger Stadt »egi nereich gewirkt. Die Eröffnung einer 
neuen Quelle, aus welcher Bildun^^-loff dringt, int i 
li diglich ein weiterer Schritt zur Förderung wahrhaft 
Mten.'tchlicli« r Uliick^eligktit. Die Vo.ii»bibliolhek 
-chliessif alle zeilherigeu hochherzigen Bostrebungeti 
z« Aufklärung und Verbreitung von Sinn für das 
\t u.ii'r, Guu- üiid i'.il.e nicht aus. Sie ergänz! die- 
H'jlbt'o vielmehr, indem »io den Erwachvenen ohne 
Unit n^chit^u dos Siaiulrs und Aller« kostenfrei vh er- 
möglicht, durch 2n-eckmäti»igeu Lesestoff die von der 
Arbeit freie Zeit am htimischen Heerde zu weiterer 
:;ei>tigcr und sittlicher Auebildung nutzbringend zu 
verwert hen. Ein Bedürfnis» hierzu bt steht in allen 
•Schichten der Bevölkerung, wenn gleich oll versleckt 
und »chlummerud. Kn iuuha imr zum Be\vuasi«eiQ 
sebrucht und in di<-Bim erhallen werden durch er- 
leichterte Zuführung dir geeigneten Mittel. In dieser 
Beziehung »leht die Volkubibliothek mit unentgelt- 
licher Büchervorleihung anerkaontermanfen in erster 
Reihe. 

Ets ittt vielleicht die Erwartung nicht unberech- 
tigt, duss einem aoic^hea Untt-rui äineu in hiesiger 
Stadt g iiiytige .Vufnabme und freuudliche Unterstützung 
nicht verbaut bleibe. I,etzterc erscheint um «o noth- 
weiiiiigcr, al* erfahrungmäe^ig dasBcibc im Anfange 
allenthalb<'n mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt 
hat. Diese biet«!n «ich ebenso in mangelnder Be- 
nutzung, als in leicht sitiktndem Muthe bei, wenn 
auch nur vorülKTgehendem, MisHcrfolge. Je umfaBseu- 
dcr iiidess und thatkrnttiger da* W«>rk bigonnen wor- 
den kann , desto gewisi>er i»t die Hoffnung aut sieg- 
reiche Aus- uuil Durchführung. 

Dosshalb gestattet man sich, bchon jetzt out das 
UDlernehmeii Öffentlich aufmerksam zu macheu. Dem- 
selben den libhaftcstou Autheil zuzuwenden, darf vcr- 
traucuttvoli jo<lem Wolilikukeuden ans Herz gelegt 
w^rdeit. Es wird sich seiche unmittelbar in tlt'ifsiger 
Entnahme von Schriften, wie mitte. bar in Förderung 
durch Geld- und Bücherspenden bekunden. Erstere 
wird das Bediirfni»B der Einwohncrechnft nach geisti- 
ger Belehruug, bittiicher Erhebung und schuldioser 
Freude im biiuslichen Kreise bestätigen und freudig 
willkommen geheissen , letztere den vielfach bereits 
erprobten Sinn der Stadt für edle W^rkthiitigkeit von 
Neuem bekräftigen und dankbar entgegengenommen 
werden. 

Höge so die ins Leben tretende Volksbibliothek 
das Ihre dazu beitrugen, dass die geivaltigu Ströroung 
unseres reichen deatechcn Geisteslebens immer mehr 
und mehr in Ha«!« und Familie dringe und vni dn 



aus befmohtend hioUberfliet*eiD<lli-B<&i'htii); 
bürgerlichen und gegchiiflliclnüi Leb"«! 
Gera, den 18. Nov. 1873. 

Der Vorstand der Frmret 
A r chimedva i. i;. b. 

Wioa. In einer dem beksnateo voU 
Unternehmen eines österr. FiodelkiDder-Atyli 
meti-n Sitzung der „Humaniiiu* cDtwarf Ür 
ein düsteres, aber leider nt>r tu Wahrheit 
Bild von dem schrecklichen Lose der meiste 
kiuder. Er erzählte einen Vorfall, der vor i 
langer Zeit dem bekannten Herrn Bchoffl (c 
gern Reichsralh) im Wiener Walde bcgegnei 
einer Wand-rung durch den Wald faud Ük 
ein Kind ganz nackt auf dem Boden lic$;en 
dieses ariueu Wesens war von Schwuz ^& 
gcfrcäAeu uud Tausende von Aineii>*.ti kr 
dem»elb' u herum — uud dennoch schlief d 
r inen t od (< näh n liehen Schlummer, wahr»c 
Folge de« Genusses von Mohn-Absud, jcn 
wisscnlosen Pffege-Elteru so gerne angcwii 
tels, um dus Schreien der Kinder zu »li 
Schüft! eund längere Ziit rathlos da, v 
AnluüM dicAcr ihn tiefersohuttcrndeu Wi 
wohl beginnen solle? Da kam plötzliel 
zum Vorschein , welcliem das Kind gel 
Schöffl stellte diese Pereon ob des ente« 
Standes deH Kindes zur Bede; das Weil 
ganz roh und barsch: Er aolle keine 
teu machen, der Fratz sei nur e 
k i u d ! Da das Weib noch gröber w^ur 
Herr Schöfff dadurch Abhilfe zu echnf 
sich schleunigst nach der nächsten C 
Bürgermeister begab, um dua in K«dc i 
sammi dem Kinde in behördlichen Ocwu 
zu lassen. Als man hierauf nach der 
dete, war jedoch srlbi' »aiümt dem 
verschwunden. 

— Am 9. und 23. Ootober verri« 
mauitas" zwei Arbeiten von grösater 1) 
lieh die definitive Cou a ti t uir ii l 
österreichischen Kinder - Asyla" , nach 
statuteumüssig erforderlicho Jahr 
10,000 fl. ö. W. in dem kurzen Zeit 
elf Monaten nicht nur zu Stau<Io gi.- 
sogar u be rze i eil u et wurde Alle 
tuiruug bezüglichen Beschlüsse wutt. 
stärkten Vorstands-Sitzung vom C 
tinitiv gefa^st und in der &n\ '23. 
englischen Uoi" iMariahill'erBtraese) 
iiar- Versammlung in Gegen wart dt-a 
fürstlichen Commisbärs in der eutsprtH 
Form Icgalisirt. 

Den Siattiten gemäss untersteh 
AusBchiin« des „Ersten östtirr. Kin> 
derti dem Beamten-Collegium dor , 

Das effeotive Vermögen des k 
Asyls" besteht zur Stunde aus IV 
lern Baugrund zu Bau ragarten l>c> 
läufigen Werthe von tiO.UUO fl. . 
haar nnd in 10,000 fl.. welche di> 
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kasse für den Bau selbst TOtirt hat — NacliJtni die 
SuDtnlongen weiter fartgMetzt werden uuH nunmehr 
dM kähne, bisher von so vieleu Seiten al» undurch- 
fQhlbar angesweifelte , ja mitunter geradezu ange- 
feindttf üiiternchtnen der „Huraanitas" eine unbe- 
streitbare Thatsaobe gewordeo ist, wird die lo- 
•agrUhahai« dm Bttnea olue Zweifel tahaa las Laafe 
de« DSchntm J:ihroH etiütflndi n , nami-nt!ich da der 
Verwaltuu^bauädchuss lu ciucr Weibc zuAaiumengesetzt 
wurde, uelcho alle Elemente unbeugsamer Thatkraft, 
vaTardroaseuen Willaos, inaerar Harmonie und ge- 
diegaoar Faahkenntaiiaa ia aiah aohHeHt. (Z.) 

Xtalian. Der Or.«Or. Ton Italiaa hat aieh su 
aber energischen «nd sehr teitgenKsseo That aufifte- 

Tüffi, um seine financiüllcu Angelegenheitrn in Ord- 
nung zu bringen. Laut Decret vom 22. Ocibr. d. J. 
wnideo Tma Or -Or. in Bom 14 Gapitel and 55 cS^ 
■vapaoArt, weil selbe, trots wiedarholter Mahnungen, 
aoda immer mit ihren RQekständen an deu tiroeslogcn- 
Sahatz nov-h vom J. 1872 au^^tchcu Wir kotiueii 
diese Maeeregt-l im allgemeioen Interesse der maur. 
IKaeipliB nnr gnthaiasea. (Z.) 

Schottland. Papat Pius IX. hat einem Bz- 
eummanicirtea, aimKah dem Br John Tweed, 

Rector des Bcholtifchcn Colliuiunis zu O'asjiow, Ver- 
fasser der Oemchichte dt? Krit!intiei«mus iu (Schottland, 
eine goldene Mcdaiilc gt^Numi: . vvclche auf der eiaea 
Seite dea Papstes Porträt, «ul der andeni ein« Aa- 
tOtiit der »Loge Bafaela" trigt. — la deu alten 
Hfrrn an der Tib(«r scheint demnach unwillkitrlich 
eine Kemini&cenz an jene Zeit wach geworden su sein, 
wo er, wie allgemein bekannt, lelbet den ttmttt' 
Bunde aagehftrte and noch dasu eiaea der Mgcaann» 
t«a büherea Grade hekleidete. — Ob aber der moraü- 
•cIm Herr und Gebicttr des grcisBen Pio nono, der 
Jeeuitengeneral, vulgo der „schwarsu" Pap»t genannt, 
weiU ua die ia Bede atefamde MedaUle gewnsat ha- 
ben nag? (ZJ 

Horteaeiika. Br James Norton , der waokeru 
Mrer nnd Schriftsteller, schreibt der „Bauhütte": 
„Uaa darf sich nicht wundem, daaa die Farbigen 
immer noch als eine drgradirte Ru^c angtsehtn wer- 
den. Wenn wir aber erwägen, dass Bildung alloiu, 
ohne Wahrhaftigkeit nnd Sittlichkeit, nicht die beste 
Art von Mrern liefert, so iot es sehr fraglich, ob duH 
farbige Volk als ein Gauzis nicht autrichtiger und 
besser i»t, als viele untrerer Lichter, welche gegeu die 
JHigger liämpfen. Hier in Boston kenne ich nur We- 
atge^ die Br Hqrden bei nir eiafUhrte, nnd daroDtec 
sind Einige recht gut untirrichtctn und gebildete 
(gentlcmanly) Männer. Ur llayden selbot ujit seiner 
Frau waren ehedem Sklaven und er vertrat letzten 
Winter Mnen Tbcil von Boatoa ia der gesetzgebenden 
Teraamalnng vea Maiaidwaetta aad aomit iah es 
beurthcilcn kann, aohtet ihn JedetanaB uhr hooh, 
der ihn kennt.* — 

Japan. Dem Berliner Wöalh. Aaia^ar aelmibt 
Br Tosclowski aus Japan: 



Yedo (Tokio), 14. Sept. 1H7S. 
Dass hier in Japan drei , *p bestellen, habe ich 
Dir echon geschrii hi-n. Die .Arbeit in densellten wird 

Iin englischer Sprache geführt, und ist auch der Ritus 
doreelben ein specifisch en^ieehcr. Die beiden cS^ 
in Jokohama, KOtento sama" und .. Jokohama" , be- 
aitaeo seit vier Jahren ein schönes, im dori&eheu Style 
erbautes Lugttihau», in welchem ich vor einigen 
Wochen einer schönen Arbeit nebst Tafel O bei- 
wohnte. Ea galt iribnlieh der Bhfthmeg eben neuen 
Logenmeisters. An Stelle des Br Itothmund (Deut- 
scherX welcher seit 8 Jahren »ich um die Urüudnog 
ui.d da.H Bestehen der (sß grosoe Verdienste erworben 
I bat, wurde Br Black (Enghin^er) mit dem wioIitigeB 
j Amt» dea M . t. St betranl. Die Arbdt maohte amen 
ura so angenehmeren Kiiidruck, als Rr Black eine 
schöne ehrwürdige PerBonlichkcit ist, von hohem 
I starken Wüchse mit schueeweiseem Haupthaar. Bei 
der Tafel O galt der erste Tcaat der K<inigiB van 
Kngiand, der iweite dem Printen Ten Wales, der 
dritte dem GrosKnu'ifiti-r der cngliKchrn z^.-' , nniCou 
V, Rippon. Darnach wurde getrnnki n auf «Jas Wohl 
I des neuen Ueistera Black, dann galt e* dein Hr Ko(h* 
mood, dann den Brr Beamten, nnd dann den be< 
I suchenden Brru. Natürlich bat ich hiernach um's 
^ Wort und b^^tl llt(' meine Grtisi-L- aus Berlin. Br 
Hothmund nmchte wieder meinen Dolniets'eher. Naoh- 
i dem den Jokohamaar Sohwestern der schuldige Toast 
galmeht wordeo, tcageB Heister fihmk tut klaag- 
▼oller Stimme sowie noch andere Brr rom Piatie aua 
{ maur. Lieder. Ich Httzte mich un'g Piauo und sang 
ebeufalls zwei Lieder aus unserom Schulz'echen Lie- 
derbuche, begleitete darauf die Brr zn einem Chorliede 
, und aaag dann auf allgeaieiaen Wnnsah ^Ow Wacht 
I am Bhein'* etn. 

[ Gestern war ich hier iu Tokio (seit der Regie- 
rung des jetsigea Mikado nennen die Japaner ihre 
Hauptstadt anstatt Tedo Tokio, d. h. gstitehe Ranpt- 

Btadt, während Miako we^tliolu Hrui])t.-tai]t hiisbij 
als Gast in der Q „Nipon". Kaum liatien wir Brr 
die Bekleidung angelegt und uns gesetzt, um die Ar- 
beit zu beginnen, als aua dem Haehbsrfaanse (dem 
ehemaligen peraanisehen Oesaadtaehaftshause , jetzt 
europäischen Hütel) eine weibliche Stimme um Hilfe 
rief. Wir eilten hinaus und sahen die Flammen aua 
beiden Etagen des ganz aus Holt anfgeführtcn Qe- 
bttudes schlagen. Die Brr Bullet nA Bolhmund dran- 
gen mit vorgehaltenen japanischen Hatten sogleich 
ui.l da» zimiDi i Klemeiit ein ; wir Andern trugtm 
lorlwähreud Wasser hinsu, nnd nach einer halben 
Stunde konntni die eraohreekten englisohea Damen, 
welehe ttbrigena auch tapfer Wasser herbeiKcsrhaSt 
hatten, sich von ihren Sohreeken und ihrer Anstren- 
gung erholen. Waren die Brr nicht zur Steile g^ 
Wesen oder wären sie nur einige Miuaten später ge« 
kommeD« ao hltte an eh LSselma aieht melur gedadit 
werden können. Trotz dieser Anstrengung wurde 
aber doch noch an die maur. Arbeil gegangen , ein 
Br für deu dritten Grad examinirt und dann in den- 
selben befördert, und erat um lüttemaoht trennten 
sieh die Brr. Idi bestieg m^en OinirekiMha (svei- 
räderiger Wagen mit Torgeepaunttm Kuli) und laagta 
in rabenschwarzer Nacht nach eiucr tituade auf tMi- 



uem I.a«t- und Lurtochlo»«« (Saraiigadu, kita kogatio 
dju hattohilMa) an, g^b dem Kerl «-inea Itaohibu und 
eineD laebn (14 8gr.) und begab nieh m Ruhe. 



Briefwechsel. 

Br H. fleh, in Ch«. Vielen Dank für die bereH- 
w'Mnc AuKkunft ülj«r Iliru bLadt •owolil, ala Ar die 
scLaizbaren Beiträge, welche wir benutzen wardea. — 
Beaten GruRs! 

Br B. B. in L . . . . «* Brbalten. Wird verwendet 
wetdao, aabaU aa der Raoai gealattet Oaak «ad Oraaal 



Br Sccretär tal B . . . g. ihr intercsHantcs Kucti i»t 
aafekomnen oad wird bald beapreabefl werdea. 0»i*k 

and Or iKs' 

iir V. h., Wianur. Ikxea Dank und UiumI Wird 
enebeinc«. 

A la dircclion du Mond«- m!i<;onnii|ii<-. Pari». Nous 
Tooa prious, Je bkn voulotr adrca^cr dordnavant votiv 
Journal eatin« 4 notre rtdaelloa: Mr. le Dr. O. H«noe 
atn Rhyn i Ooli' s prcs Leipzig;. Salut frat^rnfM 

Br Forslrr-U«KMlniaD, Beau-Bivagr. Wolk-n Sie 
lAtigvt die deutsebe Anegab« der Union, dar wir von 
N"iii:!(ir nn :iiHii i'iiieii dcuttschcn Titel wänacbWI« 
UiiiiK uri uiiMire gegenwärtige Redaclioo. weieho auf 
dciii Tiu i jc.K r Nummer atebl, »dreaBiren. Beatoji Dank 
Im Voraiu und br. Grusa. 



A n z e 



BBchUBdlerteche AnkfladlgaBgeB. 

Im Aoiboga dea komaiendeii Jahma 1874 wird 
im Sekbstreriag« dea Verfatfsera eraBheinan : 

ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

Mi: bejcnduci ßerucaicfiügaiig^ ^^^^j^j^^^*^ SprKhe uod 
Von 

Br. Otto lenne-Am Shyn, 




v«rf. 



Etwa 2'i 
Preia 6 Mark <- »Vt d 



_ in 8. 

W. fV» Francs. 



Diis Werk im Geiste der neuesten rergleiobeu- 
dcn ilythenlorftthung durchK^tuhri und stigl an 980 
maiat unmittelbar au« dem Volkamundu gcsammellea 
Beiapielim die innere Be deutung dea reichen SageO' 
»ehatiea dt-r europäisc hen Völker, naneotlich aber dar 
deutschen Nation. im ethnographischen Sinne jjenommen. 

Crlbeile Baobmatändigtr und faobguwaudtcr f or- 
•eher haben aieh aehr gänattg über daa vorliegeade 
Werk au8^( sprechen. 

Dum Inlialui nach aerlii U daie« Ib • in folgende 
Koba Bücher: 1. Die Tbiaraagc; Ii Dm Nixea- 
üHge; III. Die Zwergosage; IV, Die Bieaen- 
hage; V. Die üöttereane; VI. Die Held enaage. 

Da« Booh eignet bich vorzi.>;lii h zu WeilmachU- 
und Oeburtatagagaaebanken lur die ruifere Jugend und 
für BrwaetaaeD« und luna bai dam Yarraaaar (AJreaaa: 
in Ooblia bei Leipsig) UatalU werden. 



igen. 

Spitzlianiiiicr und Kelle. 

Maurerisclie Abhandiuugcu, Aulünt/.e, Voiii-age, 

und Qediciite 



von 

Br M. Zille. 



von 

Br H. Schletter. 

Freie t Tfelr. It Bf r. 

Diaaa Sammlang von Aufsätzen und Gedichten 
dea Tacew. Br Zille, welche aua seinem Nochlaase 
TOD Br Sohletter heraaagegebeo wordea iat, aohUeaat 

sich an die frühere , unter dem Titel „Sandkörner" 
in aweiter Aufl. 1866 erschienene un . ubertrifft sie 
abar aaell aowolil an Keiuhhultigkeit uU an Manniob» 
faltigkeit' des Inhalte. Sie euthiUt in vier AbtheiloB- 
gen 12 grössere Abliuudluugt-n und Aufsäüsc, 26 Ton 
Br Z. in den leisten 17 Jahren seit 18.'»4 iii der O 
Apollo gabaUeoe Vorträge, 24 Aufaatae ala „mriaob« 
Zeitatimmen* ana den letsten SO Jahren. 27 Ijrriaabe 
und ein dramatisi hi s Gedicht. Es ist hier die Quin- 
lesaens duaeea geboten, was im Luule der letalen buidun 
Jnhnelinda leinor nnaaben Thütigkeit «na de« raielian 
Em nad GeiBt dw verew. Br Z. hervorgegangen iK. 

Verlag, der Xnnzantf. 



1^ und Hrr w.irdcn {gebeten. DcstellunKeii sowolil als AbbtiatdiUDgen unseres Blattes 

j:< ralligst vor dem Jalm»»cblu88e durch ihre Buclihandiuug oder durch di« Ptoft raditzeitig an «na 
gelangen la««». ^ talör-Ztg. 



Verlag von 3L Zille. — Draek reo Br C W. Vollratk la Lalpidg. 
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Für liiit R«tl««tioii verantwnr 



für 
0r. 



f • Hcmm-Ah 9kym in Goldis. 



«h «lac Xk 



Sonnabend, dea 13. December. 



1 «M Lmhm -odor Brütern, «olette <iicü 'virklicbc Mtt|r]ifld«r denielbeii anagowicaea bnben 
«lehbMdal. w«!« «iirafa <lie Poti befViodii^t. und wird dann FwrtMtxuiKr ohne vorhar ginff! 



Adbmtatlmir «*> tarlaagK bJAib«ad sui(OMndt. 

■' • ■ ■ • ' • ■ 



^•fts ÜBBiineniebHlge für Alba» Si<.|z und Conüorten. — To»it auf df« Scbwosterit. Von Br I 
SebrUfeM. — AttR dem Lo^cnlch.m iChcmiiiti;, Ocra, Wigmar. Aegypten, SQdamerika). — a , ^ ^ 



Chlfi««* fnr Alban Slol/ und Consorlen. 

*^^|f auf da» Paiiif biet ,Morl«l für Friurtr".) 
der fMitiÄni ^Adhue •iat*' «/.Fiat lux". 

Kl tfiichrai' cairi non 

comprcbciiclcroiiU 
Et*.* Mk. I. 



2. Vorsorge and Titelkapfer. 

KL ein. ^linder über die Farb«a oder dn 
Iber äiB tSoe, («lÄ' «in' d^^^ Un- 
Ulaer die literilütur, oder ein Heide Über 
-tetitliuin)*) sprechen otlcr schrcibeu wollte, 
P^n-T» ihn gewiss ausUicLoii, uud wena er 

lange über Farben vorlesen lassen, 

-niemals eine richtige YorsteUung von ihnen 

ixBO kann ein Heide viele Bücher über das 
-tJtiiiiu studiroii und über das Aeussere dea- 
caji. j^jii Ende aiemÜdien Bescheid wiesen. Wenn 
ta,ber nicht' «&(ÄHÄMfiiAinetfli^ 
®* i mit und^ unter Cbrulen dürcii das leben- 




^f^; ^^V^J^t und den reichen Cultus bt-lchrt und er 
■ ^^^i '-^irAi so kann er nie und nimmer da» Christen- 
'^^V^ ^ciaXahm nnd'Ugr^^^ M es 

y^i«^ '^^^ Herf Alhan Stolz' hat, wie es scheint. 
■J?* . rnanchen Anderen, viele Bücher von Frmrem 
V^*^^^ -^^er i'rmrel gelesen und benutzt, vielleidit 
"S^-ir " iÄälwfi» erkbren , was ' von ' "Eeditii "wegen 



der Bruderkettc heraustreten' darf, ja 
^fc -vielen Frmrem verborgen geblieben ist. Trotz- 



•) Vergleiche hierttlier ,]>er heilige Bock" 8. 
^Q -7i, 4fi» SÜnim ttür dia Vttbe« d. ita- 
^oi*cl»e 



, dem ist die ganze Schrül des Herrn Stolz 
den Mror'der bestt imd Mante Beweis, ^ 
" selbe in den Sinn und Crki des Frmrer 
I gerade so wenig eingedrungen ist, \vic ein ! 
in das Wesen der Farben. Er pkppert 
KenntntBse ron der Frmrei gerade so bät, \ 
mehrerftabnte Blinde ein Register der vor* 
Aea Farbentöue ableiern würde; aber er r 
>on der Sache gerade soviel wie der Blind« 
nicht Mitglied des Bundes der Fnnrsr ist 
nicht mit und unter Mrem lebt, wer nie eit 
beit beigewohnt, ja nie ein Logenlokal geseh 
den ist nnd bleibt die Frmrei eine nnbe 
Grü'^so. lind wü<!ste er aucb die gan^e Einri 
und iSyraboUk derselben auswendig. Das is 
*der Oksns, das* sich der ffinn and Geist des 
diams in kein System bringen lässt Man 
denselben nicht erlernen, «ondem nur erlo 
Welches sind nun aber die Quellen, aui< 
die Gegner der Prmroi scböpfear Es sin 
meistens Werke von «waifelhaftem und 
schändHiOiem Ursprünge neben wenigen f 
maur. Elrzeagnissen. Und unter lefeilsna 
es natOrlidi besser in den Kram der GegnC 
dukte von nw gntdenkenden , aber wenig 
gabten Brm aoszubentent als Werke von 
kannter Tüchtigkeit und Qediegenhmt» nie 
Krause, Zschokke, Hottinger, Marbaoh, Be 
Findel, Seydel und so viele Andere gesc 
haben. Was nun die Werke von zweife 

*) Vergleiche hierüber die Schrift »Adh 
(8L Gallen, bei Scheitlin & ZolUkdfcr, vi«!« 

1870) 8. 1 ff. und das „Buch der Mystent 
• Otto Henne- Am Ithyn (8t Gallen, bei Altweg( 
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Urspninf;« betrifft, so g< hört dahin mehr oder we- 
ni<;er Alles, wjia uiues der vielen besonderßii Systeme 
der Frnirei einseitig heachlägt und dann wieder 
Alles, wa.s aus den s. g. Hochgruden hervorgcgan- 
};»'n ist, von iK iit n M'eiter unten die Rede sein wird. 
Schiindlicheu Ursprungs aber sind jedenfalls jene 
Kücher, welche dasjenige enthüllen <^er zu ent- 
hüllen vorgehen . was der Mrer vermöge seines 
Kides geheim /u halten verpÜichtet ist Wer diese 
Schandschriften benutzt, der stützt sich auch auf 
die xVutorität von Meineidigen, und e« ist gewiss 
etwas sehr Schönes von einem frommen Manne, wie 
HtMT Stolz si»iii will, meineidige Subje<'te als seine 
Ciewälirsmännor atizuftihren. Uebrigens ist es eine 
bekannte Sache, dass das Werk Sarsena, das 
wichtigste unter den erwähnten, eine Masse Lügen 
und L'urichti^kiMten enthält, so dass auf dasselbe 
gar nicht gebaut werden kann. Behauptet nun 
Herr StoU, in einer alirälligen I'rüfung besser be- 
stehen zu wollen, als .ordinäre Frmrer" , so ist 
hier vor Allem zu bemerken, da.ss ihm eine solche 
Prüfung nie ab(;«nommen würde, und zwar aas 
dem einfachen 'iiunde, weil es den Fnnrcrbund 
überaus wenig interessirt, zu wissen, was Herr 
Stolz aus seinen unlantern Quellen gefischt hat 
Dazu ist aber itocb zu bemerken, dass es unter 
«len Miern s»'hr wenig darauf ankommt, ob man 
(liese Oller jptie Dinge, welche blosse Gedäcbtniss- 
wtchen sind, auswendig wisse, sondern vor Allem 
darauf, ob man den Sinn und Geist der Mrei ver- 
»itehe und nach demselben handle. Mit dem Worte 
„Geheintniss ' wird übrigens in Bezug auf die 
Frmrei i;rosH>>r Mis.sbrauch getrieben. Die Frmrei 
hat ausser den Worten und Zeichen, welche 
«len Mitglie<h;ni zur gegenseitigen Erkcimung die- 
u<>n und den Bund vor Missbrauch schützen sollen, 
kt'in« Geheimnisse, welche dem Nicht- Mrer als 
solchem verborgen sind. Vielmehr giebt es viele 
Nicht- Mrer. welche die Geheimnisse der Frmrei, 
ohne es zu wis^^en , ebenso gut kennen, als ein 
Mrer, während es hinwieder Mrer giebt, welche 
nicht fähig sind, den Geist ihres Bundes zu erfassen; 
denn der Frmrerbuud ist so wenig wie andere Ver- 
eine und Gesellscliafteu von unwürdigen oder un- 
fähigen Mitgliedern frei. Ja, wären letzteres sogar 
bämmmtUche Mrer, die Mrei büebe dessen un- 
geachtet dieselbe, wie z. B. das Christeuthum 
auch dann dasselbe bliebe, wenn alle Christen 
schlecht wären. Wenn daher Herr Stolz in den 
Geheimnissen der Frmrei nichts Anderes findet, als 
in denjenigen eines Strohsackes, so begreifen 
wir dies vollständig und zwar ganz besonders seit- 
dem wir seinen „Mörtel" kennen, der wirklich mit 



Stroh eine erstaunUcbo FamilienähnUchkeit hat. 
Für den Frmrer aber kann es in der That nur 
schmeichelhaft sein, wenn Herr Stolz vor ihm ab 
solchem keinen licspect luit; wenn jedocli dieser 
Schriftsteller hinzufügt, er möge am Frmrer noch 
den Menschen achten und lieben, so wird dies sehr 
zweifelhaft, wenn man das von Herrn Stolz ent- 
worfene „Titelkupfer" betrachtet Dieses „Ti- 
telkupfer", für welches Herr Stolz eine Ueminisceriz 
auf sein unverschämtes Maul verdiente, ist wahr- 
lich eiae Bestialität sonder Gleichen. Oder 
wie soll man anders das Gebaliren einer Persöu- 
lichkeit nennen, die sich zum Veilheidigur der von 
den Frmreni nicht angegriffenen katholi- 
schen Kirche aufwirft und sogar dem geistr 
üchen Stande angehört, trotzdem sich aber so tief 
erniedrigt, Mitmenschen mit den verachtetateu 
Thieren, mit KaOaeelen und Eseln zu vergleichen? 
Ist es nicht der schändlichste Muthwille, von einer 
Gesellschaft, die man nicht näher kennt, die mau 
nur so zur Kurzweil und ohne Veranlassung au- 
greift der die grössten Männer der Neuzeit ange- 
hörten, ohne Betlenken zu bchaupU.*n, ilire Führer 
glichen den E^eln, welche im Oriente vor den 
Kameel- Karawanen einher schreiten? Es ist dies 
eine Taktik, deren sich ein Frmrer schämen würde 
und deren wahrhaftig nur ein Ultramontaner 
fähig ist Was denn die weitere Vergleichung be- 
trifft, diejenige nämlich zwischen den jene Kara- 
wanenzüge beaufsichtigenden Möhren und den an- 
gebüchen Oberen des Frmrerbundes, so kann auch 
dies wieder nur aus der Feder eines mit der Or- 
ganisation des Bundes gänzlich Unbekannten 
stammen; denn sonst raüsste er wissen, dass der 
Frmrerbund allen seinen Gliedern und die 
freieste Bewegung gestattet, und dass t» 
keine anderen Oberen in demselben giebt, 
als die selbstgewählten der einzelneu Qroei' 
eine Centralleituug aber vollends g*f 
nicht eiistirl. Die Lüge, dass Mazzini ein 
solcher Oberer sei, bedarf keiner Widerlegung; 
denn Mazzini könnte in Folge seines politischen 
Treibens gar nicht Mrer sein und ist es auch nicht. 
Garibaldi aber, welchen Herr Stolz zu einem 
„Esel" stempeln möchte, ist ein einfacher Lehrling, 
der als solcher noch keine höhere Stellung im 
Bunde einnehmen kann.*) 

(Fortsetzung tolgt.) 

*) 8c-itdem dies gesohrieben wurde, bat Garibaldi 
alltirdiDgB höhere Stellungen eiagenommeD, aber ohne 
grouen EinliuBS aussuüben, und iat jetit gax» ^^"^ 
Bunde xurüokgetreten. 
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ToMt mii'tt Schwestern, am Sehwesternfeste 
der □ „Akasia«« ia Or. WiiMcrUmr. 

Oehaltsa tob J. Haaaer» ut n. Min 187t. 

Geliebte Brrl 

Das heutige Fest ist den Schwestern gewidmet 
Wir BMUMB es scUeolitweK SehvestenfiMt So 
einfach dieser Name, so schlicht und pninkiM die 
äussere Ausstattuog des Frstcs, so reich, sinnig 
und gehaltvoll sind die Krmnerungen, die sich 
danui knüpfflo, and lo wichtig ist diese Feier fGr 
die Gflscbidite dar Fhursi von Winterthar. DiaMr 
Tag wird mit ehernem Chöffiel in unsere Aunalen 
eingetragen werden, denn mit ihm beginnt das 
goldene Zeitalter miserar d 



Vor fünfzig Jahren wurde die O 
gegründet Sie hat nicht nur die Brr damaliger 
Zeit unter ihren Schatten ao^geoommen, sie hat 
«aoh die Sc h western tn iluen Tempel eingefillut 
Das GrSudnogsfoet der a war zoc^eiah die V«w 
mühluug der Sohwestent mit der mur das Heek» 

lieber da» l^beu der Neuvermählten hat die 
GflsdiieMe uns Weniges nberliefert Wir finden 

viele Aiheiten und Freudenanlüssc in unsem An- 
nalen verzeichnet; aber von der Theilnahmo der 
Schwestern an den Arbeiten und FreudenfeHten 
schweigt die Geschichta Ich vermnthe stnr^ der 
Herr Cinmalil, ^'»"nfinnt Frmrorordt'n. habe die Le- 
bensanschauung dorjeuigeu liihcmänner der profa- 
nen Welt getheilt, die finden t die Fnu gehört ins 
Haus, in die Küche und in die Stube; sie ist recht 
fiir die Besorgung dps HauswMens, sie ist, gut für 
die Erziehung der Kinder, sie ist vortreliiich für 
die sorBfiUtige and Hebetolle Pflege des Gatten; 
sie ist genügsam und sie ist es schon zufrieden, 
wenn iuh ihr alle 25 Jahre ein Freudenfest bereite. 
Und wirktieti erst nach 25 Jahren wui'den die der 
■.1 angfti-anteti Schwestern wieder im T^pel der 
Aku/iu", Sur F«er der sflbemen Hodneit, ver- 
sniiiintiU : 

üuU abunuals dadite der glüclüiohe Gatte 
Frioorden: 

Und im Hause waltet 

Die silchtigB Hansfran, 

Die Mutter der Kinder. 

Und herrscliet weise 

Im hauslichen Kreise. 

Und lehret die Müd^tW 

Und wehrst den Koabflo. I 



Und reget ohn' Ende 
Die flei&sigen Hände. 
Und mehrt den Gewinn 
Kit soirgendem Sinn, 
Und finiet mit Schätzen den duftenden Laden, 
Und dreht um die schnurrende Spindel den Fadeiv 
Und sammelt im reinlich geglätteten Schi-ein 
i Die schimmernde Wolle, den schneeigtea Lein, 
I Und löget znm Guten den Glanz und den Soihimmer, 
i Und ruhet nimmer. 

Kein Wunder, wenn beim Glanz und Scliini- 
' mer, den die Gattin , im Hause bereitete, dei- Gatte 
I ahennab fimd: die Schwestern bedOrftn ta ihrem 
Glücke der Logenfreuden nicht 

Est heute, 25 Jahre nach der silbernen Hoch- 
zeit, hat der Gatte sich aufgerafft, um mit den 
angetnatsBi Sdnrestsni «in Schwesteroftst. & 
goldsne MaßamK n fiiieni. 

So wäre denn mit der heutigen Fdpr das gol- 
dene Zeitalter unserer O angebrochen. Lasst uns 
also bedenken, geliebte Brr, dass jeder künftige 
Tag ein goldener ist, und dass jedes Scbwcsterfest 
einen goldenen Roden hat, und geloben wir heute, 
in der Zukunft unsere g^ebton Schwestern nicht 
wieder 25 Jahre anf einen Festgenoss warten stt 
lassen I 

Geliebte Brrl Nicht wahr. Ihi- Imht nicht go- 
daclit, dass das heutige Fest zur .goldenen Hoch» 
leit sich gestalt«? Ich lese Ueberrascbuog , Neu- 
giorde und Verlegenheit auf Euorn Oesichtem. Ihr 
erinnert Euch, dass die (i allen auch au der gol- 
denen Hodneit sich gegen ■4<ntig hesdweren. Dnr 
seid nun neugierig, die Geschenke zu kennen und 
zu sehen, welche die ü'hHiulen Schwestern zur 
goldenen Hochzeit mitgebrucLt haben. Ihr seid 
gleichzeitig aber andi Terlegen um das Gegenge- 
a(jM mki das Dir zu einem Schwestom feste und kei- 
neswegs zu einem Uocbzeitsfeste £uch vorbereitet 
habet 

Ich will sogleich Eure Neugierde befriedigen 
und EucJi über die Verlegenheit hinwv If< ii Die 
Sclnvest^irn briugeu Euch als HocliiceitsgescbLuk 
diejenigen Kleinodien, nach denen Ihr seit 60 Jah- 
ren sadit osd strebt. 

Vorerst bringen Sic Fluch die Weisheit. 
Beruht nicht der Himmel, den Kure Schwestern 
SQ Hause Eudi erbaut haben, auf ihrer Weisheit? 

Eignet Euch diese Weisheit in all* Etierm 
Wirken und Srhaffcn an und Ihr habt nach kdner 
andern Weisheit zu suchen! 

Die Scbwestsm bringsn Eoeh sodann die 
8t&rk& 
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Die Stärke der Schwostor liegt in der nnend- 
lichen Liebe zu ihrem Br. Lernet, diese Liebe 
kMMieik und wuidigeo und Ihr halüt die Stärke 
Kefimden, die «Ho Lriden oad Beechwo-den des 
pst>fanen Lebens 1eic}it Sberwindet ! 

Die Schwestern bringen l!^uch pndlich die 
Schönheit, sich selbst, ein edles Wesen, Fona 
und Oebt in sdiSneter ÜMmoDie. ... . . . 

Haltet bei Eaerm Bauen das , harmonisch an- 
gelegte schöne Wesen Euerer Schwestern st<>ts vor 
Augen und der schwierigste Bau wird Euch ge- 
lingenl - ■ 

Jet2t kriint Ihr die schönen HoduseitsgeBclieiiks 
Euerer Schwestern und nun mehrt sich dip Ver- 
legenheit, Ilu* sagt zu Euch, wie können wir, die 
wir mit leeren Händen erschienen sind, die groes- 
aitigen Greschenke vergeltcni? 

Ihr könnet Euch leicht uns der Verlegenheit 
helfen. Denkt zurück, erinnert Euch, wie oft Ihr 
mit gar Wemgem jBaeni Soiiwerteni Freiide gp- 
macht hftbkl Wie oft genügte schon die blosse An- 
erkennung dessen, was Euero Sthwestern Gutes an 
Euch gethan, uui die Schwti^jtAtra zu beglücken^. 

Auch heute werden die Sohwesterux nit der 
blossen AneriEonnung ibser Oftben sufrieden sein ; 
sie worden die Anerkennung mit einer Dankbarkeit 
hinnehmen, als hättet Ihr ihnen das kostbarste 
Gegengeschenk TBxaVreicht 

So lasset uns denn unsere Dankbarkeit und 
Anerkennung in einem dreifachen Feuer crschalli nl 

Das erste l'euer: Der Weisheit unsei er ächwß- 
eteni, wie ete tIgUch und itBndlidi im hSusliehen 
"Situit waltet I 

Das zweite Fcu(>r: Der Stiirke der Schwestern, 
wie sie sich in ihrer uuendhcheu Liebe zu den 
Brni iuMertl 

Das dritte und stärkste Feuer: Der Schön- 
lieit der Schwestern, wie sie sich in ihrem Seelen- 
adel allezeit kuudgiebt! 



bpRchränkpn uns daher darauf, das erneuerte Erschei- 
; Dcn rJcB weiheyollen Buches antuseifea und herzlich 
j SU lit grusBea und zu wünsohen, dau dieM uaeneböpf' 
I Hohe Fundgrube oMur. Weisheit, dsren keia it. t. St. 
' und kein B«dner eotbehren sollte, in abao dem oder 
ia noch höherm Hasse in ^PKode f^|:bloii, soo- 
, dero in dis Hersep .der ^rr dliafs, als die vorhieT- 
'wAa das t e iehr l i n vaA 



gehenden Wei^e 



Freimaareriidie Sdiriflea. 

Br Oswjild MHrbach; Katechismus - Re<len J. 
Drittte veibcssorto und vcrvollstUudigtv Aus- 
gabe. Lei]>zig, Verhig von Br Bruno ZecheL 
1874. 

Ein Werk TOn so aoerkaontem Werthe uud hahar 
frcimaur. Bedeutung wie Br Marbaeh« Kateohismua- 
ri-den, in dritter Aaflojp) ersaheinend , reeoasirro • su 
W4dl«n, wäre da aiimaassodca Uiitcrnehiaen« Wir 



qbS TerUsMtfsOn 



Br E. A. F. Rumpelt, gen. Emil Walther: 
jVus meiuer Werkstätte. Dresden, Br Wol- 
demär T&k, iÜi. 

Br Hermann Waldow; Bausteine zu demTeiii» 
pd der HnmenitSiL Dmdeo, Br Woldenar 
Türk^ 1874. 

IKaae baidea Binde, ans dem IbradarkiaNS m 

Dresden hervorgegangen und Ton den dortigen thäti- 
gen Bauhütten tum Dmake bofordcrt, enthalten, das 
aratere io proeaiicher, das latstere in poetiasj^ J)n|W 
eine raich« Sammlung echt maur. Bauriaae, ao SB ftf 
gen die Beaultste eioea ToUeu maur. l^ebena. Sie ar* 
atrackan aich beide auf alle nSgliohen F&lle nnd Ti»^ 
komnenbaitan das Loganlabena und sdehoes aidi 
aowohl dnreh «die, klare Terst&ndige ood Art« 
Bchrittfreundliche Sprache, wie durch tiffon Ocmülh- 
leheu uud Begei6t4:rung fiir die hochüten Oüter der 
Mensohheit aua. Ea iat niohta Dunklea, Oeauohtei 
und FantoatiBches in den beiden schönen Gaben, aad 
aolohe iEr«oheioungca la«eeD uae hoffen, da«*, die 
freimaiir. lÜamtar auf einoui gutcu Wege, auf den- 
jeoigan an immer grö^gcier, Klarheit, Oründliahktit 
nnd Frsisiunigkcit begriffoo sei. 



Br C. van Dalen's Jahrbudi für Frmrer auf 
das Jahf 1H74. 14. ^ahigaog,. Leipzigs Va^ 
kg von Br J. O. Findel, 1874. 



Diaaaa jedoi« bt unenibohrliche VadenMonsk, 
wetohae allaa entUlt, was rar Orientiranff ha atga* 

niechen Ganzen dea Bunde« zu wissen nöthig ist, be- 
grÜBBcn wir auch die« Jahr wieder, und swar in ver- 
mehrleai Vaase, indem bei jeder soweit dies w 
urfahreo war, niaht aar die bisherigen Daten, soadani 
auch die Tage dar Vatsammlungen augcgobcn sind, 
was gewits allgemaip mit Befriedigung wahrgenommen 
und mit Dank banutst werden wird. Wir wünaobaa 
dem Biiohlaia aeeh rashi viele Jabrgiuga. 



I 



Br Ang. JoL Fiisner; Aanaleii der JokO 

Friedrich zur aufgehenden Sonne im Or. zu 
Brieg, gestiftet am 24. März 178S. Gedruckt 
lh7.S als Manuskript für Brr. 

Das ioterepaauta ^vichjiia. enthält: I. farioda: 
aründnuf und fintwiakalnng der O. IL " * * 



Digitized by Google 



397 



teberjjang (18(^0 — iSÖ7). Ilt. Periode: Blühender 
Zuttaad d«r (bU lur Qeinintihirt). B« folgen tU 
luhrag: A:^Cb'ilsüfiiWs !4tei^i dflt O, B. ibtsil 
C Insfruttion für die O. Unt^r doü übHgen anj;t - 
fügtep Belegen iit das merkwürdigste die Oeschichto 
der IlufterO sur goldenen ffimmeliko^«! im Or. Gt - 
ÖIag4a;j <^nig« bisbier Anbelumot» ürknoden 

Tfin 4m> iMkunt^ tkäü. SobirHtiadr Ktfl Hdnd 
und MiDen Gehosecn in der neuen Templerei enthält. 
Den Best bilden etatiäti/icho Ueberaichten und ein 
VerzeicbniM sämii^tlioher Mitglieder der O, |deren 
im hmjU 970 IW YtfL faAt Mine A«(|(iba 

iDsit bewt^erütwiirlittr KoiMiiakt rini gcwlii ri i T i M B» 
Öenauigtoit durcfegoführt und daig Bnch gewährt lehr- 
reiche Blicke iD da« iDnere Leben einer BauhUtie. 



Br S. Blumenaia; Den Schwestern HeHI Re- 
den und Dichtungen maur. Inhalts, iin Br- 
Kreifle vorgetragen und für Scliwesterhaud 
jKUgBwglilt Bielefeld, SelfaiMi« dn V«£ 
vAd ia CoölMiMdo^ bd J. G. KBfld in Lei^ 



TMi tlns BchoD früher (Nr. 99) ugekün> 
digte Übfprettheiide Vüehlehi ; veUbea die davon ^ 
begt^ Erw«rttt'iig«D TöllkomasMi Teditfertigt, dunh 

rlas tiefe Gemüth, welches daraus spricht, wie darch 
die edle und acht maur. Form, enthält aU Einleitung 
einen lloaat Hobne Schwestern keine Brr !", fünf Be- 
den: '.Idje Elemente der M ea eo h enbildiing j ober dio 
Tbgend; die YergingliilM tmd Üb Iwfge; «ber Frei- 
heit; Wohlthätigkcit ; - dann mehrere .\bHchnitte 
aus grösseren Reden and endlich acht Gedichte. Wir 
empfehlen die aeUhM fiUw Biffatett Qewieee o und 
▼on Berate. 



' ftinfxphri Jahren dcntlifli ^enng »priaht und 
! tnit Becht als da* beete Welk ihrer Art b^mmomm 
( wWOea AntT. haiidMt daa Mm Kapitel die dritlea 
HnchtB Von den aliorgläubischm und faalastisohen 
Vetirtungen des achtzehnten JahrhuodOTts, und so 
I u. A. auch Tun denjenigen im Sehoose der Prmrci 
, und dee Illamioatienaa. Die derbe Spraebe Sehan'a 
I Mt U^dtf er aeiMit Allae rUMebtai«» befea ^rah. 
ren Namen , aber statt im Interesse der Hcrrsohaft 
dea Guten, Wahren und Schönen. — Oleiohaeitig mit 
der neueh AuÜag« seiner „ Kultur > nnd SiMeege» 
j inbiehtb'' ie« «aoh eibe aolabe (Arittci) a«oer 
■abiehta iAbt dfrstaelMi Wmmn^ ateliaben 
Verlag) ersehienon, welche eine beeoedttre nnd xwar 
sehr wichtige Helte des Oegenstaadee erstem Werkes 
ausrübrlioher behandelt nad ein grelles Idoht auf die 
StelloM vnift^ welahe ia ODiMMir. TyrauMi daa aitUm« 
liebe Qaa 
legt bat ~ 



An de« UsealebM. 

OhamaiU In der am tS. Nofbr. d. J. abgehal- 
tenen Trattbr CD für beimgegangeue Brr ftuid ijkjt.d.-hüt 
dne Feier ania AadeakeD unaem Ktaige Johann 
statt, die^ wfa 'Mgl, -rta» ebrw. 'M. ▼. «i. Ihr Moritt 

Schanz eingeleitet waMl». Er sagte U. A.: JteilW 
gel. Brr! Zu ktindr andetn Zeit, a'.s bei Gelegenheit 
einer Todtenleier, drängt «ich mehr denn j' r crnate, 
Mubene Gedanke auf, daa« der Ted «lies gleiah 



BrFeodor Löwe; Den Brttdem. Freimaur. 
.DbbtaagM* Zweite vem. Autkge. Leip- 
3ag, J. G. Itndel, 1^74. 

^ ^ Wir b^ruuen d^we'Üreite Auilage de^ gesi^h&ts- 
teu Btäiir. Lioderbiiebaa, iher desiiea "iinbrkannun 
W«rib'J«4loa*Vri(itäre Wert libSrfflbaig Wtee. 



Jdh. So'herr; Deutsche Kultur- und Sittengp- 
■chidite. I'üufte AuHage. Leipzig, Otto 
Wigand, 1^8. 

, Das vorliegende Buch ist «war weder seinem 
Verfaascr noch seinem Inhalte nach ein freimaureri- 
aobee; ^ber es fehlt niebt aa fieaiebaogan )|wiaoban 
demselben and der ftuni /ehaaaee Selierr hat ao> 
_WoW in seinen Werken sich vielfach mit unsereni 
'jDonde beschäftigt, als auch durch »eine Oesinnungen 
bewiesen, dasa t-r nach d^selbcn Zielen der Hnma- 
qitä^ ringt, wie wir. et eoUeu. (a der .DautsoUiDn 
Knitar. nad «liaBgeaeUahta-, IBr' daran VerfoeOiai. 
kdt dies Bneheiaen aiper flhiflen Aiifli|ia aeH etwa 



Der stolze Fürst, der Nationen fesselt, 
Der Derwisob, der eeia tlgUob Brod erbettelt, 
Sie weiden, wenn die Tedeetatand' wird MblfBeii, 
Ans dieser Welt nicht« als daa Lwitaeb 
Gilt ea, au wandern in das Todtaaieiabt 
bt Axaiiith «flen-baaear, ab eii ' 
Wtbread *wir bei nMenr To.Jtenfei«r in der Begel 
Bar der'TtehDBegangeaan Brr gedeaken, ?««^ 
heute gleichzeitig auch daa Andenken ein« adlM 
Fiircten, unseres abpepehiedenen Königs JeW^ 
Weüu wir von der Berechtigung sprechen ««ka, «lia 
wir haben, ao diesem Orte das Andeaker. des toI 
Liebe' geweeenen Fürsten fcierlioh- au begehen, so ist 
e« zwar richtig, dass wUtwWMg aM^- iem rtwnt- 
bund.. angehört, daes er aber sein sehflnee Herrscher- 
amt so in Öemulh nnd SelbstTerleugnoag geübt hat 
nad daB"8bbtMrt der Clereohtigkeit nnd das Scej>tcr 
der Giiade so in Versöhnendem Siano au fbbfen tot- 
standcn hat, doss wir ihm genie nnd 'fiiahtailaiig 
Aberkennung sollen müssen. 

Als der greate'BöflMrauitttus Metellus die Nach- 
riehtTen dHn-TMe'liseialirie AfriaaaM,'«iae8 der edel- 
sten Männer, einer wahren Zierde 'des »öenaohen-Btaa« 
tcs, erhalten hatte, dix wandte er sich tiefcinebüttert- 
zu seinen Kindern und sprach : Meine Söhue, gehet 
nm das Leioheubegängnis» mit su feiern. 
idHbi 'BBlgaia -Baatattung werdet ^r /niemals 
! ~ M, Brr! 8e «dar bfanan' wif ^ 
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Uber nnaeren König Johann eprechen; donn rr war 
ein wahrhaft gebildeter Qtist, er b«ea»s ein vortrctf- 
liche« Herz uud ein rclij;iö«r» 0»miith Di r wahr- 
haft gebUdst« (ieUt b«kuiMi«t« tidi daduroh, dMt ihn 
nidkt Um tod «mwn Trieb sor BHdaiig «od die 

Bildung BclbHt kam, Bomicrn liass er, aus eigenem 
Verlangen, ik-triediguug für den Oeiat gesucht hat 
and fortwährend darnach atzebte, akh mit dm BohltMn 
des Geintes zu bereichern. Er war nicht nur der 
Dolmetscher des grossen Dante, sondern er Terherr- 
liohte seinen Thron durch die grossartige Theilnahtne, 
die «r unaarer bedeutenden Hoohioluile, dar nibm- 
Uamrtitit Leipzig, zugewtodat faat 
Sein vorireifliohes Uerz aber verlieh seiner Ueistea- 
ent ibrea wabiaa Warth, gab ihr die edelste 
Bidiftitng und bawahrta sie Tor dam Ifiaabnoefa des 
Uebergewiobts , welches ihm seine Stallang aad aaio 
Udat über andere verliehen hatte. 

Des ChadiiadeBcn Tartreflliches Heri offenbarte 
sich in all< n huincu lyebensverhaltuiHtieii ; denn er 
wandte »eine Blicke nicht bloe den Olanipunoten dar 
Manaehluit, aaodarn auah ihren träbataa Behatten- 
seitou zu, uud wenn er auf Letztore tiah, da war es 
seinem edlen Herzen nicht genug, blos das Uebel, 
aiblickt«, zu fühlen und in beklagen, son- 
iMMVataa dringta ihn, auch an helfen, und 
ar erkannte dabM meist mit richtigem Blicke, wie ge- 
holfen werden muBste. 

Beaüglioh seines religiösen GemUtlta war der 
Grand too Allen, waa «nd wie ar in lieh ealbwt war, 
die Religion in Gcfitmunp^ und Thaf. Diese Religion 
aber war bei ihm nivtit» Erktiasteltea, denn er war 
Feind aller Henebelei und alles änaaeran Sobaine, aan» 
dern es war ihm die £eligion Heneoasaohe, sie war 
ihm BedBrfliiaa, auf sie war sein Leben begründet, 
<>r war in ihren Oeist eingedrungen uud «ein Streben 
war, diesen Qeiat selbst immer mehr in ai«b aufm- 
neluMn nnd Ftneht an sieh and Ar die Welt brin* 
gen zu lassen. — Aber gerade dieser Punct ist aa^ 
der Tiellacher Deutung unterlag, und hier ist es am 
riatie, dass sich der wahre Frmrer seiner Stellung 
bawoaei bleibt nnd mit Gerechtigkeit urilieilt, damit 
ar aiebt dem Soheine leistet, was der Wirklichkeit 
gebührt 

I>ar haohTardianta Philosoph Br Krause, der 
Va rfa iie r der fMoaur. Kunstin-kanden , sagt gewiss 

sehr treffend, daaa man bei di rgleiclitin Beurttm utiK 
ron der Erwägung anaaugeheo habe, dass ntohi nur 
die Bekmnar dar ehristlichen Bd%ioa, aondem anah 
die Bekenner anderer Religionen, wie z. B. die Israe- 
liten, von der Ueberzeugung erlullt sind, die reinste 
nnd TallkoBnenst« aller Beiigioneu an haban, aber 
wadar die «iaa noah dia andere Uebersaugnng wird 
dia Bekanoer der eben Religion hindern , sich mit 
den Beki [im r:i der anderen Reli^jioii nuf di m Hoden 
einer Gemeinschaft luaammensufiuden, deren Strebea 
daranf geriehtot ist, eieh aar Bnoiehnng dea RndiNla 
fUüger und geschickter zu machen. 

Br ifhednob sagt ferner in seinen maur. Tempal» 
I, daaa BaligioD der Qaiat daa baharo inoani 
Lobana aai u. a. w. 

KSnig Johann hat aaf Grund seiner KaligioaHMt 
die Heldenkiaft i« den vdalateo and aobfinaten Thatea, 



zu den Thaten der Selbstverleugnung und Selbstaaf- 
opterung, an den Tag gelegt und ist unerschöpflioik 
im Wohlwollaa gaWaMn; es hat sich dies nioht d> 
lein bei auMB groiaao Theila der Denkenden und 
Wohlwollenden aanea Tolkee aar ITebenengung ge- 
stalti t, sondt rn jeder Tag, «eit «einem Todte, hat ans 
Nachrichten gebracht, die aufs Neue beweisen, 
der kathdiaeha FSrat nienala Jenand habe scinaa 
Glauben aufdringen wollen, das« er vielmehr ftJr Er- 
haltung des confeseionellen Friedens stets eifrig g«. 
waoht und gewirkt habe. Wenn deshalb, wio es 
heiaat, dar katholisch« Hofyrediger Wohle in seiner 
LeieheoTede Uber nnsem KSnig Johann n. A. gesagt 
haben «oll: „Das« (lot; dem verBtorbemti König seine 

meneehliohe Schwäche veneibeu möge, wenn er in 
Wideretrcit der Pffiehten nieht daa B«cbte gefundeo, 

wenn er durch allzugrosae Nachgiebigkeit Refehlt 
habe" so ist diese £ede die schönste Inschrift für 
das Denkmal unsena hömgegaugenen KBnlBi. — — 
Die Keohtsanschaanng und Ueberlieferaugen seioes 
Hauses brachten den erhabenen Monarchen in den 
Kriege t8(i6 herbe Stunden, doch trat er in den neu- 
begründeten Bund gawisa mit daraalban Bbriiebkait, 
mit der er den fr8b«r«i ▼arbMtnieean gedient halla 
Seine Hiir^r rtui;« nden und irin hSusliches Leben n- 
fiillleu den Menschenfreund mit hoher Freude, und 
die Zuatäoda floehaeoa im Allgemeinen geben Kuode 
davon, wie vortrefflich die innere Politik des Laodei 
geleitet wurde, nnd wer wollte daran den königltebei 
Antheil absprechen? — 

Nachdem nnn dnioh den ahrw. Dep. M. t. 8t, 
Br Schippet, der TOB nnoerm ahrw. AH- nnd BbraoB. 
Br E^er I. in treffenden Ziigen angefertigte Nekndig 
iiber den Heimgegangenen vorgetragen war, ward« 
das Piedestal, worauf die Büste des König« «tand, 
mit einem Kichen-, einem Bpheu- und einem Lorbes^ 
kraus geschnjitckt und ein Hohlussnaobruf gebraoht. 

Hierauf traten die Brr in die Kette, um eine, 
Tom ahrw. IL 8b fir M. Schana auf den Kwig 
Albert daargebraabte Huldigung nach MrerveiM n 
bekriifligen — 

üa kamen dann Nekrologe zum Vortrag 9l«r 
unnra haingegangeaan drei ShieaaiilgKeder, den ehr«. 
Oroesm. Br J. F. Schnakenburg in Berlin, deu ebnr. 
Ehren- Ahm. Br J. A. F. Breithaupt in Freiberg, dea 
ehrw. IL r. St Br H. J A. Martini in Würzen, w- 
wie unscrn, leider auf dem Sonnenstein rerstorbeafa 
Br Hugo Haas«, Adrocat ans Hainichen, und niah» 
dem diese Brr der Ehre eim« bleibenden Andenken» 
für würdig befunden worden aind, gab der ehrw. M. 
V. 8t. eina Abhandlang Bber dia Migl des Sarges 
zum Besten: — Der Sarg predige Frieden nnd nh 
nus zu: -Suche Frieden in Dir aelbet* nnJ 
„Mache Frieden mit Deinem Bruder". 

Hierauf wurde die die sich eines aooMTlff* 
dentliehen Besuches an erfreuen hatte, rit 

(Orig^Kon-) 



Garn. Am 23. Not. fand in Köstrits iStatioo 
dar Gam-WaiaeaBfBlaar Biaanbahn) eine weitere Clut» 
'Varaanualung mit auswärtigen Brrn iler 

Q Aichimedes 

«. «. B. etatt. Noch einem Vortrag d«» Br Äcfcw 
iibar die Uaakang warda ein Xhail aoo de» angliMhW 
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manonry und zwar üb«r den „ I-ogfinraura (the Lodge- 
room)" rorgetragen, welcher mit Büokaicht auf die 
Vertohiedenheit d«r engliacben aeaern Uni sa mtn- 
ni eh fa dw n B«iiittkiiagM Tnanlassung gab und daher 
dea lutanaaaoteD nnd lehmielien Uanchee bot. Uier- 
aitf wurde zur allgemeinen Bei^preohung von dem Br 
jKioher mit einigen einleiteodsa WorUn die Fiage 
M^Se^Ut. ob bei den in BMMtw wiadaboU^lMN 
Tongetrateoen Anfeindungen pegin die Frrnrer ein 
wtirea oder paasirea Verhalttu dirmibeo angezeigt 
und wün«chr iiHwerth sei und vfie eich erntores «u ge- 
atalteo habe. Wörde dabei suniobat unteraohiedea 
swiachen prinateo mid BflmitKelMD AngriAn. RSok« 
aiebtlich der eratereo wurdp, wenn sie nur spöllelnd 
«folgten, Stillaohweigeo für das Rathsamste erklärt, 
wenn aie dagegen ernatlich gemeint »eiun und eiue 
Belehruog Dieht diiM jeden Befolg eneiieine. Tor- 
toMtfi imd «BtmhiadeiM Zarfiekweiannf «la iweok- 

WiMif aaarkMDt. Bei dun öffentlichen Angriffen aei 
ea in ADgeBMineu gleichermaitaeu zu halten ; indeaaen 
konnte man beatimmte Entgegnungen auf beetimmte 
Aafeudtuigea niollt eraprieaalich erachten. Wohl aber 
mt nun ftir nitweiae, allgemein geiialtene Aufklür- 
nnRcn di-a Publicums über Aufgabe uud Wesen der 
Frmn-i, wie in der „Gartenlaube" vor Kuraem ge- 
aohehen, und, TMflnchniigaweiae mit dem Jeaviliamaa, 
io der •Ge8MW■Ik^ Ton aoleheo Publicati oien 
^•abte man eben eataohtodenen Erfolg für unsere 
Sache erhoffen cu können. Woa die Anfeindungen 
überhaupt anlangt, eo wurde in der Diaeuaaien auch 
auf deren SntetehaDgaarten ittriid^taHHigeii. Hierbei 
OMate man auf Orund vorgebrachter Thataachen mit 
Bedanem eonsutiren, daaa die ebenso durch all- 
zugro^ae» Abachlieasen uud Geheimnisaweaen, ala durch 
oatenaiblea Zuraobautragen dea iirerthuma verbunden 
mit oflenbarem pfopflfmdtotiediem Trriben der Urei 
HL iLvaS*" ''«■nkci Ion und aoliden Theila 

Mi PttbDonme aogenaoheinlich dauernden Schaden 
beibringen, »o a«hr auch augenblickliche Erfolge dem 
zo wideroprechen aobeinen. Man war dabei der An- 
üAt, daM die Saehe der Mrei auf gaoi andei« Weiae 
TM Mlbet aich Bahn brechen müsae. Wigtn Kürae 
Mr Zeit BDsate hier die Debatte abgebrochen werden. 
Dieatlbe «oll jedoch hinaiohtliob dea letzten Funktea 
daa Däcliate Kai wieder aufgenoamm werden. L. ider 
w daa Wetter ao ungüoatig, data dieamal der Krei« 
^■•••«irtigen Brr eiu aehr geringer geblieben war. 
aweiatüod^r Dauer ward der Club geacbloaaen. 

(Or^KerrJ 



Ein Beispiel Seht münnlieher Zurüok- 
weiaung geistlicher AnfeindlWf der Vtaini aua dem 
Tongen Jahrhundert finden «ir TMsaiebnet in den 
tm Besitze der CD mr TafartaadUiebe in Wiamar be- 
flndlioben handschriftlichen „Historischen Nachrichten 
der a der drei Löwen" daaelbet tob den eraten 
Benetür deraelbaa, Br Gnd. jor. Hdtng. Dort hdaat 
et wfctliob: 

Den 8. Jnni 1769 wurde unaere O in die 
gröaate fietrübniaa geaetzet, indem nnaer vereh- 
ningiwiird^ Br Bednar DaUnaoa jaaioK daa 



dieaer liebenawerthe Freund von allen Brrn Ab- 
schied genommen und vor eeinem Ende an Ninan 
Beichtvater, der ibn Arag, ob lein GewiMen noch 
beanmli^t würde, daas er Frmrer geworden aei, 
die fur den Ordca so ruhmvoHo Aut«ort gab: 
dasa dieae« ihm gerade die «aofleate Bube im 
Sterben iwuBaeht& 
Der erwähnte Br Duhlmnnu wnr Advocat und 
ein Oiikel des vor mehreren Jahren verstorbenen be- 
riihmien Profeaeora und Hialorikera Dahlmann. — 
Die genannte (□ der 8 Ldweo gehörte dar atriolan 
Obaerrans aa, war in Fabr. 1767 gegniudet and 
bia f^gsn dia HUla der Mfer Jahre existirt 

(Orig.-KorrO 

A'Sypt*". Der dortip<" Gross-Orient (GroBsnigtr. 
8. A. Zola in Alexandrien) ist aus den ägyptischen 
cS^ und Brrn, welche urapriinglioh veraohiedeneu 
LöganTerbXoden angehörten, aeit den Jabren 1864 
uod 1867 allniUig an dner 6r. Landeaa flr Aegyp- 
ten zusammen gewachsen und von dem regierenden 
Landesfüraten im November 1872 anerkannt worden 
Der Kedive bat aelber das Protektorat übernommen. 
Darin Hegt gewiaa eine aahr werthTolle Oaraati» fir 
.den geofdaenan fiaataad aud daa Bohau dar Inani 
in AagypAan. 

Südamerika. Die GroaaO von Chile zählt bu- 
reita 8 ToebtercS^ in veleben die gnammte InteUi- 
gena dea Laadaa vert re t e n iat Dieae c§3, battwa bte* 
her viel von dem Fanatismus der Ultramontanen au 
leiden, welche aber achlieaalich, wie diea den Jeauit^u 
heutzutage Uberall geachieht, in dem Kampfe mit den 
Fmram eduniblieh anterkgaa. — Die Vrmrer von 
Chile haben aieh Ar ihre tnaaero TbMigheH dae 

Bchöii8tf \int] ergiebigste Feld gewählt, nämlich daa 
VoUiBUiiterrieht. Vor Allem gründeten sie die „8o- 
oiedad de Inatrucoion primaria", welche in aehr kur- 
aer Zeit beroita viele Elementaraehnlen ine Leben ge- 
rufen hat, ganz entgegen den Wttoiehen daa bia nan 
wachthabenden Clerua, welcher da« Volk ohne jeden 
Unterricht im Leaen, tiohreiben uud Kechneu wie daa 
liebe Yieh aafwaobeen lieas. Daa eebSaa Unternehmen 
der Frmrer in C%ile findet auoh aattt aUaa beaaer 
Denkenden den lebbafteaten Anklang. So floiaee i. B. 
in jungster Zeit der genannten Sociedad «Wei nam- 
batle Vermaohtnieae an, a. «■ einea von 500,000 daa 
aodan T«b S50i000 Um. ~- Von dem Aufaohwunge, 
weldMO die k, K. in Südamerika nimmt, giebt auch 
die stetige Vermehrung der freimaur. Organe Zeug- 
niss. Ausaor der „Kevista Jlaaonica amcricmia" und 
der «Basen Jlaaonica" eraobeint in Südamerika nna- 
nohr aneh aodi ahi aaaM ftainaar. Jenmal «ITaavi 
Kra" , welche ich dem „Zirkel" znnonden mrda. — 
•Soeben vernehme ich, daaa zu Montevideo glaieUbOs 
ein neuee Bundeaorgao unter dem Titel „La Acaeia* 
eraobieoea iat, welobea aieh aneh mit a llg e meiB W i 
and lilaiariMliMi n«t«a baaehiftlgt 
(Smt. im 2MuH am 



Digitized by Google 



A n z € 

Vierter Jahrgang. Vierter Jahrgang. 

» ^^^^^^w ^w^^ ^^^^f^^ ^^^^^^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^^^ 

erates und dnzigei Orgin ilar^mni in Oeilimidi, 

erschpiiit jährl^ph in 24 Bogen, Grossquart, mit 
TwadhiedMMii Beihgea. PMi« per Jalngang 4 TUr. 

6 ß»^^ W. vsiumnt portofreier Zustellung. — 
Bestellungen franco und unter Einsendung des 
Betrage« erbeten unter Adresse: ¥,.4* Sdiaee- 
berger,' Wieden in Wien. 



•Sd&uteruBgen 

4er 

Katechismen der Joh.-Frmrei. 

Von 

Robert Fischer. 

lo Beeilst IT AuHiigc ist l'r^chil•ll^•Il ; 

L'Theil: iDer X.i'brUnj$«-lw>ief:l»,MWUü. i^ur 
•lttwlkm.1 KL8. IV. & 96. t Braie: 20.Ar.} M 
.Almyinie von 6 StOck 15 Gr., bei'Abmilnne 

von 12 Stück 12V, Gr. 
In dnitter Ti'ritndcrUT und vo^mi-hrtor Auflage: 

II. Theili 'Ber €i«8ellen»K«tecliisnui8. KL 8. IV. 
a CMS. Ftfeis geh.: 10 Gr.; bei. 1% oad eOr. 

lu; iwmiter Auflage : 
UL Theil:. Der Meislcr-Kalechismns. Kl. 8. IV. 

S. 4H: Preis gt-b.: 8 Gr. b..v. (> un.l 5 Gr. 

fDer .Jtie«|ug erf^l^^ Uirect von dem Verfasser 
Ipigen BanRahlnnguiiiid mit.'liwikirter Zoaen^HPg 
(ptot Adr.: KanzIeirAlli K Fischer in Gera). 

Die obigo dritte Anfluge des l. Tbeils wird 
binnen Kuraom ^di^einen. I>ie zw^te Aulj^e ist 
vezgriffen. 



1 g e n. 

Auswalilsendung^n in . Berlo^uos , . Manchetten- 
Nsdebi eil», werden linooo aiMgelllhrt 

^orausbez^luQg und Postvorsdiiass ' findeo 
nicht statt. Die betr. Artikel haben eine gefällige 
Fason und sind^f^iaserst l^tbar, da jch^dieseibeD 
uoT ni&sei.v.«i|iBita 

Br O. San« ta Dessan. 



3Hicbbündleri!>plie . A^nt(üikdi(bii vus;«:«« 

I Im Anfange j]e8 koinff^fa ^Jahres , jni 
j, im.ypfluge von % Kräg^r in ,ll4^gpfg^^ftm^M^ 

I ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

mgntkilüua DSD Qii|inl-Telkai|iBr 

Von 

' Dr. Otto Heime-AiE Rbyn, 

I T«rf. im „KalliuxnchldiU der nmtm Z<tt", im »BiiehM ler Mittmcn" «.•.«. 

I ^^twm 83 .Bo^en in , 8. 

i Preis e Hark «• 8. ft. W. J%, Fnoes. 

I 

Das Wsrk ist int Oeist« der nea^slen vergleichen- 

d< u Mythct>for*chutig i1ur€li};f)fulirt und *eigt an 9>0 
meist uumiUeUtac .au« d^m Volk^^ipiiude .gesaiSBMllvo 
MspiilBn.iia .ioasra Be^eatmiff " «les reiehen Ssgsii- 

j scbatses der i-uropäischcn Völker, nan.fullich über dt-r 
: deutscheu ^iation, im üttinugraphiacht-i} Sinne Keiio^moii. 

Urlheile eachverständigLr uiid l))chgeyrs|id^ Bir 
. seber haben. sislj^jMihr ^(liMtig üher das jiadilfßfit 
I Wsrk auagcsproohaa. 

.Dtsm Inluihe uasllJlwfäilt.dasAulbf) iu f^Igm^s 
•fehsJüeher: 1. Di« ^l>isrsagSi iL. Die Nixjia> 
sage) III. Di« Sdrargasags} IV. Die Rieses- 
I ea^'f , V. Di u Göttersage; VI. D i u H 1 d eusagf. 
IJau liucti eignet sich Torzuglich zu WeihnaobU' 
und Geburt stagsgoachenkon für die reifere Jugfnd WUi 
}ür ^rwjjio^sene, und k^un bei den yerrasper^^^raHS: 



AUe.i^.un^ ^rr, ferdei^i geboten, ^estell^figen,, sowohl^ $ils 

dmidi ihre Bnohhandhing oder dordh 'die 




Yetlsff TOB M. Zilie. — Drask van Br a w. Tallrath In Lslpstf.' 
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in VM Logen odnr&üdarn. welche sicU il« wirkiicbc Mitarliedor dorsoibeo Mitc««iMM bftbM, werden 
BiMhhuidfll, Mwta durch die Pott befriedigt, and wird deren Foruouiay ohne vorher 



▲bbnMaUoBC nie mrinngt WeUtead «ngnnavdt. 
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^•«■onehllge lir Albao Stelz «ad Ce«8ortea, 



wat das Pamphlet „Mdrtel für Fnnrer".) 
▼all der Behriftan »Adhue atat* «. Jfigt lux*. 

..... Et teoabtae aaa aen 



(Fartaetsang.) 
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«. »• iiddaioL 

Von dem liebenswürdigen „Titelkupfer" gtbb 
Herr Stolz zu den Anklagen Uber, welche er 
gegen den Frmrerbund schleudert und die er mit 
der interessanten Bdiaaptung eriMhet) deradbe 8ii 
ein achl eichend es Gift für die menBchliahe 
Oesellfidiaft iSehen wir nan, wie er dies b^rOodet 

Erete AakUge: DerGharaacterderFnurei 
aei vor Allem Versteektheit, Geheimniss- 
krämerei und Mummerei. Die Welt dürfe 
die Namen der Mitglieder nicht wissen. Diese Be- 
haaptattg iit uarichtig. Von den hemmifMdan 
Gliedern des Fkmrerbnndes weiss die ganze Welt, 
daae sie demselben angehören. Von den minder 
kanerragendea und gewöhDliohen Mitgliedern weiss 
«a Jedmoaim, der aa an iriiaen bnaokt Jedar 
Frmrer hat das Beeht» aich überall, wo er es "für 
passeod findet, ab SoldieD zu bekennen. Andere 
ab Solche ta nenmn iat allerdings in der Regel 
nicht erlaubt, uud zwar mit Beoht; dann die Welt 
ist. Dank den Bemühungen der Ultnimontanon niid 
Pietisten, noch so angefüllt von einfältigen uud 
bomirteii TorerHralen gegen die Fhnrei , dasa ea 
mancbem Mitgliede derselben zum grössten Schaden 
gereichte, wenn diese seine Eigenschaft bekannt 
wttrde. Und sich selbst zum Märtyrer zu macbo". 



wäre doch gewiss höchst überflüssig. Herr Stob 
aber irgai Mb. über die Unbekanntlieit der Mit- 
glieder augaischoinlich aus keinem anderen Gmade, 
als weil es ihm so nicht möglich ist, die Katholiken 
unter denadben an denundren, damit aie die Ez> 
kommunikation treffe Er sagt femer: Die Watt 
dürfe die Statuten der Frrarei nicht wiwen. — 
Andere V^eine machen ibie Statuten ebeufallii 
, ineht eAnHieh bektent. Die nanr. StatnteB «bar 
* sind so innig verknüpft mit denyeiiit^en, was der 
Mrer nicht Tetr^heo darC daas sie ebeuiaUs nicht 
verüffeutücht werden können. Wozo wiU aber Herr 
Stab dieselben kennen? Sebwerlicb /.u einem guten 
Zwecke, aho zu eint'in bÖKeu , und da wäre i-H 
i dumm, sie ihm mitzutheilen. Wer dieselben ieu 
I einem guten Zwecke kennen lernen wfll der lasse 
sich aufnehmen. Für Nichtmrer aber haben sie 
durchaus kein Interesse. Ferner: Die Frmrer be- 
i tölpeln sich untereinander, die Mitglieder einea 
hähem -Gndaa halten gawiaaa Dinge vor deaen 
der niederen Gtade wborgen. Dies letztere bat 
seine guten Gründe. Weü der Sinn vfid üeist der 
Frmrei nicht erlernt, sondern nur «Wbt werden 
kann, ud «eil aidit Alle die nämliche Fähigkeit 
besitzen, jenen Sinn und Geist zu oriurscheu, ist 
ea gewiss eine swaakmäasige iiliniichtung, dass mau 
aus der Werkmret, waldw die Mtttter -iar Ftaacei 
war, die drei Grade des Lehrlings, GoseUen iiad 
Meisters in diese herübernahm und nun denjenigen, 
welcher sich als tüchtiger und würdiger Maurer 
' aeigt, d. h. dem VeratKndniae dea Zweekea dar 
Mrei immer näher kommt, durch Beförderung aus 
einei* jener drei Grade in den andern liebt Jeder 
Frmijb weiss nun aber, daas die üeheimuisse, wel- 
che t]l Ond tor äm andani kHt» aiaitg ud 
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Robert Fischer. 

la sechhter Auflage ist f rhchictieii : 

ttMOttOD.' K18. IV. . & M. I FMb: 20 Är.» M 
, Abnhluoe von 6 Stück 15 Gr., ba'Alnaliiiie 
von 12 Stack 12Vi Gr. 
In dritter voräiiderUT und vi'rmfchrter Auflage: 
U. Theil: Üor Goselieii»Kateclusnui8. KL 8. IV. 
& 6& FMia gek: 10 Gr.; bei. 7Vt nad 6 Gr. 

Itk S W|(J i t e r AuiUgo : 

UL Theil:.: Der Meisler-Kaliechiginii». Kl. 8. IV. 

S. 4M: Preis g« b.: 8 Gr. bez. 6 und 5 Gr. 

Der Üe^ug t.'rt(>l;4t liirect von dem Verfasser 
•fßfgen Baaraahluiig uud mit fraakirter ZuaeuduMg 
(p^L Adr.:'KMttkinrtli Kr Kaehar in Oes»). 

Die obige dritte Auflage des i. Theils wird 
hinnen Kursem QrBc)wi4.eQ. zw^te Ai4)^e ist 
vei^iffen. 



AuswahUendung^n in Berloq|i«B, Manchettee- 
öpfe, Nadda eto. trarden ftaoco ausgeföhrt 
Vorausbezahlung und Postvorschusa ' finden 
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Fa^on und aind^^usserst ^t,har, da fch^düiei 
aar m&aai.v.«ABite. 
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ihr Ursprung und ihre Be<^eutung. 
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Dw Werk ist im Oeisto der ueu^steii vergleich«a- 
dea Mylbenforschuug durchgetulirt und xeigl an 9)1 
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Urlheile sachverBtäiidigc-r upd Q|e^g|Bfra|Milyv 
■ober haben »ich jsebr ^itastif über daa .Tarl&npis 
Werk ausgesprochen. 

J)«m Inhalte uaoh zertailt, dasaulb« in folgeois 
«.'chs .Büobur: 1. Di« Thiersage; IL. Die.üfixfa* 
sage) III. Dt* Zwergusage; IV. Die Riese«' 
sage; V. l>ii- (iöttt rBuge; VI. 1) i e Hold cnsagt 
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und Geburtstagsgeschenken für die reifere Jngmd wai 
lür Krwuchaenc und kann b< i riem Verfn-iBer 
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Hamincrschläge für Alban Stoli and C<MS(M'(en. 

(Enriederang auf das Pamphlet «Mörtel für f rmrer".) 
T«« T«if. der Muillaii »Adhne atat" v. »Vinl Inx*. 

Kt tcnebrao c«m non 

compreh e u d or ant 
Sv. Job. I. 

(Forueizaag.) 



Von dem lielieiiswürdigen nXÜtaHnipfflr'' gdifc 
TTerr Stolz zu den Anklagen Ober, welche er 
gegen den Fmirerbund echleudert nnd die er mit 
der mtoranateo Behauptung erSffnet, derselbe sei 
ein schleichendee Oift für die menschliche 
Gesellschaft Sehen wir nun, wie er dies bec;riindet 
Erste Anklage: Der Clmrakter der Frmrei 
sei Tor Allem Tersteektheit, Oe<heimBite- 
kränierei und MummereL Die Welt dürfe 
die >aiuen der Mitgheder nicht wissen. Diese Be- 
liauptung ist mirichtig. Von den hervorragenden 
aUedem des Frmrerbundes neiSB die genee Welt, 
dass sie dera9cU«5n angehören. Von den minder 
hervorragenden und gewöhnhoben ItfitgUedem weise 
ee Jedermann, der es za wissen branofat Jeder 
FkWdr hat ^as Recht, sich überall , wo er es für 
yaeeeud findet, als Solchen zu bekennen. Andere 
ab Solche zu nennen ist aUeidings in der R^el 
»Olli erlMbt, und imr mit Beobt; denn die Welt 
ist. Dank den Bemfllnnigea der Ultramontanen «nd 
Pietisten , noch so angefüllt von einfältigen und 
bonnrten Vorurtbeilen gegen die Fi-mrei, ditss es 
■umcheoilfitgUede dersaawn so» gp6orten SelMden 
gereichte, wenn diese seine Eigenschaft bekannt 
wärde. Und sich selbst zum Märtyrer zu machen, 
«o dies m «iobte fUhren könnte, als au Skandal, 



wädre doch gewiss höchst üherdüstiig. Herr Stolz 
aber Stijert aioh Uber die UnbefceasÜieft der Mit- 
glieder augenscheinlich aus keinem anderen Grunde, 
als weil es ihm so nicht möglich ist, die Katholiken 
unter denselben zu denundreu, damit sie die Ex- 
I komamiiikatifln traflk sagt ^bmer: INe Welt 
dürfe die Statuten der Frrarei nicht wissen. — 
Andere Vereine machen ihre Statuten ebenfalls 
, nicht öffentUch bekannt IKe iMnr. Statiiten laber 
I sind 80 innig verknüpft mit dea^enigen, was der 
Mrer nicht verratheii darf, das» sie ebenfalls nicht 
j veröffentlicht werden kouueu. Wozu will aber Hdir 
I fltols dtaadben kennen? Sdiwerltefa la einem guten 
Zwecke, also zu einem bösen, und da wäre es 
dumm, sie ihm mitzuthcilen. Wer dieselben stu 
1 einem guten Zwecke kennen lernen will, der laaae 
aidi w«fa«lwn«w FVr NSohtmver aber haben sie 
durchaus kein Interesse. Ferner: Die Frmrer be- 
tölpeln sich untereinander, die Mitgüeder eines 
höhern Grades kalten gewiaee Wage ter denen 
der idederaD Grade verborgen. Dies letztere hat 
seine guten Gründe. WeU der Sinn und Geist dar 
Frmrei nickt erlernt, sondern nur erlebt werden 
kann, und «eB nicht Alle die nlailioiie Flihigkeit 
beeitBen, jenen Sinn und Geist zu erforschen, ist 
es gewiss eine zweckmässige Einrichtung, dass man 
aus der Werkmrei, welche die Mutter der Frmrei 
mr, die drei Grade des Lehrliais, Gesellen und 
Meisters iu diese berübemahll und nun denjenigen, 
welcher sich als tüchtiger und würdiger Maarer 
zeigt, d. k dem Verständuiss dee Zweekee der 
Mrei; immer nSher kommt, doreb Beförderung aus 
einei*! jener drei Grade in den andeni hebt Joder 
rmi\i wei 
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weiss nun aber, dass die Geheimnisse, wel- 
1 Qnd TOT dem andoEB biifc, mm% und 
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allein in der Kenutiiias dor Worte und Zeichen 
des betreffenden Grades bestehen, und diese £r- 
kmDUDgMDDdttel riiid ixrtlnrandig, am zu TOtliSlieiit 
data der Bund zu schlechten Zwecken misabraucht 
werde. Und kein Frrarcr wird diese ünterschei- 
dangsmittel dor Grade je fiir einen Betrug oder 
eine Uebertölpelung aoBehen. Wenn dann femer 
behauptet wiid, die IVinrer suchen imtor fidsöhen 
Voigaben angesehene und reiche Männer in den 
Bund zu ziehen, so ist dies eine nackte Lüge. 
Wer sich im Bunde getäuscht sieht, der ist eben 
mßlag, denMlboB ni ventolMii. Wenn sidi aber 
Fmrpr in ihr Versammlungshaus „schleichen" 
(„wie lifxlcrliclie Männer in das B . . . . H", fügt der 
fronmie Manu hinzu) so wissen wir nicht, ub dies 
iifondwo gesehieht; bei uns kt diei nicht der FUL 
Jeder geht frank und offen in das Versammlungs- 
lokal Wenn es aber Brr giebt, die e,s ni( ht w;\^en, 
offen in die zu. gehen, so wird dies wohl seinen 
guten Grund in Yetfolgungeo und Eineohflelitenin- 
gen durdi Leute TOn Alban Stolzens Race haben. 
Wenn dann unser Oegner die sophistische Folgerung 
zieht, dass die ganze Gesellschaft einen Anstrich 
von Feigheit und ünmSnnlibhlMit habe und dedialb 
dem Fmurer lein Abzeichen, die Schürze ganz gut 
stehe, so sagen wir dem Horm Stolz dagegen: 
Herr, wenn Sie unsere Schürze eine Wei^ierachürze 
nennen, so Torhöhnen Sie damit nidit nur uns, 
sondern sämmtliche ohrbare Handwerker, 
welche bei der Arbeit die Schürze tragen, die wir, 
in .weisser Farbe, von den Werkmrero, als Sinn- 
bild der Keinheit, angenommen haben. Wollen 
Sie aber durchaus Vergleichungen mit dem weib- 
lichen Geschlecht^*, so geben wir Ihnen zu be<len- 
ken, dass die langen, buntgestickten Ge- 
wftnder, und Allee was daran hiag^ wie sie die 
katholischen Geistlichen tragen, weit eher 
an«das weibliche Geschlecht erinnern, als unsere 
Schürzen, dass aber vorzugsweise eia Umstand 
der katboliailien GmiUdilceit den Stempel der 
Unm&nnliehkeit aufdruckt, wir meinen das 
verabscheuungs würdige Institut des Culibats, wel- 
ches 80 manchen bedauernswerthen Priester in den 
Pfuhl des Lasters, and zwar sogar widematBrüdiar 
Laster, geführt hai Haben Sie nun genüge Herr 
Alban Stolz, wler sollen wir den Vorhang Jes r(>- 
mischen Allerheiligsten noch weiter lüften? Sic 
werden es schwerlich wflnebhen, und so schweigen 
wir ana anftiiAtiger Aditang fl^ einen Stand, dem 
die schmachvollste Usurpation, dif; des 
römischen Primates! seine Freiheit und 



seine Manneswürde genommen hat — 
Uome SchimpMen» wie Sieb Herr Stoli^ia 



Jeber 



Kapuzinade ausstossen, gehen wir mit Verachtung 
hinweg, und bemerken nur noch, dass die Be- 
hauptung vom hohen Alter derFhuei anr in dm 
fantastiadiett Zeiten dea vorigen Jahrhundeits im 
Schwange war. jetzt aber von keinem vernünftigen 
Frmrer mehr geglaubt wird. Alle wissen recht 
wohl, wann ihr Bund entstanden ist, und wenn die 
Anwendung der Jahrzahl 5000 noch hier und da 
vorkommt, so ist ilie^i eine blosse Formel, auf die 
Niemand mehr Gewicht legt Wenn aber Herr 
Stolz auch die Zahl 6000 benützt, um den kraft- 
losen, faden Witz zu machen, daea tot so viel Jah- 
ren schon Kameelc existirten, so ist dies eben auch 
wieder ein neues Zeugniss för seinen geistigen 
Standpunkt, dor sich von diesen Thieren unmög- 
lidk trennen kann. 

Zweite Anklage. Kaiser Josof habe das 
Gebahren der Frmrer Gaukeleien, Napoleon I. sie 
selbst imbbcilles genannt Nicht wahr, Herr StoLc, 
dafür iat eoöh Ultramontanen Kaiaer Josef, den 
ihr amst auf die masslosesto Weise verlästert» gnt 
genug! Es ist auch sehr nobel von Ihnen, einen 
Todfeind Ihrer Race als Autorität anzuführen' 
Was unsere Heinung von Josef betrifft, so war 
derselbe im Ganzen ein aufgeklirter und humaner 
Mann und ein energischer Gegner alles Pfaffen- 
druckes. Aber er war dabei ein Despot, was er 
vorsSgüdi Ungarn und Belgien gegenüber gezeigt 
hat , und sein ganzes politisches Streben war nur 
auf den Vortheil des ITaiises Habsburg gerichtöL 
Wer aber so beschränkte Zwecke verfolgt, kann 
«nmSgliflh den FVmrerbnnd liditig beurtheilen, dse- 
sen Zweck die ganze Menechlieit umfasst, kein 
Volk vor dem andern, wie keine Religion vor der 
andern bevorzugt und jeder Unterdrückung Feind 
iit« komme sie woher, und treliSi ne, wen ns 
wedle. Von Napoleon aber, dem selbstsüchtigstes 
und unerträglichsten Tyninnen der Neuzeit, wird 
es vollends Niemanden in Erstaunen setzen, dass 
er die Frmrer, wddie io einfiltig emd, die gaam 
Menschheit zu lieben und alle Eroberungen n vsr* 
ubscheuen, iiubeoilles nannte. W^as die Ceremonien 
der Frmrer betrifft, welche unter obigen „Gauke- 
leien** verstanden sind, so konntti dieeelhen einen 
IBdit-Mrer, der sie ja nicht mitmachen muss, un- 
möglich iutercssiren und ihm also gleichgültig soni. 
Die Mrer aber werden entweder einen Sinn darin 
finden , der dem Uneingeweihten verborgen Usibi 
oder sie werden auf ihre LSnterang und Voreio- 
faduuig hinarbeiten, was man ihnen rahig ii'>er- 
lassen darf. Jedenfalls aber steht es gerade einem 
Ultramontauen, der Alles, was zur römisch-päpst- 
Uebn Kirohe gehSrt, alt miabinderiiob nnd un- 
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lehlbar verehrt, geradezu schlecht aa, über Cere- 
aonien fliiiM YerriiMs m sdümpfim, dk lange 
nicht so albern und läppisch sind , wie das mit 
Tanzmusik auf der Orgel be;;leiteto An- und Aus- 
kleiden eiDflt Bischofs während des Hochamtes, das 
cion alten, krSnUiiBlieii Ifann beinahe zo Qnmde 
richtet, wie das Hemm ziehen hinter <»oldenen und 
silbemea QülmiUldern unter.Baldachineo und mit 
SdieUengsttate, wie dasUmberwanderD in bUmen 
Strümpfen und Knicifix-Küssen am Charfreitag und 
80 viel anderes Unzählige*, was im römisch-päpst- 
hcbeu Kultus vorkommt! Und die losignien der 
Vmretf Werilnien Sinn beilegen kann, den 
soll man ne lassen, wer dies nicht kann, bnacht 
sie nicht anzunehmen. Ucbrigens ist ja auch hier 
der Weg zu VerbesserungeQ und Vereinfachungen 
offen, da keine nenaeblidie Autalt ToUkommen 
ist und dienrmni sieh gar nicht für unfehlbar 
hält, wie gewisse andere angeblich göttliche, 
in Wahrheit aber auch sehr menschliche In- 
stitutionen. Verstanden, Herr Stolz? Warum las- 
sen Sie den Officieren ihre Epaul>'tten und Feder- 
bQsche, warum den Pnestem ihre prachtvollen Ge- 
winder, Mtsen, Kragen and Kreuze, wanon den 
Hofleuten ihre Orden, Schärpen uml F'iüider, war- 
um aber den Frmrem nicht ihre harmlosen Ab- 
zeichen, die alle ihre tiefe sinnbildUche Bedeutung 
haben und zur Erkennung der WQrdentrSger so 
gut noÜiwendig sind, wie dies beim Militär und in 
dt^r Kirche sein muss? Wenn Sie daher von 
„LächerUchkeiten" faseln, so beweist dies eben 
nur wieder, dass Sie dnidtaus keine Idee von der 
Bedeutung der Frmrei haben. 

Dritte Anklage. Die Mrer verschlemmen 
viel Geld, beeinMdit^ die FlMnilie nnd dieGo- 
meinde. Wenn Stok zum Beweise hierfUr nichts 
Anderes anzuführen wei.ss, als einen harmlosen 
Boman, von einem Mrer geschrieben, worin auf 
gegen SOO Seiten elfinal etwas Essen nnd 
TVinken vorkommt, so schweige er Ueher. Was 
wSrden da erst für Dinge zum Vorschein kommen» 
wenn man die neuesten s. g. katholiscbeu Homane 
ansbenten wollte, deren Zm%A entweder ist, die 
ersten Christen als Päj)<.thM- oder die Eeformatoi-en 
als schlechte Kerle darzustellen ? Wir aber können 
Sie vorsicbem, Herr Stolz, dass jede Tafelloge, 
der wir bisher beiwohnten, ein wahres Rettlermahl 
war im Vergleiche zu den Mahlzeiten, denen Ver- 
wandt« von uns und wir selbst in Kidstern bei- 
wohnten, nnd zwar an gewöhnlichen Tagen, 
ohne festliche Veranlassung. Kein Frmrer ist ver- 
pflichtet, an „Schmausereien" über seine ökonomi- 
schen Kräfte hinaus llteil zu uehmeu, und wenn 



Sie behaupten, es müsse Einer dabei so viel be- 
ishlflo, dass Äe ganze Familie eine Woche lang 

davon zehren könnte, so ist dies golo/jen. Wenn 
man übrigens vom Gcldbrauchon reden will, so 
tbäten Sie hesser, Ihren Mund nicht so weit zu 
öffnen, und zn bedenken, was Ihre SzdiB filr llto- 
son Geldes verschlingt Man braucht nicht allein 
an den Peterspfennig zu eriimern, der den 
Leuten so frech ahgesehwindelt nnd Mos dazu verw 
wendet wird, des Papstes Söldlinge zu futtern*), 
und an die Sammlungen für angebliche Heiden- 
kindor, wovon Solche nie etwas zu sehen bekommen; 
man kann noch ganz Anderes anfahren. Oder ist 
es nicht etwa unverantwortlich, welche Gelder dem 
armeft Volke fiir Seelenmessen abgestohlen 
werden, von denen eine gerade so viel nützen 
würden wie Dutsande^ wasfUr goldene und sil- 
berne Heiligenstatuen und für andern blen- 
denden Schnörkel in den Kirchen vergeudet wird 
und was manche KlSster den Leuten abbettehi, nm 
in Sana nnd Braus leben zn kSnnen ? Ihre weitsTB 
Behauptung, dass ein Frmrer seine Familie ver- 
nachlässigen müsse, hätte nur eineu Sinn, wenn 
täglich, oder wCcfaentlksh mehnnals, YenaauBbnigaa 
stattfänden, was aber nirgends der Fall ist Wie 
viel tausend Nichtmrer sitzen übrigens jeden Abend 
im Wirthäbause und verschlemmen ihr Geld? Ihr 
rüuisdien Ptiester aber vernachlässigt eure Familie 
zwar nicht, aber dafür mordet ihr durch den 
Cölibat die Famihe, die ihr haben könntet! Da 
Sie. Herr Stob, nhdit anders Unnen, als sidi im 
Schmutze wähen, so steht Ihnen die Behauptung 
natürlich sehr wohl an, dass das maur. Geheimnise- 
des Ehemannes bei dessen Gattin Ehebruch fur 
Folge habe^ — nnd der Beweis, den Sie hierfilr 
damit leisten wollen, dass ein Schiffskapitän existire, 
der zugleich Frmrer und Ehebrecher sei*»), ist ge- 
rade so geistreich und schlagend wie Ihre ttbrigen 
Beweiee. Wenn Sie dann fragen, oh die Schwein^ 
welche auf dem Verdecke jenes Kapitäns herum- 
hefen, auch zu den Symbolen gehörten, so kann 
mau ihnen nur antworten, dass disseHisn jedenfidb 
traffliehe Symlwle Ihrer Schreibart und Ihres Ver- 
Iliro Mitmenschen sind. Wir hätten 
nun hier Gelegenheit, ein wenig den Schleier von 
den Metanliaei iet BelchlaiaMf sn haben 
und zn untersuchen, ja mit Thatsachen zu zei- 
gen, wie oft Beiobtetnhl und GöUbat zusammen den 

*) Die heitdein glüoklioher Wei»e verschwunden 

sind. 

**) Aus dem OhigsB Wälde ja fsrade dM Ge- 
geatheil folgest 
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Ehebruch ereeugt haben; aber irir theOan Ihre ' 
Vorliebe Ar den Sdnants eben nidiL De gustibus 

non Pst tlisputandiiin. — — Ueber den P^intluss 
von Fnnreni auf das Gemeiadeleben köaaeu wir 
uiclitä iiageu, so lange hierüber nnr Phrasen und 
kerne Thfttiaehen gagdiea werden. 

Vierte Anklaga Die Mrei sei eine b8s- 

artigo Schmarotzerpflanze im Staate, insofern 
(sie!) die Mitglieder nach allen Seiten hin einander 
unterstützen und befördern und deshalb Andere 
znrückgesetzl and beeinträchtigt werden, selbst 
wenn sie Tiel tauglicher und verdienter sind. Phrasen 
über Phrasen! Dieses .,insofem" ist aber köstlich. 
Es wird also keine wirkliche Behauptung 
jenes angddidien Uebdstandes gewagt, um so 
lange dies ludii geschieht und nicht bewiesen irixd» 
können wir nns damit begnügon . als Kiitgegnung ' 
die schönen Worte des schon erwähnten frcimaur. \ 
Schriftstellein Prof. Dr. Sejrdel in Leipzig ans 
seiner Streitschrift gegen Bischof Ketteier anzu- 
führen: „Ein Frmrer, der einen Andern in irgend 
einer Sache, sei es Unterstützung oder Anstellung ' 
oder Vertheidigung vor Geikfat u. dgl., nur des- ! 
halb fordert, weil dieser Andere ein Frmrer ; 
i-t, ihn also deshalb vor Anderen, ebenso Wür- 
digen, Bedürftigen oder Berechtigten, bevorzugt, 
handelt unmaurerisch; denn er handelt un- 
gerecht und unsittlich." — Ifni^ Hsrr^l^ j 
wie gefallen Ihnen diese Worte einer freimaur. ' 
Autorität? Darauf giebt es wohl nichts Weiteres 
XU ragen? Ihre Wünsche aber, die Maurerei we- 
nigstens m Baden za anterdrttdnn, werden i^U 
froninie (?) Wünsche bleiben, da der Grossberzog i 
ein zu edler Füi-st ist, um darauf Rücksicht zu 
nehuieu, uud nur beklagt werden muss, dass er so 
schmutzige Unterthanen ha^ «ie Sie sfaid. 

Fünfte und schwerste (f?) Anklagei i 
Die Frmrer zernagen langsam und unmerklidi die I 

Win/el des Cliristentliniim, den Glaubon Wieder 
FhriUieu über Phrasen I Bim, bam, bum. Die grosse > 
TrtMnmel dee mtnmontaalsann endiaUtI Herbei ' 
ihr Leute! Herbeil Ablass für hundert Jähret 
Stüik für Stück C> Kreuzerl Kxkonmuinikation 
ül)er die Irmrer! Unglauben, Atbeismu»! Ana- 
theiim sii! I^rrrr! Kapnzinaden hat auui schon 
mehr gebStt, und diese schwerste (IQ Anklage ist 
die reinste Kapuzinade, die nicht widerlegt worden 
kann, weil sie aui dem Boden des Ultramou- 
tanisnius steht, und dieser ist ja unfehlbar. 
Hier scheiden sich eben unsere Wege. Gehen 9ie 
nacii Süden , nach Rom , wir gdien nach Osten, 
woher das Licht kommt 



Was fibrigena den Glambtn der Frmrer be- 
trifft, 80 lassen wir hierüber wieder Sey de 1 spre- 
chen, weil wir e^i nicht In^Hser ausdrücken könnten, 
als mit seinen Worten: „Die Fr mrei hat ihr Weae« 
nicht in dogmatischen Behauptungen oder Vezw 
neinungen; sie fordert daher von ihren Mitglied«« 
weder Ainuihnie noch Verwerfung irgend eines 
Bekenntnisses: sondern, wie sie die Bekenner jeder 
Religion ohne Unterschied aufnimmt, so umschling 
ihre Kette aaeh die Vertreter der versdiiedensien 
Ueberzcugungcn. Es folgt hieraus von selbst, dass 
die Frmrei als solche die überatiirliche ÜÜeu- 
barung weder leugnet noch behauptet, die Wahr- 
heiten dee XatiiolisismiM weder anerkennt noeh 
verwirft, titid dass unter den besten und ge- 
treuesten Gliedern des Bundes sowold Solche 
sein können, welche an keiner einzigen Ausaage 
der kathoL Kirche swetfeln, als auch Solche, weldte 
an keaM eimige glauben. ' 

(Scblua» folgt,) 



Biographien berühmter dänischer Brüder. 

Buitrag lur UtwoliiohUi d«» FrmrorbuuUeö ia Dänemark. 
Von Br ICertdorf. 
(Pb rt se teeiig .) 

König Friedrich der Siebente 

geboren 6. (H-tober 1808, gestorben l.*). Nov. 1863, 
war der erste König aus rein dänischem Blute und 
derjenige, unter «elohem die *wlttflin«Hdifm Wimn 
zum völUgen Ausbruch und Anatmg kamen, auf 
welche hier keine Rücksicht genommen w^ird. In 
dem i'rmrerbunde ist er doshalb wtcfatigi weil un- 
ter ihm die S]r*temnnnnuidelang vdDngea wqxds^ 
nach welcher die dänische Brüderschail das Kul* 
sehe System verliees und sich dem aehvediach«« 
zuwendete. 

Da sein Vater den Besuch fremder LSadar 
als ein Tor/ügUches Bildungsmittel aosal^ so i 

Prinz Frietlrich in seiner .Tugend grÖRserc 
und auf einer Reise in der Schweiz, ward er — 
an welchem Tige ist nnermittelt — zu Genf im 
Sommer oder Herbet 1827 sum Ftmnr ai%eiH«K 
nieii. Mit Freuden wurde er in Dänemark nach 
s(!irier aia 24. l)ctbr. 1828 orfolgtou Rückkehr be- 
grüsst und die □ Zorobabel zum Nordstern in 
Kopenhagen Merte am 25. Jan. 1829 die VermiUi- 
lung des Prinzen mit der Prinzessin Wilhelmine 
durch ein Fest, bei welchem der General -Grosa» 
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meister den Voisiu führte und Br Baihbebk die 
W«ihM«d« Malt kk «ab Valar nun lebten Male 

Als Kronprinz die CD Maria zu den drei Herzen in 
Üdeose am 26. Aug. 1839 besu(;hte, begleitete er 
denselben und ward — obgleich er schon aufge- 
nommen war — in den enten Grad mnerer Ver- 
bindung unter der Matrikelnutnmer ciiii^e- 
fuhrt Er behielt wie sein Vater eine Vorliebe für 
O* HO er sm 8. MSn 1840 in einer Coo- 
den 2. Grad und am 16. Juli desselben 
Jahres, wo sein Vator zum erst<Minialft kIs Koiiif? 
die O besuchte, unter dessen Leitung dau dritten 
Gnd eririeÜ 

Nadi seines Vaters Tode ward er Gftueral- 
gros'?meister und widmet-, nainontlicli nach Auf- 
hören des ürieges, »uue Zeit dem Frnireri)unde, 
welcher siob von reotifieirtsn Syeteme m dem 
«rlr.vedischcn wendete und zu hoher RlütiM' ■_'(■- 
Uogte. Da diese Begebenheit für die Geschidite 
der dinisehen Mrei von groeser Bedentang ist, so 
wollen wir hier darüber ausführlicher berichten. 

In Ht'lHingör hatte früher eine unter dem 
Namen Maria zum rothen Adler bestanden, welche 
nnter Voreili dee ftr EHwedit am 18. Dee. 1719 
eingeweiht wurde, aber im Anfange dieses .Jahr- 
hunderts in dem Kriege mit England deckte, und 
die mehre in Helsingör lebende Brr 1850 wieder 
•n erweckten wünediten. Hur ontenn Ift. JnU IMO 
an den Könij^ Friedrich gfriflitetes Gesuch wurde w: 
mit der Zustimmung des Directoriums um 15. Sept 
bew^ügi nnd kam diese Zostimmung unterm 4. 

Ootober Snr Keimtaiss der Brr. Bei den Vorbe- 
nikungeu, welche zur Stiftung der U Kosmos in 
Htisiagör gemacht werden mussteo, kamen mehrere 
Brr mit ecbwediechen Brra in Heeingboig^ die der 
Sache die herzlichste Theilnabine schenkten, in Be- 
rührung. Hierdurch ward das Interesse einzelner 
dSaiscber Brr für da» schwediache System, das 
wenig in DKnemark bekannt wnr, gewebkt, so dnas 
der schwedisch-norwcgi.Hche Vioeonnsnl Knud Acto- 
nius Gad mit noch drei andern Brm nach Christiaii- 
stad za reisen beacfaloBs, um sich in der dortigen 
St Andreas zum cubischen Stein aufiaehmen sn 
laeeen. Da er sich durch die Andreas;pTido so an« 
gesprochen fand, beschloss er, von Stufe zu Stufe 
hfiher m steigen, um £e tiefbre Kundschaft» welche 
er suchte, zu gewinnen. Diese Einweihung in die 
Andreasgrade fand stiUt bevor die d KotnnOK in 
Helsingör am 2. April 1851 im Namen des alt- 
schettiedMA Innrer- Directoriums f&r das reetifi- 
cirte System durch den Präsidenten dessolb«'n. Br 
Socrou Ludwig Jaxon als Stellvertreter des Gcue- 
ralgroesmeistera und der Br überhoikMurschall 



J. G. von Levetzeu uiugeweiht wui'dc. Scliou am 
StiftongirfiBiMe kam das< eohwediadte System zur 

Sprache und da späliT mdirere Brr der Kosmos 13 
sich iu Clirititianstad befördern Hessen, so stieg die 
Stimmung für dieses System so sehr, dass die O 
von Helsingör schon nnterm 20. Scpt 1851 beim 
ri(>!i<>i-:ilj'rnss'iiicisti-r mit der Bitte einkani, das 
»ciiwediüche System auu«luuen za dürfen, weldie 
BStto dnrdi allerltSofasto Resolntion nnterm 12. 
April 1S52 bewilligt wurde. 

Dies und der Umstand, dass Maiu lic aus (]t < 
KöniKS nächster Umgehung sich nach CliriätiansUid 
begaben, nm sich dort befSrdevn tu lassen, trugen 
viel m dem Entschlüsse eines Systeirwi liscls bei, 
wozu noch d ^r Hinblick einer nähern Vurbindung 
mit dem Nacbbarlande kam. Der EntHoMuai wordb 
nooh mehr befestigt, als König Friedrich sich selbst 
(Inn li den Kronprinzen Karl von SrlnvodiMi. Salonios 
I'rocurator der 9. Provinz in das scliwediache 
System einführen Hen. Diese Anfhahme &nd im 
Sommer 185-2 auf dem Schlosse Friedriclisburg 
statt, welrlior Fw-r vcrschietlene höher stehende 
schwedische Brr beiwohnten, sowie verschiedene 
dinfsehe Brr, denen vorlwr schon die schwedisdben 
hohem Grade ertheilt worden \. ar -n Vau- Vor- 
bereitung dieser Handlung, bei welcher die liYied- 
richsburger Sohlosskirclie , nachdem eie mit den 
daxnnstossenden LocaUtäten in Verbindung gesetzt 
ar, g'^hraucht wurde, war ein königliche« Com- 
missorium den Brrn Gad, Korubeck, H. V. Unge 
und C. H. Visby erthmlt woi^eo, um über Einzelu- 
hMten zu verhandeln und sich gewisse nothwmdige 
Aktenstücke aus den Ardlifen aushändigen zu 
lasnen, zu welchem Zweck« die Brr Gad nnd Lange 
nach Christianetad entaend«! wurden. 

Nftdem die T Kosmos den Antrag auf An- 
nahme des «chwedischen Syst^s gestellt liatte, 
üaten in Folge aUerhoflfcrtoo Commissorii die Brr 
Tüami, Visby und Oad «Mammen, um ihre Be- 
merkungen wegen U.-bersetzunq des schwedischen 
Rituals der drei Jolia^uiisgrado zu machen. Unter- 
dessen worden einige Veränderangen ia dem bis- 
herigen Ritual vorgenommen, während sich HrGad 
■ach St.,.-khohn zur Gr. I.aii.I"s ^ begab, um doit 
die Api»robation fiir die v<»rg< uommene (Jebrp- 
•etzung zu erhalten. Dieser war auch erwählt, in 
Stockholms Magistralcapitel d.>r ICrncnnun- König 
Fr i.'hich VII. zum Hilter des (»ixlea» Karls XUJL 
beizuwuimen, welchen Orden er nebst dem rotten 
Krooxe nach sehier Heimkehr dem Könige /n Uber- 
reichen hatte, der bekanntlich s.-it i nr-r '/At diese 
DecuratioQ, auf welche er gross<-en Werth legte, 
atelB trug. Dar B^ig selbst hegte lange Zeit den 
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Plan, eine ähnliche Decoration füi- dänische Brr i 
zu stiften, welche als Oi'deuszeichen auch ausser- 
hall) der □ getragen werden konnte; aher ver- 
schiedene Ursachen bewirkten, dass der Plan nicht 
zur Ausführung kam. 

Am 21. Juni 18.'53 ward in der O Kosmos | 
der Ueborgung zum schwedischen System feierlich 
begangen und leitete der König Friedrich selbst 
die Festhandlung, an welcher der Prinz Oscar von 
Schweden sich bcthoiligte. 

Hiermit war also der Anfang mit der Ein- 
führung dei- schwedischen I/Phrart in Dänemark 
als Regel und Kichtschnur für die Arbeiten ge- ' 
macht: docli liess es der König nicht dabei bewen- 
den. Auf seinen Befehl wurde das System in 
aiinuntlifl "n dänischen c?' eingeführt, neue iil 
nucli (l»Miisell>en gestiftet und die Gr. Landes"] 
be!?ründ»'t. Auf den Wunsch raehrer hochstehen- 
der Hrr der Kosmos □ ward am 18. März 18.55 
in Helsing(>r die Andreas n Cubus Frederici Septimi 
gestiftet, welche später nach Ko])enhagen verlegt 
wurde. Auch ging von der Kosmos die Stiftung 
dnr St. JoIlQ Cimbria in Aalborg aus, die am ! 
15. Nov. I85B eingeweiht wurde. Ferner ward da.s ' 
schwedischo System am .5, Jan. 1^56 in der O 
Zorobahc'l und Friedrich zur gekrönten Uoßnung 
in Kopenhagen, sowie am 6. Juli 1858 zu Odense 
in der □ Maria zu den drei Herzen eingeführte 
Endlich ward am 24. Juni 186.S die Johannisa I 
Friedrich in Flensburg gestiftet und eingeweiht, 
welche sich jedoch nach dem unglücklichen Kriege 
genöthigt sah, ihre Arbeiten einzustellen. Der 
wortführende Meister, Br Apiiellationsrath F. Knud- 
sen, der vorher Kanzler der Gr. Landes □ gewesen 
war, erhielt nämlich 1867 eine Zuschrift der preussi- 
schcn RegieiTing, nach welcher er entweder die Ri- 
tuale zur Genehmigung einsenden oder sich der 
preussischeu Gr. Landes O in Berlin unterwerfen ' 
sollte. [)a er das erstere nicht konnte, d&s zweite ' 
nicht wollte, so zog er es -vor, die Arbeiten zu • 
sistiren und die Zeit abzuwarten, die für Dänemark ! 
mehr Glück briichte. 

Nju'h der Einführung der schwedischen Lehr- 
art lies.<< der König eine CapitelsCJ im Schlosse 
Friodrich.'^burg einrichten, in welcher er seihst thä- , 
tig arbeitete und mit Kraft und Festigkeit die Or- ' 
dcnsangelcgenheiten leitete. Nach des Königs Tode 
wurde die Capitelsri in das Ordenshaus in Krou- 
])rind»eiisgiiile verlegt. 

In den Jahren', welche dem liande wegen 
Schleswig «{rosse Verluste und dem Könige grosse j 
Sorgen bereiteten , fand der König nur Trost und 
Ruhe in i\tsn Reihen der Frmror. Nicht allein, ' 



dass er ein fleissiger Besucher der seit 1855 ver- 
einigten Zorobabel und Friedrich zur gekrönten 
Hoffnung (früher Zorobabel zum Nordstern und 
Friedrich zur gekrönten Hoffnung) war, so war er 
wie schon erwähnt, vorzüglich im Capitel tätig, wo 
er von den Männern umgehen war, deren Herz an 
ihm hing. Von dieser Zeit an schreibt sich des 
Königs warme Anhänglichkeit au den König von 
Schweden her, der ihn in die Geheimnisse der 
schwedischen l^ehrart eingeweiht und mit Karl XIII 
Orden geschmückt hatte ; auch möge hier erwähnt 
sein, dass die skandinavischen Sympathien, welche 
die Könige und viele Männer ihrer Umgebung heg- 
ten, viel dazu beigetragen haben, dem schwedischen 
Systeme so rasch Eingang zu verschaffen. 

Seinen Tod beweinte nicht nur das Land, son- 
dern vor allem die Frmrer, die seinem Herzen nahe 
gestanden. Und bei dem Castrum doloris in 
Christiansburg sprach der Br Otto das schöne Ge- 
dicht, das sich in dessen Schrift: I og for St 
Joh.n Z. et F. p, 361 findet; später wurde eine 
besondere Trauer □ für ihn gehalten und zu sei- 
nem Andenken eine schön ausgeführte Denkmünze 
geschhigen, deren Beschreibung hier folgen mag: 

Av.) Belorbeerter Kopf von der rechten Seite, 
am Abschnitte des Halses SCHMAHFELD Fee 
Ueber dem Kopfe FREDERIK m R. 8<>K FR". 
M.-. PROVS: V.-. S.-. V.-. unter demselben t 
5863. 11. 15. 

Rev.) Templerkreuz zwischen Palmen und 
Akazienzweig, welche durch ein Band, in dessen 
Schleife das Grossmeisterschwert geknüpft ist, ge- 
halten werden. Darüber der sechseckige flammende 
Stern mit G in der Mitte. Ueberschrifl OPFYLDTE 
LOFTER VARE HANS TROST I DODEN unten 
klein W. CraUSTESEN. 

(Ende dta oritcn Theils.) 



M i s c e I I e 

Eine Stimme von Aussen. Daa „Aartucr 
Tageblatt" giobt dem Frmrerbunde don Itath, du 
U«heimui8BTulle seiner Forraea abiuschaffeu uod da- 
mit auch dem ültramontaaismus eiuo Waffe zu eut- 
reiastu , welche derselbe mit nicht geringem Erfolg«) 
gogen uDsern Bund und dio Grundgedanken seiDC« 
Streben«: Humanität und Menschenliebe, aniuwenden 
versteht Geheime GcRellschafton mit mysteriöetm 
Rituale passen nicht mehr in unsere Zeit der unbe- 
dingten Ooffcntlichkeit, und gerade den Frmrorn der 
Schweiz geziemt e», als Münncr eines freien Geiste« 
und einer idealen Geiateiriohtung gegon Alles Front 
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ntehen, was nur den Schein Ihinkelo, Oe- 
nnd MyateriüMa geben kano- — BeknantUoh 
liat &mm CMuken lienite Br Seydel in tetnen 

Aufsatse „Der Hrerbund sei kein Goheimbund mehr" 
(ia den MittheiluDgen des Verein« deuUcher Frmrer) 
der Ked. d. Bl. in seiner Scbrift nFiat lux" aue- 



gMproobien vod begiändat, ohne bia jetit widerlegt 
vordea m aeb. 



BId nenar Qelieimbnnd. Der ICagnatiaenr 
Gaotg Kohlmann (soviel wir hörten, auch Br) er- 
Uatt Ton Dresden aus in Form bincr Brochiire von 
vier Bogen diie ,,Progranim einer Zaitschrift zur Kr- 
örterung der groMen Lebeasf ragen der Gegenwart, 
▼or alloii der laHglSMO, der ritlUdiea nad der eoeia- 
len, unter dem Titel: „Der Herold de» Tages", Central- 
orgaa dt-s „Hort", verbunden mit einer Einladung ua 
Alle, denen ee willkommen ist, zur Förderung dea 
üntemebnen»". Der Verfuter behauptet, eine neoe 
Lehre aaljieetent in baben, dweh «eldhe er die 
Welt umgestalten und von ihren üebeln heilen will. 
Es ist dabei namentlich auf eine Eolonisirung des 
Orientes durch Deutsche in Ausaicht geneauneo« 
Ueber die Oeeellaohaft „Hort", «elohe mit niieeriM 
Bande AehnKebkrit haben aoll nnd den boaliatTebeiv> 
den Ideen von Br Krause huldigt, konnten wir bis- 
her noch oiobta erfahren, w&ren aber fUr eine Mit- 



Ams 4ea Ltftnltbtm» 

Wien, 8. Deebr. Dm Jabr rBekl eeben Bnde 

in. Sie geitatten, einig« Worte über dio Thütigkeit 
der □ und des Br- Vereins „Ilumanitas" zu geben. 
Ohne den Vorwurf de» Selbstiobes su fürchten, mu»9 
jeder ehrlich denicende Br geetehen, daae die Arbeit 
nnd Anatrengnng dee Tervtandto und der Ifitglieder 
der Hnmanitas in diesem Jsihr«- eine so bedeutende 
war, wie sie kaum in einem andern Oriente Torge- 
kommen sein dürfte. Schon die Zweitheiligkeit, un- 
■ere internen ritneUen Logen -Arbeiten in dem etwa 
tS St-rott Wien entfernten KendSrfl, jenaeite der 

Lridm, auf ungarißcheni Bm^i-n Eilihalten zu müssen, 
Wae» beiläufig gesagt, jedfn Monat einmal geschieht, 
■baorbirt viele Zeit und viele materielle Mittel. Dazu 
gMoUeii aioh die Sitmngeo des nicht politischen 
Terein Hnmanitaa ia Wien und zwar regel- 
miiseig joden Monat zwei engere und zwei erwei- 
terte äitzungflu und joden Monat eine Lehrlingo-, 
eine GeaelleB- nnd eine MMater-Inatraotion. Wabrlieh 
•ioe Meof» too Arbeiten nnd Zeitaufwand! was um 
M bedeutender wird, wenn man an die flir Viele 
grossen Entfernungen nach dem Vereinslokal denkt, 
da Wien bekanntlich gar umfangreich und auagedehnt 
ist Dennoch hielten die Brr waeker Bland nnd 
sehenten nicht Mühe, nicht Eoeton, um für die k. K. 
tUitig in sein. Zahlreich waren während der Welt- 
•uatellong die SHiungeo townM in Wien wie ia 



Neudörfl von Brrn oua fast allen Theilcn der Erde 
beeucbt und au» ihren Tiel&oben Zuechriften geht 
berror, data ea ihnen bei uns gefallen nnd sie uns 

in freundlicher Eriunerung habi-n. B«-i verschiL-dt m u 
Ur-Malen ward in verscliieiieneu t^pracheu und Djalek- 
ten toaatirt, wurden Gedanken ausgetaubcht, die jeden» 
falls gegeoiMMtig für die k. K. von gedeihlichen Folgen 
■ein werden. Der Aus- und Weiterbau acht humani» 
tärer Zwecke ward nicht au« den Augen verloren, 
denn unser üotemehmea, die örüaduog einea „eralan 
Setemdohiaehen Knder-Aajle" gedeiht troti der fi- 
nauiiellen CalamitSten sichtbar, so dass am 23. Cot 
die Constitnirung desselben officiell proelantirt werden 
konnte. Auch fier Fond nn^^errr Witlwcii- und Wai- 
■engründung wiichst nach und nach. Oar manche 
andere lunnanitlie ünteratttlanng ibnd im Stillen ihre 
Erledigung. Neti« Untemehnuugen stehen in Aus- 
bicht. — Wer hätte noch vor einigen Jahn-n daran 
gedacht, dass es möglich sein würde, der Frrorci in 
Oeaterreioh eine Stätte m ernehten, und dennoch ist 
ee der unemadKdieo Thitigkeit gelnngen, einen medna 
vivendi auefindig zu rauchen. \Va^ würde aber er- 
reicht werden können, weuu wir frei wie in Deutsch- 
land, England, Amerika eto. nnaere k. K. auszuubin 
im Stande wüieo und die nna ao eehr beengenden 
flohranken fielen? DieHlnde legen wir nieht in den 
Schoo«8 und w» riirn fort und fort die Vcrsurhe wagen, 
offlcielle Anerkennung zu erlangen; aber wann dii-er 
Zeilpunkt eintreten wird, das zu btsümmen, ist un- 
möglich. Und so werden wir denn fortarbeiten, nna. 
ruhig und gesetzmässig in den Babmen jener vaa 
genehmigten Statuten fortbewcKcn mii^Hen, bis anch 
für uns der freiere Morgen tagen wird. Das» er 
kommen wird, das hoffen wir, da auf gar vie ' n an- 
dern Gebieten sieh Oeaterreieh eine Stellung eiruogeu 
bat, wie sie in aadam Staaten erat noch erkimptt 
sein will, iluth uad ilnadauer mögen uns leiten, bis 
der beasere Mpigan tagt. Br Dr. £ n n e m o se r. 



Sehottland. Der „Frcemasou" berichtet in l 

Artikel über die llevisiou der Verfassung 'lor OrosaQ 
Ton Schottland: „Bei einigen cS^ Schottlands sind 
die Aufnahme-Qebübren ao niedrig, da*» vii.e Per- 
sonen ohne Turherige PrOftang aulisenommen wurden, 
die in der Thut niemals hätten Eintritt finden aoUen. 
Die ia den nördlichen DiBiricten kennen wan- 
dernde Frmrer, welche glauUm , troU ihrer s. Z. ge- 
zahlten niedrigen Anfnahme- Gebühren und obgleich 
«i^, ihre CD nur einmal beaneht haben, en Beoht anf 
den Geldbeutel der ci:irli.:heu zu haben. (AttOÜ 
ein Beitrag su den „moralischen Garantien für en« 
maur. WirkMunfceitI'') UN>-> 

Törkei. In Eonstantinopel besteht ein nanr. 
WohlthätigkeiUvereiu unter dem Namen „Fruunde der 
Arbeit". Früher begnägta aieh deraelbe damit, aeineu 
Unterstützten Arbeit in Teraehaffen. Dann riehtote 
er selbst Werkstätten ein und endlich hat er aioh 
mit der grossen Kunattiechlerei von Telemach Tah- 
menii verschmolzen, wo lieh aaina Bemühungen einen 
glänsendea Erfolg errungen habes. Anaaerdem be- 
aitxt die Qeaellaohaft eine Sohnalanrarkalllta oad 
«iaalhmenUaidavTeiCtrtifancaMMtalt IfehmaBIII«» 
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WcIcIh' zu (»wHslon ih't Uiiterti^hnii ii- iii P< ra gopr- 
ben wiirfk-n, crtrhprn 12,0<>0 Kranes. 

Portugal. lu l^iiiiibra er»elifinl eiitv d«ui< luaur. 
Zcilsch:itt: -loriial <Ju luiciado iZeiluu^ lur diit Eiu- 
geniililiD). lu dfrasi-lbeu Oritiite ht'gteluu gt^geu- 
viitttfr drei ro^flniäs^fige jf^: Fcd(ra9B0, AcaderaiB 
LÜKTal utid Pj-riK vfraiira, — Der „Lnsitanisohc Ver- 
cini(;tP OroBH-Orient" bciitsi in Spanien fünfirehn i^p 
und hat »ich in dem h^mdcHvertraßf mit dtfiu Or,-Or. 
Ton Spanit'ii die Foriduncr dicMcti Vi'rhültnii'Hc» nicht 
nur aii6li«*t)uii);<'t). »ondftn aijcii dem (ir. -Oriint von 
Madrid pcetattot, nuf porinjrimiitdK'ni (.Ji bi<ti- cjP zu 
erricliton. Man hat von prwispfT Sciti- diison Vor- 
traj; al« «'inen Au^Hus» de« .. IbcriBrni:»" , d. h. de» 
Strebcüff zur Vcrffinijtun;; Spaniens und l'ortugali* in 
ei II «Ml Staat gi'di nit t; aber die liervorragendeu por- 
tngie^i&chcii itrr vertht-idigtvu die 'patriotischi' Oe- 
sianiiii;; der Mrer ihres I^andc-H und Tersichi-rt^n, dass 



die jwrl ugiesirohen r§3 «ich nicht mit Politik \>*- 
(•chättifm diirfeD. — In der portniipenischen Mrri 
fciobt es i'ino starke Reformpartei, welche ihre üppo- 
eitroD haupfiichlich ge^t^n jvoe Bymboh- und ForuM-o 
richtet, welche aus der jüdischen und chrisiliclHm 
Religion iu-retaninH-ti und demnach, ihrer Ausicht gu- 
mÜ8s, fragen den kosraopolitisehen und keinem Dogma 
untergeordneten Charakter der Mrei TcrstoMen. 

Amerika. Der Orossmeister der Gross ID von 
Texas — Hramlett heiset der Ehrenmann — hat da« 
oaloraouischn £dikt erlassen, daes ..keine Deisteu, 
die Juden ausgenommen (!), in die isP sugcla«iieu 
werden dürfen". Wirklieh eine saubere Urei, — 
«•enii es wahr ist! — In den Vereinigten Staaten 
ftieht CS )te^enwärtig 47 anerkannte (}ro»8>'S^ mit 
5.')6,2'.>5 Mitgliedern. — 
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Vierter Jahrgang. Vierter Jalirgang. 
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Im Anfange des kommenden Jahroa . 1B74 tfird 
im Verlage von W. Krüger iu Leipzig erscheiacD: 




ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

erstes und einziges Organ der Frmrei in Oesterreich, ' nh tc»üer-:j Betjcixicht^im^ du Gcbieiu der dejuchu Spräche (.ui 
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Dr. Otto Henne-Am Ehyn, 
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crscbeiut jährlich iu 24 Bogen, Grossquart, uüt 
verschiodencu Beilagen. Preis per Jahrgang 4 Thlr. 
= 6 tl. ö. W. sammt portofreier Zustellung. — 
BestcUungoo franco nnd unter Einsendung des 
Betrages orbcton unt«r Adresse: F. J. Schnee- 
bcrger, Wieden iu Wien. 
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Auswahlscndimgen in Berloques, Manchettcn- 
kuüpfe, Nadeln etc. worden fratico au.sgerdhiL 

Vorausbezaitlung und Postvorschuss finden 
nicht statt. Die betr. Artikel haben eine gefällige 
Faron und sin«! äusserst haltlmr, da ich dicHelben 
nur massiv arlK>itt\ 

Ur 0. Sarau in Dessau. 



Etwa 32 Bogen in 8. 
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Das Werk ist im Oeiste der neuesten rergleicbM- 
dcn Mythen/orachung durchgeführt und seigt an 950 
meist unmittelbar aus dem Volksmunde gesammelten 
Beispielen die innere Bedeutung de« reichen Ssgeo^ 
Schatzes der europäischen Völker, namentlich aber der 
deutschen Nation, im ethnographischen Binne genommen 

ürthoilc sachTcrBtüudigcr und fachgewandter For 
scher haben sich sehr günstig über das vorliegend» 
Werk ausgeaprochen. 

Dem Inhalt« nach sertallt dasselbe in folgende 
s«K!hB Bücher : I. Die Thicrsagej IL Die Nixen- 
sage; III. Die Zwergeaage; IV. Die Bicsen- 
sage; V. Die Göttersage; VL Die Heldensage. 

Das Buch eignet sich vorzüglich zu Weihnacht»» 
und Ocburtatagsgeschenken für die reifere Jugend und 
für Erwachsene und kann bei dem Verfa48er (Adrcsi-e: 
in Gohlis bei Leipzig) bestellt werden. 
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Da Herr Stob mm einnal in die Manie ter- 
iflt. ttberall Vergleichungen mit Thieren an- 
snwenden, so kann er sich auch an der Spitze die- 
aea Kapitels nicht enthalten, eine solche anzubrin- 
gan, und smr homui cHomnl dar Affe an die 
Reihe. Herr Stolz behanptft nämlich in seiner 
humanen und ohristlicben (?) Weise: Indem die 
Fmirei sich den Anadieb gebe, ala biete sie daa- 
adbe, waa die katholische Ktrdiie dem religiuaeo 
Bedürfnisse und der Bestimmung des Menschen 
bietet, werde sie der katholischen Kirche gegen- 
Iber p;enaa das, was ein Äff» dem MenadieD 
gmllber ist, eine verzerrte Gestalt, ohne den götU 
liehen Funken der Vernuiifl und des freien Willens, 
glme Bestimmung für ein meuscheuvärdiges ewiges 
l^ben. — ^ 0«neiiih«ü dieeear BebMqitoiw irt 
gn hodmlM, als dan^s sie einem Frmrer Aerger oder 
Zorn ventmchen könnte, sie wird einem Solchen 
höchstens ein mitteidigeB Lächeln abgewinnen. Na- 
mentilob aber wird jeder selbaliodig denkende 
Hann , welcher den Wisch von Alban Stolz liest, 
gß^sa sehr erstaunt sein, hier zum ersten Male 
ßj0 grosse Neuigkeit za vernehmen, daaa in der 
ll^rtrfiliacben Kirche, wie sie gegsnwSrtig unter der 
m^massten Macht des Ultramontanismus schmach- 
^Vernunft nnd freier Wille" vorhanden seien. 



Jedenfalls eine unerhörte neue Entdeckung! — 
Bevor wir nun £e llffisdwatolmdie Fanllele sin> 
achen fimrei und Kirchs verfolgen, nur die allge- 
meine Bcnierlcung. dass diese Parallele eigentlich 
überflüaaig gewesen wäre, indem die Frmrei nicht 
TOD Urat daran denkt, sieh an die Stelle einer 
Kirdie ttberhanpt und der katholischen insbeson- 
dere zu setzen, dass sie vielmehr einen ganz an- 
dern Zweck veriulgt, itls die verschiedenen Kirchen, 
daaa sie kdhien Glanben voiedinibt. «wdera die 
Einigung der Menschheit, ohne Röcksicht auf den 
(il!inl)eu. durch die reine Liebe ansti-elit. 

a. (ilaubeualebre. Wie dieser Artikel iu 
Toriiegander Saelie eigentlkh in Betaaebt kommen 
kann, begreifen wir nicht: denn die Frmrei lehrt 
keinen Glauben , sie steht gänzUch ausserhalb des 
Qewiasenazwanges in jeder Bezielmng. Herr Stols 
adieint die aogebUebeo Geheimnisse der^Frmrei für 
eine Art Glaubenslehre zu halten ; wir haben aber 
schon gezeigt, dass die Frmrei, ausser den Er- 
kennungszeichen, keinerlei Gehebuiiese nnd noch 
weniger verborgene Lshreo besitzt, dasa dasjenige, 
was der Nicht- Mrer, ausser jenen Zeichen, nicht 
weiss, nicht mit Worten mitgetheilt, sondern nur 
durch das Leben Im Bunde angeagnet «erden 
kann. Sollten irgendwo Mrer andern Leuten, um 
sie zu gewinnen, etwas von Geheimnissen oder 
verborgenen Lehren vorspiegeln, so wären 
dies Bchleehte, unwürdige Mrer. Ehren- 
hafte, gute werden niemals solche Menschen 
aufafthmeu, die im Bruderkreise etwas Anderes 
aodien,'al8 die Eifamitiusa des imhiws HbwÜmms, 
und das wahre Mrsrthum ist eben nichts andenSt 
als das reine humane, oder mit andern Worten, 
das von allen Fälschungen und übertliiaaigen Zu- 
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thatea befreite und geläuterte Chriatenthum. 
Wer dies begreift, ist ein Mrer, wer dies nicht be- 
greift, an dem sind Hopfen und Malz verloren. 
Herr Stolz behauptet nun u. A., die Wichtigthuerei 
mit Nichtigkeiten sei der Grund, wesshalb eigent^ 
lieh Gelehrte und begabtere Geister, wie z. B. Les- 
sing und Voss, wieder ausgetreten und der Frmrei 
mit Verachtung den Rücken gekehrt haben. Was 
Lessing betrifft, so erfolgte dessen Rücktritt, weil 
damals der Frmrerbund sehr entartet war, und 
diese Entartung schreibt sich von den sog. Hoch- 
graden her, d. h. denjenigen Graden, welche den 
des Meisters übersteigen und geradezu ein Abfall 
von der wahren Mrei sind. Wenn Sie nun aber 
wissen wollen, woher diese Hochgrade rühren, Herr 
Stolz, so wollen wir Ihnen hierüber einen Auf- 
schluss geben, der gjir nicht in ihren Kram passen 
dürfte. Der schottische Baron Michael Andreas 
Ramsay, welcher katholisch geworden war 
und in Rom die Stelle eines Erziehers bei dem 
ultramontanen Prätendent^i Karl Eduard Stuart 
bekleidete, hatte sich in den Frou-erbund einzu- 
schleichen gewusst und begann hier im J. 1740, 
die Einführung von sog. Rittergraden in den Bund 
vorzubereiten, um in denselben die Anhänger der 
Stuarts zu sammeln 1 Durch diese Rittergrade such- 
ten die Jesu ilca — Ihre Freunde, Herr Stolz 
— auf die Frmrei einzuwirken, dieselbe zu ver- 
falschen und zu ihren Zwecken zu missbrauchen. 
Die Aufhebung des Jesuitenordens durch Clemens 
XIV. hat nun allerdings den Eicfluaa der Jesuiten 
auf die Mrei gebrochen, aber die Folgen jener Ein- 
wirkung sind noch immer fühlbar, und wir sagen 
nichts Uebertriebencs, wenn wir behaupten, daas 
alle Uebelstunile und Missbrauche in der Mrei den 
Jesuiten zuzuschreiben sind. Rastlos kämpfen 
in neuester Zeit die begabtesten und geistreichsten 
Mrer in den beiden deutschen freimaur. Wochen- 
schriften gegen die Hochgrade u. a. leidige Ueber- 
reste jesuitischer Einwirkung. Beweis genug, dass 
die weitere Stolz'sche Behauptung, als ob heutigen 
Tages kein bedeutendes Talent und kein Mann von 
höherer wissenschaftücher Bildung Fnnrer werden 
möchte, wieder eine haare Lüge ist 

b. Sittenlehre. Was Herr Stobc von den 
wohlthütigen Anstidten der kathoUschcn Kirche er- 
zählt, ist gewiss recht schön, wäre aber ohne Zwei- 
fel noch schöner, wenn man nicht wüsste, dass da- 
von alle Nicht-Katholiken ausgeschlos- 
sen sind, ja sogar deren Leichname, die mau aus 
kathohschon Kirchhöfen hinaus wirft wie todte 
Hunde, und wenn man nicht wüsste, zu welchen 
Zwecken manche solcher Anstalten, wie z. B. die 



propagandistischen Gesellen- und die Vinceuivec- 
I eine gestifl<}t sind. Die Höideubekehrungea wär« 
auch recht schön, wenn mau nicht z. ß. wüssk, 
dass die frommen Väter Jesuiten in China dfe 
Heiden einfach taufen und sie dann wieder laufen 
lassen, ohne sie irgendwie über das Christenthum 
zu belehren. — Was nun die wohlthätigen und 
menschenfreundlichen Hamllungen und Anstalten 
der Frmrer betrifft, von denen Herr Stolz nichts 
wissen will, so wollen wir von Vielen nur einiges 
Weniges anfuhren. Die a in Braunschweig grün- 
dete 1770 ein Lehrinstitut, das noch besteht, die- 
jenige in Prag 1775 ein Waisetdmus. Die Brr in 
Dresden sammelten bei Anlass derlTieuerimg 1771 
die Summe von 17,000 Thalerii und gründeten da- 
mit das noch bestehende Frmreriustitut, in welchem 
(in einem eigenen Gebäude) arme und verwaiste 
Kinder katholischer und protestantischer Coufession 
erzogeu werden. 1788 wurde in London von 
Frmrem eine Mädchenschule gegründet, der bald 
ähnliche Anstalten folgton. So könnte aus allen 
Ländern noch Verschiedenes angeführt werden.*) 
Uebrigens wird in joder Vei-sammluug für die Ar- 
men Geld eingesammelt und nicht nur für arme 
Mrer, sondern auch für andere Bedürftige verwendet 
Wenn nun Sie, Herr Stolz, die freche Frage 
stellen: wo in aller Welt je ein Frmrer für seine 
üeberzeugung oder für Menscbeawohl sein Leben 
daran gesetzt habe? so wollen wir Ihnen, grosser 
Ignorant nicht etwa, wie Sie vielleicht erwarten, 
mit Arnold von Brescia, Huss, Hieronymus von 
Prag, Savonarola, Galilei und so vielen Andern 
kommen, die zwar Gesiunugsverwandte der Frmrer 
waren, aber diesen Namen niclit trugen, sondern 
wir wollen Ihnen cituual Etwas von wirklichen 
und wahrhaftigen Frmrer-Märtyrern er- 
zählen. Im Jahre 1740 liess König Philipp V. 
von Spanien viele Frmrer in die Kerker der 
Inquisition werfen und zu den Galeeren vcr- 
urtheilen. Im Jahre 1751 liess sich der Jesuit 
Torrubia, nachdem er zuvor vom päpstlichen 
Grosspönitentiar Dispensation und Los- 
sprechung von dem abzulegenden Eide der Ver- 
schwiegenheit erlangt hatte, unter falschem Namen 
in den Frmrerbund aufnehmen, verrieth dann Alles, 
was er gehört hatte, der Inquisition und l^te ihr 
ein genaues Verzeidiniss aller Frmrer in Spamen 
vor. Darauf wurden Tausende verhaftet und pein- 
lich verhört und der Bund mit den grausamsten 

•) Das olphabetische „Handbuch der Frmrii" 
fuhrt dorgleicheu Thaten untur den NamtfB der 
zclueu Logcnorto in Mougc an. 
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^toaüea daroi^^iKehalteu Im J. 1743 wurden in 
PorW^al die Fnnrer GoostoB (Sdnreiittr) und 
Monton (Framoae) Terrathen, Ersterer toh der In- 

qnhitjon in einen finstern Kerker geworfen, 
gesehoren, drei Monate laug gefoltert und zum 
AntoMi geftthrt, aber in vier Jehren Goloorai 
gnadigt! Im J. 1826 wurde die ganze LZ3 in 
Ciranada, siehen Mann, zum Tode verurthcilt und 
1828 auf der lusel Grenada in Westindien der 
Marqtda de OKvxilaiM» und Ferd. AlTmrea de 8oto 
Mayor hingerichtet, weQ sie im Verdachte 
Btaudeo, Frmrer zu sein. Ja noch 1852 wurde 
die CD SD Gracia in Spanien mn^ehobeu, 12 Itfifr- 
glieder zu 4 und der Meister %bert m 7 Jaliten 
t^oKrlijirftfrn ( lefriiiijniss vomrtheilt. Dass nicht 
ulle die Genauuten hingerichtet wurden, daran ist 
gewiss nidit Herr Alban Stob schnld. 

c, Predigt und Katechese. Herr Stolz 
gefällt sich darin, die Reden und den Katechismus 
der Frmrer lächerhch zu machen. Obschon man 
dioMlbe «dir leiciit andi ndt kirdUiGli-katiMliBdieit 
P^redlgten und Katechismen könnte, so wollen wir 
dies nicht, sondern nur erinnern, dass der Frrorer- 
band ausgezeichnete Parlaments-, Volks- und Kan- 
selredner in seinen Mitgliedern zSUt und in sei- 
ner liit^ratur f,'cha!t.volle und körnige, geist- und 
Idirreiche Reden aufzuweisen bat Wir erinnern 
nur an Bedntetns nnd MariMusha Weite dieser 
Gattung, und die Schweiz hat ihren Qottinger ge- 
habte Gegen diese NaniPti kann ein ln'rnnsgerisse- I 
uer Kebeen aus dem Sciuiudbuche Sarsena gewiss 
moiht in Betoncht kommen. Was dann die manr. 
Katechismen betrifl^ so sind diese aas älterer Zeit 
überliefert und bedürfen wohl hier und da einer 
Verbesserung; verstehen kann sie aber joden- 
fiilla nur» wer schon maur. Ariieiten beigewohnt 
hat. Difi von Stolz atisgehobeuen FmgOtitrfi und 
Antworten sind indessen gänzlich veistummelt und 

d. Gottesdienst Herr Stob meint gewiss 

weiss "was Gescheidtes gethan zu haben, wenn er 
jie katholische Taufe^ wie sie übUch ist, mit einer 
th eile lügenbaften, theils yers tttmmelten 
Beschreibung der maur. Aufnahme zusammen- 
stellt. Diese Zusammenstelliuv;^ ist lii'x hst kindiscli. 
Will denn die Mrei die Taute abschuften und ihre j 
^ußMmB an deren SteHe setzen? Kein Henseh 
denVt rl:ir:i!i Dif Taufe ist für Kinder bestimmt, 
die Atifuuhme in den Mrerhund iiir Erwachsene. 
Was nnn letztere betrifft, so haben wir aus guter 
Quelle fernommen, dass eriahrene nnd vieigsnisie, 
gebildete nnd sogar Rolchrt,. Mäuner hn der Aul- 
ntthf— * ^ Mfi^ tief ergriffen und zu Thräuen ge- 



I rührt waren und jene Stunde zu den 8<;hön8ten 
I ihfts liSbens rechneten. Wir lähmen dies auch 

mit gutem Gewissen von uns selbst sagen. Etwas 
Unwürdiges oder LjUherliches . das .sich zur Zeit 
I der Entartung des Mi erthums im voiigen Jahrhun- 
I dort eingesddidien haben ma^ kommt BevtantigB 
' nirgends nu-hr vor, ausgenommen etwa in Fraaik- 
' reich und Amt^rikn Dass die Frmrer eine eigene 
I Spruche führen, uiu uicht verstanden zu werden, 
I ist dnrehaus falscL ESnzelne besondere Ans- 
drücke, die gcbräiuWich'sind, Imlion schon deshalb 
; jenen Zweck nicht weil mau sie niciualä vor Nicht- 
I Mrem anwendet Ebenso perfid wie mit Reden 
I nnd Katechismen, verfährt Herr Stolz mit den 
Gesängen der Frmrer, indem er ein Lied von 
höchst schwacher Komposition abdruckt und ihm 
ob katholisches ESrchenlied gegenSbnrstelli Wr 
könnten dugcgcni versichern, dass die Frmrei VOP- 
treftlicho Lieder besitzt und zwar mit Melodien, 
die kirchlichen Chorälen ganz gewiss wenig und 
maadben gar nieht nachstehen. 

e. Zucht Der angebliche Eid, welchen Herr 
Stolz als einen maurerischen anfuhrt ist n i r g e n d s 
im Gebrauche, und die darin entlialtenen Grau- 
samkeiten hat die Fhnrd niemals, woU aber, Herr 
S-tnlz, die T n (} 11 i s i t i o ii verübt ! Gegenwärtig aber 
wird beinahe überall der maur. Eid durch ein 
blosses Gelflbde ersetrt. 

f. Kirchenregiment Die unter die römi- 
scho Usurpation gebeugte katboliselie Kirche hat 
eine straff centralisirte. der Frmrerbund eine 
föderative» dnrebaos freie Ver&ssong. Letzterer 
beneidet Erstere nicht um ihre Ceutralisation, 
welche die Mutter alles Geistc«drucko8 und Ge- 
wissenszwanges ist Dass die Frmrer ihre poli- 
sehen Bestrehnngen wechseln, ist eine LBge^ 
und zwar deshalb, weil sie gar keine s n 1 c h o n 
haben, vielmehr die PoUtik, wie die Rehgion, von 
ihren Verlutndlungen streng ausschliesson. Dass 
sie die fhinzösische Revolution gefördert, ist wieder 
unwahr. Manche Mitglieder mögen zwar, wie da- 
mals jeder FraiLzoso ohne Unterscliied that, sich 
an dem dordi die Despotie der Bonrbonen beiei&- 
tigten Anfange der Devolution betheiUgt haben. 
Als diese aber in eine Blut- Siindfliith .ausartete, 
betauden sich nicht nur kume Frmrer unter den 
Schreckensminnem, sondsm Viele derselhen mum^ 
ten ihr Haupt auf die Guillotine legen, nachdem 
der letzte Grossmeister, <ler Herzog von Orleans, 
diese Würde abgegeben hatte, weQ er selbst fühlen 
mnsste, dass man nidit ingleich BluUrand nnd 
Frmrer sein kann. 

Herr Stolz schliesst seine geistreiche Zusam- 
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mensteUiuigdarlmfholuolMiiESrdMuiidderFciiirm | 
mit einem nenen Tbierbilde, so dass man bald rer- \ 
mcht wäre, ihn für einen Menageriewiirter oder 
wenigstens Hunde- und Affenkomödianten zu hal- 
ten. Xhä fieonil wird sein Genie im Iradiatftb- ' 
Bdien Sinne hundsgemein. Stolz wird aufsein 
nun wirklich hündisches Gebühren durch den 
■Og. Mopsordeu gebracht Dieser Orden, Herr 
Stölx, ist keine manr. Schöpfung. Naab der 
Balle Clemens XII. vom 28. kpril 173S, welche 
den Frmrerbund verbot, hätten wahre Mror ent- 
weder ungestört fortgearbeitet oder sich aufgelöst 
Solche aber, welche aus Furcht Tor dem Papste 
eineo Orden andern Namens stifteten, waren je- 
den&lls nicht werth, Mrer zu heissen und bewiesen 
dies auch dadurch, dass sie, ganz unmaurerisch, 
blos römische Katholiken aufnahmen. Der Mops- 
Ofden geht uns «bo aJol^ an, nnd Ihr Hunde- 
Gleichniss, Herr Stolz, fällt dahin. Wenn Sie aber 
80 sehr auf Gleichnisse versessen sind, womit wol- 
len Sie denn jene Geschichtsschreiber, Recbt£gc- 
kbrlen nnd Theologen veqgleiolien, weldie hinter 
jedem Steine und an jeder Ecke hcrumschniifTeln, 
wo sie Etwas finden, womit sie die Geschichte päpst- 
lich oder überhaupt reaktionär ausstafßi'en könn- 
ten? NidilB für ongnti Her Stob, ee war nur eine 
G^genfiragel 

A. Ue Tergengeaheit. Qogenwati nnd Zekenft 

der Frmrei. 

Herr Stolz sagt u. A.: Die Frrarei möge früher 
eine gewisse Bedeutung gehabt haben; sie habe 
eine wdtlinfige Geeehidite — aber gegenwärtig 
eeisie zu einer Erbärmlichkeit herabgesunken u. s. w. 
(Mörtel S. 12) und ferner: gegenwüiti- gleiche 
das ganze Fi-mrerthum einem iUteu iiraiiutwciu- 
fiMse, das ans allen Fugen rinne (S. ftSX 

Nun, nun, Herr Stolz, ist jetzt das aber auch 
Ihr voller Ernst? Sit- in<kiMi .In ? (iul, gefangener 
Vogel, Sie schämen sicli also nicht, sich selbst das 
Iraloesale Anontfaseeogniss amavsteHen , dass Sie 
gegen eine Erbärmlichkeit, ja sogar gegen 
ein altes Bräunt w e i n f a ss, oder, um Ihre frühe- 
ren Gleichnisse zu wiederholen, gegen einen Stroh- 
«ack, gegen Esel, Kameele, Affen nnd Hunde 
als Kämpfer mit der Feder auftreten ? Sie schämen 
sich nicht? Pfui, Ih i! .'>tcil/, da haben wir noch 
weit mehr Bespekt vor weiland ititter Don Quixote, 
der gegen Windmühlen kämpfte. Bewegen sich 
diese doch , und sind weit nützlicher und appetit- 
licher als rin altes rinnendes Branntweinfass? Sie 
aber ein sdüauer Kauz, Herr Stolz, und es 



ist Omen mit Ihren gemeinen Sefaimpfreden gv 

nicht Ernst; denn wenn Si^ die Frmrei wirUkh 
für eine Erbärmlichkeit und für ein altes Brannt> 
weinfiass hielten, so würden Sie doch gewiss die 
Tinte nnd daa Flapier renen, dae Sie in einem 
solchen Federkampfe verschwenden würden. Nein« 
nein, Herr Stolz, uns blenden Sie nicht Sie hal> 
teu die Frmrei nicht für etwas Erbärmliches, son* 
dem für etwas Groeees, Furchtbares und 
namentUoli Buer Ftetei höobet Gefthrlichae. 8is 
wissen rocht wohl, wotjegen und weshalb Sie 
kämpfen. Oder sind Sie nicht etwa eiuTerstanden 
mit den Herren Daumer, Eckert und Ketteier, die 
Alle gewiss nicht umeonet «i gleidier Zeit gogsn 
unsern Bund aufgetreten sind? Es muss an diesOB 
Bunde <loch etwas sein, das die Mühe lohnt, gegsn 
ihn zu kämpfen 1 Waiiim würde denn sonst Eckert 
vor der angeblidiMi Ansrettnng dee Christenthum, 
der Monarchie, der Familie und des Kigonthums 
schlottern , warum Daumer in seinem Delirium 
uemeus die Frmrer als Urheber aller Brandstif- 
tungen auaeofareien, wnnun I^Mihwttiden Ksdiof 
von Ketteier (S. 219) die „immense Mficht" 
anstaunen, „welche die Frmrei in der Welt sas- 
übt"? Herr Stolz, Herr Stobs, vor einem BisdwC 
mOesen Sie dodi gewiee die Segel etruchen. Hören 
Sie nur: Ihr altes, rinnendes Rranntwein- 
fass übt eine immense Macht aus! Rein» 
das, wer es reimen kann! Sollte wiridioh die tri- 
tramonlnne Flertei, die so ehuge und geschlossene, 
disciplinirtc und einexercirte, so viele verschiedene 
Meinungen umfassen? Glaube das, wer es glauben 
kann ! Wir glauben es nicht, sondern erklären ans 



jene 



ultramontano Partei lühlt seit Jahren, dan ee «ft 
ihrem Reiche von dieser Welt und demzufolge aut 
ihrer aogemasaten Tyrannei über die christlicfc* 
kfttholieohe Kirche zur Neige geht Sie tm, 
dieeee zur Neigegehen von der zunehmendes Bil- 
dung und .\ufkärung unter dem Volke herrührt 
Sic fühlt, dass das Prindp des Humanen über dw 
Plrineip des OonMonellen einen Sieg um den an- 
dern «ringt, dass die modernen Ideen der CStili- 
sation und des Fortschritte.«« die mit ihnen unver- 
einbaren, der Menschheit aufgezwungenen Dogmen 
Schritt vor Schritt sorOckdrilDgen. Sie Ahlt. dess 
es fUr sie einen Kampf auf Leben und Tod gilt 
und darum strengt sie sich si> sehr an ihr Leben 
und ihre .\iuA;ht noch länger zu fristen. Weil 
die ultramontane Ftetei weise, dasa die Ideen des 
Fortschrittes und der Humanität vorzüglich «« 
Frmrerbundc gepflegt werden und dort eine starke 
Stütze und ein schirmendes Asyl finden, so 
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natarV V iH dMMrBtuadiluMii ein Stein des Austofises 
m& d«B AergernisM, od dumm beUmptai ri» 

iÜMi auf Tod und Leben. Da aber nacli den Grund- 
säaesL des Ultramontanismus und Jesuitismus der ' 
Zweck die Mittel heiligt, so ist es gleichgültig, mit * 
irelclMa WeSian jener Kampf gekSupft wird, und | 
darom. wendet der Eine dieses und der Andere ' 
jeae» liaaiiover an, am com Ziele zu gelangeou j 
Und diMir Kampf iit der beste Bew«ii, dsM «■ | 
dieseo Leuten nicht um die katholische Kirche zu 
tliua ist, sondern einzig und allein um die H e r r- 
achaft des UltramontaniBmus über die 
ame kathoHeebe Kircba Denn der kadM»> 
Uacben Kirche ist die Frmrei so wenig feindhch 
gesinnt, als der protestantigchen oder irgend einer 
andern, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
sie eich gar idbht mit Religicm afagUbi Aber dam 
Ultramontanismus man iie ftiodlich gesinnt 
■ein, weil dieser keine Religion, sondern eine 
Weltmacht ist, die zn allen Zeiten g^^ Fori- 
mäuHi nad Hnmanit&t gewfMiek faei Jetrt hKfpat 
es aber bodcutend mit diesor Weltmacht, der Bo- 
den schwankt unter ihren Füssen, und es braucht 
nur noob ein Faden dui disc hn itten, d. b. die fran- 
zösische Garnison aus Rom gezogen zu werden, so 
fallt das Scliwert des Damokles, und der Ultramon- 
tanismus ist mausetodt. Was soll, denn aber nacb- 
ber wefdenT*) Qau einfMli, eine freie katbo- 
lischc Kirche, die sich selbstälidig und ohne 
Diktatur entwickelt, die alle Wohlthätigkeitsan- 
stalten der Kirche getreu iortsetst, sie aber läutert 
und demGeiato der Zeit anpaaet, nad die aafUrl» 
gegen diesen letztem fanatisch zu Felde SU ziehen. 
Doch, dieser Gegenstand wäre eigener Behandlung 
wwib md witade sn weit imi onaerm Gegenstande 
alja<iliwaifwii, wollten wir ihn weiter ansspinnen. 

Nun noch etwas über die yon Stolz behauptete 
Abnahme des Fnnrerbundes. Wenn dieser Band 
je eine BHMhe gehabt bat, so ist dies in gegen- 
wftrtiger Zeit der Fall; denn noob nie bestanden 
so viele z§^, noch nie gab sich so grosse Abnei- 
gang und Opposition gegaa alles veraltete Formen^ 
«eaoi and gegen aDe aneMMir. AaawttciiBe kaad, 
jioch "'ö war an so reges literarisches Leben auf- 
gagangeo, das sich in zahliosen Zeitschriften, Jahr- j 
Mtoiwrn, gwwhMi b rtitb ea Werken, Reden und wissen- j 
arihii^^^ Abbandlungen äussert Bekannt sind 
gesemiSKtig**) 100 ar.cS3 ait beinsbe 10000 cS^ 

*) Inzwischen ist diM beraits geschehen, und 
die gottTerg^aeoe SelbstttbecbsbuBg des unfehibarso 
p»paie* wird der Kirohe bald dm Tedmetess fsbso. 

**) d. h. aash dem aenestea Sastaade Im 
Jahre 1678. 



damnter 1700 in Grossbntannien und dessen Co- 
lonien, ttber 800 in VmlatiA, 890 ia Dealedh- 

land, 28 in der Schweiz, 73 in Belgien, 67 in Hol« 
land, 4 in Dänemark, 18 in Schweden und Nor- 
wegen, 7 in Ungarn, 160 in Italien, etwa öO in 
FortDgal und Spanien, 66 in BcaeOieD, Uber 6000 
in Nordamerika, 87 in Mittel- und Südamerika's 
Republiken. Verboten ist die Ifrei nur in Rass- 
land und Deutsch- Oesterresob. 

Wann nun trotz dieser BMtbe es sogar Logen- 
beamte giebt, die (Mörtel S. 50) behaupten, die 
Frmrei sei nicht mehr lebenskräftig, sondern ne- 
gatir nur nodi, so ist dies nur ans verietatem Ehr- 
geize oder andern rein persönbch«! Ursachen zu 
erklären; denn die Wirklichkeit eeigt das gerade 
Gegantheile. 

Die Fnaxei bat im vorigen Jahrinmdert, in 
deeaen Begnm aa ans den BaaMttten der Werk- 
manrerei hervorging, ihre Kindheit durchgemacht, 
und freute sieb deshalb an allerlei Tand und Flit- 
ter. In uneenn Jahibandert ist sie in's Mannes- 
alter übert^egangcn. Sit' strebt in diesem frisch 
Torwärts und sucht nach und nach jenut Tand 
und Flitter abni streifen und sich ernsteren Be- 
strebungen hinzugeben; deebalb blüht gegenwartig 
statt des Ilochgradunwesens die Literatur, und 
I Ersteree verUert von Tag zu Tag mehr an Gewicht, 
da ibaa die geeaauatn wieeeaacbalttiohen Ele- 
! mente der Mrei entschieden abgeneigt sind, deren 
\ Bestrebungen sich immer mehr zum Wohle der 
I gesammten Menschheit ausdehnen, was dem' Bunde 
I aadk ennfil^iclien wird, immer mehr in die eich 
' von Tag zu Tag aufklärende OefifentUchkeit hin- 
I auszutreten. Ist aber einmal die ganze Mensch- 
heit veai naaraiiMben Geieto dnrdidrungen, dann 
werden die gedeckt und die Menschheit wird 
I Ein Bund sein, dessen Grundgesetz die Liebe ist, 
' nach dem Willen des grossen Baumeisters der 
Wetel*) 



Mm de* Logeaiebea. 
übemaHa traief« C3 »aar Hanaseie*' v«iViba(> 

licht hierdurch nachntdMndH Gntaoblsa, dm 
die Brüdersohatt angesohloMen hat. 

Ois ven Usriger O ernannte Deputation zur 
Degutashlaag des ven Br Albreoht, Qroisredner der 
OroMO an dsa dl« WUtkagala in Berlin, an M. 
Jeai a a gssMuihlra, ia siasai Kwisishrwbsa des 

*) Vergl. den SsUass dsr Bshrift .Adhuo sUt" 
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Gros*mciB<er« diT Gross O zur Sonne in Pnyreuth, 
Br Bluntsehli, an die verbündeten deutschen Grossr^J ' 
vom 13. August a. c. abgedruckten Vorschlags, die 
Einrichtung von Arbeiter c§II betreffend, hat in einer 
am \H. November abgehaltenen Sitzung den Gegen- 
stand ihrer Aufgabe allseitig und eingebend erwo- 
gen and ist zu dem einmUthigon Votum gelangt: 
„die EinriohtuDg 'von Arbeiter cs^ nicht empt^ihlen 
XU könucn**. Abgesehen von den Schwierigkeiten, 
welche sich d^r Aufbringung der aur Erreichung ge- 
dachten Zweckes erforderlichen Mittel eutgeustellen, 
glaubt die Deputation nicht zu irren , venu sie das 
zur sittlichen Hebung des Arbeiterstandes empfohlene 
Verfahren nicht nur als fruchtlos, sondern sogar 
als gefährlich bezt^ichnet. 

Die Arbeiter, erfüllt vou Mis«trauen gegen die 
anderen GeseUKchaftsklassen , immer aut's Neue zu 
Uoss und Neid gegen dieselben aufgereizt, würden 
sich unter geistige Bevormundung gestellt wähnen 
und der Bache fern bleiben. Fände sich ahf-r auch 
vorerst eine Anzahl Neugieriger zusammen, so würde, 
wenn sie zur Ucbemahmo von Tllichteu, xuu Gehor- 
sam, zur Ehrfurcht vor der Autorität und der In- 
telligenz ermahnt würden, jene« Misstruucu sich nur 
steigern, und die Arbeiter würden bald vereiofamt 
stehen. Auch fragt es sich, ob die Arbeiter sich in 
den Sinn und die Bedeutung des maur. Ritas ver- 
tiefen wollen und könuen, ob sie sich in den ftp ein 
Ideal für ihre Denk- und Uuuüluugswcisü bilden, oder 
jedes nachhaltigen Eindruckes baar, uur au der Form 
haften und diese wohl gar Lät-herlich finden. 

Wenn englische r *P und die Verbindung dir Odd 
Fellows die Bildung und Veredlung der Arbeiterklasse 
durch straft organisirte Vereine, Volksbibliotheken 
u. B. w. sieh sehr angelegen sein laesi-n , so haben 
wir hier wenigstens den uUgeroeiueu Arbeiterverein, 
in dessen Vorsammlungeu durch populäre Vortrüge 
der verschiedenst« n und mannichfalligslen Art fli» 
Geist und Herz der Zuhörer gewirkt wird. Leider 
bilden aber die Tlicilnehmer an diesen Versammlungen 
einen verschwindend kleinen Bruchtheil des hiesigen 
Arbeiterstaudes. Bleiben sonach derartige, der Arbt^i- 
terklasse so nahe tretendi- humanihti^che BeHtTL-bungeu 
hinter den bescheidensten Erwartungen zur ck, wie 
sollten Arbeiterin prosperircn können' Aber auch 
gewagt scheint dos Verfahren. Nicht genug, dass 
unter den Arbeitern selbst, falls ein:ge Betheiligung 
an der empfohlenen Einrichtung einträte, sotort Spöt- 
tereien, Anfeindungen und Spaltungen erfolgcu w)ird< n, 
auch di« Frmrer setzten sich durch ein solches 
Hinaustreten an die Oeffentlichkeit dem Verda<Jite 
aus, aus unlautem Motiven mit dem Arbcitcrstande 
in Coalitiun zu treten, und würden von oben wie 
unten mit scheelen Blicken angesehen werden. 

Deshalb nu inl die Deputation, iIliss die Frmrer jj^ 
als solche dos KingriffH in die socialen Verhältnisse 
sich enthalten sollen, dass aber j«'dcr einzelne Br 
nach seinem Theile und in si inr m Kreide auf die 
materielle, intelleetuelle unn ethische Hebung des Ar- 
beiterstandes einwirken miisac. wozu er in den IjOgoti- 
Versammlungeu fort und fort Anregung empfüngl. 

Die Deputation biduuirl , dem wohlgemeinten 
Vorsehlagc de« Br Albrechl verneinend gegenüber zu 



stehen, glaubt al>er, mit den ArbeitcrverhältnisseD 
einer bedeutenden Industriestadt vertraut, dea realen 
Boden der gcgenwürügen Zustände nioht verlassen zu 
sollen. 

Chemnitz, den 27. Nov. 1873. 

Ernst Walther, Referent." 

Die Deputation bestaud auaserdera aus 5 mit den 
Arbeiterverhältnissen genau vertrauten Brrn. 

Bei der Debatte über den Deputation« vorschkg 
wurde noch hervorgehoben, dass die Eiuriohtung von 
Arbeiter C9^ den Standpunkt unserer cS^ schädigen 
würde, weil dann Debatten Uber politische und kirch- 
liche Fragen kaum aubbleiben könnten, ganz abge- 
sehen noch davon, dass viele Arbeitgebor dann auch 
glauben würden, dass unsere Statten der Uidto- 
Schaft und des Parteiwcaens seien. Brr unserei hiesi- 
sigeu O hatten iu Folge ihrer Stellung in der Aussea- 
welt sattsam bewiesen, wie sie für das sociale Wohl- 
ergeheu der Arbeiter da eingreifen wo sie nur können. 

(Orig.-Korr.) 

ElbiDg. Soobe« erschien: Chronik der St Joh.Q 
Constantia zur gekrönten Eintracht im Or. zu Elbing 
iu Westpreussen , verfasst zur ersten Jubilarfcier am 
7. Nov. Ih73, von Br Roberl Dorr, z. Z. Uednir 
der O, uebet dem Milglicderverzeichnisse der □ wäh- 
rend ihres hundertjährigen Bestehens; «usammenge- 
Btellt von Br H. Kvers, z. Z. SeoretÄr der als 
JJawusoript tür Brr gedruckt (Danzig, Druck von ßt 
0. W. Kafemann 1873). Die Zahl der Brr dieser D 
während ihres 100jährigen Bestandes beträgt 669, 
die Zahl ihrer 50- und 25 jährigen Jubilare neun. 
Das Büchlein enthUt viele sehr interessante Momente. 

Philadelphia. (Korrespondens des Triangel vom 
2Ü. Sept. 1873.) Schon in früher ilorgeuslundc war 
heule hroad- Street dicht gedrängt mit Neugierigen, 
die d> n Aufzug der Frmrer zur Weihe der neuen 
Halle mit ansehen wollten. Die Brr kamen durch 
die Querstrassen ans Oat und West an, um «ich m 
Broud-Sir. zu dem Zuge aufzustellen Nach einer ge- 
raumen Weile wurde diu Aufstellung in Ordnung ge- 
bracht und der Zug setzte sich in Bewegung, iüdem 
die einzelnen c!p "J»ch ihrer Matrikelnummer auf ein- 
ander folgten. Diy-Brr waren olle gleiehmässig scbw»« 
gekleidet mit weissen 8chür«n vor ; die Beamten wa- 
ren mit den Auszeichnungen ihres Amtes getciimuckt 
und die M. v. St. führten ihre Hümmer mit sicfl. 
Mau niarschirto in Zügen von sechs Mnnn und die 
einzelnen cP waren in voUstündigtr Stärke ausge- 
rückt. NennundfüntKig Philadelphiuer ö-* w»re" 
schienen mit einer Anzahl von etwa HOOÜ Mitglieder«. 
Die Anzahl der Ttieiluehmer wurde durcii die zahl- 
reiehen Mnsikchöre und die aus den 
H;üdtcu gi komnieu. n Usucheudeu C3 • ""f "b'»" 
MtiifChen gebracht. Unter den bcsnchenden C3-' 
ren St. .»ohnsf-J N««- I und DoricQ No. 280 ans der 
Stadt New -York, sowie Hohenlinden r: -N'o. 
Brooklvn. IWc ±^1 von l'ittsburgh nnd Allcghany 
City waren gleichfnll« stark vertreten. Au.h w»f«"' 
a'J von Baltimore gekommen und eine Anzahl ass 
Cnmdcn und andcnn Plülzen in New- Jersey ; eine«"» 
Norfolk, Viririnien, war gleichfalls erschienen. LtnKs 
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'««Q der ManohkdlODiie hatta sioh die QrowC] mit 
^etv vcTBohiedenen Mitgliudern der amcrikuni-^chcn 
^ch\vetteT-Oros8 au ||[|taMobiiutt% Kbode-Island, > 
CoQueotiont, New-Tork, New-JcEMf, IfaTjlaad, Wint- i 
^"'rgioiai O^*'"» Miesouri, Iowa, Pt lawart', District Co- 
iQiabia» Florida und Nord - CaroLua aulgcstelii uüd 
giog dann, aioh an die Harachlinie saletzt anechlieöscnd, 
•Is Bcli lB aa daa Zogat mit demMUMB durch firoad- 
Stroet. Als die OnaaO as ColnaMa ÄTaniie ang»- ' 
kommen war, machte der Zug Halt und <]'w lU-ihen ' 
öfifnoten eich. Die Gross O marsohirte durch das 
Spalier, welchrH die bildeten und trat in die uaue ; 
Halle ab. Um 12 Dbr Mittaga Taniohtetc der Gross- j 
meiater Br Samnel C. Perkiua diu Ceromoni^n der < 
Ein-wcihunfir, unterstützt von sunimtllchtti Gros8l>eain- r 
ten , nach einom eigens für dca Zweok baatbeiteten | 
Ritual. Die hierl>ei Ton den nusikaliaebaB Brm un- 
ter I«eitODg der UozartO ansgeführte Vokal- und I 
luatrumental-ttusik war auggezeichnet. Während der ' 
Einwfihungscert'monie und s:ltichBani ala Theil des 
Programmoa zogen die sämmtlicben c$3 io geordoetam I 
Zuge durch die Halle vor der snüan aiu grosaen j 
Saale aufgestellten Gross n vorbei; sie kamen durch i 
deo j^Dgang iu Broad- Street und nahmen den Aus- { 
i;ang durch die Thiire in Juniper-Street Hier wurden 
die [Jp entlassen und fast alle kehrten so ikit-n Ver- 
«UBiBliitqialokAlen larBok, wo ttbenll Etfrischungcn 
bereitet waren. 

Man konnte in dem grossen Zugv Ünr ^'xmrer ' 
moB fast allen Staaten und bedentenden Stidtea tob j 
gMiiS Nord -Amerika, nanüitlioh aooh au.« den oüd- . 
liehen Staut««- a^M«} koAataliende maur. Wijrdon- 

träger aus Ost und West, sowie fast die Bümmtlichen i 
Mitglieder der Legislatur Ton PennsylTanien vaxeQ i 
erschienen. Auch bemerkte man in dem- 2iag» däa 1 
ehemaligen Finaozminister Geo. S. fkiiitwtll, jetzt Be- j 
nator Ton Msseachusetts , den dermaligeu Fiaanzmi- 
nieter W. A. Kichardson , Wni. Stokly Mayor von 
Philadelphia, den Gouverneur des .Staaffp I^enusjl- 
vanien , J. F. Htetraaft nid viele «adtm hervom- | 

fOncIe Hiinner. 

Allgemein wird zugestanden, daes die neue Mror- i 
balle, die eine Zierde unserer Broder-Stadt iat, eines | 
der herrliahatan und grossartigsten nrbiiudo sei, wel- 
ohea }« n einem soleh«n Zwecke von der Urädersohaft 
torrichtet worden ihl. Auch die ». g. maur. TetnpeJ- 
ritter mit Federhut uud babel siud natürlich am 
Slatae und maohon sich wichtig, üebrigena mnaa ' 
ewaettttirt wccdan, dass da« (rros»« Publikum viel 
TheibMkme an der Feier zeigt, und dass die meisten 
Gtokcliäfte, mit Ausnahme der tirossbaudlnngshäuser i 
in Walnut und CheBtunt Stnet gaackloaaan aiad. Und I 
das« will viel in unterer Stadt besägan, wo bakaant» I 
lifOlE die ilain-Ofschäfte mit philiströser Ftigherzigkeit ' 
ODd »BOilt bürgerlich pünktliüU geluhrl werden. Wenn 
Boan behauptet, dues wcuig.uuB 200,000 Menschen 
{0 Jiroad-ätreet aiob während der Vwt kia nnd kec 
bewegten, ao iit diaa aiahariiek nieht fibertikbao. 
Üebrigena brauehta der Zug h< iti.i]ie drei Stunden, 
ehe gegakeoen Punkt erreichen konnte. 

Morgen ist die neue Maurerhalle fiir diejenigen 
geöffnet welche iwanzig Mei! n weit von Phila- 
ddilite WohiMo. Ab Hontag, deu 2U. , werden die 



Üoyul-Aroh-Mror denjenigen Xkeil der Halle mit ba- 
tre/fendeii Ceremonten in Bsaiis nehmen, der ihnan 
für ibre Veraammlungen zugetheilt ist. .im Dienstag 
ee ist dies Dienetag der 3ü. SepUüiiber und nicht 
etwu FattiiachtsdienstuK — werden die Tempelritter 
ihreu Aufzug oder Tieimeiu: Narren«ug haitaa nnd 
damit dem Feste in hnmoiiatiMher Waiat «iuMi Ab> 
aobinaa geben. 



Schv«stern • Gesnodlidt. 

blfa «neh den Aauen nicht gegeben 

Zu Hclmffen niit am rohen .S(ein, 

Doch kann ihr Werk, es kann ihr Leben. 

Kn aaoraiiaali varUlitet aain. 

Hit edlen HKanern im Tereioe 

Zu £tehii im Kampfe, Brust au Brm^ 
Zu wirken für das Allgemeine, 
Dm ist daa Hannaa hSohate Lut 

Da gilt es Alles fQr das Eine, 

Dem MeijscheDglück, dem Lieht sich waihn; 
Der Frau, in Lieb uud Ueriensreiue^ 
Soll «bev Bmor Alias lefail 

Es darf der Mann den Kampf nicht solieuon, 
Doch kehrt er kampfesmüd' nach Hana, 
An der ÜeliebtaB Uera» der Treuao, 
Boht raiobb^lfiokt, betohst er ana 

Palmsonntag ist's. Eiu l'nihimgBmorgcu 
Durchntrahlt des Hauses stilles GlBelb 
Zur Jürohe ist ein Kind gegangen» 
Ooah «ine Jungfran fcitet ntrilek. 

Es gliihii der ToeliUr I'urjiurwangen, 
Die Eltern froher Ahnuog voll, 
Sie kaltaa airtlich aie umfang», 
Die nan iaa Leben treten aolL 

Ein Lehrling wird Hit.> sitsser Triebe 
Und lernt ihr eigenes Herz versteha. 
Das Göttlichste der Welt, die Lieber 
In einem Henaehsn AUaa sdin. 

I'tingsisouutag ist's. Mit Blütbenflocken 
Bedeckt siud Wiese, Strauch und fiamn^ 
Es laden belle Kirckanglockea 
In den geaehmflokteo, ^Pgen Banm. 

Da knien — was giebl'«, du* luelir ertreue? — 
Beseligt Bräutigam und Braut 
Und tauschen King und Schwur der Xiena 
Hit Zagen sie, er maanliaft laut 

Nun eint ein festes Band die Beiden; 
Dom Manne ihrer Wahl gesellt, 
Oenoasin aeiner Iiuat.nad Lddm 
Sucht aie im Haaaa ibua Wett. 
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Die Jahre fliehn. Des Winters Winfc 
Umtoben wild den stillen Baum, 
Doch drinDen sündet ihrem Kinde 
Dia Mutter «b daa WwhBauhtiUim. 

Uma Mann, der holde Traum der Jngtni, 
Stets thea«r und mit frommen Sinn, 
Dm End« Lahnrin der Toftod; 
8» iit die Sdnrwter MtUUrial 



Der Mufifr, (forcn frommer Tagend 
Den Mann beglückt, des Kind«a Jngend 
Zo allem Bdleo •trabt an lenkm, 
Soll unser dritter Qnw ftdMlkMi I 
Dreaden. Br AlflionM Lavj. 



Dem Lehrling io der Jngend 
Der SchwcRtcr reit den Bosenwaogen, 
Der Jungfrau, die in süoht'ger Schöne 
Srblfiht, der «nte GroM ertSnnl • 



Dni Veib, die dem erwählten Einem 
Ob ▼oikeo dröhn, ob Sterne aoheiDen, 
ffiUI «k Oneeli beim tnnen W«dM 

vdl W«idMitb SeUtehNl^ ftbknl 



Briefweefcsei. 

Redaction de la .,\>rit^", LuaaDee. VeaUlei 
adrcascr votrc Journal esümd depuia le noa?el an A notre 
redaction qui est nonnrfe A hl Ute idt 

Salut fratcrncll 

Hr Dr. Kstj-., Nmbf. Ihre wcrthe 
neuen Jahre erscheinen. Brl. Grussl 

Br Msdr., Oldeabc. Beaten Dankl ^. 
«ird Allee bringe n. FlU na noch nnatehtbar, aber tlata 

r, Wien. Pe 
erwartet. Beaten Gmael 



Qftbe «M ha 
Daa nese Hkt 




A n 



zeigen. 



Vieiter Jahrgang. Vierter Jahrgang. 

Ber 

Zft 2^ tjL 
^^^^^ ^^^9^ ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^h^^W 

«rat» und einziges Organ der Fnorai in Oesterreich, 

endteiat jllirikh in 24 Beieo, Otoaeqpuurk, wüt \ 
nreeUedenen Beaten. Pkdiper Jalagng4lllr. 

= 6 fL ö. W. wmuSk portofreier Zustellang. — 
BttleUangen franco and unter EinscnduDg des 
Betrages erbeten unier Adresse: J. Scluie^ 
l»erger, Wieden in Wien. 



Im Anfange dee kommenden Jahrea 1874 wird 
im Talnga w W. Brlfer in ~ 



Die V^ollkftftaii^^ 

ilir Ursprung und ibie Bedeutung. 

V Buucaichi!g-jnj du jihm der d^J'Jch«a Sfudl ■! 
naguciulu;«) 9S0 üqjiul-YolkjtaiiiL 
Tan 

Br. Otto Inme-iiii Bhyn, 



Dringende Bitte. 



Ein Bruder» der dnxdli KranUieik noli iriildieb 
in fliner t«olit bediSngten Lage befindet, endit ein 

Darlehn von 400 Thlm., um seine Existenz wieder 
zu begründen. Der betreffende Bruder würde sich 
Terptiichteo, jährlich 100 Thk. mit Zinsen zurüdt- 
snaliliB, «id zkUel die Bitte an edle BrBdec 
Sollte ein Br diese br. Bitte erfüllen, so wird ge- 
beten, Adr. an den Br C. AngernianD, Muaiklehrer 
in Berlin, Kochstrasse No. 37, zu richten. 



Etwa 28 Bogen in 8. 
Preis 6 Mark — 3'/, fl. ö. W. 7Vi Franca. 

Daa WerlK iat im Geiato der naonaten Tergleiohan» 
den ÜTtlienftinehimg dorehgefBhrt nnd seigt an IM 

unmittelbar aus dem Volksmunde gosaamelteB 
die innere Bedeutung dee reiohen (tagw 
der earopHechen TSIker, naaenliieh abar dar 

deutaehen Nation, im ethnographischen Sinne f^nomi 
ürtheile aaohTeralaodiger und faol^wandter 

scher 

Wark ^ . 

Dam Dihalte nach aerflUlt daaaalba in folgende 

aeclw Bücher: I. D i e T h i ersago; IL Die Nixon« 
aage; HL Die Zwergeaege; IV, Die Riesen- 
aage; Dia OSttaraagat VL Dia Heldensage. 

Daa Buch eignet sich Torsüglich in Weihnachta- 
und Oeburtstagageachenken für die reifen Jagend und 
für Erwachaene und kann bei dem Yerfaaair (Adnase: 
in QeUia bei 
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